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D  — Untersuchungen
Geschichte des Nieänischen Konzils.

Von

ütto eeCc ın Greifswald.

*E 9ı ”V MR
C Kıne Geschichte des Ar]anısmus, diıe wirklich diesen

Namen verdiente, ist och nıcht geschrieben und ann auch
al nıcht geschrieben werden, ehe wenıgstens die wichtigsten
Vorfragen beantwortet sind. Denn weder hat Ina.  a} das

gegenseıltige Verhältnis der Quellen genügend untersucht,
och die 7zahlreichen Fälschungen ausgesondert , och dıe
Chronologıie der Kreignisse systematisch festgestellt ; Urz mıt
Ausnahme der dogmatischen Krörterung, die mehr als ZUr

Genüge hın ud her gewendet ist, bleibt och alles 7ı

thun Diese traurıge Lücke der kirchengeschichtlichen
Forschung vollständıg auszufüllen, habe iıch weder Zeeit ochS a  J a  E

1
DBerut ber auch der weltliche Historiker sieht sich immer
wieder EZWUNSCH , seinen Blick auf eıinen Gegenstand
richten, der die Schicksale des römischen Reiches und selner
germanischen Eroberer oft entscheidend beeinflufst hat, un
mulfs zuletzt die Arbeit, dıe Gr AaUS den Händen des
T’heologen fertig empfangen hätte, weil CS nıcht anders geht,
selbRr thun. So teile ich enn hler einıgxes mıt, W 4s ich
ber die ältesten Zeiten des AÄArı]anısmus erforscht haben

Auch die neueste Arbeit VON Ä Bernoull: (Das Konzil
1cA2. Freiburg hat unseTrTe Kenntnis nıcht einen Schritt
weitergeführt.

Zeıitschr. Kı- X: Ü,



D SEECK,

glaube. Der dogmengeschichtlichen Beurteilung der hierher-
gehörigen Unterscheidungslehren fühle ich mich nıcht s
wachsen und annn S1e mehr AaUS dem Spiele lassen,
qls gerade autf dıesem Gebiete, WI1e schon gyesagt, ULSeETE

Kenntnis AIn weıtesten vorgeschritten ist Ich beschränke
mich daher SAaNZ auf die Feststellung des T’hatsächlichen,
und WAaSs damıt untrennbar zusammenhängt, C1e Quellenkritik.
Was ich In dieser Beziehung Neues bieten kann, werden
zunächst Zzerstreute Einzelheiten seIN ; erst A Schlusse
hoffe ich das Materijal soweıt zubereitet haben:; —

nıgstens für dıe ersfie Phase des Kampies eıne 1NeN-

hängende Darstellung versuchen ZU können.

1.
Nachdem KEusebius VO  — (äsarea die Besiegung des a

CiINıUS und die Edikte Konstantins, durch die der VEl -

folgten Kırche den Frieden zurückgab, erörtert hat, beginnt
6E seiNe Krzählung des aqar]ıanıschen Streites In folgender
W eıse E 61) ”  Is der alser hierüber fröhlich
Wal, verbreitete sıch ein (Gerücht VO  en einer nicht geringen
Verwirrung, welche die Kirchen trennte, un da seinen
Ohren kam, Sanı C: auf Heilung. IDR Wr aber derart.
W ährend sich das olk (xottes stolz der Thaten seiner Edlien
rühmte und keine Furcht VOL aulsen he  r erre&te, dafls
ein herrlicher un tiefer Frieden allüberall die Kirche durch
(xottes Gnade umgab, auerte der e1d des Bösen auf Ser

Glück, indem er sich In das Innere der (+emeinde einschlich
und miıtten in den Scharen der Heiligen selbst sEe1N Spiel
triıeb Kr trıeb nämlich die Bischöfe ZU. Kampf, indem er

einen Aufstand des Zankes zwischen S1e wart unter dem
Vorwande göttlicher Dogmen, und bald entzündete sich,
gyleichwiıe AaAUS kleinem HFunken, ein orofses Heuer.‘“ Besäfsen
WIT keine anderen Quellen, S mülsten WI1TL hiernach meınen,
der arjianıische Streit habe erst unter der Alleinherrschaft
Konstantins begonnen, und haben die Fortsetzer der KEu-
sebjanıschen Kirchengeschichte, dıe alle dıe ıta Constantiniı
In erster Linie lasen und benutzten , die Sache thatsächlich

Da



DAS NICANISCHE

aufgefalst. Rufinus, Sokrates, Sozomenus, Theodoret sind
darın EINISC, schon den ersten Aniang der Kontroverse erst
ach den Dieg über I 1n1cıinıus sefizen. Nun hat dıe Schlacht
be]l Chrysopolis , welche en Krieg der beiden Miıtregenten
entschied, erst LLL September 3294 stattgefunden und
schon AI Maı 3929 ist das Konzil von Nicäa eröffnet
worden. Die acht Monate, welche dazwischen hegen, C
nüugen z 4umM für die Versendung der Finladung alle
Bischöfe des römischen Reiches un die ZUI el sehr weıten
Keısen , dıe S1e rte der Versammlung zurückzulegen
hatten, geschweige denn für die zahlreichen Verhandlungen
und Synoden dıe sechon vorher 1n dieser Sache statt-

als Kusebius Falsches berichtet, ist a 1s0gefunden hatten.
sicher , und ebenso dafls Er wissentlich thut Denn e1n
Mann, der In den kirchlichen Kämpfien dieser Zieit eıne
bedeutsame Rolle gespielt atte, konnte unmöglıch schon
nach etwa fünfzehn Jahren VErSESsSCH haben, dafls der aT12-
nısche Streıt mit der Christenverfolgung des Licinius -
sammenfiel nd schon lange VOL derselben begonnen hatte

enn iIna hieraus mıt Fug un:' Recht wird schlielsen
können, dals dıe Arlaner, deren Standpunkt E Eusebius
vertritt, 1 jener Frühzeıit ihrer Sekte irgendetwas Ver-

tuschen hatten, S wiederholt S1C.  h das Gleiche merkwürdiger-
Wwelse auch be1 der Gegenpartel. So s  o sich Athanasıus
1n historischen Rückblicken ergeht, über die Anfänge des
AÄAranısmus VOLr dem ökumenischen Konzil beobachtet G1-

immer das tiefste Stillschweigen. In der Apologıa contra
Arıanos (58) erklärt CT, er wolle seinen SAaNZEN Kampf Vvon

dem ersten Begınn erzählen (UVwWOHEV SE XOXNS ÖNYHOATHTAL
TO ITOCÄYUC) , und oreift dann auch wirklich weıt ausholend
bis auf den Episkopat d6b Petrus zurück ; aber WAaSs 1° be-
riıchtet, handelt fast ausschliefslich von den Meletianern, die
SsOoNsStT bei iıhm 1Ur als untergeordnetes Anhängsel der Arjaner
erscheimen ; über diese selbst geht mıiıt den orten hin-

WES TAUTA Ö& ytgo'm:0vrog TOU MMEALTLOU VEYOVSE AA Ao8sıay)

Seeck‚ Die Zeitfolge der Gesetze Konstantins. Zeitschr.
Sayıgny Stiftung, Rom. A X S 188



SEECK,

&ÜLOEOLG A OUVOdMAm &H HAL Naıa UECV XLOEOLG
AVEFEUUTLOHIN, OL A0ELXVOL EEEBANINOCV Keın Wort
darüber WIC die Ketzerei entstand und WIe S1C sich zuerst
ausbreıtete ! Dies 1ST U1n S! auffälliger, als Athanasıus wäh-

q 1s0end dieser SANZCH Zieit sich 111 Alexandrıa aufhielt
sämtliche Phasen des Kampfes miterlebt bel den meısten
sıch q S Mitglied des alexandrınıschen Klerus SOSar PCISON-
lich beteilgt haben muls als iıhm der Begınn desselben,
der SANZ Agypten und Dyrıen wilde Aufregung versetzie,
ohne alles Interesse für Lieser erschienen SCI, Jälst siıch
danach aum annehmen Wiıe erklärt sich , |SO diıese sonder-
are UÜbereinstimmung beider Parteıen Totschweigen

ersten Ereignisse ?
Gelasıus Kyzikenus hat uns e1iINEeEN Brıef Konstantins

die (+emeinde on Nikomedia erhalten, VO dem auch 'T’heo-
doret e1INn Bruchstück SCIHEC Kirchengeschichte (E, 19)
aufgenommen hat und der dem Sokrates (1; D, 65) gleich-
falls bekannt WAar. Die Urkunde ist a 1sO nıicht schlecht be-
glaubigt dafls S16 echt SCI, glaube ich trotzdem nıcht aber
auch als Fälschung behält S16 CINISCNH Quellenwert weıl S16

jedenfalls VonNn Manne herrührt der das Nicänısche
Konzil och erlebt hatte und m1 den damaliıgen Zeitverhält-
A1SSCH vertraut W Ar Nachdem hıer Anfang die
arıanısche Tre schartf getadelt 1ST heilst es weıter LLETEUW,
ELG SEOLLV O TAUUIC ÖLÖdEAC T Z“OUNOV IA OG; Eü0€BL0G
ÖNAUON TG TUQUVVLALNG WOLUOTNTOG OUUUMVOTNC OLL VQ TUV-—

TAYO TOU VEVEVNLOL ITOOCQUS , 7rOAACXOTFEV SOTL

O"UVOng TOULO UECV VQ TD EITLOX.OTTWOV OPUYAL ÖLA
HAUOTUVOQOVLAL , AA TD AANTOS ’ZULOOT7TTCUV U7 Ö& 7)
XAÄETTWTATN TD XOLOTLAVÖV EXOLWELG ÖLKOONONY  { 500 0U0.  EV
YyUpQ 7UEOL T ELG UE VEVYEWNLUEVWV VQ E0WV VUV EOW ÖL
OTL UCALOTE T: EVAVELGV UEOWOV EITTOUVYUAUTEUOUVTLO OUV-—

ÖDOUAL 0ÜTOC HOL OPFAAUOVS LUTAOLOTTOUG AL

EWUOV NL LOVOV OU% EVOTTÄOUG T LUOCVYVO OUVELOEQEOEV U7L0U0-
VLG NdE UE ILG 0LEO w 75006 LV TOULOWYV E  X7TTO  OLEı
AUTITAOONEUOV EAEYXOG YUO XLOLÖNG, OTL TOUG 7LOEOPU-

Act Conce Nıec 1881 bel Mansı Conc ollect H, 939



DAS NICÄNISCHE KONZILAA TE e
TEQOUG naAL ÖLKKOVOUG TOUC Etosßiw ITAOUTITEUTTOMEVOUG PAVEQWE
ÜIC ELLOD OvVELÄHNOH AL OUVEOTNAEV. Der Bischof 1ko-
medıia wird hıer als ein treuer Anhänger des gestürzten
J1 yrannen gebrandmarkt, dafls Sar se1ne Presbyter un
Diakonen Splonendiensten für Liecmius milsbrauchte;
selbst AI der Christenverfolgung sO11 er mitschuldig SECWESCH
Se1IN. Da 1U Eusebius bekanntlich eıne der Hauptstützen
der arıanıschen Parteı WaL, muls 11  e hiernach annehmen,
dafls auch Licinius für S1e eingetreten Ists Ja WEeNnN es heilst,
LUr diejenigen Bischöfe se]en Von seıinen Morden betroffen
worden , dıe 1n ahrheıt Bischöfe arch, wird sich
dies kaum anders deuten lassen , als dafls dıe Verfolgung
sıch LUr die orthodoxe Geistlichkeıit, nicht auch
die arıanısche wandte. Ist dıes richtig, wırd 1NnAnNn es

ohl begreifen, Aruhl der arlanısche Kirchenhistoriker die
Zeit des Licinius in Vergessenheit begraben sucht und
ZU diesem Z wecke selbst der offenkundıgen Lüge nıcht
zurückscheut, das Schisma habe erst nach dem Sturze des-
selben begonnen. Denn die (+emeinschaft des ('hristen-
verfolgers konnte se1liner Partei wahrlich nıcht ZUL Ehre g-
reichen.

Das Zeugnis jenes Brıetes könnte vielleicht zweifelhaft
scheinen , WEeNn nıcht auch andere Quellen unterstützten.
Hieronymus schreibt (epist. 133, 4) Artus, ut orbem Aecı-

Wurde dıe Schwesternerel , SOT'| DIYINCLPIS ante decepit
Konstantins VOLr der übrıgen W elt betrogen, muls ihr
Verhältnis ZU Arıus 1n dıe erste Zeıt selner Wirksamkeıit
fallen. Dazu palst CS dals WILr S1e schon auf dem Nicänischen
Konzil als Schützerin und Beraterin der AÄArıianer geschäftig
finden un dafls S1e 1m Briefwechsel mıt KEusebius von Cä-
Sare: stand In Jener Zeeit aber Wr Constantia nıcht Nnur

dıe Schwester, sondern auch dıe Gattin eiNes Kalsers, nAam-
ıch des Liecinius. Wenn s]1e also die Ausbreitung der
Ketzerei wirksam törderte, WwWw1e dies Hieronymus andeutet,

heilst dies, dals Arius ofe VO  — Nikomedia ausglebıge

Philost.
Mansı, Coneciliorum collect1io0 XIITL, 313
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Unterstützung fand Wiıe sollte eES auch anders seın, da der
Euınflufs jJenes Kusebius, der SsSe1ıin eifrigster Parteigänger WAar,
nıicht 1Ur durch jenen unechten Brief, sondern auch durch
Sozomenus beglaubigt ıst, dessen hohen Quellenwert WIr
späfter noch kennen lernen werden.

och beweiskräftiger als dies alles ıst die Autorität der
ältesten Urkunde, die uns ber den Streit erhalten ist: ich
meıine den Brief des lexander Ön lexandria den
gleichnamigen Bischof VO  e Byzanz Er ist geschrieben,
qls die Kirche Frieden hatte ach dem Sturze des
Maximinus Daja un VOL dem Beginn der lieinianı-
schen Verfolgung (Genauer lälst sich das Jahr nıcht
bestimmen , doch ıst das Schriftstück jedenfalls früher als
irgendeine der zahlreichen Synoden, die 1n dieser Sache SOr
Lagt haben Denn Alexander beruft sıch 1Ur auf die chriıtft-
liche Zustimmung der orjıentalischen Bischöfe nıcht auf
einen Synodalbeschlufs, WI1Ee C} es zweıftfellos thun würde,

In diesem Briefe nunWCenNnn eın solcher schon vorläge.
spricht der Schreiber 6S deutlich AUS, dafls 6T ein Kıngreifen
der Staatsgewalt zugunsten des Ärlus erwartet und sich U1

Widerstande bereit* macht. Kıinflulsreiche Hrauen, wahr-

1) £V TOLC BuOLÄELOLS TETLUNUEVOV.
1Iheodor. },

TOUG 0LWYUOV NULV 2 4 ELONYN TO O 0V A KÜTOLC ETEVEL-
OUVIES.

ber die Zeıt dieser Verfolgung Seeck, Geschichte des
Untergangs der antıken E 465

TOUTOUG ÜITOOTOKGEVTES , &V OUIENTOL XL ÖM OWUXOL d EACDOL,
GUUWWNGOL VLeVvSEOHE XT TNS UAXVLWOOUS YUTWOV TOAUNS %u ÖUOLOTNTO
TÜ AYVAVAXTNOAVTWV OUAÄLELTOUO)y V U OV XL EITLOTELLAVTOV U OL XT
K UTW XaAL TW TOUO® OUVUTLOYV OC WAVTWV TOUT. UEV ITTAONS AULYUNTOU
HXL Onßaldos, TOUTO Y& Arßuns L ITEVTAITOALEWS XL Zuoias XL
ETL Avxiac va IT&UPUALOS, Aolas, Kanmadoxiac XL TOV AAr 7IEQL-
XW0wWV (WV Xa ÖUOLOTNTA VL 70 UU OV dEEXOHaL NMENOLÖGC. Der
TOUOG, welchen die Bischöfe ZU e1l mitunterschrieben aben, U1
eil noch unterschreiben sollen , ist nichts anderes als der vorlıegende
Brief. Denn dieser War N1C Alexander alleın gerichtet, sondern
eın Rundschreiben al alle gleichgesinnten Bischöfe des Orients. als
gerade Von dem nach Byzanz geschickten Fxemplar sıch die Ahschruft
erhalten hat, ist Zufall.



DAS NICANISCHE

<scheinlich AUS der Umgebung der Constantıa, haben eine
Klageschrift (EVTUXLO) be]l den weltlichen Gerichten SCSCN
ıhn eingereicht ET meınt, dafs iıhm Verfolgung drohe
ınd gelobt felerlich, aelbst Marter un TOod:; Wenn seIN
mMUSSe, für SEINE Überzeugung auf sich nehmen Diese
Andeutungen Iın Verbindung mıiıt den oben angeführten
Stellen zeigen deutlich SCHNUS , welcher Art dıe T’hatsachen
Warch, dıe Eusebius VON Cäsarea lieber nıcht der Nachwelt
überliefern wollte.

ber schliefst auch Athanasıus sich dıeser Heım-
lichthuerei an ? Man sollte doch meınen , die orthodoxe
Partei muüsse siıch beeifert haben, den Schleier Von der Ver-
gangenheıt reiılsen und den Gegnern ihr Verhältnis
em Christenverfolger recht derb unter die Nase reiben.
Da dıe Beantwortung dıeser Frage ein weıteres Ausholen
beansprucht, en WIr S1e dem nächsten Abschnitt OIr-
behalten.

Wie Harnack mıiıft Recht hervorhebt, wurde Athanasıus
ımmer NUur miıt persönlichen Anklagen bekämpft; seınen
Glauben hat an nıemals angefastet. Man suchte das 2005

stölsıge ort ÖLO0VOLOG AauUuSsS dem Bekenntnis beseitigen,
da unbiblisch sel ; aber den Bischof als heterodox
verurteilen, weiıl GLr daran festhielt, ist auch nıcht der leiseste
Versuch gemacht worden. In allen den zahlreichen Synoden,
be1 denen dıe Arıjaner die Oberhand besalsen, haben s1e nıe
e1In Symbol vorgeschlagen, durch welches das DV OTE OUL% ÜV
oder das SE OU% OVTOV oder das ZTIOUC “al ITOLNLLC oder
ırgendein anderes ihrer charakteristischen Schlagwörter

1) VL TOUTO UEV Ö LKKOTNOLE OUYXOOTOUVTES dı EVTUYLAS UVAe-
XUOLOV ÜTAXTWV, SX NITATNOCV.

TOUTO Zı Ö LKKOTNOLOV EITLÖELXTLAV (PLÄOTLUOULLEVOUG, TOUG
0’LwWVuUOV NULV 2 ETONYN TO OOV 27r KÜTOLG ETTEYVELOUVTAS.

TAUTX TNS EXAINOLaSs T CITOOGTOLLXZE dOyUATE, ÜTEO (0V %XL
&M OIVNOXOUEV TOV ES0UVUVOHCL KMUTX BLACOUEVOV HTTOV TTEGOOVTLXOTESG,
“ XL dı BUOKVWV KVAYKACOUVOLV.

Lehrbuch der Dogmengeschichte HE: 25  o



CK,
bindenden Glaubensregel hätte werden können, sondern 1M-
INer S1Ee auf der Suche nach FWFormeln, die auch ihre
Gegner , ohne der eigenen Überzeugung eiwas vergeben,
annehmen könnten. Harnack sjeht In diesem Verfahren NU.  —

eine Taktik der Verlegenheıt; Kusebius un Se1INEe Genossen
hätte, w1e WIr sehen werden, auch Ärius selbst hın-

zufügen können hatten Ja das Nıcänum mıt unterschrieben ;
S1E konnten es a lsO nıcht mehr als ketzerisch brandmarken.
Diese Krklärung ware sehr ansprechend, WwWenn die Arianer
erst ach dem ökumenischen Konzil jenen Weg eingeschlagen
hätten ; aber auch ehe S1e sich uUurce ihre Unterschrift die
Hände gebunden hatten , finden WILr S1e In derselben
KRichtung thätıge.

Im Jahre 32() oder Urz vorher versammelt sich ın Bi-
thynıen eıne Synode, die SaNZ un! Sar unter dem Einfluls
des Eusebius von Nikomedıa steht, Sie erläfst eiINn und-
schreıben, durch das AÄArıus tür rechtgläubig erklärt un alle
Bischöfe der Christenheit aufgefordert werden, mıt ıhm
kommuniızıeren. ber daran schlielst sich nıcht eiwa e1In
Anathema wıder seınen Gegner lexander sondern die
Adressaten werden vielmehr gebeten, auf diesen einzuwirken,
dafs auch seinen ehemaligen Presbyter 1n dıe Kirchen-
gemeinschaft aufnehme ])as Ansınnen , seINE Sehritften

den AÄArıanısmus widerrufen oder sich den Glaubens-
sätzen desselben anzuschliefsen , wird 1ın zeiner W eıise
ıhn gestellt; auch ohne dies glt GE der arıanıschen Synode

Als dieser sichfür ebenso rechtgläubig, w1e Ärius selber.
trotzdem zurückgewiesen sıeht, geht ( 7®* nach Palästima und
erbittet sich die Erlaubnis, dort öffentlich predigen 7ı dürten.
nter dem Vorsitz des Eusebius VoxL Cäsarea T1 eıne Pro-
vinzlalsynode nd gewährt die Bıtte uch diese
Versammlung erkennt also die Lehren des AÄAryıus A gyleich-
ohl schärtft S1e ıhm e1n, sıch auch künftig als Untergebenen

Sozom. I; O0UVOodor &V Beıdvvia OUYXKOOTNOAPTES yocpovor
TOLG TTAVTAXN ENLOXOTTOLG , EG 004@6 doExXtovor XOLVWVNO XL TOLG &U BL
TOV AQELOV NMUQKOKXEUKO CL d AL AlEE«uVdoOV XOLVOWOVELV KÜTOLS. Vgl
an apol AT. Migne Gr. 25, 251



DAS NICANISCHE

des Bischofs Von Alexandria Zz.Uu betrachten un immer en
FErieden mıt ihm suchen Vor dem Niecänischen Konzil
W1e nach demselben wollen qa1s0 die Arıaner ihre Glaubens-
saäaftfze nıcht Z allygemeingültigen ogma erheben und jeden
exkommunizieren , der sıch ihnen nıcht anschlielst, sondern
S1e betrachten ihre Gegner A Mitglieder der rechtgläubigen
Kirche un verlangen VOL ihnen NUur, dals auch S1e iıhnen
dıe oyleiche Anerkennung gewähren.

Wıe S1e sich dıe Möglichkeit dachten , beide streıtende
Meinungen unter eıinen Hut bringen, läflst sich deut-
ıchsten AUS den Schriften des Eusebius VON Cäsarea -
kennen. Diesen 11l die theologısche Forschung der Neu-
zeıt ZWar nıcht q ls reinen AÄArı]aner gelten lassen , sondern
weiıst iıhm 1nNne Mittelstellung zwıschen den Parteıen Z aber
se1ne eıgenen Zieeitgenossen sind anderer AÄnsıcht SCWESCH,
und In eıner Frage dieser AÄArt wird ihnen doch ohl das
entscheidende Wort zukommen. ÄArıus selbst nenn ihn ın
einem Briefte, dessen Echtheit ber jedem Z weifel steht,
unter seınen unzweideutigen Anhängern 2 . KEusebius von
Nıkomedia rühmt seinen Klıter für die gyute Sache un stellt
in dem zaudernden Paulinus VO  F I’yrus als leuchtendes
Vorbild hıin Ö Athanasius erzählt on ihm mıt {roummem
Grausen, habe sıch nıcht gescheut, offen auszusprechen,
dafls Christus nıcht wahrhaftiger ott SEe1 und rechnet SO-

ohl ıh selbst als auch se]nen Schüler AÄAcacıus seınen
offenkundigen Gegnern Die Mittelparteiler haben immer
und überall das Schicksal gehabt, dafs VO  e beıden Seiten
auf S1e Josgehackt wiırd , un W3 Von denjenigen AIl mel-
sten un:! erbittertsten , denen S1Ee ihrer Gesinnung nach
nächsten stehn. W er VOoONn der einen Partei freudıg als

1) Sozom. OL XL KALALOLG EMTLOXOTLOLG &U ITaARLOTEPN OUVEL-
ÖOVTEC ETEWNDLOKPTO Tn A0sLov ÜÜÄITNOEL , MUOUKELEUVOCLEVOL OUVAYELV
UEV KÜTOUG WS ILOOTEDOV, UMOTETAYHAL e AlEEAvdow Xal  « XVTeBOLELV EL,
INS 71005 (XUTOV ETONYNS XL XOLVWVLAG UETEXEW.

LTheod L, I, Epıph. haer. 6  9
Theod I) 6,
De Synod. Migne 2 112
Harnack H. 207 AÄAnm.



SEECK,
Genosse begrülst, VOoOnNn der andern oTIMMIS als Feind be-
kämpft wird, W1e Eusebilus Pamphili, spielt yxewıuls nıcht dıie
undankbare V ermittlerrolle Allerdings hat er das Niceäinum
anerkannt; aber dies thaten auch Eusebius VOL Nikomedia
un Arıus selbst, 1U dals S1Ee eiwas länger damıt zögerten.
Überhaupt ist CS eine SANZ unbegründete Annahme, dals sich
das Konzil 1ın der Glaubensfrage 1n drei Partejen gespalten
habe Sowohl Athanasıus und KEustathius als auch KEusebius
ınd P’hilostorg1us wıssen 1Ur VON zweıen , un der letzte
rechnet den Kirchenhistoriker ausdrücklich seınen arıanıschen
Gesinnungsgenossen 61  e} die Zeugen beider streıten-
den Parteien In einer Frage eIN1S sınd , widerspricht CS

aller historischen KrIitık, ihr gemeıInsames Zeugnis zugunsften
einer modernen Hypothese beiseıjte setzen.

Nun ıst esS ohl bekannt, dals Kusebius, obgleich er iın
der ıta Constantinı sehr ausführlich VO  [a} dem Niecänischen
Konzil erzählt, es doch SZAaNZ vermeidet, auf den Gregenstand

Die Stichworte derdes dogmatischen Streites einzugehn.
beiden Parteien nennt Sal nıcht; selbst das verhängn1s-
volle Wort ÖUOO0VTLOG kommt be1 iıhm nıcht VOT. Wie
sıch dıe Beseitigung des SaANZCH Z wistes denkt, ist k lar-
sten In dem angeblichen Brıefe Konstantıns lexander
und ÄArıius ausgesprochen Nur auf die Grundwahrheiten

Harnack HE O Von einer dreifachen Parteigrupplerung
kann ich In em Berıichte des Eusebius nichts entdecken; vielmehr
spricht auch ET Vıt. ONS IIL, 1  y zweımal VON EXUTEOOV TUYUC,
eın Ausdruck , der die Kixistenz elner dritten Gruppe ausschlielst.
rlgens hat Harnack selbst (S 230 Anm richtig erkannt, dafs.der
Cäsareenser gerade das entscheidende Wort des ArIlus, das NV OTE  n
OUX NV , geglaubt hat und 1UF durch eine recht schlımme ental-
reservatıon zustande brachte, diese Lehre mıt selner Unterschrift des
Nicänischen Symbols ZU verdammen.

ıgne 65, 623
als die Urkunden der ıta Constantin1ı ın der WForm., wl1e S1@e

unNns vorlıegen, nıcht echt. sınd, hat Griyelluec1 (Della ede sStOr1Ca di Kıu-
seblo. 1VOorno bewlesen und eine Autorıtät w1ıe Mommsen (Ephem.
eplgr. VE 420) anerkannt; trotzdem findet Herr Bernoull:ı gut,
dies sichere Resultat der historischen Forschung schlechtweg 12N0-
rjieren. Wie WI1T unten erweisen hoffen, hat Euseblus eC.

n TE



DES NICANISCHE KÖNZIL.
des Christentums, meınt CT, komme es in untergeord-nefen Nebeniragen Se1 VO. KEinheitlichkeit Sar nıcht EI-
forderlich. Das Verhältnis on Vater un Sohn entziehe
sich dem menschlichen Verständnis Man könne darüber ;

wohl spekulieren ; doch WECNN verschiedenen Ergeb-/nıssen komme, solle es machen WI1e die Philosophen,die Z WarLr auch oft disputierten und über Kınzelheiten uneinig
se]en, sıch aber Uum Schlusse doch auf Grund ihrer Schul-
gememschaift zusammentänden Keiner solle daher
gezwungen werden, sıch der Meinung des A «>
deren Z unterwerfen; die KEınheit der Kırche könne
sehr ohl erhalten bleiben, auch 1ın nebensäch-
lichen Punkten des Dogmas den indıyıduellen AÄnsichten
freien Spielraum lasse

Urkunden paraphrasıert, doch der Wortlaut ist. lIMmer OX iıhm, nıcht
VON Konstantin, und in dem gegebenen Halle entscheıdet das auch ÜDer
en Sinn. ber dies auch nıcht Wwäare, giebt Eusebius selne
unbedinegte Zustimmung ZU dem Briefe des Äalsers doch unzweldeutig

erkennen, dafls äan diesen unbedenklich als den Ausdruck selner
eigenen Meinung behandeln kann. Vgl übrıgens die Worte, die 1n
selne Krzählung verflicht und die vollkommen dem Inhalt des Briefes
Vassecn. HL, 6 Ot UEV UV UT KÜTNV TNV AlLEELVOOELOV VEKVLXOS
7TEOL TWV ÜVWTATO dieminktiCorTO.

I /1  9 O
Vıt. Const. IT 69, 710006 VYaAO 2OT1LV D  EXUOTOS, (WC MOCYU AT WV

QOUTW UEYAAWV %(L Ala 0’uOyE0@V Ö UVOULV 71 00:  S TO ÜXOLBES OUuVvidsiv
A  N UT KELUV EQUNVEÜOML ;

3L, f  LOTE 0  NITOU XL TOUG PLAOCOMOUS XÜTOUSG, W o  UG U EV
ÜITUVTEG dOyuUaTıI O UVPTLÖEVPTAL, TMOAÄLKRKLC d'&, EINTELÖ GV EVU ZUVL TWl Ü ITO-
PAOEWV MEDEL 0ÖLKOWVOOLV , 7 XL TN TNS EMTLOTYUNG &OETN XWOLCOVTAL,
TN WUEVTOL TOU dOyuATOS SVOOSL ILCALV ELC KAÄLNALOUS O UUTLVEOUVOLV.

M }n XL ÄLEYw TKUTA, 0U WS KVAYARCOV ÜUCs EEATMTUVTOS
qın ilarv EUNDEL XL OLE ÜNTMTOTE ZOTLV Exelvn CNTNOLS, OUPTEGSOÖRL. S
VATCL YA4O XL TO TNS OUVOdou TLULOV ÜULV ÜXEORLWS 0wWiEOH «L XL ULn
XL KÜTY XT TÜVDTOV XOLVOPL TNOELOS CL, HÜV TKUCAÄLOTO TLC 2y
MEDEL 7T 00: XAANLovus ÜULV ÜT EO E\nyLOTOU dLw«puria VEVNTKL, ETTEON
UNdE ITUVTEG &V ITLK.OL TAXUT: Bovlousda, UNdE ULn 1LS 2 ÜM LV PUOLS

VPOUN TOAÄLTEVUETOAL. TTEOL UEV OQOUV TNS ELG NTOOVOLCS ULn 1EC V
UULV EO7WW  4 MLOTLG, ULln OUVEOLS, ula OUVÖNKN TOU XOELTTOVOG, (% S} ÜMNEO
TW E\uylorwr TOUTAOVL CNTNOEWV Y XALNLOLS XXOLBOLOYyELOHE , %V UN
71005 ULCV YVOUNV OUUCEIECHE , UEVELV LO W A0OyLOUOU MTO0ONXEL T TNS
dikvolac S-  1  or  S  n TNQOULEVE.

c C e



19 SEECK,

Was unSs sonst Von den Schriften der arjlanıschen Parteıi-
häupter erhalten 1st, kennen WIT ausschliefslich AUS den An-
führungen iıhrer Wiıdersacher, namentlich des Athanasıus,
un! hegt In der Natur der Sache, dafls diese VOTLT allem
dasjenıge hervorheben, W as S1@e bekämpien, h WAas die
beiden Parteıen AL meısten rennte Von der Versöhnlich-
keit ihrer Gegner 711 reden, haben die orthodoxen Heils
SPOTHLG begreiflicherweıse nıcht für nötıg gehalten. Um
deutlicher n 1E 1n der ita Constantinı hervor, ament-
ıch WeLnNn WIr erwägen, dafls S1e unter Konstantıus geschrieben
ıst, also einer Leit, die Arıaner die Macht besalsen
un mıt ihren Anschauungen nıcht hinterm erge halten
brauchten. Und dals der Bischot VO  w Cäsarea nıcht V|  -

einzelt dastand, ze1gt das gyanze - Verhalten der Partei autf
allen Synoden, 1n denen S1Ee dıe entscheidende Stimme führte.
Niemals drängt S1e den Gegnern ihre Lehren auf, sondern
kämpift 1Ur dafür, dafls nıchts Unbiblisches Dogma CI -

hoben werde. Denn die W orte der Schrift sıind ihr absolute
Glaubensnorm: doch darüber hinauslıegt, bleibt der 1N-
dividuellen Meinung überlassen. Die Unterscheidungslehren
der andern Parte1 halten S1@e natürlich für falsch, aber darum
och nıcht für häretisch W enn ihnen iıhre Gregner immer
wıeder vorwerien, S1e rückten nıcht mıt der Sprache heraus

Auch Seeberg, Lehrbuch der Dogmengeschichte e 174 g1ebt
Z dafs die Kormeln der Athanasıus feindlichen Synoden „der athana-
s1anıschen Auffassung ah als irgend mögliıch * kommen. Doch ıll
auch ihre Beschlüsse nıcht als arlanısch, sondern 1Ur als „ eusebla-
nısch C6 gelten lassen. ält aber diese Unterscheidung aufrecht,

muls INaln ZzU dem Ergebnis kommen, dafs VOr dem Auftreten des
A etius und Eiunomius die arlanısche Partel sıch Jar 1icht, gerührt, ]&
eigentlıch Jar nicht exıstiert habe. Denn alles, Was die Gegner des
Athanasıus haten und beschlossen , WarLr ‚. eusebianisch *. Wıe uUuNns

scheint, beweıst schon der Name der Kunomlaner, da{fs dıese LiCht
schlechtweg r1laner arel enn SOonNst waren 1E beı dieser alten
Benennung geblieben sondern irgendein 1EUES Moment in den kırch-
lıchen Streit. hineintrugen. Dieses aber bestand ausschlielslich In der
klaren un! energischen U u der arlanıschen Unterscheidungs-
lehren, während die eigentlichen rlaner viel mehr geneılgt WarCH, SIe ZU

verhüllen, als ZUu verfechten.
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und versteckten ihre wirkliche Lehre eıine Anklage, die
Eusebius Pamphilı deuf;lich illustriıert hatte dies
Verhalten eben darın seınen Grund, weıl S1e dasjenige , Was

<1e mıt en Orthodoxen verband, für jel wichtiger hıelten,
als Was S1e rennte. In diesem Ssınne konnte AÄArıius
dıe Beschlüsse des Niecänischen Konzıils mıiıt unterschreiben ;
enn W 4S S1Ee ihm Unrichtiges enthalten schienen, War

ach selner Ansicht für den christlichen Glauben nıicht -
sentlich. Dies zleine Opfer se1ıner Überzeugung meınte C
WE auch ach einıgem Zögern, der Einheit der Kirche
bringen können.

SO haben dıie Arijaner ımmer darum geworben INı
ihren Gegnern gemeınsam innerhalb derselben allumtassen-
den <irche ihre friedliche Stellung behaupten. Nogma-
tisch der Streıt begonnen, aber in seinem weıteren
Verlaufe spıtzte sich praktisch immer mehr darauf Zc

{ L V
A OR G

nıicht ob der Sohn dem V ater wesensgleich sel , sondern ob
1900082081 Lästerer, dıe solches leugneten , In der Kirchengemein-
schaft dulden könne. Kıs ist eıne absichtliche Verdunkelung
der SaNZCNH Frage, WE Athanasıus en Arijanern immer
wiıieder die Ketzereıen der Thalia vorhält und auf ihre An-
klage, dafls SeIN ÖLLOOVOLOG unbiblisch sel , damıt antwortet,
ıhr DV OTE OU% TV stehe gleichfalls nıcht ın der Bibel Denn
sS1e haben dasjen1ıge, WaSs ın ihrer Lehre nıcht schriftgemäls
War, n]ıemals ZULLF bindenden Glaubensregel erheben wollen,
wıe O7 that Nicht für die Wahrheıt, sondern tür die
Ausschliefslichkeıt se1ıner Lehrmeinung hat Athanasius SeIN
Leben lang gekämpft.

Be1l dıesem Stande der rage zonnte für die ortho-

PE
B CR AA
HVE E

Oxe Parteı natürlich nıchts Unwillkommeneres geben, als
WeNnN sich nachweisen hels, dafls eın Bischof, dessen echt-
gläubigkeit keinen Zweifel duldete 7 die Arj]aner In dıe
Kirchengemeinschaft zugelassen habe Da 1eSs NUuU. that-
sächlich unter em Drucke des Lieinius geschehen WAar,
ıst ohl begreiflich, dafls auch Athanasıus VO  - den Zeıten
dieses Kaisers nıcht redete.

an Ar F De Synod. 392 ‚DIS ad C Ae:  S: et
Lib und SONST och oft.
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Den Beweis dafür jefert die Vergleichung ZW eier Ketzer-
Ve@eI zeichnisse Das staht dem schon erwähnten
Rundschreiben Alexanders (T’heod. 4 , 61) un autet
folgendermalsen : ELOL 0& Ol ÜV FEUATLOTEVTEC XLOECLÖTAL”
79©  S  s 1 OETBUTEOWV, ’f«:19uog, X7UO ÖLA ZOVOV € AyıhhEGg,
CwLOG ,  >  E A&ıdahac, A0VALLOG , ZUQuUaATNG, Tovhioc, [VInNvAG,_A08L0G EL EOOG, EiLddw0Cc. Das andere bietet uns Sozomenus

OUVEITOUTTOV Ö& ULW (d h dem ATI1us) TG AhsEExv-
OOEwW ILCOQOLALUC UCV , Aetıdahdc Ayık-
l„  G AL ÄQ7TWYNG AT — KOUAULNG AL ÄQELOG , ÖLG KLKOVO
Ö£ E6lcdroc AL IVL& LAOLOG, TotvAL0C AL NVUC AL FAA  X  dÖLOC
W ıe 11A1 sıeht 1 deır Liste Alexanders Arius selbst der
CINZISC Presbyter : bei Sozomenus dagegen haben sich ıhm
aulser Karpones auch noch Aeithalas, Achillas, Sarmates
un der Zzweıfte AÄrıius zugesellt die IM trüheren Ver-
zeichnis och qlg Diakonen erscheinen Es versteht sich
VONn selbst dafls diese nıcht höheren hange
innerhalb der jerarchie hätten aufsteigen können, Nn S16
nicht in der eıt dıie zwıschen en beiden Listen lıegt als
vollberechtigte Mitglieder de1 alexandrinischen Kirche AnN-
erkannt SCWESCH Waren

Man wiıird vielleicht die Autorität des späten Sozomenus
nıcht gelten lassen deı WEeENnN INa den Beweis anerkennt
den WIL später für SEe1INeN hohen (Quellenwert führen SC
denken, annn INa  am} annehmen , JENE Diakone
nıcht VON ihrem CISCNCN Bischof Alexander, sondern VON

iırgendeinem der Ketzerführer, Eusebius vVvon Nikomedia,
Presbytern befördert worden Freilich wıderspräche das

den kırchlichen Datzungen ; aber diese braucht sich *
CIM böser Häretiker nicht gekümmert haben och
diesem Falle miıt Sicherheit vorauszuseizen , dafs ihre
KRangerhöhung innerhalb der alexandrinischen Kirche,
mentlich be] Alexander selbst keine Anerkennung gefunden
habe; dies aber können W11 der Hand Ner Urkunde
Von zweıfelloser Echtheit widerlegen

Bei Gelasius Kyzıkenus 1st. ULSs och einN ZWeEeILteSs und-

Mansı 8
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schreiben Alexanders erhalten , das auch Sokrates GE 6,
4 ), mınder vollständie, namentlich mit Weglassung der
Unterschriften, In se1INe Kirchengeschichte aufgenommen hat
als eSs echt ıst, hat V ar nıemand angezweifelt ; aber da
der Beweis sich ühren Jäfst, 11a der Vorsicht halber
geschehen.

Wır besitzen Je ZWwel Verzeichnisse des alexandrinischen
und des mareotischen Klerus, das eıne 1ın den Unterschriften
ASerTrer Urkunde, die andern iın denen ZWeıer Schriftstücke,
die Athanasıus (Apol Ar 3—74 mitteilt ene dürfte
ungefähr dem Jahre angehören, diese stammen AUuUS em
Jahre d0I y un! dem Zelitraum , der SIE trennt, entspricht
auch SAaNZ das Verhältnis der Namenreihen. Von
den alexandrınischen Presbytern der älteren Liste kehren
1Ur viıer in der Jüngeren wieder 1. hier aber stehen S1e 1ın
derselben keihenfolge , WwWI1ıe dort, Sahz an der Spitze , offen-
bar weil die ältesten Priester des Verzeichnisses sind. Da
1INnaAan ummm Presbyterium meistens wohl in ziemlich hohem
Alter gelangte, ist nıcht verwundern, dals die übrigen
dreizehn In jenen fünfzehn Jahren verschwunden sınd ; S1e
werden eben unterdessen gestorben SEeIN. Unter denjenigen,
die An ihre Stelle geireten sınd, finden sich acht, Ammoni10s,
Makarıos Pıstos, Athanası1os, A pollonios, Aphthonios, Amyn-
1aN0s un (xa108, in der älteren Liste noch als Diakonen
vermerkt;: doch ist iın diesem Falle die Keihenifolge verschie-
den, mıiıt gufem Grunde, da S1C sıch hier ach der Zeit der
Diakonatsweihe, dort ach dem Dienstalter qals Presbyter
richtet. Unter den Presbytern des Jahres sSind also
1Ur fünf, Plution, Dioskuros, Darapıon, Rhinos un Aithales,
die 1m Jahre 320 sich noch nıcht nachweisen lassen ; da
SCDEN sınd die Diakonen sämtlich Männer. (+anz ähn-
ich ist CS auch be1 dem mareotischen Klerus. Die fünf

3 ALOVUOLOG, AlEE«VÄDOS, NEiLÄc (be1 Gelasius ın Z verdorben),
Aoyyos. Auch der Name AL0OX0006 kehrt ZWQ 1n beiden Listen WI@e-
der, aber da sehr häufig nd d1e Keihenfolge abweichend ist, dürfte
ohl eine verschiedene Persönlichkeit gemeint SEIN.

Dieser Name findet sıch N1IC. in en Untersch:1ften, doch ist,
ım ext der Urkunde ihm die ede
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Presbyter, welche bei Athanasıus als die ältesten Al erster
Stelle stehen , finden sıch auch 1n der Liste von 320 und

Von denWar wıeder ıIn derselben Reihen{folge.
übrigen stehen Daraplon, Demetrios, Markos, Iryphon, Pto-
larıon , (4+a108 un Hierax 1m älteren Verzeichnis unter den
Diakonen, aber wieder In anderer Folge; NEeEU sind 1LUF

Petros, Dioskoros un: I’hyrsos. In der Diakonenliste VON

335 begegnen uUunsSs unfer jerzehn Namen ZW ar drel, die
auch 320 vorkommen, Serras, Ammonios und Mauros, aber
da die Reihenfolge nıcht die gyleiche ist, dürfte s sıch ın
diıesem Falle wohl auch verschledene änner handeln.
Diese Art sowohl der Übereinstimmung als auch der Ab-
weichung Lräagt, wıe mM1r scheıint, sehr den Stempel der
inneren Wahrscheinlichkeit &. sıch , dafls S1Ee allein genugen
muls, die Echtheit HHSGCTIGET Urkunde ebenso W1e die der

afls diebeiden athanasıanıschen vollgültig beweisen.
Vergleichung der Listen auch manchen interessanten Anhalts-
punkt für dıe Kenntnis des priesterlichen Avancements g‘-
währt, sol] 1Ur 11 Vorübergehen angedeutet werden.

In dem Rundschreiben Alexanders, VON dessen Unter-
schriften WITr eben geredet haben, findet sıch NU. eın drittes
Ketzerverzeichnıs, das W ar diıe kirchlichen W ürden der
KExkommunizierten nıcht neNNT, S1e aber Aaus der keihenfolge
der Namen deutlich erkennen läflst, Um dies klar machen,
stellen WITL dıe dre:  1 Listen nebeneinander , wobel WITr die
Reihenfolge durch die den Namen vorgesetzten Zahlen be-
zeichnen.

sendschreiben: id’e sendschreiben: S® 0OZ0OMENUS ®

Presbyter: Presbyter:
Ärius. Arıus. Arius.

Diakonen
Achillas. Achillas Achillas.
Aeıthalas. Aeithalas Aeithalas

Karpones Karpones
Sarmates. Sarmates Sarmates.
Ärıus. CN CO < &S O Arius. S N E C Arıus
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Diakonen
Euzo10s. Eiuzo10s. Kuzo10s.
Lucıus Lucıus.

Makarıos.
Julhlius. Julius. Julius.

Menas. Menas.Menas.
Helladıos. Helladıios. Helladıios.

(+alus.

Wiıe 109  > sieht, stimmen die Namen allen Trel Listen
ziemlich übereıin ; die Unterschiede genugen, be:

weısen , dals keıiıne AUuS der andern abgeschrieben ist, nicht
aber irgendwelche Z.weiftel rechtiertigen. Denn dals
Arıus einzelne se1INer Anhänger verlor , sSe1l durch Tod,
se1 CS durch Abschwören iıhres Irrtums, ıst ın keiner W eıse
auffällie, und ebenso wen1g, dals er einzelne U hinzu-

SCWANN., AS speziell das Verzeichnıs des Sozomenus be-
trıfft, das eINZIYE, dessen Kchtheit angefochten werden kann,

zeigt 1Ur eınen Namen , der In den andern beiden
fehlt, den des Diakonen Makarıios. Nun finden sich aber
1n den Unterschriften des zweıten Sendschreibens nıcht W @-

nıger als ZzWel Männer dieses Namens, beide unter den Dia-
konen. Der eıine davon ist historisch wohlbekannt; als
Presbyter zählte später den eifrigsten Gehilfen des

Der andere wird der Ketzer des SozomenusAthanasıus
SseIN. WAar Er och jenen Brief ın Gemeinschaft miıt
Alexander unterschrıeben, doch hindert nichts dıe Annahme,
dafls er hinterher AÄArıus abgefallen ist. Die Namen sind.
a.1sO auch iın dem drıtten Verzeichnis alle sehr out beglau-
bıgt; NUur den kirchliehen ürden, die ihnen hinzugefügt
sınd, bleiben Ziweifel möglıch.

uch dıese werden aber beseıtigt durch dıe Reihenfolge,
welche die zweıte , SaNz sicher urkundliche Liste bietet.
Man wırd bemerken , dals S1e 1n dıeser Beziehung mıt So-
ZOIMMNECNUS fibereinsfimmt. Denn WEeLN dort Sarmates

an apol. Ar L 27 71 Epıst. ad

e
W Ar a a en A N UE e

erap unN!' SONST.
Zeitschr. Kıa XVI, Ü,
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und der zweıte ÄrI1us, hler Achıillas und Aeithalas vertauscht
sınd , gehen diese kleinen Unterschiede XEeW1S LU auf
Fehler der Abschreiber oder auch der Koncıpıjenten selber
zurück. In dem ältesten Verzeichnis dagegen sieht dıe Reihe
SaNZ anders AU  R ArTI1us, Achillas, Aeıthalas, Sarmates Uun!
der zweıte Ärıus folgen sich Wr auch hıer iın der gyleichen
Ordnung, W1e in den beıden jJüngeren Lıusten, aber 1E stehen
nicht, W1e hıer, alle der Spitze , sondern die
etzten dreı sind zwischen diejenıgen, welche bei Sozomenus
a {s Diakonen erscheıinen, eingeordnet. Diese selbst zeıgen 1n
allen dreı Listen dıie g Jeiche Anordnung, LU dals S1@e 1n
der ersten durch jene dreı Namen unterbrochen ist. Hiıerin
waltet, wWw1e 1019  =) sıeht, e1in Z x lares Gesetz. Die Reihen-
folge innerhalb jeder der beiden Rangklassen ıst; eIN- für
allemal eiıne feste , W1€e WITL das Ja auch be1 un Be-
sprechung der Unterschrıiften, die dem zweıten Sendschreiben
angehängt sınd, bemerkt haben 08  =) a 1s0 ın diesem e1IN-
zeine der Ketzernamen VO den Stellen , die S1e vorher ıIn
der Reihe der Diakonen eingenommen hatten, entiern un!
alle die Spitze gestellt sınd , folgt daraus,
dafs die betreffenden Persönlichkeiten ın eıne höhere KRang-
klasse eingetreten Die Urkunde bestätigt also das
Zieugn1s des Sozomenus, dals Achillas, Aeıthalas, Sarmates
und der zweıte Arius nach der Zieit jenes ersten Rund-
schreibens Presbyter geworden Warch, und zugleich beweist
s1e , dafls diese ihre eC1e W ürde auch VO  S lexander -
erkannt WarLr. Als weıtere Bestätigung kommt hınzu , dafs
uch Kpiphanıus (Haer 69, eınen JeDEr viere , den Sar-
matifes , als Leiter einer Presbyterialkirche 1n Alexandria
kennt: uch dals den Karpones, der 1n den beiden Späa-
eren Verzeichnissen neben Sarmates steht, In der gleichen
Kigenschafit neNNT, verdient ohl angeführt werden. KEind-
lich erwähnt auch der Brief der Synode Von Jerusalem TOV

TLOECBUTEQWV CO 7UEOL ‚_/1198L01’ ın der Mehrzahl, während
ach dem äaltesten Rundschreiben Alexanders unter den An-
hängern des Arius och eın einzIger Presbyter WAar.

an de Synod et Seleuc. 1 ıgne XXNVJL, 720
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| D steht also vollkommen fest , dafs Alexander , WeNN

uch wahrscheinlich vVvon Licmuus EZWUNSCH, mıt seinem
Gewıissen a  e vereinıgen können, den Ärıus und se1nNe
Grenossen zeıtweilig wıieder In die alexandrinische Kirche
aufzunehmen. So fand jede der streitenden Partejen In der

Vorgeschichte des Niecänischen Konzils XEWISSE dunkle Punkte,
die S1e verhinderten, dıe Schwächen der Gegenparteı gerade
ach dieser Richtung hın auszunutzen. Athanasıus konnte
seınen Gegnern dıie Unterstützung des späteren Christen-
verfolgers nıcht vorrücken, weil dıie Inkonsequenz Alexanders
damıt ın Sarl 288 Zusammenhange stand ; die Arıijaner
ıhrerseıts durften sich nıcht daraut berufen , dafls der hoch-
orthodoxe lexander mıt ihnen kommuniızıert habe, weıl S1e
1e8 der (z+unst elınes Herrschers verdankten , der miıt Recht
als Feind der Christenheit galt. Auf diese W eıse ist durch
stillschweigendes Einverständnıs beider Parteıen ber jene
interessante Zieit e1in Dunkel verbreitet , das dıe historische
Forschung ohl nıemals SaNZ wıird durchdringen können.

&.
Von diesen (5eheimnıssen nat schon Rufinus nıchts mehr

geahnt, öffentlich s1ıe ihrer Zeıt SFECWESCH arCcN ; doch hat
uch Gr och mıt Bewulstseimn daran fortgearbeitet, die Ge-
schichte des reıtes zugunsten se1iner Parteı weıter Ver-

fälschen. Wiıe die ÄArılaner CS R einen Makel betrachteten,
dals der letzte Christenverfolger 1E begünstigt atte, die
Orthodoxen, dafs der erste christliche Kaiıiser nde seıner
egierung ihr Gegner geworden WT, Jeder Herrscher, der
es mıt der Kirche wohlmeinte, mulste eben bestrebt se1n,
die ärgerliche Spaltung beseitigen. Da Nu diıe Arıianer
ihre Lehre zeinem aufzwıngen wollten , sondern zufrieden
arCh, WEeLN INa S1e NUr neben ihren Gegnern in der
Kirchengemeinschaft duldete, verstand sich eigentlich SaNZz
Von selbst, dafs die weltliche Macht dieser Parteı der Ver-
söhnlichkeit ihre Unterstützung jeh KEirst aqls mıiıt 'T ’heo-
dosıus die Orthodoxı1e strengster Observanz selber aut den
"’hron gelangte , wurde diese Politik aufgegebzg und dıe
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Verfolgung dıe AÄArtılaner begann. als Konstantın be-
fohlen hatte, den AÄArıius wıieder 1n se1n priesterliches Amt
eınzusetzen , un!: endlich den wıderspenstigen Athanasıus
verbannte, hefs sich nıcht ableugnen, lange diese 'T ’hat-
sachen och iın der lebendigen KFrmnerung der Zeıtgenossen
hafteten och e1ın halbes Jahrhundert späfer, als die l
nehmer der Kreignisse schon ZU grölsten Teıl AUS dem
Leben geschieden arch, fand dıe tendenz]ıöse Lüge auch
ach dieser KRıchtung hın {reies Spiel. So nat denn Rufinus
zugleich se1ıner Parteı und dem orolfsen Ka1iser eine
Keinigung VOrFSCHOMMEN un! beide 1nNns schönste Einvernehmen
gebracht. Das Mittel dazu Wr sehr einfach : alle Dinge,
1ın denen sich das Eıntreten Konstantins für dıe Ketzer Sar

deutlich kundgab und dıe sich doch nıcht totschweıigen
hefsen , der Befehl, den AÄArius ın die Kirchengemeinschaft
aufzunehmen , das Konzil Von Iyrus und die Verbannung

.des Athanasıus, wurden eınıge Jahre herabgerückt und
‚UuSs der KRegierung Konstantins ın die seINeEs mınder Na

Daneben wurden ochfechtbaren Sohnes hineingeschoben.
andere Kntschuldigungen für den grolisen Kaiser ausgeheckt

Da das Märchen VoNn ]enem namenlosen arlıanıschen
Presbyter , den Constantia ihrem Bruder aut dem 'Totbette
empfohlen habe als WL Kintschuldigungen och nötıg
SCWESCH waren nachdem An ıhm alle Unthaten
die orthodoxe Kirche scehon glücklich abgenommen hatte.
Doch WEer einer Tendenz willen lügt, weiıls selten die
Grenze finden , bis der eın Ziweck dıe Lüge och
nötig macht

Im Jahrhundert War der ÄArlanismus nıcht erloschen,
aber se1ıne Aufnahme 1n dıe Kirchengemeinschaft, um die
och In den Tagen des Rufinus erbittert gekämpft WOT-

den WAar, kam nıcht mehr ıIn rage. Als der Streit auf-
gehört atte, aktuell se1n , un:! die Kechtgläubigkeit In
uhe ihres Dieges genols, brauchte S1e auch nıcht mehr
dem traurıgen Kampfmittel der Geschichtsfälschung greıfen.
Sokrates, Sozomenus, Theodoret sınd gewils nıcht unpartelusch

Wer hätte das 1n jenen Zieıten bleiben können ? ohl
ber durchaus ehrlich. Dazu haben S1e mıt solchem Fleifs
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das zerstreute Material zusammengeiragen und es mıt

gesunder Kritik gesichtet, W1e dies auch iın den besseren
Zeıiten der yriechischen Lutteratur nıcht oft geleistet worden
1s% oderne Anforderungen darf INa  > freilich S1e nichtDE stellen. Ihren (uellen, unter denen Rufinus und das Leben
Konstantıns VOI Eusebius die ersten Stellen einnahmen,
standen S1e ın naıver Gläubigkeit gegenüber, und WEeLnN S1e
uch einzelne Fehler derselben korrigjıeren konnten, S
stematischer Prüfung en S1e sich n]ıemals aufgeschwungen.

W ır sahen schon , dals S1Ee alle den Irrtum teılen , der
arlıanısche Streiıt habe erst ach dem Sturze des I 1cinıus

begonnen. Daraus ol I1ı  1+ Sicherheit, dals iıhnen aulser dem
Leben Konstantıns keine zeitgenössısche Erzählung jener
Dinge vorgelegen hat Denn WLr 1E erlebt hatte und -
abhängıg KEusebius schrieb, der konnte Sal nıcht umhıiın,
den zeitlichen un:! sachlichen Zusammenhang der 1C1N1A-

nıschen Verfolgung un der Kirchenspaltung gebührend her-
vorzuheben. Auch WEeNN G1 dıe arianıische Parteı reinıgen
wollte, einem kläglichen Auskunftsmittel, WwW1e der
Bischof OÖn Cäsarea , die ersten Jahre des Streıites einfach
wegzulügen, hätte doch nıcht leicht e1nNn zweıter gegrıffen. In

jedem andern Geschichtswerk, das noch auf unmittelbarer
Anschauung beruhte, hätte der Synchronismus jener Kreig-
NISSE, dıe beide die christliche Kirche aufs tiefste bewegten,
notwendıg hervortreten mussen, un die dreı Hort-
sefzer des KEusebius davon gelesen hätten, würde sicher-
lich einer VOoOnL ihnen, wahrscheinlich alle drel, jenen chrono-
logischen Fehler berichtigt haben Der Quell mündlicher
"U’radition Wr nach mehr als hundert Jahren fast SaNZ VOeLr-

sıegt; denn WL Sokrates auch AUS dem Munde eınes uUur-

alten Mannes, der dem Konzil VOL Nicäa noch beigewohnt
hatte, eiINn Anekdoten sammeln xonnte waren diese
kleinen Brocken doch für die Gesamtheit se1ıner Darstel-

1 5 1 Wahrscheinlich sStammt auch die Erzählung,
w1e Paphnutius sıch der Durchführung des Cöhbats widersetzte

riıkern ist S1e fremd
(1, DE 4), von diesem Augenzeugen her; denn den alteren Kirch_enhisto-

&.  5
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lung VON SANZ verschwindender Bedeutung. Die Chronik
VOoNn Konstantinopel ist ZWar von Sokrates, Kunapıius sowohl
Von ]enem als auch VON Sozomenus benutzt worden doch
konnten diese reıin weltlichen Quellen für die Kirchen-
geschichte nıcht 1el hergeben. Die grolse Masse der ach-
richten, welche dıe rel Kirchenhistoriker den Berichten des
Eusebius un Rufinus hinzugefügt haben, annn also 1U
autf folgenden Quellen beruhen:

Gelegentliche historische Notizen, die sıch ın theo-
logischen Schriften fanden. T heodoret (I,; schildert die
Verhandlungen des ökumenischen Konzils, indem eintach
eine Stelle AUS eıner Kıpistel des Athanasıius (Migne 26,

un eıne andere AUS irgendeinem I raktat des:
Kustathius nebeneinanderstellt. SaNZ ähnlicher Weise
und nıcht mınder Heulsig haben auch Sokrates und OZ0-

die ecclesjiastische Litteratur, namentlich den tha-
Naslus, ausgebeutet, 1Ur dafs S1e das CWONNECNE Material
sorgfältiger un kunstvoller In ihre Gesamtdarstellung VOL-
arbeiten.

Urkunden, die oft iın ihrem vollen Wortlaut miıtgeteilt
werden, deren Inhalt aber auch nıcht selten AUSSEZOZEN un:
In die Krzählung verflochten ist Eine Sammlung solcher
Schriftstücke, VON Athanasıus veranstaltet, dıe auch dem So-
krates vorgelegen hat, besitzen WILr och heute 1ın der
genannften Apologia contra AT1anos; 1ne andere desselben
Verfassers cıtiert Sokrates (L, 13; 12) unter dem Namen 0OU-—
VodLAOC. Aulserdem gab eESs Urkundenbücher des lexander
und des ÄArius (Sokr. I) 6, 41), un: eine Sammlung VO  a} Sy-
nodalbriefen , die der Macedonianer Sabinus veröffentlicht
hatte (Sokr L, Ö, 25) Aus diesen Uun! äahnlichen Publikationen
Sınd ohl ZU. grölsten e1l dıe Urkunden geflossen, welche
die Kirchenhistoriker Sahz oder 1m Auszuge ın ihre Werke:

DıIe Benutzung des Kunapilus ergjebt sıch für Sokrates daraus,.dafs er mit Zosimus (HS: L1, der bekanntlich VOorzugswelse ‚USs
jenem Schriftsteller geschöpft hat, ın dem trtum übereinstimmt., Maxi-
mM1anus Herculius SE]1 in Tarsus einer Krankheit gestorben (: 2, 1 ’für S0Zzomenus AauSs der Wiıderlegung einer heidnischen JLendenzlüge, die
sıch gleichfalls bel 0OSIMUS (IL, 29) findet 1, ö
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aufgenommen haben. och bei ännern Von solchem
Sammelteils ist, keineswegs ausgeschlossen , dafls 331e auch
diıe Archiıve selber aufsuchten, ]a für Sozomenus läfst sich
dies SOSar erweısen.

Er bespricht E dıe tendenz1ıöse Lüge des Heıden Ku-
naplus, dafs Konstantın erst ach der Krmordung se1ıNes
Sohnes Crispus, als für dies Verbrechen 1n der alten Re-
hıg10N eın Sühnemiuittel gefunden habe, 111 Christentum
übergetreten sel, un widerlegt s1e durch folgendes, durch-
AUS schlagendes Argument: KoL07706 LLEV YC&O , ÖL 0V PAOL
KOvoOotaveLVOoV AF AOLU ENIYVAL, (AM ELLOOTO TEL STEAEU-
UNOE TNG TOU ITATOOG NYEWOVLAG , ETL  AF ITEQLOV TOAAOVUG OUV
KÜTO TGEUEVOG VOLLOUG Ü7TEQ XOLOTLAUVMV, TE Ö UT TO 0Ö8EU-

XNUC TNG BAOLÄELKG TETLUNLEVOG KaULoXQ DV , (0C ELG
DA  ETL VUV UCAQTUVQOVOLV OL TOLG VOWOLG ÜTTOTETAYUWEVOL XQOVOL AL
A VOLOTETOV (XL ITO0OCNYOQLAL. Sozomenus kennt a ISO zahl-
reiche (xesetze zugunsten der Chrıisten, dıe 1M Konsulat der
Datierung und in „ den benennungen der Gesetzgeber“,

ın der Überschrift, den Namen des Crispus nannten.
Nun irugen allerdings die Originale der Gesetze un Ver-
ordnungen dıe Namen sämtlicher gleichzeitg regjlerender
Kauser, die Caesares mıt eingeschlossen, der Spitze, aber
bei den Abschriften, dıie 1INAN in den Rechtssammlungen
zusammenstellte, püegte 190628 diese langen Überschriften sehr
erheblich verkürzen. Der Codex T’heodosianus un dıe
Constitutiones Sirmond1ı qefzen regelmälsıg 1Ur Imp ()0Nn-
stantınus mıt eglassung sowohl des Lnucmius als auch
der Caesares, die vatikanischen Fragmente schreiben entweder
UGg el (aess. oder Constantınus et Caess. Hätte a 1sSO SOZO-
eNUuSs eine dieser dreı Sammlungen oder eine ähnliche viıerte
benutzt, hätte Z W. ohl In den Konsulaten, aber
nıemals 1n den Überschriften den Namen des Crispus lesen
können. Mithin ist dıe Annahme Sar nıcht abzuweısen, dafs
er die Originalausfertigungen, WwW1e S1e ın den Archıyven auf-
bewahrt wurden, durchstöbert hat, und diesem seinem Kleilse
verdanken WILr manche Nachricht Von der höchsten
Wichtigkeıit.

Denn das Material der dreı griechischen Kirchenhistoriker,
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Z2US Urkunden Uun! den Angaben wohlunterrichteter Sec1t

geschöpft, ist natürlich VoNn SANZ unschätzbarem
erte , un doch würde derjenige , der ihre Darstellungen
einfach nacherzählte, auf Schritt un Urıitt 1ın die oröbsten
Irrtümer verfallen. Denn Quellen dieser Art boten ihrer
Natur gemäls immer 1Ur vereinzelte Nachrichten, zwıschen
denen der Zusammenhang erst. hergestellt SEe1IN wollte , Uun!
dazu reichte die historische Technik jener alten Herren 1n
keiner W eise au  N Wie die Apologia contra ÄArlanos be-
weıist, aufserdem 1n den orölseren Sammlungen die
Urkunden fast ausnahmselos ohne Datum und Konsulat,
dafs sich selbst ihre zeitliche Aufeinanderfolge schwer bestim-
INeN hefs Soweıt sıch kaiserliche Briefe un! Kr-
lasse handelte, zeıgte ihre Überschrift, WeNnNn S1Ee nıcht VOL

den Kopisten willkürlich verkürzt WAar, 1n dieser Zieit immer
die folgende Namenreihe: Immpp. Oonstantinus et TACMWUS
Augg et Crispus et TAcimius el Constantinus ()aess. Von
welchem der fünf Herrscher das Schriftstück AUS;  CN
War, hels sich 1Ur dem rte des Datums erkennen, un:
Untersuchungen dieser Art anzustellen, die Alten weder

Sie schrieben daher alle (+esetzegeneigt och 1m Stande.
und Verordnungen dieser Zieit dem onstantıin Zı dessen
Name nach dem Rechte des älteren Kaisertums An der
Spitze stand, während doch sehr viele davon thatsächlich
Von ILncinius erlassen Alles dies Schwierig-
keiten, denen selbst HDdeGre hoch ausgebildete Worschung
nıcht immer gewachsen ist; den antıken Kirchenhistorikern
blieben S1e SANZ unüberwindlich.

So kommt C dafls bei den drei griechischen Hortsetzern
des Eusebius ZW ar die einzelnen T"hatsachen meıst sehr be-
achtenswert sınd, aber ihre Verknüpfung un:! zeıitliche Fi-
xierung der modernen Kritik Sar nıcht berücksichtigt

werden braucht. Nur WEeNn s1e SAaNZz ausdrücklich das
Konsulat oder die Ziıiffer des KaiserjJahres NECNNEN , ist ihre
Autorität auch in dieser Bezıiehung ‘ anzuerkennen, Ja dann
erheıischt S1e SOSar ” Geltung. Denn solche

datierte Notizen sind immer entweder Urkunden ent-
NOMmMMeEeN oder bei Sokrates der Chronik [0201 Konstantinopel.
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Im übrıgen benutzen S1e für das chronologische Gerippe
ihrer Erzählung SANZ ausschliefslich Rufinus un die ıta

Constantm1; enn 1es für S16 die Quellen,
welche die Kreign1sse Zusammenhang un scheinbar
uch iıhrer zeitlichen Folge wiedergaben Freilich gelingt
eS ıhnen hın und wlieder, 1nNe Fälschung dıeselr zweifelhaften
Gewährsmänner aufzudecken; hat Sokrates (I1 Aaus

der Apologie des Athanasıus gelernt dals das Konzil VOI

Tyrus nicht, W16 Rufinus behauptete , unter Konstantıus,
Esondern schon unter Konstantın stattgefunden hatte

esS NUr die alleroffenkundıigsten Fehler, die sich ihrer
das arlıanische SchıismaNAalıvVvVen Kritik erschlossen als

nıcht erst unter der Alleinherrschaft Konstantıns begonnen
haben ann weiıl alle dıe Phasen, die schon VOL dem
Nicänischen Konzıil durchmachte unmöglich dem kurzen
Zeıtraum VOL acht onaten Platz iinden, leuchtet ]edem
dernen Forscher auf den ersten Blick Ee1IN aber VO  e}

drejıen hat eın bemerkt 'Trotz ihres iberreichen
UrkundenmaterIlals, das S16 be]1 unbefangenem Studium leicht

Besseren hätte belehren können, haben S16 alle JENC
grobe Lüge des Eusebius ohne Widerspruch hingenommen.

Be1 dieser Gelegenheit Se1 och autf eC1INeE Quelle hin-
WI1CSCH, die mıt Unrecht gegenwärtig sehr Achtung
genjelst ich 1NEeE1I1NE dıe Ketzergeschichten des Kpıphanıus
Freilich wiımmeln S16 VOIl den xröbsten chronolosischen
Schnitzern wird der 'Tod des AÄrıus och VOL das

kumenische Konzil gesetzt aber Flehler SaNZ ähnlicher
Art wenn auch nıcht arZC, finden sich auch bei Sokrates,
Sozomenus un Theodoret Kpiphanıus War eben och
geschickter a {S SIC, die Thatsachen welche einzeln iüiber-
jefert fand zeitlich unter siıch verknüpfen ; aber m1t
Bewulstsein gefälscht hat ÖE ebenso WEN15 WI1e JENC drel,

Ja hat VOLund e1IN: Quellen nıcht minder gur
iıhnen das VOraus, dafls S16 mıt WEHISCH Ausnahmen
1Ur die orthodoxe ILuntteratur benutzt haben, während
auch die Schriften der Ketzer, schon weil C] S16 wıderlegen
111 ZU groisen Teil gelesen hat AÄAus ihnen hat uns

höchst wertvolle Nachrichten erhalten, 1Ur muls 102a sich
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bei ıhm, WwW1e be1 den Hortsetzern des Kusebius, immer daran
erıinnern , dals S1e ach SaNZz andern Prinzıplen behandelt
seInN wollen , als die SONS 1n der philologischen un histo-
rischen Kriıtik üblich Sind. Denn während bei den meısten
Schriftstellern des Altertums der Grundsatz cilt, dafls jede
Stelle LUr AUS dem Zusammenhange des (Üanzen interpretiert
werden darf, haben dıe Nachrichten dieser Quellen 188088 W ert,
WEeinNn 111  a S$1e AUS ihrer Verbindung, die meıst eine falsche
ist, herausreilst un jede für sıch allein beurteilt.

A&
In welcher VW eise die eben dargelegten Grundsätze

zuwenden sınd, wollen WIFTLr sogleich Zn einem Beispiel zeigen.
An ZWel Stellen se1ner Kirchengeschichte, Schlusse der
FEinleitung un: L, A Sagı Sozomenus, dals seın Werk
miıt dem Konsulat des Crispus und Konstantinus, miıt
dem Jahre öZl, beginnen wolle. Welche epochemachende
Bedeutung hatte dies Jahr für die (Üeschichte der christ-
ıchen Kirche? Früher meınte ich, Sozomenus habe des-
halb gewählt, weil In iıhm die letzte Christenverfolgung be-
Sannn 1. aber WECeNN dies wäre, hätte ausführlich autf
S1ie eingehen mMussen , während Ss]ıe doch kaum Hüchtig
berührt. Wie bei allen Hortsetzern des Kusebius, Rufinus,
Theodoret und Sokrates, ıst auch .be] ıhm der Ausgangs-
punkt das ökumenische Konzil, 1Ur dafls iıhm , W1e die
andern gleichfalls thun, och eıne kurze V orgeschichte
hinzufügt. Man muls daher annehmen, dals auch das Jahr
3921 nach seiner Meinung, dıe freilich keine richtige ZU Se1IN
braucht, dem Konzıil ın irgendwelcher Beziehung SsStTan

Sozomenus hat nıcht, W1e Sokrates, eine Chronik be-
NUutzt; be] ihm Konsulate auftreten , WAas selten
vorkommt, sınd S1e ohl ausnahmslos datierten Urkunden
entnommen elcher Art könnte 10808  b diejenige SCWESECN se1n,
die er ın diesem Falle eingesehen hat?

!} Greschichte des Untergangs der antıken Welt 466.
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Die Antwort xjebt uns Gelasıus Kyzikenus der , W16e
WIr schon mehreren Stellen dieser Untersuchung be-
merken konnten, über eiINn aehr wertvolles urkundliches Ma-
terjal verfügte. Er schreıbt: 00OV TOLVUV BAuOLÄEUG UL-
TOMEVNY TV EWLAÄNOLOAV 6UVOOOV OLKOUVLLEVUANV OUYAOQOTEL , TOVUC
IDUVTAYOHEV EITTLOLOTTOUG ÖL YOCUUÄTWV ELG NLAaLOV TNG
BiıdvyvLac ÜITAVTÜOCL TTAOULAAOV. d Ö£ >  > E  In %.

LO ET0C “al  N UNVES (\g TNG BAUOLÄELAG, OTE TAUUT XUTO
Ich habeÜITTEQ TNG EWALAÄNOLAOTLUANG ELONYNG SO 7TOVUOOTO.

schon früher darauf hingewlı1esen , dafls nıcht 1Ur Konsulate,
sondern auch Kaiserjahre , namentlich WLl ıhnen die Mo-
natszahl hinzugefügt 1STt für urkundliche Überlieferung:
sprechen, und hıer kommt och hinzu , dafs ausdrücklich
VOoNn kaiserlichen Briefen (die YOCHLATWV) die ede ist Aus
den alexandrinıschen Archıyen stammt dıe oxrolse Masse der
Urkunden, dıe sich auf den ar]ıanıschen Streit bezıehen, und
ehe die Indiktionenrechnung begann WLr 65 gerade 1n
Ägypten üblıch, die Zielt ach den Regierungsjahren der Ka1l1ser

bestimmen Diese Rechnung wurde In der \/ e1ISEe SC
handhabt, dalfls immer das Jahr miıt dem 'T"’hoth

August begann un alle Monate oder Tage, die ach
hiıinten oder Orn ber dieses Datum überschossen, für volle

Für onstantın umfalste also dasJahre gerechnet wurden.
erste Jahr seıner Kegierung 1Ur die Zeieit VO. Juli 306,
welchem Lage den IT’hron bestieg, bıs ZU IL August des-
selben Jahres; mithın 1ef das sechzehnte VOILL » August 320
bıs ZU. August 324; un der sechste Monat desselben War

der Mechir, der OIl Januar bis ZU Februar 3921
dauerte. In dieser eıt sind also die Kinladungsschreiben
einem allgemeinen Konzil 1n Nicäa erlassen worden; jedenfalls
hat dem Sozomenus ebenso w1e dem (+elasıus eine Abschriıft
derselben vorgelegen, und dıes WarLr der Grund, aruhll ET das
Konsulat, das ihre Datierung aufwies, qls den Anfangspunkt
SeINES Werkes bezeichnete. uch diese Urkunde gehörte

denjeniıgen , welche benutzte, dıe Lügen des Ku-

H. Mansı, Conec. coll IL, 805
eufsche eıt-2) Seeck, DIie Kintstehung des Indiktionencyklus.

schrift für Geschichtswissenschaft XIIL, 294



28 SEECK,

nNaplus widerlegen (S 299 denn e]nerseıts cdiente S1Ee den
Interessen des Chrıstentums, anderseıts zeigte S1ie sowohl 1m
K onsulat als auch ın der Überschrift den Namen des Cäsars
Crispus.

Wenn aber Gelasius Inbezug auf den Inhalt und die
Datierung jener kaiserlichen Briefe unbedingten (+auben
verdient, begeht er bei iıhrer historischen Verwendung
alsbald die oröbsten Irrtümer, und ohne Ziweifel hat auch
Sozomenus S1Ee geteilt. Zunächst ist falsch , dals Kon
tantın der Urheber jJener Kinladungsschreiben WAar; enn
da 1mM Jahre 3921 1 Reichste:l des Licinius Sal nıchts
Sn hatte, konnte weder mıt den Bischöfen vVvon

Ägypten korrespondieren , och eıine Synode gerade nach
Nıicäa berufen. Natürlich wrug der Brıef, W1e alle kalser-
ıchen Erlasse jener Zeıt, die Überschrift: Impp Constantinus
et TACcmMmims Augg. el Crispus et TAcimnius et Constantinus Üaess., E Aund dies hat uUuNsere Gewährsmänner getäuscht, weıl die-
Jjenigen Verordnungen, die wirklich VON Konstantın her-
rührten, Sahnz ebenso überschrieben Die ULLSSEIEC kann,
weil S1e sich auf den orjentalıischen Reichsteil bezieht, 1LUFr

dem Licinmius angehören. Daraus O1 aber weıter , dafls
jene Finladung sich SAr nıcht autf das berühmte Konzil be-
zıeht, sondern auf einNn anderes, as ‚ War auch in Nicäa
agen un ohl auch ökumenisch eın sollte , aber wahr-
scheinlich Sar nıicht zustande gekommen ist, weil Ja Lieinius
bald darauf ZU Christenverfolger wurde un die Abhaltung

E AD

VOoNn Synoden SJAaNZ verbot. alg auch C: lange der
Kirche noch günstig gesinnt War, gerade Nicäa ZU. Orte
der Bischofsversammlung erwählte, ist keineswegs auffällie.
Denn da diese Stadt se1lner Hesıdenz Nikomedia ZAaNZz nahe
lag, konnte hier Al besten die Verhandlungen, ohne
sich doch ın S1E mischen , aufmerksam beobachten un
eventuell auch seıinen persönlichen Einflufs spielen lassen.
Die Urkunde ist also viel interessanter , als WeNnNn s1e , Wwı1e
(Gelasius und Sozomenus meınten , wirklich on Konstantin
herrührte; denn S1E bezeichnet den etzten Versuch des 11
CIN1US, den ar]ıanıschen Streit och auf dem Boden der
christlichen Kirchenverfassung ZU. Austrag bringen, Uun! S
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gewährt uUunNs durch ihre Datierung eınen siıcheren er mın us
DOST TUCW {ür den Begınn der Christenverfolgung.

Hat uUunNns dies Beıspıel gezelgt, WwW1e beachtenswert die
Nachrichten sınd, die Von Konsulaten oder KaiserjJahren be-
gleıtet werden, auch WeNn S1e aut den ersten Blick wunder-
ıch erscheinen, wıird uUunNns das Folgende darüber belehren,
einen W1e geringen W ert jene un bestimmten un! relatiyen
Datierungen haben, deren Bedeutung 1Ur AUuS dem Zusammen--
hange erkennen ist.

5.
Sokrates (1} berichtet den 'Fod des ]Jüngeren Kon-

stantın mıt Hınzufügung des Konsulats VOL 340 (EV ÜTTATELK
"A%”LVOUVOU AL ITI00%A0v). Dieses Datum ist der Chronik
VON Konstantinopel entnommen un zweifellos rıchtie. Dann
aber fährt fort, 7  o Öe TOV ({UÜTOV TOUTOV XOOVOV Se1 auch
der Bischof Alexander von Konstantinopel gestorben, OTAauUS

INa  b schlie(sen muls, auch dieses Kreign1s falle, WEeLN auch
vielleicht nıicht SCNAaU auf das Jahr 340, doch mindestens
7zwischen 339 un 341 Hier aber wırd uns eıIn Kbn'sulat,
sondern 1Ur 1ne jener relativen Zeıtbestimmungen geboten
und, WwW1e sich sogleich zeıgen wird, ist S1e falsch. Den Be-
weıls hat War schon der Kommentar des Valesius geführt,
aber da vielfachem Wiıderspruch begegnet ist un: das
Material sıch seıtdem etwas vermehrt hat, E1 er hıer wıeder-
holt

Über den Nachfolger des Alexander , Paulus } berichtet
Athanasıus KATNYOONTAS XÜTOÜ ManxsdoövıoG , VUV
EITLONOTTOG AUVT XÜTOD VEVOWEVOG , ITAQOVTCV DUOV HAT TV
KATNYOOLAV, KELOLVEOVNAEV XUTO X”aL IT QEOÖUTEQOG Y ÜTT AUUTOV
TOV IIa«thor. “al OWWG , ETTELÖT, Eügeßı06 ETTWOHTAAÄULE , &—
Acor ÜOTTAO AL TV EITLOKOTTNV TÜS TTOÄEWG, EUELVEV Y 7700-

“ATtTa IIa UAhou %AL OU% HUEANTAV TG ETTLOOUAMNG , AA
EUELVOAV ÖLUBAAÄAOVTES. X“aL TO UEV 7TQOTOV ELG TOV IIO0vtOv
EEwoL0 IN A0 KwvotavtLvoVu” TO 0Ö& ÖEUTEOOV A0 Kuwry-

1) Hist. Ar. ad 11301). Migne 95, 701
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OTAVTLOU ÖEHELG AhÜOEOL TLÖNOCLG z  ELG Ziyyao« TNC IVMeE00-
TEOTAULAG 85EwW0L0IN. Hiernach muls Paulus schon unter
Konstantın dem Grofsen Bischof SCWESCH seInN ; enn die
Ausflucht der Interpreten, se1INe erste Verbannung falle och
VOL die Zieit se1INESs Kipiskopats, ist; schon dadurch SC-
schlossen, dafs J2 eben dıe Begehrlichkeit des Kusebius ach
dem Bischofssitz VOL Konstantinopel als Grund derselben
angegeben wIird. uch sagt Athanasius, dalfs Macedonius
schon vorher ün aulu das Amt elnes Presbyters VeLr-
waltet habe Und W as jJeden weıteren Z weifel ausschlielst,
die Akten des Konzils VOon Iyrus Von Paulus
als Bischof mıtunterzeichnet

Der Bischofswechsel fällt a lso jedenfalls VOT das Jahr
335 Da Philostorgius (1L, 10) iıh unmıttelbar ach der
Gründung von Konstantinopel (11 Maı 330) erzählt un
""heodoret (h ©: 1 } 1) angıebt, als lexander starb, habe
die Stadt och Byzanz geheilsen, setizte ihn Valesius ın das
Jahr 330 An der Autorität jener Quellen könnte I9  e}

zweifeln , WwWenn S1e nıcht neuerdings e]ıne ürkundliche Be-
stätigung erhalten hätten. Da acedonius der Gegenkandidat
des Paulus SCWESECN WarL, ist c5 sehr wahrscheinlich, dafs

jene Anklage bald ach der Bischofswahl erhob; enn
ohne Zweifel verfolgte opk damıiıt den Ziweck, diese für
gültig erklären lassen und sıch selbst dıe Stelle SeINEs
Mitbewerbers setzen. Nun Ssag% Athanasıus, dafls bei
der Verhandlung ber die Anklage persönlich anwesend
WAar, und WwW1ie WITr Jjetzt Aaus seınen Festbriefen wı1ssen, befand

sıch KEnde 331 beim Kaiser In Nikomedia, VvVon AUS
das nahe Konstantinopel leicht besucht haben ann falls

Hilar irg Migne I 667 Paulus VETO Athanasız
depnositionı ınterfunt HANUQUE ProPTLA sententiam serıbens /UM ceter1ıs
ECU/ etam 1nSE damnavit.

Larsow, Die Festbriefe des Athanasıus, 5 vgl
Seeck, Dıie Zeitfolge der (zesetze Konstantins. Zeıtschrift der

SAavlgny - Stiftung, Rom Abt. S 198. Der Brief, durch den das
Osterfest,o wurde, mulste mehrere Monate VvVor dem Beginn der
Fasten, die sıch J2 gleichfalls nach ıhm rıchteten, abgeschickt werden.
Denn VONn Nikomedia bıs Alexandria War e1IN la13ger Weg, und ün da
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nıicht etwa, WAaS auch möglıch ist, der Prozels VOTLT Konstantin
selbst ın Nikomedia geführt wurde. Be1 einer streıtigen
Bischofswahl ann die Sedisvakanz mehrere Monate gedauert
haben ; die Anklage braucht ihrer Beendigung cht gleich
auf dem ulse geiolgt se1ın, und da ihrer FEntscheidung
jedenfalls eine Synode berufen wurde, bedingte dıes eınen
weıteren Aufschub. Es ist also Sahnz ANSCHMESSCH, wenn 1039  -

den 'Tod Alexanders etwa anderhalb Jahre die Reise
des Athanasıus setzt, den Ahfang des Jahres 300,
wI1e Valesius vermutfetfe

Dhieser Zeitbestimmung steht allerdings eıne Schwierig-
keıt entgegen. Gelasıus der hiıer SaNZz ausgezeichneten
Quellen {olet, xJebt A, dals Alexander In Nicäa 1Ur als
Presbyter erschienen Se1 un em entsprechend ist auch
in der Präsenzliste des Konzıils, dıe aulser den Abgesandten
des FPapstes UU.  b Bischöfe aufführt, nıcht mıt verzeichnet.
Dazu kommt dann och eine Überlieferung, die sich freilich
1Ur be1 sehr späten Schriftstellern iindet, aber doch ohl
auf glaubwürdige Krinnerung zurückgehen dürite , wonach
bel dem Kinzuge Konstantıns ın Byzanz dort och
Metrophanes Bischof W ar ber WeN der Fpiskopat des
Alexander, WwW1e 6> hiernach scheint, nicht VOL 325 begonnen
haben kann, mülste Cr, da Jahre dauerte, erst 348
oder och später ZU Einde se1n , Was LU Sokrates
ebenso wenıg stimmen würde, WI1]e 7, Athanasıus, Philostor-
ZIUS und 'Theodoret. Dem gegenüber scheıint mMIr 1LUFr eıne
Erklärung möglıch.

Auftf dem Konzil von Nicäa besorgte lexander die Ver-
sendung des Synodalbriefes für dıe Provınz der Inseln, Ver-

sah also, obgleich Presbyter War, die Funktionen eınes
Metropolitanbischofs. uch jenes erste Rundschreiben des

AUS mulste die Anküfidigung noch über alle Städte VvVOoOxLh Ägypten und
Libyen verbreıtet, S che die Fastnacht kam Diese 1m Jahre
332 auf den WKebruar. Die Absendung des Briefes vOom kaiserlichen
Hoflager kann 180 jedenfalls N1IC. später als in den November 331
geseizt werden, vielleicht noch früher.

Comm C ONC: Nic. EL, Mansı I, 817 881
2) Nicephor. 0 U.SC\. ed. DeBoor, 114 und SONST noch oft.
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Alexander VOL Alexandrıa , das sicher VOL 320 abgefalst
wurde, ist ihn, nıcht Metrophanes gerichtet worden

Mithin muls für diesen, der schon Jange sehr
alt un schwach Waäar', a ]S Bistumsverweser gedient haben,
und dıe Jahre dieser Stellvertretung‘, die 307 begann,,
mMussen später se1ınem Kpiskopate zugezählt se1IN.

och W1e dem immer se1n INAasS, jedenfalls steht e fest,
dafls lexander VOL 3535 gestorben ist und folglich Sokrates
in der Zeıitbestimmung seINES Todes geirrt hat uch lälst
sich och deutlich erkennen , auf welche Art jenem
Fehler gekommen ist. 1e selbst 1n der Vorrede ZU

zweıten Buche sagt, hatte anfangs se1ne beiden ersten.
Bücher SaANZ nach Rufinus gearbeitet; dann aber lernte 6F

Schriften des Athanasıus und verschiedene Urkunden ken-
nNneN, dıe iıh überzeugten , dafls seine bisherige Quelle Iın
vielen Dingen, namentlich In der Chronologie, unzuverlässig
SCe1 ach diıeser NeuUu CWONNENEN Krkenntnis arbeitete

annn die betreffenden 'Teile SEINES erkes u aber
ohne BGl demjenıgen, worın ıhm Rufinus dıe ahr-
heit gesagt haben schien, VO diesem abzu-
sechen Nun J2 alle Kreign1isse , ın denen sich die
Parteinahme Konstantıins Athanasıus aussprach, dar-
untfer auch der Zwang Alexander VOL Konstantiopel,
den Ärıus wıeder 1ın die Kirchengemeinschaft aufzunehmen,
VOoNn Rufinus auf Konstantius übertragen worden (S 20), un!'
w1e Sokrates ausdrücklich sSagt, War ihm anfangs auch
hierin gefolgt. Daraus ergab sich aber für ihn, dafls
auch den Tod Alexanders erst unter Konstantius ansetzen
mulste, freıilich nıcht ZU Spät, weıl SONST dıe übrigen Kreig-
N1SSE, welche sich den Bischofswechsel ın der Hauptstadt
anschlossen un! be1 denen Jener Kaiser persönlich eiıine Rolle
gespielt haftte, ın seıner Kegierung nıcht mehr Platz gefunden
hätten. So verlegte ih denn In die ersten Jahre der-
selben, enn mehr A diese ganz allgemeine Zeıitbestimmung
1ıst mıt jenem o  vo Ö& TOV XHUTOV TOUTOV XO0VOV gewils nıcht

1) Soerat. IE L, OUyYYOWUEVOL XL V OLG Povcpivos OUX R

?l't:rl'l'£l. TOU AANGOVS.
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beabsıchtigt. Als dann Sokrates späfter die Chronologie
selner beiden ersten Bücher nach anderen Quellen durech-
korrigierte , 'and zufällig 1n diesen nıchts, WAS seıinem
Ansatz {ür lexanders '"T'od widersprechen schien, und
hels 9180 1ın dıeser Beziehung alles eım Alten

W ır sehen hıeraus, W AS sich freilich schon VOon vornhereın
erwarten liefs Zeitbestimmungen nach Konsulaten oder Kaiser-
]ahren sind AUS den Quellen geschöpft und folglich ber-
lıefert ; dagegen beruhen relative Datierungen, die ein KEr-
e1IgN1S NU.  b 1m Verhältnis andern früher, später oder
gleichzelitig NENNECN , fast immer auf subjektiven Kombina-
tıonen der Kirchenhistoriker, die trügerischer SsSeıin
muüssen, qls 1E meıst auf zweifelhaften Grundlagen , wıe
die Erzählungen des Kusebius un Rufinus, aufgebaut sınd.

6.
Die chronologische Frage, die WIr eben erörtert haben,

führt ul eıner 1el wichtigeren hinüber, nämlich der
ach der historischen Glaubwürdigkeit des Athanasıus. Man
halte CS nıcht für V ermessenheıt, G1E überhaupt aufzuwerten.
In eıner Leıit, SONST jeder VOL den Kaılisern und ıhren
Deamten kroch, ist eın Mann, der ihnen seıner ber-
ZC  5 willen mıt So gyrolsartiger Kühnheit entgegentraft,
ohne Zweifel e]ıne vornehme Krscheinung. Be1 eıner solchen
würde 11a heutzutage jeden Verdacht, dafls S1e bewulst
gelogen habe, mıiıt Kntrüstung abweısen mussen; aber 1M

Jahrhundert wäaren die Moralbegriffe anders. Man lese
U:  — die Predigten un relig1ösen Traktate jener Epoche; da
findet INa  — die Barmherzigkeit, dıe Sanftmut, den rechten
Glauben, VOL allem die Keuschheit hoch gepriesen, aber VO  n

der Wahrhaitigkeit ist kaum Je dıe ede In se1iner Ge-
dächtnisrede auf Athanasıus zählt Gregor VO  —$ Nazianz alle
möglichen Vorzüge auf, arunter auch den Eıter für die
W ahrheit ın dem Sinne, dafls damit die rechtgläubige
Lehre gemeınt IST; aber W as WITr heute Wahrheitsliebe
NENNECN, kommt ın dem langen Verzeichnis VO  — Tugenden
Sar nıcht VOr, nıcht etiwa weil der zZedner seınem Helden

Zeitschr. K.ı- ANL, 8



SEECK

diese Kıgenschaft absprechen wollte , sondern weil Sar
keinen Wert darauf Jegt In Zeitalter, dem alles
VOTLT dem Despotismus der Kaiser und ihrer feilen erkzeuge
knechtisch ıtterte, mulste eben die Lüge, als das charakte-
ristische Laster des feıgen Sklavensinnes, e1INe solche Ver-
breitung €n, dals zuletzt selbst dıe besten Männer
jedes ((efühl für ihre Verwerflichkeit verloren

‚„Mag SCIH, dafs NerY K AAA AF Dies that als ehrliıcher Mann
Ich keiner
W enn ich gethanTE DD RA UE So gebietet Rückert, jeden 1Ur nach SeinNnen CISCNCN sıttlichen

Anschauungen beurteilen und hat recht Eın Ver-
gehen die Keuschheit das un Tagen selbst;
recht strenge Moralisten 1Ur mıf eichtem Tadel rFugen WUL-

den, hätte Athanasıius sich 1116 verzeihen können; Lügen und
Fälschungen dagegen, dıe WIL als Khrlosigkeit betrachten,
meınte sich der guften Sache willen schon gestatten

dürfen. Wiıe gegenwärtig E1iN Mann nöchst ehrenwert
sSc1InHh annn den als verabscheuungswürdigen Sünder VO1L
sich hätte, ann 7: sSCcIihNer Zieit SOSar Cc1L1He
Persönlichkeit Vvon imponierender Sıttlichkeit SCWESECN SCIN,
auch WEeNnN 6r moralischen Anforderungen keines-
WESS entspricht

och solche allgemeine Betrachtungen beweisen nıchts :
auf die Thatsachen kommt &,

Um das Jahr 360 wurde Kreise orthodoxer
Geistliichen die Frage erörtert ob AÄrius Banne gestorben
oder och VOTLr SsSe1inem ode wieder die Kırchengemein-
schaft aufgenommen Se1 Seraplon, der dem Grespräche bei-
gewohnt hatte, bat brieflich den Athanasıus Entschei-
dung, un dieser yab S1e einem Schreiben, 11 dem das

Auf diende des Arius folgendermafsen geschildert wıird 1.
Bıtten des Eusebius Von Nikomedien habe Kaiser Konstantin
den Erzketzer sich berufen un gefragt ob Gr den Glauben

) Migne 25 685
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der allgemeinen Kirche teile Darauf habe Arius Recht-
gläubigkeıt eidlich versichert und CIn schriftliches Bekennt-
1US eingereicht , em alles Anstölsige vermıeden War

onstantın nahm CS un enthefs ihn mıiıt den Worten:
W enn dein (Haube rec 1st hast du wahr geschworen ;

WEeNN qaber deın (+laube frevelhaft 1sSt un du doch geschworen
hast, mMas ott dich nach deimem ıde richten.“ Nun
habe Kusebius den Alexander Von Konstantinopel ZWINSZEN
wollen, folgenden Tage, der C1iIN Sonntag War, MmM1% Arius

kommunızıeren ; der {romme Bischof aber SC1 die
KircheST un: habe ott gefleht, ıhm diese Be-
fleckuflQ CrSPDAaLCH. Unterdessen SsSCc1 Arıus, der sechon voll
Siegeszuversicht War, durch den Drang SE1INeES Leibes

Abtrıitt getrieben worden, un! dort Se1 nıedergestürzt
un:! mıtten entzweigeplatzt. O habe den FWFeind Christi
demselben Augenblick , WO el SC1IH Spiıel meınte,
e1IN schmählicher 'T'od ereilt.

Die Todesursache des AÄArıus medizinısch untersuchen,
fällt uns natürlıch nıcht E1n Die Worte, uUurc dıie tha-
14AS51US S1e bezeichnet (0NYHS VEVOMEVOC ELAANOE WETOG), sınd
Citat AUS Stelle der Apoustelgeschichte (1 18), wel-
cher der Untergang des Judas Ischarıot geschildert wırd  9
INa  - braucht S16 also nicht buchstäblich inter-

pretieren Will Na annehmen, der KErzketzer Ssel der Cho-
lera Schlagflufs Oder auch E1INECIN Blutsturz erlegen,

Wıe In  - sjeht wollen WILrsteht dem nıchts Wege
mıt dem f£rommen Briefsteller nıcht streng IMN Gericht
gehen 1LLUSSCH WIL freilich verlangen dafs wenı1gstens
zweıjerlei SEC1INEI Darstellung wahr SCe1 Erstens mulfs AÄArıus
gyestorben SCIN, ehe er dıie Kirchengemeinschaft aufgenom-
INnenNn wurde enn dies ıSE der Hauptpunkt der AÄAn-
irage des Serapıon, autf dıe Athanasıus Antwort gjebt
zweıtens muls SC111 'Fod Konstantinopel unter em Kpl-
skopat des lexander eingetrefien SCc1IH

Nun haben WIL eben gesehen, dals Alexander wahrscheın-
iıch 330 sicher VOrLr der Synode ZU yrus gestorben
1ST und diese schlofs sich die Einweihung deı Grabkirche

Jerusalem unmittelbar An Von den bei dieser Weıer
3
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versammelten Bischöfen teilt uUuNns Athanasıus selbst en
Rundschreiben mıt, In dem S1e erklären, TOUC 7LEOL ”Aostov
ın die Kirchengemeinschaft aufgenommen haben Nach
allem griechıischen Sprachgebrauch bedeutet das den ÄArıus
un seiNe (xenossen , un damıt INa  S Ja nıcht In der Inter-
pretatıon fehl gehe, fügt Athanasıus ausdrücklich hinzu, 411

habe “ A08L0V “al TOUC OUV S>  S> damıit gemeınt. Ks steht
also aulser jedem Ziweıifel, dals Arius sowohl den lexander
überlebt hat, qals auch VO  e eiıner stattlichen Versammlung

»7K A  Ia VO  ( Bischöfen ZUT Kommunion zugelassen ist
Man wırd vielleicht erwidern, das se]en Ketzer SCWESEN.

Nun wohl! aber das Nıcänıische Konzil selbst , dessen uUu1l-

fehlbare Geltung Athanasıus AIn lautesten verkündet, hat
den Arı1us, nachdem CS iın vorher exkommuniziert hatte,
später wıeder (Anaden ANSCHOMIMECN. Dies 1at Hierony-
I11US VON Augenzeugen gehört, und die Unterschriften des
Bekenntnisses, In denen auch die Namen des AÄArius un
se1lner alten Anhänger Kuzoios und Achillas (S 16 14}
vorkamen, bestätigten es Denn selbstverständlich hätten
die Bischöfe keinen ZUT Unterschrift zugelassen , der aulser-
halb der Kirchengemeinschaft stand Und WE dies Zeug-
nNnıs nıcht genügt, den können WITr auf e1iInN anderes verweısen,
das unverdächtiger ıst, qlg CS mıt jenem aulser jedem
Zusammenhange steht. Der Brief, In dem KEusebius Von NI1-
komedia un J’'heogn1s VOIl Nicäa u  S Wiedereinsetzung
bitten ist dieselben Bischöfe gerichtet, die S1e verurteilt

Apol: Ar 8 De synöd. ‘ 21 Migne 2 S07 26,
d

Hıler. C Lucif. Migne 2  9 SUDETSUNG adhu
hommnes , qr allı sYynNodo ınterfuerunt. et } hoc DATUM eSt , Ua
propter LeEmHOTIS antıquıtatem arı admodum sunt et N NN [0CO
testes adesse NON DOSSUNT, legamus acta et nNOMINA EPISCONOTUM sYynodı
Nicaenae; el HOS , QUWOS W  a dixımus fursse SUSCENHLOS , SUWÖSCYLPYSISSE
homousion ınter ceteros renErLEMUS.

Harnack HE 234 Anm. aulsert Zweifel der Kichtheit
dieses Briefes; aber WEn mıt der fable CONVENUE , die Vorzugswelse
auf den Berichten des Athanasius beruht, kaum WDr vereinigen SE
zeug dies für, nıcht CgEeN ihn Welche Partei sollte enn 1€e8 Schrift-
stück gefälscht haben? Den Arlanern mu[fste unbequem sein, weil
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hatten, das Nicänische Konzil In dıeser Urkunde
heılst C derjenige , dessen willen die Schreiber

vorher gebannt wurden,.d. Arlus, habe sich unterdessen
verteidigen dürten und Se1 VOI den Adressaten, der
Synode, freundlich behandelt worden W ıe dıes erklären
ist, werden WIr später sehen : jedenfalls beweıst es unwiıder-
sprechlich , dafls AIl der SKaNZEN Erzählung VO 'Tode des
AÄrius eın wahres Ort ist.

Wer den Athanasıus jeden Preıs verteidigen will,
wird der Annahme geneigt seın , el S@e1 selber der Be-

trogene SCWESCH. Lieıitet doch en DBrief AaAn Serapıon
damıt ein, dals er erklärt, be1 dem Tode des Arıus nicht
selbst In Konstantinopel SECWESCH seın , sondern iıh 3141A-

ach dem Berichte seINES Presbyters Macarıus wiederzugeben
ber WEeNL dieser der Lügner War, w1e konnte se1ın Bischof
ıhm (Gilauben schenken ? als Arıus och 335 S  e, wulste
Gi J2 , enn 61° selbst Sagt s uns ; dafls lexander lange
vorher gestorben War, konnte iılım auch nıcht unbekannt
sein, da 1: ]a mıt dem Nachfolger desselben auf der Synode

LIyrus persönlich verkehrt hatte Sollen WIr iıhm die
Unbesinnlichkeit zutrauen, das alles ın seinem frommen
Eıfer VErgEissCch ZzuUu haben ? och WITr brauchen nıcht bei
solchen Mögliıchkeiten 7ı verweilen, da die andern Schriffen
des Athanasıus deutlich zeigen, dalfls nıcht Macarıus, sondern

bewles, dafs die Häupter ihrer em OÖUO0UOLOV zugestimmt
hatten, den Athanaslanern, weıl sıch daraus die Rehabilitierung des
Arıus ergab. Beide konnten also ohl eın Interesse daran aben,
Zl unterdrücken, ber nıcht, In dieser orm 711 erfinden.

1) Der ext des Briefes bel OCT I HON UEV OUV
WNPLOHGEVTES 700 XoLTEWS IT KOC UTNS EÜUlaßBELKS VUÖV , &V NOovyL« DEOELV
T KEXOLUEVO ITXOC TNS uylas Ü‚).&v ETTLXOLOEWS O pELLOMEV.

Soer. 14, O7TTLOT.:  n  E XUTOV TOV EL TOUTOLG &V uyOUEVOV a  do IN
UuOV EUACßEIC LL AVÄQWTTEVOROT AL %XL NVAXALECKOÖRL. ÜTOTILOV TOU

0’oxXx0ÜrTOS £EIVAL ÜNEVÖUVOU ÜVUKEXANUEVOU XL &OL yNO&HUEVOV, €(,ll OLc
OLEBAALETO, uUCs OLWOTTAV.

ı1gne 25, 685 Eyw UEV OU MOONUNY &V KOvOTtArTLVvOU TLOAÄEL,
OTE  G ETELEUTNOEV EXELVOG" IVI«KAOLOS d& On T OECBUTEDOS IT ONV VUELVOU
ÄEVOorTOS MNAXOUOM.
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selbst die Geschichte erdacht un! 1m Laufe der Zeit

liebevoll weıter ausgestaltet hat.
In seinen frühesten Streitschriften ist nıemals von dem

ode des AÄrius die kKede, obgleich ila  S doch annehmen
mülste, dals en wunderbares Gottesgericht besser als
alles andere geeignet KEWESCHN a den Lesern die Ver-
worfenheit des AÄArjanismus beweisen Selbst ın der
Apologia conftra Arlanos, 1n der die Geschichte der Sekte,
soweıt S1e ın seinen Kram palst, vollständig erzählt , wiıird
dieses wıchtige Kreignis mıft Stillschweigen übergangen.
Offenbar hat Athanasıus selbst, qals Cr diese Bücher schrıeb,
noch nıchts VON dem Märchen gewulst. Zum erstenmal
taucht S ın der Kpistula ad epP1SCOPOS Aegypti ei Libyae
auf, die erst 356 vertfalst ist. un hier ZWE ın AaNz eigen-
tümlicher Gestalt. Konstantin, erzählt Athanaslus, habe
auf Andringen des Eusebius den Arius berufen und ihm eın
schriftliches Bekenntnis abgefordert. Darauf habe dieser eine
Formel eingereicht, dıe sich 1Ur &N die W orte der Schrift
hielt un die eigentlichen Irrtümer der Arjaner mıt Schwei-
ASCcNH überging. „ Wenn du aulser diesem nıchts anderes 1m
Sinne hast“, habe Konstantin gyesagt, „„So rufe die Wahrheit
ZUM Zeugen a denn der Herr strafit den Meineidigen.“
Atius habe denn auch geschworen, nıemals efiwas anderes
gesagt oder gemeınt ZU haben, als in dem vorgelegten Be-
kenntnis stehe In dem Brief Serapıon lauten die Worte
des alsers anders und schärfer : auch verlangt dort

Vgl Athan. hıst. Ar ad monach. Migne 2  9 693 ELIS V&OQ
TEACLOV XAUTAEVVWOLV TNS KLOETEWS TÜ A0&t0VvOV KÜTKOXNS n MTEOL TOU
ÖXVATOU Aoslov VEVOUEIN ITQ TOU XUOLOU xoLOLS” NV HON PIAOAUVTES
%AL MT&OQ ETEOWV EVVWTE,. OÖhne Zweifel hat hlerın Athanasıus VON se1-
16  S Standfiunkt aus vollkommen reC  9 auffälliger ist CS, dals
sıch dieses Arguments nıcht öfter bedient, während er doch SONsStE ın
Wiederholungen keineswegs SDarsanı ist. Wenn meınt, die Mönche
würden schon durch andere ber den Tod des Arius unterrichtet sein,

erklärt sıch 1e8 daraus, dafs selbst nıcht sehr ange vorher 1n
seinem Sendschreiben die Bischöfe Von Ägypten und Libyen die (ı6-
sSschıichfe Tzählt Denn der Inhalt desselhen Wäar VON en Em-
pfängern natürlich uch In diese Kreise verbreıtet worden.

Mıgne 25, 580
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einen Fıd, sondern AÄArıus hat ıhn scechon vorher freiwiullıg
geschworen Unstreıtig hegt hierin EINe Steigerung SeE1INer

Schuld doch sind dıese Verschiedenheıten och unbedeutend
QENUS, sich durch Gedächtnisfehler des Athanasıus ent-

schuldıgen lassen ber gleich nach der Erzählung der
Audienz be] Konstantın folgen die Worte AA EU  ÜC EEsh-
V WO7LEQ ÖLANY 00VC ”T AL 7LONVTG YEVOLLEVOGC X-

UEOOG Kein Unbefangeneı annn 1es anders inter-

preütieren , als dafls der Ketzer demselben Augenblicke
(eUJUG), den Kaiserpalast verliels, bösen schnellen
"”odes gestorben un!:! die Strate em Meineid auf em
Hulse gefolgt qe] 1

Nachdem die Erzählung Abschlufs gelangt ıst,
begınnt S16 freilich oleich wieder VO  a} NEUCH], und der wang
des Eusebius lexander dessen Gebet und der Tod

oleichendes AÄArıius 1111 Abtritt werden ungefähr deı
\1 eE1ISCc berichtet WI16 em Brief Derapıon ber WeLr

e1nN philologische Schulung besitzt dem wird es ohne
weıteres klar SCIMN, dafls diese ortseizung E1n späterer Z
sSaftz ist mehr als WILr diese Schriuft nıcht ihrer Ur-

sprünglichen (+estalt sondern LU Redaktion
besitzen

Schon dıe alten Herausgeber haben bemerkt dafls die
Apologia contira Arianos un der Brieft de Ssynodıs einzelne
Stücke enthalten, die ihnen Athanasıus selbst mehrere Jahre
nach ihrer Vollendung hinzugefügt hat Er pflegte also, wenNnnl

Auflagen SEec1INer Werke veranstaltete, S1e mı1t Zusätzen
und Berichtigungen Z versehen afls er 1es auch bei
der epistula ad CPISCODOS Aegypti eit, Libyae gethan hat ETr-

g1ebt sich mıt Sicherheit AUS folgender Stelle ÜV LLCV OQOUV

Diese Korm der Erzählung scheıint auch der 15 Ar ad
monach 51 vorausgesetzt 7U werden el d& XL £wgmcév AQELOV Kr

(scıl TOU KwWvoTtaArvTLOU) AL ETELOOXNOWS A0ELO0S XaAL OAYELS £1UOE  B
INV 710 TTATOOS PLAAVTOWTTLOV Denn uch hler stehen Meineid und
"Tod IN engster Verbindung Zudem erscheint als CINZISE (Gunst die
Konstantin dem Arlus ECrWIES, dafs ıhn überhaupt NeTr Audienz
würdigte (&w00XEV); Voxn E1INEIN Zwange ge den Bischof VoxL Konstan-
tinopel m1% dem Ketzer ZU kommunizleren 1sSt nıcht die ede

Migne 589



Y ITOVNOLE %AL OVLOOUVTLE T MehıtLayVOV “(L 7700 TOU-—
TW T7EUOL PAVEOX* VV 0& “ Y AOEBELN “al FEOLAYOG ALOEOLG
(A0 A08L0VOV mahaı A  ITAUVTAXOU XL TeÄOLV EXOÖNALOG. 0OU VAOÖALYOG SOTLV YXOOVOG * VW OL LLEV 7700 ITEVTYNOVTA N“E  2
TLEVTE TV OYXLOUATLALOL VEYOVAOLV * OL 0& 7700 TOLKALOVTC XE
C ETV AMEOELYINGAV XLOETLALOL %AL TNGC EXLÄNOTLAG ArEBAN-NOAV E KOLTEWG ITAONS TNG OLKOVLLEVLANG OUVOOOU. Da der
Brief ohne jeden Zweifel 1m Jahre 356 geschrieben ıst, hat
Walch dies Konzil auf die Synode VOonNn Alexandria gedeutetund s]ı1e ach dieser Stelle auf das Jahr 320 datieren
können gemeint 1. aber ohne weıtere Erklärung VO  w}
dem ökumenischen Konzil geredet wırd und dies LWar mı1t
Hinzufügung des bestimmten Artikels, da kann Sar ein
anderes als das Nicänische gemeınt Se1IN. Zudem würde auch
die Datierung des Meletianischen Schismas nıcht dem
Jahre 356 pasSsSen. Denn verschieden auch Kpiphanıusund Athanasius die Gründe desselben betrachten, darın st1m-
HNCN S1e beide überein, dafs esS AUS der Christenverfolgunghervorgegangen W: Wenn WIr aber mıt Jahren VODN
356 zurückrechnen, so kommen WIr autf das Jahr dÜO1,
Jene och Sar nıcht begonnen hatte Die oben angeführteStelle kann also 1Ur 36 Jahre nach dem Konzil Von Nicäa,

1m Jahre 361 geschrieben se1ın ; miıthin ist. S1e fünf
Jahre späfter als die ursprüngliche Abfassung des Briefes.
UII] 361 oder eiwas rüher enn SaNZz SCHNAaU läfst el
siıch nıicht datieren ist aber auch der Brief Serapionabgefalst. Ks ist also &,  anz erklärlich, dafls Athanasius, als

1er die Geschichte VO Tode des AÄrius 1ın erweıterter
und verschönerter Gestalt erzählte, auch jene frühere Schriftsoweıt veränderte, dalfls S1Ee mıt der späteren nıcht 1ın Sarschroffem Widerspruche stand

Was also soll Macarius seinem Bischof aufgebundenhaben? als Arius gleich nach selınem Meineide VOTr dem
Palaste Konstantins starb oder dafls dies ers ach dem (xebet
Alexanders auf jenem berühmten Abtritt geschah ? Wie
M1r scheint, verrät jene Weiterbildung der Geschichte deut-

1) Hefele, Konziliengeschichte E 268
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ıch SCHUS ,, dafs Athanasıus nıcht Nur fremde Kründungen
leichtsinnıg verbreitete, sondern selbst der Erfinder WAar. Man
wende nıcht eın, dafls auch andere Autoren den Tod des Ärıus
ähnlich erzählen. Denn unter iıhnen ıst. keiner , der nıicht
cdie Schriften des Athanasıus gelesen hätte, un WE S1e
ZU. el andere Nebenumstände bringen, haben Ss1e eben
kleine Versehen begangen oder auch bei ihnen ist. das Märchen
weıter AUSSECSPONNEN. uch dafls Inan eın Jahrhundert später
In Konstantinopel den Abtritt zeigen wulste, auf
dem Arius gestorben Sse1nNn sollte lehrt NUur, W Aas WIT schon
lange wıssen, dafs nämlich litterarısche Überlieferungen leicht
in dıe V olkssage übergehen un dann auch bald eıne sehr
estimmte Lokalısıerung erfahren. Der Herthasee auf Rügen
verdankt seinen Namen ausschliefslich eıner falschen Lesart
1n LTacıtus’ Germanla, un doch wırd nicht 1Ur VO  S

den gebildeten Keıisenden, sondern auch VoNn den einheimischen
Fischern genannt

7.
Da Athanasius mıt der W ahrheit wenig s

nımmt, kann eSs nıcht verwundern, dals er sich die Urkunden,
deren ZULF Beglaubigung se1ıner Lügen bedarf, ım Notfalle
selber macht. ber WeNnNn auch 1m Verschweigen
allen Zeıiten schr stark SCWESCH ist, ZU eigentlichen Fäl.
schen scheıint er doch erst. ziemlich Spät gegriffen ZU haben
Wır sahen schon, cdals die Geschichte OIn JLode des ÄArıus
In seınen Schriften nıcht VOTLT 356 erwähnt WIrd. Die Apo-
logla contra AÄAr1anos, dıie schon sechs Jahre früher geschrieben
ist, enthält 1ın ihren Hauptteilen, soweıt ich habe nachprüfen
können, 1Ur echtes Material. och hat auch s1e, wıe schon
die alten Herausgeber bemerkt haben, 2008 Schlusse spätere
Zusätze erhalten, un: diesen gehören wahrscheinlich auch
die beiden etzten Urkunden (86 87); denn diese sind CT'-

weislich gefälscht. Man hüte sıch, hieraus schliefsen, dafs
sS1e nicht Von Athanasius selbst erdacht sejen. Die ıne der-

OCr. 1, 38,
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selben hat ETr ın selner Historia AÄr]anorum ad monachos
wıiederholt und SIE dadurch qlg SeIN Fiıgentum anerkannt

Dies ist eın Brief Konstantins IL die katholische ((te-
meılinde Von Alexandria, worın dieser miıtgeteilt wird, der Vater
des Jungen Kaisers habe ihr ihren Bischof 1Ur eshalb durch
eine scheinbare Verbannung entzogen, weiıl ihn VOTLT den Cfährlichen Angriffen selner blutdürstigen Feinde habe schützen
wollen. ID habe daher verordnet, dals INnan es dem Atha-
NAaslus ın Trier nıchts tehlen lasse , und habe selber dıe
Absicht gehegt, ıhn se1ner Kirche zurückzugeben, NUur Se1
durch frühzeitigen 'Tod daran verhindert worden. Der Sohn
erfülle daher den Wiıllen des Vaters, indem G1 dem Ver-
bannten die ehrenvollste Rückkehr gewähre. Durch diıesen
Brief 111 Athanasıius beweisen , dafls Konstantin der Groflse
iıhm n]ıemals feindlich SCWESCH Sel1. W ıe WIr schon oben
gesehn haben 19); galt eben dıe Gegnerschaft elınes
Kaisers, der sich als treuer Sohn der Kıirche gezeligt hatte,als Arger Makel ; der Bischof hatte daher allen Grund, sıch
davon reinıgen.

Die Urkunde räg die Unterschrift : d0IN 7700 ÖEXA-
TLEVTE AL "TovALwr EV  — TotßBs0016. Das Konsulat fehlt,
doch kann, die Echtheit vorausgesetzi, ber das Jahr eın
Zweifel Se1IN. Der xrofse onstantın Wr 2 Mai 337
in Nikomedia gestorben ; die Nachricht dayvyon hätte bis ZU

unı desselben Jahres aum Zeıt gehabt, un bis nach
T rier gelangen. Wenn also der Schreiber schon VOon
dem 'Tode sel1nNes Vaters re‘ un dies LWar nıcht als VO  am}
etfwas Neuem und Überraschendem . sondern W1e VOoNn einer
längst bekannten T’hatsache, folgt daraus, dafls das früheste

Zudem berichtetmögliche Jahr der Datierung 338 ist.
Athanasıus selbst, seıne Heimsendung habe auf einem ber-
einkommen der rel Söhne Konstantins beruht, allen -
bannten (xeistlichen die Rückkehr gestatten Z o 6S WAaren

uch 1st. Ar. ad INON. Migne 2 753 beruft sich
auf diesen gefälschten Brief.

1st. AÄr. ad INON. ıgne (04 TAUTAX O UVOQWVTES
TOELS &dELCHOL, KWVOTAVTLVOG, KWVOTAVTLOG XL KwvoTta«s, &E olno«v ILV-
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ıhr also Verhandlungen der Brüder VOTAUSSCSANSCH, dıe bei
ihrer weıten KEntfernung voneinander jedenfalls Monate 1in

Endlich lehrt uUunNnSs der Vor-Anspruch ENOMMEN hatten.
bericht den Festbriefen , dafs der Bischof Athyr
338 November) In lexandria eINZOS, und 6S ist
doch höchst unwahrscheinlich , dafls er ach der Aufhebunga A B AA A Ar i SEINES Exils die Heimkehr och ber eın Jahr verschoben
habe Ist a 1s0 das Datum jenes Briefes echt, ann
11U7 den unı 338 bedeuten.

ber dieser Sag palst nıcht der Überschrift. Denn
hier nennt sich Konstantin 188 och Cäsar, w1e s be]1
Lebzeıten seINEs Vaters und INn den ersten Monaten ach
dessen Tode SECWESCH WarI ; aber schon AI September 337
hatte den Augustustitel ANSCENOMMEN.

uch ın anderer Beziehung ist das Datum der Unter-
schrift unmöglich ; doch 198081 dies erweısen , muls INan

115 eiIN etwas weıteres Ausholen gyestatten.
Beım Tode Konstantins des Grofsen zählte se1ın ]Jüngster

Ssohn Konstans aum vierzehn Jahre Kr War a ISO noch
nıcht reglerungsfählg nd die Vormundschaft ber ihn
hel, WwWı1ıe sich Von selbst versteht, dem ältesten der dreı
Kaıser, Konstantin 1L, In dessen Hand ruhte daher die
Gesetzgebung tür den SANZCH Uccıdent, auch für Italıen,
Afrika un Ullyrıkum, die nominell dem Konstans gehörten.
So ist B der Krlafls Cod 'T’heod. AL 1, 2Al, obgleich er

siıch speziell auft Afrıka bezıeht, doch AUS Trier datıert,
Konstantin residıerte. Krst 340, als Konstans siebzehn Jahr
alt wurde, begann selbständig Gesetze geben, aber
gleich darauf un wahrscheinlich infolge dessen brach auch
der Konflikt zwıschen den Brüdern AUS, der den 'Tod des
ältesten herbeiführte. Wır sind daher berechtigt , alle Er-
lasse , die 1ın en Jahren 338 un 339 occidentalische
Beamte gerichtet siınd oder sich SONS auf den Oeccıident be-

10 S  UETO UVATOV TOU TT UTOOS BILODELDELV EIc TNV NAuTOLO « H(L TNV Rx-
xANnoLav. Vgl Epiph. aer LXVIIL,

Seeck, Ziur Echtheitsfrage der Scriptores hıstor1ae Augustae.
Rhein Museum AÄLIX, 213
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ziehen , dem Konstantın zuzuschreiben , während jeder Vall-
sammenhang mıiıt dem Orient auf Konstantıus hinweıst.

Wiıe uns Julian berıchtet, hatten die dreı Brüder nıcht
ange nach dem Tode ıhres Vaters in annonıen eine T
sammenkunft, durch gemeınsames Übereinkommen die

Athanasıus traf be1 selner HeımreıiseErbschaft regeln.
AUS Trier ın Vimınacıum mıt Konstantıius Da
GE 1Im November 338 1n Alexandrıa anlanegte, muls dıes 1m
Sommer desselben Jahres SEWESCH SeIN. Vom unı 3358
besitzen WITr eın (zesetz den Präfekten VOoNn talıen und
Afrika, das gyleichfalls auUus Vımınacıum datıert ist Kon-
tantın 11 War also ın dieser Stadt dieselbe LZieit,
auch Konstantıus dort nachweisbar ist Miıthin dürfte hier
der Kongrels der kaiserlichen Brüder stattgefunden haben
Freilich hegt Viımınacıum nıcht ıIn Pannonıen selbst, sondern
AAA nah der (zrenze dieser Diöcese ; aber eıiınen kleinen
Irrtum annn 11a Julian, der diese Kreignisse 1Ur als ind
erleht hatte , ohl zutrauen. W enn aber Konstantin N&

unı 338 der unteren Donau WAar, ann GTr jenen
Brief des Athanasius nıcht unı AUS Irıier datiert
haben

Man wird sich vielleicht mıt der Annahme helfen wollen,
das Datum S@1 durch ırgendemıe handschriftliche Verderbnis
entstellt ; aber auch nın WITr gestatten , jeden beliebigen
andern Jag dafür Ü setzen, bleibt och immer der Ort der
Datierung unmöglich Wir sahen schon (S 42), dafls dıe
Rücksendung der verbannten Geistlichen, darunter auch des

Juhan. OT, p 19 A dın TAC 71005 TOUC &dELMOVS V IT0L0Vi&
OUVÖNKAS, C KÜTOG T OWV ÜUT® dLWXKNOTUS, W UNdEULAV XPOQUNV 2xel-
VOoLS NAUOMONYELV UEUWEWS. 20 B ETELON VA0 O0OL T“ TWV O UVTNKXOV UETA
TNS OLOTNS 0U OVOLAS dLwWXNTO, MOOELAS UEV TUYEL XONTAUEVOS &T 00WE
x I10.10V0V 2y ZU00LS OPINS.

an apol. ad ONS Migne 2  9 S 601 Ei® Y &O,
YIVOOXOV UVNUOVLZOTATOV , 1’wapmyu&fiv?u TWV Ä0ywV, WD KVEQEDOV
TOTE, OTE XUTNSELWOCKS ?deEiV UE , TLQWTOV UEV 2 Beuivaxim, OEUTEQOV d&
3V KaLOnDELX TNG Kanmnadoxiac (L TOLTOV 2 Avtıioyela.

Cod Theod A 1 Dals der Adressat Celsinus Afrıka unter
sich a  E, ergjebt sich UuSs Cod Theod XL, 1
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Athanasıus, aui einem gemeınsamen Beschlufs der dreı Brü-
der beruhte. Jedenfalls ist dieser 1n Viminacıum gefalst
worden ; enn WEn S1e ohnehin beabsichtigten , persönlich
zusammenzutreffen, werden S1e jene schwierıigen Verhand-

Jungen ber dıe kirchlichen Angelegenheıten gewils nıcht
durch (+esandtschaften geführt haben, die 7zwischen Bosporus
un: Mosel auf monatelangen Reisen hätten hın und her
ziehn MUSSeCeN. Und Athanasıus wartete nıcht ab, bis Kon-
stantın wıieder heimgekehrt War , sondern CL reıiste selbst
den Ort des Kongresses, während die Kaılser och dort
verweilten. Aithin Iannn dıe Erlaubnis se1ıner Heimkehr
un der S1e begleitende Brief die (GGemeinde VO  } Ale-
xandrıa auch nıcht AUS Irıer, sondern 1Ur AUS Viminacıum
datıert KEWESCH Se1N.

Also die Unterschrift, «xowohl Tag als Ort, st_i_mmt
den Zeitverhältnissen ebenso wenıg WwW1e der ber-

schrift. Und WL WIr beide unbeachtet lassen un bel
dem 'Vexte selbst verweilen, bietet auch dieser och die-
selben Schwierigkeıten. Denn hiler heilst CS, Konstantın der
Grofse habe verordnet, Athanasıus solle EV TAUTN TT TTOAEL,
EV  — N 0LETOLBE, 7EAUOL TOLG AVAYLALOLG EUTTÄEOVACELV. Jenes
Fürwort TAUTN läfst sich nicht anders interpretieren, als dals
dıe Stadt, 1n welcher der Bischof während seiner Verban-
HNuns weilte, eben dieselbe m  ıst, ın der Nser Brief geschrieben
wird, un: doch annn dieser nıcht ın Trier geschrieben Se1IN.
als der Vater des angeblichen Schreibers nıcht ALvus DUATENS
noster, sondern Dn ÖEOTTOTNG NUOV KwvoTtAVTLVOG ÖOa e auOTOS
genannt wird, Aomınus nOoster Constantinus Augustus,
e1INn Titel, der be]l einem verstorbenen Kaiser SAaNZ unerhört
ıst und ohl VO  (} eınem des offiziellen Stiles unkundigen
Bıschof, aber nıemals VO  —$ einer kaiserlichen Kanzlei gebraucht
werden konnte, mMag ZU11 Schlusse och bemerkt werden.

Den gleichen Zweck, die Autorität des orolsen Kon-
stantın {für dıe Sache des Athanasıus und ihre Heiınde
auszuspielen , verfolgt auch eın zweıtes Schriftstück , das 1n
der Apologie dem eben besprochenen unmittelbar VOTITauS-

geht. Hatte ın diesem der Sohn für dıe gute Gesimnung
se1nNes Vaters Zeugn1s abgelegt, wird hıer, jeden och
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vorhandenen Z weifel beseitigen, Konstantin selbst redend
eingeführt. In einem BEriefe, den Arn das Konzil VOoNn

I’yrus gerichtet haben soll , erklärt der Kaiser gleich 1
ıngange, dafs er Von den Beschlüssen der Versammlung
Wr noch nıchts W1SSE, ıhnen aber nıchtsdestoweniger sehr
milstrauisch gegenüberstehe. Nachdem el dann den Bischöfen
och einıge Schnödigkeiten den Kopf geworfen hat, CL -
zählt GP folgendes. Als ET eben In seine Stadt eingerıtten
sel, Se1 ihm plötzlich auf offener Stralse Athanasıus mıt
seınen Begleitern entgegengetreten. Anfangs habe diesen
Sar nıcht erkannt, un: a{s gehört habe, WEer 6S sel,
doch nıicht mıiıt ıiıhm gesprochen, ıhm auch eıNe Audienz
verweigert. Da habe er rNnomMMen, der Bischof begehre
nıchts anderes, als dafs auch selne Gegner VOTL dem T’hrone
des Kalsers erschienen und durch diesen selbst der In T’yrus
begonnene Streit entschieden werde. Diese Forderung habe

durchaus bıllig gefunden un verordne daher, dafs die
Synode A seinen Hof ach Konstantinopel üDer-

siedeln solle Dann schlie(st der Brief nıt einıgen KErmah-
HUNSEN , dıe ıIn sehr scharfem Tone gehalten Sind. tha
NAasıus selbst erzählt weıter, dafls Eusebius VON Nikomedia
die Bischöfe gehindert habe, dem Befehl des Kaisers Folge

geben Sso 4E1 denn nıcht die Versammlung, SON-
dern L1ur Kusebius mit einıgen seiner zuverlässigsten An-
hänger nach Konstantinopel gekommen, habe aber VOT dem
Gericht Konstantins keine der Anklagen ZU wiederholen Or
Wagt, auf welche hın 1Nan ın Iyrus dıe Absetzung des
Athanasius beschlossen habe, sondern STa dessen SZaNZ eCue

Verleumdungen vorgebracht. Allerdings sejen diese wirk-
Al SCWESCNH , dafls der Kaiser den Bischof VOoONn Alexandrıa
sogleich nach Trier verschickt habe

ber das Konzil VON Tyrus un die Verbannung des.
Athanasıus besitzen Wr durch den Vorbericht den YWest-
briefen und eine sicher echte Urkunde der Apologie (75)die genauesten chronologischen Daten

Juli 395 47 Kpiph) reıist Athanasıius Von Alexan-
drıa ab, sich nach T’yrus begeben. Nachdem 1er
die ersten Verhapdlungen resultatlos verlaufen sind, wıird
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eıne Untersuchungskommission des Konzils ach dem e0-

tischen (+au abgeschickt.
September (10 'T’hoth) legt der Klerus des mareoti1i-

schen (7+aues in dieser Sache schriftliches Zeugn1s ab Da
ach dem Abschlufs der Untersuchung Athanasıus den
Spruch der Synode voraussieht, verläflst Iyrus und geht

Schiffe nach Konstantinopel.
Oktober (2 Athyr) langt hıer N. und erhält ach

&, ht be] Konstantin Audienz.
November (10 Athyy) reist ın die Verbannung

nach Tner.
Jle diese Daten PAasscCh, obgleich S1Ee Z.U Teil AUS e1'-

schiedenen Quellen entnommen sind , doch vorzüglich
einander, dafls iıhrer Richtigkeıit Sar eın Z weitel möglich
1st. Sınd 931e aber echt, muls jener Brief Konstantins
unecht se1N. Denn in Verbindung mıt der ihn geknüpften
Erzählung setizt doch VOFaus, dals zwıschen dem ersten
Zusammentreffen des Kaılsers nıt Athanasius un der Ver-
bannung des letzteren jener DBefehl dıe Synode ach
Iyrus überbracht wurde und Vvon hier die Bischöfe ach
Konstantinopel reisten, W a4As beides Uus4mmmen Monate 1n An-
spruch haben muls. Und doch hat Athanasıius
sich ıIn der Resıdenz kaum acht Tage aufgehalten , ehe der
Spruch Konstantins ihn entschied.

In dem erhaltenen Urkundenbuch des Athanasıus sSınd
dies die einzıgen Fälschungen , dıe ich nachzuweisen Ver-

Mas ; doch gyab eES auch och eiINn zweıtes, den Synodikus,
der uns verloren, aber VoNn Sokrates ; x 12) und wahr-
scheinlich auch VOL manchem andern benutzt ist as
auch diıese Sammlung nıcht FL echtes Material] enthielt,
dürten WIr vermuten, namentlich da S1e 1n die etzten Zeeiten
seiner Wirksamkeit gehören scheint, und C. Wwıe WITr
sahen, mit den Jahren 1 seinen Krfindungen immer kühner
und fruchtbarer wurde (S 41) Denn WCeLnN S1e schon selner
Frühzeit entstammte S WAare 6S sehr verwundern, dafls

1) Apol. Ar Mıigne 25 385 1le übrıgen Daten stehen
beı Larsow
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weder In der Apologıa noch In irgendeinem andern se1ner
Werke darauf verwıesen ist. CI  n 6S sich auch nıcht be-
stimmt erweısen Jälst, halte ich eES doch für wahrscheimnlich,
dals einıge gefälschte Urkunden, die grölsten Teil durch
Sokrates beglaubigt sınd, AUS diesem untergegangenen Buche
des Athanasıus herstammen.

Die erste ist jenes wunderliche Kdikt Konstantins,
dem verordnet, dals die Arıaner künftig Porphyrianer
gyenannt, dıe Schriften des Sektenstifters verbrannt un jeder,
der eın Kxemplar davon aufbewahre, mıft dem be
straft werden solle Da alle chronologıschen Indicien
fehlen , läfst sich die FWFälschung ıIn diesem Falle nıcht <

schlagend nachweisen , W1e ın den beiden vorhergehenden.
och wıderspricht es SaNZ und Sar dem (+eiste der kon-
stantınıschen keglerung, relig1öse Vergehen mıt dem als-
gericht verfolgen , un nıemals ist das (+esetz ZUTr Aus-
führung gebracht. Hätte doch Athanasius selbst danach seın
Leben verwirkt: denn da er VON der 'T ’halia des Arlus, die

doch gewiıuls nıcht auswendig kannte, seitenlange Stücke

x v

wörtlich anführt muls 37 das verbotene Buch 1n selInem
Besitze gehabt haben uch sind dıe Arianer nıemals Por-
phyrlaner genannt worden, obgleich INa  - doch meınen sollte,
dafs ihre zahlreichen un erbitterten Gegner, namentlich
Athanasıius selbst , siıch dieses Ekelnamens mıt Kıfer hätten
bemächtigen mussen. Überhaupt weiıls 1n seıinen äalteren

In der erstenSchriften noch Sar nıchts Von diesem KEdikt.VE
C F

Rede die Arıaner sagt ZWal, dafs die 'T’halia der

0  e  Zg 1, D 30 elas. 1 36 Mansı IL: 9920 S0Ozom.
d dem dıe Fälschung wahrscheinlich durch Vermittelung des S0-

Doch nımmt 1m Jahre 433 auch e1Nnkrates ekann geworden ist.
Gesetz Theodosius’ 11 darauf Bezug. Haenel, Corpus legum, 24

Mansı 413 660
De Synod. 15 Mıgne 2 705

3) Or Ar D ]ıgne 30 1 d& A0yOs TOU TTT OOS
XL vLOG AANTLVOS 2OtTL XL Xx GE0 EOC 2OTL XL EL TEOVTOV £ÜA0)yN-
UEVOS Elc TOUC ulOVAC, 7LWS OUX XSELOV KOHAVLOAL 3 ÜT AÄETWAL T
Aln $  A  ONMAUTO XL TNV Aosıavip BuhEiar W 61XxOvVa UXOV XL TKONS
uOEBELKS VEUOUOCY ; elc NV EUTLETET V OUX oidev, OTL YNyEVELS LO 0  >

E e UG

WE
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Vernichtung wert se1 und dals selbst dıe Anhänger des
Arius ihren W ortlaut verborgen hielten und allerlei
deres vorbrächten, nıcht allgemeinen Anstofs e —

rcS' ber dafs jene Vernichtung durch kaiserliches Ge-
sefz befohlen und das Verborgenhalten des Buches durch
Furcht VOTLT irgendemer Strafe bedingt 4E1 7 wird mıt zeinem
Wort angedeutet, Ja es wird SOSar vorausgesetzt, dafs jeder
Beliebige zufällig das häretische Werk ın die and bekom-
101e könne (8t6 TV ELLTTLITTCOV D A Man wende nıcht
eın, dafls cies unter onstantius geschrieben ist , qlg die
rlaner Ruder ehHh. uch wWenn as (zesetz Konstan-
tıns durch seine Söhne aufgehoben WAar, hätte Athanasıus In
diesem Zusammenhange doch nıcht umhın können, darauf

verweısen , falls 6S iıhm damals bekannt SCWESCH ware
Ebenso wenıg wiıird das angebliche Edikt 1ın der Apol
Arıanos und ın der Apol a Constantium erwähnt, obgleich
Athanasıus namentlich ın der letzteren doch allen Grund
gehabt hätte, den Kaiser das Beispiel SseINESs Vaters
erımmnern. rst, ın der Historia AÄArianorum ad monachos
kommt darauf sprechen, aber 1n dieser Schrift werden
auch schon seine andern Wälschungen , namentlich die Ge-
schichte Oom Fode des AÄArıius und der Brief Konstantins E
angeführt und gebührend ausgenNutzt.

als jenes iragwürdige Edikt schon bei Lebzeiten des
Athanasıus tabriziert worden ist, steht ach dem eben
geführten (Citat fest: dals REr selbst der Fälscher War , ist
damıt freilich nıcht bewiesen. Da aber auch diese Er-
findung den Zweck verfolgt , den grofsen Konstantin ZU1L
FWFeinde der ÄArijaner umzustempeln , un SCHAU die gleiche
'"Lendenz ın den beiden gefälschten Kaiserbriefen nde

ÖLALUVTAL XL &71L TETKUOQOV XO'OV OUVAPTA. AL TOUTO LOXOL XL XÜTOL
YAOL (WS ITKVOUOYV OL XOUTLTOUVUOL, UN KOQOUPTES EXLAÄELV HÜT, @L ETEOM
PIEVYyOUEVOL IECOM TAÜTA. V VQ ELTLWOL, XUTAYVYVWOHNTOVTAL.

Migne 29, 53 heilst. on Konstantius : TTWG 0ÜUv,
1 T& TOU EXUTOÜ VEWVNTOQOS, W yoPEL, PUÄATTELV NEALEV, ÜITEOTELLE TO
UEV 7T QÖTOII Tonyooıov XL VUV TOV TU ELOCNAVOV T ew0yı0V ; 0e: TL
TOUC ApELKVODG , 0V C EXELVOG IT00PvV0OLXKVOUS A  p  WVOUAKOE, TOUTLTOUS
OUTOC ELS TNV xxhnolav ELOKYAYELV OMOVÖKTEL ;

Zeitschr. K.-G. X YII. uü,
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wırd 1INan minde-der Apologia contra Ärıanos hervortritt,
steNS vermuten dürfen, dafs alle dreı Machwerke den-
selben Urheber haben

Auf dıe Schmähbriefe Ärius un Eusebius
von Nikomedia dıe auch dem Konstantın zugeschriıeben
werden und auch dıe angegebene Tendenz unterstützen, gehe
ich 1]er nıcht CIn , weil S16 thatsächliche Hand
haben bieten , den überzeugenden Beweıs ihrer Unecht-

Sje enthalten eben weıter nıchts alsheıt ermöglichen
Cc1IN wütendes Gekeife be] dem jedem überlassen bleiben
kann;, ob er dem orofsen Kaılser zuschreiben 3 oder
nıcht könnenDa fast Sa keine 'T ’hatsachen darınstehen
diese vermeintlichen Urkunden der historischen Forschung

Schaden bringen ; WIL dürfen SIC daher, nachdem WLr

S1C mıt SereImn Wragezeichen versehen haben, ruhig beiseite
Jassen.

Deutlicher sind dıie Kennzeichen der Fälschune bei der
sogenannten Deposıtio Arn dıe be1 Mansı 11 557 ab-
gedruckt ist S1e o1ebt sich als AÄAnrede des Alexander
Alexandrıa eCc1INEeEL versammelten Klerus, dıe aber merk-
würdigerwelse Briefform gehalten ist als jemand der

Anwesenden SPl icht, miıt der UÜberschrift e1INes Briefes.
beginnt S  ist, soweıt 1HNE1INE Belesenheit reicht, der SANZECN
antıken Latteratur SONS unerhört; doch Mas dies och hin-

Die Rede verweıst auf das och erhaltene und-gehen
schreiben, durch welches Alexander die Beschlüsse der A18-
xandrinischen Synode bekannt gemacht hatte (S 14), un
gjebt sich den Anschein, als WEn 516 nach Absendung des-
selben auch der einheimıschen Geistlichkeit diıe Namen der
KExkommunizierten zund hun wolle, WAaSs jedenfalls über
Nüssıg ene Namen sind Chares und Pistos, Presbyter,
Sarapıon , Parammon, Z081mo0s un Kırenalos, Diakonen

OCr 0 (zelas 111 Mansı 11 929 Die Un-
echtheiıt dieses DBriefes hat schon Harnack 1:< \ 234 vermutet

0CC  1 65 elas H3 Mansı 940 Theodor
B D0OZ0OM 01

ALEEXVODOS TOECHUTEODOLS AL ÜLKXOVOLG AlEEKVODELKS XL Ma-

OEWTOU , V IT&  V KYVAIENTOLS XO ELMOTS E X vol® XALOELV
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Man wird bemerken , dalfls in der echten Ketzerliste jenes
Rundschreibens keine einzIgeE dieser Persönlichkeiten VOL-
kommt S Vielleicht nımmt 11a A& diese ecue Liste
solle 1Ur als Supplement der früheren dienen, S1e ent-
halte dıejenigen Geistlichen , welche Arst ach
fertigung des Schreibens AÄArıius abgefallen Wäre
dies aber richtig, mülsten sich ın den Unterschriften des-
selben, die den alexandrinischen und mareotischen Klerus
Ja vollständig aufzählen, auch ihre Namen finden , und
dies ist nıcht der all Eın darapion erscheint dort freıilich,
auch e1n Pıstos, aber dieser unter den Diakonen, nıcht unter
den Presbytern; un zudem Waren gerade diese beiden Na-

in Ägypten häufig, WwW1ıe bei Ns Schultze und Müher.
W enn S1e 94180 allein VON jenen sechsen 1n dem Verzeichnis
wıederkehren, beweist dıies schlagend die Unechtheit der
Ketzerliste und folglich auch der SANZCN Urkunde.

Nun findet sich ın der Historia AÄArı]ıanorum A monachos
(1, also gerade ın der Schrift des Athanasıus, welche sich
AIn allerhäufigsten autf seINe Fälschungen beruft, die folgende
Sstelle XL 0L LLEV ITQEOPUTEQOL AL OLl ÖLXXOVOL Ol UETC TOU
AIavaolov ©  B ITeT00v AL ANEEAvdoOv TUYYAVOVTEG A  N
ÖAAÄAOVTEL AL PVYAOEVOVTAL” OL AANTOS _A0ELAVOL, 0L Un
E5wIEV ÜI/TOVOOUMEVOL, Ü Ol SE& COoXNC ÖLa UNV ULOEOLV
E%BAÄNGTEVTEG ysr° UÜTOÜ TOU Aoslov A0& AKE-
S4XV0ODQOV TOU EITLOXOTMOV, EV LEV T7 V ALBUN Sex00vV-
00G, SV  S Ö,  E Y AhEEavoOosla Kölwroc AÄCVAVALOG XL Tovhıoc  /
Y.AL ‚_/14 LELLCOV IVIdko206 UL ELoNvaTLOC %AL ZwoLu0G AL
SUOC&TTLOV EITLAANV IIehvz0wV, AL EV  - Aß  Un SLOLVVLOG %AL
Ol OUV S>  > VEWTEQOL OUVAOEOOUVTEG XÜTOLG, 0O0TOL TAC EWLÄN-
TLAGC TAQELLNDAOLV. Von dieser langen Namenreihe sınd
Secundus, Kuzol0s und Julius auch durch die echten Ketzer-
listen als a lte Anhänger des Arius beglaubigt; Ma&0x06 kann
vielleicht iıdentisch Se1IN mıt dem MMaxA0L0G , der bel OZO-

vorkommt 40 enn die Namen sehen sıch äahn-
Jich un konnten durch Fehler der Abschreiber leicht er-
wechselt werden. Dagegen Ammon, KFirena10s, Zi0s1mos und
DSarapıon finden siıch 1n jenen echten Quellen nıcht Wenn
also Athanasıus anglebt, S]ıE se]en schon mıt Arius
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gleich durch lexander AUS der Kirchengemeinschaft AUS-

geschlossen worden, ıst dıes jedenfalls Schwindel. als
derselbe zwecklos sel, :könnten WIr LUr dann behaupten,
WE WIr die Geschichte jener Zeıt vollständig überblickten.
Be]1 uUuNserer geringen Kenntniıs ist die Annahme keinesweg2s
ausgeschlossen, dafls jene ıer Männer sehr scharf miıt Atha
NAasSıus aneimnandergekommen und er eın oyrolses Inter-
EsSSe daran besals, S1e be1 seInemM Publikum anzuschwärzen.
Nun kehren aber gerade diese 1er Namen denn Ammon
nd Parammon sind offenbar 1Ur durch Fehler der and-
schrıften verschieden geworden SAUZ ebenso In der DC-
fälschten ede des Alexander wiıeder. Was Athanasıus nıt
Unrecht behauptet, wırd also durch S1e scheinbar bewiesen.
Kann 11a sich da ohl der Vermutung entziehen, dafls S1Ee
ZU. Zweck dieses Beweises VON Athanasıus gemacht ist ?

och sind. dıes, w1€e gesagt, LU Vermutungen. Als i
wıls nehme ich nıchts weıter 1ın Anspruch , als dafs tha-
nNAasıus das Märchen VO. Lode des AÄArıus erfunden und die
beiden Kaiserbriefe iın der Apologıia contra Arıanos gefälscht
hat Die Jer Urkunden, die WIr aufserdem besprochen haben,
Sind. ZW ar auch teıls sicher, teils wahrscheinlich Fälschungen,
aber ob auch diese autf den Bischof VOIl lexandrıa zurück-
gehen, muls einstweılen och zweiıtelhaft bleiben.

Dals auch auf arianıscher Seıte die Fälschung „ rur en
gu  N Zweck “ Heulsig geübt worden ıst , haben WITr schon
gleich ım Kıngang dieser Untersuchungen gesehen; doch
soweıt unNseTe Kunde reicht, scheıint S1e hier nıcht den g Je1-
chen Umfang erreicht haben , w1e auf orthodoxer. Kıu
sebius weiıls ZWAar sehr geschickt unbequeme Thatsachen AU

verhüllen unNn! über die Chronologie hinwegzutäuschen, auch
VOr direkter Lüge scheut keineswegs zurück, aber dafls
er sich wirklichen Urkundenfälschungen verstiegen habe,
halte ich nıcht für erwıesen. Freilich dart 11a  - ıhm daraus
kein besonderes Verdienst machen. uch beı Athanasıus
beginnt jenes unehrliche Treiben erst iın seınen späteren
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Jahren, qals dıe Teilnehmer der Kreignisse schon meıst AUS

dem Leben geschieden un: wenıge mehr übriıg Wäarech:, die
ihn AUS eigener Krinnerung widerlegen konnten. Eusebius
dagegen schrieb einer Zieit, als die echten Urkunden och
in aller Jänden W arelhll Denn W AS E1 bringt, sSiınd ]J@ nicht
geheime Korrespondenzen, sondern Kdikte, kaiserliche und-
schreiben del. , also Schriftstücke, deren Kopieen durch
Anschlag oder öffentliche Verlesung bekannt gemacht und

Er wäare q180in unzähligen Archiven aufbewahrt wurden.
sehr leicht ertappt worden, WenNnn sich 1ın frejen Er-
iüindungen bewegt hätte, W1€e Athanasıus.

Crivelluceı hat erwlesen, dafs die Urkunden der ıta Con-
stantını 1n der Korm, w1e S1@e uUuns vorliegen , VO  en Eusebius
selbst gemacht sınd, und bei den meısten kompetenten Be-
urteilern, auch bei mMUr, damıiıt Beifall gefunden Trotzdem
halte ich 6S nıcht für richtig, In diıesem Falle VOnN WFälschung
Z reden. Wie diese Stilübungen Z beurteilen sind, zeigt
uUunNs e1nNn kaiserlicher Brief, der ıIn zwel verschiedenen he-
daktionen einerseıts be]l Eusebius (Vit. Const. IL: 17);, anderer-
seıts bei Sokrates (1, 9 17) un (z+elasıus (11, 36 Mansı
I 920) erhalten ist. W ır lassen diesen zweıten exft
hier abdrucken, indem WI1Tr ihm die entsprechenden Stücke
2008 Kiusebius ZUr Sseite stellen. Wıe lehrreich 1es
gleichung 1St, wiıird sich alsbald zeıgen.

Ver-

Sokrates und Gelasius: Kusebius:
KwvoTAYTLVOG EB XOTOG TT KwvotayTtLVOC S0 TOG

KATFOALLT) „AhsEavdo&wr AL TALC EXAÄNGLALG.
ETV TV 09400  OS CWV SA
ZÄNOLE. XALOETE AYOAITNTOL IL1EL00&V ABr EL  E TÜG TO
AÖEARDOL. YOLVOOV EUTOUSLAG , 00 TUNG

Tehsiav ITAOC TNG ELG HELAC ÖUVYALEWG ITEQUNE
7L Q OLG ELÄNPALEV X@AOLV, UOLG; TOUTOV 7700 VE TeOV-

1) Della fede stor1ca dı Euseblo, Livorno 1888 G1ı editti di GO»
stantıno al provınclaliı della Palestina aglı Orjentali. Studı stOor1ı1c1 HIL,
p 369 415 Schultze, Zeitschrift für Kirchengeschichte XLV,

503 Mommsen, Kphem. epIer. V, 420



SEECK,
Cr  LV ITAONG ITÄAVNG ala ELOLWVE ELVAL HOL 7T000N-VEVTEG ULONY %AL QKÜTYV O’LOTTÖV, O7TWG S  O TOLG
EITLYLVOOLWUEV LOTL V, 0U  z  0  EV UXAAOLWTATOLG T’F}g KAHOALATGAÄ0L7EOV TW OLXBOLM EESOTL EXNÄNGLAG IA EOL LO
W MUOV TV EL  DA ö) (XV  A, ULC UL ELÄLKOLVNG ÜYATEN,
LOLOTENVNOCALLEVOG EITEXELONOEYV, ÖUOYVOUCOV 7TEOL TOV TL —
CL BAHOwWV AVHONTAL" LG 0V EÜUOEBELM TNONTAL.ÖLYOVOLEG, T OXLOUATO, TOUC
H00VB0UG EXELVOUG AL T TV

dLAXOWVLÖV , cr  LV OVUTWG ELTTW,
HAVAOLUC PAQUALE UTE UNV
TOU E00 HELEUOLV TG 07  AN-
HEL EVLANOE ÄCUTTOOTNS. EV
TOLYCUOQOUV ÜTTUVTEG AL TW
ÖVOUATL ITQOSKUVODUEV AL
€il’a L TTEITLOTEULAUEV.

CL  LV 0Ö& tTOÜTO YEVNTAL, ÜTTO- A EITELÖT, TOUT. 0ÜY OLOV  £
UVYOEL JO OUVELALECH o  ELG VV AA al BEBALENV
( NLa EOV 77OALV TOVC TAÄEL- T  SV  S A&BELv, &] UN), ELG TAXÜTO

TD EITLOXÖTLCOV, UE (DV IC TV ÖLLOD N  AA TOV VOCV
LU UITEO ELG ILG A&  MN ÜUOÖV ICLELÖVOV SITLOZ.ÖTTOV OUVEL-
EYW, TUVIEOXITWOV o  vo OVTWY, SXAOTOV TD 7LQ00N-—-“a S DITEQDOANV £1VaL HÖVTmV Un ÜYLWTATN HONTLELCXAULOWV, “l XÜTOGC UNV TG ÖLAKOLOLG VEVOLTO, TOUTOU VE-
AAÄNTELAG 200  A AvEedOE- IChELOTWY O0 WV OUVAFOOL-SCAUND. MAEYLIN YOUV ÜITUVTO OE VTOV KXÜTOC 0U —
Xal XKOLBÖG SENTAOTAL, 000& &XTED ELG 6E UMOV ETUY-Ö  7) XuUPLBOALAV Y ÖLYOVOLAG /UVO OULLITOCOV (00 yaAoTTOODATLV SOO%EL YEWAV. KOVNOCLUNV &V, ED (D UAAÄLOTE

X&ULOW, OUVTEOATTWV >  vo
LEOOC ITEQULEVAL) XXOL  r
DOOUTOU ÜITAUVTOE TG 01
Z0UONG TETUYNLEV ESETUA-
O  C ÜXOLG 00 N TW IT TOV
EOQ0W JE  7 AOEOLOVOC YVOLN
7006 TV TNGC EVÖTNTOG OULL—
PWVLAV ELG POC 77 90V,XIN, (DC
UNÖdEV ETL 7TOÖG ÖLXOVOLAV



DAS NICANISCHE KON. 55

V  AN ITLOTEWG XLDLOBNTNTLV ÜITO-
ELTTESOSAL.

%AL PELTATI W )) ELV Än dieser Stelle bringt Ku-
AÄELOTNG, MALLE %AL C ÖSLVO sebius eıne Jange Auseinander-
T (X 7TEOL TOU UEYAAOU OWTNOOG, SeizZUNg über die Österfeier,

dıe mıt der andern Redaktion7TEQL TG EATLOOG 7L Zwc
NUOV, AITQEITÄG EBACXTONLOUV DA nıchts gemeın hat
TLVEG, TÄVAPTLA TALC O807EVEU-

yYoXPALS ZaL Un S-  S  v
ITLOTEL DIEYYOLLEVOL LE 4L
ZELOTEUELV ÖLLOAÄOYVOTVTEG. LOLU-
%00 LV VOUV AL IEALELÖVOV
EITLLOL.ÖTLWY EITL  SS TWOYQ00UPN TE
%AL AYYLVOL Ö AVLLACOLEVOV
ULOV “L UNV CÜTYV ITLO TLV,

4L TALC AANTELXLG HUL
ALOLBELKLG TOU Sei00 VOLLOVU
ITEULE ITLOTLG ELVCL, BEÖKXLOUV-
CW LLÖVOG _A408L06 EOWOCAIN
UNG dLABOoALATIG EVEQYELUG NT-
TNLLEVOG %AL TO “O.ÖV TOUTO
ITOWTOV LLEV ITQ VULV, EITELTU
AL IO ETEQOLG XOEBEL VVw-
UF ÖLKOTTELOCG.

AVAdES0uUES « TOLYXQOUV, YV TOUTOV OUV OUTWC EXOVTWV,
ITAVTOLOCTWO ITQ EOYE VVW- XOUEVWE OEYECHE TV TOU JE00

UNV EITAVELTWUEV EITL TOVUC XHOLV LL ela (C AANT OC
ÜYyAMNTOVG U OÖYV AOEl- EVTOAHV' TEV VC&O , EL TL ö’
P O 0CC C(OV DU  [076 TOU dLXBOAOU P  - V TOLG CÜYLOLG TO EITL-
ÜVOLÖNG LG ÜTTNOETNG EYCO- OX.O7T0WV OUVVEOOLOLG ITOQATTETAL,
OEV' en  A TO “*OLVOVu %CL 77006 ( SeELaV B0U-
T YYNOLE UOV LHEAN 0770U0% EYEL TV AVAOOQEV.
ITAON LOLLEV. TOUTO Y&O “l TN ÖL 7TXOL TOLG ÜYAMmNTOLG
AyALVOLC AL UnN ILLOTEL AL Un YUOV XOEADOLG EUDAVL-
ÖGLOTNTL Un ÜLLETEOC ITOETTEL, OVTEC T ITEITOUYUEVE, HON  .
IV TG ITÄCYNG EAEYVNÄELONG “l TOV ITQOELONUEVOV A  0YOV

“alEXELVOU, OV fr‘r}g AAÄNTELAG siva L T1]V TAQUTYNONOLV TG
EXS00V OUVEOTNAEV, 7TQ0G TV AYLOTATNG NUEQUG ÜTTOOEYXEC HAL
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SELa EITAVEMINTE XAOLV. CL ÖLUTATTELV OELÄETE,
Yao TOLG TOLXLOOLOLG NOEOEV C!  LV SITELÖCV 770 0G TV TÜ -
EITLOLÖTTOLG, OÜdEr SOTLV ET E— AAaı WUOL TLO S OULLEVNY TG ÜME-
@0V AA TOU JE0 VVOUN , UC- TEOCG OÖLUÖETEWE 0WL >>  A
AÄLOTE VE T7EOU TO XYLOV ITVEDUC /W  9 EV UL “(XL TV S  >
TOLOUTWV ”AL  JN TNAÄLAOUTWV (XV-— NUEOC UNV AYLOV UEI ÜLOV
00GV TALG ÖLKVOLELG EYLELLUEVOV E00TYV SILLTELEOOL urn O %CL
UNV HELV BOUANGLV esE- TEOVTOV SVENEV uETI DUOV

EU00/NOW, OUVVOQOV UNV OLKBO-PWTLOEV. ÖL UNdELG OLLODL-
BahhetTw, UNdELG ÜTTEOTLÖEO Hw AUAYV WOUOÖTNTEO Ü7TO TNC HELa
aU« ITQOSTUWS ITOVTEC ELC ÖUVALEWG ÖL TV NLETEQWV
UYV ' AANTEOTATNY OV ETL-— ITQ ASEWV AVNONUEPNY , ALUC-
VLTE C!  LV SITELÖCV 000V L0VONS ITTAVTANOU TNG NUETEOAG
0Ü0ETTW 7T 006 VUÄC E IELOTECWC %AL ELONVNG “OL ÖMO-
UL, TAC ÖDELLOUEVAG TO VOLAGC. Oa H EÖGC UG ÖL -
ITUVTEQOQW HED uUETI VLLÖV DUuAadSOL, XOÖEA@OL ÜY -
0U0AÄ0yHOC XAOLTAG, TL UNV NT OL.
ELALKOUT) ZULOTLV EITLÖSELECG
TV EÜXTALOV ÜULV ÜYOTENV
AITOOEOWLEV. Q&Odrn H EÖG ÜUCS
ÖLCUOMUAaASOL, ÜyaAMNTOL
ddeLpot.

Vergleichen WI1r diıese beiden Urkunden, wird uns
zuerst die Verschiedenheıit der Überschrift auffallen ; doch
beweist diese nıchts ihre ursprüngliche Identität Eın
kaiserlicher Brief dieser Art mulste wirklich alle Kıiırchen
der Christenheit gerichtet seın, aber jede einzelne Austferti-
SUns rug dıie Ädresse derjenigen (GGemeinde, dıe S1e über-
sandt wurde. Das Kxemplar, weilches dem Konzil selber
vorgewlesen und ann 1m kaiserlichen Zentralarchiv nıeder-
gelegt wurde, zeigte also dıe allgemeine Überschrift des Ku-
sehius: TALC EXAÄNOLALG ; dasjen1ge, welches ach Alexandria
gelangte und in dem dortigen Kirchenarchiv verblieb, War

überschrieben, wıe Sokrates und Gelasius es haben Un A

Fohund "AhsEav0oswv “al TEOVTWV T 004 000Swv ELAÄNTLE.
Dies ist insofern von Wichtigkeit, : als zeigt, dals die D:
meilnsame Quelle dieser beiden Autoren die Schrift ırgend-
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Alexandriners SCWESCH sScIiN muls : nıcht ohne Wahr-
scheinlichkeit wırd INa  an auch hier anuf den Synodikus des
Athanası]us raten

Im übrıgen stimmen Anfang un Schlufs der beiden
kKedaktiıonen, sehr S1e Wortlaut abweichen, doch dem
Sınne nach ziemlich überein In beiden spricht der
Fiıngang das Streben Konstantins nach Einheitlichkeit des
christlichen Glaubens AUS, zugleich mi1% sSec1InNnel Überzeugung,
dafs JENE 1LUFr durch e1iNe möglichst grolse Bischofsvyersamm-
lung herbeizuführen SEWESECN SCHI; die charakteristische
Phrase, dafls der Kaiser „ WIE VON euch“‘ den Be-
rafungen teılgenommen habe und sıch mıt F'reude den Miıt-
knecht Se1Nner Bischöfe NECNNE , kehrt wıeder Am Schlusse
steht die Aufforderung An die versammelten Geistlichen,
denen die einzelnen Kxemplare des Briefes wohl ZU.  — ber-
gyabe ihre (+2meinden eingehändigt wurden, Jetz heim-
zuziehn und ihren geliebten Brüdern dıe Beschlüsse des Kon-
7118 verkünden Beidemal wırd hervorgehoben, dafs diese
qls Ratschlufs (xottes anzusehen sSe1e1) Endlich SI cht der
Kaiser die Hoffnung AUS, die betreffende Gemeinde später
einma|l persönlich Zı besuchen un dann Z ihrer Kinigkeit

Freude haben Da Konstantin G1B höchst unruhiger
(+eist WAar, der, WI1e Hadrıan, fortwährend VO  Do) 1ner Provinz
se1Nes Reiches die andere Z& , ıST dıes unbestimmte,
aber doch SAaNz ErNst gemeınte Versprechen, das allen Städten
SCMEINSAM gegeben wırd, vollkommen 111 Sinne

UÜberhaupt scheint I1r ohl aulser allem Zweitel,
dals e1nNn echter kaiserlicher Brief nd ZWar 614 und der-
selbe beiden Redaktionen zugrunde lıegt denn dals Kon-
stantın Z W O1 verschiedene Schreiben, die GT gyleichzeltig un!
&. dieselben Adressaten erlie(s, 11 SJanz gleicher W eise be-
SONNECN und geschlossen habe, Ist doch aum glauben
Die Frage annn also 1Ur SeiIN welche der beiden )uellen
die Urkunde bewahrt hat, oder ob S16 allen beiden
verfälscht 1st Was NUNn zunächst diejenigen Teıle betrifft

annn Vgl MEINE Charakteristik des Kalsers il der (z+eschichte des
Untergangs der antıken Welt 47
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1n denen beıde dem Sınne ach übereinstiımmen , ist dıe
Wahrscheinlichkeit dafür , dafls S1E 1 E81 ihrer äulseren Form
treuer be]l Sokrates und (Gelasıus überliefert siınd als be]
Eusebius. Denn dieser ist ]Ja ın der Vıta Constantını nıicht
Historiker, WwW1e 1n der Kirchengeschichte, sondern ane-
oyriker, SEeIN Z weck ist nıcht sehr e]ıne getireue
Darstellung der Wirklichkeıit geben, W1]1e 801 rhetorısches
Kunstwerk schaffen. Von einem solchen aber haben dıe
Alten immer Einheıt des Stiles verlangt ; folglich zonnte
Kusebius seıINe blütenreichen Perioden Salr nıcht durch offi-
zielle Aktenstücke unterbrechen , ohne S1e In seıne eigene
Schreibweise umzusefzen Crivelluecei hat also CC  9
dafls alle Urkunden der Vıta Constantını unecht sınd, 1N-
sotfern Konstantın keine einzıge davon iın diıeser Horm publı-
ziert hat: aber das entscheıidet noch nıcht über den Inhalt.
Freilich hängen Inhalt un KForm untrennbar ZUSAaHMEN ;
Wer diese ändert, wıird unwillkürlich auch jenen modifizıeren,
un gewils wird b eın Bedenken iragen, WeLnNn einmal

Umgestalten ıst, auch inhaltlich Neues zuzulassen, sobald
ıhm interessant un nützlich scheint. ber dies SEIZ

nıcht notwendig eıne Absicht des Fälschens VOTAaUS ; der
Zweck un Inn des Aktenstückes kann, soweıt ihn der
Schriftsteller selber als vwesentlich betrachtet, dabeı sehr wohl
bewahrt se1N.

In unNsereInN Falle ist gerade der Hauptinhalt des Briefes
1n beiden Versionen SalZ verschieden. Be1 Sokrates und
Gelasıus andelt er VON den Irrtümern des Arıus un VeI-

urteilt Q1e ın sehr scharter else , beı KEusebius verkündet

Als Analogon F} angeführt werden, dafls 11 denjenıgen Teilen
des Thukydideischen (GJeschichtswerkes, die der Verfasser selbst ab-
geschlossen der dem Abschlufs nahe gebracht hat, alle Urkunden 1n
die indirekte ede und damıt In selnen elgenen Stil umgesetzt sind.
Nur 1n den unfertigsten Stücken, namentlich 1m fünften und achten
Buche, finden sıch Urkunden 1ın ıhrem ursprünglichen Wortlaut: aber
uch diese waren hne Zweitel estimmt, umstilısıert ZU werden, da S1e
Sons für das feine griechische Ohr die Einheilt der Redeform gEestört
hätten. Wilamowitz-Moellendorff, Die Thukydideslegende.
Hermes AIL, 338
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der OChristenheit dıe eue Regelung der Osterteier. Dals
Athanasıus, auf den jene beıden wahrscheinlich zurückgehen,
Grund hatte, Konstantın den Grofsen 1n diesem Lone VOl

ÄArıus sprechen lassen, un dafs er andere Fälschungen
Von SaANZ derselben Tendenz thatsächlich aut dem (+ewissen

ber auch Eusebius hattehat, haben WITr eben bewiesen.
Grund, das harte Urteil des Kaisers ber die arlanısche
Liehre, der SFF selber zugethan WAar, WEeNnNn eSs ın seiner
Quelle fand, beseıtigen, un mıt der Wahrheıiıt ahm auch
er es nıcht allzu AU. So weıt hıegt a1so die Wahrschein-
Lchkeit ach beiden Seiten oleich.

Für Feierlichkeit und ANSEMESSCENE Regelung des ere-
moniells hat Konstantın immer sehr je] 1Inn gyehabt. als
ıhm die Einheitlichkeit der Osterfeier sehr AIl Herzen lag,
kann 11A1l schon hıeraus schliefsen ; auch wırd dadurch
bestätigt, dafls schon das Konzil rles, dem b gyleich-
falls persönlich beiwohnte e eınen Beschluls entsprechenden
Inhalts gefalst hat } Damals aber beherrschte och
nıcht das SAaNZC Reich und konnte seıne Absichten 1m Orijent
nıcht Durchführung bringen. Auft dem Konzil VON Nicäa
W ar iıhm dies endlich gelungen ; dafs GF dıe Ankündıgung
dieses Krfolges nıcht einfach em Synodalbriefe überliels,
sondern auch 1n eınem eıgenen Rundschreiben se1lner Freude
Ausdruck vab, ist danach sehr wahrscheinlich. Die Krage
des Homousıon dagegen Jag ihm viel ferner ; ehe GE den
Orient eroberte, wırd er ber die Gründe des Streites wahr-
scheinlich 1U sehr mangelhaft unterrichtet SCWESCH se1n, und
auch später Wr er 1Ur bemüht, den Frieden 1ın der Kirche
herzustellen , nıcht ırgendemer dogmatischen Lehre u11n

Diege Z verhelfen. In diesem Sınne hat anfangs den
Arius und später den Athanasıus verbannt, also nıemals eıne
feste Stellung autf seıten einer der beiden Parteıen behauptet.

Zeitschr. kKırchengesch. X, 50
Gleich der erste Kanon des Konzıls VON YTlies bei Mansı IT,

A4.71 lautet: DPYIMO (0Cc0 de observatıone naschae dominıcı , ut
drie et UNO vjempOorE DET OMNEM orbem nobıs observetur et 1uxta CON-
suetudinem htteras ad { dirigas.
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Die Urkunden, In denen G1 dıe Ketzereı der Arıaner

weitert, sind alle sicher oder wahrscheinlich Fälschungen.
als GT 1ın dieser Frage ein kaiserliches Rundschreiben für
erforderlich hjelt und nıcht der Synode selbst die Publı-
zatıon ihrer Beschlüssg überliels, ist a 1sO Sal nıcht Al-

zunehmen.
CIL.  S schon dieses SC dıe Version des Athanasıus

spricht, möchte ich doch noch grölseres Gewicht auf eiNn
An einer Stelle derselben wird dıe Zahlzweıtes legen.

der versammelten Bischöfe autf mehr als 300 angegeben
(TOLAAOGLOV “ —  ® ZEAÄELOVOOV EITLOLOTTWV). Nun sollte 11A1

meınen, dals, WEenNnNn dıese Ziffer durch eıne kaiserliche Ur-
kunde, dıe allen Teilnehmern des Konzils bekannt Se1IN mulste,
offiziell festgestellt Wäar , s1e damıt kanonische Gültigkeit
mülste erlangt haben Statt dessen sind die dreı Zeugen,
welche noch selbst 1n der Versammlung haben,
Eusebius, Eustathius und Athanasıus, alle darın ein1&, dafs

ber die Anzahl der Bischöfe nıchts Bestimmtes wulste.
Eustathius sag% c1es DaANZ ausdrücklich und schätzt die
SsSumme auftf ungefähr 270; KEusebius £) g1ebt &, es _ seıen
mehr als SEWESECNH , C wählt q 180 eine un bestimmte
runde Zahl; un selbst Athanasıus spricht 1ın zelnen trüheren

DiesesSchriften 2 VO.  a mehr oder wenıger als 300

‚„„oder wenıger ** hätte für iıh jedenfalls ausgeschlossen se1InN
müssen , WE er damals schon eine Urkunde gekannt
hätte;, dıe klar un deutlich VO  > mehr als 40O sprach.
Dabei hat zeiner jener dreı die Absicht, die Anzahl der

1) Bel Theodor. _ e 1o 010200 Lw0V UNTL Y< A  x EBOOUNKOVTE
TOV X OLÖLLOV <  OWOOE O UPUYSEVTOV. TO VYa«O ODES 0i TOV TNS TOALUAV-

doLas OX AOV 00y OLOS TE ETUL yOocPEW , EITTELON UN TLAUVTN TOUTO 7LE
G7VOÖROTUGS UVLAVE

Vit O0NS I1T, -  Awı) 0& TNS T KOOVONS xog£[ag PILLOXOTLWV UEV
mNT US VV TEVTNZOVTE (L 010200 LV -&  S&  S irnegaxovt[é'ouo'oc j SITO-

U EVWV d TOUTOLS T OEOPUTEDWV (L 0 LKXOVWV OLUTL T AELOTOV

00 0WV ETEOWV OU! V OL LLOS ELC ZUTAANWWV.
3) De deecret. Nıc. SYyM “a  > 10 0V d& TLALEOV £LUOO 0V TOLUKXOOLOL.

1ıst AT ad nNnon. TOLKXOGLOL TLAÄELOV £A XO GOV. In der Apol. c.
AT 1  7 und De Synod. ist. rund von 300 gesprochen.



DAS ICANIS  Hl KON:!  L 61

Von denBischöfe 1l tendenzıöser W eise herabzusetzen
Orthodoxen Athanasıus und KEustathius, versteht sich 1es
VOI selbst aber auch KEusebius kannn sich nıcht KCHNUS darın
thun, en (}lanz un! dıe gewaltige enge der Versammlung
7 CN , auch Schätzung ı uls a1sO eher für über-
trıeben , als für S nıedr1g gelten: £* Lırst Sanz nde
SEC1INES Lebens besann sich Athanasıus darauf, dafs die Ni-
cänischen ater SCHAU 318 DSEWESCH un aut
Autorıtät hın ist diese Zafter , dıe VO  5 den Knechten bra-
hams (Genes. 1 14) entnommen ıst, der späteren ber
lieferung traditionell geworden.

Hierın scheıint 108888 der entscheidende Beweıs hegen,
dals diejenıge Version, welche Sokrates un!' (Gelasıus VOGI'-

treten , dıe gefälschte 1ST Eusebius hat den kaiserlichen
Brie{i :WA stilistisch umgeändert a,De1 SEC1INENIN Sinn der

Hauptsache treu bewahrt Und sollte mı1t den übrıgen
Urkunden der ıta Constantını nıcht ebenso sein ? Gewifls
finden sich ihnen viele unrıchtige Einzelheıten die for-
melle Überarbeitung hat; eben den Inhalt nıcht SahZ iL-

berührt gelassen be1 keine Urkunden 1St der Art
dafls S16 nıcht ungefähr 111 diesem Sinne VON Konstantın E1'-

lassen E1 könnte F'reilich 1sSt Eusebius nıchts al
C111n glaubwürdiger Berichterstatter für die KEreignisse SGGT

EISCENEN Yeıt abe1 AL CIn Heiulsıger Gelehrter, nd bei
diesen kommt es Ja& manchmal VOL , dafs S16 mehr Respekt
für dıe schriftliche UÜberlieferung besıtzen als für das Selbst-
erlebte Da SEC1INEC Kirchengeschichte nıcht Ur-
kundenfälschung enthält dıe er selbst begangen hätte
muls 11a sich jedenfalls hüten, ıhm SEe111E11 späteren

erke viele zuzuschreiben Kür unNns die W Il diploma-
tische Treue verlangen , sind JCHC umstilisıerten Briefe un!'
Edikte Konstantıns allerdings keine Urkunden mehr; ohl
aber darf INa  ( S16 a ls wertvolle 'Veile der Eusebianischen
Erzählung betrachten , dıe sich inhaltlich aut wirkliche Ur-
zunden tützen

Epıst ad Afros ıgne 1032
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().
och eıne zweıte Quelle, die schon VOR altersher viele

Anfechtungen erfahren hat, mussen WITr 1n Schutz nehmen,
wobel CS freilich auch nıcht ohne den Nachweis einer Fäl-
schung abgehen wird. Dals der Bericht des Kpiphanius
über Meletius un AÄArıus gröfsten eil auf meletianische
Schriften zurückgeht, hat INa  . Jängst erkannt; aber weıt ent-
ternt ein Grund des Milstrauens 77 se1ın , erhöht dies
seıinen Wert Dıie orthodoxe Auffassung dieser Dinge kennen
WIr 7U  — Grenüge; ec> ist daher sehr lehrreich, einmal die
entgegengesetzte kennen lernen. Unpartensch ist 2W31'
auch diese natürlich nicht, aber welcher zeıtgenössische Be-
richt könnte dies seın , namentlich in relig1ösen Fragen,
welche die Leidenschaft immer AL meısten erhitzt haben ?
Jedenfalls ist die Erzählung S! reich charakteristischen
Kinzelheiten, dafls S1E schon AUS diesem Grunde die höchste
Beachtung verdient.

W ährend der diokletianiıschen Verfolgung , berichtet
Kpiphanıus, fanden sich ın demselben Kerker Petrus VO  am}

Alexandriz un Meletius, Bischof einer anderen ägyptischen
Stadt, ZUSAININEN Wıe WI1r AUS der Urkunde be]1 Athan
0) Ar { lernen, Wr Lykopolis ıIn der Thebais. Von
ihren Leidensgefährten erduldeten manche das Martyrıum ;
andere Waren schwach ZJENUS, sich durch heidnisches Opfer
dıe FElreiheit erkaufen , kamen aber bald nachher,
Verzeihung und Wiederaufnahme ın die Kirchengemeinschaft

Hierüber ent-ON den gefangenen Bıiıschöfen ZU erbitten.
SPann sıich der Streıt. Meletius un ein anderer Bischof,
Namens Peleus, der Meinung, WenNnn INa ZU milde
Sel, würde 1041 dadurch auch andere ZUIL Abtall treıben.
1e empfahlen daher, die KReu1igen, S! lange dıe Verfolgung
dauere, alle zurückzuweisen un auch nach dem nde der-
selben S1E 1Ur ach schwerer Kirchenbulse aufzunehmen ;

aber Von iıhnen Geistlicher SECWECSCH sel, solle nıcht
«eINE frühere Stellung wiedererlangen , sondern unter die
Lalen zurücktreten. Petrus dagegen wollte sogleich volle
(inade walten lassen , da INan sonst dıie chwachen und
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Mutlosen, die Jetz och ihren Abfall bereuten, vielleicht aD-
achrecke un SANZ dem 'Teufel dıe Arme treibe.

Iheser Gegensatz, nıt} Ssorte hıtzıger Überzeugungs-
tireue verfochten , WIC SI 111 relig1ösen Fragen J& HIET

herrschend Wr achärfte siıch endlich sehr, dafs die beıden
Bischöfe obgleich S16 nıe vielen andern demselben Ge-
fängnısraum zusammengesperrt ATeCH doch allen Verkehr
miteinander abbrachen un jeder VON ihnen och M1T,
E1INENMN (GGesinnungsgenossen ommunıon hielt Als dann
Meletius nach den palästinensischen Bergwerken VON Phaino
transportier wurde, weiıhte E1 unterwegs, WO dıe Karawane
alt machte Bischöfe un: andere Prieste1 und verbreıtete

das Schisma ber viele Städte Da Jjetz zahlreiche Gegen-
bischöfe einNgeseizt aren dıe durch den Dieg der anderen
Parteı aämtlich ıhre Stellungen eingebülst hätten , wurde
die rage AUS CII prinziıpiellen Z persönlichen un
ihre Lösung gestaltete sich noch schwieriger So bestand ‚„dıe
Kirche der ärtyrer‘“‘, WI1C die Meletijaner selbst sich anNnl-

LeM; auch ach dem Finde der Verfolgung tort O  ıch S1e

durch keinen dogmatischen Unterschied von der katholischen
gefrenn WAÄäar.

Die 1 W ahrscheinlichkeit dieser KErzählung ist
augenfällig, dafs WITLT eın W ort darüber verlieren brau-
chen. Eın wichtiger Zug derselben , nämlich JeENE Re1ise
dıe Bergwerke, erhält adurch auch äulsere Bestäti-
SUuNS, dafls Peleus, den KEpiphanıus als (+enossen des Meletius
1111 Kerker nennt, thatsächlich 111 Phaino das Martyrıum CI -

lıtten haft Trotzdem gylaubt namentlich die katholische
Forschung sich berechtigt die Autorität des Kpiphanıus
7Zweifel 7 7ziehen Prüfen also ihre Gründe

Athanasıus erzählt Meletius sSe1 WEDZE vieler Misse-
thaten , namentlich auch heidnischen Upfters durch
Ee1INeE Synode, die Petrus beruten hatte, A US der Kirche 4A UuS-

geschlossen worden Da, während die Verfolgung auf ihrer

1) EuseB 1ıst ecc] 1 13
Hefele Konziliengeschichte ]2 34

L Apol AT TTETOOS XO NUÜV 700 UEV TOU 0LwWyYuU OD VE-
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öhe stand, e]ınNe SDynode ohl kaum zusammentreten konnte,
wird Na G1E 1n jene kurze Zieit der uhe ZU sefzen
haben, die nach der Abdankung Diokletians (1 März
überall eintraft. Dazu stimmt C dafls Athanasıus einer
anderen Stelle 4.0) den Begınn des meletianıschen Schis-
1INAas 1n das Jahr 306 setzt; offenbar rechnet GLr Von em
Zeitpunkt A die Irennung der \}  S  ekte VON der katho
Bocher Kırche In dem Urteilsspruch des geistlichen (Üerichtes
ihren ftormellen Ausdruck fand. Von der Synode sagt Kp1-
phanıus nıchts: aber 11a  - auch hierin eın absıchtliches
Verschweigen erkennen darf, W1e selner meletianischen
Quelle wohl ZzUuzutrauen ıst, brauchen se1ne posıtıven An-
gaben darum noch nıcht falsch Se1IN. FElreilich WEn

Athanasıus auch darın recht hätte , dafls Meletius geopfert
habe! ber dies ist ıne Anklage, dıe 11A1 immer >  ‚3A
selne Feinde erhob, WenNnNn S16 während der Verfolgung ein-
Ir aren un! dann doch ihre gesunden Glieder n
rettet hatten. L widerlegen Wa S1e kaum, da zeiner
SCHAaU wulste, W AS 1MmM Dunkel der kKkerkermanuern vorgefallen
. aber hätte S1Ee sıch beweisen Jassen, waäare das Konzıil
VON Nicäa gewils nıcht olimpflich mıt den Meletianern
IS!  L20

Hefele behauptet, der Streit zwischen Meletius un
Petrus . könne nıcht den VON Kpiphanius angegebenen Inhalt
gehabt haben, weıl dıe Forderungen, ıe Jener auf-
gestellt haben soll, VON dıesem ın seınen Pönıtentialkanones D

anerkannt würden. Dies ist keineswegs richtie. Der
Kanon, auf den Heftele sich namentlich beruft, bestimmt

VOVEV ENLOXONOG, &V T 00y UG XL EUKOTUONOEV. OUTOC Melitiovr,
©  6S TNS ALYUMNTOU ÄEYOUEVOV EITLOXOTLOV, EL TOAÄALRLEC ELEYYFEVT O JEUOK-
VoULALS AL H UOLA &V XOLUN OUVOd’ m@ TV EILLOXOTLOV XUÖGELLEV. AL /Vs-
ALTLOG QU TT005 ETEOCV O0UVOodor XUTEQDUYEV 0Ud. ON 0Ul «OEV &MNO Oyn-
O00 aXL TOLCG UETC TKÜUTA , OYLOUC d& TLEITOLNZE.

Hefele, 347 uch > Eusebius YVYON Caesarea wurde
der gleiche Vorwurf rhoben. Athan apol Ar ]ıgne <  z

261
Abgedruckt beı Kouth, Reliquilae W  sSacrae IV*: 23 und bel

Mansı L27  ‚O
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nıcht, dafs alle abgefallenen Geistlichen künftig VO Klerus
ausgeschlossen bleiben sollen , sondern Gr bezieht sich 1Ur

auf dıejenıgen, welche dıe Verfolgung mutwillie selbst her-
ausgefordert un dann doch nıcht die Standhaftiykeit be-

Dieser Kanon und dersSessen haben, ihr wıderstehen.
vorhergehende hängen CN& und dienen beide dem
Zweck, das vorwitzıge Drängen 108881 Martyrıum un die
Aufreizung der Staatsgewalt, welche dadurch hervorgerufen
wurde, nach Möglichkeit verhindern. Von denjenigen
Klerikern, die auf die gewöhnliche W eıse der Verfolgung
unterlegen sınd, ıst nırgends die Rede Aus diesem Schwei1i-
ZCH folgt mıt Sicherheit, dafls ihr Wiedereintritt ın den gelst-
liıchen Stand 1n keiner e1se, W1e Meletius eES verlangte,
verboten Wr

Wenn im übrigen die Kanones sich eELIWwAas mehr dem mele-
tianıschen Standpunkt annähern, ale das, W Aas Petrus 1mMm Kerker
verfochten hatte, erklärt sich das AauUuSs der Verschiedenheit
der Zeit. ene Bestimmungen sind erlassen ın der vierten
Osterzeit nach Begınn der Verfolgung, 1m Jahre 306
ın dem auch Meletius der Kirchengemeinschaft AaAUuS-

geschlossen wurde. hne Z weifel wurden S1e durch dieselbe
Synode beschlossen, die jenen Urteilsspruch Allte. Damals

Wr noch k  eiıne 'Toleranz gewährt, aber doch dıe Ver-
folgung zeitweillg eingeschlafen ; W1e aehr Nanl sıch fürchtete,
dafs S1E durch den Ühereifar der christlichen BPekenner
wıiedererweckt werde, geht AUuS dem Inhalt des und
Kanons hervor. Die Pönıtenzforderungen beziehen sıch da-
her auch Lr auf dıejenigen, welche 1ın dieser Zeit der Ruhe
u  = ihre Wiederaufnahme nachsuchten. Es War also durch-
AUS berechtigt, WEeNN Petrus diese e  i  v  WAas strenger Ver-
fuhr als die Abgefallenen, die schon während dauern-
der Verfolgung bei den gefangenen Bekennern Verzei-
hung gebeten hatten.

1) Das Kıchtige hat hlıer schon Möller, Kealencyklonädıe IA,
535 TE Hefele geltend gemacht.

Kanon EITE  L TOLVUV TETKOTOV HON TUOYC EITLXUTELANCDE TOV
0LwWV u 0V Die Verfolgung begann 1m Februar 30  Qn Iso och
VOTLT dem Osterfeste.

Zeitschr. Kı- XVII, U,
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Das Hauptgewicht legt Hefele auf die sogenanntien
Fundamentalurkunden die freilich mıt Epiphanıus nıcht
ohl vereinıgen sınd ; aber W1e sich alsbald zeıgen wird,
haben WITL c hıer wieder mıt eıner Fälschung thun

Kis sind W el PBriefe mıt kurzem verbindenden Lext, alles
1ın schlechtem Lateıin geschrieben , dafls INa eS deshalb
für Übersetzung AUuSsS dem Griechischen gehalten hat
dieser Schluls richtig ıst, assen WIr dahingestellt ; jedenfalls
beweıst Gr niıchts für dıe Eichtheit der Urkunden. Das erste
Stück enthält eıinen scharfen Tadel VO  =) den 1er eingeker-
kerten Bischöfen Hesychius, Pachomius, 'T *heodorus un Phıi-

leas, dafs Meletius ohne Zustimmung des Petrus VOI Ale-
vandrıa In dessen Metropolitansprengel Bischöfe geweiht habe
Hıer ist, 6S zunächst auffallend, dals als Urheber des Briefes

Ha dieselben Bischöfe genannt werden, cdıie Eusebius Hiıst.
ecel. VIILL, 1 als ägyptische ärtyrer aufzählt, keiner
mehr und keiner wenıger. Ist CS wahrscheinlich, dals alle
Gemeindehäupter, die 1m Nillande für den Glauben bluten
mulsten , In demselben Kerker beisammensalsen , und dals.
eın Mitgefangener sich ihrer Kundgebung anschlolfs, der

später nıcht den ' ’od erlitt? Die Namen stehen 1n

SahZ derselben Reihenfolge W1€e be1 Kuseblus , 1Ur dalfs der

vornehmste, Phiıleas, AUS der ersten Stelle 1n die letzte Ver-

seizt. 16%, offenbar ıh dadurch als den eigentlichen
Schreiber des Briefes A bezeichnen. Schon dieses weıst
darauf hın, dafls dem Verfertiger der angeblichen Urkunde
die eusebijanische Kirchengeschichte oder eine Übersetzung
derselben alsı Quelle gedient hatte.

och entscheidender ist die Chronologie. Petrus VO1l

Alexandrıa starb 1m neunten Jahre der Verfolgung h
zwischen dem 23 Februar 311 und dem Februar 312
Kır gehörte denen , dıe Maxımiınus DaJa hinrichten liels,
nachdem das Toleranzedikt des (+alerıus wieder be-

[ )ieses Wr in ıkomedia Aprıl 311seıtigt hatte

1) Abgedruckt bel Routh IVS  L 91
2) Kuseb Hist. ecel. XLEE 32, 31

Euseb. 18 ecel. IJ., 6, A
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publiziert worden 1. 1n Palästina und Ägypten mu[fs CS ach
ihrer weıteren Kntfernung VON der Residenz des Kaisers
eiwa einen Monat später ıIn Kraft getreten se1n , und der
religx1öse Frieden , den verlieh, dauerte jer nıcht volle
sechs Monate Er endete also unnn Mitte November 311,
un die Martyrologien sefizen den T’'od des Petrus auf den

November. Danach muls er nach em Wiederbeginn
der Verfolgung eines ihrer ersten UOpfer, WEeNnNn nıcht A
das erste SCWESCH se1n, WwW1e dies Ja selner bedeutenden Stel-
lung innerhalb der orjıentalischen Kirche entspricht.

Dieselb_g Phase der Verfolgung haft nach Kusebius (1X,
O, ın Agypten auch mehreren anderen Bischöfen das
Leben gekostet. Damit können 1Ur jene 1er gememnt se1n,
weiche die Überschrift ul Pseudourkunde neNNT; enn
andere ägyptische Märtyrer dieser Kpoche die Bischöfe
SCWESCH W:  N, kennt Eusebius nıcht Inbezug auf Phileas
bestätigt auch Hieronymus, dafls durch Maxımiıin se1InN
nde gefunden hat Die ecta Sanectorum setzen Se1IN Mar-
tyrıum auf den Februar, natürlich des Jahres 3192 oder
Sar 313 S1IE sıch dafür auf eine enügende Autorität
stützen, ann iıch nıcht teststellen ; aber auch WEeNN dies nıcht
der 311 SeiNn sollte:, ist nach dem Übengesagten kein
Ziweife] möglich, dafls Phileas und SeINE (+2enossen später als
Petrus gestorben sind oder, WenNnn Inan sehr vaıel zugeben
wıll höchstens eiInNn PAaaAr Jage früher. Nun zeıgt UNSs aber
die zweıte jener „ Fundamentalurkunden “ die ihr VOT-

ausgehende KErzählung den Petrus och in freier Ausübung
se1ınes Bischofsamtes, nachdem jene 1er das Martyrium schon
erlitten haben. Damit, ist; die Wälschung unwıdersprechlich
bewiesen und die Autorität des Kpiphanıus auch ach dieser
Kıchtung hın geschützt.

An dıe Chronologie des Petrus werden WIL passend. die

1) act, de mort. DEITS, 35 als Lactanz wirklich der Urheber
dieser Schrift ist, habe ich Sß  50 Brandt erwlesen. Geschichte des
Untergangs der antıken Welt 1, 426

Euseb. 1ist. ecel. L
De VIr1S ıllustr.

5*
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se1ner Nachfolger anreıhen, welche für die Geschichte des
Nicänischen Konzils, wıe WITL sehn werden, höchster
Bedeutung ist. FYreilich hegt hier dıie Sache einfach, dafls
darüber kaum W OTIe verheren wären, WEeNN nicht eıne
NC Untersuchung VO Gutschmid dıe rage unnötiger-
welse verwırrt hätte

]ieser legt aut dıe Bischofsverzeichnisse , die sich mıiıt
Hinzufügung der Amtsjahre be1 späteren Chronographen
finden, hohes Gewicht, dals B1 ihnen gegenüber aelhst die
Angaben wohlunterrichteter Zeitgenossen in den Hintergrund
schiebt. Kr meınt, S1e gingen autf die offiziıellen ILusten ZUL-

rück, die ın den Archiven der betreffenden (+xemeiınden auf-
bewahrt worden selen, un schreıbt ihnen daher urkundliche
Geltung Wäre dıes richtig, lelse sich freilich SCcSCH
seINEe Methode aum etwas einwenden ; aber eıne T’hatsache,
die ei selbst anführt, wirtit dıe ZAaNZC Hypothese

Dem Alexander schreiben einıge dieser Verzeichnisse
Amtsjahre Z 1ne Zahl, die durchaus unmöglıch ist.

Mıt Recht weıst Gutschmid darauf hın, dafs S1e auf eınNer
Verwechselung des Bischofs mit seinem gleichnamıgen byzan-
tinıschen Kollegen beruht, dem ach Sokrates (: that-
sächlich Jahre zukommen. Nun ist C5S, WwW1e mır scheınt,
SANZ klar, dals, Wer seEINE Daten AUS Kirchenhistorikern und
ähnlichen Quellen zusammensuchte , durch den identischen
Namen der beiden Männer leicht getäuscht werden konnte,
aber nıcht, WTr die offiziellen Verzeichnisse A4AUS den Archiven
nachschrieb. Denn 1n der Liste VON Alexandrıa konnte doch
ein Bischof VOL Konstantinopel unmöglich vorkommen; dort
stand IET eın lexander verzeichnet und schlofs jede Ver-
wechselung AUS. Damit scheıint mı1r bewiesen, dafs die
Bischofslisten der Chronographen T als gelehrte Arbeiten
gelten können, ıe AauUuSsS Quellen VON sehr verschiedener Art
un üte zusammengeiragen sind. (xanz wertlos brauchen
S1e darum nıcht sein , obgleıch wohl manche Zahl, für
die sich keine Überlieferung finden hels, auch ach Gut-
dünken darın ergänzt se1iInN mMmas  9 aber nımmermehr darf an

1) Kleine Schriften 8 395
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S1Ee als urkundlich betrachten Wir werden S1Ee daher nıcht
O  &. vernachlässigen, aber auch IT SO Weıt heranzıehen, WI1Ee
die sich mıt Nachrichten VOon sicherer Autorität vereinıgen
lassen.

Petrus starb, wWwie WIr gesehen haben, AL November
311 eın Nachfoleer Achıillas bekleidete das Kpiskopat 1Ur

fünt Monate womıiıt WITr auf den Aprıl 319 gelangen. Ale-
xander, der Jjetzt gewählt wurde, verschied AI Aprıl
398 WOZU S vortrefflich palst, dafs einzelne Bischofs-
verzeichnısse ıhm sechzehn Jahre zurechnen. Diese Zahl
würde auch dann stımmen, ın WIr VOT un nach Achıillas
mehrmonatliche Sedisvakanzen annähmen ; denn auch
blieben dem Alexander immer och füntizehn Jahre und
eiNI&e Monate, die der abrundenden Chronologıe jeher Zeıt
für sechzehn Jahre gelten würden.

Das Lodesdatum lexanders ist insotern für Uu1Ss

besonderer Wichtigkeit, als sıch danach der Schlufs des Nı
Denn GTeänıschen Konzils chronologisch bestimmen Jäflst.

überlebte dasselbe nıcht VO. tünf Monate, WIe Athanasıus
angiebt Die Glaubwürdigkeit dieses Zeugen haben WITr
eelber angefochten , aber 1Ur qeine Tendenz 1ın Frage
kam. Für eINEe Datierung, die ın dieser Beziehung &.  ar eine
olle spielt, 1st dagegen se1INe Autorität SaANZz untrüglich;
denn W1e aollite Gr nıcht gewulst haben, weilche Zieit zwischen
dem Konzil nd seiner eigenen Bischofswahl Jag 7

Dafs das K onzil AIn Maij 395 eröffnet wurde , ist
uns nıcht NUur durch Sokrates sondern auch durch ein

Von (der antıochenischen Bıschofsliste hat Harnack Die eıt des
Ignatius. Leipzig 18  /  8) nachgewlesen, dafs ihre Jahreszahlen durchaus
willkürlich sind. als die alexandrinische besser überliefert sel, ist,
möglıch, bedarf aber jedenfalls noch sehr des Bewelses.

G(Gelas 11 Mansı H4, /9
Larsow, DiIie Festbriefe des heiligen Athanasıus,
Apol Ar. QUITLO)  . VYaO TLEUTE UNVES MT AONAHOV , %(L UEV

UAUXKOLTNS „ALEEuVODOS TETELEUTNKEV.
OCT. L 13, XL )y00vOs UNS OUVOd ov, C &V TEOKONLLELGW-

EUOOLLEV, ÜNAUTELKS IT1& uillvou AL "TovVlt0VOÜ in IXı TOU Matou
UNVOS" TOUTO d NV  u EEXXOCLOOTOV TOLKXOOTOV SXTOV £TOGC 7  n TNS ALs-



SEECK,

(Gesetz Konstantıns beglaubigt, das uUuNSs den Kaiıiser
desselben Monats ın Nicäa zeıgt Bei dieser langen Dauer
der Versammlung verstehen WIT auch, wWw1e S1E den Ärıus
un!: den Eusebius VOI Nikomedia anfanos verbannen un
später wıeder in alle ihre Rechte einsetzen konnte. In
nıgen Monaten ware e1In solcher echsel der Verhältnisse
und Stimmungen nıcht möglıch SCWESCH, ohl aber ın ZWeL
und eiNn halb Jahren.

Allerdings haft das Konzil diese SAaNZC Zieit nıcht u1l-

unterbrochen gyetaZt, sondern ist schon bald ach den Vı-
eennalien Konstantıns (25 Juli 325) auseinandergegangen,

erst wieder zusammenzutreten. Doch nat 11211 diese
zweıte Sitzung nıcht alg eıNe eue Synode, sondern 1Ur

als Fortsetzung der früheren betrachtet, wahrscheinlich da-
mıiıt deren Beschlüsse durch keine andere Autorıität als durch

H-ihre eıgene dıe erforderlichen Korrekturen erhıjelten.
sebhius ” berichtet , dals Konstantın SCcH der Streitigkeiten
der Ägypter dıe fe och einmal berufen habe und
wıieder 1n ihrer Miıtte erschlıenen SEe1. Was WIT AUS sonstigen
Nachrichten, namentlich AUS den (xesetzen des Kaisers, ber
se1ne Aufenthaltsorte wıssen, pals hıerzu aut das Beste

Im Herbst 325 INg Konstantın AUS Asıen ach Kuropa
hinüber, reıste 3926 ach Rom und zehrte erst 1 Sommer
3077 das Marmorameer zurück. Am unı finden WIr
ih 1n Byzanz, August ın Herakleıa. Bald darauf mul[fs

EXVOOOU TOU Mauxedovos BUOLÄELKS. DIiese echnung nach Jahren Ale-
xanders, die dem Sokrates SONSLT gahz fremd 1st, weıst uf eine alexan-
drinısche Quelle hın, wahrscheinlich uf den SyNodikus des Athanasılus,
er unmıttelbar vorher cıtiert ist.

Cod 'Theod B,
Kuseb Vit. Const. ILL, Al YAO (ILKVTOV ETONVEUOUEVWV

UOVOULS ALyYUTLTLOLS KULXTOS NV 7006 ÜAÄANLOUS PLLOVEUKXLO, WG XL KÜHLS
Evoyleiv BAuOLÄEC, OU UNV AL 71005 Ö0YNY EVELOELV. OL VOUV TWAUTEOUS
XL UCALOV TTOOONTOUS JEOU S>  S TLEQLETIT V TLUN XL ÖEUTEDOV ZUOAEL
XL TEL EUEOLTEUE TOLS KÜTOLG UVEELLAKOIS. Diıe ortie TOLG KÜTOLS
zeigen, dals dieselben Bischöfe wieder zusammentraten , 180 keıin
zweıtes Konzil Wäar, sondern ur eine Fortsetzung des ersten.

3) Seeck, Die Zeitfolge der (z+Eesetze Konstantins. Zeitschrift der
Savigny-Stiftung, Rom. Abt. S %w‚„  e
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dıe Meerenge überschritten haben, da ın dieses Jahr die
Gründung VOIL Helenopolıs tallt, eıine Feierlichkeit, be1 der
C. qe1INeEer Multter Ehren sıch gewils persönlich beteilıgte.
Kr War also 1MmM Herbst 39{ iın Bithynien, derselben Proviınz,
iın der auch Nicäa liegt, un! och 1 Anfang des nächsten
‚Jahres begegnet Gr uns ın em benachbarten Nikomedija.
Wenn also ach der Angabe des Athanasıus der Schlufs
des Konzils nde November 307 stattiand , annn der
Kalser ihn sohr Xut persönlich vollzogen haben

(Schlufs folot.)



ur ®achsenhäuser Appellatıon Ludwigs
des Bayern.

Von
Dr r]18esacC ın Gröttingen.

Die Politik, welche Papst Johann LT 1n talıen VeEer-

folgte, führte miıt Notwendigkeıt den heftigen Konflikt ZW1-
schen dem deutschen Könıgtum un dem Papsttum herbel,
der ZU Unglück für Deutschlands innere Entwickelung die

Regjerungszeıt Ludwigs des Bayern ertüllte.
Am 31 März 1317 hatte Johann AA den O1l seınem

V orgänger Clemens ZUerst aufgestellten Satz wıiederholend,
CS seinerseıts alg eın VOI1l altersher unerschüttert ewahrtes
Recht ausgesprochen, dafls beı e]lner Vakanz des Imperiums
dem Papste die kKegierung desselben zufalle. Er hatte des-
halb die Weıiterführung der Reichsvikariate In talien ohne
seiINE Bestätigung verboten. Das KFingreiıfen Ludwigs In
talien W ar die Veranlassung Z U 11 direkten Vorgehen des
Papstes iıh Am Oktober 1323 erging das erste
Rechtsverfahren Ludwig. In diesem Prozels stellt,
Johann DE KRechtsansprüche auf, die, wenngleich nicht
völlig NCU , doch 1n dieser Schärfe ausgesprochen SallZ
ıunerhört

Kır behauptet zunächst nach dem Vorgang der etzten
Päpste dafls be1 der Erhebung eines römischen Könıgs
dem Papste die Prüfung und Zulassung oder Verwer-
fung der Wahl un!' die Approbation oder Reprobation der
Person des (G(G(ewählten zustehe. In den ersten Prozessen
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ıst es allerdings durchaus zweifelhaft, ob dieser päpstliche
Anspruch sıch auf dıe deutsche Könıgswahl überhaupt oder
1Ur auf dıe zwiespältige Wahl bezieht yst der (dritte)
Prozelfs ONn Juli spricht die Meinung Johanns 1n
diesem Punkte unzweıldeuf1ig AUS w1e Ja auch schon
Bonıiıfaz 11L und (‚lemens dieses Recht der Approbation
für jede, auch die einschichtige Könıgswahl beansprucht
h1atten

Weıitergehend aber erklärt Johann, dafls Ludwig VOL Ger-

folgter Approbatıon nıcht den Königstitel habe führen , un
ferner mıt Beziehung auf den Anspruch der Bulle Von

1317 dafs er auch dıe KReglerung 1 hegnum und Im-
per1um nıcht habe antreten dürfen. Hier ist 1U aber ach
dem Zusammenhang un dem ortlaut der Sätze aum ein
Zweıfel, dafs Johann XE diese Anschauung ber das Recht
des Erwählten auf Königstitel un! Kegierung lediglich für

Denn diedie zwiespältigen W ahlen ausgesprochen hat
KErklärung VO. Januar 1324 beruft sich U Beweıis für
die päpstliche Anschauung nıcht auf die Vorgänge bei den
etzten Königswahlen, sondern ausdrücklich auf die Doppel-
ahl VOL 1E

(+anz NEeu ist 1n den Sätzen Johanns 1LUFr die Behaup-

Das letztere hat Schaper (Die Sachsenhäuser Appellatiomr,
134d.) ANSECNOMMEN , und In der hat erscheımnt 1mM Zusammenhang

diese Auffassung a1s dıe natürlıche; Johann hat praktısch 1Ur den all
der zwılespältigen Wahl 1ns uge gefalst.

397 per ecclesiam Komanam, ad CUIUS en PEISONAC elect1
YeSEC Romanorum 1n imperatorem assumendı1 approbatio et electionıs
adm1ss10 pertinet, electione hulusmodi 101 admıssa *.

3) Vgl Engelmann, Der Anspruch der Päpste uf Konfirmatlion
und Approbatıon bel den deutschen Königswahlen, 67

Vgl VOL em die Worte In der Urkunde VoOomn Januar 1324
‚„ Cum de electo ıIn Aiscordia In Romanorum reSEN, s1cut iste fulsse
noscitur, nullo sıt 1n dubium revocandum , quod nte approbationem
Seu admiss1ionem electionis DEr Sedem Apostolicam habıtam , NOn

talı nomıne vel tıtulo appelları *°. Es ist auch nıcht rıchtig,
Was Engelmann (a o nachweisen will , dafs diese letzte Forderung
bereits Bonifaz JAr für alle, uch die einmütigen Wahlen aufgestellt
hätte



‘9

tunNg VO  am der Unrechtmäfsiekeit der des Ge-
wählten VOL erfolgter Anerkennung |)iese Behauptung 1sT
nıcht auf den Approbationsanspruch gegründet, sondern S16

1st eE1INE Konsequenz des päpstlichen Rechtes der Reichs-
verweserschaft T heoretisch 1st also der Rechtsstandpunkt
Johanns gegenüber dem SECeINeEL orgänger nıcht Neu Das
Neue aber 1ST dafls Jetz dıe praktische Konsequenz frühereı
Ansprüche KEZOSCH und 1U offen verkündigt wıird un
dafs dıe Nichtbeachtung der päpstlichen Anschauung dem
deutschen Könige ZU. Vergehen gemacht un C1 Prozels

Die aufserordentlichedeshalb ihn eingeleıtet wird
Schroffheit d1eses Angriffes das Könıgtum macht ZUL

Genüge die el getadelte Heftigkeıt der Kampfesweıse Lud

W1S5S des Bayern begreiflich.
In dem Prozels VO Oktober torderte der aps VONn

Ludwiıg be1 Strafe des Bannes, eT aolle binnen reı Monaten
die Keglerung niederlegen und S16 ehe die Approbation EY-

folot sel nıcht wieder aufnehmen ; bısherıgen Kegie-
rungshandlungen solle EL widerrufen Alen geistlichen
un weltlichen Unterthanen wurde unter Festsetzung VO  5

Strafen , die S16 WFalle des Ungehorsams treffen sollten,
geboten, Ludwig ferner nıcht mehr als König gehorchen.
Ludwig ordnete AI November EINE (4esandtschaft Al diıe
Kurie ab, welche u11 eE1INeE Verlängerung der Elrıst bitten
sollte, damıt er Se1IN yutes Recht darthun könne Inzwischen
legte G: 18 Dezember Nürnberg Appellation SCDCN
das Verfahren des Papstes un Anklage >  O iıh VOTLT C1INEILN

Konzil eE1IN Durch solche Appellatıon VOTLr IN 1111 Prozels

festgesetzten Termin, aqalso ehe die Ssentenz gefällt werden
konnte, sicherte sich _  O' einNne Vergewaltigung Von selıfen
des Papstes In dıeser Schrift legte ausführlich das ber
die Erhebung des deutschen Könıgs un künftigen alsers

Auffällig kann erscheinen, dafs 110 ersten Prozels der Papst
noch N1C. VOIl Ludwig die egung des Königstitels verlangt Das
ze1g%t ohl dafs uch beı Johann CI anfänglich noch 111€ C
W1ISSC Scheu bestand mM1t der vollen Schärfe se1INer Ansprüche heraus-
zutreten
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geltende Recht dar Diese Nürnberger Appelatıon wiıird
ausdrücklich qals eine vorläufige bezeichnet („artante erm1no0
praefixo ““), nd ihre demnächstige Erneuerung wird 1n Aus-
sicht gestellt.

AÄAm Januar 1324, das heilst dem Tage, dem der
Termin des ersten Prozesses ablıef, aD der Papst 1M Kon-
sistorı1um den (+esandten Ludwigs den Bescheid, er könne
ın ıne Sduspension sEINES Rechtsverfahrens nıcht willıgen,
dasselbe bleibe vielmehr iın Kraft bestehen , doch wolle er

Ludwig och ZWel Monate Zieit lassen, ehe er Veröffent-
lichung der Strafen schreıite. ach Ablauf dieser Frist
sprach der Papst An März 1324 ber Ludwig die Kıx-
kommunikatıion AUS; dıe Geistlichen, dıe ihm och angehangen
hatten, traf die Duspension VO mte Wieder wurde 1 d
W1g eiIN Termın VON dreı onaten xesetzt, binnen deren £E)]*

Königstitel un kKegierung niederlegen solle Nachdem
diese '}  eıt verstrichen WAar, erklärte Johann 20801 Juli
Ludwig den Bayern alles Anrechtes auf die Königswürde,
das ihm AUS se1lner Wahl efiwa erwachsen sel , für -
Justig,

Inzwischen hatte aber Ludwig einen zweıten Schlag
DE den Papst geführt durch dıe Erklärung VO  - Sachsen-
hausen. Sie enthielt die erneute Appellation und eıne be-
deutend erweıterte un 1n ihrem Ton verschärfte Anklage
C Johann 2a

Da dıe Urkunde VOI Sachsenhausen UL mıiıt lücken-
hafter Datierung überlietert ıst , ist das Datum der AÄRP-
‚pellatiıon SOWI1E dıe Stellung, die G1@e innerhalb der ersten
Prozesse einnımmt, wiederholt Gegenstand der Untersuchung
geworden. Die etzten Versuche, die Frage entscheıiden,
machen, W1e ich glaube, eine erneute Krörterung notwendie.

Zur Orientierung über dıe Frage nach dem Datum der
Sachsenhäuser Appellation und ber die Gesichtspunkte,
welche für die Beantwortung 1n Betracht kommen, verweıse
ıch auf Müller, Kampf Ludwigs des Bayern I7 354

Beilage und 'VV' Pregxer, Die Anfänge des kirchenpohrt.
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Kampfes, Abhandl!l Münchener Akademie, 1ıst. Klasse,
S. 122 un ann danach auf dıe ‚UETEC Dar-XVJL,

ljegung des Sachverhalts verzichten.
Müller , der KOopPp folgend ZUuUEerst den Januar qls

Datum der Appellation annahm, verwirtit AUS eE1INEIN ZWINSCH-
den Grunde dıes wieder und entscheidet <sich für  3 den

Maı, gyestütz darauf dafls die UÜberlieierung der
W jener Handschrift das Datum 395 die V il 1NENSIS Maı “
hat W AS f als entstanden AUS „indıetione die > 1LNENSIS

Maır Cb erklärt ID hält 18081 übrıgen test dals der Beweıs
dafls aps Johanns Prozels VO März der Appellatiıon
och unbekannt VEWESCH, ÖN KOpp (Reichsgeschichte

vollkommen erbracht Se1I

Frege]l der zunächst den Deweıs OPPS, dafs dıe Appel-
Jatıon ihres Inhalts VOL den Prozels VO März
fallen mMUÜSSe , widerlegen sucht, ver wirit die Datierung

den Maı, weiıl der Brief des Herzogs Leupold VO1 Oster-
reich , der dem Papste dıe erste Hüchtige Kunde VOI der
Appellation brachte, VOL dem Maı geschrieben SC1i1L

Kr SEeiz eshalb die Appelatıon autf den AprTtıl an

Schaper SECINETr Greifswalder Dissertation Die
Sachsenhäuser Appellatıon 1872 (Berlin ? 5—94.
sucht den Beweıs Fregers, dafls cdie Arppellation den Prozels
OIn März kenne, weıter ZU erhärten und schliefst sich
(S 24) den Gründen Pregers für den D Aprıl

Den Brief Herzog Leupolds kennen W 11 NUur AauUuS der
Antwort des Papstes VO unı (Oberbayer Archıv
Nr 56) DDer aps warnt Leupold VOTr Ludwig, weil der
Herzog ihm Mitteilung VOonNn Unterhandlungen Ludwigs mıt
iıhm gemacht hat Diese Unterhandlungen aber, meınt Preger
mulsten AIı Maı bereıts nde SCIHL , weil diesem
V’age König Ludwig den Schweizern schreibt er habe den
W affenstillstand miıt Herzog Leupold gekündigt (Kopp, Ur-
kunden ZUTLT Gesch der eidgenössischen Bünde 139 „ 1mmo
treugas inter NO eit Liupoldum ducem Austrie Inıfas EeVO-

Caviımus“‘) Da 1U  b demselben Brieie Herzog Leupold
beuläufig die Appellation als e1Ne Neuicekeit erwähnt hatte
(Oberbayer Archıv 8() „ appellationıs illius, de QUa 1INe
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tionem prefate ıttere facıebant “), mu[fs auch diıese VOT

dem Maı erfolgt Sse1IN.
ber dies ist sehr wen1g zwingend Erstlich wıssen

WITr nicht, dafs Leupold geschrieben hätte , dals T f}  CM-
wärtig och mıt Ludwig In Unterhandlung stehe, sondern
CR hatte VO  o Versicherungen berichtet, dıe Ludwig ıhm über
Se1IN Verhältnis u Papste yemacht hatte (vgl Müller,
Lud wıg Bayer, 109 Anm. Und zweıtens: WEl

der aps den Herzog bittet, sich durch trügerische Ver-
sprechungen Ludwıgs nıcht abspenstig machen Jassen,
also doch wohl das Fortbestehen von Verhandlungen All-

nımmt, S ıst dies eın Beweıs, dals Leupold VOT Kündigung
Denn miıt demder W affenruhe geschrieben haben muls.

Schluls des W affenstillstandes brauchen die diplomatischen
ImVerhandlungen durchaus nıcht abgebrochen se1In.

September schreibt der aps VOIL Unterhandlungen
zwischen Leupold und Ludwig, 7ON denen der Herzog Mıt-

teilung gemacht hat (Vatikanische Akten Nr 965 vgl
Müller 114) Trotzdem ZINS damals der rleg seinen

Gang weıter (vgl Kopp NS L 1540 dıe Urkunden
eb auf S Anm un 69 Anm Q und Böhmer,
egesten, 592 Nr. 171—173 Am August verspricht
Leupold dem Herzog VonNn Sachsen, ohne ihn mıt Ludwig
dem Bayern keinen W affenstillstand oder Wrieden
machen wollen). uch nımmt in diesem Brief die

Kıdgenossen (4 Maı) Ludwig Rücksicht auf die Möglichkeıt,
dals C I: mı1t Herzog Leupold einem Frieden oder Freund-
schaft kommen werde OPP; UTrkE:. S 139 „ Demum
scC1at1s, quod G1 CU. Liupoldo duce Austrie NOoSs alıquos
tractatus pPaCcıs vel concordie habere contigerıt, VOS illıs sicut
et alias Sscr1psımus, nullatenus excludemus“*“).

egen die Annahme aber, dafs der Brief Leupolds VOL

Auch Müller In seiner Sp Abhandlung „Ludwigs des

Bayern Appellationen Johann NS In Doves Zeitschriıft für

Kirchenrecht, XIX 1 24  ig Anm. Yklärt, ohne
uf das Datum och einmal einzugehen, durch Preger nıcht überzeugt
Z SEe1N.



8 PRIESACK,
dem Mai geschrieben wäre, spricht VOL allem dıes, dafls

unglaublich ist nd SCDHCN allen sonstigen Brauch
der Kurie, dafs der Papst ıIn einer S dringlichen Angelegen-
heıt wochenlang (mindestens age mıiıt seıner Antwort
gezögert haben sollte. Ich halte a,1s0 nach dem Bevveise
Müllers dem Datum des Maı fest

Es hegt dann D W1e Müller 358 ausführt, dafs wenıge
Tage ach der erfolgten Appellatıon Herzog Leupold dem
Papste die EYsStEe oberfNächliche Kunde davon mitteilte. Dann
fällt allerdings die Annahme Pregers (a , s 152 fort,
dals der apst, WEeNn GT ın seinem Schreiben VO Maı

die Kurfürsten ]” Staatsgeschichte 104,
Keg 216, 27) VvVon den Machinationen der Minorıiten redet,

Indes ist;dabei die achsenhäuser Schrift im Auge habe
dies ın der Darstellung Fregers einNn SAaNZ nebensächlicher
Punkt Der aps ohnedies anderweitig genügende
Kunde VO  [a} den Versuchen Ludwigs und der Minorıiten, bei
den Kurfürsten den Verdacht erwecken, dals der aps
ihr W ahlrecht verletzen beabsichtige (vgl Preger

A O3 Versuchen, die eben iın derselben Zieıit 1n der
Sachsenhäuser Appellatıon Zzum Ausdruck kommen. Meiınte
der Papst mıt den „lügnerischen Finflüsterungen “ dıe betr
Stellen der Appellation, würde dies doch bereits eine C
aÜauere Kenntnis derselben voraussetizen , als S1e ach dem
Briıef VO Juni urteijlen der Papst damals hatte
Müller nımmt vielmehr A dals auch och 1Im Juli der Inhalt
der Appellation der Kurie SCHNAUCT nıcht bekannt Wr

Nachdem 1es geschrıeben Wal', eriahre ich durch freundliche
Mıtteilung des Herrn Dr. Schwalm-Göttingen , der jene Handschrift iın
Wıen für Ziwecke der Monumenta (+ermanlae eingesehen hat, dafs
der Stelle das Datum sıch folgendermalsen geschrıeben findet , ANNO
domini 1392  S indie 'kaum indie ZU lesen| (Ende er Seite) VII mens1s
Maı hora C1Irca vesperarum *. Iso hat uch diese Überlieferung ‚; 1
dietione Y. Dadurch ist die Vermutung Müllers, dals hler 1UT eine
Auslassung des Abschreıibers („„die anzunehmen 1st, DALT Gewiksheit
erhoben. Die Lücke In der Parıser Handschriuft ist 180 durch d1ie
Worte ‚, Maii hora ** auszufüllen. Hıermit ist, denn 111 der Maı
endgültig als atum (dler Appellatıon erwliesen.
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Von der Frage ach dem Datum der Appellation ist 1U

die andere 1m Zusammenhang mıt dieser behandelte Frage
ifrennen, ob der Wortlaut der Sachsenhäuser Schrift den

zweıten Prozels VO März, der die Bannsentenz enthält,
voraussefze oder nıcht Der Beweıs Pregers un Schapers,
dals dıe Appellation selbst e1N Zeugn1s dafür enthalte, dals
S1e erst nach dem zweıten Prozels s se1InN könne,
scheint MIr nicht gelungen

Neuerdings hat vollends Wurm (in der Besprechung -

‚„ Vatikanıschen Akten“ 1mM ist. Jahrb der Görres - Gesellschaft 111

[1892], anknüpfend die ortie des Papstes ın dem Brief
al den Erzbischof VONN Maınz VO September 1324 Vatıkan. en
Nr. 88) über die „hnovıtates presumptas, sicut asserıtur , per nobilem
vIrum, Ludovı:cum ducem Bavarıe post PFrOCESSUS per NS dudum conitra
CUNl habıtos privationıs 1ure, G1 quod o1bı ad reghuh vel imper1um
Romanum competebat, sententlam inter cetera continentes *, VOxh denen
der Erzbischof dem Papste 1m August Bericht erstattet a  e, die
Behauptung aufgestellt , die achsenhäuser Appellatıon Se1l YSt. ıu

Julı erschienen nd richte sıch GESECN den ‚„ PTOCESSUS Nuper factus:;
den Prozels VO 11 Julı Namentlich das letztere bedarf

wohl kaum einer ernsthaften Widerlegung, zumal Wurm selbst die
Behauptung dahin abschwächt, die Appellatıon se1 nach em März-Prozels
vorbereıtet worden, Herzog Leupold ge1 bereıts Vvon der Absıcht der-
selben unterrichtet und konnte daher 1m DL oder Maı em
Papste Mitteilung davon machen (daher das ‚, CONLra QUEN interponenda
dieitur ** des Briefes VO Juni) ; die Veröffentlichung Se1 ber TS

1m Juli erfolet. Kıne andere VONN Wurm angedeutete rage verdient
vielleicht rwägung, ob Ma  > nıcht Wr scheiden hat, zwıschen der Ver-
öffentlichung der Anklageschrıft 1n Sachsenhausen, wobel Ludwig nıcht
S> U se1INn braucht (es Wal aber doch N1IC. blofs eine

„ publicatio * der Appellation, vielmehr heilst ın der Urkunde
appellatıones 300018 ın capella‚„„lectae e1 interposıtae

iın Sachsenhusen **) und em O01l der erstmahgen Veröffentlichung -
abhängıgen Akt der eigentlıchen Vorlegung der Anklage nd Appel-
atıon VOrLr den Schlufs genanntien ‚„ PI1INC1Ip1bus nostrıs ecclesiasticıs
et, mundanıs, et notarıls publicıs hıe praesentibus”. (Die Sachsen-
häunser Urkunde, wıe 931e vorlıegt, ist allerdings kein Notarıats-
instrument, wl1le die Nürnberger Urkunde, die genannten notarıl PF
sentfes fehlen 1m Eschatokoll SalnZz, darauf LUtZt Wurm seiInNe An-
nahme. ber la muls freilıch edenken, dafs die Urkunde von

Sachsenhausen wahrscheinlich unvollständig überliefert ist) In dieser
absoluten Worm, ohne Datum, läge SIE dann In der Münchener Per-
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EFreger (S xjebt 1m übrigen noch Z dafls cıe
Appellation den zweıten Prozels igynorert, findet aber den
Beweıls, dals Ludwıg den Prozels VO März bereits
kennt, in einer Stelle , die einen Hınweils auf jenen Prozels
enthalten qoll Hs sind dıies die Worte (bei h

„ Jam incepıt procedere ef processıt , ut dieitur “.
Das „ INCEDIT procedere ““ <ol] den ersten , das „ processit ““
den zweıten Prozels VOIN 23 März bezeijchnen. en Han-
wand NUN , dafs Na dıe Bulle des Papstes 111 Januar
a ls zweıten Prozelfls bezeichnen könnte, W1e dies ()[I@n.-
schlager thut, wirit Freger beilseıte. ber i ist
D erwidern, dals nıcht eiwa Ulenschlager (richtiger : Cie
Sammlung der Prozesse be1 Martene und Durand), _sondern
der damalıge Sprachgebrauch unter dem zweıten Prozels den
VO Januar (Keg 219 17) versteht. Vgl Zie das
Schreiben des Papstes VO 28 März, mıt welchem D den
nNnecuen Prozefs übersendet; (Oberbayer. rch L, 89, Nr 62)
Hıer wird der Prozels A März qls „tertıus pPTO-
cessus “ aufgeführt. Daher übersendet denn auch der Papst
den Prozels V.O Januar ehbenso WIe die anderen %“ die
Bischöfe ZUTLr fajerlichen Publikatıon (SO Überbayer. rch. L,

den Bischot VON Freising, ebenso Vatıkan Akten
Und der Bischof VOnNn3  a AIl den Bischof VO  — Speier.

Basel ze1gt gleichzeitig den KEmpfang des ersten Prozesses
un der ‚„ TespOnNs10 “* dem Papste AaAn ÖOberbayer. rch 94)
Ludwig konnte auch durchaus In dem zweıten Verfahren

Januar ein procedere erbliceken. Denn SCHAaU SO

yamenthandschrıft VOL (S Preger E22) Ziu vergieichen der
Schlufssatz des Textes (Olenschlager 129) .. protestamur -
presSse de innovando provocatıones e appellatıones e protestationes pL
d1ctas, ub1, quando, et sicuft, et, COTAam quibus visum nerıt expedire et
de iure tenebıimur atque debebimus * 50 erklärt sich dann uch
das „Interponenda *” des päpstlıchen Briefes (vgl uch üller, Ludwig

B., 103 Anm. 2) Dann hat vollends die rage nach dem Datum
der Appellation mıiıt derjenigen, C: welchen Prozels S1e gerichtet lst,
nıchts ZU schaffen.

Auch Müller g1ebt nachträglich (ın dem erwähnten Aufsatz iın
Zeitschrift Kirchenrecht KIX: 242) Preger hlerin Recht.
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NOoOMINEN hat der aps Januar nıcht den TLermın des
ersten Prozesses verlängert, sondern erklärt ausdrücklich,
dals derselbe voll und SANZ Recht besteht und dafs dem-
nach das dort angedrohte Verfahren und die Folgen jetzt
bereıts rechtlich ın Krafit treten 95)
‚„ HON intendiımus alıquıid innovare ıpsum (sC processum) tol-
lendo vel suspendendo, vel quoad impediendum effectum
sententiarum in Jatarum, termınum, il t1 112 ei

t1 alıqguam concedendo 1immo volumus C:

quoad omnı1a contenta 1n 1psSo et effectu, 1n SUO pleno
vigore atque robore permanere *. Verschoben wıird DUr

dıe Veröffentlichung der Strafen, ın die Ludwig durch Ver-
säumnıs des '"T’ermıns bereıts verfallen ist. 96) „Iintendımus

ad duos 11NE1SCS publicatione In
process1bus huiusmodiı a,.D aggravatıone supersedere PIO-
CESSUS eiusdem C Iso konnte Ludwig mıt dem „ er PLFO-
cessıt * sehr wohl das Verfahren VO Januar 1MmM Auge
haben

Ebenso ist cije Behauptung Pregers S 125) unrichtig,
dafs das ‚„ ur dieitur“ allein dem er processiıt ““ zugesetzi
ware, betonen, dals Ludwig VOLN dem eUuUeN Prozels
VO März och keine offizielle Kunde hatte Denn das
; dICIUr © wıird durchweg ın der SaNnzen Appellation zugesetzt
bei allen Angaben, die, Ww1ıe WIT och sehen werden, durch-
AUS LUr auftf den ersten Prozels gehen, UOlenschlager

119 „ PFOCCSSUS QUEM fecısse dieitur ““ und „ falso
dieere dıcıtur “‘, 120 „ continerı cdieitur 1n eodem PFO-
cessu ** W. Nur Zzwel Stellen (Olenschl. 11  R
27 1n facto *‘ und 120 „ Talso et INeN-

dacıter dieıit esSsec 1ın discordıia celebratam ‘“) ist dıeses 9 1-
cıtur *“ fortgeblieben Das ICn hat also nıcht die Be-

So ist ZU lesen ‚eb processibus“, w1e OÖlenschlager (nach
Martene) haft. Vgl den Brief Al den König vOonmn Frankreich OIM

Januar. Vatiıkan. Akten Nr 347
Eine andere päpstliche Behauptung, dıe hne diecıtur eingeleitet

wird (mit ‚„ Contendit“”: Olenschl 126 Abs nämlich dals dem
Papste die administratio vacante imper10 zustehe, ist N1IC. ausdrücklich
dem ersten Prozels entnommen (sie steht N1C in den Abschnitten, die

Zeitschr. K X VIITI, Ul
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deutung, dals ich dasjenıge, 1C. mıt eınem , ut dı-
cıtur “* spreche, nıcht kennen 111 (denn Ludwig geht Ja auf
das Rechtsverfahren em, dafls dem Papste
dıe Unwissenheit, dafls er Von der „Mark Magdeburg ““ redet,
auftrumpit), sondern NUur, dals mMIr das ın ede stehende
Aktenstück nıcht offiziell mitgeteilt ıst, dafs ich recht-
ıch nıcht als gültig oder für mich bindend anzusehen
brauche.

Wır kommen NUun Schaper, der ın der Appellation
nıcht, w1e Freger; 1Ur eINe eiNZ1ge Ansplelung auf den
zweıten Prozels hindet, sondern nachzuweiıisen sucht, dafls die:
Polemik der Sachsenhäuser Appellation ö  50 den „ PTO-
CESSUS factus“ sıch iırekt den zweıten Prozefls
richtet Wır betrachten

die Beweise Schapers, dafls die Appellation den zweiıten
Prozels kennt

Ol 123, Absatz „ IN praedicto (man-
are dieitur) sub poen1s gyravıbus iınflıecetis et1am.
ecomminatıs ce Der Ausdruck infdlıgere „ verhängen ““
pals 1Ur autf den zweıten Prozels, da erst iın diesem
dıe ersten Strafen, dıe Suspension über dıe Greistlichen,
verhängt werden.

Dies ist durchaus unrıichtig. Im ersten Verfahren wird
ausgesprochen, dafls die (GAeistlichen In die Strafe der Duspensio0
1PSO facto verfallen werden, WEeNnN S1e nach Ablauf der VFrist
dem päpstlichen (Gebot noch ungehorsam sind. Der zweite
Prozels bringt 1Ur die dieser Strafe, nıcht die
Verhängung (inflictio). Durch den Prozels VO Januar
ist ausdrücklich ausgesprochen , dals dıe Strafen bereits mı1t
Ablauftf des Termins (am Januar) eintreten (sS. oben) Wir
MUSSeN ın schart unterscheiden 83) Zunächst wird

sich miıt dem Prozefls beschäftigen, vgl unten 59); S1e findet sıch
schon 1n der VOL 1817

1) Im Folgenden sind mıt und 11 der erste un: zweıte Prozels
bezeichnet , unfer dem letzteren ist, nach dem üblichen Brauch der des

März verstanden. Schaper citiert die Appellatıon nach Baluze
Vitae IL; ich füge die Verweise auf den Druck be1 ÖOlenschlager beı
(bezeichnet mıt Ol.) Die Abschnitte sıind beiden Drucken dieselben.
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den Geistlichen die Suspens10N1s a.b ofhie10 ei, beneficio
INn Aussicht gestellt. Hıerbei heilst y UAaH eOSs incurrere
volumus 1PSO facto, 1S1 inira. praedicetum terminum “ efc.
Dies siınd POCHAE intlietae. Ferner aber wiıird Geistlichen
(„„et Lam 1pS1s quam “* ete.) WI1Ie weltlichen Personen und
(+2meinwesen Bann, Interdikt und Fintziehung der Lehen
angedroht. Hıer fehlt, der Zusatz „ qJuUam iInCcurrere “ eifc.
Dies siınd POCNAC commiınatae. Man vergleiche, WwW1e deutlich
der Papst ım zweıten Prozels be] Westsetzung der künftigen
strafen scheidet ch 101 5 27 fam sub
munıcatlonIs, QUam 1PSOS incurrere volumus 1PSO acto,
QUAaI su b prıyatıonıs dignıtatum eifc. poen1s ei sententus, ad
YUALUM etıiam inflictionem procedemus, sicut
viderimus expedire 6C

Ol 1158, Abs Die Appellation sagt 5 1n dieto
omnıno defuit Pars cıtata, quıla 1G fut

FAaCcsSCHS, NC pCr contumacıam absens“. Der Papst
darf nıcht ehe der Angeklagte Gelegenheit
gehabt hat, sıch verteldigen. Dies „damnare “
ann Nur auf den zweıten Prozels gehen.

ber ist nıcht schon der erste Prozefs eıne Verurteilung,
ohne dafs der Angeklagte gehört und ciıtıert ist ? In dem
Prozef(s VO Januar verwirtt der Papst das Anerbieten 1jud-
W1gS, se1In ec verteldigen, alg ungehörig, da der erste
Prozels „Tıte factus ei notor10 habitus“ se1 (Olenschl.

95) Der erste Prozels ordert Ludwig bereits ZU.
Widerruf auf; eSs heilst ferner In 83) „ N0S contra
ıpsum ad publicationem um , ın QUAS propter pr
MmM18S0S notorıos incıdisse NOSCILUF, pro-
cedemus “. Iso ist der erste Prozefs bereıts eiINn Urteil,
ohne die Verteidigung der angeblichen Rechte des Königs
anzuhören.

Ol 158 Abs und 125 oben. Die Appellation

1) Dies ist. auch die Auffassung bel Lıindner, Deutsche
Geschichte unter den Habsburgern und Luxemburgern I, 326 uch
Kopp (S 125 sagt dieser Stelle: „Das kann Ur auf die TE

Weinm. 13923 gehen **
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wirtit dem Papste VOF , dals er sich U1 Richter
aufwerfe un: „Jludicare ““ sich anmalse in dem eben

Dies muls .10 der IL SEIN.erwähnten Prozesse.
Hıerzu gult das unter (resagte.

19  0 Die VOI Preger beigebrachte Sstelle ‚ IM-
cepit procedere ef processıt ** Schaper sieht den Bae-
wels mehr och als In dem ; er processıt ““ in dem er
procedere STAaVIUS commınatur *. Dıes <oll beweisen,
dals bereıts Straten verhängt sınd, enn der aps
droht nıt. „Schwereren trafen *, dals q,1SO der zweıte
Prozals bereıts ETrgaNSCcH ist.

ber WIr haben bewıesen , dafs er processit““ S1IC. autf
den Prozels VO Januar bezijeht. In diesem droht der aps
procedere OTaVIuS, vgl in der oben S 10) cıtierten Stelle

(Olenschl. 96) den Ausdruck ””  ab aggravatıone
supersedere C

wWwel Stellen der Appellatıon sprechen VO  T PrOCESSUS
SUOS 89 mussen mındestens ZWel Prozesse VOTanN-

s Se1N.

Ludwig redet hier SANZ allgemeı. Der erste Vorwurf
ist (O1 118; Abs Der aps zerstört die Rechts-
ordnung „ PrOCESSUS SUuoSs fundando notorus ut 1N.
SUIS processibus clare patet “* (vgl. hierzu die W orte 1m
Prozels VO Januar 95 „ Cum PTFOCESSUS noster

praedıictus ‚ der erstie Prozels’ factus rıte s1ıt ef SUPET
notor10 habıtus “*). Der zweıte Vorwurf (Ol 119) ID

„ tendit ad extermınıum imper1 pCr 1stos et a 1108 SUOS

processus“‘. Krstens wäare Z SaSgcH, dals hier Ja die Pro-
VOoO Oktober un Januar gemeınt se1nN können.

Y.weıtens aber kann, WL allgemeın gesprochen ist, der
Plural ohl autf eınen Prozels gehen (vgl meıne Abhand-
Jung Die Reichspolitik Baldumims VvVon Irıer, 79) Im
zweıten Satz bezieht sich „IStOsS““ doch auf den proOCESSUS

factius, Vvon eiınem andern War vorher och keine ede
Das EL 41108 SUOoS processus“® dürfte dann eiwa die früheren
Prozesse dıe Reichsgetreuen in Italien, also -}  O die
Viscontiı und andere, meınen , denn auch durch diese strebt
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der aps „ad extermınıum imper1u“, wıe dies die Appel-
Iatıon weıter unten ausführlich darlegt.

Die Beweise chapers, dafs dıe Appellation sich
den zweıten, nıcht SC den ersten Prozels wendet.

Wır sahen , dafs die bisher besprochenen Abschnitte , 1n
denen VOL einem richterlichen Verfahren dıe ist, auch
auf den ersten Prozels bezogen werden zönnen. Schaper
ojebt Z dafls dıie weıteren (den dietus PFOCCSSUS erwähnen-
den) Abschnitte der Appellation (Baluze 1 133 richtiger
ware bıs OL 119, Abs bis 120 unten),

die Hauptstellen , welche die staatsrechtlichen Behaup-
tungen des FPapstes erörtern, 1n ]edem VON beıden Prozessen,

ın 11 NUur In der (teılweıse verkürzten) Wiederholung
Von ıhre Vorlage haben können, dals aber Wwel weıtere
Abschnitte VON 1, dıe Ludwıg heranzıeht (Baluze un ıIn

der Passus er quod nNOos Marchionatum “* eic Ol
124, Abs un 120), 1n 1 fortgefallen sind. Er

mufls a ISO besonders begründen, weshalb Ludwig gerade
dı]ıese beiden Stellen AUSsS hinzugezogen hat Die natürlichste
Annahme ist doch, WEeLnN Ludwig überall VONn dem einen,
1m Fingang genannten Prozesse spricht G IM pr
fato “ heilst es eben der etzten Stelle Baluze
124, 80 dals nıcht 1Ur diesen zwel Stellen , sondern
immer den ersten Prozels 1M Auge hat Den direkten ach-
weıs, dafs die Appellation in allen übrıgen Punkten den
zweıten Prozels bekämpit, mMmussen WITr also erst erwarten.
Schaper sieht diesen Nachweis In der Verschiedenheıit beider
Prozesse 1n der Begründung des Vorgehens Ludwig,
indem dıe Appellatıon hierıin dem zweıten Prozels näher
stehen aoll Der erste Prozels ausgehend VO  } der 1n dis-
cordia geschehenen Wahl Ludwigs, un! gestütz auft den
Anspruch, dafs die Bestätigung des Gewählten (oder des 1n
Zwietracht Gewählten) dem Papste zustehe un dafs VOL der
Approbation dem q 1SO Gewählten 1Ur der Titel Kleectus
komme macht Ludwıg den V orwurft, dalfls CT den Königs-
titel ANSZENOMMECN habe, zweıtens aber indem den
Rechtsanspruch erhebt, dals beı Vakanz des Imperi1ums dıe
Reglerung desselben em Papste zustehe wirtit el Lud-
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W1g VOr, dafs dıe admıinıstratio 1Urıum regn] et ımper1
unrechtmälsıg angetreten habe Dagegen Setiz der zweıte
Prozels dieses Recht der Reichsverweserschaft 1n den Vorder-
grund mıt Berufung auf dıe Bulle Onl 1317 (während der
Anspruch auf Approbatıion zurücktritt), und stellt die Re-
gierung Ludwigs als eıne Übertretung dieser Bulle hın , I1n-
dem 1Ur in wenıgen AÄAusdrücken (n elner gekürzten
Wiederholung des ersten Prozesses) die Unrechtmäflsigkeit
des Könıgytums Ludwigs gyleichsam als früher erwıesen streıft,
soweıt nötig ist , betonen, dafls das Reich that-
sächlich vakant ist.

Die Appellation <a sıch un lediglich dıe Be
gründung VOI 11 richten. Ich annn dies nıcht zugeben.
Der Unterschied der Begründung INn beiden Prozessen ist
lediglıch eiIN formaler. Und gerade iın der Form der Polemik
folgt die Appellatıon dem ersten, nıcht dem zweıten Prozefls.
Die Appellation beginnt, nachdem S1e einleitend dıe 1n
gesetzlichkeit des Verhaltens Johanns 1n seınem Rechts-

]) Dıeser zweıte Kechtsanspruch der Keglerung vacante imper10
ist 1so nıcht eiwa 1m ersten Prozels nebensächlich, sondern durchaus
notwendig, denn LUUTLr mit diesem wıird die Unrechtmäfsigkeit der Re-

Der Unterschied der beiden Prozessegı Ludwigs dargethan.
ıst, 180 orols nıcht, A1e diesbezügliche Behauptung Mühlers (S 99)
schwächt Schaper bereıts aD uch darf Nan N1IC. WI1Ie Müller

U 99) und auch Schaper (S. 14 £.) thun, In den päpstlichen KRe-
gierungsansprüchen einen Unterschied zwıschen Kegnum und Imperium
machen (vegl. Rıtter in Histor. Zeıitschr. 18707 ALILN, 299)
Man vergleiche AF auch die T{iEe ın dem Brıefe die Kölner

Aprıl Oberbayer. rch 58) 59 administrationı eiusdem
regn] tam indebite irreverenter immiscuıt et dampnatıs 1n Liom-
bardia favens hereticıs rebellibus insolenter excesserat *. Das
Regnum umtfalst 1so ohl niıicht Deutschland, sondern auch das
FreESNUNI talıae. Ebenso WI1Ie der 2pS verquickt Ludwig Regnum und
Imperium, WEn ın der Sachsenhäuser Appellatıon als das KHecht des
Pfalzgrafen das 4108 administrandı 1Ura imper11®, allerdings „pPraesertim
in partibus Alamanıae ** bezeichnet. Rechtlich hat der aps 1m
zweiten Prozels das Recht der Reglerung auch 1m Regnum ebenso
wen1ıg aufgegeben w1ıe das der Approbation des Gewählten. Etwas
deres ist 6 die schärfsten Konsequenzen seiner Ansprüche
Jer unterdrückt.
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verfahren (Abschnitt 5 und 1ın anderen Dingen dar-
gethan hat, mıt Abschnitt die Bekämpfung des „ PTO-
CESSUS QUCHL fecısse diceitur i /}

Item pate aperte In PFOCCSSU quod ad extermınıum et
destruetionem SaCY1 tendit impern ut pate' 1n omnıbus
eft singulis inifrascrıptis capıtulıs)

S1e begınnt mıt dem Nachweıis, dafs Ludwigs Wahl 1n
concordıa geschehen sel, und miıt der Zurückweisung der
gegenteilıgen Behauptung des FPapstes. Diese (Wahl in dis
cordia) steht auch 1ın der Spitze der Beweisführung,
dagegen wird d1e In 11 DUr 1n einer Apposıtion (" in dıs-
ecordia In electum ““) ın anderem Zusammenhang e-

wähnt Sodann weıst cdie Appellatıon ebenso gründlıch wıe
die Nürnberger Erklärung (nur mıt anderen Worten) die
Ansprüche des FPapstes zurück, dals ıe Erwählten VOTLT der
Approbation nıcht Könıge se]len. Man vergleiche (O1
s 120) CX QUO (sc der Krönung) et electione praedieta

est electus FEA Romanorum ** miıt dem AtZ VON

5 CUMM NeC interım Komanorum C  >  CS exıstant, sed 1n rEeSCS
elect], NeC sınt habendiı nomiınandı “‘. (Gerade diese Sätze
fehlen ın diıeser Ausführlichkeit 1n 4k S1e sind lediglich -
gedeutet ın den W orten: „ S1D1 1NOINECI reg1s Romanorum
usurpaVvıt ®®. ın der Sachsenhäuser Appellation dieser
Stelle vermilst wiırd , ist nıcht sowohl dıe Zurückweisung
des päpstlichen Anspruchs auf Approbation, sondern UT die
(n der Nürnberger Appellatıon gegebene) Krörterung dar-
über, ın welchen Fällen bei zwieträchtiger W ahl dem Papste
eine Entscheidung zukommen könne. Die Appellatıon be-
tont ferner fortwährend , dafs jener Prozels cıie Rechte der
Kurfürsten schädige. Dies geschah aber doch nıcht durch
den Anspruch auf Regjerung des Imperiums be1 Vakanz,
sondern durch den Anspruch, dafs die Wahl der Kurfürsten

Schaper (S 13) cheınt dıe Abschnitte 11l . nicht als auf
den Prozels bezüglıch anzusehen und macht sich dadurch selnen Be-
wEeIs freilıch leichter. Er übersieht, dafs Abschnitt DUr die KEın-
leıtung bildet dem zusammenhängenden Stück Baluze 11—20
Olenschl. 119 ‚, PrIMO quia * bis 124 33 cCausa *°).
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erst. durch cdıe päpstliche adm1ıssıo0 gültig werde nd durch
dıe repulsıo ungültig werden könne.

Man beachte Nnu  H die Reihenfolge den capıtulıs der
Appellatıon nd ı
Appellation (O]1 119 (Ol 81 ff.)

Primo Q U1A Jie sceandalum Dudum siqu1dem discor-
manıfestum dıter ota SUua

Item (541: consuetudo Verum praefatus eges
et1am nominandıapprobatas

Item CU. SIC electus OCU Idem eflilam Iudovıcus 11-
libet intuent. bıto disponere ;

ei quod NOoSs Marchionatum 1Cut 115 PrOXMMIS dubium
quomodolibet Iaederentur DCI tıner

dieıturI1tem Contiinerl1 Eiusdem INSUPCr NeC

(S 123) mentls advertit retur
Nos 1LaqueE procedemus

| Aufforderung Ludwig|
1923 Non obstante OINNINOI1tem 1DPSC tOTfO

corde
hoc autem favorem ; Univer S15 INSUNECL favorem

|folgt nochmals Beweıs der
Rechtmälsigkeit des Könıg-
fLums Ludwigs quod CO

stat manifestas|
Dıffusius autem Hıx Pracm1Ss1s fuerıt

pedir
Man wird sich überzeugen , dafls hıer die Appellatıon

Punkt für Punkt den ersten Prozels bekämpft Der ZzwWweılıte
Prozels dagegen hat W1C gesagt , eE1INE SahZ andere Anord-

der Sätze
I1 hat abgesehen VOon der Anderung den verkündigten

und angedrohten Strafen z W 61 Stellen mehr alc Beide
fehlen der Appellation erklärt die Ludwig geleisteten
Unterthaneneide tür unverbindlich (dem entsprechend die
Appellation 125 „inducendo PE hoc ad trans-

STESSIONCIN iuramentorum ei fideL:); I1 fügt noch hinzu,
dafls GL alle mıt Ludwig geschlossenen Bündnısse, Verträge
und (Zemeinschaft Ixassiert Dies ist. der Appellatıon nıcht
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erwähnt W esentlicheır qls dıes IsSt das zweıfe 11 fügt be1
den Häretikern, welche Ludwig begünstigt hat en NS
CONTI1 (erster Prozels) och die Namen der Exste VO  a HWerrara
hINZU Nun 1st doch auffällig, dalfls der Appellation unter
en vielen Namen der Anhängeı Ludwigs Italien, welche
der aps der Ketzereı beschuldige (die Vısconti, ane de
I9 Scala, Passeriıno VO  a Mantua, die (z+eNuesen a.) gerade
dıe Kste fehlen Ks wırd also sowohl der zweıtfe Prozels
als auch dıe eCue SESCH dıe KEiste ETZANSCNE RBulle VO

Maı lgnNorıert
Nur das kannn al Schaper zugeben, dals durch den

zweıten Prozels, den Ludwig damals bereıts kannte, dıe
Denn nachdem S16Polemik der Appellation beeinflulst 1st

mM1 dem Prozels fertig 1sSt kommt S1e später och 7zweimal
auf den Anspruch des FPapstes auf cie Reichsverweserschaft
zurück aber ohne dabei den Prozels (Olenschl

125 mı1t „ quod PCL istum nOSCILUFr attentatum
und 126 mı1t „ contendit“) un betont hıer auch das
Recht des Pfalzgrafen. Solches wiederholte Fingehen aut diese

päpstliche Forderung IMNa sich daraus erklären, dafs der
zweıte Prozels dieselbe besonders betonte Damıiıt ist aber
nıcht beseıtigt dafs dıie Anklage sich —  O den
ersten Prozels wendet

W arum 10808 Ludwig darauf verzichtet nat deı Sachsen-
häuser Appellation och einmal näher aut den Anspruch
der Kurıe aut Approbation einzugehen , brauche ich füglich
nıcht entscheider. Notwendig WarLr dıes nıcht 1 CI,
WIe O: ZUL Genüge thut nachwies, dafls der rechtmälsıg
(Jewählte rechter Önıg SEe1 Der Schwerpunkt der Beweıs-
führung hegt der Sachsenhäuser Appellation darın , dafs
Ludwigs Wahl gesetzmälsıg un nıcht 111 discordia geschehen,

Fın solcher Beweıs 1STdie des Gegners ungültig SsSel

—— Auch der Prozefs Berthold Marstetten Aprıl
IsSt ınbeachtet

Man kann SageN: Ludwig kämpft hier SC die Rulle VOI 1317

vgl das ‚„ contendit *® ohne E1 dieitur und OL 124 unfifen: ‚„„quod
SAaCLO 1IMPDETIO et, nobis rıU5 1IN1M1CUNHL constitult *").
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wirksamer, als WCNN, WI1e der Nürnberger Appellation,
gegeben wurde, dals Jediglich bei Wahl dıscordia,
un dann 1Ur unter Bedingungen, em Yapste e1IN

Approbationsrecht zugestanden werden könne 1.
Schaper bemüht sich endlich auch noch nachzuweisen

(S 20), dafls für Ludwig die Bekämpfung des zweıten Pro
ZEeSSES eichter und willkommener SCWESCH sSe1 als des ersten
Denn e1INe grolse Anzahl Kürsten sSCc1 MI1 der „ Reichs-
entseizung dıe eben auf Grund Anspruches (des
ersten Prozesses) erfolgt SCIH, einverstanden SCWESCH und habe
das Reich als erledigt angesehen So mulste 1nNe Bekämpfung
dıeses päpstlichen AÄnspruches auf Approbation un Prüfung
der Wahl vorteilhaft erscheinen Kın merkwürdiger
(zrund ]

als die Kurfürsten, die ach dem ersten Prozelfs
Angrıff des Papstes auf ihr Wahlrecht befürchtet hatten,
Jjetz ach dem zweıtfen (und dem Mai!) darüber
SaNZ beruhigt SCWESCH SCICH , Anspruch als Motivr
tür ihre Angriffe Ludwig SJErN benutzten steht
schroffen Widerspruch den T’hatsachen, WI1C S16 durch
die Briefe VO: Maı, unı und dıe Krklärung 1111

Prozels Ul Juli (vgl Schrift Reichspolitik
Balduins VOI Irier, 75 un! 81{f.) bezeugt werden }

a a Ubrigens F der betreffende Passus der Nürnberger Appel-
latıon auch nıcht. verloren Denn uch 712 dem Falle, dafs die achsen-
häuser Schrift als Anklageschrift und Appellatıon Al d1e Stelle der
Nürnberger Erklärung tretfen sgollte (S unten), 1S% 1es doch nıcht
dem Sınne ZU verstehen dafs die letztere dadurch kassıert AUS der
Welt geschafift werden sollte vielmehr wird ıhr Vorhandensein ausdrück-
lıch der Sachsenhäuser Urkunde erwähnt indem die ıhr enthaltene
‚appellatıo Sachsenhausen u ert wird Pr Anfänge,

124
Denselben Anspruch nämlıch den der aps doch eben

zweıten Prozels, UL S1e beruhigen, preisgegeben en schien!
Nachher (S 26 £f.) läfst. ann Schaper die Kurfürsten durch den

zweıten Prozels doch wleder Unruhe geraten WESCH des Anspruchs
Um ıhre Bedenken besel-des Papstes auf Reichsverweserschaft !

1gen, Schre1i der Papst Briefe VO Maı und läfst drıtten
Prozefls diesen Anspruch ıhnen zuhebe fallen, nımmt dafür aber wieder
den Änspruch on (Prüfung der auf!
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Die Habsburger, deren Partei aber mıindestens der Krz
bischof VOI Mainz damals nıcht angehörte suchten aller-
dings den aps für Friedrich gewınnen, aber doch nıcht
auf Grund der Kintsetzung Ludwigs, sondern weıl S1e ın
Friedrich den rechtmäfsıg Gewählten sahen. Sıe kommen
jer nıcht ıIn DBetracht. Önıg Johann träumte freilich VON

der Gewınnung der Krone für SeInN Haus und gab sich den
Anschein, dals eTr Ludwigs FKinwilligung erlangen werde,
ber gewıls nıcht deshalb, weıl er und se1In Oheim Balduin
dıe päpstlichen Rechtsansprüche anerkannt hätten.

Wenn wirklich die Kurfürsten die Bestätigungstheorie
der Kurıe anerkannten , S() ware ‚wis) zwecklos für Ludwig
SEWESCH, diese Ansprüche bekämpfen ? Ich dächte doch,
Ludwıg hätte alsdann 11 mehr seın gutes Recht auf das

öÖnıgtum un das Unrecht des FPapstes betonen mussen.
Er zonnte annn J2 cdıe Kurfürsten , wenıgstens dıe Luxem-

burger, darauf-festnageln, dals S1Ee ihren eıgenen Standpunkt,
den S1e 1m Jahre 1314 eingenommen hatten, aufgaben. Die
Sachsenhäuser Appellation Wr doch nıcht blofs für die Kur-
fürsten bestimmt, sondern auch für die anderen Stände, die
weltlichen Fürsten, den del nd die Städte, die Ludwig
annn die Kurfürsten ZU seınen (Gunsten ın die
Schranken ruten mufste Und der Nachweis der Unrecht-
mäfsigkeıt des päpstlichen Anspruches War denn doch nıcht
schwer führen, das Recht klar auf Ludwigs Seite
Wr

ber Preger und Schaper übersehen in der wichtigsten
Beweisstelle der Appellation, A4AUS der S1e das er processıt “
und das „ procedere OTaV1US commiınatur ** heranzıehen , die
Hauptsache, nämlıich dafs hier als Inhalt eines künftigen
PTFOCCSSUS, eines Vorgehens „de facto“*, das die Appellation
eben verhüten will , gerade dıie Kxkommunikation genannt
wird. Der Satz lautet (Olenschl. 128) Ne autem
dietus Johannes, qu1 cConfira NOSs et ACTUIL imper1um

1) Müller (S. 13074 auf den Schaper sich beruft, sagt das Gegen-
teıl Der Beweıs ur den Pfalzgrafen ist natürlich Tahnz unglücklich,
da AUS dem Oktober 1325 JENOMMEN ist.
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et -1am incepit procedere et processit, ut dıcıtur ,

cedere STAaVIUS cComminatur, conira imper1um,
11055 e statum nostrum et 1Ura ımper1 ei, nostra pr  -

de fact6atos, princıpes eccles1asticos ei mundanos eic

procedafi, CN ommun1ıcand interdicendo,
suspendendo, privando, transferendo vel alıas QUO-
modolibet ordinando etfe Hıer ist a 180 SANZ klar; dafs
der Prozels VO März entweder nıcht gekannt ist oder
ıynNorıert wird.

Ks bleibt 410 dıe auffallende ' ”’hatsache bestehen , dals
Ludwig 1n der Sachsenhäuser Appellation VO Maı nıcht
1Ur den Inhalt des Prozesses V OI März unberück-
sichtigt Jäfst, sondern überhaupt das Vorhandensein dıeses
Prozesses geflissentlich jgnOorıert, und seine Appellation un
Anklage 1Ur den ersten Prozels richtet. Die PO-
litischen Gründe, welche Ludwıg hierzu bewegen konnten, haft;
Preger selbst (S 125 128) genügend hervorgehoben.

Dagegen gestehe iıch DU über die juristische Seıte der
rage AUS den Krörterungen Pregers un Müllers (n der
Zeitschrift für Kirchenrecht) keine völlige Klarheıt SEWONNCH

haben Nachdem die [0301 Preger ausgesprochene und
VOoONn Müller nachträglich acceptierte V oraussetzung, dals die
Sachsenhäuser Appellatıon den zweıten (März-)Prozels EX-

wähne, beseltigt ist (und vollends die Behauptung, dafls S1e
den zweıten direkt bekämpfe , sich als falsch ergeben
hat), stellt sich die t*hatsächliche Lage  > folgendermalsen dar
Die Nürnberger Appellation Dezember erfolete, weil
Ludwig sich das Rechtsmittel der rechtzeıtigen Appellation,
welche eine aufschiebende Wirkung hatte, nicht entgehen
lassen durfte. Sie wurde aber nıcht sogleich veröffentlicht,
weiıl 118 die Antwort des Papstes auf die (GAesandtschaft
VO November erst abwarten mulste. S1e wurde dann, alg
Anklageschrift, erseizt durch die Sachsenhäuser Urkunde;
Veranlassung Z dieser Anderung sind die Prozesse VO

Januar und 3 März Die Sachsenhäuser Appellatıon
Mai erfolgt faktısch als Gegenschlag dıe

Bannsentenz VO 23 März, dem nhalte ach ist S1Ee u
das erste Rechtsverfahren gerichtet, aber und dies
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ıst die yegenüber der Nürnberger Appellatıon veränderte
Situation nachdem der aps dem Verlangen ach eıiner

Hrist nıcht entsprochen, sondern 1m Prozels Januar
das im Oktober eingeleıtete Verfahren q IS gültig bestätigt
und iın Krafit gesetzt hatte

Schafft 1900881 dıe Appellatıon , indem S1e das Vorhanden-
eın der fä ignorıert damıt zugleich die
Fiktion, dafs 941e VOL Fällung EeZW Publikatıion der Sen-
tenz eingelegt ist? (Dies ist Müllers anfängliche AÄnschauung,
iın Kampf Ludwigs D:, Beilage O 35 In diesem
Falle trıtt 1E dann ohl SaNZ dıe Stelle der Nürnberger
A ppellatıon und ist zweitellos eıne appellatıo ante senten-

t1am. (Oder aber un 1es scheıint MI1 da Kıchtigere
nachdem Ludwig ın Nürnbergz rechtzeltig Appellatıon e1IN-

gelegt hatte, W äal ach seınem Standpunkt dıe Fällung der
eEN  — er NUun die sentenzSentenz rechtsungültig (ETeSEr):

VOonNn März mıt e]ıner Appellatıon un veränderten
Anklageschrıift beantwortefte, konnte GTr diesen NeuUeEN Pro-
zeis als wertlos jgnorıeren un lediglich auf das erste Rechts-
verfahren eingehen. Ist NUuL aber ın diesem Falle dıe Appel-
latıon , wWwı1ıe Müller später (in Zeitschr. K 250) be-

hauptet, eıne appellatıo post latam sententiam ?
Ich ylaube, dafs dıe endgültige Beantwortiung der HFrage

nach em Charakter der Sachsenhäuser Appellation och

aussteht, nachdem die Arbeit VOI Schaper für die Erkennt-
nNnısS des Thatsächlichen 1Ur verwirrend SEWESCH ist.

Dıes ist, ın (dler Appellation angedeutet durch die Worte U
processıt, ut dicltur, nullo p 1Ur1Ss ordıne observato *.

Doch aber 1Ur 1m Sinne einer Erneuerung, gleichsam einer

zweıten Auflage, nıcht ber eliner Beseitigung der Nürnberger Urkunde.
Die Appellatıon wird wiederholt‘, (1e Anklage ist geändert. Die Nürn-

berger Appellatıon wird ersetzt, ber nıcht entwertet.



Die Tänzer VO Kölbigk
Kın Mirakel des 11 Jahrhunderts.

Von
Edward Schröder, Professor In Marburg.

Als 1m Jahre 1074 Lambert VonNn Hersfeld auf Änregungdes Abtes Hartwig sıch entschlofs, die Geschichte des osters
schreiben, nahm unter die bemerkenswerten That-

sachen auch ZU Jahre 1038 die Notiz UE damals habe
eın Mann Namens Ruthart Heilung gefunden Uun:! sich dann
(jedenfalls als Laienbruder) dem Dienste des heiligen Wiıg-bert geweiht, der se1t 23 Jahren VOon eıinem heftigen /attern
geplagt wurde: habe nämlich Jener Schar gehört, dıe
„ ZU Collebecee den berüchtigten Keigen aufgeführt hatte “

Die Ankunft jenes Leidenden legt dem Eintritt Lam-
berts 1n das Hersfelder Kloster ZWanzıg Jahre voraus,aber schon 1n die Zeit des Abtes Meginher (1035—1059),dessen. nachsichtige Milde dem Jungen Lambert bald ach
seinem Eintritt (1058) zugufe kam Hat der Hıstoriker den
alten Laienbruder selbst nıcht mehr gekannt, S hat doch
VO  S seiner Person un seinem Schicksal leidlich zuverlässigeKunde besessen. Wie schade, dafls selbst. oder die Aus-
züge, in denen allein dies Werk Lamberts, die Institutio

Inter SANaAatos advenit allis qur ıN Collebecce , quodınterpretatur 53 DTUNATUM TWwWUuS“, COTeam ıllam famosam duxerant,tremulus DET UANMNOS am vıqınka LresS. Hıc ıbıdem SAONUÜUS facius, Rut-
hart NOMWME, SETVLCLO sanctı Wigberti tradidit. Lamberti Üpera ed
Holder-Egger 391, 18qq
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Hersfeldensis eccles1ae , auf uUNSs gekommen 1st zurück-
altend sind

Die Zieitgenossen rauchten JENE „Chorea famosa ““
den ruchlosen, furchtbar bestraften Tanz der Christnacht
aut dem Kirchhofe Kölbigk, 11U.  — erinnert werden
afls e1IN wirkliches Vorkommnis AUS der hegierungszeıt
Kalser Heinrichs 11 War, WeNnNn auch VO  s erregter Phantasıe
und demnächst Vvon geschickter Mache 11S STaUsi und
mirakelhafte gestei1gert, unterliegt keinem Z weifel Merk-
würdig NUr, dals die Geschichtsquellen Zieit übrigen
SZanz davon schweıigen obwohl sich unter ıhnen der ort-
setzer der Quedlinburger Annalen (MG 111 72— 90
befindet der dem Schauplatz des Kreignisses, dem anhal-
tischen rte Kölbigk SAaNZ ahe lebhte und übrigyen für
schreckhafte und wundersame (Geschehnisse A UuS der Zeeit
zwischen 994 und 1025 reSCs Interesse ze1Ig und leb-
hafte Farben ZUL Verfügung haft Man zönnte daraus leicht
die Vermutung schöpfen, dafs die sagenhafte Umbildung nıcht
direkt AUS den Eindrücken yrwachsen SCl1, die sich rte
selbst gebildet hatten

Die Brüder Grimm, welche die Geschichte der „Bauern
von Kolbeck i ihre „ Deutschen agen 6i aufnahmen,
schöpften S1e lediglich AUS thüringischen un!' hessischen Chro-
niken des 15 un: Jahrhunderts, un auch später sınd
SIeC (2 Aufl 275) nıcht über Heinrich Von Herford

Sie hätten zunächst ber den westfälischenhinaufgestiegen
Dominikaner och niedersächsischen un! thürın-

gyischen Franziskaner Albert Voxn Stade und den Verfasser
der Krfurter Chronıica stellen können diese beiden
sind CS, dıe un die Miıtte des Jahrhunderts das Kölbigker
Tanzwunder VonNn 1021 ZzuUuerst die Darstellung der deut-
schen Geschichte eingeflochten haben, e ann mehr
oder WENISECI testem chronologischem Rahmen bis Zı den
agen der Aufklärung weitergeführt worden ist. un: überdies
den verschiedensten 'T’endenzen un W eltanschauungen hat
als KExemplum dıenen mussen

Die (GAeschichte der Ausbreıtung un  TOFr Ddage ist CS, der
Untersuchung gilt diese xjebt sich a1s0 ] erster Linıe
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alsı e]ıne lıtterargeschichtliche, un ch hoffe, dals ihre >
sicherten Krgyebnisse auch der Krforschung anderer, nıcht
1UL äahnlicher Ddagen zugute kommen, obwohl ich ausdrücklich
hervorhebe, dafls WITr ES 1er mıt V erhältnissen 711 thun haben,
WIE S1€e nıcht oft wıederkehren.

W el Jahrhunderte hindurch hat sich die V erbreitung
des Mirakels fast ausschliefslich einzelner Pergamentblätter
bedient, deren W ortlaut mehr zufällig als Lückenhbüfser oder
Anhang seINeEN Weg In Mischhandschritten gefunden hat
Wel dieser Flugblätter gyeben sıch als Berichte VON 1l
nehmern des unglückseligen Lanzes, und miıt ihrer V or-
führung leite ich sachgemäls dıe nähere Bekanntschaft der
Geschichte e1N.

Der Bericht des Otbert
Ich kenne VOI iıhm acht vollständige KHassungen, WOZU

dann och eınıgeE alte Umschriften V geringem textkri-
tischem W ert. kommen.

M ( b u Dombibhothek Nr. 96, PDETIS. Sal XI
JI1I1 In tol 131 1320 vel Pertz Archiv VL 667f£.;
abgedruckt durch — KRoth In den Roman. K orschungen
Nal 481 über die Handschrift vel noch Koth, Die Visionen
und Briefe der hl. Elisabeth VON Schönau (2 Aufl.,, Br  unn  s 1886
A  HNN Roth behauptet, der Band stamme

Al dem Kloster Keinhausen, offenbar weıl 1n diesem
Codex die Briefe der hl Klisabeth und des KEkbert Schönau

:A5t Reinhard VON Reinhausen (Koth, 150 und 318)
enthalten Ssind. Das Mirakel ist VON anderem , aber wenıg
jüngerem Schreiber qls der Hauptmhalt der Handschrift auf
Cie drei etzten Seiten ohne Linnerung eingetragen.

Leipzıg, Stadtbibliothek, Handschrift (oder
kep 4: fol 64) peTS. AaeEC. In 4A2 tol 104°?: veal.
Naumann, Catal. ıbr 1898 quı 1ın bibl SeN. CLV. Laps. AaASSET' —

vantur Die Handschrift enthält hauptsächlich das
Leben Heinrichs und der Kunegunde (Tol WLLE ® und das
der hl.: Katharına (fol. 0*”—100%); das Mirakel ist auch
]1er A Schlusse nachgetragen VON einer and des Jahr-
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hunderts. ber die Herkunfit der Handschrift W Ar nichts
AA erfahren. (Mitteilungen des Herrn Dr W ustmann
und eıgene Einsichtnahme.)

FEhemals Kölbigk, Plakat ın der Kirche, nach einer
altern Abschrift OChrist. Knaut 1n eınen Antıquıtates
comıtatus Ballenstacdiensıs et. Ascanıensıs (Cöthen 98) (Sq
publiziert. Aus Knaut schöpfen ‚JJoh. V ulpıus, Maegnificentia
Parthenopohtana (Magdeburg 1702) 293 SQd- und Joh
Christoff Beckmann, Historıe des Kürstentums Anhalt (Zerbst
1710) S 465 Der lateinısche Anschlag, wahrscheinlich eın

Pergamentblatt, dessen V orlage em 13 Jahrhundert aNSC-
örte, War sehon 1698 verschwunden. Die Namensform GPOl-
btsse, die an rte nıe gebräuchlich ar und daher VON ulpıus
und Beckmann stillschweigend In (olbike reSP. Colbuıcke geändert
worden Ist: sich aber 4 US dem Colbıze anderer Handschriften
gut erklärt, beweıst schon alleın , dafls die direkte V orlage
VOILL aUSWÄArTts importiert W 1n Kölbigk selbst hat 1a dazu
eıne deutsche Übersetzung anfertigen lassen, u,.

Hadot Kel Bibliothek 906) In 20 MmMIN.,
SaecC NXiL1 Inhalt nach dem offiziellen Katalog: fol

11 Chronologia inde ©  A  1b AL prımo ‚'.;. USQUC ad ANDULLL

XCIA; fol. 10921 Stücke A4US Paulus Diaconus;
toOl. 90 Z el eıner Evangelienharmonie ; fol 49 ?__ 50*
HNSEF Stück: abermals Schlufls des (zxanzen. Die
Handschrift (vgl Archiv d (7e8s alt, deutsche (Geschichte
NAL, 4.30) rührt AUS em Besıtze Burmanns her
und stammt ohl Nordfrankreich. Kollatıon verdanl;
ich Herrn VDr Kolsmann.

J Parıs, Bibl. nat. lat. 9 PCeIS S46C.,

eine wırre Jammelhandschriftt theologischen, historischen,
poetischen Inhalts, ber Üıe Haureau In seınen Notices et.

Kxtraits NI (Parıs 1893 P B, handelt. uf fol
steht das Tanzwunder, abgedruckt e  € 39f

Reıms, Bibl de 1a ville, 1} 1149 (früher 786/769),
Inhalt der Handschriftft He1-\ C0 XL, tOL 211°

hıgenvıten, Vısıonen, Mirakel, Heller 1 Neuen Archıv
ıne Kollatıon verdank ich derIL, 3401 (vel 269)

Liebenswürdigkeit des Herrn Konservators Henr ı ‚Jadart.
Zeitschr. K.-G. XVIIL,
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Parı ıbl nat. INS,. lat. 1290 H XUE

682tfol Der übrıge Inhalt der Handschrift: al
i Roberti monach] Hıstoria Hierosolymitana; tol
BADL 66°®@ NDeseriptio locorum CIrca Hierusalem adıacentium 7
fol Nomına ePISCOP. Hierosol. ; tol 67 P col 1881 Frag-
ment AUSs Bedas Fixposıitio 1n ECV- Marcı ; dann „ me-
la au In regıone Saxonum fact] tempore sanctı Her1-
berti Colomensis archiepiscopl“; fol. 68 b (z+edicht aut die
Einnahme Jerusalems, beginnend : Hierusalem Iuge Medi0 dO=
I0r orbıs IN orbe; tol 02 De sıtu urbis Jerus. ; tol E
Hıstorıia eplscopi (sılonis Cardınalıs de ula Hierosol. ; fol
Hildebertus Uynomannensis de operibus XI dierum ; tol. STa
leer ; fol 88 b Nomina ePISCOP. Koman. ; tol 89 ® Deser1iptio
sanctuarı) Lateranensis eccles1ae ; tol Q4®*% Veersus Cyno-

Passıomannensıs ep1 de NUumMLMO, aqulla Etl.; tfol
Vietoris Martyrıs (mit Prologus Marbodi Andegavensı1s) ;

tol 113 Kxpositio domiını (zx0sleni Suessorum ep1 1ın Sym-
bola tol 1£I‚ Verse über cel L ohne Überchrift ;
tol 126 De EexXC1d10 I ro14e (metr.) ; fol P Historia Hıl-
deberti Cinomannensis de Mahumeth (metr.) ; tol. 135
ohne Überschrift e1N weıteres (xedicht Diese ansftführ-
lıchen Angaben SOWw1e eine Kollation hat mır Herr
Pfarrer LaC Dr Kirwin Preuschen gütigst besorgt. Nach
Delisle, Cabinet des INSS, E A4.58 stammt die Handschrift
41185 V alenciennes, AUS der alten Bıbliothek ( Amand;
der alte ebenda 449 — 458 gedruckte Katalog verzeichnet
s1€ als Nr 915 SaNZ 117} Schlufs unter den Büchern, die der
V erfasser des Katalogs selbest, geschenkt hat

Brüssel, ıbl royale KT — 9834, PEIS. O  mMN  ..K( SE
CX., fol 146147 Inhalt nach em Archiv (+es alt,
deutsche Geschichte NI 431 &: A Roberti Historia
Hierosol., b) Fulcherin Historia Hierosol,, C) Deseriptio O0COrum
CIrca Jerusalem, d) 1ISere Relatio mıiraculı 1n regıone QaX0O-=-

tactı. Unser Stück ıst. gyedruckt ım Catalogus ecodd
hagiograph. bıbl reS,  S Brux. der Bollandisten EB SR LA

19 Bern. Wittius (Mönch ZU I1esborn) in seiner Hı-
stOrıa ant. Occ1ld. Saxoniae W estphaliae (verfalst
(242. 151%47, vedruckt Münster 1778 S, 239 a AT 10413
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benutzte {fenbar direkt eıne vollständige Handschrift, Aaus

Her Cr indessen dıe Person des Otbert und den Tenor der
Berichterstattung beseıtigte.

4O W ılhelm VOoOnNn Malmesbury schaltete (noch Vor

der Miıtte des 1 Jahrhunderts) In die sagenhafte Partie
seıner (zesta PEQ UL} Anglorum Tab EL, 114 (ed. Stubbs
} 203 Z ‚JJahre 1012 den Bericht des Otbert als aOl-
chen miıt geringen Kürzungen e1Nn, überschrieb iıhn „De VIrıs
et femiıinıs choreas ducentibus“ nd rechtfertigte ausdrück-
ıch die annähernde Beibehaltung des Wortlauts

Meıne Nachforschungen sind keineswegs planmälsıg auf
cdie Beschaffung des gyesamten handschriftlichen Maternals
gerichtet WESCH ; ich haltzes aehr ohl ür möglıch, dafs
1US lateinıischen Handsehriften des uıund 13 Jahrhunderts;
besonders iın Deutschland, Frankreich und den Niederlanden,
aber auch In England, noch mehr 'Texte zutage kommen.
Wenn der anglonormannische Dichter W ılhelm W a-
dington Yorkshire der 711 Ende des 1:3 Jahrhunderts
das Tanzwunder ohne weıtere Ortsangabe ın seinen „ Manuel
des pechiez “ G aufnahm, im Kıngang die Ver-

blüffende Quellenangyabe macht:
6886 Fın le ylNETALTE de sernt Clement,

(ue fu de sr beal document,
Umnme cunte de mult gran nıte
Fncuntre trels MAUMÜUNK LrOUE,

erklärt sich ches einfach damıt, dafs eY den Bericht des
Otbert qals Blattfüllsel In eıner Handschrift des Itinerarıum
k Clementis, h der lateinischen Kecognıtionen gefun-
den hat,

Auft ähnliche W eıse dürften auch Albert Stade und
der KErturter Mıiınorıt Z Kenntnis eıNeEs Kxemplares gelangt
seIN: Q1e sind, WEn WITr V ON dem westfälischen Benediktiner

AAO0. 173 Quod yrofecto er1ıt TOCUNdLUS 7 ab antıquıitate
serintum allıus qun ASSUS est ANPPDPOSUETO ; sımul et PTOPIUS Vıde-

Praeterea ındecens aestımobhatur GUOM S% MNELS terwıissem hıtterıs.
1 multıcolorı st2alo varıetur oratıo.

Vgl ber iıh: ausführlich Parıs, Hıst hLitt. de 1a France
XXVIIL, 179

7*
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Bern. W ıtte ZU Ausgang des Mittelalters absehen, cie letzten,
welche den „ Originalbericht“ OUOtberts direkt benutzt haben;
weıterhıin gyeht die Kenntnis dieser Wassung ZULIN kleinern Teil
aut eben s1e, Z orölsern auf 1nCcenz VON Beauvaıs zurück,
der seınerseıts den W ilhelm v. Malmesbury ausgeschrieben 1at

Unter den obigen rESP. Hss repräsentieren
aut den ersten Bliek eINe besondere Gruppe, cie sich qls
; NDeCUEC Ausgabe“ durch den interessanten Schlulszusatz ZUuU

erkennen vıebt: ihre V orlage entstand In dem orolsen NOTIHAIL-

nıschen K loster Mont-Stait-Michel, nachdem das Kxemplar,
welches landfahrende Lieute mıt. sich geführt, durch „Schweils
und Alter“ unleserlich geworden War , d1E hielt siıch im übrıgen

den W ortlaut des Originals, ihre V erbreitung scheınt
auft Frankreich beschränkt PE SEe1N.

Von den übrıgen Hss. gyehören 7zunächst und D CN
ZUSaMMEN, es sind wohl Abschritten der gyleichen V orlage.
Sie weısen vielfach die gleichen , und nıcht bhlof(s achr CI-

breıtete Abkürzungen auf oder setzen S1E In iıhren V erderb-
nıssen VOTauSs unter diesen trıtt der unsınnıge Fehler {
dum (du) tür Domanı d besonders hervor. Ihnen
nächsten steht (vgl bes /ı 28), das seilnerseıts (wır kennen

Treilich AUS Knauts Abdruck!) voller Wehler, aber
doch wieder frel VON XEeWISSEN Schnitzern ist. Zu
dieser deutschen Handschriftenfamıilie gehörten allem AÄAn-
scheine nach auch cie V orlagen dles Bern. Witte und des
Wilhelm VOIl Malmesbury 19 10|

Fiıne drıitte Gruppe wird durch die Hss gebildet:
ihr gehörte auch die Vorlage der Ausgabe, welche

repräsentieren.
Wo ISO e mıt oder aber nıt ZUSAaL-

menstimmen, siınd die übrıgen Liesarten für die Konstitulerung
des 'Textes gyleichgültig ; WO sich (die deutsche (yruppe)
einerseıts und (die französische Gruppe) ander-
seıts gegenüberstehn, könnte LUr der Wert der Liesart entschei-
den Ich zieh‘ CS VOr, den Lext der deutschen (jruppe;,
erkennbaren Fehlern gesäubert, ZUu geben und iın den Les-
arten durch Sperrdruck hervorzuheben, Wa für die f{ran-
zösische Gruppe charakteristisch ist.
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TERXT.
XO PECcGator nomine Othbertus, ets1 vellem te_gere peccatum

indiıelum esSsSsE MEAaTUNl inquietudo venarum et mMOtuUS
mMEeuULNl 7

membrorum Quod ut quisque COYNOScat ob z CAausam aceciderıt
et; ut mıhl pPTO Deo impendat elemosinam, Jegere volentibus peI
ordınem pandam. Kramus VIH:; VITL et Lres mulıeres,
In Y1. 01D1Zzce reg10Nn1s Saxonicae , ubı sanctus Magnus martı-
T1 econsummarYıt. Qu1 In sanctissıma natirıtate Dominı expletis
matutinıs CU m1ıssarum sollempn11s ınteresse deberemus, quadente

Presbiter VeTO nomine129010 choros 1n eimiter10 duximus.
10 Rüthbertus 1am primam mıssam inchoaverat, qed heu! ıta nostra

eantılena impediebatur, ut dıpsum inter S2ACcTa verba personaret.
Commotus hac importunitate NS adııt, 0ONEeNS ut qulescentes
talı oOpere ececlesiam intraremus. Spretus erg‘ nobis hac 1M-

est vo Utinam DÜtentia Del et mer1to sanctıprecatus Nos e1usMagnı martirıs A1C inquıiet NNnu cantando Aucatis.“
verba subsannantes perstitimus cantantes. Trat Ver©0 Un trıum

Quam 1USSU patrısmulierum filıa presbiter. nomıne Mersint.
frater 1PSIUS mullerıs vocatus Johannes brach10 apprehendens

Sead 100 brachium OTDOIC 3,DS-conabatur A choro retrahere.
2 0) TraxXıts attamen un2 outta Sangu1lnN1s NO anaryıt. Quodque est

Überschrift: Miraculum sanct] Magnı martirıs TO; 17 darauf: Miıra-
eulum inaudıtum quod evenıt oderno tempore ın AaXon12 ın monaster10
sanctL Magnı martirıs regnante Heinr1ico imperatore d® Relatio mM1-

tempore ganct.ı Heriberti Colonijensı1ısraculı In reglone Saxonum factı
archiepiscopl (6 hıs facti) ö} fehlt

volog: (Imnıbus Deum diligentibus magnalıa e1us magnificando
amplectentibus UNnıversus axXonıcae reg10Nn1s (Te&/10N1S Saxonicae PO-
pulus divina expertus miracul nuperrim1s temporibus inaudıta qQUO

prosperıtatem transıtoriae hulus viıtaequeprImus OM0 est condıtus
caelestis perenn1ıtatem angelicıs CL C1vy1bus 6 —

1 Utpertus Otbertus ()dbert (Osbertus D Stephanus
81 indieiu indıeLum I® indic10 A membrorum
MOTtTUS agn0scat d eculpam A —- 4 , aunusqulsque lemosınam (e orationıs pro Deo impendatimpendat fehlt

et, I1L fehlt quindecım ge1ilicet 6, Colbisse
Coloulize Coleuze C. | eonsummarvıt martyrıum 95
da veneratiıone recolıtur Domin1i| d  u dum 5

GÜl fehlt sollemnı1us 6— 8 solemnius , solenn1s
eC choros ın coemeter10 duxiımus suadente diabolo eimeter10
eaemiterio presbyter A 10 Ruetpertus 3! Robertus

mMmMOoNeNS 105z IMPp. | importunıtate nOsSTtra G
G opere| insanıla 6 — 1 annn ul ducatı cantando 4 ;
cantando annn un ducatıs e Nos cantantes fehlt 3 16 pDeI-
sistimus una tr. mul. | In atr1um muher E praedictı

Mersent HA Mersenz Mer-(prae dieta resbyterı N loannes vocatusget, 3 18 ter unleserlich apprehendens}
enebat conabatur is 7i SR brach10 fehlt tamen »
est fehlt
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mirabile dıicetu, SINe Trachı10 nobıseum cantando et erendo pedibus
secundum lmprecationem presbiteri Kn pereg1t. KErgo VI
mensıbus evolutis ad SoONUg terre immersı U  9 DOost
2080808 redeunte eadem Sanctlssıma natırıtate Dominı ad
latera dımersıi ın cırecultu ChOTOS duxımus. Et LUNG DEr domınum
et anctium Herbertum Colonie ciyıtatis ep1scopum Christo volente
1Deratı UIMMUuS, I1dem d 1N0S eadem dıe natıvyıtatıs venlıens et,
oratıonem DUS complens lıgatura, Uua 1n v1cem Manlu ad
‚1 tenebamur, solvıt NOS, et antie altare Sanctı Ma:  nı PrO-

30 C1081 martirıs ecclesıe reconcıillarvıt. S1IC demum STAVISSIMUS
invasıt NOS abLque 207 ante altare obdormırımus et trıbus diebus
CuUuM trıbus nNoctlbus, Deum ESTAMUF , , continue dorm1ırımus. Nus
eTZO nobıs, ‚JJohannes nomine, ÖOU.  S supradıcta presbiıterı filıa
et OÖl  S duabus Q, ]11S em1nIis ante 1pSum altare prostratı terre

355 statiım spırıtum emı1serunt. 0st excıtationem nostram a{ proprıa
reversı 2CCEPIMUS cıbum, 81 ıca hactenus tremor membrorum In
S18N0 recordationiıs vel DOotUS approbatıonıs DNON HOS deserıit.
SIC ın LOtO 110 NO manducaryımus N6quU® 1bımus H1666

Num cepımMus N8C pluvıa ırm gatı SUMUS. Nıchil SENSIMUS,
nichil eg1mus, cantantes Sıne SeNSu fulmus. YFrequenter

10S fabrıca tectı o b arcendas pluvıas erıgebatur , sed hoc
nutu De1 dissıpabatur. Vestimenta NOstra et ecalcıamenta HON
SUNt attrıta, NeC ungule capıllıve 1ın m0d1c0 CIGCVEIE, sed ıta ul
CGEPIMUS insensatı DEr 0M mansımus. Alıquı 1am OX
nobls objerunt e1 miraculıs choruscant, alıquı liıberatı Deo laudes
decantant.

jn dietu mirabile G uobiseum tremendo pPEeTE-
X/1IMUS 2 ad Fehlt emers1 z redeunte | agnunu (?)
redeuntem sacratıssıma demersı 6 — demersı Ö:
dimersı e dom etCIrCULtuU| amietn tune Fehlt 5

26. Heribertum 6.+8; ol GLV. | Gol CLY. Herbertum
Christo volente fehlt 5 D VE 1Dberatı A — Idem | Isdem 47
deirco eodem nat. Dominı 6—8 complens
NS D Iıtura (Über dem verwischte letter 1) 29 N OS et| et
NS martyrıs prec10s1 O; prec10s1 € e) 30 ecclesıie Fehlt
D gratissımus atque 1bı 6—8|] atque D: e 1—3;
et fehlt 32 Deum testamur| et Domiınum testamur quod 4 ; e
N 1 continuo obdorm1ıyımus 33 eX ] nomme

lohannes praedieta filıa presbyterı O; filıa
Fehlt D: WWUÜT filıa, presbyterı feminıs fehlt 34 ‚uUIn Fehlt alııs
duabus MS altare fehlt 35 spirıtum statım B

aCLeNuUSs f sıgnum N deserit
NOoSs NO No e
36. ceiıbum aCcceplmMus

non | NEC 30 SO ULL B
nıhıl 4 (). (JUAN] (Q)] qula AA 105 fehlt ob|
ad hOC| hnaec An 42 nostra et, cale, | atque CA1
ce1amenta nostra d ON sunt, attrıta b6—858 43, ungulı
D ungula 6— UNSUues 3 NeCc capıllı iın modica VO-
runt 3—8 ut ıta 44. 6X nobis 1am 6; A nobis Fehlt CO-
ruscant 6 111
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cta sunt he6 ANNO incarnatıon1ıs Dominice Mo X-XTI: indietione

quarta regnante Heinrı secundo.
Hec 1ıttere date SuN nobıs domino0 Peregrino Coloniensı

5 () ePISCOPO, dominı erbertl SUCCESSOTE venerando.
sunt Fehlt 6— dominicae incarnation1ıs 6—8 mıt

schlie/st D: inC. secundo| Dominımillesımo vicesımo prımo do 50 Hec .. VE1N1C-1005 regnante Henrico, NNO Sl imper11
NUT her Knaut un Vulprus, während Beck-rando| fehlt [ın

MOVUN , der SONST Vulprus AnDSschreıbt, Aresen Schlusssatz nachträgt|;
STA dessen: Has lıtteras 1ın monte sanctı Michaelıis (Michahelıs dıe
octavarum epiphanlarum TeNOVArL feCımMus, qula prlıores QUAS portabamus
nım10 sudore LO vetustate COITUPtae erant, QqUAS nobis domınus Peregrinus

vel Pilegrinus Coloniensıs eP1SCOPUS(übergeschrieben : pilegrinus t1 IU CCESSOT ecerat venerandusprefatı dominı Heriberti (Herber
Ich habe oben die deutschen Hss vorangestellt und

ıhre Liesart besonders In zweıifelhaften FKällen der W ort-

olge bevorzugt, tür Clie Schreibung namentlich zugrunde
geleot.  Fa durchaus nıcht, weıl 1C. ihnen, dıe aämtlich In der

AGC gyetretenthüringisch - aächsischen Heımat der SDage Zzut

SinNd, darum VO  [ vornhereın eiıne höhere A utorıtät zuspräche.
ndber ich ylaube allerdings, dals die deutschen Hss

spezıell wen1ıger Zwischenstufen durchgemacht haben cie

AI nıcht gewöhnlic-hen AbbrevıJaturen, die WIr 1er noch

bewahrt finden, bın 1C. gene1gt, dem Archetypus hereıts 7.11-

zuschreiben. Die Abkürzung mndieru (Z 2) ın s cie sich

1er in EyYAÜ, brachrıü wiederholt liefert die einfachste Kr-

klärung fr das inNdıcı0 4—8; das tironische für CO
das in oft wıe ( aussıeht, erklärt das AgnNOSCAL S, AUS

“ LUAH 4.0) ikonnte AL leichtesten Ura entstehn.
Iiese Erklärungen sind nıcht notwendig, aber WO 1E asich

förmlich auidrängen, wird INan S1e nıcht zurückweısen.
Keıiner der beiden Hauptgruppen lassen sich absicht-

liche Anderungen oder Zusätze nachweısen: die Auslassung
des fast notwendigen ecclesıe 30) und des Deum eSiA-

(Z 32) wird Nal 1:3 unbedingt zutrauen  ‚ die N Or

lagen VOIN und } welche chiese kxleinen Lücken teılen,
tellen sich schon dadurch deutschen (ruppe, ihr© Les-

arten aufzuführen hatte keıinen W.
as das er angeht, SO reicht keine Hs über W ıl-

S1e ist M1r und kundigern Freunden ! SONStT n1ıe begegnet.
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helm VON Malmesbury hinauf; dieser zweiıftfelt nıcht An der
Authentieität des Berichts, und dafls er hoch iNs 1} ‚Jahr-
hundert hinaufreicht, erkennen WIT sofort der unbedenk-
hichen A WI1e dem würdigen Priester Sohn und Lochter
beigelegt werden ; ach em Durchdringen der oregorl1anıschen
Reformen War 1eSs Kamıiblienbild unmöglich.

Wır dürfen aber gyetrost och weıter gehn: dıejenigen,
welche den Bericht persönlich verbreiteten , gyaben sich qle
Leilnehmer jenes Lanzes, den ihr angeblich VON Erzbischof
Pılıgrim VON öln (  21—1036) autorisıertes Pergament
1Ins ‚Jahr 109241 setzte.

Was ArLren das für Lieute? Die Krneuerung VoNn Mont-
Saint-Michel (6—8) Jälst ES uns deutlichsten erkennen:

aren fahrende Bettler, Nervenleidende, Kpuleptiker,
Neuralgiker vielleicht auch bare Simulanten, Clie eiN
wirkliches oder geheucheltes Lieiden nıt der furchtbaren
Gottesstrafe Jenes jahrlangen Tanzes zusammenbrachten. Sie
reısten offenbar Z mehrern und hatten wohl einen Führer,
der siıch gelegentlich selbst als cden V erfasser oder richtiger :
alg den direkten (+ewährsmann des geschriebenen Berichtes
vorgestellt haben maX, den 1 dem Pfarrherrn, Abt oder
Propst, be]1 dem S1e vorsprachen, A überreichen pflegte. Man
beachte, Wwıe das Schriftstück mıt Eg 0 NECCATVOT NOMANEC
Othbertus ul mıhnr PDYO Deo ımpneENdAat elemosinam
einsetzt, und schliefst Hec sttere date SunNt nobıs ({ domino
Peregrino, un: wıe die Rezension Vvon Mont-Saint-Michel In
ihrem Schlulswort N diesem Plural festhält. (zewils INg der
„Iromme Betrug“ nıcht ursprünglıch on Lieeuten AUS, iıe auft
der Bildungsstufe der Kölbieker Bauern standen, aber die V er-
breiter des Derichts werden Clie Angabe oder Kiktion SEINES
Urhebers, dafls 1E nicht lesen nd schreiben könnten, SLEeTS
aufrecht erhalten haben der Führer las nicht etwa VOr,
sondern GT überreichte se1In Pergamentblatt „legere volentibus .
„Has latteras nobis dedit* etc. hiefls es Schlufs und
„ YENOVATL fecımuSs ““ Sagech die Urheber der Krneuerung
©  —8 denen das alte Kxemplar, das S1Ee mıt sıch herum-

Der A orationıs ist 4N6 eın lıtterarısche Variante!
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geführt hatten, durch Schweils und Alter ruınıert War, Und
wWenn ihr schriftkundiger Helfer IN dem hinzugefügten
FProlog trotz Beibehaltung der Jahreszahl 1021 noch VON

„ NUPETYEMS LemnOrLOUS ““ redet, kann selbst diese Redak-
tiıon nıcht allzu lange nach dem wıirklichen V orfall enNt-
standen <E1IN.

Ihre Herstellung In einem normanniıschen Kloster
scheint festzustehen. ber die Lieute, denen INnan 1er ihren
Bettelbrief erneuerte, gyaben sıch doch al Sachsen, und 1n
Sachsen wird AIn ersten den Ursprung des Schriftstücks
suchen wollen. Mit Unrecht. Zunächst ist KöÖölbigk selbst
ausgeschlossen, enn WeNn auch die Namensform 0LlbıZCE
der deutschen und selbst (Colovize der Tfranzösıschen N  N
sich u vereınen lassen mıt denen, welche 1 un
Jahrhundert urkundlich bezeugt sınd 2 . Nn e  N auch richtig
1st, dafls die Kirche des Ortes wıe später das Kloster unter
dem Schutze des heilıgen Magnus stand, neben dem der
heilige Stephan mehr und mehr zurücktrat ist doch die
Angabe ‚„ ubO? SANCLUS agnus martırıum ECONSUMUMADTE ** völlıg

Nıemals ıst autf deutschem BodenAUS der Lumuft gegriffen.
eın heilıger Magnus gemartert worden oder hat es eine der-
artıge Legende gegeben. Unter den verschiedenen Heıligen
dieses Namens kommen für Deutschland 'FE der ober-
schwäbische Einsiedler „ Sanct Mang“, dessen Jag auf den

September fällt un die verschiedenen s Maegnı In Krage,
Cie sich den 19 August streıten. Sanet Man ıst
Oberdeutschland ALLS ın Clie K alendarien der nordwest-
lichen Reichshälfte vorgedrungen (vel Grotefend, Zeitrech-
NUunNS, Bd 11) Maıiınz, Köln, Lüttich, Hamburg en USEerX’1I.L

Namen für beide Tage verzeichnet. 1übeck Hildesheim,
Kıs gıebt freiliıch ın Frankreich und Deutschland der Michaelsberge

viele, ber ın französıschen Hss hne Beisatz von Mons S_ Michaelis
die ede ist, wıird Inan 1n erster ILinıe das xyrofse, reiche und lıtte-
rarısch thätıge Kloster der Normandıe denken.

Cod dıpl. Anhalt. Cholebize (1036), Q OCholıbe, (1043),
216 Kolbicensis (1142) SEL Cholwize (1144)

In den spätern Urkuälen, welche das AUS dem Jahrhundert
stammende Coplarıum Von Kölbıgk zusammenfafst, heıilst immer NUur

ecelesıa (cenobium) sanctı (beati) Magni martırıs.
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Magdeburg, Merseburg (Hs dıe älteste bel Grotefend) alle,
Goslar, Halberstadt zennen heijliyen agnus Ü

August Es IST. offenbar derselbe, dem 1031 die für die
Entwickelung der Stadt Braunschweig S bedeutungsvolle

Magni-Kirche geweıht ward und nach dem Herzog (Qr-
dulf VON Sachsen Se1INeEN Sohn nannte WII dahinter
den unter Deecıuns und V alerianus NEMATTLErtfen italienischen
Bischof oder den früh nıt iıhm zusammengeworfenen Mär-
Lyrer VON (Cäsarea unter Aurehan AB suchen haben, und
weıter ob der erstere Ist dessen Gebeine friesische
Männer ZUL Zieit Karls des Girolsen autgefunden und qauf
göttliche Mahnung ach Rom gebracht haben sollen, das
bleibt, 1er {für 11 oleichgültig Kın Harzgebiet SCn
marterter Magnus 1STt 111 Unding

Das hat enn auch der Kölbigker Stiftsgeistliche , der
1111 Ausgange deso e1INeE Fassune unseres Berichts (3)
der Kirche anbringen lıels, empfunden : er änderte en Satz
(uO7 SANCEUS Magnus) martırıuım emMmsSUMMAaULTt eintach a

MÜGYO veneratıone yecolıtur.
AÄn eELWAS anderm, W as ıe A bfassung des Berichts ür

die JaANZC Halberstädter Diöcese ZU verbieten scheint nahm
auch och keinen Anstofls mıtten 1111 W ınter, W eih-
nachtszeıt erscheint hıer , der östlichen Grenze des
Maınzelr Sprengels der FEirzbisehof VoNn Köln, u11 das

Und al iIsStgottgewollte W under ZU vollziehen!
Heribert der hıs Ikurz VOT SCe1NEeEIN ode (16 März 1021)
VON Heinrich 68 qls SEe1IN argster Feind behandelt wird er

betritt ql W underthäter Boden, den Kaiser Heinrich
bald darauf dem Bıstum Bamberg veschenkt hat Mit Recht
haben siıch spatere nıedersächsische Geschichtsschreiber nach
eE1NeN. berufenern W underthäter umgesehen Clie Magde-
burgel Schöppenchronik (Deutsche Städte Chroniken X11 90)
nennt en „ bischop V al Meinze“, un cie beiden Braun-
schweiger Herman un Konrad ote fügen dem ungenannten
alnzer och „ sunte Berwerd LO Hildessem“ hiınzu

Vgl ber dıese und andere heilıge Träger des Namens
Aug 111 (O01f1

Hirsch Bresslau Jahrbücher Heinrichs 111 176 f
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Weist FKrzbischot Heribert AUS der Halberstädter

Diocese hinaus, ware  H. es doch voreılıg, direkt auf
öln 711 raten. Wır besıtzen eıne Lebensbeschreibung des

heiligen Heribert, einer Zeit, die den angeblich
VvVOon Heriberts Nachfolger Pıligrim autorısıerten Bericht des
Otbert bereıts gyekannt hat der TDeutzer Mönch Lantbert
hat S1ıe (vor geschrieben und Kupert On Deutz hat

s1e, ehe CL Abt ward also 1117); überarbeitet 2. Aber
obwohl hıer ZUr Erhöhung des Heıligen und SeINES HKirz-
stuhles mıt Wundergeschichten nıcht gespart wird, bleibt
IS Heilungswunder VON Kölbigk unerwähnt, und Erst einem

spatern Kıpıtomator blieb <eiNe Einschaltung vorbehalten
Cod Brux. ö515, daraus abgedruckt in Catal. codd. INnSS.

hagiographie. bibl s Bruxell. der Bollandisten (1889),
383 Iso Zl dem offizıellen , der Kölner Kirche —-

erkannten Wunderbestande at chie Geschichte nıcht gyehört,
und s zann e nıcht wunder nehmen, dafls die Person
Heriberts auch späater in den Ixzölnischen Drucken des

2} seelentrosts 6C fehlt.
Eine weıtere Beobachtung erregt Bedenken4 cdie AD

fassung des Otbert-Briefes innerhalb des deutschen Sprach-
vebzets überhaupt. Von Personen nennt un: Bericht qulser
dem (%ewährsmann Othbertus und dem Priester Rüthbertus
UL noch des Priesters Tochter Mersınt und zwel Träger des
Namens Johannes: den Sohn des Priesters und eınen der
tanzenden Bauern. Nun zommt dieser Taufname ohl Ver-

eıinzelt auf deutschem Boden qe1t dem Jahrhundert VOT, aber
6A1 bleıbt doch 1mM Innern Deutschlands noch Jahrhunderte hin-
durch qelten nd erscheıint be1 einem aächsischen Freibauern
völhe undenkbar. Im Codex diplomaticus Anhaltinus trıtt eT

nıcht VOL dem ‚Jahre 1256 aut (S ‚egıster ın N 138)
Wesentlich früher als hıer und ıIn Oberdeutschland ıst. ET

L Niederrheın ın Brauch : 1ın den Kölner Schreinsurkunden
des J ahrh11nderts welche Hönıger herausgegeben hat,
erscheıint elr schon recht Oft, vel. das Kegıster In Bd Z

180f. und die Grofsbürgerlısten ehd 3 WO ehenso

SS FV 7139—753; vgl. Wattenhach , Geschqaq. A, 137
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vıele Johan(nes) WIE Lambreht stehn Wie fast, qlle orofßen
und kleinen Kulturwellen dieser Zeıt kommt auch diese
Mode A4dus Krankreich und hat ihren Weg über Lothringen
und die Nıederlande MMen: dort ist der Name Johannes
sehon 1m un Jahrhundert massenhaft ZU finden
Kın Autor A4aUus der ersten Hälfte des Jahrhunderts, der
ınbedenklich zweımal ZU diesem \amen oreift, darf nach
meıner Kimpfindung nıcht auf deutschem Sprachgebiet e
sucht werden : ım romanıschen Grenzgebiet INAS 61 zuhause
DSEWESCH SEeIN vielleicht 1m Bıstum Lüttich, das Ja Z

Sprengel Kölns gyehörte un WO NS die doppelte Bezug-
nahme auf Heribert und Pılıgrim nıcht auffällie erscheint.

Auf die V orgeschichte des Berichtes gyeh ıch zunächst.
nıcht eIn , SEINE Bedeutung für dıe V erbreitung der Sage
aber wıll ich schon hier erledigen. (zxewils haben sich
Stiftsgeistliche und Mönche frühzeitig Abschriften dem
kecken Machwerk YENOMMEN, aber der Kngländer ilLhelm
V O Malmesbury steht doch auf lange hinaus mıt se1ıner
V erwertung In einem Geschichtswerk isohert da, hıs SCOCH
die Miıtte Cdes 13 Jahrhunderts Franeciskaner und Domini-
kaner, jene selbständıe, diese miıt direkter Benutzung seinem
Beıspiel tolgen.

A S ( d begann SeIN Geschichtswerk kurz
nach dem Eintritt in den Minoritenorden er fand ım
Kloster offenbar eın Kxemplar uUuNnser  S Schriftstücks VOr, das

ZUN) ‚Jahre oroisenteils wörtlich aufnahm , natürlich
mıt Beseitigung des Ich - Berichts (MG NT: 313
22—45). Unter den sonstigen Anderungen ıst bemerkens-
wer die ArTt, WLLE ETr Clie abenteuerliche Behauptung des
Schlufses, eını&ge der Tänzer hätten nach ihrem ode Wun-
der getha;1‚ abschwächt:

Darauf würde auch die Form ersent führen , dıe ich freilich
nıcht ın den ext gesetzt habe S1e wırd ber von der firanzösischen
Handschriftengruppe geboten und (als Merset) VON Merset TE-
SEeTtZz

Die Bollandisten haben daran begreiflicherweise den ärgsten An-
stols genommen.
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Otbert: Alb Ma Stade
1Q emendaverunt etAlıqui 2Am CX nobıs obre-

yunt el miraculıs choruscant, YrOfECcETUNG unN LANTUM, ul
duna grabia nOST mortemalıquı "beraltı Deo laudes

decantant. mMIraculıs choruscarent.

Die für charakteristische Auslassung VO ececlesiae
(reconcıhAavtt) nd die Namensformen, besonders Colbizce, be-
weısen cdie Zugehörigkeit der V orlage Z deutschen Gruppe.
Entstellt ist der Name des Priesters: ‚gbertus; bemerkenswert
die Schreibung Merswindıs, weıl &1E bei berts KErfurter
Ordensbruder wiederkehrt. Aus dem Stader Chronisten
haben jüngere Geschichtschreiber der benachbarten Hanse-
stäclte Clie Sage abgeschrieben, S die Annales Hamburgenses
(bıs 1260; Quellensammlung der (Gesellschaft ür Schleswig-
Holstein-Lauenburg. (jesch 1V, 4.10) un och wörtlicher
dıie Historia archıepiscoporum Bremensium be1 Lindenbrog,
Seript. (zxerm. SepT. (ed. Hamburg 1706), 761 Später
hab ich Ur noch eıne unsıchere Spur des Stader Annalhisten
bei Alb. < rantz ( 1514 gefunden.

Etwas knapper ıst der Auszug, den bald darauf der 139  -

menlose Erfurter Autor der Chronıca mınor (er
ang bıs 1261 einem weiıtverbreiteten W erke einverleibte:
ZUI ‚JJahre 1020, MG SN  N XIV 185, 99 {f. Von selnen
Anderungen sind dıe tolgenden bemerkenswert: 1) er hat
A US Ortskunde die damals A Geltung gvelangte Namens-
form Volbeke (vel Cod dıpl. Anhalt. E, 493 Al

1190 eingeführt nd Cie nähere Bestimmung Halberstatensıs
Ar0oeces1is beigegeben; 671° hat en „ Otpertus“, indem ET

ihn der Rolle des Berichterstatters entkleidete , datür ZumIn

Kührer des Keigens yemacht; 3) CT hat dıe Episode aıt
Socohn und Tochter des Priesters als anstöfsıg beseıltigt, aber
den Namen der „Merswind“ (vgl Alb VO Stade) O0-

tivierterweıse doch beibehalten (ErvOus FemınıS, QUOYUÜUM V

vocabatur Merswimnd); 4) 6!l hat die zweifelhaften Wunder
cder selıgen Länzer unterdrückt. diesen ıer Veer-
schiebungen, besonders aber 1) und 2) erkennt INa leicht
das direkte und indirekte Gefolge des KErfurter (CChronisten:;
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hat die Dage erst ın die thürıngisch-sächsische Geschicht-

schreibung hineingetragen un ZU einem festen Bestandteil
derselben werden lassen hat dıe nıedersächsischen
Quellen hier und da beeinflusst un durch dıe Jüngere
Redaktion dEeINEeSs Werkes das Mirakel auch In ber-
deutschland bekannt gyemacht

Aaıt SeINE CHSECN Landsleute hat der Erfurter inorit ohl
zumeıst durch das Medium des Sıfrıd V © Balnhausen
gewirkt, den ehedem „ Sifrıdus presbyter Misnensis“ DC-
nannten utor, mıt dessen riıchtiger W ürdigung Holder-
Koger die Reihe se1INer Verdienste Cie altere thüriın-
gische Historiographie eingeleitet hat, Rud W ustmann hat
mIr AUuSs dem Cod bıbl. UNIV. L1ps. 1319 fol 289 die
Stelle NI ‚JJahre 1020 abgeschrieben: S1E erweıst sıch, W1e
z erwarten Waäar, als einftfache Kopie der Chronica mınor
ınd qle direkte V orstufe des oh Rothe VO Kisenach,
der ihr mehr ql hundert ‚JJahre späater cıe Jebhafte, durch
ede und Gegenrede des Bauern „Albrecht“ un des
Priesters „Kuprecht“ gyewurzte Darstelung gab die sıch
durch abermalıge V ermittlung gedruckter Chroniken 1ın die
Sagensammlungen uUunNnserTeSs Jahrhunderts gerette hat.

In der Folgezeit ist freilich selten cie reinliche Be-
NUtZUNS einer einzIgeN Quelle konstatieren : incenz
VON Beauvaiıs und seine zahllosen Benutzer weıt
verbreitet, Handbücher der 297 Chronologie c und W eltgeschichte

allgemeın zugänglich, dafs selten aqauft die eINE Vor-

Unter diesen ist die beı Leıbnitz, Script. YTer. Brunsvice. E O
druckte ‚„„Chronika Aeg1dii ın Brunswig ‘‘ ın ihrem Grundstock einfach
Wiıederholung der Chroniea m1nor.

Eine Hs dieser Kedaktion, die dem Herausgeber entgangen 1st,
hegt In Einsiedeln - vgl Schubiger, Musikal. Spicllegien, 192
A1e (Geschichte miıt den charakteristischen Lesarten VONn Corbelie
BHubertus mıtgeteiult ist.

9} Überschrieben : ‚„ De chorizantibus pCI annum *.
Düring. Chronik ed Lilıencron, 193 f. 249 „Von dem

tantze der eristnacht *. Der Ortsname Rollocke ist; ohl LUr Hehler
der Hs.; Sıfrıd hat Vorbecke und könnte dabel das heutige Zörbig

Bitterfeld) gedacht haben, für das diese Form bezeugt ist.
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lage alleın angewı1esen WAar. So berichten die beiden Hauptge-
währsmänner der Brüder Grimm, Joh. ange von Eschwege,
Thüringische Chronik oder Geschichtbuch (Mühlhausen 1599),
BL und oh. ech Newe Thüringische Chronıica
(Mühlhausen 1601), 19 beide die Geschichte In selb-

ständıgem Anschluls Rothe (Albrecht Ruprecht EL W.),
aber jener setzt davor das ‚JJahr 1012; das aut 1ncenz V OIl

Beauvaıs zurückgeht, dieser weıls A4AUS eıner ähnlichen Quelle
VOoNn der Teilnahme der Priesterstochter.

Ziwel weıtere A bleitungen un „Originalberichts“ sind
ohne bemerkenswerte Nachwirkung gebhlieben:

Die fragmentarisch In den MG 5  S  ® ZUT Ausgabe
gelangenden Annales S Blasıız Brunsvicenses! ent-

halten 17i ‚Jahre 1021 eınen zxurzen Bericht, der
sich schon dadurch als VOL jeder indirekten Quelle unab-

hängıg erweıst dafs 4 f die fluchbringenden W orte des

Priesters 1n ENSCTEHN Anschluls AL das Original bietet:
Ubhnam notenbıa Dei el mer1ılıs sancdtı Magnı MAYiYrIS

S1IC OLUM ANVUÜHL reantando neragatıs.“ Hıer haben dıe
Chronıica m1ınor SOW1eE W ilhelm VOoONn Malmesbury (Vincenz)
freı geändert, dem Albert Stade fehlt Lotum und CAN-

tando Die Worm Kolebeke stimmt Krfurter Chronik,
hat aber ıIn der Nähe des Schauplatzes nıchts Auffallendes.

Bern. Wıttıus (S 98), dessen Werk erst durch
die ÄAusgabe VOL 1778 weıtere V erbreitung fand, E1 ]ıer

deshalb noch einmal erwähnt , weıl eınen dagen-
sammler des 19 Jahrhunderts verführt hat, die Geschichte
aut westfälischem Boden, In Körbecke beı Soest ZUu loka-
hsıeren. Ich meıne Stahl, W estphälische Ddagen un
eschichten (Elberfeld 1831), ÖS „MNıe Gotteslästerer
In Körbecke c

Wır wenden 11115 jenem breıten Strom der ber-
lieferung Z der aut Wiılhelm VONL Malmesbury zurückgeht
und, während CL In England früh versiegt, aut dem West-
lande den altern A bleitungen bald den Platz streitig macht,

Holder-Eggers Freundschaft verdank ıch die Kenntnis eines Aus-

hängebogens.
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sich VOrTr allem aber durch zahlreiche hlitterarısche Ausläuftfer
mıiıt ihnen vermischt.

Wılhelm VO Malmesbury selbst hatte dem Bericht
des Otbert och seINE ursprüngliche Horm belassen und sıch

wen1g einschneidende AÄnderungen erlaubt. W oher 61 Z

einer 1eEUEN Zeitangabe gelangte, wıssen WIr nicht (doch u.)
er getzt das Kreign1s 1INs ‚Jahr und 41lsS Schlusse
1013 den Brief durch Peregrinus ausgefertigt werden der
aber ErTsT. 10921 den Kölner Krzstuhl bestieg! Fortgetfallen
iIst bei hm der Name des Ortes (e; 1eilst WN nılla
quadam SAXLONLAC, ub; er at ececlesia Magnı MAYTYFUS) und
der der Priesterstochter. Die Zahl der LTeilnehmer erscheint,
da siıch (Otbert nıcht mıt einzählt, aqaut gewachsen und
wechselt VOL 1er abh 1n Jüngern Fassungen mıt 185 Die
Sache aıt. dem Schutzdach ıst mıilsverstanden: Fabrica
tech alıquando uu Dei OS erıgebatur, u DIUWVLAS
arceret, und da der /g S () keinen rechten Sinn mehr hat,
ıst er spater vielfach tortgelassen worden.

Auflerst lehrreich für Cie ungemeıne V erbreitung unserTer

Geschichte un ihrer alten Grundlagen ım und ‚Jahr-
hundert WI1e überhaupt für die Kntstehung Misch-
versionen auf rein hLtterarıschem Wege ist, das V erhalten
der englıschen Landsleute Wılhelms, die AUS ihm schöpfen.

Da ist zunächst Matthäus Parıs (ed Lmard %, 484)
„De chorea quadam nefanda pEer inobedientiam facta““. Er
hat den Bericht des Otbert, W1eE er ihn bei W ılhelm Tand,
In die dritte Person umgesetZzt, aıt Beibehaltung auch der
Irrtümer : aber hat ihn dann aıt dem ext des Origi-
als verglichen und daraus ergänzt Cie beiıden fehlenden
Namen: 1mMm Kıingang nNOMMEeE Uolevize, nachher NOMINE Mery-
Sset Aufserdem hat dem Kirchenpatron das ihm Z
bührende SANCIUS wiedergegeben und Aaus eıgenem richtig
hinzugefügt : CULUS festum celecbhratur AMUMV. Kal Sentembris.
Die früher unter dem Namen des Matthäus VOoON W est-
mınster gehenden Flores historiarum (ed Luard . £.)
schrieben diesen modifizierten Bericht einfach ab ber

1) Beide führen auf eıine Vorlage aus der Gruppe A
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dem Urheber der wichtigen 1n Merton geschriebenen Hs F
(Eton college) genugte die Fassung nıcht kontrolierte
sS1e mıt einem Kxemplar des ausführlichen Berichts des
]ietrich (unten und Lrug daraus ein den dort
überlhieferten Anfang des Tanzliedes SOW1Ee die abweichen-
den Namen der Priesterkinder (Azo AÄna); ferner renkte

die Geschichte mıt der „Tabrıca tect]“ wieder eIn.
Noch radikaler als beide verifuhr, Ww1e ich sehon hıer V  —

ausnehmen wull, Robert of Brunne, der 1ın seıner 1303

geschriebenen „Handlyng Synne “ direkt en Bericht des
Dietrich einführte Stelle des VO  — geiner Quelle W ıilham
de W adington gebotenen Otbert-Briefes.

Auf em Festland vermittelte die V erbreitung der Kopıe
Nılhelms der französısche Dominikaner N CH2Z

egquUvaı 1244), dem die Geschichte wichtig SCORUS erchıen,
ım welthistorischen e1l seiner orolsen Encyklopädie

alz ZU finden. Kr stellt S1e Z U ‚JJahre 10192 CIn Spe-
culum historiale XANL: 10, und o1ebt als seiINeE Quelle den
„Guillermus“ AN, AUS dem er DUr den Prolog tortgelassen hat.
Bei der Umsehrift In die dritte Person erhält „ Othberthus“
unwillkürlich und unabsichtlich den Anscheın, Reigenführer
A SEe1N : ähnlıch, aber doch nıcht s entschieden, WI1 ıIn der
Chronica MI1INOF. Im übrıgen ist die direkte V orlage
sachlich nichts geändert, und AI Schlusse wırd Jie Beru-
fung aut Pılıgrım wörtlich wiedergegeben.

Die schwere Umgänglichkeit der alten Ineunabel-Folianten
1älst S ratsam erscheinen, diese V ersiıon 1eT abzudrucken,
und ZW ar ach dem ersten, undatıerten Drueck. Die Stellen,
WO incenz VOIN W ortlaut des Wilhelm abweicht, hebh ich
durch kursıven Satz heraus.

De ultione De:r ducentes choreas ıN Cimıter10.
(zuillermus.

Hoc ANNO CoNTıgu 1n quadam V1. Saxon16e, ubı era eccles1a
Magn] martirıs tale quod IN yıgilla natalıs Dominı 0DEeTtUS PF  -

uch diese selbst blıieb in Deutschland nıcht unbekannt. So fand
ich 1m elm. (Polling 45) membr. SaecC,. unter andern Wundert-
geschichten AUuSs V, M- auch dıe unsere: fol Sa ‚, De quibusdam
choreas ducentibus.“

Zeitschr. K.-G. Ü,
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bıter prımam m]ıssam de NOCTE Inchoaverat; al iın eim1ıter1e@
Othberthus gqwdam CUuUMmMm sodalıbus, VIrlS | e ] feminis
trıbus horeas ducens et cantıilenas seculares persirepens 162
sacerdotem impediebant, ut 1psa verba EOTUM inter m1s-

solemn12 INVITUS resonaret. Tlle mMmMmandavıt IS ut tacerent.
(uO neg1e6t0 imprecatus est dieens: „ Placeat Deo et Sancto:
agn0, ut ıta, cantantes permaneatıs usque ad annum ! *® er
pondus habuerunt. Fılıns presbiterı Johannes SOTOTeEM SsSuamhml Cal-
tantem peTr brachıum arrıpult pt statım iıllud COTDOTE avulsıt,

Illa JeT0 toto ANNO CuUumMmqed zutta SaNngu1IN1Ss ınde NON exıvıt.
ceterıs permansıt choreas ducens ei cantıfans., Pluyıa NON eecıdit

COS, NON IT1g uSs HON Calor, NO  S fames NON s1US, NO  s lassı-
tudo E0S affecıt. Indumenta vel calc1ıamenta NOn Sunt attrıla,
s<ed quası]ı vecordes ecantabant. Primum USQUEC a.(1 N  9 deimde:
U ad femora terre dımersı SUNT. Fabrıca tectı alıquando
SUDETr C0S Nutu De1 erıgebhatur, ut pluvıas arceret. Kyvoluto A DO
Herbertus Coloniensıs ePISCOPUS COS absolrvıt nodo, quO MAanNnus

lıgabantur, et ante altare Magnı reconcıharvıt. Fılıa
presbiter1 CUIn alııs duobus cCcontınuo eXxanNıMATAa eST. (Cleterı COM -
tinuls trıbus nockbus dormierunt , aliquı postea obıerunt et MmM1-
raculis, ul fertur, choruscarumnt , QUui0 valde venNıuET uUNK ; ceterı
R: SUahl membrorum tremore prodıderunt. Hoc ıba SCYVD-
Lium rehquit Othberthus LNSE Qu furb UNUS C1S. ate sSunt
nobiıs lıtere domino Peregrino beatı Herberti SUCGCESSOTE NN O
domını

Man beachte, WI1IEe es der französische Predigermönch
äahnlıch dem deutschen Minoriten Albert VON Stade für nötıg
hält, die W underwirksamkeit der toten 1änzer eın wen1i&

erklären ernsthaften Anstols, WIEe der Erfurter Chronist,
hat daran nıcht

Aus dem Speculum historiale ist Clie (xeschichte mıt
oder ohne Nennung Cdieser Autorıität dutzendfältig ausgehoben
worden , bald buchstäblich, miıt der Übersechrift un
ıhrer uellenangabe bald In mehr oder weniger gyekürzten
Auszügen. Sie wanderte gelegentlich In dieser Fassung
nach Kngland zurück, WO s das Chronicon des
John Bromton, In Wahrheit eine Kompilation des Jahr-

Kehlt ın lat. Ihes ın der VO  s (+aston Ray-
naud in den Etudes 1TOIMNMAaNeES dediees (+aston Parıs (Parıs 3,
cıtierten Hs der ıbl nat. lat. Wwıe MIr ıne VOR

Lie Preuschen gütig hergestellte Abschrift beweiıst.
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hunderts (Hıstori1ae anglıcanae scr1ptores ed Twysden,
ond 891), AUS incenz VORN Beauvaıs un:‘ nıcht
AUS W ılhelm VON Malmesbury schöpft, un S1e€e fand iın dem
Lande, dem der Schauplatz der Sage angehört, In Deutsch-
land eıne orölsere V erbreitung qals alle altern V ersionen
ZUS&II’IIIIGIIgGIIOIDIIIGII. rst cqe1t. Vincenz VO. Beauvaıs DC-
hört das aächsische Tanzwunder allgemeın ZiU. festen 'hat-
sachenbestand der Weltgeschichte, un mehr och qle die
Historiker tragen die Prediger und Moralisten des AaUS-

gehenden Mittelalters dazu bei, das ograusıge Kxempel PO-
pulär machen. Wo irgend in diesen tanzlustigen ‚JJahr-
hunderten VOLr den Sünden und (zxefahren des Tanzes YeWwarnt,

die Heihlighaltung des Sonntags und der Kespekt VOTLr

dem Priester eingeschärft wiırd , da können WIT darauf DE
talst seın , den Tänzern aut dem Friedhof des heiligen
Magnus 7U egegnen Sie befinden sich da SCn iın der
Nachbarschaft der Juden, dıe yoldene C alb anzen, un
der 'Fochter der Herodias.

Mır sind nicht alle nächsten Ableıtungen und V er-
mittler der Vıincenz-V ersion zugänglich FEWESEN. W enn der
italieniısche Dominikaner Gabriel Barletta oder Barelete,
Y für die (xeschichte den Jacobus de Vitriaco
citiert. S halt ich 1es w1ıe manche äahnliche Citate für
einen Irrtum; feststellen kann ich NUur, dafs sich das Yanz-
wunder unter den Kxempla des Jacques de Natry, VO  —;

denen WIr jetzt eINE höchst verdienstliche Edıtion (durch
hom. red Crane, Liondon 1890 besıtzen , nıcht V OT

findet. W er der „ Gallus Malvermus“ WAar, aut den sıch
Johannes Junior (S u.) ur seEINE sicher auf 1ncenz zurück-
gehende ersion beruft , un CS mıiıt ‚JJohannes de
Colum|na ?| tür eine Bewandtnis hat, den Nauclerus neben

Hür miıich sind dıe spätmiıttelalterlichen Traktate un Predigten
‚DE chorea*®, die ıch se1t melıner Ausgabe von Ingolds ‚„ Goldenem Spiel **
(Strafsburg beständıg 1m Auge gehabt habe , geradezu der Aus-
gangspunkt dieser Studie gyeworden.

Sermones Fr abrT. Barelete ord. praed,, Lugd. 1505, fol. LXXX
Vgl auch Crane d ©

8*
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incenz cıtrert, darüber vermag ich keine Auskunft
geben.

Im Gefolge dieses Autors retfen natürlich SEINE Ordens-
brüder besonders hervor: ich HNEHNNE uıunter ıhnen aulser dem
Westfalen Heinrich Von Herford (_. 1355): den Südfranzosen
‚Johannes Junior (um 13:50), der alsı V erfasser der „Scala
eelı“ oilt (vel Crane, 'The exempla of Jacques de Vitry,

LXXXVJU), ‚JJohannes Herolt Basel (um 1425 und
den unbekannten niederländischen V ertasser des „ Speculum
exemplorum “ * (um 1480), dem freilich (uetit und Ecehard
die Zugehörigkeit Z Orden bestreıten.

Aus dem „Speculum exemplorum “ entnahm der Minonrit
Joh Paulı: die (zeschichte für D, 23855 SeINES „Schimpt und
Eirnst“ (ed Österley 236), und diesen wıeder benutzt
nehen andern (Juellen die „Knıtome historiarum“ VON Bütner-
Steinhart 1596 (S u.)

Joh Herolts4 „ Ddermones diseıpuli“, e1IN jel abgeschrie-
benes, früh und oft gedrucktes Predigtmagazın, bıeten das
„ exemplum “ N der erwartenden Stelle, In eıner Predigt
„de chorea“: SETINO XXXV- H (domıinıca 1n quinquagesima,
SErTTINO 2us) Man erkennt die Ableitungen daraus eicht An

dem entstellten Namen des wunderthätigen Krzbischofs, der
Ich kenne solche 1') aushier (lbertus (Gybertus) heılst.

eim. (S Nieol. Patav. 229), chart WO aut
eimnen „ Kractatus de OFeCa cancionıbus instrumentis MUS1CIS
ad populum Bude predicatus‘“ (Tol, 1— 11° och reicheres
Materıal diesem Predigtstoff foleort, darunter tol D
„Kxemplum de chorea XE PFODE Locum sanctum fit 6
nach Herolt; un 2') A4aUS elim. 778 (Ald 248), chart.

fol 630 oyleichfalls 1n einem Sermon u  ber den anz
Herolt auch SONS stark benutzt erscheınt.

Unter den KExempelbüchern des ausgehenden Mittelalters
hat, W1e WITr qe1t (Goedeke WI1Ssen, die „Scala celı““ des

Henr. de Hervordia ed. Potthast (Göttingen
ed. Ulmae 14580, fol. „ COrea *.

3) ed. Argentinae 1495, fol P2
4) Vgl Cruel, (xeschichte Predigt Mıttelalter, 4580

Ich benutzte die ed. Nuremb. 1480
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J ohannes Junıor für die Ausbreıtung VORN Sagen, Märchen
und Anekdoten eine SANZ besondere Bedeutung CM
Wır können das auch hier wieder leicht konstatieren: der
V ertasser 1at nämlich, während CL SONST. fast wörtlich die
ersion des V ıncenz abschreibt, den XN soda-

lıbus, VIiTIS ‚et| femınıs trıbus“ des Otbert, die jener
bewahrt hat, gemacht: 5 CUH sodalıbus VIr1S ei.

femiıinıs“ und dieser Zahl (18 15 33) begegnen WIT
in der Holge allem ın Q T  m. h d illustrierter
Weltchronik: „ Luber eronı1carum NZ2UrIS et. ymagınıdbus
a iNn1e10 mundo “ 1493) fol (CILX: „Coreizantes per
annum “, WO zugleich die Angabe SI madebur-

gensı1 diocesıi“ hinzugefügt st, I)ie Fassung Schedels ist
mıt diesen beiden Wehlern Jirekt übergegangen : a 1n das

„Nye schip Van Narragon1a “ (Lübeck 14973 ich benutze
Schröders Neudruck der Rostocker Ausgabe 1510

Schwerin 1892), dessen Verse wieder ausschreibt das
Niederdeutsche Reimbüchlein (ed. Seelmann 1885 2961 (
D) ın Herm. Botes Niedersächsische W eltehronik (Hannover,
kol. ıbl Ms. XL, 669, 1.88 Mitteilung Dr K Meyer);
C) ın Seb Francks viel gelesene un el ausgeschriebene
„ Chronica Zeitbüch vnnd Geschichtbibell“ 1536) Bl CEAÄN
d) ın Henr. Kornmannus nDe miraculıs vıyorum ““ (Francof.
1614), P 87 „De choreizantıbus per annum °°, WO durch
eiıinen Druckfehler 108 wird; mıt diesem
vehler übernommen ıIn Jo Petri1 Lange Laber secundus de-
heiarum academıcarum (Heılbr. 1665), 133; (3 XN OC
(1 FHassung).

In Deutschland bot sich leicht Gelegenheit, die seıt
W ilhelm V Malmesbury fehlende Ortsangabe 711 ergänzen
und gewissermalsen den alten Bericht des
konstruleren : das konnte unter Heranziehung eıner weıtern
schriftliehen uelle geschehen, geschah aber veWuls auch
Ift SCHNUS aut Hörensagen hın. So bhıetet elm 3588 (Aug
C1LV. 88) VO ‚Jahre 1479 In einem „ Lractatus de chorea‘“
(fol. 317) die Geschichte mıt dem entstellten Citat „1Dro

Specıali historialis capıtulo decımo“, aber unter Kan-
schaltung des richtigen Ortsnamens und Schlusse tolgt
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annn och die persönliche Mitteilung Gewährsmannes,
der den Schauplatz des Kreignisses selbst besucht hat

Kontaminiert wohl aUS den Berichten des iıncenz un des
Krfurter Minorıiten Ist die Fassung, die Alb Krantz 15411

SEINEL „ DaxXxonia “ Lub Cap (ed HKrancoft 1575
07 I5} durchaus selbständiger sprachlicher Korm bietet

Charakteristisch für ıhn r die Beseitigung aller Personen-
DNamMenNn, cie Krsetzung des Priestersohnes Johannes durch

„quidam “ des hl Heribert durch „ alıquot anctı VIrı“
Krantz wird SEIT dem Erscheinen der HFrankfurter Ausgabe
bei katholischen WI1Ie protestantischen Schriftstellern 1el
cıtıert, enn überhaupt VOoMmn 16 Jahrhundert a die
Wıederholung der (xeschichte tast DUr och unter Quellen-
angabe geschieht.

Aus der vorangehenden Zeeit W arell noch CIN1Y€E kürzere
Kassungen F erwähnen Die Chronica Comıtum et PILN-
CIPUM de Clivis (bıis AUS dem Jahrhundert Cdie
he1 Seibertz, Quellen estfäl G(esch vedruckt Ist
erwähnt die Geschichte VONN den 95 vılla Saxon1i1ae Colbeca
chorizantes“ (S 151} bel Gelegenheit Jes hl Heribert Der
Kölner Karthäusenr HNI Rolevincek 11 „KWascieulus tem-
porum *® (gedruckt 1474 to| NN erzählt S1E, anscheinend
aus dem edächtnis auf as Speculum hıstorjale zurück-
greifend Ihn cıtıert un 1500 der hessische Chronist Wigand
Gerstenberg (Schmincke, Monimenta Hassıaca 11 f der
aber noch andere Ableıtung des incenz gekannt haben
wird. Direkt aus Vincenz, aber ohne Citat, schöpften die
Koelhoffsche Chronik 1499, Städte-Chroniken ALIL, 483
und Joh Irıthemius 1111 „ Chronicon Hirsaugiense “ ZUM ‚JJahre
1012 Opp hist ed Francof 1601, 11 4.7) Nauclerus

1510 Chroniea Vol I1 E (ed 1544 S 685)
cıtıert wıeder incenz und daneben „Joh de colum ““ uch
A Bern ıttıus mas hıer och eıinmal erinnert. werden

Konrad 1111 Chronicon Brunsviecensium pıcturatum, gyedr 1499
(bei Leibnitz, Scr1pt. Brunsvie. ILL, hat 1NnweIls
(vgl ‚ben 107), der auf die Magdeburger Schöppenchronik und durch.
S16 auf die KErfurter Quelle zurückgeht.
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Man sıeht, die Geschichte, die och dem V erfasser der

grolisen Sächsischen W eltehronik der ersten Hälfte es
13 Jahrhunderts unbekannt oder gleichgültig WAar,
erfreut sich An Ausgange des Mittelalters eines Interesses,
das ihr eınen festen atz ın den historischen Darstellungen
<ichert. Und bleibt es bhıs tiet 1NS 7. Jahrhundert hıneın,
och ın der ‚„ Historischen Chronica“, die ‚Joh. hıl Abhbelin
VOoONn Straflsburg unter em Pseudonym ‚Joh ud Gott£frid

1630 7u1erst herausgab , WIT! S1e auf Grund on ‚mehr
als zehen bewehrten Historicıs, deren der mehrer e1l ZUT

zelben Zeıt, oder nıcht Jang hernach gelebt haben“, be-
richtet und mıt eınem. Merianschen Kupfer ausgestattet
{(Frankfurter Folio-Ausgabe 1642,; 526), aut dem auch
die Augen der KHKrau Rat (z50ethe und ihres Sohnes W olfgang
mıt Interesse geruht haben mOogen (vel Dichtung und W ahr-
eıt 1E und (+0ethe-Jahrb. V 1, 334

Aus em Kreise der anhaltischen und halberstädtischen
Tokal- res‚p Territorialhistoriker, che dem Gegenstand eın

begreifliches Interesse schenken, gehen se1t dem nde des
Jahrhunderts naut) wichtige Quellennotizen und 1m

Anfang des auch die Anfänge eıner historisch-kritischen
Betrachtung hervor (Beckmann), die freilich keine Hortsetzung
arfahren en. Im Jahrhundert haben Clie vortreffichen
Jahrbücher Heinrichs VOI Hirsch und Bresslau der Dage
Sar keıne Beachtung gyeschenkt, und die gesamte ueTrTe Ta Ttes

ratur, che mır A  — V erfügung stand, beschränkt siıch aut eın

bibliographische Notizen Delisies im Journal es Sa-
vants 1860, 578T,, Wattenbachs 111 seınen Geschichts-

quellen (jetz HS 1:370) und Österleys resp Goedekes !)
‚Schimpf und Krnst“ No 385

Schon oben nab ich angedeutet, dals CS mehr noch
als die Historiker die Prediger nd Moralisten Warch, die
dem Mirakel seine V erbreitung verschafften un seınen Reız
erhijelten. uch das olt weıt ber das sogenannte Mittelalter
hinaus: für Cie Katholiken wıe für die Lutheraner. KEıine
Ausnahme machen DUr yBgl paar reformıerte Schrittsteller:
Henrı Kstienne (Henricus Stephanus) ın seıner zuerst 1567
erschıienenen „ Apologıe POUL Herodote ÖOu traıte de 1a CON-
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ormite des merveilles ancıennes AVEC les modernes “ (ed
IJ€ Dudat, La Haye 14(39D, IL 428) wiırtt Nsern ‚, Al de
Saxe“ passıerten Tanz mıt eınem ahnlichen Mirakel VOm

heiltumtragenden Priester (S I 158) ZUSUaINMECN un nennt
das „ UNc chose fort ridicule “, VON den Pfaffen ZULC

Und der mehr alsErhöhung ihres Ansehens ertunden.
derbe V erfasser VOoN „MNen roomschen Uylenspiegel ofte
Lusthof der Catholijken“ (Amsterdam 1671 x]ebt das Tanz-
wunder , das dem „Seelentrost “ entnımmt, geradezu als
Probe der abgeschmackten Mirakel, VON denen alle ka-
tholischen Bücher voll se]en W1e eın Bettlerpelz voll
Läuse.

nter den Katholiken NenNn iıch zunächst den kölnischen
J heologen un: asketischen Schriftsteller 1ilmann Breden-
bach, der ın se1Inen Zzuerst Col 13992 erschjıenenen „ Colla-
tiıonum AaCTarum brı VIIL“ dıe Geschichte ın 7We1 Veer-
sıonen auftischt (Lab, L Cap LVL; ed 1592, 41ı 5 ach
Krantz und incenz ohne cie Identität Z bemerken!
Die (xlaubwürdigkeit des Mirakels behauptet och mıt KEint-
schıedenheit der Tranzösische Jesuit Theophile KRaynaud
„Hagıologium exoticum “ Tom. (Lugd. 1665), p 590 1
dem Kapıtel nDe glacıo et pıleo pontıfice inıtıatıs“. Und

konnte sıch dafür aulser auf Vincenz, Irıtheim, Krantz,
Bredenbach auch aunf NeEUeTE französische T’heologen nd
Hıstoriker berufen, VON denen (zilb Genebrardi theo-
log1 Parisiensis „Chronographiae Libriı 1V“ (zuerst Paris
citiert (die (xeschichte wiıird hiıer nach Vincenz und Krantz
erzählt O während Qr des Reformierten Calvisius „ Opus
chronologieum“ (zuerst 1620), das die Fassung des Albert

Stade oı1ebt (4 Ausg., Frankf. 1650 nıcht gekannt haben
wird.

Die Latteratur der Mirakel und Wunder War aıt der
Reformation keineswegs überwunden. (r(erade jene miıttel-
deutschen Landschaften, 1n denen Luthers Heimat und der
Wirkungskreis seiner getreuesten Anhänger lag, haben 1n
der zweıten Hälfte des 16 Jahrhunderts jene Teufellitte-

ed Lugd. 577
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ratur entstehen sehen, dıe uns neuerdings Max Osborn Acta
(zxermanıca L, O Berlhin 1893 lehrreich vorgeführt hat, ohne
inre sämtlichen litterarischen V erwandten erschöpfen ZU wollen.
Za ihnen rechne ich auch noch Dücher W1e des Jobus Finecelius
77 W underzeichen. W arhaff tige beschreibung vnd yründlıch
verzeichnus schrecklicher W underzeichen vnd (xeschichte,
die VOoxNn 1517 bıs 1556 geschehen vnd aind“
(Jhena 1556), hbe1 den einzelnen oschreckhaften und wunder-
barlichen Kreignissen analoge FWFälle A4AUS alterer Zieit VeEeIl’-

zeichnet werden : ZU einem V eıtstanz ‚JJahre 1551

angeblich 1005 passıerte (xeschichte, ohne Citat, aber
sicher nach Alb Krantz. uch die Fxempelbücher ZULL

Gebrauch der Prediger, W1€e S1e 1m Mittelalter die Cister-
eıenser und Krancıscaner, VOTI allem aber die VDommıiecaner
S zahlreich hervorgebracht hatten, leben tort, un 1n ihnen
herrscht eıNe starke V orliebe für das Übernatürliche, mehr
noch tür as Unnatürliche nd Wıidernatürhche. ID ist
der (+eschmack des Mittelalters , 1Ur jedes UumMors und
jedes äasthetischen Moments entkleidet, Selhst die alten Tiıtel
leben wieder auf, und das „ P’romptuarıum exemplorum“ des
Droifsiger Pfarrers ndr. Hondorff V OIT Jahre 1DL, das
das Kölbiger Tanzwunder (zweimal: nach Sehb Franck und
Alb Krantz ınter den Exempeln des drıtten (z+xebots C1-—

zanlit. entnımmt den seınen direkt VON den Prediger-
mönchen des und 15 Jahrhunderts. Der bekannte Mans-
felder Klacıaner In A b übrıgens eINE der
sympathischsten (z+estalten dieser Zeit, at die (x+eschiehte
ıIn die A Brautpredigt SEe1INESs „Khespiegels“ (zuerst Strals-
burg 1561 verflochten 7D der Ausge, Von 1561 1562
1567 und ihn schreibt wörtlich ah Hlorman Daule 1n seinem
„ VFantz-Leuffel“ Vvon 1567 (Theatrum Diabolorum ed 1575

3%), nennt als e1INE seiner Auellen das umfangreichste
derartige Kxempelbuch, cdie „ Kpıtome Historiarum ““ Von

Wolfeg Bütner 111 der vermehrten Ausgabe VON Georg
Steinhart (Leipzig 1596), tol 1O*, WO aufserdem Krantz;

Frankfurter Ausgabe 1574, Bl 862 dieselbe Darstellung findef
sich uch ın Hondorffs ‚„‚ Calendarıum sanctorum et historiarum ** (1573)
H 149 ZU] Dezember.
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Paulı ınd Fincel cıtıert werden. Hs Se1 das e1n Kxempel,
meınt der Herausgeber, recht für das Bauernvolk, das
oft VOT Jauter Kurzweil aut em Kirchhofe nıcht 1n die
Kırche hıineinkäme. Da sık  et etiwWan CIN hinckender vnNd CWN-
AÄuUgiGET Kramer, mat »fefferkuchen, brantenwein, kleinen SPLEG-
lein md würff lein , die Waben dre VQO; »n.d eigenschafft,
zchn oder Zwantzıg Bawren V“Or der Kırchen, OS V  UM Frvan-
gelıo auffzuhalten , auch wol noch ”el rerab der
F/mporkırchen henaus ecken ( 1el anders wıird die
Anwendung des Kxempels be]l den Minorıten und Domini-
CanNlern auch nıcht SEIN. Nur freıliıch der hl Magnus
und er wunderthätige Erzbischof Köln, die en In
einer Predigt für protestantische Bauern nıcht mehr 1

Platz, während S1e INn den Geschichtsbüchern dieser Zieit
natürlich fortleben.

Fın anderer, noch wenıger beachteter Laıtteraturzweig, iın
dessen Obhut Nser Mirakel fortlebt, sind die Sammlungen
VOon nekdoten un Kuriositäten ıIn lateinıscher Sprache, cdıe,
e1n Seitentrieh der Wacetienlıtteratur, alle Schattierungen bıs
ZU Schulbuch herabh aufweisen. H. Kornmanns „De MmMI1ra-
eculis viıvorum SECWH de varıa natura Varıls singularıtatibus etc
homınum viıyorum Liber DOVUS et singularıs “, Francofurti
1614, 87 „De choreizantıbus per annum “* ward schon
erwähnt; ebenso Lange, „Lnber decundus Delieiarum
academıicarum S1Ve admirandorum el horribilium CasSsuum

exempla tragıca. In Juventutis pro stylı exercıt1io el

quorumVvIs prOo eondimento oTavV1iorum studiorum congesta “*
(Heilbronnae 1665, 133 „Choros ducentes LOTO
continenter “) Auf katholischer Seite ich des (bel-
gischen 7) Jesunuiten ‚Jacobus Pontanus „ Attıca Bellarıa “,
Franecof. 1644, p 456 ın dem Kapıtel „ Mira mırorum “

HKis sind M1r 1mM SaNZCN AUS der Zieıit zwıischen 1°24.0 und
15 allein AUS Deutschland mehr als Vvierz1g Aufzeichnungen

der Dage bekannt geworden die alle direkt und indirekt
mıt dem Bericht des Otbert zusammenhängen. Die einzZIYe
deutsche Fassung, die ich 1er nıcht mıt Sicherheit eiNZU-

“inzelne sollen weiter unten noch ZUT Besprechung kommen.
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Oordnen wage, die des „ Seelentrosts “, SDar ich mMır für spater
auftf Zunächst wend’ ich mich eınem anderen Zweige der
Überlieferung Zı

il. S des Dietrich T’heodericus).
uch 1er haben WIT eine gyute alte Überlieferung‘, Cie

zich freilich auf wenıge Handsehriften englischer und nord-
französischer Herkunft beschränkt.

Parıs, Bibl nat. INS. lat 6503, pEeISZ . XI fol
mıt Hortlassung des Schlufsabschnıitts abgedruckt bei Du Märıl,
Etudes SUur quelques pomts d’archeologie ei d’histoire lıtte-
raıre (Parıs - Leipzıg 1862 498 502 benutzt MG

XX VJL, 281. (vel 11) Der betreffende el der Hand-
schrift gehört, WwIe Delisle, ibl. de L’äcole des chartes
XEV-. DL gezeıgt hat, Zl denjenıgen Manuseripten,
welche der Kirchenhistoriker Orderiecus Vıtalıs, Mönch
St. KEvroul, geschrıeben hat. Die litterarısche Thätigkeit es
Orderiecus wird begrenzt durch Clie ‚JJahre un 1149°
danach wıird Nan auch ur Aufzeichnung datieren dürfen.

OxXxTOPd,; Bodleijana Ms Rawlinson 928 pEeTS.
, AIL, fol 9b__94 Das Stück ist hıer mıt der Kapitel-
überschrift „ De aduena aborrendo et vug saltatıu (*) liberato“
den Wundern eingereiht, welche en Anhang der mıt tol
beginnenden un durch eınen „ Prologus ad sanctum Tian-
franchum “ eingeleiteten „ Vıta Sanecte Eidithe“ des (z+0celinus
monachus bilden. Abgedruckt ist es nach cdieser and-
schrift OLr Furnivall, Handlyng Synne P NN KNNT:
Beschreibung un teilweise Kollatiıon verdank ich Herrn. Tot.
Napıer In UOxford; S1e besonders für die Kıgennamen nötL&.

OÖxförd; Bodleiana Ms HWairfax E pETS. XII
Die Handschriftt stammt A4US dem 1mM(ohne Paginierung).

‚.Jahre 1139 gestifteten Kloster Louth ark ın Lincoln-
shire, W1€e aus der aut der letzten Seite stehenden nhalts-
angabe hervorgeht. Das Mirakel steht an neunter Stelle
AaUuSs geht eıne „ Lamentatıo (Gervası Abbatıs de Parco“,

folgen Zum Schlufs Visionen, darunter auch die „ V 1810
W ettini“ Benutzt ıst. diese Handschrift nach eıner Kopıe
HFel Liebermanns iın den MG SS NXVL, ”8 E mır hat
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Prof. Napıer eıne Beschreibung und die kollatıon wichtiger
Stellen ZUT V erfügung gestellt.

Eihemals rk oder ur A, 1} nach der zweıteln-
den Aussage des Nie Harp afıeld der in se1lner „Hıstoria
Anglıcana ecciesiastica “ (Duacı 2), 205 ser Stück
ZU: oröisten e1l daraus abgedruckt, Kingang un Schlufls
aber paraphrasıert hat, dafls WIr deutlich sehen:
seıine V orlage vollständig un: hatte auch den Schlufls
VO  —_ Der Abdruck ist voller Druck- und Liesefehler,
VON denen ich 1n den V arıanten DUr wıederhole, Was ıimmer-
Iın iın der Handschrift gestanden haben könnte

Kın Blick aut den wen1g umfangreichen Apparat zeigt, dals
die Handschriften Y eınerseıts un anderseıts ENSECX D

sammengehören; heide Gruppen haben FWYehler ınd mussen 1mMm
Einzelfalle gegeneinander abgewogen werden. als clie -
melınsame V orlage VO  e und wieder eıne englische and-
schrift WAar, zeigt Z Überfluf(s der lehrreiche Fehler
Folnoldus statt Fol(c)waldus; P und können diese Zeit
HUr ehben 1ın England, WO die alte, em ähnliche w- Rune
fortlebt, verwechselt werden. Wo x 3 stehen,
yebührt ıhnen unbedingt der V orzug: das onlt insbesondere
für den Schlufs, der dıe Herkunftt des Denkmals bezeugt.

uf und basıert der lext, den Waıiıtz ım Anhang
Z den Kxcerpten AUS des Orderiecus „ Hıstoria ecclesiastiea““

XXVIJU, 8 vegeben hat un der hıer AUS rei-
cherem Materıal mehrfach berichtigt werden x  z  onnte Diese
kleinen. kritischen Krgebnisse alleın würden den neuen A
druck kaum rechtfertigen: ich brauche aber für cdie nach-
folgenden Krörterungen eıne prasente Grundlage und habe
mMIr auch yleich erlaubt, durch Sperrdruck lie intımeren DBE-
ziehungen dieser ersion les ]ietrich (11) Z der V ersion
des Otbert (J) hervorzuheben.

Kür Jlıe Kıgennamen hab ich 1ın den JLesarten och die
beiıden Bearbeıtungen ın mittelenglischen ersen heran-
KEZOSECN, die ich darum schon hier Z Besprechung bringe.

ecclesiae codieem.‘*
‚„ Incidi In vetustum quendam Eborac. au Dunelmensıs ut arbitror
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Roberts VON Brunne „Handlyng Synne“
020 (ed Furnivall für den KRoxburghe Club, London

1860 Der V erfasser schrıeb 1M Tre 1303 1n Lineoln-
shıre SeIN /erk ıst ZUIL oyrölsten el eine einfache Be-

arbeıtung des „Manuel des pechiez“ VOIN W ilham de Wa-

dington, aber freilich miıt Zusätzen und Exkursen AUuSs eıgener
Belesenheıt. Als Al Cie Geschichte VON em Tanzwunder
kam, welches W ılham 6—6 nach e]ıner Handschrift
des Otbert- Briefes ohne Ortsangabe , aber miıt Beibehal-

LUNS der Namen („Marsent“‘, „Johan“,, „ Herbert“) als

KExempel erzählt hatte, erıinnerte er sich der ausführlicheren
Fassung und hbearbeıtete 1n der Hauptsache diese, —

für CL begreiflicherweıse das Fünffache der V erszahl brauchte.
Kır behielt freilich die französische V orlage neben sich lıegen
und notiert bel der Kluchformel des Priesters Robert Au

drücklich Cie Uıscrepanz seıner (Quellen Den Kıngang des
Tanzliedes hat CL, WwW1e ELr ıhn In 11 fand, lateinisch herüber-
N und hm den Versuch eıner englischen ber-
setzung beigefügt. Seine Wiedergabe des (zanzen ist reich
L: Mif(sverständnissen un:' Entstellungen

Die mittelenglische Legende der Kdiıtha, dıe
zuletzt Horstmann (Heilbronn 1883 edıert hat eın jJammer-
volles Reimwerk , dem ersten Drittel des Jahrhunderts,
berichtet, wıe ihre ohl 1m Manuserı1pt Rawlinson (} 935 CI -

haltene Quelle Cie Geschichte des Tänzers „ Theodoricus“
unter den Mirakeln VOIN Grabe der hl Editha, ZU deren
Preise das Opus ohl In Wiılton selbst vertalst ist.
ıe Darstellung schleppt sich schlimmer qls die Ödeste Prosa
durch neunundfünitzıg vierzeilige Strophen (V. 67—4
und kein Name wird dabei geschenkt.

W enn ich och daran erinnere, dals der Schreiber

VONn den obıgen Handschrıiften herstammt
Robert sagt freilıch 9024 Here VLOANBLES of allte Ehuws fonde

WFYTE, And Y ote WOUW shul q wyle, hält :Der annn 1e8 Versprechen
doch nıcht.

3) Vgl meine Rezension Anz ertum IN (1884), 391
Der wichtige 1n WweIls anıf 1e8 Manuskript 1n Furnivallks Ausgabe

der „ Handlyng Synne “* WwWäar Horstmann und M1r früher entgangen.
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der Handschrift der „Klores hıstor1arum “ der Fassung de
Matthäus Parıs resp W ılhelm VoNn Malmesbury CINIDE Korrek-
Luren und Zusätze AaUus der Dietrich-Fassung einverleibt hat
(oben 113) bın ich auch schon nıt dem, Was 10. über
dıe Verbreitung dieser ersion ZU habe, Zl Ende

VBEXE
ncipit de uo0decım S0CIiISs toto annO0 girantibus.

Romanus orbıs NOYvIT et hodierna iuventus recolıt homines
HNOVa inqujetudıne dıyınıtus DPETCUSSOS et ub1ıvyıs yenthum
pervagatos quıbus quatiuor nobıs CONSDECT et, adhuc SUDErESSC
possunt alıquı

Prımo tante novı]ıtatıs relatıonem dılecte T1ISTO VILrSIDL Kdıthe
dedicamus, apud Q U am ante eladıs collega memorabilıter anatus
est HNUS NOMINeE Theoderıcus Hıc QUOQUG multis terrıs SACIISYy UG
OTatOor11s pererratlıs A Marı VEermMe: OYUuMmM spectaculum
angliıcam Brıtannıiam 1DS1QU@€ regnatorı Kadwardo admıratıonem

10 venerat debıtam, tandemque PIam requ1et10N1S sancte Edithe CON-

tıgerat basılıcam Cepere plerique rudes homınem COFr-
dem horrere , at 1DSE tantam 1SeT1 ilere
erum ılle prudenta notabılıor eXPONIt A S1112 e testem
de DEra rofert Cartam QUam DEeETSONA ıllıus echor1 dietaverat
Bruno Tullanus EPDISCODUS medi0o eiyıtatıs ett10 cıvitate?],
UUl postea DaDa 169 dıetus SaNCiSSIMUM lumen eM1CU1T nOosStrı tem-

(Ouyuius descCr1ptionı1s vel Narratlionıs NI1C SCHSUS est memorabıiılıs
In nocte natalıs Domiminı Jucifera, quU2 Iux seculorum est OTt2,

NOS duodeecım vanıtate ef, NSNADNl d locum Q UL
20 dıeitur Colehbecca a basılıcam dedıeatam Sanct0 Magno mMAartırı

sancteque Buccestre 1US SOTror1ı1 Dux nobıs eraft O0MINe€ (+er-
Jevus, cetfer1 quoquU® duodecım 15 fidel gyratia hie inserend;
S1C fumus dietı Theoderıicus, Meinoldus, ertus, Bovo, (+2rar-
dus, Wetzelo, Azelinus Folcwaldus, Hıldebrandus Alwardus Benna,

Die Uberschrıft NUÜ d; folgt noch : Protest saltıvyago
TeSs haec OVa HIA UE mundo. 1— 17 u 4 umschreibt|;
Zusammenhang DVON vorher als UÜbergang: Hıs erg fidelıiter EVO-
ıutus evolutıs) cetera CXCQUAMUT nostrı tempor1s. Haec TECENSECHNLUS:

Teodricushberius QUO 152 audıta percıpluntur aCcıL1US
Thederiecus (wechselnd mıt Theodoricus , IThedoricus)

angelıcam KEdwardo 12 et, fehlt 13 SUuaLlll Cal-
sSam 17 inarratıon1ıs 18 Iucıfera fehlt 20 celebeca 3,
Colebek Colbek 21 (Jerleus Gerlew Gerleyn (Ger-
len) E hıe fehlt interserendı fehlt 23 Ma-
noldus Otbertus Obberte Bono Beuo 1:
rardus 24 etselo Verselo etzelinus Atcelinus
Astelmus (aus Atselınus ?) Azelene Koltwoldus Folpoldus
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25 Odrieus. Quid IMNMOTaHlUur infelicıtatem nostram exponere ? Tota
causa hec erat damnosı conrtventus nosStr1, ut unı sodalıum nOostro-
u  S 1n superbla e1 In ahbus]ıone uellam raperemus, parrochlanı
presbiterı nlı1ıam nomıne KRodberti; puella VeTrO dıeebatur Ayva.,
Non virginalıs nautiyıtas Domuinı, HON christianıtatis memo0r1a, NOD

30 totıus üidelıs populı ({ ecclesiam econcurrentis reverentia, NOn d1-
1n6 laudis audıta precon1a ıimpudentlam nostram 4Na empe-
ravıt 4udacıa. Mittimus yeMINAS puellas, Merswınden et W ıbe-
cınam , Que sımıles simılem de ececles1a allactarent ad in1qguitatıs
nostre choream, QUam venabamur predam. Quid hoc aucupio

35 facılıus? Adducıtur Ava ut avicula iırretita, colligıt qdvenıjentes
Conserimus etDOVO, tam etate pr10r QUahl stulticla.

chorollam eonfusion1s 1n a$fT1O ordinamus. Ductor furorıs nostrı
alludens fatale arhzen ordıtur Gerlevus

‚,, Equitabat Bovo DE silvam frOondosSam,
4 () Ducebat sıbr Mersumden fOormosSam.

UU stamus? CUNY NON ımuS? **
Istud 1loculare Inceptum 1usto De1 10.d1e10 miserabiıle nobıs

SiIu enım CALmenNn noctes e1 dıe incessabilıterest tfactum.
O1rando HOr eontinuum redintegravimus Quid multa
Finitis nocturnalıbus SaCcrıs prıma m18823 tante noctis reverentie
debıita 1ncıpıtur, NOS malor1ı strepıtu quası Deı ministros AC Dei
laudes nNOosStro perdendo ChOro superaturı debachamur. Hıs audıtis
presbiter de altarı d ecclesıe 1anuam congreditur no0sque em1s882
vUüCe, ut divinitatı daremus honorem e INOTeEe christianorum ın-

Sed CUuH neMmMÖOÖ0 ad-50 Lraremus d diyınum offleiınm contestatur.
quilescere vel audıre vellet obdurato corde, SaCEerdos diyrıno zelo
De1i ultıonem DEr sSanctum agnum martırem 1mprecatus 6st
nobis et „ AD isto “ Nquıt ‚„ 010610 Del nutu aM0do NOn C8S-

Seils C6 Dıxerat, aLque 16a NO0S TOlata sententia allıgavıt, ut
nullus nOostrum a INncepto CESSAaTrG, nullus 3D a,110 dissolvyı p-
tuerı1t. presbıter miıttıt nlıum nomıine Azonem, ut raptam de
medio nOostrum 1n eecclesiam adducat vam SU ALl SOTOTEeUN. Sed NODN

Heldebrandus A; Hiılbronde Alwarde Aluunardus
V“O'  = An Hand uUS Aluardus Aiuardus Aelwardus Benne
25 ÖOdoricus 28 presbıterı fehlt Roberti Robert
KRobarde AÄAue B; Ana Anna 29 nativitatis 31
prudentiam temperant 32 Mersuinden Mersuuidem
Merswynde Merfunden Wıbetinam Uuibeceimam 1ıbe-
‚y} Vmbecynam (d. Vulbecynam) Wybessyne 33 allec-
tarent 35 facılıus] foehe1us collegit colligıtque 5 colleg1t-
quU®6 3  W chorellam Dux frondosam bıs 40 ersuin-
den läfst US 41 s1bı ] 42 nobıs € 43 1e8 et
noectes reuerenti2a Del Jaudes| de laudes 47

peraturı fehlt debacamur contestatur COTT. VNTAS eSTtTAatur
56 Azone nostro NUÜUT
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ıta resolubılem iniecerat nobıs manicam $ nMImıIsSque ar G1 ülıe
salıs venıt 1n memorlam. ılle patrıo TEeCEPLO arreptamque

60 Au Ororem trahebat. Inaudıtum seculıs miraculum ! Totum
brachium sequutum est, SUayUuC COmMPAagO avulsum In Man ul Gra=-
hentis ultro recessıt, atque Ula reliquo COTDOT® soclalı choro
inseparabılıs adhesıt. Maxımoque hoc mMalus ddıtur prodigium,
q ula exhausto rach10 nulla ungquam gu SaNngu1lnN1S

65 uüuxX! Reifert filius patrı un Jamentabıle , refert partem
nate quası Ta de arbore, Cetero GOTPDOIEG remanente, OUu  S talı
anımadrversı10ne: „ Hn pater, SUSCIPE : hec est. Mea, heec ila
tua, QUam 1ussıst! adducere.“ Tum Jle luctuosus et SeTO

penıtens sentencıe Sue solum brachıum sepelıt superstitis nate
70 Miracula mM1ıraculıs repensantur. epultum membrum invenit SC-

quentı dıe Summotenus proiectum. Iterum sepelıt, lıterum postera
dıe inhumatum repperıt. Tercı0 sepellt, terc10 nıchılomınus dıe
altıus electum offendit. Quod ultra temptare timens 1n ecclesia
brachıum recondıdıt. Nos nullo momento intermiıttimus ChOr1-
ZAando CIrCculre, terram pede pulsare, lacrımabiıles plausus et saltus

Semper VeTrO0 insultabat,dare, eandem eantılenam perpetuare.
nostre DVeNG cantılene regreSSUS ,

‚, Yuid stamus ® CUT NON ımusS? **
Qu]l He estare OC eireulum nostrum mutare Dotulmus. Sıceut

S0 autem nullus aL1US nobıs dabatur modus, ita QqUICQULA est
kKervera anımhumane necessitatis 1eC6 eCIMUS HeC passı INUuS,

1n toto NO KB distrıcete eXxpedic1on1s nOostre 1 COMmME-
dımus n  € 1bımus H€  C dorm1vimus, sed famem
qu qa1ıt1ım somnolentiam HNEeC qul1ecquam carnalıs cCond1-

8 5 C10NIS SEONSIMUS. Nox, dıes, estas torrıda,, hıems gelıda , tem-
pestates, inundationes, Nn1ıves, grandınes Un1versaque erıs iıntem-
per1es 0omn1ıno0 NOS NOn tetlgere, DeC assatı eiırculationis
diuturnıtate. Non capıllı, NO ungule nostre CrCSCO-

Ita cle-bant, 0 sunt A ÜN1LG2 vestimenta nostira
9 Ü eNs eTrat vpeN4, ıta SUavlıter NOoS torquebat SUPErNa clementia.

Quas terras hec fama non adılt ? Que SCNHSs, YUG natıo ad hoc
spectaculum NON eucurrıt ? Ipse christ1anıssımus imperator Hen-
T1CUS ut audıvıtL, facıe a ltissımı imMperatorıs ut Cera d f{4C1@
Ig1s efluxıt, sunususque ubertim lacrımıs, 11d1e12 Dommnı VOTia

It] (he dude XO E); At arreptamque| arreptam 4;paret arreptamque 61. ayulsı LManu 4, 64. exaunsto 2 -

QUam fehlt 67.,. pater, a1% 68 me | tu Miraculıs
miracula ınvenıt| invenıtur 13 ultro T condidit

75 ClrcumiIıre pulsare e et] 4C MG-:) eandem-
-

E  Sque M66.) perpetrare (M6.) cırculum | sutulblum
&80 autem ] nte 84 s1t1m NneC S6 Q UG fehlt 87 tetigere|
tangere 90 NOoS suavyıter 92, Heinricus nur MG ut|] ubı

® ®
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magnificavıt. 'Tum humana benignitate i1ussit NOSs tecta
eelıi turbıne defensor12 fabrıcarı; sed frustra laboraverunt

artılces lignarlı, qula quUICQquU1 1in dıe edifcabatur In nN0Cie p-
nıtus evertebatur. Hoc semel, hoe bıs, hoc ec1am tercıo0 coeptum
et Cassatum est. SiCc nobis CU:  S toto Nnı eIrculo Sub nudo 46Te

100 rotatıs rediut mundo Tausta ei remediabılıs 1OX domiıinıcı atalıs.
11la NOS alligavıt, 1la LOVvVEeEISN2 absolvıt. In ega3dem quıppe hora
temporıs revolutı Uuua vel ceplImus 106Carı vel constriet. OIe
sacerdotalı, repentina violentia, quası in ictu oculı, singulis —
nıbus a.h iInvy1icem EXCUuSSL , ut nullus 288 9110 posset reti-

105 ner]. Eodemque impetu ecclesiam ingTressı SubıL0que 1n parvı-
mentum proljectl post longas vigillas trıduo intezTr0 0bdormıyımus
iımmoti1. Tercıo emum die , ubı DOr kesurgentem mortuls
SUTTeXIMUS et. erect] u  9 tu onge inquiletudıinis, tu

ei exemplum tante anımadvers1on1s, quU®6 dextram amıseras,
atam SOCNHS prevarıcatlonıs, 1amM tu0s abores Anleras et

perpetue pacıs, ut credimus, dedita, quıescebas. Ava puella, p-
erna vırga nobiscum OTrCcUsSsSa, nobis surgentibus lacebas mortua,
StUPOr et; tremor omnıbus hec videntibus facta ! 0212 CU1U8
per11t uNnum membrum , perıres tota, Yyuo dıyrınıs Hagellıs

115 GOrTUuPGIONE ervata et morjendo morte eSs lıberata! Ipse
YQUOUUEC presbiıter Rodbertus proxima morte filıam est SCQUULUS.
Brachium erv0 puelle ınsepelıbıle ımperator Henricus AUTIO eN-
0que fabrıcatum d exemplum Dei magnalıum 1n ececles12 1ussıt
dependere. Nos, lıcet abınvıcem eSSECHLUS dissolut, famen eosdem

120 saltus et, rotatus, q UOS simul feceramus, fecımus sınguli, atque
162 singulı 1actu membrorum yvıdebamur tumultuarı. Stpat HOS

Irequens populus e1 intuetur NOS, quası tune prımum CEePISSEMUS.
Notant vestes nostras, crines, ungulas ei cetera spectabılıa 1N-
venıuntque eodem modo 0mMn12a, quUO nerant ante fera dıseri-

125 mina : munda, nıtıda, integrTa. Ita CrSO ,D InV1cem, quası CON-
In alıam vindieta ONäanll, seiunct]1, ut Qqul prus 1900381

1tapoteramus separarı, 1A4 HON POSSIMUS amplıus aggregarı.
VAaSamur er terras dıspersl , ut, quibus antiea NUSqUam
henit prodıre, 1am NUusyuam l1ıceat stabıles durare. Quocumque

130 Tugımus, iste NOoS rotatus membrorum fugat et comitatur, 12mMqgue
nobıs plures nnı tam distrıcte evagatıonıs CeNsSeEeNTUT. Propi-

Tune hum. ben. } humane » humana bıs ectia fehltlıgnarum fabrıcabatur pen1tus fehlt 98 ‚VeTr-
tebatur (Druckfehler); subvertebatur Hoc] Nec -
coeptum 102; resolutı 03. quası € sıngulı 104 ad
invicem ut ıs 105, ingressl fehlt 10  s reSsUrreXimus atqueut comes| comestu 110. datum (MG.) SOCS | locus 1153% V1-
dentibus haec facta 11  o correptione 11  en morte | nocte
116. dependi 12  &o et, ung. UNS. K Z DE et integraMG.) 1275 agregarı 129, 12 | tam MG (Druckfehler).

Zeitschr. K.-G XVII, Ü,

CN  U  A
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CIUS eus propıcietur , quicumque pPUS precıbus nostram V1cem:
mıseretur.

6C Theoderıicus Jle et OT@ referefis et lıtterıs testibus
135 ostendens, 1psoque uC mMOtu afırmans Saltıl et plausu SUO 1N10-

Illuxerat mundoeundo propicatrıcem Editham interpellabat.
celebris dies dominıce aNNUNCILLLONIS , ei; Oomnıbus eZTESSIS L6-

mansıt Ssolus apud sanectam virgınem advena spectabilis: CU.  = 0606

DrOStratus obdormirvıt et De1 omnıpotentia et apud
140 Deum dilectfe SUu6 yracıla! ev]ıg1lans homo totus SAanNusS Surrex1ıt.

Vıdet de instabilı StaTe POSSC immobilem , videt toLum
tfactum U1 cCOomMpotem, SIENANSCUEO S miratur tam repentinam
mutationem , mıratur deletam sacerdotalıs allıgyationıs sentencliam
indelebiılem. Conecurrunt passım ,{ mMAalus SpeCctaculum, mag1sque

145 1a 0bsStupesScunt, hominem potulsse ,D inquietudıne CESSAaTC, Q uU6IR
obstupuerant NOn pOoLuLSSE quLeSCEre. Supervenlentibus quıbusque,
quU2 etic12 oterat execlamare: „Vıdete“‘, inquit „Ne6 benediecta
domıina, V1X 1Invocare V1X NOomMINAaTE recte scı1ebam , quıd
mıhı desperatissımo fec1t, quomodo mıhL restitult a% 0bpro-

150 brium mMmMeull omnıum oeulis CONSPICUUM D omnıbus detersıt. Tot
aNnCcios requlsıVl, sed Jucet, quıa OmMN1potens eus alutem Meall

aNNULt hule IANCiE vırgını  !“ u2le tunc erat videre eundem
hominem alıum atque alıuım factum ! prIuS instabılem , deinde
constabılem, hodıe importune saltantem, modo opportune astantem !

1553 Competenter ecl1am solutus ST HOL virgınem In die yaudıl virg1-
nalıs, in die domiıinice CONCEPLONIS, quı S fuerat ın dıe D
mM1ıN1ıCe nativıtatıs.

He in presenc1a Brichtive 1PSIUS loecı abbatısse declarata a%
patrı1s %itteris SUuN mandata,. Explicıt.

Die Handschrift des (Orderiecus Vitalıis (1) ist allem AÄAn-
scheıin nach die älteste, die uns das Sstück überliefert,
und Delisle, der den schriftstellernden Mönch VOnNn Saint-
Kvroul qle Schreiber auch dieser Blätter erkannte, olaubte

8 eine deutliche Stilverwandtschaft mı1t YEWISSEN viel-

S: Deus] iıllı se (MG.) 133 m1ıseratur IS mısereatur
1934 Von Hec brıs Schlusse AUS nıcht erhalten. 135 planxu
136, Eadgıtham 13 omnıbusque 13  D coram | altarı usatz
V and. Hand omn1ıpotentiam 14  — gratiam 144,. 1N-
delebilem ] insolubilem 149,. obprobium 150. aD omnıbus
fehlt 3 151 lıquet 154. et hodie 155 eclam ] ıtaque

Br.MG.) 158 Hec mandata fehlt 1; stand sıcher IN
” lextetabbatisse] memorate abbatısse Brihgtive 159 sunt| sint

Hortsetzung über : Sed hıs PIO magnıtudıine Sua AC  ® novıtate effusıs
1berius cetfera qu® estant SUggeramus.
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gelesenen Partieen der „Hıstoria ecclesjiastica “ entdecken.
W aıtz scheint geINET Beobachtung stillschweigend Z

stiımmen, WENN das "Tanzwunder 1mM Anhang den Aus-
zugen AUuSs des Ordericus Kirchengeschichte Z Abdruck
bringt.

als aber Ordericus diesmal nıcht mehr als eın g_
wıssenhafter Abschreiber ıst, ergiebt sich schon AaUuSsS

meınen Andeutungen ber das Handschriftenverhältnıis. W ır
haben ın dem erschliefsbaren Archetypus zunächst eEIN ent-
schieden englisches Produkt VOrTr UNs , das nach dem aUusS-

drücklichen Zeugnis vVvVon der hl Kditha, ıhrem
Kloster Wiılton gewidmet ist ıhrem Grabe Wilton
ist Theoderıicus, einer der 'Teilnehmer des ruchlosen Janzes,
nach Jangjährıgen W anderungen Von seınen qualvollen TG
den erlöst worden , UunNn! eben 1110 dieser Heilung willen ist
das —  O' Schriftstück Ort und abgefalst, in
welchem e1n VON Bischof Bruno VvVon oul autorisierter Be-
richt des Theoderieus über das eigentliche Tanzwunder den
breıitesten Raum einnımmt.

Das YaNZC Werkchen enthält keine Jahreszahl, weder
tür en Tanz Z Colbeke, och tür die Heilung Nılton
es weils NUr, dals der 'Fanz Z Zeıt „ Kalser Heinrichs“
stattfand, der sich persönlich lebhaft für cdie Unglücklichen
interessıerte, und es SEeTZ 1es Auftreten des Theodericus 1n
Kngland In cdie Zieit Könıg Kdwards (1042—1  ) In Wiılton
hatte INa  > wenıgstens spater Angaben, dıe uns SDie

das mittelenglische (sxedicht des 15 Jahrhunderts
umständlich mitteilt: danach geschah das Heilwunder 1m

‚JJahre Könıg Edwards des Bekenners, eın Jahr VOL seinem
Tode, 3 1065

Die Kingangszeilen des Schriftchens tellen die Wande-
rungen der unglücklichen Tänzer über den C „ OFrbIS
Romanus“ als efwas den altern Leitgenossen durchaus Be-
kanntes hın 3C QuiOus QUALEÜOY nobıs CONSPECK , eb adhuc

Der Ausdruck „ Christianıssımus imperator. ” genügt natürlıch nıcht
ZU Beweıs, dafs der Engländer dabeli Heinrich 1l denkt.

Den Tanz SA dieser Autor allerdings ins Jahr Könıg Edwards,
das ann fälschlich als 1062 (statt 1059) bezeıichnet.

9*
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SUDEVTESSE HOSSUNT alıqur“. Wir haben keinen Grund, der
Wahrheıt dieser Aussage zweifeln ; der V erfasser, der
VOIN Papst Lieo (T 1054 offenbar als eınem V erstorbenen,
aber doch seinem Zeitgenossen (qu VOSTEA sanctıssımum
lhumen emıcunt nostrı LeEMPOLS) spricht, der für KEdward den
Bekenner LUr den schlichten Ausdruck „„LPSE YEQNALOT H-
wardus“ braucht, schrieb vewils noch VOorT der normannı-
schen Eroberung und annn die Heılung des Theodericus z

Grabe der hl. Editha ul erlebt haben, wıe die ältern
Klosterbrüder Lamberts VOoxNn Hersteld dıe Heilung des Län-
ZeTS Rudhard (zxrabe des hl. Wigbert. Und auch der
Schlufssatz wird alt un:! ursprünglich seın, wonach der Be-
richt über den V organg alsbald in Gegenwart der Abtissin
Brichtive ın der Landessprache fixiert wurde. der (ze-
heilte wirklich einer der Kölbigker Bauern, oder ob es eın
Schwindler Wr das ist eıNe Frage, die WITr lJler nıcht
7ı entscheiden haben

Entstand der W iıiltoner Bericht schon ZUTC Regilerungszeıt
KEdwards des Bekenners, kann ihn recht ohl der Mönch
(xoseelın, oder Wer immer die „ Vıta Edithae“ des Ms
Rawlınson 938 schrieb un! dem Lanfranec (F 1089 Z U -

eigynete, schon selbst iın den Mirakelanhang sqeiner Biographie
aufgenommen haben.

Alter q |S der W ıltoner Archetypus UunNnsSeTer Handschriften
ist natürlich der eingeschlossene Bericht VO. Tanzwunder,
jenes chriftstück, das Theodericus AUS seInem Pilgergewande
hervorzuzjehen pflegte. ach seiner Angabe hatte es Bruno
VvVon gul für ih: verfalst. als das eiINe Mystifikation ıst,
erscheıint von vornherein wahrscheinlich un!‘ WIT gleich
och deutlicher werden. Denn WI@e kam der Fälscher yerade
autf den lothringischen Bischof? Beı Pılıgrim Voxn Köln,
den der Bericht vorschiebt, legt die Sache einfach
das War eben der Nachfolger des qel. Heribert, der ach

Um ‚ben diese Zeıit (ca eıfert der Biograph Godehands von

Hildesheim, olfhere 2926 heftig D6g! das Treıiben solcher
Sımulanten , welche ‚„ Aante altarıa mel sepulchra SANCLOTUM ,
nOoPUlO yvolutantes nUugrMSQque tundentes, Sanatos 101CO nroclamant“
blofs den Leichtgläubigen das eld Aaus der Tasche locken!
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cdieser ersion der Kölbigker "T'anzwut durch se1in Gebet
Einhalt gethan hatte , alsO dıe berufenste Autorıtät. Bruno
VO  en oul hingegen ist. ber cıe (Jrenzen seınes kxleinen

Sprengels und garl des deutschen Reiches hınaus, mMag
auch (1027 — 1048) das uster e1INES thätigen Bischofs und
obendrein eın etter des deutschen A alsers KEWESCH seım,
doch erst allbekannt geworden , als er 1mMm ‚Jahre 1048 11L

aps gewählt WAarLr. Ks WAar e1n kecker Streich, die höchste
Anutorıität unter dem anspruchslosen (5ewande ihrer V er-
gyangenheıt annektieren: Bischof Bruno VO  — oul
das Wr eben aps Lieo I selbst.

Ich vermute also, dafls der Bericht des Dietrich ıunter

dem apa Lieos (Dez. 1048 Apr. auf dem
Kontinent zustande gekommen ist, wesentlich In der Horm,
ın der Nal ı; annn ıIn den etzten ‚Jahren Kdwards des Be-
kenners Zı W ılton dem Mirakel sqeiner Heilung einverleibt hat.

ber der Bericht *II 1 hat eıne V orgeschichte : ıst. AUS

eınem altern Bericht abgeleitet: demselben, der auch für
lıe Quelle gebildet hatı, Zn AUS abzuleıten, ist direkt 13385

mögliıch ; die umgekehrte Herleitung erheben sich g_.
wichtige Bedenken, und unbedingt ausgeschlossen erscheint
S1e jedenfalls yegenüber der uns alleın überlieferten W il-
‚oner Kassung VoOom FE 1so bleibt 1Ur die gyemeınsame
Quelle afs das eıne I1T arı orlage Wal, darüber
lassen die durch Sperrdruck AaUS 11 herausgehobenen Aus-

drücke, cdie sich U1 e1l wörtlich in wiederfinden,
keinen Zweifel, dafs sich auch diese V orlage als Bericht
eines eilnehmers yab, ist eiıne Annahme, der mindestens
nıchts widerspricht, während die Hypothese, die beiden se1jen
selbständıg autf die WKorm des Originalberichtes gekommen,
oder e>s habe em einen VONR beiden die dem andern be-
reıts gewählte KEinkleidung als Muster vorgeschwebt, K
künstelt erscheinen muls.

Diese erschlielsbare „ Originaldarstellung “ I  9 die Wır
fortan Otbert Dietrich) NEeNNEN wollen, ist, In *11

1) 11l ich den eigentlichen DBericht des Dietrich AU Unterschied
Vvon IL, dem Wiıltoner Erzeugnis, das ıhn umschlielfst, NENHNNECN.
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inhaltlich Lreu und, WwIe scheınt, Zug Zug bewahrt und
DUr mıiıt stilistischer Prätension ausgestattet, der aber
vielleicht schon durch die Vorliebe für Anapher, ASsyn-
eton, Streben ach V arıation un:! Antıthese nregung gyab;
der bequeme Schmuck des Endreims Sr hinzugekommen,
ohne mıt fester Absicht durchgeführt werden. Die HWort-
lassung der bestimmten Angaben Von Zieıt und and (Saxon18!)
hat ohl erst die W ıltoner Umschrift verschuldet, in der
anderseıts der hl Magnus offenbar mıiıt eınem insularen
Namensgenossen konfundiert und ıhm eine Schwester des
heimischen Namens Buccestra beigegeben worden ist.

In dagegen ist die Vorlage wesentlich gekürzt un: ın
e1INeTr W eise entstellt, die Nur bei Niederschriftt AUS dem
(+edächtnis möglich WAar. Hinzugekommen ist die Person
un W underthätigkeıt des Kölner Erzbischofs Heribert
(999—1021).

Der Autor ÖNn schrieb 1m romanischen e1l der
Kölner Erzdiöcese un berief sich aut Heriberts Nachfolger
Pılıgrim (1021—1  ); der Autor VON *]I WL wohl auch
ein W estromane , der ZUTC Ze1it Lieos seINEe Redaktion
herstellte.

afls AaUuS dem Gedächtnis schrieb, dafür spricht Fol-
gendes

1) x1ebt cdie Zahl der Teilnehmer aut 15 Männer
un: Frauen; 1n 11 dagegen sind quiser dem Keigen-
tührer 12 Männer und Frauen. Man sieht deutlich, WIE
die Zahl 1n entstanden ist die (Gesamtzahl wird 1Ur auf
die Männer bezogen, und ann werden die Hrauen nochmals
addiert. (zanz ähnlich ist es später dem Johannes Junior
gegenüber incenz VOon Beauvaıs TSahgeh.: AUS 16 15 3((
hat gemacht ” 15 15 aber be1 ware  S der Wehler
doch nicht recht begreiflich , WEeNN die Quelle, die die

namentlich aufzählte, VOL sich lıegen hatte
2) Die (1 ——) Namen der Teilnehmer sind noch

In I81 ın a]lner W eıse überliefert, die unbedingt Veertrauen
erwecken muls: lauter gute deutsche Namen und be1 late1i-
nıschen Endungen grofsenteils echte niedersächsiche Formen

trotz dem mehrfachen Durchgang durch nichtdgutsche
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Handsechriften. dagegen hat mıt 11 NUur den Namen des
Priesters (Küuthbertus L, Rotbertus ID; ferner den Ner

Fänzerin ErSn E Merswinda ID) un den Tänzers
YKEMEINSAM , der eben hiıer der Krzähler ist ( OÖthbertus 1,
ECYTUS IL); die übrigen Namen sind ıhm offenbar CNt-

tallen , enn LUr ıst. es erklärbar, dals der V er-
legenheıt beidemal er doch N amen brauchte 7ı

„Johannes“ gegriffen hat
3) uch dafs die Mersint gerade Ur Priesterstochter

macht halt ich für Kontamıinatıion des (+edächtnisses
Von den TEL Krauen der V orlage traten Z WE1 hbemer-
kenswert hervor die Priesterstochter 111 11 Ava un Cie

In el Ur dasHeldin des Tanzliedes (ın Merswindıs)
"Vanzlied tort aber der Name klang dem Autor och
Ohre und ward ETr aut dıe Priesterstochter übertragen,
deren Name iıhm ehenso WIE der Name des Bruders ent-
tallen

Bel der sichtlichen Knappheit VON un: der rhetori-
schen Umständlichkeit 11 würde cdie Rekonstruktion der
KEMEINSAMEN V orlage ıimmerhın unsicher bleiben, WEeNnNn uns

nıcht ur Kontrole wieder durch Gelegenheitsaufzeichnun
och EiNe dritte FKassung erhalten ”C

318 Zie Erzählung der Pariser Handschrift 9560
Die Handschrift der Bibliotheque nationale 7ı Parıs

WHonds latın 9560 (ehemals Supp/} lat 1539 4UuSsS der alleın
iıch den folgenden LText kenne ISt C1iHN Pergamentcodex des

auft der11 Jahrhunderts MIT en Homilien des Gregor
V orderseıte des ersten Blattes, Clie leer gelassen War', hat
‚UN«C Nal allemande du X IlIe aj8cle“ das Tanzwunder E1N-

getragen Dıe eErste Kunde dieser ersiıon oab TDDe-
lisle (Journal es Savants 1860, P 578 ..) un: SEC1INeETr oft
gerühmten hilfsbereıiten Gefälligkeıit verdank ich auch
eigenhändige Abschriftft des merkwürdigen Stückes

Nnno 1InCcarnationıs domını nOostrı esu Christiı mıllesımo
ındıctione 1060 qul dieitur Colebeke, ubı relıquı agnı
Martyrıs egecles1a abentur, fuerunt 1DPS@ nocte natıvyıtatıs
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Salvatorıs domiını nostrı esu Christi ın 2510 1PSIUS aecclesie
usıbus et lascıyrıs editi, choreiıs et, saltatıonibus ODeram dantes.
h1 quorum hec n0omına sunt: Othelrihe ; Hereman, 'T’hlıe-
erıhe, einnolf, Gerold, Gerlahe , Martın, Lambreth , Heıinrıch,
ezel, Friıtherich, Arnolt, Johan, Sıwart, Hezzel, melrich, Alret,
Buovo, Wüunekın, Berenarth, Bio, Wiılhelm, Gerath, V0GcCo, Adel-

10 olt, elm, Mersult, qQua® sola inter 21108 femına erat; quı
1psam Sacrosanctam natıyıtatem Dominı CuUumMm debıto honore

NOn venerantes) At sSacerdos Deı1i dum ad missam celebrandam.
indutus eSsSEe et ad missarum sollempn1a ın vıtaret, preceptum
g1us despiclentes obedire 81 noluerunt. Cumque sSecunde G tertio

15 eX1ienNs eadem repeteret, responderunt, ropter mıssam nul10:
modo reCcESSUT0OS, donec cantılena finıta 880

UNG presbiter ComMmMotus 1n 1ram dixit „ Qu12 De1 precepta.
pOr me indıgnum e1us sacerdotem contempnitıs et dıyınum 0ffi-
eium spectante populo celebrare HON SIn1t1s, fac1at eus per M 8-

20 rıta sanctı martyrıs Su1l ut LOTtO isto A0 NOD recedatiıs
de 1060 In QuUo ambulatıs, Dec alınud quam quod modo In UOIe
abetis dicatis.“ Quı1 nondum preceptis Deı1 61 sacerdotiıs eE1iU8.
obtemperare voluerunt 1deo ultionem dıyvını Nagellı meruerunt.
Kit martyr Christi qQuUuam preclarus eXia In nomine, tam magn|-

25 ficus effulsıt Ins]gn] hulus ammiıiratione. KEt post predicta verba.
aCCGessıt presbiter ad 124 Suam, qu© eti1am GCu 21118 ehorum
ucebat, 83  S per brachium apprehendebat, ut, Q1 fieri DOosset,

traheret; et. . ecclesiam reduceret. Quod statım tam.
evıter ecutum est, S] nu modo COTDOI adhereret, ita.

30 tamen , quod mırum 1CIU est, ut SaNngul1s exıiret
lesionem ullam sentiret. Quod dum factum 1pSe miraretur,
apprehensum brachıum portavıt In ecclesiam, ut peracto dıyrıno
officlo terra cooperiret , sed V1 quadam diyına CUu SUuhn.
velocıtate velut aVIS in mediıum chorı eirculum pervenıt ıbıque

35 ın modum angullle volutarı cepl 0st peracta m1issarum sol-
Jempnia iterum brachium SUmeNTIes erra cCooperuerunt, sed
nıhilominus velut vermıs de ferra exilıens ıterum 1n medium
chorum pervenıt, ıbique In medio a,.d 34808 durarvıt. Im-
plentur verba sacerdotis diyıno Nutu loquentis. o0tfum um

40 In e1ısdem cantationıbus e saltatıonıbus duxerunt: NOn
manducantes 1Dentes frıgus 2estum sentientes,
unOoN SCISSUraAM In calcıamentis vel In 21118 vestimentiıs abentes,
donee ad umbılieum terram inambulaverunt. At parentes
dum SCDO abrıcam 0S construerent, quod VeSDOTO edilca-
verunt, 1206 NOn invenerunt. In 1psa hora 100024027 cottidie odor
quıdam SUAaVISSIMUS velut aura lenis et pectora 16-
pleverat, qUO0 refocılatı et velut 0mnı dulcedine eıborum epletı

Handschr. voluerunt.
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nullam famem senserunt. In hoc labore et. mira Deı potentia
per toium spacıum NNı durantes pervenıunt a 1psam SAacCcCTam

50 noctem natıyıtatıs Dominı]. In 1DSa hora et ıIn eodem momento
QUO lıgatı eran solvıt divyına clementia, ef, INOX venerunt in
ecclesiam PTO delietis SU1S deprecantes. UÜbiı prostrati per uas
noectfes et un un diem lacentes nullum verbum locutı sunt, $
nullum motum patıentes (!) Quo 1060 nıa presbiterı et uUNUuS
818 oblerunt. 'Tertio yUOUUEC dıe a 1PS0S redeuntes de eccles12
expulsı sunt et captı parentibus DOoON sıne quadam yvıolent.a
balneatı et vestiti SUNt. QUÖOTFUuUM tactum vestimenta SUua, qu®
ıllesa permanserunt et mplıus S1 1ceret e1s ut! NOn vetera-
scerent, ut ela Aranearum defecerunt ei; velut fumus evanuerunt.
Hx quO tempore DpOr o0Lum orbem dıspers] SUnt, ut 1n e1s eXeN-

plum ostendat eus omn1ıbus, quantae ultionis cıt OPUS Del negle-
SOoIc et Sacerdotibus 2UR NOn obedire.

Den deutschen Ursprung der Handschrift bestätigt antf
den ersten Blıck die Oorrekte un! dabei dialektisch gefärbte
Schreibung der Kıgennamen. Da CS sich un eıne Auf-
zeichnung des Jahrhunderts handelt, wird sehon durch
das E In T'hiederıihe un besonders ın Öthelrihc‚ Fritherich
Aanz Oberdeutschland und der Bereich der OSEN. ober-
fränkischen Dialekte Von vornhereıin ausgeschlossen. Ander-
seıts sprechen die Diphthonge, spezıell das Buo0ovo und,
mıiıt anderer Schreibung , ın Othel- un das konstante vlıer-
malıge hochdeutsche -yıch (-YiNC) mehr oder wenıger He-
stimmt Niedersachsen. Es bleibt das miıttelfränkiısche,
trierische und besonders kölnische (xebiet übrig. In der
'hat treffen WIT alle auffälligen FErscheinungen der Ortho-
graphıe ın den Namenlisten der kölnischen Schreinsurkunden
(ed Höniger, Bonn 1884—1894) wieder. Schr üblich ist
hier die Schreibung des ch als hec gygenUuge, autf die Ver-
schiedenen TDhederihec 2 4.9 und auf die (zerlahe

2, Dı verweisen ; f  ur ht ist der Tages-
ordnung‘: Lambreth steht 2, neunmal!
Hür den Ausfall des in Bernart D 27) Un! (zerart

Handschr. perven1
2) uch einfaches ' ist. häußg: der HAA unNnseTrTer Liste wird doch

wohl NÜUur Entstellung Aus ÄAlbret SeIN, das sehr oft (z. B 2, 61 f
mehrfach) vorkommt.
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(Bd I1 A, 32) bedart Niederrhein och wenıger der
Belege. (zanz charakteristisch kölnisch aber erscheimint der
differenzierende Ausftfall des zweıten In der WKorm (rerath
UuNSerer Handschriftft: S1e ist, In der zweıten Grofsbürgerliste
(I als G(rerat, in der Gildeliste als (z(erradus und (Aeradh
(Bd Z E} überlhiefert

Mit dem konsequenten für normalhochdeutsches
erhalten WIT auch e1in Mittel ZUL chronologischen Begren-
ZUNS. Dies En begınnt 1mM Inlaut sehon In der ersten Hältfte
des 12 Jahrhunderts dem (zuweilen Ü} weichen, im An-
laut hält es sich NUur vereinzelt bıs Ins letzte Drittel des
Jahrhunderts hineım. Die beiden ach Höniger dıe Zeit
zwischen 1135 und 1180 umspannenden Gro{fsbürgerlisten
(Bd 2, 16—45 nd cdıe wohl ‚ annähernd der oyleichen
Zeıt angehörige (xildeliste (Bd 11 Z 4.7—5 kennen die
Schreibung Sal nıcht mehr In den Bürgerlısten der Laurenz-
pfarre 35— 11 (Bd ; 68 —74 und der Martıns-
pfarre 59— 11 (Bd I1 Z 58——67 Ikommt G1E V  '

einzelt, ın den äaltesten Schreinsurkunden VON Niederich
(Ca. —1  ) och öfter (

Die Datierung NSeTrer mittelfränkischen Handschrift mıt
,‚ VOF 1170° Imas der V orsicht Genüge thun, mit ; 1150“
werden WITL aber wohl dem rıchtigen näher kommen.

Eine Aufzeichnung also, die zeitlich fast mıt der äaltesten
Überlieferung VOoONn Wiılhelm on Malmesbury : 1140
und Von 11 (Ordericus Vitalis: VOTL 1142 zusammenTällt,
die Abfassung ist auch hler wesentlich früher anzusetzen.
WAar hat 1I1 keinerlei Berufung aut eine Autorität noch
sonstigen chronologischen Anhalt, aber CS Schlusse
VON den Tänzern heilst Hin GUO LeMDOTE DCT LOLUM orbem
dispersı SUNT , ul IN C1S exemplum ostendat Deus CUC.,
seheıint 1es Präsens doch auf die Zieit hıinzuweısen, die
schweifenden ‘L äanzer och vielfach gesehen wurden: also
VOT oder un die Mitte des 11. Jahrhunderts.

Die objektive Darstellung In der dritten Person würde

Höniger deutet s1e irrıg alg Ger-rat.
abgesehen natürlıch von der Latinısierung Theodericus ete.
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alleın nıcht hindern, die Fassung 1881 4AUS abzuleiten
WILr haben Ja schon gesehen, W1 15 Jahrhundert incenz
VOoNn Beauvaıs den Ich Bericht des Otbert DSanz ähnlich uin-

geschrieben hat Allein der Bericht steht der
legendarıschen Umbildung des V organgs noch auft
früheren Stufe

Am weıtesten vorgeschrıtten ist dıe Tänzer werden
durch die Fürsprache wunderthätigen Kirchenfürsten
nıcht 1U VonNn der "Tanzwut erlöst sondern auch nte altare
SANncCcLr agnı ecclesıae (SO 4.—8) YeconNCILALL, eINn Mann nd
die drei Hrauen veben aofort den (GGeist auf andere sterben
bald darauf und thun Sar W under (miraculıs choruscanlt)
kurzum der alte Zug, dafs die UÜberlebenden och dauernd

heftiven WW CMOTr membrorum geplagt werden, 1ST.
Kır 1st 1Ur bei-bei dıieser Darstellung eigentlich sinnlos

ehalten, un die Kixiıstenz des landfahrenden Kipileptikers un:
Ss&1Ir Bettelbrief Z rechtfertigen , und wird törıchter
W eise damıiıt erklärt: das se1 VON ;ott WN SLGNO vrecordatıonıs
el DOolLuSs anprobatıoms (! — geschehen.

11 ist, nıcht s unvorsichtig: miıt der Auflösung des
tollen Keigens, die auch jer ach Nal Jahre, aber
ohne KEingreifen frommer Fürsprache erfolet, ist NUr der
erste Teil der Strafe abgebülst: ach dreıtägigen Schlaf
auft dem Pflaster der Kirche beginnt die Unruhe, das Lanz-
fieber VON HNCUCH), Nur dafs Jetz die einzelnen für sich welter
P"asen und sıch bald über die Lande zerstreuen ber schon
1er bilden die 1 änzer e1INEN Gegenstand schaurıger HKr-
bauung für die herbeigeströmte Menge Und Kaiser
Heinrich Sar den abgerissenen Arm der Pfarrerstochter W16

C1Ne€e Keliquie 111 old un Sıilber fassen lälst ! 1STt doch ohl
schon halbwegs die Auffassung Von angebahnt

111 dagegen hat davon Sanz und —>  Sar nıchts Hıer wWwWer-

Nach Harpsüield 207 soll dieser Arm Jahre 1098 ach KEng-
laad gelangt Se1nN Der prosaische „Brut“ den cıtiert offenbar der des
Ms. Harl. 636, Wäar IN1LE unzugänglıch ; aber WEeNNn der erTl. sıch wirklıch auf
KEadmer von Canterbury beruft, r das verdächtig: Kadmer (ed ule

107 ff. berichtet nämliıch gerade e1m Jahre 1098, die Königıin Mma
(vor Armknochen des hl. erworben habe!
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den die nach Jahresfrist vVvon ıhrer Tollheit befreiten J änzer,
als S1€e nach dreitägıger Sprach- und Regungslosigkeit wıeder
ZA1 sich kommen , AUS der < irche hinausgetrieben (expulsi),
VOoRn ihren Kıltern eingefangen (captı) un:! ON sıine quadam
molentıa gebadet Uun! bekleidet. Das ist gewils ursprung-
lich, Ja WITr dürfen getrost CN; historisch!

W ır können nunmehr, WwWeEeNnNn WIT VON der nıcht abzu-
leugnenden Möglichkeıit komplızierter Mischverhältnıisse ab-
sehen, als genügende Grundlagen für eıne Rekonstruktion VOIL

bezeichnen: 1) die Übereinstimmung VODN und 8 2) die
Übereinstimmung VO  e un 885 die VO und 111

Daraus ergiebt sich, da{fs aufser dem gemeınsamen:
Bestand VOoOnNn angehörte :

1) AUS die Fluchformel, welche den Kirchenschändern
sofort wünscht, dafls S1e eın SaNZCS Jahr forttanzen MMOo-

Wahrscheinlich ist das amo0odo VOIN NUur eiıne V er-CN
lesung AUS AYNLO (abgekürzt aAm resp. 20);

ebenfalls AUS der Zug, dafls sıch die Leiber der
Tanzenden immer tiefer ın dıe rde einwühlen ;

3) AUuSsS die vollständige Namenliste der Tänzer;
4) 24US die Spukepisode mıt dem ausgerıssenen

Arm der Priesterstochter, der er Versuche, iıhn ZU be-
graben, SpOLteL. S1ie ist in und 4 aıt annähernd gle1-
cher Ausführlichkeit erzählt, aber doch 1m einzelnen ab-
weichend, dals auch dadurch ein direkter Zusammenhang
zwıschen 11 un Jal ausgeschlossen erscheint.

Immerhin bleibt auch nach Kestlegung dieser Grundsätze
der Rekonstruktion noch allerlei ZUTL Krledigung übrıg. Hier
selen zunächst ZzZwel besprochen. Als Schauplatz
des T’anzes wird In un demnach In der breiten
Überlieferung das „ Cimıterium “ bezeichnet, In L un
111 7 das „atrıum“, das also auch für sicher AaNZU-

setzen ist. Unter ; atrıum “ aber annn freilich, wıe INnan AUS

Du Cange (ed. Favre) 1, 453 Uun: Otte, Handbuch der
christl. Kunstarchäologıie 1° ersieht, recht Verschiedenes
verstanden werden. Für das „atrıum“ der Kirche Zu Kölbigk
ıst jedenfalls zweiıerle1 beachten 1) Wr unbedacht,
WIeEe die Von allen Trel Kassungen überlieferte Geschichte



DIE TANZER N KOÖLBIGK. 141

VO. Schutzdach ze1et; 2) War ungepflastert, enn NUuUr

hat der Bericht VOon 23  E und 111 43 Sinn, dafs sich
die Lieiber der Tanzenden tief 1n die rde einwühlen. Dadurch
erfahren die Ausführungen (Ottes e1INEe Krgänzung: gyab
{ffenbar ıIn Jener frühen Zieit ınter einfachen V erhältnıssen
geweihte (und mıiıt Asylrecht ausgestattete) V orräume, die ohl
oft NUur In primıtıver W eıse, eiwa durch behauene Steine mıt
dem Kreuzeszeichen , markıert Warel. Das eimeterıum c£

konnte e1n 'Teil dieses „atrıum ““ oder mıt ihm identisch Se1IN.
In ist einmal VvVvon nOostra cantılena die Rede, In

111 bringen 1E das ‚JJahr IN ersdem ecantationıbus et salta-
HONO US hın: 11 giebt den Anfang des Tanzliedes und
mıt iıhm den Refrain 27 (rr stamus? Qquid IMUÜUS Q dessen
schauerliche Ironıe das 'Treiben des Rasenden das
‚JJahr hindurch begleıtet. I)ies bedeutungsvolle Motiv kann
eın Ziusatz VOon 11* oder Sar seın, wenıger qls
die beiden ersten Zeilen der Strophe durch ZzWel Namen
miıt der Luste der Tänzer Ch verknüpit sind. Und diese
1Aste der ‘L äanzer 1n 11 ist alt also mıiıt iıhr auch das Lied,
das in und fortgefallen ist.

Wir wenden uns NU.  - dieser Liste Zı G1e umtalst in 11
und Männernamen, denen sıch gyleich beım Begınn der

Krzählung die Namen dreier Frauen gesellen ; in werden
} Teilnehmer namentlich aufgeführt. Dabei kehren die folgen-
den Namen in beiden Lasten wıieder ich füge jedesmal en
aLz bel, der ihlnen 1er und dort ın der Keihenfolge zukommt:

111
Theodericus Thiederihe
Meinoldus Meinnolt

14 Odbertus fehlt, vgl aber I8
Bovo 18 Buovo

Gerath(zerardus
Wezelo 10 Wezel

(15) Merswindis ersulı
Man beachte: 1) dafs unter den sechs zusammenstim-

menden Namen sich Bu0vo und Merysutt 1l. die beiden
befinden,, die auch 1m Kıngang des Tanzliedes auftreten ;
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2) dafs die Namen 2—3, —7, q 1s0 eıne fast geschlossene
Gruppe AUS dem Kıngang der ] .ste von 1L, Iın 11L wıieder-
kehren, freilich versprengt, aber doch S dafls auch 1er gleich
Zı Anfang dıe Namen Thiederahe und. Meinnolf In gyleicher
Wolge erscheinen. IDS hat durchaus den Anscheın, qls ob der
Urheber VOL 111 die Liste, w1e S1e In 11 überlieftert ist, trummer-
haft 1m (sedächtnis ewahrte und DU ohne 1el Bedenken GErT—

gyanzte ımd vermehrte. Möglıch, dafls dieser Luste noch der
Vocco (24) angehörte, der dem Folcwaldus In (9) qle Kose-
torm entsprechen könnte 9 auch Othelrihe 1L, 1) und Odricus
(LL, 13) (zerlahe (LL, 6), und (+erlevus 1) könnten immerhıin
zusammenhängen, Wunekın liefse sich als Kintstellung AUS dem
Frauennamen Wıbecina Wouekın) erklären (S u.); beı dem
Hest der Namen ist jeder Zusammenhang ausgeschlossen.

als eSs sıch bel1 111 IL  = eine Zusammenstellung AUS

Erinnerung un ıllkür handelt, wird durch folgende Be-
obachtungen och wahrscheinlicher gemacht: 1) Unter den
Namen VO.  [a 1IL, die In keinerle1 Entsprechung aben,
befinden sıch dıe beiden kirchlichen Namen Martın nd
an G1E sind beide auf romanıschem Boden wı1ıe ın den
nıederrheinischen Grenzlanden häulg; für sächsısche Bauern
des Jahrhunderts Sind C1E unmöglich. bietet enn
auch ausschlielslich deutsche Namen 2) Die amentormen
in Warenh durchgehends Jatınısıert, die Von 111 werden
In der heimischen Worm geboten, un! dabei lassen sich
neben vorwıegend mittelfränkischer Schreibung In Mer-
sunrt und in Wunekın nıederdeutsche Lauterscheinungen
beobachten. 3) In 11 dagegen widersprechen die Namen,
WenNnn WI1Tr die Liatinısıerung ın KRechnung ziehen, der Her-
kunft AaUS dem ostsächsischen Gebiet ıIn keinem Falle,

bemerkenswerter ist, als die Überlieferung des Arche-
doch VON einem angelsächsıschen Schreiber herrührt

ınd die iıhm vorausliegende Fassung *A auch schwerlich
qauf deutschem Boden zustande gekommen ist, So ist echt

nıederdeutsch (zerlevus d Gerlein , angelsj (zarlaf), und

ber dıe gyanz gewöhnliche Vertauschung der .Na.men mıt „old
und -olf vgl melıne „ Zwel altdeutschen Rıttermären *‘ X LV
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als E1n besonders charakteristischer Name erscheınt W ı-
becina, WO Nnur (dem (zerlevus entsprechend) Wivecına och
sanberer ware Mersumd un Mersuid. (Mersuntt) halten
sich auch 1ın Niederdeutschland die Wage Nur das statt

ın Benna ist eıne ohl unwillkürliche AÄnderung des

Angelsachsen. 4) V erräterisch ist, besonders das V er-
halten VOonNn 111 gyegenüber dem weiblichen e1! der Tanz-

gesellschaft: schlielst SEINE luiste miıt Mersunt, GUDE sola
ınter alıos femına eval. Später heilst QS ! accessıt nresbiter
ad Alam SUMM , QUC etam OÜ alııs chorum ducebat un
ZUI0N Schluls ist nochmals von der Aa yresbiterı die Rede,
ohne dafs G1E eım Namen genannt wird. Idıie Lieeser ussen
natürhch den Schlufs zıehen, diese Tochter habe ersunt

geheilsen ber 1E& die Sache für den Autor Von

schwerlich: ihm fiel der eıne Hrauenname eın, der
Krauenname AUS dem Tanzlied, und da setzte er voreulig
hinzu: das GE1 das einzIgeE Frauenzımmer beım Tanze SS
WESECN, indem aber die Geschichte fortschreibend AaAUS

seınem ((Üedächtnis herausspann, Iram er auch N dıe KEpisode
mıt der Priesterstochter, und Nnun blieb diese namenlos.

Es ya also, das ist das KErgebnis meıiner Untersuchung,
bereıts VOL der Mitte des Jahrhunderts, Ja wahrscheıin-
ıch recht bald ach dem wirklichen V orfall eıne Dar-

stellung, welche die Tanzwut der Kölbigker Bauern mıt
wunderbaren ügen qausstattete: dafs S1Ee auf die Stunde
e1n Jahr, VON Christnacht Christnacht gedauert habe;
dafs cdie Tanzenden VOon keinem Mangel und keiner Unbill
der Wiıtterung gelıtten hätten etCl. ; schliefslich der orausıge
Spuk mıt dem ausgerıssenen Arm der Priesterstochter.

Der Name ist anf dem aNZCH niederdeutschen (GGebiet be-

legen : AUS dem T1 Jahrhundert hab ich freiliıch westfälische , AUS

dem Jahrhundert NUur kölnische Belege ; ber 1 Jahrhun-
dert hiefs dıe utter des ll Eulenspiegel : (Anna) ıbeken und
e War UuS Ostsachsen.

ersint 1n beruht wieder auf Vertauschung des 7zweıten KOom-

positionsteils.
alg 991e SEn Namen In wirklich {jührt, hat andere Gründe

(S. 135); weils J2 uch von yTe1l Frauen.



144 SCHRÖDER,
Sonst War diese Darstellung wohl 1mM wesentlichen 1LV eTl-

Jässıg ın der Angabe der Personen Uun! S1e hefs die Tänzer
einfach das se1IN, Was G1E C: AI siechhafte Menschen,
dıe VON ihren Angehörigen mıt (zxewalt eingefangen, gebadet
und gekleidet wurden , sich annn aber weiıthın zerstreuten,
1  z durch den Anblick ihrer Lieiden die Mitmenschen 7U

eıner milden Spende Z bewegen.
Ich glaube, dafs diese Darstellung ın der dritten Person

gehalten Warl', dals der Ich - Bericht erst Von e1N-

geführt wurde, während dıe 11 einzelnen weıt uUuNgENAUELEC
Fassung JA doch die aulsere Horm jener altesten Schil-
derung beibehielt. Beweısen kann iıch das nıcht es könnte
ımmerhın. auch cdie Urfassung „Bericht e1INEs Teilnehmers“
DEWESCH und VO.  a nachgeahmt, von 111 umgeQYOSSECN
worden SEIN. ber 1C. hoffe, das andere doch wahrschein-
lich machen. Der Urheber VON hatte nämlich nach
meıner Ansicht e1Nn berühmtes Muster VOr Augen: den VO

heilıgen ugustıin mıt selner Autorıtät ausgestatieten Bericht
des Paulus VOL Caesarea.

Die Geschichte, u  = die es sich handelt erzählt ugustin
1ın dem orofsen Wunderkapıtel „De civıtate Dei“ AAXIL,
(Migne 41, 769 E) Kinder eıner Wiıtwe Dı (laesarea iın

Kappadokien Söhne und 3 Töchter die ihre AÄutter
unehrerbietig behandelt haben, werden mıt einem furchtbaren
Zittern der (xlieder gestraft un zerstreuen S1C. un ihren
Anblick den Augen der Mitbürger ZU entziehen, über das

römiısche Reich T  WEel Von ihnen, Paulus un!: Pal-
ladıa, kommen auf iıhren Irrfahrten auch ach Hippo, und
ıer findet Paulus ın der Kıirche, er den heilıgen Ste-
phanus 15 Tage verehrt hat, VOT den „cancellıi“ eINgeE-
schlafen, Heilung. Augustin fordert ihn auf, seine Geschichte
niederzuschreıben, bringt diesen Bericht 1m (GGottesdienst
Verlesung, un 1M Anschlufs daran wird auch die chwester
unter äahnlichen Umständen gyesund. Den „libellus“

als der VO. Lambert von Hersfeld erwähnte Ruthart 1n keiner
Iaiste wiederkehrt, soll freılıch nıcht verschwıegen werden.

Ich verdanke den Hinweis darauf den Bollandısten
Sopt. V, 369; vgl auch Harpsfield Hist. ocel Angl 207
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des Paulus selhst besitzen WITL In SermÖO 329 des Augustin
(Migne 38, 1443 H})

Iıie Geschichte dieses Paulus sieht freilich auf den ersten
Blick der des Theodericus (im 11), der ach langen Irrfahrten
AL Grabe der heilıgen Editha einschläft un dort VO  a} seInem
langjährıgen Zattern geheilt wird, weıt ähnlicher, qls dem, wWas

ın der Quelle AT « iın berichtet wird: ennn hiıer fehlt
]a och die Heilung‘! Immerhin konnte die Idee, den siechen
Menschen eınen „libellus“ mitzugeben, der mıt ihren eigenen
W orten ihre Leidensgeschichte schilderte, sehr wohl durch
jenes Ol Augustin publızıerte Schriftstück angeregt —

den Die Ahnlichkeiten 1m einzelnen und besonders die
W ortanklänge verteijlen sich auf ınd 1L, und darum schieb
ich dıe Nachahmung des ugustın eher ZU qls
Ich iuhre eınıge davon A indem ich den geringen Üms
fang der beiderseltig verglichenen Schriftstücke ausdrücklich
retone.

Augustin 41, 769 He Einwohner Hıppo I:kennen
die (zeschichte jener unseligen Geschwister, die fote fere
vagabantur orbe 0OMANO etfe. IL OMANUS
0oybıs nNOovLIE ubıivis gentıum DPETrVAGAALO Der
„ Orbıs Romanus“ hat be1 Augustin Sınn, ist 1ın aber

noch e]ne rhetorische W endung An auffälligsten
allerdings im Munde des englischen Redaktors Vvon I:

ul hor-Augustin 4 a O divainıtus eCoercıkı
yıibılater quabterenbur YECMOYVYE membrorum; Paulus

YECMOT membrorum FANTUSbei Augustin Ö, 1443
WLOS INVDASIL. JL, ingwietludıne COYDOYTUN divinıtus
EYCUSSOS, . ‘ YECMONY mMmembrorum ON HOS

deserıt
Paulus bel1 Augustin S, 1443 nennt seınen ältesten

Bruder, den Anstifter des Unheils fratrem NOSTruUM aetate
culnaque MOLOFEM ; IL, heilst der Arr:ingeur des uUunNn-

selıgen keigens Bovo, Lam Anetate DYLOT QUA stultıtrıa.
Auffälhg oder gar entscheidend s1 nd> diese Ahnlichkeiten

Der Zufall , dafs uch dort neben einer grölseren Brüdersé:har
gerade Tel Schwestern sind, konnte noch mehr dazu herausfordern.

Zeitschr. K.-G ÄVIIL, u, 10
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sıch nıcht, sich 198001 eınen äahnlichen V orwurf han-

delt, ber dalfls der Vorfall des 14 Jahrhunderts über-

aup ZU Gegenstand eınes Ich-Berichtes gemacht wurde,
das darf I0a doch wohl auftf das V orbild des Kirchenvaters
zurückführen , dessen „ Gottesstaat ““ un dessen Predigten

den gelesensten Werken dieser Zieit gehörten.

Ich habe, VonNn dem Briefe des Otbert ausgehend, die
1a h Entwickelung un V erbreitung der Sage,

den grölsten 'Teıl ihrer (Geschichte vorwärts und rück-
warts verfolgt. Mıt den zeıtlichen und örtlichen Be-
ziehungen des Mirakels und dem Fortleben der Kunde
davon 1N der Heımat kann ich mich wesentlich kürzer
fassen.

Das Jahr des Kölbigker Vorfalls wird 1n den Quellen
des bis Jahrhunderts allgemeın der kKegierung Heın-
richs zugewlesen, aber innerhalb dieser eıt sehr verschıe-
den angegeben D( jedoch die meısten 1er ıIn Frage kom-
menden Zeugnisse nachweisbare Ableıtungen AUS sınd,
verdienen ihre Zeitangaben zaum eıne Berücksichtigung.
Wilhelm VOon Malmesbury, dem incenz Beauvalıs und
seine Sippschaft folgen , ol NUr des Alters und
der Verbreıitung se1ıner Angaben willen berücksichtigt WeI-

den Kr oj1ebt 1m Kıngang das Jahr 1012 a lLälst AL

Schlusse den Brief des Otbert durch Peregrin VOL Kln 1m
‚JJahre 1013 ausgefertigt werden: Pıligrim hat aber ETST 1021

Ich vermute, dafls eintach e]ıne V er-diese W ürde erlangt.
lesung von MX XE In stattgefunden hat,

Da ın alle Zeitangaben fehlen , i stehen sich die
Jahreszahlen VON (a Schluls): 10327 und VO.  5 IA (am
Kingang) 1018 ZUL KEntscheidung gegenüber. Zwel AIl siıch
gleich unzuverlässıge Konkurrenten, enn ich habe Ver-

MUTteE: Uun! beweısen gesucht, dalfls beide AUS dem Ge-

dıe 1m GGottesstaat ausdrücklich hingewiesen wird!
Das Schwanken der Angaben wird noch dadurch gesteigert, dafls

der. Lanz sıch von Weihnacht Weihnacht hinzieht, 180 beständıg ZWEI
Jahreszahlen In Frage kommen.
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dächtnis aufgezeichnet se]eN: nach I1I1 ach der Ur.
fassung. ber während für 1018 beı der alleinıgen
Überlieferung durch das unsiıchere 111 bleibt, lälst sıch die
Zahl 1021 mıt einıger (z+ewilsheıt zuwelsen: S1e steht
nämlich 1m Widerspruch der hauptsächlichsten Neuerung
VO  a L, der Kinführung des heiligen Heribert: Heribert ıst

16 März 1021 gestorben!! Die Zahl 1021 ist also für
den auch sonst zuverlässiıgsten Lenor, den WIT erreichen
können, den VON gesichert. Diese Zahl meınt, gyemäls
ıhrer Stellung AIn Schluls des Berichts, das ‚JJahr der Dauer
und des Abschlusses der Tanzereı, nıcht iıhren Begınn,

Da WITr ziemlich dicht das Kreignis heranrücken
mufsten und seıne Entstehung auf (Grund der nıedersäch-
sischen Namenformen In auch 1ın der ostsächsischen Hei-
mat der Ddage gesucht haben, scheıint seıne Zeitangabe
zuverlässıger, als die AUS Lambert VoNn Hersfeld (ed Holder-
gyger 351) erschliefsbare: Jener; übrıgens ın keiner J1aste
wiederzufindende, Ruthart, der 1mM Jahre 1038 Heilung fand,
wird als tremulus DEY AUNNOS am vgnı Lres bezeichnet;
damıt kämen WIr autf 1015 PCSP-., da 1er doch ohl VO.

Begınn der Tanzwut gezählt wird, auf 1016 als das
eigentliche Tanz)ahr. Dürfen E abermals autf eıne Ent-
stellung, ıer VO  s A4US raten ?

Den Schauplatz des Kreignisses neNNenNn die ıer dem
11 Jahrhundert zuzuweisenden Quellen OLO1CcZeE ( Colovize)
} Colebecca JEE OLEDEKE JIL; (Jollebecce Lambert. IDS ist
kein Zweifel, dafs damıt der heutige anhaltische Köl-
bıgyk der Wipper, eine Meıile westlich Voxn Bernburg,
gemeınt wird, jetz eıne herzogliche Domäne, bei der eıne
<ırche mıt romanıschem 'Turm un! sonstigen geringen Resten
der gleichen Periode erhalten ist Der Ort hegt alten
(zau Suevon (nicht ım Harzgau, wıe eıne Urkunde VvVvon 1043
fälschlich angıebt, vgl Heinemann, Albrecht der Bär, 298)

Man bedenke die trümmerhafte Überlieferung der betr. Schrift
Lamberts

Abbildung beı Büttner Pfänner Thal, Anhalts Kunstdenkmäler
1471

10
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und er führte wohl ursprünglich einen alavischen Namen
denselben wıe das heutige Kolbitz ım Kreise W olmirstädt
(Brückner, Dıe alavıschen Ortsnamen in der Altmark 23

69) Da aber In eben dieser alavisch-deutschen Grenzgegend
der Yetacısmus des germanischen (niederdeutschen) k 7.11-

ı1ause ıst, qlsO deutsche Namen wıe das heutıige „Walbeck“
und „Salbke “ qls Wallebizı und Salebızı erscheıinen (Seel-
z 1m Niederdeutschen ‚Jahrb XL, (2 lag es nahe,
umgekehrt auch (Jolbıze als Colbeke ZUu behandeln und U1NZzU-

deuten. Während die äaltesten DHelege 1M Cod dipl. Anhal-
tıinus und 1043 noch COCholebıze und Cho-
Iıbez Iauten und sich Wormen mıt och bıs (11{11 che Mıtte
des Jahrhunderts (Cod dipl. Anhalt. I N 1144 COhol-
WLZE) erhalten, trıtt doch daneben schon 1m 11 Jahrhundert
die Schreibung mıt und bei Lambert Von Hersfeld
auch gyleich eıne naheliegende Neutung:: Collebecce 1 „ PLU-
NAaruin rıyus® (Kohlenbach) auftf. In Ostsachsen brauchte
INa {fenbar 1050 schon beide WFormen, die mıt und
die mıt E, nebeneinander, und 30881 dıe beiden Spröfslinge
VoNn OLOIZCE (I) und Colebecca (II) schreiben, werden
die verschiedenen Hss ÖNn offenbar mıt diesen HWor-
mMe  > abgewechselt haben Damit ıst 1N! V ermutung,

sStTamme .us der Heimat der Dage, och weıter gefestigt:
NUur 1er das Nebeneinander beider Wormen ohne An-
stols möglich.

Unsere Sagenberichte sind die äaltesten Zeugnisse {für
den Ort. ÄAus eıner Urkunde VOoONn (Cod dipl. An-
halt. L, 218) erfahren WITr freilich, dafs die „PYAEPOSUUTOA
Colbeckensıs IN episcopatu . Halberstadensı S‘ba, nobalıter DYL-
MNMUM IN ”nOoMMEeE OMıNL et IN honore beatorum martyrum
Steff anı et Magnı instıtuta et DUO Heinrıco ımnerabore
sancle Bambergenst ecclesıae donata“ Wr und wWenn im ‚JJahre
10536 Konrad I1 ‚In 10C0 Cholebize d  icto“ einen Markt
errichtet und Ort und Markt, seiner Gemahlin- schenkt (Cod.
dipl Anhalt. %; S Stump£ NT . S dürten WIT eınen

Zusammenhang zwischen dieser Marktgründung un: em

Vgl auch Zeitschr. Harzvereins VL 1855
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Mirakel VOoO 1021 wohl vermuten. ıe übrıgen Markt-

yründungen Konrads 44 betreffen Donauwörth nd W ürz-

burg 1030), Stade 10832), Amberg 1034), Bremen und

Nienburg 1035) neben cdiesen verkehrreichen Orten el-

scheınt das Z7U allen Zeıten ınbedeutende und 412 zeıner

grofsen Heerstralse gelegene Kölbigk recht auffällig , WwWeNnNn

WIr niıcht annehmen, dafls der Pılgerstrom, welcher sıch

ach dem Zeugn1s VOoONn (II1L frühzeltig ach der Stätte
des schauerlichen Vorfalls lenkte, dazu die V eranlassung
xab Der Zusammenhang zwischen Ikirchlichen FWesten un!
Märkten bedarf keiner Belege ; ich citiere Rathgen,
Die Entstehung der Märkte In Deutschland (Dıss. Strafs-
burg 1881 b „Zahlreich sind dıe Zeugnisse Markt-

verkehr In eimeter10.“
So verdankte ach meıner V ermutung das -leine Köl-

bıgk nıcht 1Ur seıne Berühmtheıt 1m Auslande, auch seıine

Propstel und seınen Markt den unglücklichen Bauern, che
ort im ‚Jahre eıinen Anfall Tanzwut durchmach-
ten den {irühesten, der dem Mittelalter bezeugt ist.

Denn alg eınen Ausbruch der orofsen Chorea fassen die (zJe-
schichtschreiber der V olkskrankheıten, Hecker1, Häser, Lersch
den V orfall auf, der aSs age zugrlinde hegt, und schon

protestantische Schriftsteller des Jahrhunderts wıe Win-

celhus ın den Wunderzeichen 1556 un noch entschiedener
Lietzner 1n der „Corbeischen Chronica “ (Hamburg 1590
Kap e haben cdie Sache als V eitstanz bezeichnet und
durch andere Beispiele erläutert. IBER epidemische Auft-
treten der Tanzwut tällt STEeTtSs ın Zeiten und Landschaften,
WO dıe Phantasıe und das Nervensystem der Menschen
durch erschütternde Naturereign1isse, Entbehrung und Seuchen
krankhaft erregt e  ist  9 und das trıfft auch hıer wıieder durch-

AA In wahrhaft erschreckender Häufung berichtet die

nächstliegende historische )uelle, die WFortsetzung der (Juedlin-
burger Annalen 2 A4US diesen ‚Jahren: Z ‚Jahre 1017 OM1

Ihhe grofsen Volkskrankheıiten des Mittelalters (ed Hirsch, Berlin
153

ILL,
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Ausbruch e]ıner orofsen Pest. und Sterblichkeit des olkes, die
den Zug Heinrichs Boleslaw hinderte ; Jahre
1018 VON einem Kometen, der der elenden abermals
Pestilenz un Sterben ankündigte ; ‚Jahre 1020 schlie(s-
lich VON eıner SaNZECNH Kette VonNn Schicksalsschlägen , die
Yyanz besonders das östliche Sachsen betrafen: eın ungewöhn-
Lich langer und rauher Winter, der viele Menschenleben
forderte ; /ADE Frühjahr eın unerhörtes Jähes Sterben, das
die Menschen mıtten Z der (zxesundheıit, Ja VOoNn en Kreu-
den der Tafel wegraffte; 1m Sommer merkwürdige metfe0-
rische Anzeıichen ; schliefslich 1im Spätjahr e]ınNne nıe da-
wesene, VON wundersamen Krscheinungen (wıe feurıgen
Dämpfen) begleitete Überschwemmung der W eser und der
Ibe S1e hinterliels beım Zurücktreten wahre Leichenwälle,
deren Beseitigung durch allerleı scheulsliches Getier den
Überlebenden fast unmöglich gemacht wurde. An den A
schlufs dieses Jahres der Schrecken verlegen unNns Zeug-
nN1ıSSe den Ausbruch der Tanzwut Kölbigk. Die Schnellig-
keıt, Alt der das Kreign1s sagenhafte (GGestalt annahm, hat
nıchts Überraschendes , WenNnn INa Cdie eıner erregten
Phantasıe diktierten Schilderungen des Quedlinburger AT
nalisten daneben hält. Dem Unheimlichen yesellte sich
Sspontan das Übernatürliche un: erst. ach einıger Zieit
wird sich auch schwindelhaäfßte Reklame landfahrender Leute
des Kreignisses bemächtigt haben

Die altesten erschlief(sharen Darstellungen sind gyewus In
der ostsächsischen eımat der Länzer entstanden: Schritt
für Schritt ist, NSer Vertrauen In die hauptsächlıich durch
IL repräsentierte Fassung gewachsen ; auch die pST-
sönlıche Anteilnahme Kaiser Heinrichs 4A11 Schicksal
der Jänzer, obwohl ın B stark übertrieben, auf
Wahrheit beruhen: der Kaiser hat gerade 1mMm Jahre 1023
sowohl 1m Frühling als 1m Herbst längere eit In Sachsen
zugebracht un:! ın unmittelbarer ähe des Schauplatzes, 1Mm
Kloster Walbeck und In der Pfalz ZU Allstedt wiederholt
verweilt !; und die Gründung der „ preposıtura Colbecken-

Hırsch-Bresslau, Jahrbb K. Heinrichs IL  9 179ff. 191 ff.
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16 “ wıe ihre Überweisung ‘ Bamberg muls 1ın seıne etzten

Lebensjahre fallen 1m ‚Jahre 1021 gyab Kölbigk NUur

eınen schlichten „ presbiıter“, einen Dorfpfarrer a1t. Sohn
und 'Tochter.

Mit dieser Sicherung des inhaltlichen Bestands VO  b I1
die rhetorische Haltung des gyanzen INa jünger un

vielleicht gyar nıcht deutscher Herkunft SeIN gewınnt
1U auch en kostbarer KEinschlufls Wert, den eben NUur

diese Fassung bewahrt hat, der Begınn jenes Liedes, wel-
hes der Bauer Gerlet Z1U. Tanz anstımmte un dessen
Refrain „ Cur stamus ® Quid ‚ON imus 2“ die Schar ohne
Rast un Ruh wiederholen mulste. Die ateinische Um-
schreibung gestattet uns nıcht, über die WKorm eın sicheres
Urteil abzugeben. W ır haben eıine Strophe VOoOr unNns AaAUS Zzwel
Zieılen und einem Refrain ; die Reımworter frondosam : for-
OSUML wollen offenbar „klingende V ersausgänge “ wieder-

geben, q.1S0 wird 1a unter den verschiedenen ber-
setzungen, die sich darbıeten, grönı: SPCONL bevorzugen, und
damıt wachsen Clie Zeilen ber das Maifls vierhebiger I$urz—

hinaus. Vielmehr scheıint NSeTe lateinische Über-
lieferung FEgwitabat Bovo DET sılvam frondosam !] Ducebat
sıbr Merswindem Formo0sam autf Langverse 711 führen, die
durch ıne Cäsur ıIn Halbverse VON un Hebungen Ze1 -

jegt wurden.
1el sicherer und darum wichtiger sind andere Erkennt-

NıSSeE.
Der Reigenführer „ AUCLOT 7 uVOrIS nostrı“ 11) stimmt

das aed A, das er improvısıert oder TÜr den bevorstehen-
den Zweck Nneu gedichtet hat Zzwel Personen der vorher mıt
Namen aufgeführten Tanzgesellschaft, Bovo un Merswind,
treten ın der ersten Strophe auf, War‘ offenbar Clıe Helden
des (Gedichts

Denn cdies Tanzlied episch oder hatte jedenfalls
epische ul Iz d es WarLr eine richtige I9 Ballade 66 7

Diese Krgebnisse haben nıchts Überraschendes, ihr Wert

hegt ım Alter und der Zuverlässigkeit der Urkunde. W er
In Bielschowskys Geschichte der deutschen Dorfpoesie 1mM
4: Jahrhundert Acta Germ. 1E 2 Berlin 1891 MT,
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die gesammelten Zeugnisse überblickt, wiıird einsehen, wıe
wertvoll diese den (7ermanisten bisher unbekannte Krgän-
ZUNS ist Und verblüffend wirkt es ımmerhin, ier 1m Jahr-
hundert plötzlich dem Kıngang eines Tanzliedes begegnen,
der S viele typısche Balladenanfänge des Jahrhun-
derts un der späteren Zeit erinnert: 1909208l schlage 1Ur einmal
In Mittliers „Deutschen V olksliedern “ das Kegister U'/ 4
unter „Ks reıt“ oder „ Ks rıtt “ auf. Anderseits hat, siıch
(z3aston Parıs, der erstie Gelehrte , der DA das hlıtterar-
hıstorische Interesse Dokuments erkannt hat, offen-
bar ebhaft YEWISSE französische Pastourellen AaUus en
rıtterlichen Kreisen des Jahrhunderts erinnert gefühlt:

hat nämlich unversehens die erste Zeile abgeändert
dafs das 1ed In höfische Kreise gerückt scheint:

FEqwitabat UÜX Bovo DET salıam frondosam.
Der berühmte Komanist, auft dessen persönlıche Aufmunte-

hın ich meıne früher unter der Hand gyesammelten
Liesefrüchte dieser Untersuchung erweıtert habe, wıird
mI1r nıcht. grollen , wenn ich das Tanzlied sächsischer Frei-
bauern dem ostnıederdeutschen Boden, VON dem es stammt,
zurückgewinne. Ks könnte, WwI1e eSs uUuns überliefert ıst,
recht WOoO 1m Jahre 1021 ZUu Kölbigk >  SCn worden se1N;
wahrscheinlicher freilich ıst C dafs es VO  b dem Redaktor
des Urberichts un des wirkungsvollen Kontrasts der Re-
frainzeile willen ALUS dem Liederschatze seıner Landsleute
ausgewählt und zurechtgestutzt ward. Damit bleiht es immer
eın zuverlässiger Repräsentant der Gattung wıe der SII

Die Formen, ıIn denen die (reschichte, b (lld SCHu die
Sage V eerbreitung bis ZUuU den- Küsten Frankreichs und Kng-
lands fand, sınd oben ausführlich besprochen worden. Ost-
sachsen selbst, scheint an der Weiterbildung des Mirakels
ach dem Jahre 1050 keinen Anteil mehr Z haben Das
Kheinland, die romanıschen Niederlande, FWFrankreich un:
Knglands sınd CS, denen WITr die Fassungen JBBE I *1 und
II verdanken. Und als um die Ddage In Deutschland

Les origınes de 12a poesie Iyrıque France (Paris 1892, Xtr. du
Journal des savants),
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eu auflebt, da bıildet ihre litterarısche und, wıe ich Ver-

mutfen möchte, iıhre einzıge Grundlage der kürzende un:
vielfach entstellte Bericht des Otbert Es sınd die Domi-
nıkaner (Vincenz VON Beauvaıs, ‚JJohannes Junior U,

und die Kranziskaner (Albert Von Stade, der KErfurter Mi-
norı1t), die Hauptpfleger also des Predigtmärleins, die dem
lehrhaften Mirakel seın Wortleben durch die Jahrhunderte
und seiınen Platz ıIn der Darstellung der W eltgeschichte sichern.

Die zahlreichen Wiederholungen, die ich AUS der T}  eıt
zwıischen und 1700 oben aufgezählt habe, lassen siıch
TOLZ allen ihren Milsverständnissen und Umbildungen A4US

ableıiten, ohne dafs jemals erkennbare Spuren mündlicher
Überlieferung und spezıell Okaler I radıtion zutage treten.
Man annn 1er recht hübsch verfolgen , dafls eıne be-
stimmt testzulegende Einzelversion be1 fortgesetzter schrift-
lıcher Ableıtung sıch doch S zZU spalten veErmäag, dafls
schlielslich die Sprölfslinge späteren Sammlern als SahzZ V!

schiedene Geschichten erscheinen. O ist, es dem gyelehr-
ien, freilich nıchts wenıger als krıtischen ‚Joh Letzner ın
selner „ Corbeischen Chronica “ JEDANSDCNH, der Bl
Mi1) eine autf Johannes Junior zurückgehende ersion
richtig ZUu „Colbeck“ daneben aber cdie des Joh. Rothe 55 1M
Stifft Cölln “ spielen Jälst, ohne die Identität ZU erraten.

In der gesamten litterarıschen Überlieferung dieser ‚Jahr-
hunderte ist mI1r autf deutschem Boden 1Ur eıne Spur be-
gegnet, die iıch mMır nıcht getiraue , ohne weıteres autf Z

rückzuführen. Der ıIn Niedersachen entstandene,
AI Niederrhein Irüh verbreitete „ Seelentrost“ enthält unter
seınen zahlreichen erbaulichen Krzählungen auch die 1:  Te:

G1E findet sich In dem zweıten Druck, „ Collen durch Ludwich
Van Renchen 1484“, fol. I1 (mM Sassen IN Stat
heisch Koylberge) un:' ıst. aufserdem ach eıner Papıerhand-
chriftt des Jahrh gedruckt In Frommanns „Deutschen
Mundarten “ E (Nr „Von e1im danze 1n der hılger
kristnacht“: Dat geschach Sassen IN einem orpe und
heisch (roltbecke). Auffällig ıst, dafs nicht Heribert,
sondern überhaupt geistliche Kürbitte fehlt: Doe dat “ar
umb QUMM , howden S} WD, wıe ın 1L, IIL; auch VOI dem
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raschen Bekanntwerden des V organgs un em Zuströmen
eıner oyrofsen enge ist LUr ın E 111 die ede Die nalve
Schilderung, WI1Ie die „vrilude upD dem kirchove“ den 'Tanz
verabreden, sich ZU warmen, un dann nıcht davon
lassen können, spricht für mündliche Herleitung 111 selhst,
ist als uelle schon ausgeschlossen , weiıl die Zahlen WI1e
ın gegeben sind.

wurdeDies erbauliche Unterhaltungsbuch Irühzelitig
auch ach Schweden gebracht und, MNan nımmt u  z

1430, 1m Kloster Vadstena übertragen (ed emm1ng, Stock-
holm 1—1 149 steht auch die eschichte VOm

YTanz ZU I7 Holtbeke CC och leichter fand das Werk VON

öln 4US seınen W eg ach den Niederlanden, 19 noch
der früher erwähnte „ Roomsche Uylenspiegel ofte Lusthof
der Catholijken“ (Amsterdam 1671), AUS ihm schöpft.

Kür e1n Hortleben der Dage 1m V olksmund ihrer Heimat
sind MIr In der SaNZCH Fülle der Überlieferung wenıige
Zeugnisspuren begegnet. AÄAus einem „ Laber consecijentiae “
(des 13 Jahrhunderts ?) im Mser. lat. der Pariser
Nationalbibliothek teilt Hauredau In seınen Notices et Kıx-
traıts II 1891 P »45 eine FWFassung uns  M Geschichte
ohne Namen, und auch sonst wesentlich gekürzt, mıiıt, die
mıt keiner schriftlichen Aufzeichnung zusammenhängt : G1E
stammt AuUuSsS em Munde e1INEs „ quidam frater de Sancto

Der erzählte , dafs InVictore, Qquı ral natus ın Saxonia “.
seiner Heimat eiINn frevelhafter Tanz bel dem FWeste „ eınes
gewissen Heiligen “ begonnen habe ach Ablauf eınes Jahres
27 eecıderunt incıneratı C Das beruht sicher auf Hörensagen,
aber obendrein ohl aut UunNgeENAUECET Krinnerung des Krzäh-
lers, der das hohe kirchliche West un die Rolle des Schutz-
patrons der Kirche der V orstellung VOmINn „festum CUIUS-
dam sanctı c verwiırrte.

alg der Tanz 395 dem kirchove“‘ erfolgt, braucht nıcht auf das
„ Clm1ter1um ** ın hinzuwelsen , sondern kann sehr ohl das „ atrıum *
meinen, WwW1e WITr ben ermiıttelt haben.

2) Unter den VoOom Verfasser 1n der Kinleitung angegebenen Quellen
(Geffcken, Bilderkatechismus, 47) befindet sich auch das „ Speculum
hıstorlale *, das ‚Der hıer sıcher nıcht benutzt wurde.
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Eibenso kurz lälst sıch eın späater Versuch abthun , die
Sage anderweıtıg ZU lokalisıeren: ist m1r ZUerst In Reim-

Grundrils der Halberstädtischen Hıistorie (Halberstadt
1702 ad o 1005 egegnet: „der unglückselige Tanz
Collbeck, welches 1tZO Danstedt genannt wird“.
Leuckfeld, dem 1mMm übrıgen reichste eıgene Belesenheit ZUL

V erfügung steht, hat diese Identifizierung „Colbeck s
ıtzıge Dannstedt zwischen Halberstadt un Ziyllı “ eintach
übernommen: „ Antiquıitates Halberstadenses (W olfenbüttel
1714), 3029 Offenbar deutete Nan den amen des
1 Meile westlich von Halberstadt gelegenen Dorfes I)an-
stedt als „ Lanzstätte “ und hat enn Sar V ulpius,
„Magnificentia Parthenopolitana“ 1702 202 Reımmann
und Knaut konfundierend, daraus „Kolbick anıtzo Tantz-Dorft
eiıne Maeile VO  ; Bernburg“ (7!) gemacht.

Kın Paar Nachrichten des 15 und 16 Jahrhunderts sind
Iın hohem (-  SM  rad veeignet, eıne Wilsbegier aAaNZUFESZCNH , für
cCie 1C. leider kkeine Befriedigung weils.

Den Schmellerschen Colleectaneen, die MI1r die SLEeTtS be-
reıte Freundlichkeit des kundigen Fr Keınz erschlossen hat,
verdank 1C. die Bekanntschaft des elm. 3588 (Aug. C1IV. 88),
eıner Papıierhs. VOIN 1479, die hauptsächlich litterarısche
Arbeıten der Karthäuser enthält. In einem „JLractatus de
chorea“ (T D& —— 35°) findet sich U, auch uUunNnsSeIeE Geschichte
mıt Quellenangabe dem Speculum historiale, aber unter

Hinzufügung einmal des Ortsnamens „Kolbeke“ und dann
mıt folgendem merkwürdıgen Schlufls qwidam nOoMINE
Othbertus clerıcus Iatteratus (*) chorisantıum funb pf

yredıcka CONSCYLPSIL. 9 audım quodam nobaılı et CXDETVO,
qur fnl uN ısta villa, gu V, quod yredıcla villa sıt In
dr0ocest Halberstadensı sıla, et 1ıbidem IN MEMOTLA yredruck
mıiraculı sınt anıdes culptı habentes formam MWOruM et
mulierum ducentium choream.

Von derartigen Bildwerken hat annn un 1500 auch der

Frankenberger Chronist Wigand Gerstenberg gehört. Nur

1) Handschrift: Halberstudens:. Auch andere Schreibfehler beweisen,
dafs WITr keine Originalaufzeichnung Vor uns haben



156 SCHRÖDER,
beziehen G1E sich nach ıhm aut eiınen andern äahnlicehen V or-
fall Kır lälst. nämlich auft die Kölbigker Geschichte, die 61“

mnıt einem inweils auf den „Kascıculus“ (W. Rolevincks)
schlielst, aber freılich nach „West-Saßen“ verlegt, die
Notiz folgen: Desglichen geschach auch IN Saßen hıe Halle,
des nach M tzeichin SLEYNEC dar stehrmn al als der
dentzer W  %® Und eın halbes Jahrhundert spater Aocht
Cyr. Spangenberg, damals Hofprediger Z Mansteld und
Superintendent der Grafschaft, In dıe Brautpredigt se1INes
„Khespiegels“ (Stralsb. 1561;, tol 170° lie Geschichte VO.

unZeyLıgen niz ZUÜU  ‚o Colbeck, ıM 4 alberstatt (mt weyt
VDON hınnen gelegen) eın und ügte un Schlufs hinzu-: Das
1st geschehen AÄnmno 102L, vnnNd haben die Landtsherren da-
selbst ZUm gedächtnu[s, {SO unl STEYNEIN Bılder hauwen Lassen,
Aals ıl der DEYSOVEN GEWESEN, S gELANTZ

Der erste (+ewährsmann bleibt uns fremd aber 6C1

versicherte Ja doch, al Ort un Stelle SECWESCH zZzu se1ın ! Der
letzte ist. UnNns qle zuverlässıg bekannt und b nahe
be1 Kölbigk zuhause, dafls esSs fast wunderbar ware, NNn

Er seinen Zuhörern und Lesern eıne derartige Nachricht
unverbürgt geboten hätte (mieht noch irgendeine spatere
Kunde VOon diesen merkwürdigen Bildwerken ? Sollten S1e

(+anz abgyesehenwirklich spurlos verschwunden seın?
iıhrem künstlerischen Wert oder Unwert würden S1e schon
durch den V orwurf An sıch auch kunsthistorisch bemerkens-
wert QEIN.

Freilich : 1uan kann eıinen Z weitel 'nıcht unterdrücken,
dafls den Berichterstattern, W G1E gesehen haben, auch
richtig gedeutet worden SE1. Iie Plastik des 15 Jahrhunderts
1at Ja In den s Ö1bergen 8 eıinen Anlauf ZUFE Bewältigung
umfangreicher Gruppenmotive SCHOMUNEN aber VOIL da
bis Z einer (Ireistehenden ?) Gruppe doch wohl lebensgrofser
Tänzer ıst. noch 1ın weiter Schritt, und eıner früheren eıt
wird }  2001 eın olches Unternehmen noch weniger zutrauen.

Wörtlich übernommen VO1 Florian Danule ın sel1nen ‚„ Tantz- Leuffel **
1567 („Theatrum dıabolorum *, 15405, fol 233%). fast wörtlıch 1n Bütner-
Steinharts „ Kpiıtome hıstorlarum “* (Leipzıg fol 708
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I)ıe Nachricht lälst sich auch nıcht Xut, WwW1e das Grimm,
K Schriften V, SC mıiıt der Yanzech Dage versucht, aD-
leıten eiwa AaUS eıner Vorstellung frevelnden
L änzern, dıe L Steine verwandelt werden. Derartige
Dagen sind 9ft ıIn Gegenden anzutreffen , WO Häu-

tungen erratischer BPlöcke oder prähistorische Steinsetzungen
dıe Phantasıe der Bevölkerung aNTESCH: besonders
die oft phantastisohen Cromlechs, Dolmen und Menhirs
uf altkeltischem Boden, ın England und W estfrankreich.
7a den litterarıschen Notizen, welche Adalbert Kuhn ın
seınen „Westfälischen Ddagen “ E: 3 bıetet, Lüg ich hıer
hınzu: die agen A4US Buryan in Cornwall (Cromlech on

Dawns Myın: Mädchen un Dudelsackpfeiter), aUusSs

Saint - Just ıIn Devonshiıre, Revue des traditions populaires
V, 000 AaUS Pontusval (1im Dep Lieon und 4A15 Langon
€ eT, V ılaine) KEbda; AUS Ploungdour-Irez On) Ebda 1L,
135 E ALLS Miradoux (Gers) be]l Blad&, Contes populaıres de
1a (Fascogne X n Kine Kntstellung dıieses Mo-
{t1vs ist CS y N iın Zzwel Dagen AUS dem Poitou, die A0n

Pineau, Te Folklore du Poitou (Parıs 1892), p 161 165
ınter dem üblichen Tiitel „Lies danseurs maudits“ mitteilt,
die tanzenden Schäfter und Schäferinnen VO. der KErde —

schlungen werden oder In eınen Abgrund sturzen , während
ihre Hunde und Schafe versteinert zurückbleıiben.

Auf deutschem Boden ist die Sage VON Adamstanz beı
Wirchow ın der Mark, Cie uhn, Märkische Sagen und
Märchen S 51 Beckmanns Beschreibung der Mark
Brandenburg mitteilt, die bekannteste: Tänzer sieht INalı

dort versteinert, und dazu in der Mıtte cdie beiden Bier-

schenker, aufserhalb des Kreises, O wıe 1ın der Sage A4aUS

Cornwall, die beiden Spielleute.
Kigenartig aber yewils ein sehr alter Zu&, ist hıer die

Begründung der Sünde die Tänzer haben Anl Püngsttag
ıhren Keigen nackt ausgeführt. Das ist TW eın heidnisch
aqgkraler Recst und er weıst iuns auf die Sphäre hın, AUus

Vgl Weinhold 1n den fhil.-histor. Abhandlungen der Berlıner

Akademıe, 1806, I,
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der die Sagenfamilie erwachsen 1st, In der S1IE jeden-

ıhre unNns zugänglichen Kormen erhalten hat ıst;
der Kampt der mıttelalterlichen Kirche jene ber-
reste heidnischer Bräuche, die sich n die kirchlichen Feier-
tage anklammerten un mıt Schmausen un Lrinken, VOL
allem aber mıt Gesang un ‘Tanz selbst die heiligen
Stätten drängten. Hatte 1INnAan vorher efwa ın jenen Stein-
setzungen eıne „Chorea gıgyantum “ erblickt lehrte JetzZ
der christliche Friester, es se]len JLanzgesellschaften , die

die Satzungen der Kirche gefrevelt hätten.
Kınıgen der oben angeführten V ersionen genugt {für en

himmlischen Rächer der 'Tanz AIl Sonntag, andere NneNnNnNe
einen hohen Westtag, wıeder andere betonen das Läuten der
(xlocken oder den Begıinn der Messe. In einıgen wiıird der
Frevel dadurch aufs aulserste gesteigert, dafs die TLänzer
den Priester nıcht achten oder Sar verspotten, alsı miıt
dem heiligen Sakrament vorüberschreitet.

Das ist Pr der Hall ın mehreren bretonischen Sagen,
W1e der on loungdour-Trez (kKevue des tr POP L: 135 15
nd namentlich derjenigen;, welche Luzel, Legendes chr6-
j1ennes de Ia Basse - Bretagne (Parıs 1881 B 5:G67 IT A&
einem „gwerz“ VO  — 33 vierzeiligen Stophen übersetzt hat
Der bretonische Bänkelsang, der als gedrucktes Flugblatt Ver-
breıtet, ward, erzählt, W1e eıne Schar VOonNn 54 Jungen 1Leu-
ten, 1n ausgelassenem JTanzen begriffen, den Priester verhöhnt,
der einem Sterbenden das Sakrament bringen ll S1e WeI-
den In scheulfsliche schwarze Gespenster verwandelt, VeIr-

bleiben 3 Monate un werden JTage Marien Hımmel-
fahrt, trotz allen Gebeten des V olkes un der Geistlichkeit,
Von eiınem Erdbeben verschlungen.

Dieser JIypus „länzer verhöhnen eınen Geist-
Lichen mıt dem Sakrament und werden das Opfer
eıner Jähen Katastrophe“ hat seınen altesten Veertreter
ın einer Geschichte, die sıch als historisches Kreignis x1ebt

Ygl das Zeugnis des (Jiraldus ((ambrensıis ın (irımms My-thologie E 457, Anm 2; dazı Waces „ DFut: „karole
galans“.
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und gewils auch auf eınen wirklichen V organg zurückzu-
führen ist. Im ‚Jahre 1: oder 1278, melden verschıe-
dene Historiker , deren Z.e10= und Ortsangaben varııeren
soll cie Brücke über die Maas Maestricht (alias: „ e1ne
Moselbrücke‘“, „ dıe Brücke Utrecht“) eingesturzt und
sollen dadurch 200 Menschen ertrunken seın, die dort eiınen
Tanz aufführten un selbst beim Herannahen des Priesters
mıt dem Sakrament nıcht aufhören wollten Diese Ge-
schichte 1at ıhre V erbreitung gleichfalls VOLr allem al}  S

Predigtmärlein gefunden, Ja S1e egegne uns ohl eın
dutzendmal direkt in Gesellschaft der äalteren länzersage,
bis A Spangenberg und Bredenbach herab Bel Henricus

Stephanus sahen WIT G1e mıt ihr geradezu konfundiert. Und
S1e hat auf deutschem Boden Doubletten erZzeugt, w1e die
In einem Yausatz der sogenannten (imünder Chronik USs Cod
Gotting. Theol 293, Bl 103 enthaltene, dıe ich In der

Anmerkung nach eıner Abschrift Wiıilh eyers mitteıilen
darf %) der betr. V organg wird dort in die erste Keg1erungs-
eıt Karls verlegt.

Kıine direkte Sprofstform der z Lr Sage dagegen
ist mır 1ın litterarischer Überlieferung cht aufgestolsen.

Am Orte ihrer Entstehung hat INAan die Sage VO  e den
verwünschten Tänzern, die Kölbigks Namen bıs In ferne

Der äalteste mM1r augenblicklich zuyängliche ist Martinus Minorita
XXIV, J41 192778

CESSATE nolebant, donec ylebanus transıret be1ı Martinus Min
wird aunı richtig seln.

Fıins Lag beschach DY Firyburg dem Schwarezwald Kumpfen-
tal, das die leut dre sılber und ärczgraber n»erlässenlıch ÖN gots
forcht lebten UN AINS LAgs by clarem lhechtem tagscheyn UN DY nutter
hechter MNCYL, da AaArn wolk gesehen mocht werden, dre leut danczeten
uN mutwillen nat fackeln und Kerczun. Es beschach das Arın priester
mıt dem sacrament fur qıeng. Der da vortanczet sprach: ‚, WF (Bl

wellen uff hören.‘“ ‚„ Nain““, sprach dıe selloß die mıt M VDOT-

LANCZEL ; ,, MN yvalter hat der glöcklin vl SIneEmM fych.“* Und also
D  o stundAdanczeten € alle UN v»erachteten das haulıg sacrament?.

kam Aun wolkenbrust DY liechtem clarem sunnNeENSChYN UN verdarbt
leut UN qgut , heuser und was vm tal was , das ur Kaıns ME gesehen
ward, dann ettliche wIEgeEnN mıt tolten kıinden warent ulf den bawmen
behanget.
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Lande getragen hatte, 1111 Mittelalter ehe1 restgehalten,
qls S16 E VOL allem WAar, welche der Kirche Gläubige und
em Markte Käufer zutführte Speziell dürfen WIL wohl
dıe Prämonstratenser, deren ege 1142 1€e1 eingeführt
wurde ql die Pfieger der Sage vorstellen Wenn die
Propstei och 1111 ‚Jahre 114 39 hoöonore beatorum 1888

tyrum Steffanı el Magn instituta ® heilst (Cod dıp] Anhalt
218) späater aber 1LUFr noch Von dem „ cenobium “ oder der

„ ececlesıa Magnı mMartyrıs ““ die ede Ist. S hat vewils
Ich (das Mirakel dem Heilıgen Rolle gestelgert

mute, dafs 1n  — schon 1111 oder 13 Jahrh Kloster e1N

Kxemplar besals, 200001 die doppelte, „ Jateinische
und deutsche Schritft “ welche „aut beyden Seiten der Wände

der Kırchen dessen gestanden hat“ angebracht
wurde, lälst sıch AUS Knauts Antıquitates Ballenstäd
el Ascan 96 f der dafür SEeTEC Quelle r nıicht ersehen
und auch nıcht miıt unbedingter Sicherheit ermitteln , eıil

erstens die Schriftstücke, die ET wortgetreu mitzutellen
<scheint offenbar nıcht mehr selbst sah, sondern Abschritten
mitgeteilt erhielt zweıtens die Sprachformen des deutschen
Stückes VO  s ihm oder e1NeN. ( ewÄährsmann hıer un da
modernısıert

V erdächtig ist zunächst die beidemal wiederkehrende
Angabe er Jahreszahl „ 10055 denn anderweıtig vermag
ich diese Zahl erst hel Fincehus, Hondorff.:Lietzner, Büttner-
Steinhart nachzuweısen 5 W enn sehen, W1EC O'  417 unNn-

bedenklich Beckmann, der doch hıer eintach Knaut Q.D-
schrieb AaUS besserm Wissen die Jahreszahl 1021 111 hbeide

Zuerst 1n Schmidts Urkundenbuch d Hochstifts Halberstadt
262 ZUIMN Jahre 1150 en späteren Urkunden welche das 90888

Herzog]l Anhalt Haus- und Staats Archıyvr Zerbst }  A  ütigst zugänglich
hab ichgemachte Coplarıum AUS Jahrhundert verein1gt

160088 och diese Bezeichnung gefunden.
So Knaut (1698)8 Beckmann schreiht (17/10) VoOTrT aqalters un

„ auf ZWE1C1 'Latfeln‘*
Sie hängt offenbar damıt ZUSaMMeN, dalfs 1a AUS regnante Hen-

1C0O secundo (wıe Hs ersichtlich) gemacht hat regnante eNTICO
[anno S11l Imper11] secundo Knaut selbst kennt 95 die verschıedenen
Angaben und SEetz 1005 hınzu ‚„ WIE Letznerus haben will *!
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Schriftstücke wieder eingeführt hat, s verdient dieser
unkt VOIN vornhereın kein besonderes V ertrauen. In ihrem
K ern o1ebt die lateinische Kassung, wıe schon die Baeibe-

haltung des (entstellten) Ortsnamens ‚0lO1SSE zeıgt, jeden-
falls eınNe xute Hs des oder Jahrhunderts wıeder, die

noch mıt der Hs den Lesefehler Ura (aus Ütum
ligatura) gemeınsam hat
(xanz anders steht mıt der deutschen Hassung. Diese

ıst überraschenderweıse nıcht A4aUuS der lateinıschen über-
Setzt, sondern S1e weıst verschiedene AÄnderungen auf, die

anderweıtig erst be1 Schriftstellern VOoNn der Wende des 15 und
16 Jahrh. vorkommen ; azu palst die Sprache, dıie, auch

10082881 einıge Modernisıierung durch naut zugiebt, nıcht

gestattet, das Schriftstück über 1500 hinaufzurücken. An
die Stelle VO Sohn und Tochter des Priesters sind getr
der „Kirchner“ und seINEe Schwester; diese Neuerung stammt

4UuSs Irıthemius, der alleın ygegenüber em Lext des Speculum
historiale den 7zumeıst unangefochten passierenden Priesters-
sohn durch den „ aedıtuus “ ersetzt hat, während Krantz
VOoONn eınem „quıidam vır“ spricht, andere die anstölsıge Figur
ZaNZ weglassen. OC. charakteristischer 15 aber, dafls hier
„ dıe heuligen zweene Bischöff, der (61lln und der VvVon

Hildesheim“ erscheinen: dafür ıst ofFenbar bereıts das „ Chro-
nıcon Brunsviıecensium pıeturatum “ VOL Konrad ote die
Quelle Nun ıst cieses letztere W erk 1m ‚JJahre
1499 he1 Schöffer ıIn Maiınz gedruckt worden , das „ Chro-
nıcon Hirsaugiense “ des Trithemus ist erst 1514 Ur V er-
öffentlichung gyelangt. 1525 aber wurde das Kloster KÖöl-
bıgk durch den Bauernkrieg zerstort un hinterher
wird Nanl dort für die Erneuerung des Mirakels und den
Ruhm der „heiliıgen ZWEENEC Bischöft“ gewls keinen Sınn
mehr oehabt haben Iso 7zwischen 1514 un 1525 wird
dıe Anbringung der deutschen und wahrscheinlich‘ die Kr-

An dıe aum über Braunschweig hinaus verbreiıitete handschrtift-
liıche Chronıiık des erman Bote, dıe gleichfalls den heilıgen Bernward
als einen Voxn den Zzwel Wunderthätern ennt, ıst nıcht denken.

Vgl Stenzel, ‚„ Das Mönchskloster Kölbigk *, 1n den Mitteilungen
Ver. Anhalt. Gesch IV 2925
Zeıtschr. K XVIIL, K
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ueErung der lateimıschen Tafel fallen. Dazu sfimmt VOT-

züglıch die Nachricht dafls 1M Jahre 1515 Krzbischof
Albrecht von Mainz für das Kloster eınen Indulgenzbrief
ausgestellt hat, die Wiederherstellung der baufälligen
Kirche Zzu ermöglichen.

Die beiden Tafeln In der Kirche, eine die direkte Wieder-
gyabe VON 1, die andere eıne Paraphrase nıt Varıianten, die
wıeder AUSsS Ableitungen on stammen, sınd offenbar auch
ber die Reformation NAUS In KöÖölbigk un selner Um-
gebung die Stützen der Tradıtion geblıeben. An S1e knüpfen
die anhaltischen Historiker Knaut un! Beckmann d} welche

1700 das Andenken des sagenumwobenen Vorfalls ET-

neuert haben ; VON einer mündlichen Überlieferung, die der
Litterarıschen ZULF Seite stünde, wı1ıssen. 1E nıchts, und
oft In der nNneuern Speciallitteratur Anhalts die ede aut
die Geschichte kommt Knaut und Beckmann sınd, Wwıe INa  F

deutlich merkt, die ausschlieflsliechen Quellen. Aus iıhnen
haben auch die beiden anhaltischen Poeten geschöptt, welche
In Jüngster Zeit den 5 1Eanz VOon Kölbigk“ behandelt haben

Hosäus qls Krzählung In Reimversen un: W äschke Y

als antate. Die mündlıche Überlieferung Ort un Stelle
erscheınt daneben schwach, und S1C ist jetzt ohl dem Unter-
Kang geweilht, nachdem der ‚.hemals mıt Kirschbäumen be-
pflanzte un umfriedete „ Lanzplatz“ (an der Ostseite des
Ortes) „1IN dıe Ackerflur einbezogen und nıcht einmal mehr

se1ıner Lage ach Dı bestimmen ıst “
Dagegen hat jener gelegentlich VON e]ıner thörichten Kity-

mologie gestuzte Versuch, die Sage anderweit, in Danstedt
bei Halberstadt, ZUuU lokalisieren den WIT Um erstenmale
bei Reimmann 1702 antraten , wiıirklich Krfole gehabt: die
JTänzersage welche Kuhn un Schwartz Norddeutsche
Sagen, Märchen und Gebräuche (Leipzig 1611
AL mündlicher Überlieferung bieten un die siıch dort auf
eınen tiefen Graben beruft, den dıe Tänzer MNZS ummn die

Askanıa. Vaterländische (GGedichte (Köthen
Das hlıtterarıseche Anhalt, Ausg. (Dessau 889|1), 295 ff.

3) Hosäus, Mıtt. Ver. Anhalt, (jesch LE} 193 und Askanıla,
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Kirche gyetanzt haben sollen , diese Sage gyeht deutlich auf
die deutsche 'Vafel der Kölbigker Kırche zurück, AUS der
S1e den A uster und seine- Tochter allein entnommen haben
kann

Im übrıgen bieten die Sagensammlungen der Neuern eıt
nıchts über den wundersamen YTanz, wWwW4s nıcht AUS oben
besprochenen litterarıschen Quellen stammte. Die Fassung
der Brüder Grimm, die VON Bange ausgeht und sıch
den Schluls Spangenberg hält ist die einzIge Quelle
nıicht NUr für Gröfslers Sagen der Graischaft Manstfeld
und ihrer nächsten Umgebung (Kisleben 1880), ©& SON-

ern auch für Ludwig Bechsteıin 1n seInemM Deutschen
Sagenbuch (Leipzıg 1853), 245 ; der aber ach seıner
den W ortlaut absichtlich verändert, UL den Eindruck selb-
ständiger Quellenbenutzung hervorzurufen, un DUr

Schluls die Identifikation von „Kolbec b mıt „Danstedt“
oder vielmehr INn Vulpius V erbalhornung „ Fanzdori“ hin
Z

Wir haben die Sagenüberlieferung durch neun Jahrhun-
derte verfolgt und neben einer frühen litterarıschen Filiation
un e]ıner ständig wachsenden Llitterarischen Verbreitung DUr

So hıer STa Schwester!
Miıtteilungen des Herrn Kantor ılke Danstedt ermöglıchen mMır

folgenden Nachtrag: DIie Übertragung der Sage ist darauf zurückzuführen,
dafls nach elInNeTr bestimmt auftretenden Überlieferung unter den ]1er Dör-
fern, dıe 1n Danstedt aufgegangen se1In sollen, sıch auch e1n „ Colbec C6

befand, dessen Bewohner sıch ın der Querstrafse ansıedelten Die beı
An derVulpius auftretende Etymologie ist ‚1s0 LUL ekundär.

schen HFassung ist ach meınem (Gewährsmann die Angabe von einem
„ tıefen Graben “* unrıchtig : Sse1l NUr e1N Wall vorhanden, der sıch

Heutee]ıNer Kntfernung VONn A Metern die Kırche herumzıehe.
ist die dage 1M KErlöschen , auch dıe altesten Leute Wwlıssen anf Befragen
NUuUr och anzugeben , 39  als Nan einmal die Kırche getanzt
Anderseits dringen gelegentlıch litterarısche Versionen uch Jetzt noch
dorthın : der Lehrer Vogler hat ın elıner 18592 gedruckten Chronık des
Ortes dıe Abelinsche (Gottfridsche) Darstellung miıtgeteilt und e1Nn
ıntellıgenter Eınwohner wulste aus anderer Quelle S ZU berıchten,
dafs ‚„ pastorıs lıa “ dabei ICWESCH gg1!

Was ıst iınter den Iıtteraturangaben ‚, Cosner
11*
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geringe Spuren Uun!: keinerle1ı erkennbare Einwirkungen der
‚Ja deren Fortexistenzspatern Lokaltradıtion gefunden.

WarLl, wıe WITr sahen, In den späteren Jahrhunderten geknüpft
zwel Kepräsentanten jener schriftliichen ersıon E die

wahrscheinlich Jar nıcht auft deutschem Boden entstanden
und jedenTalls selbst NUr eıne V erkümmerung des reichern

Urberichts ıst, während diesen selbst weıt vollständıger un

zuverlässıger gerade das ım W esten KEnglands redigıerte nd
1LUFr einmal über die Insel hinausgedrungene Heilungsmirakel 1
bewahrt hat. Kıine Überlieferungsgeschichte, die des über-
raschenden viel bot und hoffentlich bel aller Umständlich-
keıt auch 1n dem bunten Beiwerk, das ich hr zugesellen
mulste, für manchen etiwas yebracht hat.

115 Anm. konnte stehn e1n 1nweils auf

den deutschen Traktat 99  Was chaden anzten bringt"‘ der Wiıener Hand-
schrift (Papıer, Jh.) Altdeutsche Blätter 5 steht daraus

NıserTe Geschichte. Den Traktat 99  Von den manigfaltıgen schaden des

AanNnz  b der Hs 223/730 der Wasserkirch-Bibliothek Vvomm Jahre 1393
kenn ich NUur AUS den Angaben beı Wackernagel, Altdeutsche Pre-

gten und (xebete, 259



Kritische Erörterungen
zZzUFFr Luther-Ausgabe

Von
Theodor Brieger.

11

einigen Einleitungen Knaakes 11 1:, pl un
VI Bande

Die S  Resolutionen on

Auffallend unzutreffend , J@ voll VOoO  [n Fehlern ist die

Kınleitung Luthers Resolutionen VOonmn 15158 (L,
ach Knaake hat Luther dıe Resolutionen bereıts AÄAn:

{ang Februar („vermutlich “ “ den Bischof von

Brandenburg geschickt, dıie Genehmigung ihrer Ver-

öffentlichung nachsuchend. Am Maı hat er S1e dann
handschriftlich seınem Ordensoberen Staupıtz übersendet,
„ Curl W eiterbeförderung den Papst, dem G1E gew1dmet
waren ““. „In Rom mMmusSsen Q1@e 1n der zweıten Hälfte des

dıese Zeitschrift XL, 101—154
Dıie folgende Untersuchung ist bereits 18589 niedergeschrieben,

der im drıtten Artıkel sıch anschliefsende Beıtrag Textkritik der
Resolutionen Ostern 159 Da diıese beiden kleinen Arbeiten ın der
Zwischenzeıt durch etwa voOn anderer Seite angestellte Forschungen
leider nıcht überflüssig gemacht sind, brıinge ich S1€ auch heute och

als Abschlufßs meılner Erörterungen ur Lutherausgabe
Abdruck | Leipzig, Maı
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unl eingetroffen Se1N * Prierjas wulste VON ıhnen schon be1i
der Abfassung se1Nes Dialogus 1n praesumpftuo0sas Martınıi
Luther coneclusiones. CÖ Endlich heisst s inbezug auf dıe
Wirkung Iın Rom „Kine unmittelbare Folge der eingereichten
Schrift haben WIr In se1ner Vorladung dorthın ZUT Verant-
wortung erblicken“ (welche Luther bekanntliıch

August 1518 erhalten hat)
Die Voxnhn I1r ausgehobenen Sätze bezeichnen eben

viele Fehler und ZW ALr solche, welche für einen ocharf-
sınnıgen (Gelehrten WI1e Knaake höchst auffallend , für eıne
den heutigen Anforderungen der Wissenschaft entsprechende
Ausgabe der Schriften Luthers ungeziemend sind.

Be1l SOTSSaIET Benutzung der für die Entstehungs-
geschichte der Resolutionen iın Betracht kommenden Briete
Luthers gewınnt 11  > en stark abweichendes Bild VOLI'+-

ausgesetzt selbstverständlich , dals 112  - S1Ee richtig datıiert
oder die mıt richtigem atum überlhlieferten nıcht unrıichtig
ansetzt.

Das etztere ist Knaake freilich xleich be1 einem der
wichtigsten der 1ler einschlagenden Briefe begegnet. Ich
meıne Luthers Brief den Bischof VO  — Brandenburg
(Einders, Luthers Briefwechsel 1 147 H welcher unNns miıt
dem Datum Sabbatho Eraudı (d Maı) 1518
überliefert ist. ntier diesem Datum steht er richtig beı
de Wette (L { KEnders dagegen haft ih: autf den
13 Februar verlegt, WaS iın folgender Weıse begründet:
„Aus dem DBriefe selbst geht nämlich hervor, dafs Luther
selinem Ordinarius die Rasolutiones och VOL deren Ver-
öffentlichung 7zusendet un S1e se1inem Urteil unterwirtft.
och März hatte C Wwı1e sich AaAUS seınem Brief
Scheurl VO  > diesem Tage ergiebt, keinen Bescheid, worüber

klagt, dafls der Bischof Fam diu ME yetardat. Es mulfls
also Brief eıne beträchtliche eıt VOT dem März
geschrieben sein.““ Auf Grund dieser „ gewichtigen Be-
denken“ diıe Richtigkeit des überlieferten Datums
sucht 1U  > Einders AUS letzterem das zutrefende gewınnen,
indem er scharfsınnıg vermutet, das Datum habe ursprung-
lich gelautet : „ Sabbatho Lx (Samstag nach dexagesimae
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Februar) “‘, W as der erstie Herausgeber fälschlich Er
gelesen un solches In Kixaudı aufgelöst habe Knaake ist
bel seınem Ansatz auf den Februar offenbar von denselben
Krwägungen AUS;  C WwW1e HKinders und, W1e Kawerau
uUunNns mitgeteilt hat seinem Datum mıt Hülfe der nam-
lichen Textänderung gekommen: Sabbato Lzx Nur dafls

dieses aLum dann falsch aufgelöst hat
DDer Brief hat aber weder nıt em och mıiıt dem

13 Februar efwas thun, palst vielmehr sechr ohl ın den
Maı Dıie Bedenken dagegen entspringen 1Ur eıner ober=
fAächliehen Lektüre.

Zunächst ware IC begier1g auftf den Beweıs dafür, „dals
Luther seınem Ordinarıus die Resolutiones h
Veröffentlichung Zzu seNdet*. {)er Brief verrät viel-
mehr eıne SaAaNZ andere Sıtuation un eınen ZAaNZ anderen
Zweck. In welcher Absicht Mas ohl Luther se1ınem Bischof
dıe Veranlassung Z diıeser Schriuft 1n der W else erzählen,
dals bis auf Anlals und Entstehung der T’hesen zurück-
greift 7 dem Bischof eiwas erzählen, WAaS dieser nıcht
blofs 1Mm allgemeinen bereits weıls, sondern WAas durch
Luther selbst VOT onAatfen erfahren hat? Denn, um Von

en ım Februar un März zwischen beiden gepflogenen
Verhandlungen SahNZ abzusehen, wenngleich e1In früherer
Brief Luthers Zl den Bischof VOL Brandenburg nıcht autf unNns

gekommen .  ıst, 5X&AaNnN doch die einstmalige Existenz einNes

Theol. Studien und Krıtiken 1886, 1857
Was Kawerau Yıo 1558 SE die r1C.  1ge Auflösung

VOI Enders verteldigt. Sabbato Lr bedeutet, Knaake sich
schon UuS fe Q Handbuch der historıischen Chronologie des
deutschen Mittelalters und der euzeit *“ (Hannover E
überzeugen können: Sonnabend nach SeXages. , Sahlz gleich ob DOST
dabei StE. der nıicht. In denselben Fehler ist Knaake noch e1n  E: Paar-
mal verfallen , er (s I’ 522) vollständige Druckexemplare von

Luther August versendet sein läflst (SO WwWI1e auch Enders IL,
218 das sabbato octavae Assumphioms Marıae 1518 August|
falsch auflöst) und WEeNN er (L, behauptet, Luther habe die „ Acta
Augustana ** an Dezember 1518 verschickt (SO auch Enders; Sab-
batho Dominicae Adventus 1515 End E >  (\] ist. der De-
zember).
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solchen keinem Z weifel unterliegen e1n vollgewichtiges LZeug-
LIS ist Was Luther darüber 19 November 1518
SECINEN Fürsten schreibt (Eind 298)

Bedenkt Man, dafs der ede stehende Brief nıcht der
erste 1ST den Luther dieser Sache dem Bischof schreibt

wird H1a siıch gleich be1 dem Exordium dem Eindruck
nıcht entziehen können, dals dieser Brief vielmehr für die
Offentlichkeit bestimmt Wr un das wird weıteren
Verlaufe durch eE1NE belläuhge Wendung ausdrücklich be-
stätlgt vgl das u OMMNES SCLANT NT audacter ASSCT OM ,
NON solum DEYMWLO, sed eLAM 0OSeECTO, Ul Reverenda Paternitas
LU ACcceHTO cCalamo QUAECUNGUEC est boleat Aul 1GNE ACLO
Lotum comburat ME N refert (End 151) Ut
SCLANT dals nicht kühnlich behaupte, sondern 1Ur dispu-
Jere, erteilt SC1INCIH (Ordinarıus JEHC Erlaubnis, beschwört
ıhn vielmehr, ach (+efallen mMI1 SEc1INEIN Werke verfahren
SO püegt INa Privatbriefen nıcht reden

Ks 1sSt klar, der Brief 1st nichts anderes als e1iNe edi-
kationsepistel den Resolutionen Dazu {ımmen auch dıe

Sätze, welche dem mitgeteiulten Abschnitte unmittelbar VOT-

ausgehen un denen sich die Widmung vollzieht da der
Bischof VON Brandenburg SC1IH Ordinarıus SCL, JUSTUSSUNUM
funt u ( 4OR ad QUCW nertme AUIUS locı studia NSPLCETE et

Judicare, DOLLSSLTLMUM 0  errem et nedibus (ULS DI
09 quicqud d Au erıut Qquod 0ODPETOT Itaque

celementıissıme Praesul USCLDPETEC has INECHTLAS, atque ub
SC1aNnTi x

Unter diesen Umständen spricht nıcht das Mindeste
das überlieferte Datum des Maı Hür dasselbe könnte
11  > ohl die Verwandtschaft geltend machen welche ZzW1-

schen dieser , anfangs TÜr die Resolutionen beabsıchtigten
Dedikationsepistel un IN Dedikationsbriefe besteht dem
S16 dann WI1Ir WISSeEeN nıcht auf Grund welcher Kr-

Eıinen Anlauf /AU richtiger Auffassung nımmt. Kolde, Luther I7
155 95 Am 3} Maı schickt S16 |die Resolutionen] den Bischof
vyONn Brandenburg mıt. demütigen, ohl uch für dıe Öffent-
lichkeit bestimmte Schreiben * U, W.
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wäagungen den Platz hat raumen  S müssen, dem Briefe
A Leo N den 12L ohl deswegen nde Maı ansetzen

dart, weil der ıhm voraufgehende Dedikationsbrief Stau-
pıtz, der zweıte , mıt dem Luther seıne Resolutionen AUS-

gehen Z lassen für gut ansah, das Datum des Maı e  A
In beiden Brieten dem Scultetus und demträgt.

den aps ist. der Gedankengang eiInNn ähnlıcher, WwW1e WIr
iıh allerdings nıcht anders erwarten können, WenLnh beide
Briefe demselben 7Zwecke dienen sollten und eLwa A4AUS ole1-
cher Zeit stammen. och ıst aut diese Verwandtschaft eın
Gewicht egen, und die Wahrnehmung der ursprünglichen
Bestimmung des Briefes den Bischof ist eıne sichere,
dafls S1e keiner weıteren Bestätigung bedarft.

ID braucht Nun auch nıicht och erst dıe Vorstellung
zeyrstört werden, als musse Brief [(0)88! Maı dem-

jenıgen voraufgehen, und Wa ‚„ UM eiıne beträchtliche Zeıit*‘,
ın welchem Luther schreibt: Ita nrobatıones PATUMW OACctus

SUM DATAYC, JU0dS AaAamen nondum hcunrt edere , QUi0 yreverendus
et gratiosus Dominus EpnISCOPUS Brandeburgensits , CUIUWS 2U-
dAicıum consulun unN hac r .G', multum IMPEALLUS LAaAm diu
ME yretardat Denn hier sagt Luther keineswegs, dals er

die Resolutionen dem Bischof überschickt habe, sondern
er habe das Urteil desselben ın dieser Sach: (ob e Z H-
läuterung der ' ’hesen Resolutionen herausgeben solle oder
nıcht) erbeten.

In dem VO Maı datıerten Schreiben Staupıtz, e a A {

Luther scheint 1n der r7  eit ach em Maı Nachriıichten AUS

Rom erhalten Zzu aben, w1e übel xx der Kurie beleumdet sel
(s den Brief bel End. 1, 2  00) eswegen zıieht er vor, sıch mit dieser
Verteidigungsschrift lieber gleich unmittelbar en aps selbst ZAL

wenden: emıtto MECAS UG declaratorıas CATUM disputationum.
KEmitto autem, QUO tutrıor SıM, Sub ur NOMUNAS praesidro0 et TUAE PFO-
tecthonıs umOTrTa U< W. Vgl auch den Schlufs der Resolutionen

628) NEC USUÜ: fwWissem WOMEN Summr Pontificıs hirs MNELS bullıs
anpellare, NSI vidıissem AaAMıcos MEOS ULus terrore Ü MAXLıIME CON-

ere, deinde quod Summt Pontuficıs ypeculıare sat offitvum , ul debt-
OTrem aqgat sapıentLOuS et insıpmentLOUS, Graecıs et Barbarıs.

Luther an Scheurl, März, End K 166



170 BRIEGER,
welches Luther In seinem Drucke der Resolutionen dem
Briefe den Papst och voraufgehen helfs, lesen WIT frei-
ıch 090 ıaque has MeEeas INECHTUALS SUSCHNAS et GUW fierı
DObEST ındustrıa ad optımum Pontificem Leonem decımum VANS-
miltas, ut sınt 2ıbtı mıhr AADErSus studıa malıgnantiıum WMCE alı-
CUJUS Haracletı (End L, ber 1ın dem SANZCH Brıefe
ıst keine Andeutung, dafls Luther 1ermit h Pa {t
dıe Resolutionen ZUL eiıterbeiförderung den Papst über-
sendet habe; vielmehr macht auch dieser Brief VO  } Anfang
bıs AU nde den Kındruck, dafs VO vornherein alg
eine Vorrede den Resolutionen für dıe Offentlichkeit be-
stimmt SCWESCH ist. Man vergleiche auliserdem die “1
dung: Haec est CUUSU, Reverende Pater, QUu0Od EgO UNG enfelr-
cater ıN uO I4 QUr SECMHET angul2 AMALOr F
(End. D 198) Und ebenso wenig rweckt der Wıdmungs-
brief den Papst die Vorstellung, dafls er handschriftlich
mıt einem handschriftlichen erke übergeben sel, WE WITr
1er lesen: Itaque QUO et LNSOS Adversarı0s mMıbLgem et desiderıa
wultorum eXYleEAM, MN MEAS UU declaratorıa8s MEn

YVUW disputationum. MiLttoOo autem Subh Ea NOMMNUS PIFAESLÄLO
. (End E 203) Auch diıeser Brief ist also für ıe

Öffentlichkeit verfalst, und nıchts deutet darauf hın, dafls G1r

Vor dem Abdruck In den Resolutionen noch eınem
ern Zwecke verwendet E1 Luther die Resolutionen
1m Manuskript dem Papst zugehen lassen , würde er kaum
In der Lage SCWESCH se1n , später Cajetan schreiben:
Praeterea ed1ıto "bello Resolutionum et OMNLA MEa sSub DEAWUS
SUMAMAEC Sanctitatis DrOIJECL Überdies sınd WITr zufällig 1mM Stande
nachzuweiısen, dafls auch Staupitz die Resolutionen erst CCr(

e‚ druckt (Jesichte bekommen hat Äm September schreibt
Luther Staupitz: Viıdebis Resolutiones et YESNONSIONES MEeaAas

IN alıquot l0C1S Lberi0res, QUAM fOrte et u ıpSE probare NOSSTS
[also hatte Staupitz s]1ıe noch nıcht gesehen|, adulator2z-
Dus Romanis ıntolerabiles (End I) 223)

Luther Cajetan, Oktober 1518, End. R 266
An Spalatın hatte Liuther die KResolutiones 2 die Kespons10

ad Jal Sılv. Prieriatis 31 August geschickt; End L, 219 2921
Wenn Luther fortfährt: sed. Resolutiones editae fuerant, alıo-
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3 Hat ıU  b Luther keineswegs dıe Resolutionen nde
Maı handschriftlich ZUr Weiterbeförderung nach Rom

Staupıtz geschickt, tä1lt schon damıt die Möglichkeıit, dafls
s1e, WwW1e Knaake wıll, iın der zweıten Hälfte des unı ın
Rom eingetroffen sind. Knaake behauptet ZWaL , Prierjas
habe On ihnen schon bei Abfassung SEINES Dialogus SC
wulst ach einem Belege für diese Behauptung sjeht MNa  a

sich vergeblich U: doch hält es nıcht schwer vermuten,
Inwelche Sätze Maxzzolinıs Knaake 1mMm Sınne gehabt hat,

dem Widmungsbriefe 1,e0 Z welchen Prierlas se1inem

Dialog vorangeschickt hat, heilst es: [/b2 DETO 4S SUQ“ uUunda-
MenNta IN Iucem extulerıt , S5SUÜU DTYrODATUTUS aut 1MPTO-
baturus nOSTTA, uddam , volente Deo , molıar et MAJUS el

Aaccuratıus expolttum Op 1, 345) nd ähnlich
redet OT Luther N: ()uoNLAM DETOÖ C0OdiCcıs abs te (ut fertur)
edıitı fundament a& NON Aatur , N6 Üu CONCLIUSLO-
nNıbus F2L4S „»robatıonem ullam attulıstr, wolle

den Kampf iın der und der else eröffnen, ul qui0Ous
Und 41 SchlufsINNALATLS fundamentıs (S 346)

der Schrift uft er Luther Fa , NUNG UTE , aut ımproba
Diese Stellen sind ahber 1Ur eın Be-MEn aut EuUa DrOOGa

weıSs, dafls Prieras bei Abfassung se1ınNes Dialogs VOIL Luthers
Resolutionen och nıchts wulste, sondern 1Ur teils 'AuS-

setzte, dafs Luther Beweınse se1ıne 'T ’hesen beibringen
werde, teils für nötıg hıelt, ihn ZULT. Veröffentlichung der-
selben anzustacheln.

Wenn dıe Schrift nicht 1Ur handschriftlich ach Rom e
schickt ıst, sondern dort auch dıe (itation Luthers veranlaflst
hat, sollte 11a meınen, dafls S1E dem mıt der Angelegen-
heıt vertrautesten theologischen Mitgliede der K ommissıon,
eben em Silvester Prierias, Gesichte gekommen sel, und
dals Luther 1n se1iner Antwort sıch demgemäls auf S1e als
eıne seiınem Gegner mittlerweile, bald ach Abfassung
seINESs Dialoges, bekannt gewordene beziehen mülste. Jeden-

qur eAaS Lemperassem , kann siıch das ach dem voraufgegangenen
Satze 1U! uf ıne allgemeine Mahnung ZUTLT Mälfsigung beziehen, welche
Luther jJüngst von Staupitz erhalten en wird
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falls mulste s1€, qls Luther im August seine Antwort schrieb,
dem Prierjas längst bekannt Se1IN. Allein Luthers Entgegnung
auf den Dialog Mazzolinis zeıgt deutlıch, dals Er be1 diesem
eıine Kenntniıs seiner Resolutionen keineswegs annahm. Nıicht
selten verweıst ihn aut diese ausführlichere Erläuterung
seINeEer YT'hesen WAar ocheint Luther dabeı ZWEel Stellen
die Möglichkeıt vorauszusetzen , dafls Prieras s1e bereıts s
sehen habe 0662, 12f dAe Qut0uSs late ıN declarationıbus, S22

»ervenerunt aul nervenızıentl IN MANUS IUAS und 654,
Caetera, credo, v»ıd A ul IN declarationı0us

Alleın Luther verseizt sich 1er 1n die Zeıt,
Prierjas diese seıne Antwort lesen wird , un: denkt dabeı
. dıe Möglichkeit, dafs die Resolutionen seiner Respons10
vorauseilen möchten Das beweisen schlagend die Stellen,
in denen Luther sich ausschliefslich des Futurums bedient :

656, 3: Yratıones MEeaAs vıdebıs IN declarationıOus, J2 655,
ub 1debıis IN resolutionibus , desgl. 661, 38 Hier

hegt 4180 nıcht eiINn einfaches argumentum silent120
Knaakes Annahme VOT', sondern die Art, W1]e Luther hıer
VON seınen Resolutionen redet, schlielst bestimmt die Mög-
iıchkeit AUS, dafls S1e dem PrierjJas bereits VOL Krlals der
Vorladung vorgelegen haben.

ach Jliedem liegt der Ungrund der weıteren Be-
hauptung Knaakes klar zutage, eine unmittelbare Folge der
eingereichten Schrift @1 Luthers Vorladung ach Rom g-

Knaake weıls auch noch Vvon einer andern Wir-

Aufser en 1mM Folgenden erwähnten ellen vgl I 656,
658, 663, 664, 666  9 681, uch das alas 667,

geht uf die Resolutionen; vgl diese 5753
2 So ist, ın dem Drucke das »ıderıs der ersten Drucke und

verbessert. Vgl über clie Bedeutung dıeses revıdıerten Druckes
dıese Zeitschrift V, 583 {ff.

3) Thatsächlich en S1€ allerdings wenige Tage früher die
Presse verlassen ; doch hat Luther vermutlich, a 1s er die Antwort
PrierjJas niederschrieb, och auf einen früheren Abschlufs des Druckes,
der ıhm Jängst Jangsam TESANSECHN Wäar (s Luther ang, Juli,
End. 1, 219), gehofit.

4) Vgl auch Knaakes Einleitung den „ Acta Augustana *” IL,
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kung in Rom erzählen : „ JIn Rom War mMan EeSLUrZ' ber

ihren Inhalt: 1Ina.  S dachte 1ft und Meuchelmord ,
(+anz richtig. Sosich des Reformators entledigen.‘

schreıibt Luther Spalatın : Denıique urbe sSCrLNSU
Olsnaitzer Cancellarıo Ducıs Pomer anı NnOSTrL , ME aAdeo CONTUT-

ASSE 0lAM 0OMAM Resolutionzi0us et D1ialogo, aı NC-

sScCıanl S, (de Wette 1 260 KEind Ir 1£) ber

65 steht das ın einem Briefe, der frühestens in den Februar
das VWU/ nicht auf1519 angesetzt werden Ixann dals

eıne Wirkung der Resolutionen im Sommer 1518 bezogen
werden annn Zudem ist es nıcht zufällig, dafls Luther hıer

dıe Wirkung der Resolutionen un! se1nes Dialogs
falst; denn iın der That sind s1e , wı1ıe S1e fast 1n den nam-

lichen agen (Ende August) A die Presse verlielsen, auch

gleicher Zieit ın Rom bekannt geworden ; Silv. Prierj1as

wenıgsten versichert ausdrücklich, dals er beıde Schriften

zugleich erhalten habe
Die Frage, welche Schriften Luthers ZUIC rechtlichen Be-

gründung ge1iner Vorladung VOLT das Gericht des FPapstes
verwendet sind, ıst geschichtlich S() wichtig&, dafls WITLr och
uUurz beı ih:  ” verweilen MUSSECeN. Luther selbst lälst ber den
T’hatbestand keinen Z weifel.

Cajetan hatte 1n seinem Verhör den 'Thesen als Anklage-
objekt dıe Ssermone Luthers beigesellt un: ebenso iın seinem
Priete den Kurfürsten Friedrich e WAas Luther 1n seınen

Thesen ur disputatıve xEeSaST, das habe Cr ın seınen Sermonen

affiırmatıve el anssertiwe behauptet Hieran anknüpfend führt

‚„ Auf ge1INeEe demütig eingereichten Resolutionen antwortefie dem Refor*
mator der aps mıit eliner Anklage auf Ketzerel.“”

Wohl siıcher u Kl den Hebruar.
ben Anm.
se1ne Replica, W eıim. Ausg I CUNM resolutıone Iuarum

DOoSIELONUM etıam iuaAM TESPONSLONEM ad NOSTTUM Dralogum EXCEPN.
Das ist uch Knaake nıcht eNtgangen ; IL,

4) Cajetan Kurf. Friedrich, Oktober, End K 26  SO
Ebenda ı D Von den Resolutionen ist 1n diesem Briefe nıcht

dıe Rede; dafs ber Cajetan AUS ihnen ebenfalls Stoff ur Anklage
Luther entnahm, kann nicht überraschen: Luther gollte J2 In den Re-

solutıionen falsch über das Verhältnıs voOn Sakrament und (+lauben DE-
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Luther seiner Beleuchtung dieses Briefes AUS, mıt diesem
Zugeständnıs , rede ın den Thesen 1Ur deisputatıwwe , habe
Cajetan selber ihn ireigesprochen, das Verfahren
iıhn, das in Rom angestrengte rechtliche, 19
verurteilt : denn eINZIS se1INer T’hesen S21 ıtıert
worden: Nam (sagt VOI sich In der drıtten Person)
disputatıone furl CLlAatuSsS, VON SermONnNıbus :

eNımM , VOSTQUAM fuerat Cıbatus , factı sSunt certiores
Luther hätte VO  w seınen Resolutionen dasselbe behaupten
können W1e hier von seıinen Sermonen. Weıt entternt da-
VoONn, 1n der Citation eıne Folge seıner Resolutionen eT-

bliecken hat diese Schrift vielmehr qls ın
auf dıe Citatıon betrachtet (als eıne Art VON Appel-
latıon Von der ungerechten (iitation der päpstlichen Gerichts-
kommissıon den Papst selbst), dafs iıhm ZUL Zieıt,
nıchts thun obliege, dals NUur den Spruch abzuwarten
habe viß meınt, er Se1 VON Rechts Sar nıcht dazu
verpülichtet SCWESCH, dem Kardınal Cajetan ede stehen,
uraesertım CUÜ/ Resolutiones MEAE essent oblatae et SiINYLCALAE
Summo Pontificı, ıla ul ad ME NN pnertınerei haec CAUUSU, 4S®
ul expeciarem sententiam

lehrt aben; cta August. H, (vgl. Ha 13); ebenso Liuther
den Kurfürsten, November, KEnd. 1, 28  O> uch 0ONSt hatte (0a-

jetan die RBesolutionen gelesen denselben Brief Eind. L, ©
1) Luther en Kurfürsten, November, Eind. 1, 92983 f. In

der hat betraf der Auftrag des Papstes HUr dAie Yhesen; Luther in
den cta Augustana (I1, 8) de mandato Panae DPrTONOSUL et
exegıl, ut un dispubtatione, QU U M de andulgentıts habur,
irıa haec facerem.

2) End. 295 Ahnlich Luther Cajetan, Oktober, End.
L, 266 und in den cta August., 1, 1 194 (Vgl die „‚ Appel-
latıo ad Papam *, H: 392 Uun! ‚, Kıne Freiheıit. des Sermons
päpstl. Ablafs und Gnade belangend*”, x 393.)

[Leipzig
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14
3 Kritik des T’extes der Resolutionen DE 151  ©

Ich atte, als ich VOTLT Trel Jahren 1889 die vorstehen-
den Bemerkungen Knaakes Eıinleitung In dıe Resolutionen
niederschrieb nıicht dıe Absicht, auch den Text der Reso-

Als ich mich aberIutionen eıner Kritik unterziehen.
Jüngst 1m Zusammenhang umfassenderer Sstudıen ber den
Ablafsstreit aufs eingehender mıt dieser für dieses
Gebiet wichtigsten Schrift Luthers beschäftigen hatte,
sah ich mich genötigt, be1 den Zweifeln, denen mır hıe
un! da der 'Lext der W eimarer Ausgabe Anla{fs bot, aut
die Originaldrucke zurückzugehen. Die Wahrnehmungen, die
ich dabe1 machte, sSind VOon Wert für eine künftige Konsti1i-
tulerung des 'Lextes wenngleich S1€e nıcht den Anspruch
erheben können, eine erschöpfende Verwerftung der Ur-
drucke darzustellen.

als ich meıne Bemerkungen AIl die neueste Ausgabe
anknüpfe, 1ıst schon durch dıe Achtung VOL dieser geboten.
Wenn dıe Vergleichung des Knaakeschen Textes mıiıt selnen

Vorlagen erneuten Bedenken der KRichtigkeit seiner
textkritischen Grundsätze führt, ist, dieses Ergebnıs frei-
ıch au(serordentlich bedauerlich aber ım Interesse der
Sache gleichwohl nıcht unterdrücken.

Knaake 1 523 führt 1er Urdrucke auf,
Von denen dreı dem Jahre 1518 angehören , der letzte dıe
Jahreszahl aufweıst. Die beiden ersten fammen AUuS

der Druckereı Grunenbergs ın Wittenberg, der un
AUS der Werkstatt Melechior Lotthers 1n Leipzıg. Von
cdiesen vıer Drucken ıst der zweıte (B) auszuscheiden ; ennn

deckt sich völllg mıt A, 1LUL dals den später ausgegebenen

Dieselben wurden damals N Raummangel zurückgelegt.
KEıne Ausgabe der Streitschriften Luthers den Ablafs

würde sich schon für en akademischen Unterricht empfehlen.
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Exemplaren ein umfangreiches Druckfehlerverzeichnıs Al

ach Knaake hat NU.  a Melchior Lotther dengehängt ist
Druck ach veranstaltet und ihn „durch den Vertasser
selbst VON mehreren Fehlern gesäubert ““ genannt, während

dann wıieder abgedruckt Se1 AÄAus diesem Verhält-
NısS der Urdrucke zieht Knaake die Folgerung S 524)
„Grundlage für uUuNsSsSerK Lext annn ur mıt Benutzung
des Fehlerverzeichnıisses 1n D se1ın : hın und wıeder ziehen
WIr andere Ausgaben i

Hier ıst; zunächst die Gerimmgschätzung auffallend , m1
welcher Knaake sich ber die Titelbemerkung des ehrsamen
Leipzıger Buchdruckers Melchior Lotther hinwegsetzt: ab

10SO PCATUM AMULOTE nlurıdus mendıis renurgatae; S1E wird
auffallender , WenNnNnNn 10a bedenkt, dafls eSs der nämliche

Lotther ist, mıt dem Luther 1n demselben onat, ın welchem
seine Resolutionen die Wittenberger Presse verliefsen ,
geschäftliche Verbindung getretien ist; bel dem 1111

sommer 1519 während der Disputation ın Herberge gelegen

L} ‚.ben die Exemplare mıt en kirrata bezeichnet Knaake 9,1S
Das KRıichtige schon bel VO Dommer, Lutherdrucke auf der Ham-
burger Stadtbibliothek (Leipzig

Es wird enn auch einige Male auf und D Bezug SENOMMEN,
desgleichen auf die Ausgabe VOIL Muhlius VvOxh BL  I auf dıe Baseler
Sammlungen und uf die Wittenberger, Jenaer und rlanger (Jesamt-
ausgaben. och sind das Ausnahmen.

Indem Y i1im August 1518 se1ne Antwort auf den Dıialog des
Sılvester Priıerias se1INer Presse übergab mıtsamt em eu aufzulegenden
Dialogus selbst. Die Resolutionen konnte Luther, wW1e bekannt,

Ein-August versenden, die Kntgegnung auf Prier1as 31
ders, Luthers Briefwechsel 1, 219 (vom 2 nicht Z August). DD  —
236 Von sonstigen Schriften des Jahres 1515, dıe Zuerst bel (xrunen-
berg herauskamen, hat Lotther gedruckt: Sermon VON Ablals und
(nade, 1519 Sermo de poenitentla , 1518 nd noch zweımal 1519
(überhaupt fallen VOxL den acht bekannten Drucken desselben drel uf
ihn; Knaake L, Decem praecepta, 1519 Sermo de
virtute eXcCommunication1s, 1519 Auslegung des 109 Psalms, 1518
1519 cta Augustana, zweımal SE Appellatıo a Conciılıum
(s. Dommer Nr. D: vgl 23) Sermo de trıplıcı justitla,
519 Waren das sämtlıch Nachdrucke?
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nat auch eıne se1ner Hauptschriften dieses Jahres hat
drucken lassen

Es ist bekannt, wıe sehr die Langsamkeıt des Druckes
der Resolutionen be1 Grunenberg Luthers Ungeduld heraus-

und. WI]e sich mehrmals tadelnd über dieforderte
allerdings durch seine vorübergehende Abwesenheıt Ol

Hause mitverschuldete Inkorrektheit des Druckes äaulserte
J])ıeser Druck W Ar aber nıcht blofs äulfserst fehlerhait,
sondern auch unschön, „unrein und schlecht lesbar““ vLian
könnte daher auf den Gedanken kommen, Luther habe 1n

gerechtem Unmut ber dieses Krzeugn1s der Wittenberger
Presse dem Johann Grunenberg, W1e das auch eın Jahr
später mıt der KErläuterung se1ner dreizehnten Leipziger 'T hese
that den Druck seıner Resolutionen entzogen und
ıh selber der ungleich leistungsfähilgeren und eıne bessere

Ausstattung verbürgenden Leıipzıger Offizın übertragen

Vegl. Seifert, Diıie RHeformatıion ın Leipzig (Leipzıg

Seinen Kommentar un Galaterbrief, desgleichen 1519 dıe zweıte
überarbeitete Auflage selner Resolutio SUDETr propositione XE seine
Auslegung des Vaterunsers und seline Streitschrift E: Kıck (Contra
malıznum Kecu iudiclum).

Luther Lang, Juli (End 3 Misıssem Probatıones
VOSLLLONUM, 'ater, sed. Lam SECGNUS est NOSTET chalcographus,

ut et LPSE MLTE diserucıer dılatione ; sunt ferme conclusıones
absolutae, QU0S tentavı ut mıtterem. Darnach sind damals die ersten
sechs ogen gedruckt SEWESCH (von 15.) Der Druck wird 1n den
ersten agen des Junı egonnen en (S. Luther Spalatin, Junl,
KEnd 1, 204), hat 180 fast drel Monate gedauert.

Luther Spalatin, August (End I 219) Matto Reso-
Iutiones MEATUNG PrODOSTLONUM, sed. mendose EXCUSUS y ala obfurt
alıquania absentıia (nicht e RHeise nach Heidelberg, w1e Enders WIlL,
sondern selne Helse ach Dresden, ın der zweıten Hälfte des Juli), und

September (End E 226) Resolutzones corruptissıme ELDCUSAS eil.

Vgl. Dommer
6) oben Anm

Eıs läge ann dıe Vermutung nahe, Liotther habe unmittelbar
nach Beendigung des Druckes des Dialogus Sılv. Prierlatis und der
Lutherschen Gegenschrift sıch “ den Neudruck. der KResolutionen
macht, 180 eLwa och 1m September oder Anfang Oktober. ach An-

Zeitschr KS An
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Es Wr dann selbstverständlıch, dals auf eine Beseitigung
der Fehler bedacht War das ‚AD 2SO Autore

DLUTIOUS mMmeENdiS repurgatae‘ würde sich leicht erklären.
Doch, möglicherweıse ist Melechior Lotther, der Geschäfts-

Mann, wirklich der eitle Reklameheld SEWESCH, für welchen
ihn die neueste Lutherausgabe ausgiebt, un der Reformator
1SE, gutmütig darüber hinwegsehend, bei dem E'lunkerer
eingekehrt. Denn WIr haben Uuns, auf das W ort;
Lotthers nıchts geben ist, Ja bisher 111 blofsen Ver-
muftungen bewegt.

Alleın CS bedarf dıeser überhaupt nıcht. eın Druck
KEıs ıst;/elber ann entscheıiden für iıhn oder ıhn

sonderbar, dafls Knaake diese Instanz nıcht befragt hat,
Es würde och immer auf einen geschäftlichen Kunst-

or1ff hinauslaufen, hätte Lotther se1ıne Titelbemerkung blofs
darauf gestützt, dafs sich dıe ‚ Krrata‘ 1n den später AUusS-

gegebenen KFxemplaren des Wittenberger Druckes
Nutzen machte. als die 1er angegebenen Verbesserungen
(emn1ge fünizıg der Zahl) 1n den Text des Druckes
aufgenommen worden sınd, erwarien WIr VOL vornherein als
selhbstverständlich. In der hat ist das ast ausnahmslos
geschehen

tritt se]ner Augsburger Heise WIL: Luther bıs nde des Jahres auch
schwerlich Mulfse gehabt aben, sıch den Druck kümmern.

stehen geblieben sind 1Ur vier Wehler un A, deren Verbesse-
rTung dıe Krrata bıeten; S1@e drängen sıch uf sechs Zeilen des Urdruckes.

(Bl 3bsq.):
542, haemorrThorisse.
94  4y DENUS et DEIWUS.
D42, docendn.
543, contemnerentur.

(Die rel etzten FKFehler Siınd dann In dem zweıten Lottherschen Drucke,
D, nach Anleıtung der Kırrata verbessert.) Halb ausgeführt ist. die
Verbesserung 545, E indem statt des verosiımılımus von A, Wäas die
Krrata In verisımılıus andern, 1n ETO sımılıus gesetzt ist.

600, hest Optımı sSaNne T’heologı et Christsanı , qur facıant
HOC homınıdus, quod ıbr vellent Aert. Nach den Krrata qoll dafür JO

Hıer facıunt, lälstlesen werden: qurt NO facı un T,
aber das hON AUuSs (ebenso Bas.*, JEenN., Lösch., KErl., mit eC. VvVONXn
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uch der Umstand dals CINISE Druckfehler auf CISCHC
and verbessert hat würde och nıcht das Recht Lotthers
SC1IHNEI Behauptung Dieses Verdienst wırd sich Sec1IH

Korrektor erworben haben Biınzelne Korrektaren von tieferer
wissenschaftlicher Bildung haben damals durch ihre Sorgfalt

dafs ihre Nachdrucke sich vorteilhaft6S dahın gebracht
VvVor den Originalausgaben der Schriften Luthers auszeich-
neten Was dıe Baseler Drucke Froben, dam etr1,
Andreas Cratander ännern WI1Ie Jacob Näf Beatus Rhena-
N1US und Conrad Pellikan verdanken, ist bekannt 7a den
ıhrer Aufgabe vollauf gewachsenen Korrektoren 1ST indessen

Leipziger Unbekannte nıcht zählen Denn Von den
den Krrata übersehenen Druckfehlern Von hat mehr

als Z W O1 Drittel herübergenommen Sorglosigkeit über-

a k eingesetzt) Eindlıch bieten 161 weıtere Stellen Abwel-
chungen VO  b den en KErrata vONn angegebenen Korrekturen da
hıer seınerselts sachlıche oder stilistısche Verbesserungen
gebracht hat

B Ks sind folgende
hae heae539

549 QU OM Sta S5% GQU0
554 33 ul digrecdhar Sta ut digredior
559 ablatıonem oblatıonem
565 WE damnatıonem WT a€

5/U0 1l quod nrobent QUUC probent
72 253 A  < E e
573 ındıgnıtate dagnıtate

ellent mnellet5588
995,; Sta NONGUM
600, ‚XIIL
602 y SimonıeEnNSsSES Sta SIMONENSES
611 30 Aug Ancon STa Ang Ancon
(>  N concılıum S19 consılıum
628 11 essent esset

vılıfıcabıonem STa vilıfıcabıonum
appellare für appellere,

2) Darunter recht schliımme, sinnstörende, wWie- Z B 8547 3
OMISSUC, 565 yDarabıle, d  2, 37 LAMmen St9 Lantum , 58

Sed für clıcet 5585 NO affırmani (statt affırmani), 602
el q GUAM ag  '9 614 D7 aUl2uS hurvuS , 618

CONATL Sorgsamer als 1St korrıiglert sofern
12°
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diıes dadurch bekundet, dals GT eıIne nıcht eben spärliche
Anzahl Fehler hat durchschlüpfen assen

Alles ın allem zeichnet sich also (abgesehen
VOIL der Verbesserung der angegebenen ‚Errata‘) kaum
durch Korrektheit VOTLr

Von eiınem Korrektor dıeses Schlages wird n]ıiemand
erwarten , dafls er eıne nıcht geringe Anzahl von, ZU. Teil

jeinen, stilistischen Verbesserungen oder Sal eichte sachliche
Anderungen vorgenommen habe, Ww1e diese aufweıst.

ber och mehr ! Eın 181 der Anderungen ıst

beschafifen, dals s1e 1U au der Feder des
Verfassers <elbst stammen können.

Ich gebe 1m Nachfolgenden eıine Zusammenstellung
dıeser Abweichungen des Lottherschen Druckes vonxn dem

Wittenberger Urdruck. Dabeı mufls ich dıie wichtigeren,

voxnxn den AUuSs übernommenen Fehlern eiwa eın  .a‚ Drittel beseitigt ist.
och gröfsere Sorgfalt zeigt in dieser Hinsıicht de  Y vierte Baseler
Druck der Üpera Luther1ı (von 1} 91 vollendet
im März 1520; vgl Ve Dommer D und azu „ Briefwechsel des
Beatus Rhenanus “ VOIL Horawıitz und Hartfelder, Leıipzıg 18806, 188)

die hler sıch findenden Verbesserungen nıcht auf eıne der früheren
Baseler dSammlungen (dıe beiden ersten derselben, dıe von Froben SC-
druckten AaUS dem Oktober 1518 [vgl e Oommer 4, 21f.] und
dem Webruar HE Areh eın Unternehmen des
DeETO et submissıone Beatı Rhenanı Sagı Conr. Pellıkan, Chronicon,
herausgegeben on Riggenbach, Basel 1877, 75) zurückgehen, ve_r-

mMag ich N1IC. SageN, da S1E m1r hier nicht E Verfügung stehen.

Sie erreicht mindestens die Höhe der selbständig voxn ‚US-

gemerzten,. Ich DUr folgende:
Äc s% AÄC SIC,D30,

549, mırantur Sta mMıTENTUT.
968, 28 »des STa les.
D88, formidate STa formidare.
99  ‚y salutarent Sta salvarent.

corrodere STa corradere.602,
616, Sf ıne Zeile ausgefallen (NEC aliquid nberum facere)
625, NOS NO

—, 1 SUTGgETE STa fugere.
Einige der Druckfehler on sind In D verbessert , dafür sind
aber wieder ein1ıge andere hinzugekommen.
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eben dıe, welche deutlich den Lutherschen rsprung Ver-

raten, Urz besprechen
Im OTAaUS se1 daran erinnert dafs Knaake gemäls

SECINCIN Grundsatze sich halten keine EINZISEC
der abweichenden Liesarten VO  a} en 'Lext aufgenommen
hat Ja, dıe meısten ich wıll S1Ee durch e1in Sternchen
kenntlich machen hat nıcht einmal Kır-
wähnung untier dem Lexte für wert gehalten

* 1 531 160 (Concl] Vera SuNnlt el NON CON-

temnenda debtta, DT.O QWiOuS vrubemur PTAM 67 SInl (
nalıa NON AaAMen P45 salvarı D STA

HOoSSTMUS“
*9 41, 10 (Conel] VII) TUAM 52 DUUS mıillies

absolvatur aDa statt e ıam 5% millıes mıllıes efec
%9 552 (Conel ()sten haec et

(Osten MUÜUSfa MUS saltem verıisımılıa Sea; acCıa-
eifc

553 35 (Conc] SETULFE WUWDOTT et ıber1ıs
VDIOC ( QU  ‚—MANUUM el CcLUM quaerendo STAa

vrendo
* B 558 (Concl XV) Et est ile mnLeEr-

NUS multo AtrOcıOr M EXTETNUS STAa El hıc es}t
alle eifc

* G 561 (Conel hiC, UNGUALWM, deus NON TE-

MAttab sSenptem dıes eic statt septem dıes eic

) Dagegen hat die Erlanger Ausvabe (Opera 11) S1e

den Text aufgenommen da S1C ihrer „h1ederlichen Bibliographie
unNnserTer Schrift ” (um mıt Knaake 523 ZuUu reden) den Druck
zugrunde gelegt hat. le diese Anderungen finden sıch uch dem
zweıten Lottherschen Drucke D),; der sıch aller weıteren Anderungen
enthalten hat (man mülfste enn dahın rechnen: 559 QU0C sunt

fıde imperfect a STa ımperfectae und 553 die Fortlassung
des et VOT WuCclUM) Doch untfen 197 Anm

Der alsche Konjunktiv auch 111 Bas und Bas beseıtigt esg
on Muhhus

yYius mıllıes auch Bas und Bas
Die Verbesserung vOnNn verdient ohne Frage den Vorzug VOL

der Anderung Ostend e mus facıemMus (SO SChoNn Bas ‚ Bas Wıt
Jen SC Knaake)
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(Allerdings schon vorher, 260, 41, e Tage FHasten oder
derg]l.“ genannt, dals das 0S seINEe Erklärung findet.
Dennoch ist die Fortlassung entschieden feiner , da ın der
Fortsetzung des Ssatzes dem Erlals VON sieben agen das
OMNLA yemattere vonseıten (+ottes yegenübergestellt 1st.)

961, (Conel sed. de his STa sed de
S (es geht S schön in derselben Zeile voraus).

S 566, 1E (Conel. XA1lAXA) b nESCLANT ,
sınt damnatae salvandae statt nel salvandae. (Vegl.
Asterise1 291,

CNE*O 269, 34  E (Conel. XAX) Remissto Ila
LaAM anpud deum QUOW anud ecclesıam , CO Qquod Aeus aADnPrO Oa
hanc ecclesiae reEMLISSLONEM STA CO quod Aeus TO-—

eie
%. 1 573, 38 f. (Conel. XXV) ‚JO dubıto et dispulbo,
habeat nobtestatem murıisdıictionıs ıN DUr gatorzum STA D

hab n efec. Luther redet hıer ausschliefslich Voxn der p-
W orauf sollte der Plu-Lestas zurıisdictionıs

ralıs gehen Die voraufgehenden Plurale sind alla 35,
identisch mıiıt den Ftemerarır SUOTUM SOMNLOTUM ASSCYTTOTES

*11 D83, D Z (Conel. Al0oqwin , CUM Pana
sıt UNÜUS homo, Qqu? EYTYAYTE DOTEST IN fıde el MOTIOUS, DHEYICULO AaAssıdue
baboraret totius ecclesıae fides , 57 quicquid e1 MSUM fuerıt NEC-

CESSC SI DEYUÜ' ered, STa S4 quicqwid sıibr DISUM

fuerit etfce
*192 JSl, 3{ (Conel. XXXAIL): Certe noDult redar-

{l9 2 etfcqguendı sunt Lam Uotae, nt eifc STa
* 1 D83, (Conel. XXXIUI): Lam VU, relhqgriosa et

sancta STA LAM DU et rel1qgi0sa el SANnNCciAa

Diese Verbesserung hätte ohl In die hben 179 Anm C”
gebene Liste aufgenommen werden können , wäre SIE N1IC. sicher von

Luther auUSSCSANSCH, welcher die Erläuterung der ese SOrgsam
durchgesehen hat. Deswegen werden uch die Veränderungen Nr.
und 15 uf iıhn zurückzuführen SseIN. (Wie und lesen auch Bas.“,
Bası.®, MWit.; Jen., OSC. Krl Kınzıg Knaake, el ich sehe. 168
mit ıllot2.)



DIE NE  }  E UTHER-AUSGABE 111 153

8 588, (Conel. XXAIL):: VO  Cn duros, Auyros

pT neglıgentes STAl durt, dur2 et neghgentes,
*15 988, L1 (Conel. K KEU): 82 mel solam

UNIAM es SEa aberes
25S, 17 (Conel. XX H: Nam QUd U Aerı

VE ala , UT Wn audıanl Lam alıena Ü D 2485
astı Loquuntur? STA Nam TU DU erı DOSSLl alıca, ul

Wn am ablzena Loquantur ab ı4S QUWE audiuntur? Kıs

folgt ın och  ® QuUuS nOossel intelligere? 1StAaE,
QUÜESÖ, verborum larvae? Dieser Zusatz ist, da es siıch
ach der Anderung nıcht mehr uı verborum larvae handelt,
fortgelassen. Diese Stelle könnte schon für sich allein als
Beweıs dafür gelten , dafls Luther seine Resolutionen (jeden-
falls einzeine VO ihnen) eıner Durchsicht unterzogen hat
Die unzutreffende endung der ersten Ausarbeıtung, welche
diıe Geschlossenheıt der Gedankenentwickelung störte , hätte

Eıs ıst nötıge,sicher eın anderer als qelbst beseıt1gt.
ZENAUECT autf den Zusammenhang unNnserer Stelle einzugehen
mıt teilweıiser Wiedergabe des Voraufgehenden. Wır stehen
hbe]l der berühmten Resolution, 1ın welcher der Reformator
eınen seiner assertorischen Hauptsätze, der iıhm gleich be1

Aufstellung seiıner 'Thesen aulser allem Zweitel stand, auf-
recht erhält und geharnischt verteidigt: Damnabuntur ın

aeternum S Magistris, qu DCYT ıteras DENATUM UTOS

SCSC eredunt de SUU“ salute. ‚„ Hanc‘‘, ruft AUS, ‚, ASSETO et

nrobo! C6 ‚, Pereat AÄAducıa IN mOrturs literis! “ Hier ergjefst
er die Schale seINeSs /ornes ber die Verführer des christ-
lichen Volkes, bricht ın Wehklagen AaUS über das AaArme

verführte olk OCENTUYT confidere IN scerıntam et EYALAM:
ID stützt sich für diese Behauptung auf se1ine

eigenen KErfahrungen : Audıvı EqO LnSE multos , qu datıs DE-
CUNVS et redemptrıs aterıs 0LAM Aducıam IN AS NPOSUCTUNT,
Denn hatten s1ıe C5S, wıe S1e sagten, VOI den Ablafspredigern
gehört oder , wı1ıe er ZUL hre der letzteren annımmt, SO

hatten s1e dieselben verstanden. ID hat dıe Ablafsprediger
nıcht selber gehört. Deswegen tadelt er G1E nıcht S1e mögen
sich entschuldıgen und schneeweıils waschen. Gewils sind die
ren des Volkes, das mal der Unwahrheıit zeihen muls,
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ungewaschen, dafs Q1e SANZ anderes hören, qales Wa

jene S CN: Certe V redarguend: Sunlt AUVES FAam Uotae,
nl 4S salutarıa Arcentıibus 0S NON S nHestıifer a
audıani. „ Nämlich, während jene ‚ VOor allem,
Brüder, glaubet Christum un sefzet EUeLr Vertrauen autf
iıhn un! thut Bulse , nehmet euUeTr Kreuz auf euch, folget
Christo nach, tötet Glieder, lernt euch Vvor Strafen un:
Tod nıcht fürchten Vor allem habt Liebe untereinander,
dienet einander, selbst mıft Hıntansetzung des Ablasses, helft
zuerst den Armen un Dürftigen.‘ W ährend, SaSZC ich, jene
dieses und ähnliches F’rommes, Gewissenhaftes und Heiliges
voriragen, hört das unverständige Volk; w1e durch e1in
Mirakel verzaubert, weıt anderes, dieses nämlich “ un
1009081 folgen die ekannten Sätze, welche Luther ohne Frage
AauUuS 'Tetzels „Anstructio pro sacerdotibus ““ NniInNnomMMeEN hat

vOS mNnNSENSAtOS et CYASSL cCordıs homıines, bestus DYODE sımıles,
qui NO  S HENCLPWUILS tantam effusıonem gratsarum! W Dar-
auf heilst s ach Ablauf des (Mtates: „Wenn S1e dann aber
auf dıejenıgen sprechen kommen, welche der Ablalfsgnade
widersprechen, ateht das Volk, während jene eıne Jut
VOI Segensworten ergielsen , zıtternd da, fürchtet, dafls der
Hiımmel einstürzen, die rde sıch aufthuen werde, und hört
Drohungen Vvon Strafen jel schlımmer als Höllenpein ,
dafls es ohl wahr ıst , dals, jene fMuchen , spricht ott
den Segen iıhrem Fluch, und jene SCRONCH , flucht
Gott.“ Wir sehen: das unverständıge olk mıt seınen

Hotae hört fortwährend eLIwAas SaNZ anderes, alg Was

die Ablafsverkünder predigen ; das kann INnANn NUr ın der
angedeuteten W eise erklären. Diesen etzten Gedanken
nımmt Luther nach dem wörtlich mitgeteilten Satze 1mMm
vıdıerten Drucke mıt dem W orte auf Nam GQU0 va Aert
nOobest alıa, ul Ulr audıant Lam alıena ab US, QUUC vste LOQUWN-
tur? während 1° ın mıt der rage, auf welche andere
Weıse es geschehen könne, dals die Ablafsprediger eitwas
anderes sprechen, als Was TLOININE werde, AUS dem CON-

einnen Gedankenzusammenhang und dem richtigen (+edanken-
fortschritt herausgefallen WAarLr. Denn es handelte sich be:
der ıronischen Schonung, welche Luther den Ablafßshändlern
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angedeihen lälst, die Erklärung des Verhaltens des p-
DUluS, der, OQVO MYAaCUlo SUOVEFSUS, alleın 'T’adel verdient
1im Unterschied VO  am} den unschuldigen Ablafspredigern.

*17 D88, 20{. (Conel. XXAIL): 20QUN haeretica,
IMPLC , blasphema etıam yraedıcata DUubLarem Hıer etıam
eingeschoben.

S 988, (Conel. XXXAIL): Non eredo
ESSC, Qu0od allorum nrohiburt fert CXEQULAS defunctorum et
sacerdotum efecO STa sacerdotum ıN Y

LL0NECM
*19 588 , 31  E (Conel. XXAU): Non credo, Qquod

M DULHUWLS, DOSTQUAM IMNELUOSO MULUU despumaverint SUMS

hortatıones el, ut DOPULUS IMHONALT , elamaverınl: ‚ !MPONE,
IMPONE, impOoNEe ‘ ANC ECNUAM HOoNUluUS CAPUL el Caudam,
IMMO et ventrem MC OLUM SETMONEM ESS5eC fingıt) , Lum
ul Anostolicr Hraedıcatores VE  S verbis MOdo , sed exEMPLO
QUOIQUE docent , descendunt DYIMLQUE ad ıstam eunNnt N OM-

NITUM OCulis, arrıtantes et DYOVOCANLES sımplıcem el stultum p—
»ulum , u neENLTUS EXSUGAN: MEAULLAS CLIUS. Imnonunt ıaque
spiendıdo gestu atque SONOTO ENNUCU, LUM MITANTUFT, S} YLONY luant
neterı OMNES OLUM Aes SUUWN, arrıdent ımHONENTLOUS eifc. Hıer
ist nicht LUr das QUOQUEC eingeschoben , sondern: et ul p-
Dubus ıMHONAT celamaverınil für ul DOD IMDON. clamıtenlt.
Man braucht den Satz NUr aufmerksam lesen ,
sehen, dals er erst durch dıe Korrektur Luthers eınen
treffenden 1Inn erhält. Nıcht das wıll Luther tür unglaub-
lıch erklären, dals dıe Ablafsprediger , nach Gebrüll und
drastischen Ermahnungen, ihr IMPONE schreıen , sondern, dals
s1e selber VO  } der Kanzel herabsteigen un ın der geschil-
derten W eise durch ihr Beispiel reizen asuchen uch
diese Anderung ist daher eın Beweıs dafür, dafs der Verfasser
selbst diese Resolution durchgesehen un! verbessert hat

*9 DOd, D (Conel. XXAUUL): CUM NYTIUS MAgLS

1) e% ul clamaverınlt liest wie C Bas.“, Bas.”®, KEr]l.; wie
dagegen: Wilt., Jen., Lösch., Knaake.
, Neben der Resolution hat Luther der die ogröfßfste Auf-

merksamkeıt gewidmet.
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audıre sıt solıtus quae ad carıtatem et humilıtatem nertment
statt n»erimeant

*o 909; Ü (Conel.JI ul mel haec sola CAUSA

satıs vusta fuer1ilt, u UNWETSAE tollerentur, STA ul vel haec
sıit sola CAUSU sSatıs WUSTA, ub efc

*99 dOT 174 (Conel. X QuiS , YrOqO , furor
Hc est? QUW_ , ub MSSIMAE DOENAE remıssıo0NEM et ad salutem
inutilem mAagnıfıcel, NECCATA , QUOTUM noeMeENTLA sola fuerat
mMmAagnificaANda H erxte SEa MAGNÜ enNT
enuent Fıne Verbesserung zugleich VON ZWel Versehen.
Denn wW4s aoll der Pluralis? und der Kon]junktiv extenuent
ıst geradezu fehlerhaft

5,94, (Conel. Non quod NECCESSATLA
sılt oalla declaratıo , ıN 1LGeT14S indulgentıarum el

v»ubleice FÜl eNUM QUUE IN DTYWAlA cConfessione),
sed. eitfc. STa QUE N 1EET1LS DU  TOVS fFil ondul-

efe. afls dıe Änderung ıne Verbesserung
bedeutet, ist klar

59I, (Conel. dum talte NON

facerent, 251 vENAE essenT , S$1IC NS 0DeErıs hurzusmodr

vENLA , VMMO 10SE homo , qur quaerıt SUA SUNT , C de-
CUNMberent 0OPUS nropter deum et gratis facere STAait

debereit eifc. Letzteres alsch, oder soll efwa homo Subjekt
Adeberet Se1InN - Offenbar ist AC SIC bis SUM sunt als Paren-

Der unmotivıerte Konjunktiv uch Bas.*, Baßı Wilt., Jen., Lösch
und in gewohntem Anschlufs Knaake.

Hier trıffit Luthers Verbesserung 1n Krratum voxn A, das uV'-

sprünglich las ut vel hac sola satıs zuSia, ul etfCc. Wie
lesen Bas.*, Bas.® Wit., Jen., Lösch stellen eigenmächtig das sıt
von satıs usta sıl, ut eifC.

3) uC. diese Verbesserung trıfft wieder eine Korrektur der ‚ Kr-
ata on A, welches ursprünglich magnific en T exten u“at brachte
Hier wurde die Korrektur 180 Al falscher Stelle angebracht.

Wiıe lesen Bas.“*, Bas.”?, Krl., die 'alsche Lesart bıeten Wit.,
Jen., Lösch., Knaake

In diesem Falle teilt Knaake die Liesart vOxl Ö, Wäar mit,
aber DUr q ls die der ed. Erlang. Sie findet sich auch 1n Bäßıt Bas.?
(Wit., Jen., Lösch. folgen A)

Das fal_sche deberet uch Bas.*, Bas.”, Wilt,., Jen., Lösch
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these gedacht. Mıt dieser Verbesserung steht innıgster
Verbindung diıe tolgende :

* 95 599, 95 1. (Conel. | cum eberen OPUYUS «
gratıs acere | et VENAS alıter accentare QUOWN gratis sr,
NON DroONTEr contrıbutıonem datas, ut S1C allı VENWAS NON emanit
NEC 4S vendant STA alle VDENAS NON em a efc

*96 603 61 (Conel DYTO eNnS <2b2r forte NON

statit sıbr ON NECCESSATLL forte
%07 610, (Conel LVLIL) Nec solvıtur 1bıidem

DE HOC , quod sat nNCErTa vVEMALSSLO , sed blasphemantur DOLVUS
Claves ecclesiae, licet etfc Das eingeschobene ıbıdem (nämlich

der uUurz vorher ceıtierten Glossa de poen1 eft rem15Ss

‚Quod autem “* dient entschleden ZUC Verdeutlichung
610 1097 (Conel L VILL) hcet EUM uvenNT

A in a OMMNES ferme OCLOTES scholastıcı staitt
zuvent hac SenNtTeENTiLA eic

29 610, 11f (Conel LVILI) autem, Quod nNesSCH

homo, MAMOTE digNUS S12l QU Ö V solutionem suam *
antellıgıtur eifc staftt dANUS Sal intellıgitur eifCc

30 610, (Concel LVLIILL) Hınter DVYO NECCATIS wird
hinzugesetzt u arguıt ısa glosa

31 610 (Conel LVIL) Solut2ıo Autem 21DS1US
glosae eLLAM mM est Christum U, vDENLAS

mıhr ımpENdUNTUI Merıta Ohrıista et CJO adhuc mncertum AabeEO,
mıhr PCSSEC HECCATAa YEMISSU , 2Ae0 adhuc onerandum

1as ursprünglıch alle emanit ill en ‚ Krrata wieder
falsch gebessert. Rıchtig lesen nach Ü, Bas Bas W JeN.,
Lösch., Krl.; falsch mıt alleın Knaake

Es heilst der VON Luther angeführten (+lossa Nunquid ultra
NATE tenetur ? Respondetur : 57 nerıtate satısfecerıt ecclesıae,
NON ENETUT neCcessıtate LEVUNATE , sed A honestate , el Ontemnat
PECCAL mortalıter DTO CONTEMPTU. eDE: EL SEMPDET dolere de PDEC-
CAbO . - QUL nescıt ( N dımıssa sınt er NECCATA.

Auffallend das EUWM ; Nal erwartete ECAaM (scil gl0ssam), ber
INnanl hat ohl em iınne nach glossator ergänzen, Luther

dasnıcht C1NEeEN bestimmten Gegner denkt, der uns unbekannt;
scheıint die Anm. konstatierte Thatsache nahe ZzU legen.

Dieses rgumen kommt der Glossa nicht VOTL; Luther mülste
denn eE1INE reichhaltigere gehabt haben



BRIEGENRK,188

YCMISSLIONE. Tunc SCQWUÜUMF , quod dubato , mer1ıta Christt,
annlcAala et Aonata miht, sınt sufficıentıa ad reCMISSLONEM DEC-

CALOrum hest: Sed quod asta sententıa sıat IMPLA
IN Christum, quia eiCc. ach den ‚ Krrata‘ 91l dafür gelesen
werden: Secundo quod asta solutıo e1i MLA efc 1)as

W ar abgesehen von dem Kinsetzen VO solutıo für sententia
tejls eine unzureichende Verbesserung, teils eıne Verball-
hornung, dıe nirgends, jel ich sehe, Aufnahme gefunden
1at Bas.*, Bas.?, Wit. , Jen., Lösch. lesen ohne Berück-

sichtigung der ‚ Krrata Se quod asta eNnNT F1a sıt efce

Ks blieb der W eimarer Ausgabe vorbehalten , den Willen
des Verfassers der ‚ Errata ‘ ZU vollstrecken. Dıese Liesart
hat den doppelten Nachteil, dals das Secundo zeinen
Inn hat, denn es ist eın DrIMO voraufgegangen , und dafls

der atz unvollständig ist ! Wovon soll enn dıe Kon-
srt abhängıg sein ? Beidejunktivkonstruktion quod

Mängel hat Luther selbst ın abgestellt. Übrigens 1st,
das gxleich hier anzumerken, die VON Knaake gegebene

Interpunktion YeMISSIONE. "Tunc verfehlt (so auch Bas.*, Waıt.,
Jen., Lösch., Erl.). Denn S1e verdunkelt den Gedanken
Das Ganze ist ale eıne Periode fassen: QUWL0 , S4

IUNG Das ist auch der Innn der Interpunktion der

Urdrucke; denn liest: remısSSLONE , TunNnG; ebenso D Bas.*
und Muhl. ; yCMISSLONE" Tunc (den Punkt nach r eMISSLIONE
ber der Linie).

* 30 612, (Concl LVILL): ul PYAN: humıl4
statt humıles

*99 S 612, (Conel. LVI11): Das Tam CAUSU ,

welches ın der AUSA ‚ Quinta ‘ voraufgeht, hler entternt
und VOL die ‚ Ultuma ‘ gesetzt (an das nde der VOTI-

aufgehenden Zeile, nach Zwischenraum).
N S 624, 30  R (Conel. hest Ideo altera

Clavis, est elavıs scıentıae CUut 62 adderetur, er ladz'us\‚
humılı auch Bas.*.

2) Vegl: uk I: 2 Mıt der bekannten scholastıschen Unter-

scheidung VOnl Clavıs notestatıs und Clavıs scientıae hat Luther später
sıch eingehend beschäftigt ın seıner Schrift „Von en Schlüsseln ®’ 3

ö1, 156—16532.
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est gladıus scientıae Anostolicae dıicerel, In S

OMNIOUS nondum est furor domınmnı eifc verbessert:
Cun S4 adderetur alter ladıus qu? est gladıus scientıae

Anostolicae , drceret , In S omMNıbusS eifc. Eibenso Bas.*,
Bas.?. Dıie Einfügung VO  ( qu? wird richtig se1n, 1mM übrıgen
a ber scheint die Stelle auch hier och nicht genügend 0S
bessert ZU e1in Die Wittenberger Ausgabe hat auf eıgene

alter gladıus, 2d est gla-and verbessern gesucht:
drius scientiae, anostolice d est Yyecte et sancte dAdıcerent

In hıs 0OMNWOUS efc. Eibenso Jen., Lösch. (und Walch).
Knaake schliefst sich 28 doch mıt veränderter Inter-

punktion, mıt Verwendung Von Anführungszeichen un: mıt

stillschweigender Anderung des Amnostolı CAae: ACO altera

Clavıs est clavıs scientiae: CU 2 adderetur er gladıus est
In MS OMNÜOUS efcLadıus scientiae‘, Amnostolıce Adıceret

93 624, 351. (Conel. Compendvum
Aaborıs nobıs nlacel, NO ul haereses aul YYOTES destruamus,
sed haereticos et errantes CONCYTEMEMU statt niacet , ul

NO eiC., a,1sOo ein offenbarer Fehler verbessert

Das ist eine SahnZ stattliche Reihe VOILl Abweichungen,
dıe schon beı eiıner gelegentlichen (keineswegs durchgehen-
den) Vergleichung VO  } mıt auffallen. Es gilt VO  s ihnen,

1) Trotzdem ut VLONL © BAı Bas.®, Wit,, Jen., Lösch., <naake.
(L geht auf die Baseler Sammlung der er Gn erl vo März

1520, a IS deren Drucker neuerdings Andreas Cratander erwıiesen ist
uf Lutherı Lucubrationum DpDars un welche (me collıgente
el ordinante Sagt Conrad Pellikan 1n seinem TON. 76) dam Petr1
iIm Julı 1520 gedruckt hat, Dagegen standen m1r hler dıe drel ersten

Baseler Drucke der Opera L tker (s über S1e YVY. Dommer
1l vgl ben 180) N1IC. ur Verfügung ; ebenso wen1g die Ba voONn

dem Kiıeler Professor eINTr. Muhlıu veranstaltete Separatausgabe
der 'Thesen und Resolutionen (S. en Titel bel Knaake 523). och
habe ich M1r diesen Druck später vonxn auswärts kommen lassen nd

ıhn nachträglich hier und da verglichen. Muhlius gıebt angeblich einen
Abdruck des zweıten Lottherschen Druckes von 1519 D), hat ber
diesen stellenweise stillschweigend gebessert, und mitunter 1n einer

Weıise, dıe ihm hre gereicht vgl unfen 200 Anm. 1
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WaSs Lenz und ich VON den eigentümlichen Lesarten des
drıtten Druckes der Antwort auf den Dialog des Silvester
Prierias bemerkt haben dafls CS einesteıls fO _”

derungen sınd , ‚„ der Mehrzahl nach stilistıische Jät-
Lungen, welche die humanistische Schulung Luthers ZU

'VTeıl 1n geradezu überraschender else darthun“, andernteiıls
aber auch asachliche Verbesserungen, und unter
ihnen wahrlich wichtige

diese Zeitschr. VIL, 585 über diesen Druck (C)
55892

ber die Bedeutung des Druckes VOxL 55  d Dialogum Sılv.
Prieriatis‘ und unsSeTe Würdigung desselben hat Knaake inzwıschen
(1893) eın ergötzlıches Urteil gefällt, welches den Lesern der Zeitschrift
vorzuenthalten Unrecht se1N würde (W. } 783) „ Über die Eint-
stehung des Druckes wıird 583 gesagt, dafs ‚VOoxn Luther höchst
SOTSSam durchgesehen und vielfach korrigjert worden ‘ SEe1. Nun sind.
freilich ‚ eine e1. vOoxhn Druckfehlern stehen geblieben, sind uch 12
allerdings kleiner Anzahl eEue hinzugekommen ; ber TOTZ dieser Ver-
sehen ze1igt fast jedes eiINe teils formell , teıls sachliıch bessernde
Hand, welche UTr die des Verfassers SeIN kann  S Das ist der

Bewels, en Brıeger un! Lenz (S 5384 f. für Luthers eigenhändige
Korrektur der Schrift führen, hinfort ulsen 991e darauf und ziehen
weıtere kühne Folgerungen daraus, wle, dals ‚die stilıstischen Glättungen ,
die er dem extie gegeben, ‚die humanıstische Schulung Luthers ın C
radezu überraschender W eise darthun” etfCc Behauptung Behaup-
Uung WIr erklären, dafls 1n nıcht voxL Luther korrigijert SIN kann;
der Beweis dafür lıegt iın den Anderungen, welche in C© vOTgEeENOMMEN
s1n © Wenn übrıgens Knaake 1 75 schreıibt: „ s 1E auch
eınen Druck mıiıt dem Fehler ‚ Pieratis ”, aber ber d1ie Identität des-
selben miıt soll keıin Z weifel sein”, sind WITr (Lenz nd ich)
dem dıeser falschen Mitteilung zugrunde liegenden Mifsverständnis
ohne Schuld. Wır hatten (VITL, 584) VvVONn angemerkt, der Druck be-
finde sich auch 1n der Krankfurter Stadtbibliothek, und hatten dafür
In einer Anmerkung auf den VoOxn kelchner 1883 veröffentlichten
Katalog der Luther-Drucke dieser Bibliothek, verwıesen und
hler hinzugefügt: ‚„ Nach gefällıger Mitteilung des Herrn Dr elchner
ist das 1ler sıch findende Heratıs eIN Druckfehler und stimmt das Ver-
zeiıchnıs der Krrata Anı nde mıt demjenigen in em uns vorliegenden
Exemplar übereıin, dafs über die Identität des ruckes keıin Zweifel
obwalten kann.  c Knaake mutie uns die Nairvıtät Z dals WI1r beı
Dr. eichner angefragt aben, ob e1INn angeblich 1n (einer Varıante von)

sıch findendes Pieratıs ein Druckfehler sel, und die Bestätigung un-
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Die bessernde and Luthers hat ziemlich umsonst.
geschafft. Von den bısherigen Gresamtausgaben hat 1Ur dıe
Krlanger die Verbesserungen aufgenommen. YFür die neueste,
für die erstie „kritische“ Ausgabe ist. dıe Summe
seiner Arbeıt verloren. Denn der Herausgeber uUuNsSerer

Schrift hat nıcht Nur grundsätzlich den ersten, Grunen-
bergischen Druck ZUFLC Textgrundlage gemacht, sondern dıe
Nichtachtung des verbesserten Druckes weıt getrieben,
dafs dessen Lesarten 1U  — 9A2 ausnahmsweise einer Mit-
teılung unter dem Lexte für wert hält nämlich 1U 588
(s oben Nr. 16) und 610 (S oben Nr. 31)
allerdings reichen gerade die auf diesen beiden Seıiten mıt-
geteilten Abweichungen VOLN hın, den Horscher autf
die Vorzüge VO  5 aufmerksam machen , iıh: azu
veranlassen ; dıe „kritische“ Ausgabe einstweilen beiseite

egen un auf die Urdrucke zurückzugehen.
Demnach steht CS ıIn dieser Hınsıcht mıt dem Lexte der

Resolutionen wıe nach dem VON Lenz und mMIr
gelieferten Nachweis bel der Schrift 7 Dialogum Silvestr1i
Prieratis Nur in betreff des Herausgebers waltet eın
Unterschied ob bei Luther’s Antwort Prierjas konnte
sich Knaasake miıt dem Umstand entschuldıgen , dafls ihm die
revıdıerte Ausgabe entgangen Wi 1er hat; 61 S1e gekannt
und mıt Bewulstsein beiseite geschoben für e1ne
kriıtische Ausgabe eın unerhörtes Verfahren un
zugleich verhängnisvoll!

Denn seıne Schuld ist CS , WEeNnNn die kritische (xesamt-
ausgabe, Wa dıe Resolutionen anbelangt, einen Rückschritt
bedeutet 1mM Vergleich ihrer V orgängerin, der E rlanger
Serer scharfsınnıgen Verinutung der Welt verkündet en | Zusatz:
von

Dazu WI1r noch 594. (S. oben Nr. 23) die Liesart von als
dıe der KErlanger Ausgabe mitgeteilt.

NebenbeIi se1 ine his Nar erwähnt, welche
die als ıne berechtigte KEigentümlichkeit VOr der Krlanger
Ausgabe 1n Anspruch nımmt. Seinem 1 Vorrede ent-
wickelten Grundsatz gemälfs hat Knaake auch in den Resolutionen das

des Urdruckes beıbehalten, ler völlig regellos das nıcht.
minder häufige 2 vertrıtt (SO lesen WITLr iın derselben Zeile ıncerte neben.
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und dıeses TOLZ der „liederlichen Bibliographie uUuNnserTer

Schrift“ der letzteren

Um lieber wird der Kritiker anerkennen, dals Knaake
trotzdem CIN1SCH Stellen die Textkritik gefördert hat

Die Z.ahl derselben 1st. freilich nıcht xrofs
Wo Knaake VON Se1IiNer Vorlage abweicht oder VeLr-

loren SFEDANSCHC richtige Lesarten derselben wiederherstellt
ıst das unter dem LText verzeichnet ich zähle ungefähr

solche Stellen
Man kann S16 fünt Klassen teılen

Dıe schon VO Knaake ziemlich allgemeın
aufgenommenen Verbesserungen.

Diejenıgen Verbesserungen, welche Nnur

vereinzelt oder doch nicht allgemeın VO Knaake
angENOMMEN sınd

Dıejenıgen Verbesserungen, welche
Wiederherstellung des Ursprünglichen bestehen

Die selbständıgen Verbesserungen Knaakes
Die angeblichen Verbesserungen der W O7y-

Ausgabe
Ich habe für mich ILLEr e1inNn Urteil ber den Gang

der Textkritik bılden, beiläufg Listen dieser verschiedenen
Klassen angelegt Doch würde sich e1INe Mitteilung der
Liste der ersten Klasse, welche übrigens mehr als die Hälfte
aller be] Knaake vorkommenden Verbesserungen umfalst 7

Diese meılstnNCerta ferner nılıssıme DOEN W € und male et NO @ €)
unschädliche Unebenheıt empfindet der Leser doch gelegentlich als en

Hemmnıs für die schnelle Erfassung des Sinnes mMan vgl das nlene
on583 neben dem Adverbium nliene der voraufgenden e1le

die Lottheı schen Drucke und en dieses willkürliche
ausgemerzt! Umgekehrt ware das coenerunt der Urdrucke D7/3, o
welches bel Walch falsch übersetzt ist) 111 cenerunt ZU verändern
SEWESCH (SO alleın Muhlius richtıg)

Wohl ul ausnahmswelse ist das infolge Versehens unfier-
blieben So hat Knaake 608 das NOS geändert

Ks sind ummern Ich rechne dahın 1so diejenıgen Ver-
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nıcht verlohnen Eıs ann 1e1 für uns 1Ur auf die kurzen
Verzeichnisse der 1Gr etzten Klassen ankommen

Nıicht allgemeın ANSCCHNHOMMENE Verbesserungen
543 » TEHMMASSUÜU (Bas.* Bas ?) für N

W ıt en Lösch Krl.)
545 8i Aebe au (Bas Bas Wıt Lösch

für M (C Jen Krl. )
551 /  M1LSS51210NEM plenariam ( Wıt Jen Lösch.)

für satısfactıonem Ylenarıam (C DBas 4 Bas.® Kırl.)
602 U ( Waıt en Lösch.) für el (C

Bas Bas Kırl. )
607 ympıum (Bas.* Bas.® Lösch.) für ‚ym-

DU (C Wiıt Jen Erl.)
613 21{ff ()u0 NUNG ViWde , QUOÖ empOore

cCoepul theologia scholastıca eOdem EDACUATA est theologia
ETUCIS SUNTque OMNUA nlane (Wit Jen Lösch.) für

est SINTque efc (C Bas4 Bas S
uhl Frl;) }

Bas Wiıt614 AuUuULUS (Bas Jen Lösch.)
für allius (C Erl.)

62 A mıiıt Löscher alle Drucke für et
624 fact a e miıt Muhlius und Löscheır ZESCH alle

Drucke für factas

Die Wıederherstellung ursprünglicheı Lesarten
533 Anut (A Kırl.) für (Bas.*

Bas Wıt Jen Lösch.)
547 U MUSSAE Bas 4 Bas 23 tfür O MUISSAdE (A

W ıt Jen Lösch T
besserungen 1n sıch findendeı ryehler welche schon On der
den späteren Herausgebern he  w  M  rührend dem Malse Billigung gefunden
haben, dafls S1e qals Jandläufige gelten können. SIe siınd fast alle selbst-
verständlich und finden sıch sämtlıch auch ı111 der Erlanger usgabe

1) Vgl 4, 17 Hıc vıde, VWÜUNML fecıt.
Zeitschr. (F X VIIL, u,. D
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9(9, 35 cCahos (A, Ü, D) für CAdAdOS (alle späteren
Drucke nıt Ausnahme VONn Muhl.)

578, udamus (A, für laudemus (Bas.*, Bas.®,
Wiıt Jen Lösch Krl.)

5892 31 Proba Bas.4 Bas.°) für TO|
(Wiıt Jen Lösch Krl.)

000O0, » Kinschiebung VON NO nach den KErrata
VON alle späteren Drucke.

611; Ü Aug Anc. (U, für An9g. AÄncC (A, Bas.*,
Bas ® Wiıt., Jen., Lösch., Brl ) ®

Selbständige Verbesserungen Knaakes
55  > Deut XX tür Deut

D 57 5 Iiutum für uctum 111 dem Vulgata Citat
58 15 Die Anderung des falschen praecdıc at (A

npraedıc an verdient den Vorzug VOTr der Liesart.
DFACdIelAt UT as Bas Wit Jen Lösch Farl.)®

Das sind alle Verbesserungen welche 11141l der kriti-
schen Ausgabe antrıfft diese dreı Isten welche allein
Betracht kommen können, 10801 es sich U1 das Verdienst:
dieser Ausgabe handelt, ergeben ZUSAaININEN die Zahl VonNn

Verbesserungen ; darunter efinden sich 1'5; welche die Er-
Jänger Ausgabe nıcht hat die in& auch bei Löscher
vergeblich sucht

Von naake nıcht erwähnt (trotz der entsprechenden Bemerkungen
Nı 132420 UÜbrigens 1ST das WON allenfalls entbehrlich

Es 1sSt das derselbe Druckfehler, den Wiıt JenN., Lösch Krl Al}

früheren Stelle (S 5658 verbessert hatten
9) Von den selbständigyen Textverbesserungen Knaakes kann ich

1€1 1Ur diese Yrel aufführen Allerdings 1S% er aboresehen VON e1INEN

Anderung der Interpunktion auf welche 61 unter em exXie aufmerk-
3Sa macht (S1e bet,r1ıfft das Citat em de HE et 5581

%T asserunt mendacıter, extrahunt für ul ASSCETUNG , mendacıter EXLTITA-

hunt) noch e anderen sStellen ZU selbständigen Ande-
des lLextes geschrıtten , alleın ohne Glück (S das folgende Ver-

zeichn1s).
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Nun treffen WILr allerdings och auf eiwa C1IN Dutzend
weıferer Abweichungen VOoOn Alleın, W1e schon angedeutet
als Verbesserungen mulfs INnan S1Ee die
sind unnöfige Anderungen andere Sind Von zweıtelhaftem
Werte, andere endlich falsch Dieses Urteil 1sf Urz be-
gründen

Unnötige, fraglıche und falsche Verbesserungen
Knaakes

536 AcC S5146 Solo INTENS1LONS gradu distaret
QUMNA Dazu dıe Bemerkung ‚, WNGLEN L LO NIS aulser dem
Urdruck alle Ausgaben.“ In der hat schon hat e
bessert die Stelle VON INTENSILO diıe klassischen
Latein gebräuchlichere W ortform gyesetzt

537 "T’ercıio0 PXTITAa de DC et A / V (Quod
AuUuUtem Hier 1st der Punkt hınter EXWrA falsch und irreführend
al ob 6C1INe Fixtravagante ıt]ert würde, während das Chtat
(nach deı doch auch Knaake sıcher nicht unbekannten

Die Kr-Citierweise) auf die Deeretalen Gregors geht
Janger Ausgabe hest richtie ELE MIT allen früheren Drucken

audent566 15 Sed et WNSTGNES quidam AULOrES
drıcere quascdam UAVELTMLCS DTO SUMAEe ÜV fe VUWUAE DEY
mOortem VÜp f deo SLC PDYOWLCL ul USGUE N finem mMmuUunNdı
NESCLANT, Un Sınt damnatae el salvandae as  E W ıt., Jen.,
Lösch., Erl für ‚Gepıidıtate etfe. (A, Ü, D, Bası.®). Die
Anderung frepidatate ıst nıcht blofs unnötig * sondern falsch ?.

D65, nd 9(0, Mayronıs für Maronis
Hıernach WarIlec auch der Titel der Schriften des ekannten
Scholastikers ZU ändern „ Sdermones Franeiseci Maronis“
WwEe1IsS der Baseler Druck Von 1498 auf

581 26  E VEON LANTUM indulgentias largratur
Falsch alleın Muhlıus: HKetrav.

2) tepıdus: dubius AL , medius ınter confidentem et desperan-
Fem (du Canyge).

9) Tepıidus ist. hler nämlıch 116 1111 Sinne vOoOxn trepidus neh-
9 sondern WIeE ADpOC. 87 (vgl Joh. de ERITZ: Celıfodina, Erfurter
Druck vonxn 1502, 1 nTOPTET ViventıuUm tepıditatem).

13 *
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IMMO ollıs nelhut mMN sunerabundantem eautelam ACtLS (velut
solent etam mortunr bsolur vmn fFaCcıe CCCLeS1AE) sımul mmnNvolvat

annphcatıonem merıtorum ecelesiae (Wat., Jen Lösch.)
ftür (vel ul solent eic (A, Ü, Bas.*, Bas.?,
Krl.) Das ist natürlich nıcht ıne blofse graphische Ver-
schiedenheıt: der Gedankeninhalt des Satzes legt nahe, das
zweıte mel utb nıcht qa ls ; Wae®, sondern qals „oder WwW1e  C6 fassen.

582, SR SOLltuSs AnAaE VLON sat NODBOS fıder Statuere

Aartıculos,, sed secundum STALULOS udicare et rescindere
AUAESHONES ficer für descindere qUAESHONES fıcber (SO alle

Ausgaben). W as aoll yescecmdere heifsen ? Es ist natürlich
d eC4 der 0 lesen 0  er in demselben Sınne s e|
descider e).

983; 3 nlemıtudınem ındulgentı ar u m (wıe 58 363
983, 25) ur nlembudınem indulgentı a € (SO alle Drucke).
W arum ennn nicht auch das ylenıtudınem ındulgen-
tae gyeändert ?

584, und 589, Quarto — (winto für NO
EXLO Kıs lag eın (irund VOr, den Text ändern;.
genügte, iın eıner Anmerkung daraut aufmerksam machen,
dafls dıe Zählung nıcht stiımmt, un:!' auf die ach Knaake

vorliegende Möglichkeit hinzuweısen.
D81, Iterum L0qQu0r sententbia , utb »ıdeant

licencı0sae yraedicationıs ftemer1ıtatem , MMO contradıe-
H0oNnem. ( CUM am multıs EeAS nrodesse celamıtent et LAMeEN

confit e a N IUr POUCOS ESSC , qu ANGUSTAM am ambulant,
nondum erubescunt attendunt quid Loquantur für et

famen confitentur eic (alle Ausgaben). Zweifelhaft. Kıs Zl

]a der Selbstwiderspruch ihrer Predigt hervorgehoben werden.

1) Die drei Urdrucke bringen das unmittelbar voraufgehende velut
1m Unterschied dem zweiten als eın Wort

Jeder enner des Sprachgebrauches weils, das in demselben
Aktenstück (vgl Zie die bekannte Bulle Sixtus’ IV vonxnl 1577 hbei

Kuseblus Histor1a Indulgentiarum , Venetils M  X  ‚9
ıL, 417 80): ın derselben KErörterung vgl Gabriel el bel (Gj1e-

seler I1 4, Singularıs und Pluralis wechseln.
So ach Knaake alle Ausgaben. ber RBas.? hat wie DEr

andert.
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Daher dürite den V orzug verdienen das el VOT AMen
streichen

592 2 Q 57 quando (Bas.* Bas.? Wiıt Jen Lösch
Krl.) TÜr Sı QUuOoMOdo (A Unnötig

11 A solum V fO YMANALS eonNtritionıbus labora-
MNUÜUS für solum uN f 0 YTMANdLS eic (wıie alle Drucke)

17 602 34 ub nullus SIt (Bas.* Bas ® Wiıt
Jen Lösch Krl.) für et ONUVULYLO nullus Sl (A D) Un-
nöTLg

13 614 Die Zahl des Psalms hinzugefügt -
zürlich verg] 613

Man würde fehlereiıten, wollte INa AUS dem Umstande,
dals die kritische Ausgabe NUr SaNZ verschwindenden
Ausnahmefällen Anlafs selbständigen Anderungen des
Textes gefunden haft den Schluls ziehen, der ext der Reso-
Iutionen SsSCc1 hıer nachgerade VO  b allen Fehlern gesäubert

Eine Anzahl VO  [=) kleinen Ungenauigkeıten wırd sich V!  -

müutlhich be1 SOTSSAaHLCL Vergleichung der revidierten Drucke
und beseitigen Iussen

dort sämtliche Urdrucke UusSsamınel-ber auch
st1mmMen hat unzweifelhafit dıe Textkritik öfter einzusetizen,
als VO  b Knaake geschehen ist Ich C111l solcher
Stellen, dıe 11111 aufgefallen sind

391 390 ff Hue nertimeL Qquod VLO CONSECNSUÜU Aoctores
SCHOLASTLEL ArLscernNunNt NOCNWENTLAM irfutıs DOENTENTLA

|DS wäre ZU interpungleren : contradiectronem, U |SO Bas.*, BaSe”;
AIr Jen., Lösch., Krl.; schon contradıclonem , Qut| ambu-
AN Nondum etCc

Da Knaake hler stillschweigend on SE1INET Vorlage abweıicht
X hler EeiIN Druckfehler vorlıegen.

Die Steile ist. dann natürlıch anders Z interpungleren , nämlich
VOL et 517 und denique Z N1C. mit A, Knaake eiIN Komma,
sondern m1% D e1ih Punkt ZU setizen

u 1sSt WIC scheıint, noch wieder aufmerksam durch-
gesehen und unetet Verbesserungen, welche sıch noch NIC. finden..

hest 615 ıncludat Ür oncludıt Auch das u“t nate 618,
verdient ohl en Vorzug VOTr et nate
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sacramentalı, HONENTES noeMNMTeENTLAM »ıytutem v»elut materıiam
SCUÜ subıecthum NoeNtenkiAaE Sacrament?. Hıer ıst, alle
Drucke auch das erstie Mal noenNıtenkıam vıytutem lesen
ber die ıIn der haft SANZ landläufige Unterscheidung der
noemtentıA als veıytaus un der noentenbkıa als Sacramentum.
annn jeder Scholastiker verglichen werden 2 uch In einer
Antwort Sıily Prierjas kommt Luther auf S1e reden,
da dieser In selner Ixonfusen Scholastik eine dreifache HOECNL-
tentıa unterschieden un erster und zweıter Stelle die
poenenNHA als vtus und als sSacramentum aufgeführt hatte

650, 8 al) .
A 3532, ST Adversus has iYres MEeaAs FCONCLUSLONES QU-

dam posurt deblatterans , VYOY ESSC, 54 QuUuS verbum
rllud 0 V nNEQAavENÜU eham de Sacramento HOCN-
entıae ıntelligı. Hıer gjebt noenNıtenkıA überhaupt zeinen
ınn ID ist. lesen : verbum allud ‚ voenNıtenkıam agıte‘
(oder ‚noententiam ete:9); mıt welchem sich Jetzel, autf
den Luther sich hier ]Ja bezieht, der betreffenden Stelle

Man kann natürlich sehr wohl, WwWI1e die Scholastiker unzählige
Male thun, ON der vertus noemtentıae reden, nıcht ber Vo  $ der
noeNıtenkıAa »ırtutıs! Die Jenner Ausgabe (iIhr folgt auch hler wIe

oft die Erlanger) hat vefühlt, dals hier e1IN Hehler steckt, aher
fälschlich das ypoeNıtentam vırtutem In HoeMtentıam »”ırtutkas C
andert.

Vgl schon den Lombarden (1V, 1st. 14); weıter LE Bona-
ventiura, Sent. } 1st. XI1V, K Dub und Art. I1 Qu (auch
ist. XVI, 1, ub noemMtentıa sumıtur duphcıter, scılıcet DTO HOENT-
tentıa »ırtute el PTO DoeMtentıa sacramento); esg. Thomas, Sum
theol. ILT, Qu Z vgl ıber die poeMteENTLA als Tugend bel Lhomas
arl Werner, I1homas VON Aquıno 11 (Regensb. 685 — 687 ;
ferner W erners Weırk ‚„ DIie Scholastik des Da Mittelalters“ (Wien
1881 — 1887) über diese Unterscheidung bel Duns Scotus L, 478—480,
1n der nachscotistischen Scholastik (Aureolus, Baconthorp, Durandus,
Occam) H. 3953—402, bel abr 1el K 29  S Schwane,
Dogmengeschichte der mittleren Zeıit, Freiburge 1882 streift en Gegen-
stand blofs (S 664 665)

unten (S 207 I£. den Anhang.
4} So alle Drucke, dals Jen. und Brl poem tentıa in kommata

sefzen, Knaake ın Anführungszeichen.
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<selner (regenthesen ebenso ohl beschäftigt Ww1e Luther 1n
"CThese 3

391, 1AH: S17 declar at, ımYNOSSTÖLE est, ul elaxet
ecclesıin easdem, QUia VLON IMNOSULL, sed IMNOSUAS deo
declarat. W elchen Sınn ojebt 1er das In sämtlichen
Drucken sıch findende S17 declarat ? Luther bekämpft jer
die Behauptung HOCNAS CANONICAS SC d e Ia (l

DOCHAYTUM usticıa droma reEQWiSÜATrUM. Es ist daher „
(?eclamt.“ oder deutlicher S declaratori a e“ lesen.

JD 98 ff. CU' IN eaelo eredamus VEGNATE
gaudıum pf securıtlatem IN Iuice der, IN INFErNO VET O CONTYrAa
SEYDLTE desper abionem, dolorem et horribilem fugam N LENE-
VISsS extervorıbus W elcher aufmerksame Leser sollte
nıcht zn0l dem SErvVe Anstof(s nehmen und sofort SAEevVLIrE da-
für einsetzen ? Knaake hat die Lesart VON A} Ü; D, mıt
DBas.*, Das S und Wıt. beibehalten, obgleich schon Jen., Muhl.;,
Lösch und BL das Richtige boten

2409, nde OChristus velut de ındustrıa dixit
‚ Ego solvam IN caelıs‘, send ‚ solutum erat IN caelıs‘, uUl, S72
quıs DYTIMO verbo, scılıcet ‚Quodeungue solveris LEYFAM®,
falsae ıntellıgentiae calummnıam QuaGererel, IN SsequenNLeE retun-
deretur NEC ynermıbteretur ad solvendum MATE, Quia solau-
Ium unN caelıs COQU Certe nbelliqgi solutum WN bEITA, ÖN sSo7-
vENLEM, et 1gabum ıN caelıis COQu ınNbell1gt NON lıgantem, sed
hgatbum uN LerrYa. Hier ist STAa ad solvendum lesen:
ad S () ventem ANTATE. Man vergl. aulser der hier aD-
gedruckten Fortsetzung der Periode och dCC, 97 . und
D78, 57 1E} Wer hier solvendum drucken kann, hat
en springenden Punkt der SAaNZEN, S 377, 15 beginnen-

These und Quisquis ETYGQO ducıt, Christum , dum praedi-
cavıt: ‚poeNıtentıam agıte‘ errat (Kırl Ausg,, Op V. o I, 296).

2) In dem inzwischen (Einde erschlenenen Bande der. W.
Ai welcher 1Ur Nachträge und Berıichtigungen VAMH den rsten Bänden
enthält, lesen WITr 751 (zu Bd IT 958, 29) 1!E Nestle ın den cO
Studien AUS Württemberg Jahre 53192 hält sermre für einen Druck-
fehler ; 1es ist 1n unserer Gesamtausgabe nicht, denn WIT hatten
nach Vorlage gegeben: ll dafür saevıre gesetzt haben, 1ne
yortreffliche Konjektur.*‘ [Zusatz on
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den Krörterung Luthers nıcht beachtet oder nıcht Vi  \

estanden

Nachträglich sehe 1C. dä[‘s wenıgstens elner der Herausgeber
der Resolutionen sıch hier frel von sträflicher (redankenlosigkeıt
halten hat Muhlius (S. über ıhn oben 159 Anm hat stillschwel-
gend das solvendum in soluentem geändert. Beiläufig Ma hler
gemerkt werden, dafs Luther dieser Stelle, W1e oft 1n den Re-
solutionen , sich mıt Joh VO Paltz oder einem on dessen Hınter-

dafs (des.annern auseinandersetzt. Ziur Krhärtung SEINES Sdatzes ,
Papstes yobestas clavıum sıch nıcht aufs Fegefeuer erstrecke (S 574),
bringt Luther drıtter Stelle (577 , 15) das Argumen bel, dafs das.
die Schlüsselgewalt übertragende OTr des Herrn ausdrücklich den
Zusatz W Lerram habe (Non frustra adıecrt z  W terram‘©). ber
die sunerstutro quorundam, q SINE scıtu et SINE voluntate Papae \
iunt un hıs verbis yotestatem er dare, ubr wpSE suffragıum sıbr USUTDAL
duntaxat, verdrehen e Worte Chnnstı dArcentes: 1Illud 3  D ter-
YAamMmM ynOobest dupnlıicıter Construt, uN 0Odo u Aad solventem,
alıo odo ut ad solvendum nertıneal; et PrIMO moOod.O ESSE

Christum ıntellıgendum, scılıcet : ‚Quodecunque Petrus dum fuer1ıt
SuneET terram solver1ıt, olutum erıt un caelıs.“ Hıerzu vgl.
119  — dıe ‚Celifodına,, Paltz 1n der OM Jubiliäum handelnden
Addıtıo (des Hauptwerkes) in der (Vuaestro PrTINCLPALIS (An srt CYE-

dendum quod DET vubıleum et ındulgentias anNımabus ıN DUrgaAborL0
neracıter subvenıatur) VOTL em die Frage eroörtert, DADA POSSL Adare
ındulgentias PTO anımabus ıN DUTGALOTLO detentıs 3} des Kır-
furter Druckes VOI und selbstverständlıch beJjaht. Hıer kommt
Paltz 59) bel Besprechung der gegnerıschen Eınreden uf folgenden
Einwurf ZU reden : Ohrıstus NON dedit YOobestatem Petro et SULS SUC:-

Cessorıbus lıgandı et solvend+ MSI 1Ulos qu SunNT SUPET Lerram , vugta.
1llud. atheı A (uodeungque etic Sed AaANıMAaAeE uın DPUrgatorı0 eXL-
Tentes YLON sunt SUP Cerram , ET JO vıdetur quod DOAPA NON habeat
notestatem el yurisdichonem WD CAS et DE CONSCYUCNS VLON nOSSTE
EUAS PENS solvere PECY ındulgentıas. Die 1ın dieser scheinbar en-
stehenden Autorıtät Matth liegende Schwierigkeit läfst sıch 1N-
dessen uf dreifache W eise en theologıce, logıce el sımılıtudımnmarıe.
Logisch hat diese Schwierigkeit unter anderen in einem für en
Kardınal Raim. Peraudiı ausgestellten (J+utachten gelöst der agıster
Nıcolaus Richardi, SAacT2ae theolog1lae professor Unıiıyversitatis Picta-
viensı1s. (Dieser ist mM1r SONS nıcht bekannt. Doch lälst sich bıblıo-
graphisch ein Traktat VO1 ıhm nachwelsen, welcher sıch miı1t der durch
Sixtus’ bekannte Ablad£fsbulle für die Kırche VOon Saintes ‚ August
1476 heryorgerufenen Streitfrage vVvon der Ausdehnung des asses ins
Fegefeuer beschäftigt und vermutlıch 1476 der 1477 geschrıeben ist,

Sämtliche[der einzige datierte TUuC. weist das Jahr 1457 auf.
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6  Ü 13 wn AMPNUS FAcıemuSs et Panam,
Ul u.,. So Knaake mıt A, U, D, Muhl. un Erl Hs

UDrucke dieses Iractatus des Nıc Richardi finden sıch übriıgens -
gvehängt einem Tractatus des Magıisters oh A, I] Nes brı In
Parıs Ol 1476 ‚5UpP relaxatıone DE ANTMATUM purgaborır
PTO Aubro0 quodam tollendo ullıs X anctonensium ındulgentiarum‘©|.
Kıs ist zweiıfellos derselbe J1raktat, us welchem mOTL, 18 indulg,,
Venet. 1758, K 333, ein Daar Sätze miıtteilt, uUun! höchst wahrschein-
ıch auch 1dentisch mit dem ON Paltz erwähnten utachten des
Mag Nıc Rıchardıi fü A Ü Denn nach Paltz, der w1issen
konnte, ist Peraudi, der übrigens 1m Sprengel Von Saıintes geboren ist,
eben hıer och unter Sixtus als Ablafskommissar thätig SCWESEN;
e Gelifod. Bl Ha ach Paltz hat auch Joh de Fabrıca für Pe-
raudı eın (zutachten geheifert : auch dieses wird nıchts anderes sein a ]S
der oben erwähnte ra.  a Nacn Paltz hat, Rıchardlı sıch folgender-
malsen geäulfsert: Nota quod 1sta PrODOSLLLO : Vuodeungue solverıs etCc.
habet dupnpliıcem SENSUM, secundum qu0d ılla addıtzo ,  U terram‘®
DOTEST determıiınare alluud PDYONOMEN ‚u vel 19 so! ‚quodcungque‘. S
determinat PTONOMEN Ü TUNGC est NN LU
Petre, exıstens VICATLUS MEUS SUDET Lerram, solver1s, ıllud
reputabo et AaCcceptabo solutum et IN cehs. At S$IC ETa est )PDO-
81b10, quod DWDO soluıt ANTMNMAS YUurgatorı0, 1NSO exıstente 1LCArYTLO
OÜhrıstr u»D LErTram, siCcut etıam solivıt DIVOS 6b) Voll Un-
wıllen nd Zorn 7zieht, Luther spöttisch dıe Folgerungen , welche sıch

dieser gewaltsamen Verdrehung der Worte des Herrn ergeben, und
ruft dann, den Nıc. Rıchardi und en diesen miıt tıller Zustimmung
citierenden Joh Paltz zusammenfassend, AUS S57 enım 1Ea VUO  S —-

PIuNT, quıid AESTUANGT , quıd laborant ostendere , quod ,  W terram‘
ad solventem nertinet? HFHcce vETE AUTEUHL oNusCULUM AuUrVEL doctorıs
et AUTELS aterıs dignmssımum el, E nıhal sSıt WUÜUTEUM , AUVELS dis-
Cınulıs tradendum! Das geht zweiıifellos (trotz des onuscuUlum) auf die
Coelifodina. Bemerkenswert ist C dafs Sılvester Prıerjas
ın selner Hauptschrift SCHECN Luther, welche grofsenteils eine Wiıder-
legung der Resolutionen ist, (,„ Errata et Argumenta uter1ıs ” Rom
1520 ÖX GV Sq.) die ON Luther \AAuslegung des UpPET
terram anz ernsthaft aufrecht erhält, Ja als allgemeın ANSENOMMENE hın-
stellt CONTT Aa S| recıtat (sagt PYt Luther) UNANM solutıonem nreclaris-
sımorum doctorum, qu? longe ANLEQUAM ıste nNaAsceretur hoc argumentum
(das On Luther 97  ( 152901 vorgebrachte dissoluerunt > 1MMO
hec solutıo est oMNLUM antıquorum el modernorum, scılicet
UT 4 suner terram referatur ad solventem, uUb sıt SENSUS quodcungque
solver1ıs dum exıistis W terram S10E dum uın IO forti tunr et DILUUS
MEUS VICATIUS, er1at solutum un celis, ıd est N fOorO der SıvVe apud deum,
S1VE hıc Q solvıtuer sit uın terra S10E subh LErTTA ; IMMO NUNGUAM est
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ıst aber miıt Bas.*, Bas.”, Wıt., Jen., Lösch fAcıamus
lesen.

57479, ‚ deponamus olum officıum defunclorum,
satıs hodıe molestum et negleckum AMEN. So alle Drucke.
Der Innn erfordert selbstverständlich Fan u M

299, 8 f. ATEi autem ConCclus10 , qwia PYraeceptum der

infınıla duqgnıbate DYAESTAL , quod DEYr homınmem QUOGUC
yermıbbıtur nullo mMmOdo DTAECLUUF. o sinnlos alle Drucke
für CL, Qqu0d, ])er eINZIXE, der den Fehler bemerkt hat, ist
Joh Jac Greif 1n seiner Übersetzung (bel Walch
462)

602, 29 f1. indulgentıae sait malıssımMmum bonum.
So Knaake miıt A, Ü, D, Bas.*, Bas.®, Wiıt., Lösch., während
at Jen., Muhl und Erl ınl lesen ist

605, D ub est IN decretıs DA eodem Ambrosıo0
SUMP So alle Drucke. Es verdient aber jedenfalls
sumptıs den Vorzug. Was Luther hier cıtıert, findet sich
1ın der T’hat 1n verschiedenen AUS Ambrosius entnommenen
Decreten ( 15 T NN un XII Z

e Friedb. 1, 302 710)

Vielleicht noch häufiger als durch alsche Lesarten sieht
sich bel den ältesten Schriften Luthers der Lieser Al der

richtigen un schnellen KErfassung des Sinnes durch ıne
alsche oder doch unzweckmälsıge *1 SC

Hıer bedarf eS och eıner eindringenden Thätig-hindert
keit

IN celhıs qu solvıtur , CUNL nullus 104 sat l1gatus , unde ıN celıs -

noNıbUrT : d est uN foro der vel anpud deuwm (bald darauf begegnet
dann dem Prierlas 1m Eiufer des Gefechtes, dafs er bel Wiedergabe des
in ede stehenden Satzes Luthers ruhlg NEC nermıtteretur a.d solven-

dum antare druckt).
In den Urdrucken steht das unzählıge Male nıt im verwech-

gelte En
Inwiefern die ersten Bände der A en Anforderungen, welche

INa  — eine sinngemälse Interpunktion tellen darf, ım allgemeinen
nıcht genügen, ist ın dieser Zeitschrift (VYMUs 595—609) eingehend E1 -

Ortert worden. Es genügt hıer eiInNn inwels darauf.
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als dies auch den Resolutionen oilt, Mas die Be-
sprechung einıger In der alsch interpungirter Stellen
zeigen

D3d, AH- (Conel. QU0 est alıa aAb 0vs TU0E LMMNONUN-
vUN , uUb SUPVO dıctum IN DOCNA WnNa. Hier ist unN
quıinia imMDONUNKUF zıehen, folglich muls nach dıctum
ein Komma stehen. (Das ut D dıictum verweıst nıcht
auf ELWAS, WAS Luther bereits bei der Besprechung der PDOCHA
quintia gesagt hat: ohl aber kommt es ın se1ner Krörterung
der DOCNA sexta V 920, 28°

955, (Conel. X solum quod AgUuNT , ul
indulgentiae, sed l suffragıum. Das falsche Komma ach
Agun , welches Knaake AUS übernommen hat, ist schon
ın un: gestrichen.

356, 13 (Conel.X Sed volur, ul et2am 78 YEMLSSTS
evolarent, NUST pt SANAareNtTur IN gratia DE Fe be, 556e

Lamen ferı, ul alıquae nollent redıim.ı NM der CAYI-
EALGC. C D VETLSIMALE, quod Paulus et Moses NotluerunNnt

ndemnelle ESSC andathema et senaratıo deo N AeternNnNunN.

1) Als Stellen, VO die Zeichensetzung nıcht geradezu falsch, aber
doch unzweckmälfsig ist, 1eNNe ich beiläufig folgende. SE 1 ist das
Komma nach zubemur dAurch e1n stärkeres Zeichen ersetzen. Das-
selbe gılt ON (dem 0mMmMmMaAa hinter nate Dad, Wiıe 1el übersicht-

Wiederholtlicher hlefse sıch die ange Periode 566, — 19 gestalten‘!
und 141) lst. S1E durch einen Punkt miıt darauffolgendem grofsen

Buchstaben unterbrochen, während ihrem Schlusse 12) e1INn Komma
steht und mıiıt kleinem Buchstaben fortgefahren wird! 550, 18 ist
hinter narochıae STA des Punktes e1IN Fragezeichen setzen.
D83, IL  ER Non DOSSUM PESSE alıen, verbt, multo MINUS ummMtı Pontuficıts
ınterpres. (uare Aonec ınSsSUM ınterpretetur, ınterım 0ODINEMUFT, h0-
NOTLS gratia, defendendo dictum tale INCOQNATUM. Dunlıicıter yotest
d 1YSUM ıntellıgt. Hıer ist das Komma nach gratia streichen, und
ach ıNnNcCOQMNMLLUM Aürfite eiINn Kolon den Vorzug verdienen hıest IN-

cognıtum, Dumnlıicıter). 995, ist grölfserer Deutlichkeit we9e nach
ıntellıgo das Komma Z tilgen. 5953, lıest Nan für Ita hıc. Ab-
solutıo Ha besser: Ita hic absolutıo CI 60  Zg 192 ist hinter
vennae und hinter onerıbus eın Komma ZU seizen, desgleichen 13
hinter suscmwmendae. 625 sind e Anführungszeichen unvorsichtig
gebraucht; wie kann Luther hler auch das iMMO ZIZANLA CUM $yitico
denen, die _ hler redend einführt, ın den Mund Jegen ?
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Luther den Sinn, ın welchem seıne 'T hese gemeınnt hat,
erläutert, Sagı zunächst, W 4S 61° miıt ihr nıcht habe 1
Abrede estellen wollen und xy1ebt dann mıt dem Satze Sed
n»olun Und jetzt‚ yerfecte pOoSItLV seINEe Memnung
folgt die Begründung seiner Meinung: wenıgstens für MÖS-
ıch hält CT, dafls dem ist, „ dals es aber möglicherweıse
geschehen könne, wird wahrscheinlich AUS dem Umstande,
dals 66 Hs ist alsO lesen:! yerfecte. Posse CArYLı-
bAbEC, fil n»erisımıle

587 , 27 . (Conel. XXXID): Infoelicissımı Christianı,
qu NEC IN SUS mervıltıs N SUM eonsSCENTLA bona NOSSUNK

NN Ü confidere IN serınptam elconfidere de I'n
eeratam D  VUNG, Welcher aufmerksame I ,eser aähe nıcht

sofort, dafls der Gedanke Luthers erst richtigen Aus-
Man sjeht;druck kommt, C111ı na  > salute , Aocentur hest

bel Vergleichung der Urdrucke und der späteren Ausgaben,
dafs diese Verschlechterung Knaake eigentümlich ist,

590, (Conel. XXXUD: ANC VıMAM gratiaum nult
PAM n TU NATUS 0CC nıhal NOLESL eb LU CONSECQUÜUF
20MLO HNWALUS grabie, MuUuOA, NLIST (de yustifıcante gratbia SPLFÜÜUS
ınbelbug VLON NOTESL , NC SUM ulıter intellex1sse celarum est.

Duwrs sC1ub, 87 anNımAae velhnt redımr nurgatorı0 , sıCcut
de Sancto SECEverımnO et Paschalı factum NATTYATUT.

Non NEJAVL, quin et alıas POENAS UAN anımae un DUVY-
gatorıo0 quam UD Au

S o liest richtig nNur dals ach yerfecte, das Aul nde der
Zeile Sste.  3 der Punkt fortgefallen ist; dafür ber ist. das Posse 1n der

folgenden Zeiıle efwas eingerückt; welter: charıtate, fit) VOHre
korrekt Ban.ts auch Bas. verrät noch das richtige Verständnıis.
Später ist 1es ber allgemein verloren gEPANSEN. Schon in und
begınnt die Verschlechterung:: heide 1aben War nach yerfecte eılnen

Punkt, aber auch nach charıtate, und überdies hat eine graphische Un-
ebenheiıit (das Binden VvVon Posse und LAMEN Possetn) S1e D dem

Druckfehler Posset Lamen verleıitet. An hat sıch Muhl. angeschlossen,
der I: vollends charıtate. En schreibt ; ebenso (nur Posse alg

Varıante beibringend) Erl Wae Jen. und Löscher ynerfecte. Posse
charıtate. En Falsch übersetzt hat auch Greif.

Prıer1äs (BI GE hat sıch eine leise Anderung erlaubt:

yerfecte. Posse LAMeENn charıtate : quod CX fi u Q  W.
und lesen salute, OCceENTUrT ; vollends salute , dAocentur.
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In em überhaupt jeden Sinn ausschlielsenden Komma
VOTLT 481 haben WITr hoffentlich LLUTL einen Druckfehler
erblicken

590, 41  E (Conel. XX KUN): Delphicum AUdiumus OT -

culum, l nıhal OMNANO dubrtat, u OMNNA ‚gNOY AL de DObE-
SLALe celavıum IN nUurgabtorvum VroNUNTLAL., Zu lesen
maculum [Jt LANOTAL, de W,

290, 29 ff. (Conel. XXAXIUU): Sıt satıs INd1ICASSE fidelbus,
nestılentıam POYTYUM SV“  VUÜUM am INSLIM (ub era INVO-
Man mnscıhae C rudıtatı Diese Zeichensetzung (der Ur-
drucke) schwächt den Sınn ab; Luthers Absicht In dieser
Resolution W aAr eıne andere. Hs ist ändern: fidelhbus
ynestilentbıam BOTUM SECYMOVWUNG, Fam S,

592, 28 f. (Conel. XXXVIÜ): AEt DET CUÜSUNN, S; QquanNdo
e4 VUON daretur eruSsSmOd2 yeMLSSLO, Aebetur AMeEeN CL, ut 121
ana E ist lesen : 4 WICY S7 \ „ Und
WEen zufällig iıhm (dem (Ohrıistianus VDVEVE COMPUNCLUS } die
VEMISSLO ylenarıa 07 et culna irgendwıe nıcht zuteil
[ auf irgendeıne else vorenthalten| werden sollte , S0 66
I

D99, (Conel. 'anam ıntbell2qg0 DYOU SONALT,
nublcam , d est ul DEY CANONES nobıs Loquitur.

Das sinnlose Komma ist, el ich sehe, der VOT'-

behalten geblieben.
Erl mıt den Urdrucken richtig.
SO richtig, von den ‘ Urdrucken abweichend, schon 1U8
Auch hler hat schon Muhlıus das Richtige

4) ucC. ım Voraufgehenden ist, die Zeichensetzung verfehlt: Neque
DECCANT, Qqur EAS neglhgunt, NECC 1deo IN ynerıculo salutıs SuUNT, Qu0od

natbei, Quia AaAles äam sunt un VU>A. mandatorum det, Ht DET
W  ' 52 Und doch begınnt mıt dem Eit eın euer Gedanke,
w1e schon das auf d1ie zurückgehende uu d 1 YEMISSLO
zeligt. Knaake ist hler oklavısch se1INer Vorlage gefolgt. Schon
und -  kn en wenigstens das Komma VoOr S PE CASUM. 1n einen Punkt
verwandelt.

5) als Knaake miıt Bas.“, Bas.® und en Gesamtausgaben hne
Not quando für das quomodo der Urdrucke eingesetzt hat, wurde schon
oben S 197) angemerkt.

Falsch GEIT: „ Und gesetzt auch, würde dergleichen Krlas-
N: auch nicht erteilet.“
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603, 604, (Conel. LIL) AT MNQUWLUNG ‚ Non Olla-
HU timorem derv‘ S% notest securıtas PET NENLAS sStare CUM

IMOVE der, DVEYTE ON LOollitıs, SC DOPULUS aAccenTS 1ıterıs
CU LANTO ruramentı hrıatı E S15 bumet, quod

suf ficrund sterae COVYAM deo , Q7UOMOCO erat DvETMY Ua
glor10Sa securıtatıs PrOMLSSLO * iN confidıt sufficere , JUO-
MOCdO Fimebit Hier ist der INn iın eıner aum gy]laublichen

else verkannt . — —“—-- Knaake schlhielst sich miıt dem ollıbiSs,
sed Al A, verschlechtert aber die Interpunktion dieses
Druckes noch, indem E1 hınter commendatıs einen Punkt
setzt! commendatıs, ST) Sinngemäls sind die Zeichen

sefzen? OLMTLS Sed commendatıs, 7 fmet TU
MISSLO E SIn confiudaut

och ® —mr Der vorstehende Beitrag Da Textkritik
der Resolutionen wird gezeigt haben, Ww1e weıt das W eimarer
Unternehmen be]l dieser Schrift hinter der Aufgabe eıner
20 {1 Gesamtausgabe“ zurückgeblıeben ist

J]Dieser al steht leider nıcht vereinzelt da.
Be1 der Wiıchtigkeit der ältesten Schriıften Luthers
welche übrigens zugleich die meısten. Schwierigkeiten

bieten muls daher die Forderung aufgestellt werden,
dals uns Ol ihnen (etwa biıs 1519 hın) In absehbarer Zieit
eine eCUu«Cc Ausgabe geliefert wird, weiche nıcht blof(s den
Anspruch erhebt, eine kritische Ssein, sondern diesem
Anspruch 1Insoweıt gerecht wird, wıe das auf em heutigen
Standpunkte der Wissenschaft überhaupt möglıch ist

Die Verdienste, welche sich der Begründer der eimarer
Ausgabe als solcher , SOW1e als Bearbeiter der ersten
Bände (X LL VE durch seinen VON reichem Kırfolge
gekrönten Kıuıter 1m sammeln der Urdrucke, durch die Auf-
hellung dunkler Punkte ın der Entstehungsgeschichte dieser
oder jener Schrift Luthers, durch glückliche Textverbesse-

Ebenso tollıbıes , sed ecommendatkıs. 57 Schon hat,
gebessert commtendatis, 82, 1e$ hat auch die Erl richtig!
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runsen eıner grölseren Anzahl von Stellen erworben hat,
sollen ihm un vVErSCSSCH bleiben, aber plus ultra!

Leipzig, Ostern 2

nhan g.

IS War oben S 198) eiläufig dıe ede davon, dals Luther
auch In seiner Antwort anf den Dialog des Silvester Prierl1as,
ure seınen Gegner veranlalst , anf dıe scholastısche B e
stimmung der HOCNLEENTLA a s vartus sprechen komme

1, 28 f. 3113
Hıer lesen WIT (650, 28) CNLVO: noeNıteENTLAM DÜAY -

olorem voluntatıs definıs QuaG, rOqgO 7

toritate? Der Druck dieser Schrift * schiebt hler hinter
vırtutem e1in vantum e1N, eine zweifellose, allerdings erTS In den
‚Erratis* gyebrachte Verbesserung. enz und ich bemerkten bel
dieser Gelegenheit Knaake hındere das Verständnıs durch e1N
hinter v»ırtutem gyesetztes 0mma. 168 hat Knaake A. IX,
7(83) den Ausruf entlockt: „Wenn UÜXS LUr dabeı gesagt wäre,

Mıt demwie die dunkle Stelle rıchtig verstanden werden müfste!
0mMma hınter nırtutem qoll eben eıne andere Auffassung -
gedeute werden, als e wäare, welcher INan In folgen e,
eNHNl das 0mm&a fehlt. Von letzterer sagt wenıgstenNs Ambros1ius
Catharınus 1n selner ‚ Excusatio disputation1s contra Martiınum *,
Florentiae Bl 8 dals S16 der Meinung des Prierlas
nıcht entspreche“‘. Unsere Meinung ist. natürlıch dıe YCWESCH,
dafs Knaakes Interpunktion das rIG  ıge Verständnis der 1m
übrıgen keineswegs dunklen stelle hindere Wer, miıt Luthers
damalıger AÄAnschauung VON der Bulse bekannt und einigermalsen
vertraut mıt den einschlagenden scholastischen Distinktionen, dıe
Darlegung Luthers auf 650 ın iıhrem Zusammenhang und
Fortschritt erwagt, kann über den iInn jener Stelle keinen ÄAugen-
hblıck 1m Z weıfel Se1IN. s verdrielst fast. für andere denn An-
fänger bel einer solchen Stelle erst eıne Erläuterung geben
muSsSsen.

;& diese‘ Zeitschr. VUI, 583 ff
Ebenda 589
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Der zweıten es Luthers das 0r hriıstı „1hut Bufse*
U, S, W. dürfe nıcht VUÜO  S Agl  A  z  rament der Buflse verstanden werden,

Prierlias, einen dreiıfachen Gebrauch des W ortes ynoenitentıa
(als vırlus, sacramentum, satısfacir0 intuncta) konstatierend, dıe
Behauptung entgegengesetzt: Ae qualirı Aarum Erıum
2CO nracdıctum verbum Christa solum PDOSSC, etiıam et
debere intellıgı Luther widerlegt das S In sieben
Punkten Von dıesen gehen unNns hıer aber DUr dıe dreı ersten

Luther beantwortet (primo) dıe Gegenthese Maxzzolinis miıt
der Frage (650, 18 f.), WeLr ıhm oder dem Divus T ’homas dıe
Krlaubnis vegeben habe, verbum SIMPMNCLSSINUM ANESTL IN
ires dAvıdere SecCtas. Prier1as hatte dıe erste Art der
noemtentıa 1n folgender W eise beschrieben (von Luther wleder-
gegeben 650, 6 1f.) est yırtus Quaedam , CULUÜUS obrectum
est HECCALUM Suub ratıone emendabılıs , AMACcCEuU DETOÖ eCIUS est
0Or voluntatıs de VECCALO, LDSA VDETO est habıtus Ur-

[42s elicriens dAıctum ACctum yYESNECTU praecdıckı obiecte. Hıergegen
wendet Luther Zweierlei GIN: erstens 1m allgemeınen @ seinem
ecundo) , dafls das ]J@ der a Ite abgestandene Aristotelische Trel
Qe1 (1ıberum YUÜUCTUAS Aristotelicam nhilosophıam de uırtute moralı
| man sollte habıtu moralı erwarten |, de obzecto, de MCctu elicıto,
QuASt C40 talıa NUNGUAM audierim!) ; und zweıtens bemängelt

(in se1ınem Tertio0) eiınen besonderen un mnoenitentıam Mr -
Utem dolorem voluntatıs defints (uG, YOGQO,;, autorıtate ? ach
Knaakes Interpunktion würfe Luther dem Prierlas NUuUn VOL, dals

die HOoeNTENTLA einer vWÜUuS, P einem dolor voluntatıs
mache 81 @e 2 1S vırtus er | genauer ?| alS Ol0r v»oluntatıs
definıere Wıe a  er sollte Luther dazu kommen, gerade dıe

HatteDefinition der noenıtentıa a |S vartus bemängeln ?
sich denn nıcht noch eben In seınen Resolutionen darauf

berufen, dafs doch selbst noch dıe Scholastiık dıe Bufse nıcht
OIS als Sakrament, sondern danehen auch noch als Tugend
gekannt habe

Be1i richtiger Interpunktion bemängelt Luther vielmehr, dafs
Prierlas VO der Bulse a 1s Tugend AUSSaLC , q1€ S3e1 e1n
0r voluntatıs, oder, W1e 1n der Gedanke noch deut-
licher Zum Ausdruck kommi“%, 316 S81 e1n dolor voluntatıs.
Das hatte Prierlas ın der hat 18 das Wesen  ıche dieser

Kırl Ausg., Op V.  q } 348
In den folgenden zeıgt Luther, ın welche Widersprüche sıch

die krause Thomistık se1nes Gegners verwicke b
So hat auch Atel bel Walch 9 127) übersetzt „ Drit-

tens, macht ihr AaUuUSs der Bulse ıne Tugend, einen Schmerz des Wiıllens.
Aus WaS VOL Macht ? frage 1C  hf.
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Tugend, sofern na S31e ämlıch auf ıhre Aktivität
hın ansıeht, angegeben.

Diese Beschränkung der HoeMteNtiA , 18 S auf ginen
lofsen OLOT voluntatıs das War Was Luthber nıcht genügte
Warum S1e ıhm aber beı seiner damalıgen Anschauung Von der
Bulse nıcht genugen konnte, edarf für den Kenner Luthers
keiner Erläuterung

Was qO11 1000881 hler eine erufung auf Ambrosiu a -
rıiınus? Soll üuUunNns NUSecIe Auffassung erst bestätigen ? oder
soll uNns e1INes esseren belehren? Kr urteilte a11f TUN! der
07tO des Prierias W1e der Antwort Luthers. e1 aber legen
IMN u% Vor WwW10 ıhm. Wenn eLWwa, indem für seinen
Ordensgenossen eintritt, dıesen oder ,DEr Imther oder aUch beide
mılsverstanden en sollte, Was macht das für das richtige Ver-
ständnıs aus? och hören WIT, Was Or sagt

Nachdem Catharınus die Auseinandersetzung des Prierlas über
den dreıfachen (GAebrauch OM DOoeENENTLA , desgleichen den hier
untersuchten drıtten Punkt der Antwort ILuthers mıtgeteılt hat,
fährt fort Än 2OUUF et manıfesta 5W  S LOCULuS,
quod EXDPUONAT hic homo canıt? Än QURESO ıN
praedıckıs verbis Magıstri QWISQUAM reperial, Qquod MNOECNT-
tentıa sıt Aolor voluntatıs ? QuanNdo contradıcatur EXPNCUASSIME,
sculıcet quod noenitentıa yırtkus est habıtus: el Quod Ol0r
voluntatıs NON abıtus , et 1de0 NON vırtus L0SA, sed est ACtus
EIUS Das ist klar W1e möglich und ze12%t, dafs Catharınus
dıe Aufserung Luthers richtig verstanden hat. Nıcht das mMac
Qr ıhm ZU Vorwurf, dafs Luther den Prierlias dıe HoeENENTLA
als ”ırtus hınstellen lasse, sondern d1eses, dafs er seinem (regner
die Definition iın den Mund lege, G1E S81 (als VLIrTUS) eın OLOT
voluntatıs , während doch Urc dıe Bezeichnung der Bulse 218

W enn Luther 1m Kortgang seiner Widerlegung des Prieri1as UuSs
der HoemMtentkıLAa als voırtus auch die morhfncatıo Carnıs und die werk-
thätige satısfactr0 ableıitet (650, 3  + q o91, D), soll das 1Ur die VEl -
WOTTEN: Dreiteilung se1INES Gegners treffen, N1C aber den Ihomas, der
Ja mıiıt selner Definition der Tugend der Bulse als eINeESs dolor volun-
tatıs eine oneratıo der vartus noenNıtentk1ae nıcht verneinen wollte.

Man TAaucC. sıch 1Ur selnes ‚„ DSermo de poenitentla “ VOoOxn 1518
erinnern, SOWI1E der allerdings 1n das folgende Jahr fallenden ese

TE UCK und ıhrer Verteidigung, IT, 4921 Von 1518 auch Z

vergleichen die „ Decem praecenta””, L 446
Tertio noenNıteNtLAM vırtutem dolorem voluntatıs definıs. So

ohne Komma WIe ın
4) Kıs ist eıne Kıgentümlichkeit der damalıgen Interpunktion,

Catharınus hler nach »ırtus e1IN Kkomma SELZT, welches andeuten soll,
dalfls ynoemtentıa und veırtus ZU  mnımen das Subjekt ausmachen.

Zeitschr. K.-G. I U, AB
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Tugend eben dieses ausgeschlossen 301 „ Hat denn nicht Prier1as
ayusdrücklich das Gegentel gesagt ? dafls nämlıch dıe Bulse als

som1t kann der yoluntatıs nıchtTugend e1n abıtus 18 ;
dıe Tugend selhst se1n, sondern ÄULr ıhre Wiırkung

W arum übrıgens dieser Einwurf ın dem Munde eiNes Thomisten
kaum Gewicht a  €, kannn 61n Blıck auf Thomas, Ssum Qu D
art%. zelgen.

‚ Le1ipz19 1896.|
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UÜber Bachiarıus und Peregrinus.
Von

Fritzsche In Zürich

Von einem Bachilarıus en sıch 7Wel kleine Schrıften OT-

halten, der ‚ Lıber de fide “ den zuerst Muratorı veröffentlichte
und der schon irüher wiederholt gedruckte „Liber de reparatione
lapsı Die efziere Schrift ist einen Januarıus gyerichtet,
der 9 |S beatissımus frater angeredet ırd.: Sıe ist In einem. mi1l-
den und das e1! der (+efallenen besorgten Sınne yeschrieben:
1H1al SO. dıiese nıcht durch allzu xroLse Strenge ZUL Verzweıl-
Jung treıben, sondern 991e durch freundlıches Entgegenkommen
wieder gewınnen suchen, eingedenk, dafls auch WITr Fleisch,
der Fleischeslust unterworfen qe1enN. Ks handelte sıch Fleisches-
vergehen In Östern, vgl 1046 ıllud quale eST, quod qu1bus-
dam audiyımus 161} ut ılla vel ılle , qul Crimınıs peccatıque
CONSOrtEeS sunt, velutı in matrimon10 CcoN1ug10quUe 1ungantur. Ab-
q1t, hoc christianı T1S el0qu10 , und U 1058 Äc forsıtan
suggesseTAL tibı lle consılı1ator antıquus (Gen a qul1a pOSSIS
istam paenıtentiam QUaM Suademus tıbı in senectute tu2
at NUunNc amem desideril tu1 sSubh COoNlug11 nomıne satlare. In

Von dem inzwischen dahingegangenen hochverdienten Gelehrten
ist, der Redaktion eıne Arbeit über den Priscillianısmus ZUgSESANSECN,
deren erster, die ulsere Geschichte behandelnder e1] iın einem der
nächsten Hefte erscheinen WITd Der zweıte über die Lehre ist leider
unvollendet geblıeben. ID ist bısher noch nıcht gelungen , eınen C
eigneten Bearbeıter dafür Z finden

2) Mıgne, Patrol lat Z col. D
Anecdot. 1, (Mediol. 1698 4), Q
Migne l., 37—10'

14*
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gleicher Tendenz, Gefallene n1ıcht gyroise Strenge
zuwenden, schrieb damals 61n Bischof Paulus eine chrıft „ DE
paenitentla .. S. (Genad De VIT-. ıll

Da Bachiarıus In einer der Häresıe anheimgefallenen Pro-

1Nz geboren Wär, wurde Q, 18 Häretiker verdächtigt. Dagegen
wehrte s1ıch 1m „ Liıber de e 6 den SN einen beatissımus
frater richtete SO e1t iıch sehe, schreıibt ÖL, macht mich nıcht
die Rede, S  9 sondern dıe Gegend verdächtig, und WwW1e iıch
nıcht des aubens gyenh erröte, S schäme ich mıch SChH der

Provinz; aber CS E1 erne, dals mıch beı heilıgen Männern der

Flecken, macula, der irdıschen (+eburt anstecke (6 ach
dem Spruche, sententla, yEWISSET Vorsteher, praesidentum , werde
iıch verurteilt , 1ud1camur , alg ob ich VOI Irrtum yetäuscht se1ın
mülfste (C S1 agN0SCIHMUS patrıam , erubescamus e eul-

DAaM ; ıh1 enım eivıtas GCul TeNOYVYAatuUSs Su (der aa dem 7 für
den ıch ‚etauft bın, nämlich der christliche) reg10 effecta vel

patrıa est. ich brauche mich 4180 nıcht schämen). Nıhıil
mih1 de terrenn1s affinıtatıbus ascribatur, quibus renuntlasse -
mını (6 nn mih1 patrıa confessionem , sed confess10 p._
trıam dedıt (6 Wenn Nnun Bachlarıus eine Rechtgläubig-
keıt inbetreff der Trinität erweisen sucht, die Seele für
schaffen erklärt, die nıcht e1Nn eil (G0ttes 481 un nicht durch
dıe Zeugung transfusione entstehe, den Teufel nicht für 11 -

yuter nge. bon1ı et malı E1 Orgyenıtus hält, sondern a 18
gyeschaffen , aber durch Hochmut gefallen un der ewigen Strafe
verfallen, eNN bemerkit, dafs alles gu% geschaffen sel, aber
die Enthaltung von Speisen pro continentla Carnıs TÜr nützlıch
hält, dıe Ehe billıgt, ahber dıe Enthaltsamkeit In ıhr empfie
und die Virginität hochhält, das Alte und eue Testament gyleich
Sschätzt, das darın gyegebene Geschichtliche olaubt, aDer auch
nach epirıtualem Sinn forscht, dıe ehr verdammt, die sıch 1m

© Öffentlichkeit treten,geheimen hält und sich scheut dı
A  N die kirchlichen Fasten hält, aDer den sacerdotes SITe
doctores siıch unterwirift, Kn S1@e esseres sind
las a lles Punkte, die beım Priscillianismus ın Ta kamen, und
1st unverkennbar, dals S1CHh inbetreif desselben reinıgyen sucht.

Bachiarıus WäarLlr nach (+ennadıus Mönch, VIr christianae philo-
und ZW ar e1n sehr eifrıger, nudus et expeditus CAavareophlae 7

deo disponens. Herner aoll artıge Schriftchen, gTata opuscula,
herausgegeben aben, Vvoxn welchen Gennadıus selbst e1n Buch

Nun das 1sSt das uUunNns vorliegende.VO Glauben gelesen habe

Nicht verstanden VvOxn (Üams, Kirchengesch. VoOxL panıen I 1L,
41
n De IT 11l
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enn (+ennadıus weiter erzählt, dafs Bachlarıus eıne peregrinatio
ınternommen habe, un eıl Ch derselben In en Ruf
gekommen Se1 sich ın dieser Schrift dem iıscho{ife der a&
pontikcı urbıs yegenüber rechtfertigen, ist dıes iıne ırrıge
Annahme des Gennadıus, weicher iıhn folgende Worte des
Bachıiarıus verleiteten : Nos patrıam etfs1 secundum Carnem NOTYVI1-
MUuS, ed NUNG 1aM NOIL NOVIMUS (2 KOr 33 16), et desıderantes
Abrahae Alı Herl, terram nostram cognatıonemque rel1quımus
Gen 128 1), ( 1019 Von e1ıner peregrinatio des Bachlarıus
1s% nıchts ekannt, w1e schon richtig Muratorı emerkte.

Muratorı be-Nach der Tradition War Bachlarıus Britannıler.
zweıfelte dies, ohne jedoch Se1n Vaterland bestimmen Richtig
erkannte der ungenannte Verfasser des Bachilarıus iıllustratus
dafs se1ne Heımat in der spanischen Provınz Gallaecıa suchen
d@]1. Dort yab 1n alter Zeit eiıne ansehnliche mi1% einem
Bischofssıitze , Britona, Britonlia, Brıtanıa gyenNannti, 7we1 Meılen
voxn Mondonedo gyelegen. Später ist S16 ZU dem armselıgen OTrIe
Bretagna herabgesunken. SO Tklärt SICh anch dıe - Angabe, dafs

Britannier YECWESCN.,
Endlich Onnen WILr auch über dıe Zeit, In der Bachilarıus

schrıeb, nıicht eben In Zweiıfel Se1N. Kr kennt den Helrvi-
dianus C6 und schreıbt (6 SI DIO culpa UNıuS
totıus provinclae anathemanda generat1o est, damnetur et. J1a
beatissıma discıpula, Koma, de qua NUNG NOn unga, sed duae

Das führt aufvel Lres .11 amplıus gereses pullularun
das erste oder zweıte Jahrzehnt des Jahrhunderts, Bachilarıus
ırd e1N alterer Zeitgenosse de: Oros1ius FEWESCH se1N. Übrigens
hatte damals der Priscillianısmus Iın Galläciıen solche Verbreitun
gefunden, dafls selbst der Name (GAalläcıer verdächtig machte.

Von Priscillıan en aıch 1n eıner e1 von - Handschriften
‚„‚ Canones ın Paulı AD epistulas Peregr1ino EpISC emendatı “
erhalten, eren ext neuerlich (je chepfs in seler Ausgabe:
„ Priscillianı supersunt *“ Vindob nach yuten Hand-
schriften berichtigt und miıt einem kritischen Kommentar heraus-

Dieser chriıft sınd zwel Vorreden vorausgeschickt,gyegeben hat.
die eıne VOD Priscillıan. EKr richtet 991e einen Freund,
der oft mundlıc. oder schriftlıch VOxn ıhm verlangt &  O, dafs
TEHCH die Ränke der Häretiker eine anf scharfsinnıger cehriıft-
forschung beruhende, kurze und gefällige Schutzwehr aufstelle,

Unter der Stadt versteht INall Kom, ım Sinne des Gennadius,
ber der Adressat

ist. ın einem Kloster Z snchen.
dem die Worte überhaupt angehören, wohl rıchtıg.

(de Priscilhanı haeres]ı dissertatıo ın Raccolta d’opuscolı SC1EN-
tıfice flologıcı, (Venezla 174  D S: A  /  4— 76
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Ure welche dıe Unverschämtheit derer abgewilesen würde, weiche
die ilınen vorgehaltenen wahrsten Zeugn1sse iın ihren schlechten
Sınn verdrehen suchen, oder ohl lJeugnen, dafs A1@0 sıch g'_
schrıeben fänden. Dazu, meınt er, edürfe nıcht eines lıstigen
rednerischen Wortschwalles , noch verführerischer Syllogısmen,
vielmehr dıe autere Wahrheıit AUS der chrıft selbst her-
vorleuchten. Demnach habe für nützlich erachtet, AUS den
vierzehn Briefen des postels Paulus die Zeugn1isse dem Sınne
nach ondern, Qhese der Zahl nach ordnen und diese Zahlen
VONn jedem Briıefe der Menge nach miıt Tıinte kenntlich machen.
Aufserdem habe AUS diesen Zeugnissen NeuNzZIE anones 0-
ZOSCN und die Zahlen, dıe Zeugn1sse iinden selen , unten
angegeben. Da aber dıe Canones AUS wenıgen Worten bestehen,
die Zeugn1sse AUS vielen Versen, stimme von einıgen Zeug-
n1ıssen 1Ur der Anfang‘, vOoOxn andern dıe Mıtte, VONn einigen aber
das Ende, meıstens jedoch das (+anze miıt den ('anones. Ohne
irgend)jemandem Tfeind se1n, habe den Zusammenhang der
Schrift treu dargeleg2t, den Fremden zuhılfe kommen.
Übrigens behandeln dıe Canones nıcht ur das Dogmatische, SON-
ern auch das sonstige Kırchenwesen.

Vor dıeser Vorrede ST iın den Handschrıften die eines
annes, der sich Bıschof Peregrinus nennt. Dieser emerkt, dals
der Verfasser der folgenden Vorrede und der Canones nıcht
eiwa Hieronymus sel, sondern Priscillıan, dals aber für nötıg
befunden habe, vieles darın 1m en Sınne Gesagte dem Sınne
des katholıschen aubens xemäls gestalten : AUuUS einer SOTS-
ältıgen Vergleichung dieses berıchtigten Kxemplars mıt dem des
Priscillian werde dies erhellen Hat sonach Peregrinus 6
sgeine Änderungen dıe Arbeıt des Priscillian wesentlich KOTrUum-
piert, werden W1Y 310 nıcht eben ZU ea6  en haben

Aber Wer War Peregrinus ? Von einem spanıschen Biıischof
Sicher War derdieses Namens findet sıch nırgends e]ıne Spur

enannte keine unbedeutende Persönlichkeit, und WIr werden S1@
iın der Ze1t suchen haben, 1n der der Priscillianismus noch
kräftige Vertretiung Dem Namen egegnen WITr in einer
Reihe spanıscher Handschriften, in der VOTL den Proverbien e1ne
Vorrede mıt den orten: Tres liıbros Salomoniıs begınnt und mit  *

FernerEt 1de0, quı leg1s, SCHDET Peregrini memento, schlielst.
findet sıch &. dreı tellen der Bıbel des heıl Isıdor dıe Nnier-
schrift: Et Peregrini {[ratres| Carıssımı memento Kıs scheımnt,
dafs nıcht e1in lofser Abschreiber WäaT. Wıe NUunN, WENN SeINn

Paulinisch ist ıhm auch der Hebräerbrief.
2) Vgl auch Sam Berger, ist, de 1a Vulgate pendant les PTE-mlers siecles du MOYEN ASC (Parıs 1893), SQa
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Name Peregrinus eIN verkappter ayr? Ist dem S dürfen WILr
sach dem, Was vorlıeg m1% vollem Rechte ıhm den Bach1l1a-

erblıcken Dıeser stand qls Galläcier unter der schweren
Anklage, Priscillianıst ScCc1iIn ıch hat, sag%t ÖL, N1IC meın

dasGlaube, sondern das Vaterland ZU Häretiker gestempelt
Vatearland secundum CarxKneh kenne iıch nıcht mehr, ich habe
und dıe irdiısche Verwandtschaft verlassen IHe1N Vaterland ist.
durch dıe Taufe dıe C1V1T2AS chrıstlana, HON mı1ıhı patrıa conies-
S10N€EH, sed confess10 patrıam dedıt Wenn Berger SaS u Pelerın,

et exıle DOUT GONSCIENCE , 11 paraıt A  T  ire taıt une

xl01re de SsSün exı1l et tıtre du HO  = „d’etranger “*, nımmt
sıch das ZWaLl recht hübsch AUS, aber ahr War nıcht WäaLrL,
wWI1e WITr sahen, weder Pılger, noch Reisender , noch Kxıllerter
Und doch konnte sıch Nen Fremden m1ıt Hug und eC

NeNnNnenNn

KRegula eoenohlalis Columbanı bbatıs
Herausgegeben

Vi 81

C Seebafs

Be1 dem unten folgenden exXxtie 1st dıe ältere kHezension der hler
vVon den kleineren CATıIenN 0110MDASs Jüng etzter Stelle
grscheinenden Cönobjalregel m1% yrölseren Lettern ZU
Abdruck gyebrac Die zweıte Rezension (Reg COeEN I1) schlıefst
den Wortlaut der alteren nahezu vollständıg sıch OIN, schlıebt
aber e1INe e1. von usäatzen, teıls oröfseren teıls gyerıngeren
Umfangs denselben 1 und hat Knde Jängeren
uen Abschnitt anfzuweısen Diese Zusätze sınd mıt kleinerem
Druck wıedergegeben

Vgl bel SchepÄs den Index Peregrinus und berger
Man vergleiche über das Verhältnis der beiden Rezensionen ZU

einander un: 1 e KRegel Columbas überhaupt vorderhand Disser-
$atıon über Columbas Klosterregel und Bu£fsbuch, x 4.3 {f.
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Der ext der Kegula GCOeEN. 1st ın erster Linie a111 Grund
Sıche überdes Cod angall 915 (S 170—184) festgestellt.

diese AUS dem 10. — 11 Jahrhundert stammende Handschrift
Scherrer: Verzeichnıis der Handschriften der Stiftsbıbliothek Z

ST Gallen, 33610 und Zeitschr. für Kırchengesch X 368
Ar Vergleichung konnten herangezogen werden:

Cod latın der Hof- und Staatsbıbliothek Mün-
chen, 1n welchem dıe res. a IS erstes Stück vVer-
zeichnet ıst. Cod E: Zeitschr. Kı 369)
(od Vindob latın. 1550 fol 74° —79°).
Cod Vındob latın. 3878 (fol 3*—175”).

Die Provenlenz der beıden etzten Handschiiuften , VON denen
dıe eETSTE dem 19215 Jahrhundert, dıe zweıte dem Jahr-
hundert angehört, ist unbekannt. Die zweıte Handschrıift, obwoh!l
nıcht unbeträchtlich Jünger, bıetet 1M aNZCcCh einen besseren Text
als die er  S  D (vgl die Noten 219 ; 220 , 0S BD C y CC ;
224, SS 11), beıider Verwandtschaft ist nıcht verkennen. Ich
unterscheıide In den 0tfen und V WO beıde übereinstimmen,
gebrauche ich das Zeichen

Die eINZIEE bısher erschlıenene selbständıge Drucklegung der
Heg COEN. iindet sich in Flemings Colleectanea (s. Ze1it-
schrift C SI 1n Abdruck Max hıblıoth patrum,

Alk; © In der Vorrede bemerkt Fleming, dals
dıe KRegel nach der Abschriuft AUS einem Codex des Klosters
Ochsenhausen veröffentliche , dıe ıhm VUn seinem Landsmann
ep Vıtus zugeschickt S@1. Hs ist mir nıcht möglıch DCWESCH,

Indiesen Codex wıieder aufzuüinden weder der Fürstlich
Metternichschen Bibliothek auf chlofs Könıgswart In Böhmen, WO-
hın eın beträchtlicher 'Teıl der Ochsenhäuser Büchersammlung
überführt worden, noch 1n der Königl. Bıbliothek Zl Stuttigart
haft er sıch vorgefunden (ersteres nach freundlıchst erteilter
Auskunft des FKürstl. Metternichschen Bıbliothekars, Herrn
Leuchtweils) Von e1iner zweıten Handschrift hat Fleming 1n
seiner Ausgabe dıe Varjanten Kande angegeben IDhese stam-
iNeN AUS einem Codex VoNn ST Ulrıch 1ın Augsburg, der 1m Jahre
1510 VO  b einem Konventualen dieses Klosters 1n Reichenau an-

gefertigt worden WarT. Nach letzterer Angabe und nach dem VODn

eming mitgetellten Inhalt der Handschrift kann keın Z weılıfe] se1n,
dafs dieselbe ıdentisch r m1% dem Voxn Mabillon In den Vet
analecta (1723) beschrıebenen Codex August. SS alrıcı
5 . Alrae, 1n welchem ebenfalls N s]iebenter Stelle die kegula
coenob. patrum de Hibernıia verzeichnet STan Verwandt-
schaft m1%t dieser Handschriıft von Ulrich weist der bei Taun,
Notitıa histor. lıtterarıa de codd SCT. monast. SS Udalrie}
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et Airae L 101 unter Nr. KXEEX beschriebene Codex desselben
Benediktinerstiftes auf, der 1m Jahre 151 VOüONn SIg Lang
Reichenauv geschrieben ist und in se1ner zweıten Abteilung „ Re-
Yeulae  C.6 die Cönoblalregel Al füniter Stelle enthielt Leıder
dıe Vn mM1r In Augsburg und München angestellten Nach-
{orschungen nach diesen beıden Handschriften nıcht VON Krfolg
begleıtet. In den Noten bezeichne ich emings ext mıt P

eıne Unterscheidung seiner beıden Handschriften möglıch
War, Te iıch dıe Ochsenhäuser miıt O die Augsburger mıt.

auf.
Was DU  — die Kegula ecoenobhlalıs I1 anlangt, ist dieselbe

auf Grund des Cod 0107n 231 Ö, vgl Zeitschr. Kı
DA 367) unter steter Vergleichung des bei Migne

HXX 9109972 abgedruckten) Holstenschen Textes (Codex
regular. |1661| (IL, 164 — 176; gyeyeben In Cod
ırd für und Ve STETIS C , für VOL mit nachfolgendem
Vokal steis Oy für C Anfang des Wortes STELS geschrieben ;
iıch habe aber 1n diesen Punkten S eher ıch der gewÖhn-
ıchen und auch VON Holsten befolgten Schreibweise anschlıefsen

dürfen geglaubt, als dieselbe der In den äalteren Codices, wel-
chen dıe hKeg 061 entnommen wurde, näher StEe als der
OÖrthographie des 15 Jahrhunderts.

Wie schon für dıe kKegula monachorum konnte iıch anch für
eine Anzahl VON Kıinzelabschnitten der Cönoblalregel die on-
cordıa regularum Benedieti Anılan. ZUr Vergleichung heran-
zıiehen. Ks haben ın dieser Hınsıcht (aufser und B worüber
Zeitschr. K 2369f. vergleichen bedeuten:

Menards Ausgabe derselben , abgedruckt bel 1gn
CIIL,

MP das VON enard angeführte Man usec Flori1acense der
keg COEeN. 11 (Liber poenitentlalis).

nier dem Zeichen endlich führe 1ch den 1n den Kapp
17 19 23— 34 3 15 mi1t der Vönoblalregel paralle
laufenden 'Text der Nonnenregel Donats A, indem ich 1
noch, WO es erforderlich War, zwıschen DC (D In Coöd un
Dh be]l olsten unterscheide.

Die An dıe Spıtze gyestellten Kapıtelangaben finden sıch Nnur
In und und A); S1e sınd zweıfellos jJünger als der
ext Dıe Seıtenzahlen des Cod. und dıe Folıa des dıe
hKeg 0EeN. 11 enthaltenden Quatern10 In Cod sınd &, KRande
angemerkt



ANALEKTEN218

NCiIpL regula coenobialis patrum
De confessione ante eNSahl S1ı1u@€e lectorum [introitum|

et eustodienda benedietione a €eNSAahl, sımiılıter et silent10
IL Ut Incerna sıgnata nat et Qu1 SUum proprıum alıquıd

dixerıt, e de obseruatione Cultellı a mensam, ei Qqu1 miniıstrando
alıquıd perdiderit, T, de humiliatiıone ıIn SINAaxXl, e1 qul perdiderıt

_ M1Cas
111 De Qqul alıquıd neglıgenter perdideric, e1 Qqu1 effudıt

Jıquıd MenNnsam et qu]l obliuisceıtur orationem aNnte OPDUS,
10 et qu] ecomediıt SINE benedictione, et qul regrediens domum NOn

curuauerıt, et de e0 Qqul haec 0mn12 confessus fuerit,
1111 Quı1 1n exordıi0o psalmı hene HON cantauerıt, et. Qqul

calıcem domını dentibus pertunderıt, et. quı] ordınem uul NnOoN

custodierIit, et quı riserit ın S1NaxX1l, e qul e010g12S aCC1IP1E ei
Qqu1 ohlıulsceıtur oblatıonem facere. De xabulıs ot1L0SIS et de
excusatıone e1 de CONSILLO contra consilium et de altare ;  Z OGOMN-

De quı profert altum, ei qul SE excusat,
ei, qul fratrı alıquıd indicando contradicıt, et quod eXcusantes

20 NO sınt filı de1i 1
171VI De qul superbum uerbum dixer1t , e1, quı profert Cn

altum, et Qquı ahbscondıt Q, ]1CU1US erımen 0ONeC proferat
ın malum, et quı reprehendiıt A lteriıus e1 Qqul profert

correptionem contra correptionem.
25 VII De qu1 detrahıt alterum et de contentloso , ei Qquı

reprehendit super10rem sıbı, et de quı tristis uer1t, e quı
consangumeum SUUIN q0llıe1tat d malum, et qu]ı ultuperat alterıus
obsequı1um.

VIIL De Qqul docet consanguıneum SUUL contra senN10rem
S0 SUuumMm, et qul priorı SUO CAausahl SUall contradıcit, et quı NOn

postula uen1am OUu  S corr1ıpıtur ) et Qqul ulsıtator uult eESse

a} S, Columbanı abhbatis regula coenoblalıs fratrum : siue Laber de
quoti1dilanıs poenitent11s monachorum (nach O); N OCod. fanden
ach nerschiedene Titel Kegula COeN patrum de Hibernia (Mabıll. Vet.
Nal 197 , "em S, 25 4), Reg COeN: fratrum Hibernensium (F), Reg.

ratrum de Hibernia (Mab em. un dem VDON Braun beschrıe-
Ubrıgensbenen (od. Aug KReg. coenobilalıs fratrum Hibernensium.

bemerkt F'leming 3} In utroque (scil. cod1ice) quindecım Capıtıbus
distineta reperıtur, SeOrsIımM codex quıdem Oxenhusanus ad finem,
Augustanus auntem ad inıtıum collocauıt. b) lectionem O, lectorem
C) introitum habe ach nach dem ert des Kamnıtels zugefügt. CNSLO-
diendam benedietionem uınN DON späterer Hand Mer obıgen F'orm
geändert. €) sılentium GV de osilent10 f) üit m1ıtras

eit Qqu1 egrediens domum 11011 humiliaverit 9h) nach INENSAall uın
]) acceperıtoratıonem. 1) egrediens euloglas }

m) altarı n) OPUS 0) alterı } p) postölat
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alıorum, e quı cCoquınam ulsıtant iN1uSsı1 ei qul exira elaustra.
egrediuntur ®, et, Qqul conlocuntur inu1cem prohiıbitı et Aul
dıieunt quod NON lıcet e1sS facere rogata, et de hıs uı dicunt
2CIMUS quod dic1s, ef, quı sc]1entes transgrediuntur, ef Cul CEC1-
derıt SUuuMm erismal.

De qul profert verbum ot10sum , ei de poenıten-
tıbus iratrıbus, 1 de minutis poenitentiis.

De fratre qu] inoboediens Tuert, et qul dieit ei NOn acıt,
e quı murmurat, ei, Qqul uen1a2m NOn petit aut eXcusat, et,

10 quı duos £ ratres 3C ıIracundiıam prou0ocat, et. de mendatıo, et.
Qqul contradıcit Tatrl, e1 qul interrumpit mandatum, et quı neglı-
genter facıt OPUS S1D1 inlıunctum, et Qquı detractauerıt abbatem

172su uul et Qqu1 alıquıd l obliuiseitur { foras uel perdiderıt.
XE De quı 10qultur cum * seculare ei Q.u1l ODUS SuuLL

i5 perficıt ei postea sıne lussione alıquıd fecer1ıt, at de quı
bılınguls fuerit e qul manducauerit In domo alıena, et Qqul
narrauerit peccatum praeterıtum, ei Qqul de S93eCu10 rediens et
saecularıa narrauerıt, et de Qqu1ı consentıiıt @1 quıl alıquıd facıt
contfra regulae praeceptum.

vAl XIL De Qqui auscıtat furorem fratrı SUuV, e de O Qquı NN
uenıt a oratıonem super MeNsam, e qul dormieriıt . oratıonem,
et quı HON responderıt N, ef qu]l LrAaNSgTESSUS fuerıt oram,
et Qqu1l non audıerıt sonıtum oTratıon1ıs, et quı NvEeINTNO cingulo
ComMmMuUNicaueETIT.

De qul quarta e1 sexta fer12, ante mMandu-
cauerıt, et qul dixerıt mendacıum, et Qquı dormierit U mulıere
ın domo unga, et, qu1 HON clandıt eceles1am pOost S et. quı SPU-
taverıt 1n eccles1a, e1, Qqul psallendı ® obliuiscıtur.

XIV De quı tardıus 3({ alıquod sıgnum uenerit, et Qqul
30 sonaveriıt pOSt 9 et, Qquı uelato capıte intrauerit, e Qqul NOn

petit oratıonem, ei Qqul manducat sıne oratıone, qu1 S0ONum—M ecerıt
dum oratur, et qul 1ram uel trıstıtiam retinet.

De negligentıa sacrınleclorum. Kxpliciunt capıtula.

10  — 1Uss81 b) egreditur C) pr(?ibiti C} NOn
dieunt F em. A Rande: ‚, nON - ees In Aug. e) escentes

pä;entibus G, verbess. SPAab Hand SU OS O: Kap
h) abbatı SUuO 1) alıquid k) forıs CU1IN k: m) SP-
culare U secuları geändert VO  = spaterer Hand GRi saecuları
n) ast 0) e de quı p) et1am F Qq) et STa e1
Y) sp{)tauerit S) psallendo 119 trıstja
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S WENCIpL 1psa regula coenoblalis fratrum
2a)

Dinersıtas culparum diuersıtatıs penitentlae medicamento sanarı
ltaque, ratres karıssımı atutum est, Tratres karissimi©,

sanctıs patrıbus, ut emus econfessionem aNnte MeNnsam S1U@
- ante lectorum ® intro:tum auT quandocumque * mnerıt facıle ®& de

omnıbus solum capıtalıbus eriminıbus sed etiam de minoribus k
negligent1s , qul1a confess10 et penitentia * de morte ıberat
Erg0 NeC 1psa confessione sunt neglıgenda peccata
qu1a H sCcr1ptum est, q ul u neglegı paulatım de-

011ud% ut detur confessi0 nte MENSANN, ante intro1tum lectulorum vel
quandocumque fuerit facıle are.

Krg0 Qqul HON custodıierıt a benedietionem et NOn

responderıt AM6N, ScX percussion1ıbus emendare statultur. Sımıilı
MO0dAd0 qu! ogutus ® nerıt comedens NOD necessitate a lter1ius

Va emendare statuıtur15 ratrıs Qu1 dixerıt su proprium
alıquıd, SCX percussion1bus. Et qul NON signauerıt coclear QUO0
ambıt, SCX percussionibus, 1, ” quı * ocutus fuerıit ın plausu ıd
est altıore sOl1to sonauerıt: VI percussıon1bus

11,4} S1 10 signauerıt iucernam d} ho6 est 4a66 NS2a fuerıt
z iuniore Iratre et NnonNn exhibeatur . sen10rem 3, sıynandum :

VI percuss10nN1bus. S1 dixerıt SUuImMm proprium alıquid, V1 DEeI-
eussionıbu bb 51 alıquod UALUN fecer1t , SCEX percussion1bus.
Quı pertunderıt “ GCultell0 CNSaNl percusslon1bus emendetur <4.

cel 19; LE

a 1psa NUT ıN x b) iratrum hibernensium V Incipıt pen1-
tencialis elusdem C H fügt ber Cap De diversitate culparum.
C) kmı CR hu]Jusmodi H fr. kar e) lectulorum

h) maJjorıbusquantiumque JS nie 1INENSaNl acıle GCGH
l) confess10 penitencie S50 nach liberant

AAnl m) Sunt confessione N) cogıtata
0) ut Sr p) 82 Cul H5: ubıcunque H‘l q} bened

D vm ext S1 comederit vel biıberit 1OI1 petens benedietio-
NEIN , N der Kampıtelüberschrift: De hıs OR custodierint ene-
dietionem a.({ INeNnsam Y) emendarı S) 1o0cutus ((( H q 11-
CUJUS MP(Sp. u) percuss]1on1ıbus STA emendare stat
V) cocleare quod CH W) et V’CH. X} S] y) plauso
Z) percuss1ones E aa) sıgnatur lucerna CH bb) Der atz Si
dixerıt*  ANALEKTEN.  220  S 473  Ineipit ipsa* regula coenobialis fratrum *.  (f.28)  Diuersitas culparum diuersitatis penitentiae medicamento sanari  I.  debet. Itaque, fratres karissimi © Statutum est, fratres karissimi %,  a sanctis patribus, ut demus confessionem ante mensam siue  „ ante lectorum ° introitum aut quandocumque ‘ fuerit facile ® de  omnibus non solum capitalibus criminibus sed etiam de minoribus ®  negligentiis , quia confessio et penitentia * de morte liberat K  Ergo nec ipsa parua a! confessione sunt ” negligenda peccata ”,  quia ut ° scriptum est, qui parua neglegit paulatim de-  sofluit! ut detur confessio ante mensam, ante introitum lectulorum vel  quandocumque P fuerit facile dare.  Ergo qui non custodierit ad mensam benedictionem “ et non  responderit amen, sex percussionibus emendare * statuitur. Simili  modo qui locutus © fuerit comedens non necessitate alterius *  VI emendare statuitur ®.  15 fratris ,  Qui dixerit suum proprium  aliquid, sex percussionibus.  Et qui non signauerit coclear quo ”  Jambit, sex percussionibus, et” qui* locutus fuerit in plausu %, id  est altiore sono solito sonauerit: VI percussionibus *.  J.  II Si non signauerit lucernam**, hoc est cum accensa fuerit  20a iuniore fratre et non exhibeatur ad seniorem ad signandum:  VI percussionibus.  Si dixerit suum proprium aliquid, VI per-  cussionibu  SR  Si aliquod opus uanum fecerit, sex percussionibus.  Qui pertunderit “ cultello mensam X percussionibus emendetur %4,  1) Eccl. 19, 11.  a) ipsa nur in G.  b) fratrum hibernensium V E, Incipit peni-  tencialis eiusdem CH; H fügt bei: Cap. X. De diversitate culparum.  c) kmı C, hujusmodi H  d} ir kar - CH:  e) Jlectulorum D,  h) majoribus  f) quantumque E,  g) ante mensam — facile ° CH.  i) confessio penitencie D.  k) So nach DVCEH, liberant  GE  ya  m) sunt a confessione F.  n) cogitata D.  0O u D  p) so C; cui cunque H*, ubicunque H*  q) bened. a.  mens. CH. D im Text: Si comederit vel biberit non petens benedictio-  nem, in der Kapitelüberschrift: De his quae non custodierint bene-  dietionem ad mensam.  r) emendari C.  s) Si locutus CH.  t) ali-  cujus MP(Sp. 1193).  u) percussionibus statt emendare stat. CH.  v) cocleare quod CH MP(2228). w)et°V’CH.  x)SiCH. y)plauso VE.  z) percussiones V E.  aa) signatur lucerna CHV.  bb) Der Satz Si  dixerit ... °C H und trotz der Kapitelangabe auch in F, wo stalt dessen:  Operis peculiaris praesumptio C plagis emendetur und A überdies:  Possessio alicujus rei, quam non necessitas generaliter omnibus fratri-  bus concessit, amissione eiusdem et C plagis coerceatur.  Vgl. unten.  cc) pertuderit F.  dd) Der Satz Qui pertunderit ... °H, findet sich  aber in C und MP(1198). — Den Schluß von Kap. I und den An-  fang von Kap. II überliefert D (nach Einschaltung eines aus Cae-  sarius entlehnten Kapitels) mit Kap. 25 folgendermaßen: Si come-  derit vel biberit non petens benedietionem et non respondens amen,1 und der Kapıtelangabe uch ıN F WO STA dessen :
Üper1s peculıarıs praesumptio0 plagıs emendetur UNG uüberdies:
Possessio alicujus yel, QUAan NON necessıtas generaliter omnıbus fratrı-
bus Concessit, amıssione eiusdem e plagıs cCoerceatur. Vgl. unten.
CC) pertuderit dd) Der 'atz (Jul pertunderıit*  ANALEKTEN.  220  S 473  Ineipit ipsa* regula coenobialis fratrum *.  (f.28)  Diuersitas culparum diuersitatis penitentiae medicamento sanari  I.  debet. Itaque, fratres karissimi © Statutum est, fratres karissimi %,  a sanctis patribus, ut demus confessionem ante mensam siue  „ ante lectorum ° introitum aut quandocumque ‘ fuerit facile ® de  omnibus non solum capitalibus criminibus sed etiam de minoribus ®  negligentiis , quia confessio et penitentia * de morte liberat K  Ergo nec ipsa parua a! confessione sunt ” negligenda peccata ”,  quia ut ° scriptum est, qui parua neglegit paulatim de-  sofluit! ut detur confessio ante mensam, ante introitum lectulorum vel  quandocumque P fuerit facile dare.  Ergo qui non custodierit ad mensam benedictionem “ et non  responderit amen, sex percussionibus emendare * statuitur. Simili  modo qui locutus © fuerit comedens non necessitate alterius *  VI emendare statuitur ®.  15 fratris ,  Qui dixerit suum proprium  aliquid, sex percussionibus.  Et qui non signauerit coclear quo ”  Jambit, sex percussionibus, et” qui* locutus fuerit in plausu %, id  est altiore sono solito sonauerit: VI percussionibus *.  J.  II Si non signauerit lucernam**, hoc est cum accensa fuerit  20a iuniore fratre et non exhibeatur ad seniorem ad signandum:  VI percussionibus.  Si dixerit suum proprium aliquid, VI per-  cussionibu  SR  Si aliquod opus uanum fecerit, sex percussionibus.  Qui pertunderit “ cultello mensam X percussionibus emendetur %4,  1) Eccl. 19, 11.  a) ipsa nur in G.  b) fratrum hibernensium V E, Incipit peni-  tencialis eiusdem CH; H fügt bei: Cap. X. De diversitate culparum.  c) kmı C, hujusmodi H  d} ir kar - CH:  e) Jlectulorum D,  h) majoribus  f) quantumque E,  g) ante mensam — facile ° CH.  i) confessio penitencie D.  k) So nach DVCEH, liberant  GE  ya  m) sunt a confessione F.  n) cogitata D.  0O u D  p) so C; cui cunque H*, ubicunque H*  q) bened. a.  mens. CH. D im Text: Si comederit vel biberit non petens benedictio-  nem, in der Kapitelüberschrift: De his quae non custodierint bene-  dietionem ad mensam.  r) emendari C.  s) Si locutus CH.  t) ali-  cujus MP(Sp. 1193).  u) percussionibus statt emendare stat. CH.  v) cocleare quod CH MP(2228). w)et°V’CH.  x)SiCH. y)plauso VE.  z) percussiones V E.  aa) signatur lucerna CHV.  bb) Der Satz Si  dixerit ... °C H und trotz der Kapitelangabe auch in F, wo stalt dessen:  Operis peculiaris praesumptio C plagis emendetur und A überdies:  Possessio alicujus rei, quam non necessitas generaliter omnibus fratri-  bus concessit, amissione eiusdem et C plagis coerceatur.  Vgl. unten.  cc) pertuderit F.  dd) Der Satz Qui pertunderit ... °H, findet sich  aber in C und MP(1198). — Den Schluß von Kap. I und den An-  fang von Kap. II überliefert D (nach Einschaltung eines aus Cae-  sarius entlehnten Kapitels) mit Kap. 25 folgendermaßen: Si come-  derit vel biberit non petens benedietionem et non respondens amen,findet sıch
aber uN und Den Schlufß VON Kap UN den An:-
fang ONM Kapn überlhiefert (nach Fınschaltltung CINES AUS 0ae-
SArYıUS entlehnten Kamnıtels) miıt Kan folgendermaßen : S1 COME-
derıt vel biberit petens benedietionem et 1NON respondens AIMMCH,
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Quicumque de fratrıbus, CUul sollic1tudo coquinandı * uel mını-

strandi ? cCommı1s83a est, quantulum quıd effuderıt, oratıone ın
174eccles1a | pOosSt expletum CUrsum , ıta ut Tratres PIÖ orent,

emendare statultur. Qu1 A humiılıationem In SyNaxı ıd est
51n u.  U: oblıtus fuerit, haec ST humilıatıo In eccles1a pOoSt

iinem euiuscumque * psalmı , simiılıter poen1teat ® Sımıiliı modo
quı perdiderıt mM1Icas oratıone In eccles1a emendetur ; ıta amen
haec Darua poenitentla ej ! ijudicetur *, S1 parum * quid effiu-
derıit. 111,.Quod ” 1 neglıgentla uel oblıu1one seu } trans-

10 gressione securıtatıs tam In l1quidis Quam 1n arıdıs amplıus
sol1to perdiderıt, longa nuen12 ın ecclesıa * dum dAuodecım psal-
MOS a duodecımam canunt prostratus ” nullum membrum MOUeEeNS

Vel GCerte 31 multum ast quod ffudit, QqUuantos metra-poen1teat.
HOS de Cernıisa aut qualiumecumque intercıdente

supputans ” to%t dıebus15 neglıgentla effundens perdidit,
Qquo in umptus PropPr10S rıte 7, accıpere consueuerat, o1bh1ı92®

De eifusobb perdidisse scl1at, ut HIO Cerulsa Qu bıbat,
uper * MEeNSahl decıdenteque exXira eam 44 uen1am In diseubitu ®
petere dieimus * oaunfficere.

Qu1 egrediens domum ad oratıonem poscendam NOn S humi-
lauerıt ei nost acceptam benedietionem HON signauerit *,
erucem ** NO  - adierıt, XI1 percussionıbus emendare ! statuıtur m,
Similıter quı oratıonem ante ODUS aut post opus °° oblıtus

S 175fuer1t, X11 percuss1on1ıbus. IDr qu1ı comederıt S1Ne benedietione P
AL} percuss1oN1bus d' qu1 regrediens ®® domum oratıonem

sCX percussı1on1bus. Eit qUaE 1OL s1ıgnauerıt coclear (1UO lambiıt, SCX;
et ocuta fuerıt comedens In necessıtate alter1us SOTON1S, SCX ;
vel pertunderıt cultello MENSANM, SeX.,. Kit, 81 dAixerıt suuUu Ul proprium alı-
qui1d, SCeX percussionıbus emendetur.

a} coquendiI A D) coquinandı uel mMın soll V* C) emendarı
d) KEit qul }ı e) SiNAaX1 Va CUIUSQqUE e Uun1uUSs-

Culusque D 0‘) p2niteat mı1tras 1) E1 S0 1Ndl-
ceifur n)1) Daruun m) Quod H.

ececl0) ut p) vel D q} LAM Y) longa V.
V1 S) psalmı a duodecımam (-um V CAaNUunNtur, 1acens pr

V 4\ (ad duod. t) STa metfranos quadranos OM
qUantias metfranas u) Ceruls1a NR V) intercedente N

X) Ho y) ille qulW) nach K supputatıs
Z) vitae aa} sib1que bb) CC) Diffuso SUDTa

dd) eXtranea ee) Aiseubıto E petere dieimus
WT N Der Abschnaıtt Vel Certie 81 diciımus suificere der
hier den 'atz hat et quae custodierıt ordinem d sSacrıficlum, VI
DPETIC. emendetur. n  2) S hh) 11)Kanp
signauerıt FÜT S1CN. N An kk) et, CTUCEIN D 11) emendarı

H mm) emend. stat nn) et STatt 1 D
00) OPUS V1 comedere praesumpserıt Thieser
Sat:  Z Kap E Note rr) uft SS) egrediens Dc MP(17228).
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petens HON se euru2auerıt intra domum, XII percussionNibus AR

emendetur. Qui ® uUeTO frater haec omn12 confessus {uer1t et
cetera q a.d superpos1ıtionem sem1poenıtentıa 1d est media
poenıtentia e de hıs simılıa ; S16 temperare nterım

Quı1 tusse | In eX0rd1i0 psalmı 1ON bene decantauerıt VI 1 111.
percussi0N1bus emendare ! statuntur. Sımilıter Qqul pertunderıt U 2D)

dentibus calıcem salutarıs, V1 percussion1ıbus. Ordinem ad S9CY1I-
fneium qu1ı nON eustodierıt ad offerendum , VI percussionibus.
Sacerdos offerens, qu] ungulas ON dempserı1t, et diaconus Cul barba

NOn fuerit , de rTustro m sacrıne1um accıplentem n ad calıcem
accedentem, SEX percussion1ıbus. Kt Qqul subrıdens In SINaxXl, 1d
est In oratıonum VI percussion1bus ; S1 ın T1ISUS

Sacer-eruper1t superposıtione nı81ı uenı12abilıter CoNtger1t.
dos offerens et d1aCcoNus sacrıfce1um custodientes ® CAaUuUeTe Vagıs
oculis oberrent; Qquod 81 neglexerıint, SEX percuss1onıbus emendarIı. Quı
oblitus fuerit chrismal pPETrgENS procul a.( D aliquod, qu1in1s quln-
quels W percuss]1onıbus ; S1 u terram ın ASTO dimiserit el inueneriıt,
statım, den1s quinquels W percuss]on1bus; 81 ın 1&N0 ıLlud leuauerı1t, ter
den1s, 1 1b1 maneat nocte, superposıtlone. Eulogıas inmundus

2 () aCC1pLENS, XIL percuss1on1bus. Obliuiscens ohblatıonem facere
dum LUr Zı a.d offiec1um ü percussionıbus.

Fabulas ot1088as proferens ad alterum C statım sSeme
1psum reprehendens, uen12a tantum *; S1 auntfem NOn reDro-
henderıt SeAnd detractauerit qualiter Cas debet , SUuPDeI-

Menard (Migne 103, Kulog1ae sunt qu] ın eccles1a
diebusagcerdote benediecuntur olimque Aistribuebantur 11S quı

testis et AOMINICIS ON sumebant eucharıstlam.

a) persecutionıbus D) Statt dreses Satzes vel quae
aCI OÖn NeECESSAT1OS, y eR! percuss]onıbus emendetur. C) SU‚P-
positionem ets un FÜr sSuperpos1lt1onem. semıpenıtencıe G
e) ° ) sıt H interim °O, IN A  UM Folgenden.

fussıens bene Call-tussem bene cauerıt C
auerıt O ob tussım cantauerit 9 cantauerit E
]) emendarı percusserıt C  y pertuderit } sacriıfieı1
FÜT a sacrif. (: accedentesm) AasStro H n) aCccıpıentes
0) subriden 'V1. p) oratıonum H MP(2264). q) erupit Y) SUPDEeI-
positionem E, Cf. CUAPD. et qQUAE subriser1ıt in CUTSUÜU Oratiıonum,
SCX percuss:on1ıbus, 81 ın SsSONuUu eruperıt Y1SUS, superpositionem. S) ‚-
nıalıter } custodiens ebent Cavere H.3 V) chrismale
H3 W) quinqul1es X) egl0g1as V? y) In mundo Z) EAatur
V'’EA, rat C 31 H. aA) offerendum bb) Der vorauf-
gehende erl VO  S Kap °D, J3 , Note CC) alıenum
dd) et, statım ee) ven1am CS uenlat 'V’1 ff) ven12 decem peT-
CusSsionibus; A, tantum suftiecıt 00) NOoN hh) reprehen-
dens
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positione sılent1l aut pPercussionN1bus KExeusationem PIo-
ferens CULhl simplicıtate quando In alıquo diseutitur eT NOn d1-
21 C statım uen]1am petens: „ MO02 culpa, poen1tet me  b o DEerCcuS-
S10N1DUS Consılıum econtra eonsılium CUu simplicıtate prom6®Nns,

percussionibus Qui1 qltare GConNcusser1t, percuss1on1bus
Proferens altum sIne suppressi0ne nısı ubı

S, 176°cess1itas fuer1t, superpositione * silent11 anl PercussioN1bus. HX-
GUSanNsS a.( uen1am sımılıter poen1teat Quı fratrı alıquıid 1ndı-
eantı responderiıt: ‚, NN 1ta est , ut die1s *, praeter SeN10res

10 iunıorıbus dicentes simplicıter, superpositione * sılentiu aut DeI-
CUSS1ON1IDUS; nısı ho6 tTantum licet ut respondeat ” coequalı
fratrı SuO , S1 ueratius est alıquıd QUam ]le dieıt et. ecorda-
tur Ün „ S] bene recolıs, frater “ ; et alter haec audiens NON a(-
firmet 4 SUuNnM , sed humilıter dieat „ SPCTO, quod tu

5 melius recorderIs ; eZO0 Dper obliu1onem iın uerbo eXcess], poenıtet
me quod male SE  “ 6cCce uerba 1lıorum del, 91 nıhıl per
contentionem, ut 911 apostolus , NequUE DEr inanem glori1am, sad
DEr humılıtatem Spirıtus alter alterum exiıstıimans superl1orem
q1bh1. eterum Qqul sSe excusauerit HON 1US de] spirıtalıs sed

YI1.fihus u dam earnalıs iudıcetur Quique ” DON cC1t0 ©  d portum
requliel humilıtatis dominıcae confugerıt nımıe ‚contradictionis 7ı

adıtum Q |T1S aperıens 1n superbıae nerbo persistens, de 10eTr-
tate sanctae eccles1ae In ecellula ob poenitentiam agendam sepä-
retur, _ usque dum bona eiIuUs uoluntas dd CONOSCATUFr atque per
humilitatem eNuo0O sanctiae congregationı inseratur. 1748

Qui1 profert altum a,({ reprehendendum ho-
stlarlı, ut hostiarius f  f horas NOn bene hh custodierit, SUDEI-
positione * sılentu aur percusslonıbus K Kit quı abscondit * 9]1-
quod erımen uldens IOI | 1n fratre SUuO, dum *P COTrTIgatUr de (1 3D}
a 110 uıt10 uel de 1PSO, et FUn profert °° ıllud Aduersus PPD fratrem .

a) tractfantes BASs SUPDEXP-. D, superposıtionem b) pPEeIC,
percussionıbus penıteant. C) dicıt, D:E d) DEIC,

DDieser 'atz JS Von ET abe) DETC poenıteant.
dere Hand ıN DeEI-pressione 1) superpositionem
cussion]ıbus STa S1ım lıceat m) respondeatur
O, responderıit A, ut respondeat e n) quod ille 0)
spondetur p} hoc Q) affırmet. Y) verba S) G1

H; SINE hıs existıimantes u) filius V) judicatur
W) Quicumque O5 Qu1 Qu] Q1 B: Qu]

X) 1O11 confugerıt V.\ y) niımirum AM Z) nım1arum contradıectio-
1UIMH F, - aa) ( MP H, allquıs S alıquibus bb) SUDET-
necıe 66) In super bıa ÖC MP dd) voluntas eJus
ee) emendıre ach FÜr Auı , das IN den C(odd und usqgaben.

hh) beneost]arıas 99) Q1 horas H, horas
11) superpositionem V z kk) Kap und Kap. bis hierher
11) ahbscondens I mm) uldens A nn) dum 00) PrIus
profert D pp) adversum
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trıbus superpositionıbus Keprehendens alıorum ratrum VDEIA
Proferensaut detractans trıbus superposition1bus poen1teat

correptionem coLtra correptionem N0C est casticans castıgantem
S sımılıter trıbus superpositionibus penıteat

Qui * detrahıt a.l116 fratrı aut andıt detrahentem HON COIl- YVYIL.
t1nuo corrigens * OuUuMm, trıbus superpositionıbus. Qu1 alıquam COMN-

temptionem eum k tristitia promit *, oimilı modo trıbus SUPeT-
positıion1bus poenıteat. Qul1 alıquid reprehendens praeposito SUO il

NOn uult - ındıcare ° usque dum patrı ? senlorı 4 indıcet , trıbus
1() superposıtLoN1bus nı haec omn1a2 eonfessione uherecundıiae

Hant l Qu1s frater trıstis fuer1t 61 Herl potest, eonsolatiıonem
accıplat, 81 sustinere ualet, subprimat * interım confessionem
ur * nerecundıus 1ca%, quando trıistıtia Y cessauerıt Orent DPTO CM

ratres
15 51 Qu1s. dieat a.(1 cCONSsangulNeUM SUuun, sollıcıtans e 44

1060 optıma habitantem „ Mel1us eSt, ut nobiseum habıtes aut CC

eCum alıquibus *: trıbus superposıtionıbus dd Kt Qqul uituperat ** 175alicul fratri 88 obse/ quium dandum h simiılıter poeniteat *. uı VIiIL.
consanguıneumM docet kk aliquam discentem ! artem aUt I1 yuod-

50 lıbet I c senioribus ınposıtum O' ut melıus lectionem discat,
tribus: superposıtionıbus q'

Quı a praeposıtum *” audet ‘ dicere ‚NN tu ludıeabis
Causalhl MecAanM, qed noster senior aut ceterı fratres””, S1U@e „a

a) poenıteat hınzugefügt IN 'V1 autem f E C) poenıteat
trıb SUDETD. poenit. uD, Kepreh. DPOCN. correct1l0-

1eM e) cCast1gans DÜ DCH Ihe Ordnung
der etzten drer Sätze ast un Keprehendens alıorum Proferens
COTrrect.224  ANALEKTEN,  tribus superpositionibus *.  Reprehendens aliorum ” fratrum opera  Proferens  aut detractans tribus superpositionibus poeniteat °.  correptionem cortra correptionem %, hoc est casticans ° castigantem  se, similiter £ tribus superpositionibus peniteat 5,  5  Qui * detrahit alieui fratri aut audit detrahentem non con- VIX.  tinuo. corrigens * eum, tribus superpositionibus. Qui aliquam con-  temptionem cum * tristitia promit *, simili modo, tribus super-  positionibus poeniteat. Qui aliquid" reprehendens praeposito suo ”  non uult - indicare ° usque dum patri ” seniori 1 indicet, tribus  10 superpositionibus *, nisi haec omnia a © confessione * uerecundiae *  fiant.  Si ' quis frater tristis fuerit si fier1 potest, consolationem  accipiat,+ si sustinere ualet, subprimat ” interim confessionem ",  ut* uerecundius dicat, quando tristitia Y cessauerit orent pro eo  fratres.  15  Si quis.dicat ad consanguineum suum, sollicitans “ eum ** in  ]loco optimo habitantem ?”: „ melius est, ut nobiscum habites aut °  cum aliquibus“: tribus superpositionibus *4, KEt qui °° uituperat !®  + S. 178  alicui fratri 88 obse|/quium dandum **, similiter poeniteat .  Qui yı  consanguineum docet ** aliquam discentem! artem aut "m  yuod-  )  20 libet *® a senioribus inpositum °°, ut melius ?” lectionem discat,  tribus superpositionibus °9.  Qui ad praepositum *” audet- dicere „non. tu ®® iudicabis  causam meam, sed noster senior *® aut ceteri fratres‘“, siue ““ „ad  a) poeniteat hinzugefügt in V'.  b) autem (?) E.  c) poeniteat  °CH, trib. superp. poenit. ° D, Repreh. — poen.  d) . correctio-  nem DCA.  e) castigans VE C.  {)°DCH:  g) Die Ordnung  der letzten drei Sätze ist in D: Reprehendens aliorum  . Proferens  correct. ... Quae soror abscondit ...; in C und H: Proferens correct.  Et aui abscondit  . Reprehendens aliorum  D scheint das  KRichtige zu enthalten.  h) Vel quae D.  i) arguens E.  k) Et  quae aliquid cum contradictione aut D.  ] promit G E V F,  m) ali-  quem O.  n) suo ° D, praepositum suum A,  o) indicari C H.  P) pa-  rum A.  q) abbati statt pat. sen. C H.  r) similiter poeniteat statt  £r. superp. D.  8)a CH:  t) conventione A.  u) verecunda C H.  v) supprimat C.  w) conpassionem G O V*, compassione A, cum pas-  sione E V?.  x) et statt ut _ O.  y) tristitia ° G O.  z) sollicitus O.  aa) eum ° O.  bb) in alio loco habitentem C H.  cc) quam statt  aut V1  dd) nisi haec omnia a confessione — tribus superp. °D.  ee) Quae soror D,  ff) uituperet G.  gg) so GVED A, aliquem  fratrem CHO.  hh) :so D, -dantz. G; dantem YVCH F.  ü) trib.  superp. statt sim. poen. CH; D: dandum, murmurat et dicit  ‚non  faciam, nisi dicat senior aut secunda‘, similiter trib. superpositionibus.  kk) suum docet O.  1!) decentem Dh.  mm) et aliud Dh, et ei aliud  D°  nn) quidlibet V, .aliud quidlibet H, aliud. aliquid libet C.  00) fuerit impositum D.  pp) dixerit melius ut D.  qq) superp.  poeniteat D.  rr) praepositam suam D.  ss) tu mon H, 7tu? non  C, wo die Häkchen bedeuten, daß non tu zw lesen sei.  tt) abbas  CH.  uu) simul G 0,Quae SOTOT ahbsecondit uN UN Proferens COrrect.

Kit. auı abscondit KReprehendens alıorum scheint das
Kıchtige enthalten. Vel 1) ArgueNns 4, WKit

aliquid CUL1 econtradıcetione ut promit m) al1-
Qquemnm Nn) SLLO °D, praeposıtum SULUIE 0) indıcarı p) Da-
un q) abbatı STatt pat. SE  S 1') sim1ılıter poeniteat STA}
ir SUDETrD D S) econventione u) verecunda
V) supprımat wW) COoNpassıonemM V Compassıone A, AasS-
S10Ne V2 X) e STA ut y) tııstitia Z) sollicitus
aa) eEUmMm bb) in 110 LocoO habıtentem CC) SEa
ut V1 dd) nısı 2eC Omn1la. confessione trıbus SUDErD S
e€) Quae OTOT {f) ultuperet 50  &O a  9 alıquem
Tatrem H hh) D dantı O lantem C - 11) trıb
SUPDEI' D, STa S1mM POCN C dandum, mMmurmurat et dıcıt ‚ NOIL
{aclam, n1ısı chcat SEN1OT ut secunda *, simılıter trıb superpos.tionıbus.
kk) SUUuUNMNL docet 11) decentem mm) et alıud et el yliud
D nn) quidlibet \ alıud quidlıbet H} alıud alıquıid lıbet
00) fuerıit imposıtum PP) 1ixerit meliıus ut Qq) SUPeTD
poeniteat rr) praeposıtam SS} fu H; 27 tu 27 ON
Ö, WO drie Hähkchen bedeuten , dafß u lesen seL. t£) abbas

uu) simul
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patrem monasterli 1ıbımus omnes “* be diebus castigarı oPOortet
1in poen1tentıa ın DAaLlc et 9 nısı 1pse dicat (L prostratus
fratrıbus : poenıtet 16 quod dıxı Frater quılıbet iın alıquo

detentus , quamuls fatıgatus sıt , ıfa tamen al OQOEeCONOMMULL

Aicat ın proprıa CAausa S1 tıbı placet dA1cam a abbatem , S1112

autem , 1O11 dicam *; ın alterius S1 £u iteras J NOl tıbı
Aiffeile videatur, forte ad abbatem dieam“®, ut obedientla CUSTO-
cAatur.

Qu1 10 r  T quod commodat uUSQuUE ın crastınum , 81 1pse L'

pO: recordatus, SEX percussion1bus; Ql oblıtus fuer1t, q dum
quaeratur, duodecim. S1 QU1S oblıtus fuerit interrogare ebıtum poen1-

Qu1 murmurat, Qquıtentlae 1n crastinum , N: percussionıbus.
cQieıit ‚„ HON faclam, 181 ıcat as uel secundus *, tribus superpositioni-
us ProhibeturCursus NOn necessarlos ut saltus duodeciım plagıs.

Qqu1s alterius teneat Manum

Procuret — de humanıtate aduenjentibus adhibenda iAam

peregrın1s rel1quıs fratrıbus; et ratres paratı sınt a.( mM1-
nistrandum CUIQN mMnı famulatıu propter deum. Quamu1s OECONOINU: 10121

senserit * auUt NOn fuer1t, ceter1 aclant dılıgenter quod ı-

20 est et custodiant utensılia COTUNL, donec assıgnent Pr parata
custodi; SIN autem neglexerınt, poenitentia de hıs ut. videatur adhıber1
al iudıei1um sacerdotiıs.

Qui HON postula ueNn1am Correptus superposıtione poenıteat
Qu1 uisitauerit alios fratres ın cellulıs sıne interroga-

25 t10N@e, simılı modo poen1teat; 4ut in coquınam nOost
Ssine ordinatione vel jussione lerıt, superpositione ; 2 eXiIra ual-
Ium 1d 081 EXtra IO monastern sIıne interrogatiıone leT1%,
superpositione Juuenculı quıbus Imponıtur termıiınus ut NOLR

SE appellent ” 1nulcem, S1 transgressı fuerint, trıbus _ superpositL1onN1-
Hoc antum dicant: CIS quod nobis 10 heet oqul LE-30 bus

CUM., Kt Ql QuUıs praeceperit e18 quod NOn l1cet 181 dieant: (f 3b)

a) . abbatem S1U@E OMNES .13 C) poenıteat
STA cast. 0 d) humilıter dicat e) quod male ©
qula male f) ut STa qul — Nnecessarıus h) CX -
hıbenda 1) censuerıt penıtentiam COTrTECTLUS V
CEOH m) POCH. n) cellis 0) In gn1a SEOTSUM
p) qul ın O, 1n S q) Coquına f} qul EXiIra E S) cel-
1am G VC}EMP (1156), D septum u} SUPETP.
poenıteat Letzterer fügt hıer hıinzu : Prohibetur, ÜC pProO dilecetione
alıqua ulla (nulla D ©) alteriıus eneat ANUNULU S11@e steterıt S1uU€ sederit
s1iue ambulauerıt. V) setzQuodsi ecerıt en DETC emendetur.
och Juuencule Vincula G, eft, uinculis B In vincula VE Juuent1-
us appellant Y appelant X) AA poen1-
teant D, auch fügt peniıteant hinzu. y) Eit Z) H.
quod hıbet }, quod licet, G V

Zeitschr. K.-G. X VL
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et S 1 1DS6 praeceperıt ultra,‚, SCI5 , quod nobıs nOoN 1160265
1PSC amnetur trıbus„‚superposition1bus 1DS1 tamen dieant: „ 1AaCl-
IL US quod dieis“, ut bonnm oboedientiae SEeruetur. Illud ueTrO0

speclalıus cavyendum est, ut qQuomodo inter mMutuo HON Joquun-
5 DUT S16 NC per 0S alterıus Tatrıs conloquantur *. u00 ds1ı

sc1entes transgTreSs1 fuerint, simılı modo inter locuti | 179

{ulssent, poenıteant.
Cu1 £ cecıderıt rismal * 6L nıhıl CONIrıngenNs duodecım DeI-

eussionıbus emendetur
10 Qui profert uerbum * 5O0SUuMmM silentio ” inter duas horas CON-

sequentes CONdempnarı auT XIT percuss1onıbus ]

Poenıtentes fratres, Q UaMUuls DEra dıffec1ul13a, et ordıda effi- VILLL
C1aNt NOn lauent caplta N1S. die dom1n1ca, ıd est octfaua
SIN autem, dıebus aut certe propter fAunuentium capıllorum
inerementum arbıtrıo auando unusquısque ” uütatur
Declhnatio de u12 S interrogatıone ant benedietione SCX PCY-
cuss]ıoNıbus Poenitentlas mınutfas 1U XTa ensam Sı SCc1er1t
praepositus eENSe imponat, et C  vn mpl1us XM CC DOL-
GCUSS1012€S simul HON dentur

20 Penıtentes fratres et, ıindıgentes poen1tentia ©® psalmorum,
hoc est C(Uul NEeCcEesS$Se fuer1t ut salmos adhue DTO uU1lsS10N€
noeturna decantet *, Y U1a DIO inlusıone dıabolica , 411 * PIO
modo uisionisk* alıı g ]ı) MM XT 11IL psalmos ordıne,
al1ı 9111 XAI indıgentes poen1teNt1a psalmorum decantare

a) hıecet lıceat nobıs b) trıb superb N fa-
C1EMMUS Ü e) ratrıs loquantur V}loquantur

CumC 1011 loquantur EN“ chrıismal cecıderit
” ehrismal ” ceciderit (S ben 9294 Note SS} 1) DEFCUSSIONES E
k) emendetur EK VCH ]) SErTINONEIN m) siılentium
n) debet econdemnarı E cCcondempnare 0) aclant. p) ın Y
( dıe dom1n1co0, OCILAavo Y) SAl S) XII V 19

quınto decimo die C  $ SIN autiem L11S1 881 quınto dee die Hiıer
begınnt (mıt . decım 1e8 ut certe) das VM Bande dieser Zert-
schrift 465 vÜO  S MLr veröffentlıichte Nonnenregel-Fragment, das fÜr
NEN großen eıl des noch folgenden "Terxtes der Cönobralregel Z DET-
gleichen WT ; ıch bezeıchne dasselbe mıt u) 111 arbıitrıo V)
Sa W) QUISQUE X) Eit S 1 ( U1S praeceperıt . eN Kan 5)
bıs hrierher fehlt her D: der den folg Sat: N Schluß SECINES MUS
Caes. entlehnten Kampıtels 33 (,7 Ut sedentes a LLENSAaIN taceant*”)
nach Finschaltung U Nam loquı praesumpserit vel vel MX
PETCUSS. aCcC1pla anfügt. y) Poen. eTrÖ 110 Z) ecerıt HDL

ei bb) QUAaLl CC) XL N (\NI  G (und V
dd) Das Folgende als Kapn ualıter al quibus temporibus
30 Nectantur. ee) penıtentiam.

11 DCEVH, aut S
quıbus D: CU. V1

&ß  50 est hh) decantent D V1
kk) ut Pro u1S V1 il I1 XN DXCEV‘H mm) 3

nn) N: 00) 11 DP) psalmos
indigent poena) psalmorum
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debent; quamuls erzo in noctie domınıec2 et empore ulnqua-
gyesimae poenıtentes fNectant

S1 Cul inıunxerit as ut praeposıtus de fratrıbus ire 1 ‘9
ita obseruandum est, ut seN10r1 1UuNn107 obedlat , Qi tamen recium fuer1t;

5 quod el indicauerıt, ohbseruare studeat. 51 quid praeceperıt abbas
uel mAal0or ei a l1Uus humilhlior iterauerıt 0OECONOMUS, 1pse obe-
dire S  e indicans tamen In sılent10 , quod praeceperıt a l10Ss Mal0r;
infra monaster1um nullus 110 imper10 praecellente imperet
nısI qu1l praeest.

10 inıt10 1€1 noctem commutatıo uestiment] et altera ın
nocte. Qu] minıstrat In dıe domin1ıcoInterrogentur separatım
ut In 110 solemni ı ad lauachrum aut a QUAMCUMYQUE necessitatem,

Interroget amen , l NOnoratione ntie ex1ıtum 21 introı1tum eget.
procul eXxeat, S1gNO0 CruCcIs indıget. Quamul1s ambulans sıgnet S NOn

KExıliens EXtira domum15 est autem ad orıentem vertere. qul-
lıbet festinans et, SICNANS, eger a or]ıentem eonNuers1oNeEM M Ita
et ıIn ambulando eonuenlens QUEMQUANL I1 faclat, S1 festinet, postulans
oratıonem et humıllans. In domu In qQUa (0301 fHat NU-
{1ex10, euruatıo antum Statfuetur

20 61 QuU1S voluerıt, ın dıe aahbatı praeparet oblatıonem domin1ıcae;
cCoNsumMMAaTfO lauachro commufare sacerdotes, Q1 facıle fuer1t, diacones
autfem a41% nfe praeceptium aut p praeceptum minıster1um OpOrtu-
19888441 perficlant

SJl QuU1S viderit somn1um immundum ut coinquinatus unerıt aul

25 poenitens , quando detur praeceptum , stare praecıpitur. In MagN1S
autem solempniıtatıbus quando audiunt SONUH2 sedere ın cotidiano ACE-
C pPENE mediante iubentur e TE ma sedere. Deinde SOMNULL audientes (f Aa)
a sinaXım imıtantem diel COoNueEeNTUS auent nftie orator1! introltus
nısı pr1uS lauerımnt. Primarıus ut prımus psallat Statueiur et secundus

30 et HON Hectatur D sed tantum euruatıio Gat Ordines qu1 prıores
1n med1i0 fiant OTrator1l, eceter1 dextra laeuaque assıstant, praeter offeren-
tem eidemque adhaerentem. In omn1ıque (lominıca solempnitate YINNUS
diei cantetur dominicae % et ın die inchoante paschae. ut quı ad
altare inchoaveriıt accedere sacrıfce1um aCCEPLUrUS ter humilıet.
KEit NOUL, qula indoct], ei quicumque uerint ales d calicem 1900301 CCEe-

dant, et quando offertur oblatıo nullkus COgatur COARCiuUs accıpere S9CI1-

a) DAXACH, qu]ı GYVYEF. b) in GH C) quindqua-
geSIMI d 0e1N. C genuflectant
dectunt 1299 B (f. 1  2 ıter C Mn(1376)

S M  9 1nC Mn, eIS h) 2 dominica
alıa solemn1 in 11a solemn1a kK) ad MP 1) auıufem eXLra
m) conversione n) nach X, quidquam 0} 0MO0 H p) SE

minısterium q) perficıent Y) iubetur S) Ü, imıtante
u) setze ach nachincıtantem H (Inıtlantem?) do-miniel

A, inter
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fCc1um praeter necessitatem. In OoMN1que dominica die ei S  Rr  solemfinitat}a‚
Qquı OIl fuerıt ıIn cCoefu fratrum a dominum fundentium PFCCES, OT
1pse allqua necessıtate cogente. KEit quamdıu offeratur , 11011 multum
Qiscurratur. Poenıtens necessıtate ıtinerıs OCCUPatLus ambulans-

5 (1116 Cu ceteris utentibus lıc1ıto C1b1s, 81 a(luenerıt 073a tertıa et onge
proficıscantur acclplat et 1pse quiddam c1bı Pro MOdo quodam, e

quod el defuerit accıplat ubı quiescat.
In aunutem iratres omniıbus diebus

noctibus empore oratıonum 1n une mnıum psalmorum ZSENU2L
10in oratione S1 HON infirmıtas COrpPOrIS offecerit £, flectere u

aN1MO debent, Suh s1ilent1i0 dieentes: iLS ın adıunuto 1um
150mMeuUqL ıntende, domıne a d adıuuandum | estina %.

Quem uersiculum postquam ter ! In oratıone tacıte decantfa-
uerint, aequalıter HNexione ” orat]ıoniıs Surgant, eXCEPTO Il Q1e-

15 Dus domin1ıcis e A prıma * dıe sanctı ? paschae a Qquın-
quagesımum “< dıem, ın quıbus * moderate Se in ® tempore psal-
modiae humiliantes, NON flectentes *, sed sedule V domı1-
num ” orent.

Sı QuUIS frater inoboediens {uerT, duos dies un  DE paxmate e%
0 aquU Si quis dieit 7: nO  am} facıam aa Lres dies uUunO paxmatıo

et; au C' Qi dd QuUIS murmurat, duos dies uUunNnO paxmatlo al A
aua S1 QuU1Ss uen1am noNn petit auT dieıt excusationem duos
dies NO paxmatıo et, aua 5: S1 duo ratres contenderint hh

aliquid e1 ad urorem uenerint 28 du0os die}s unoO paxmatıo T

1) Ps 7  4
a) proficiscatur H3 b) cCommunı ' MP(S@. 930) C) DA

H NIE: Cum omnıbus fratrıbus STa autem fr ID die-
bus MP, eft, STa e) ad orationem 1):
G  F hoc £eceri@ officerit De, nocueriıt XS obfuerit
g) moderamıne dominus i 1) ter °D, quater v1
k) tacıte Dın GO0 m) fexu D! euruatione n)

Z EXCcEPLA D, eXcept1s (1144) S| et1am e
prıma G et1am proxima E, eti1am prima V et die prımo HM

q) QquInqua-P) Sancto V ef prımo ıe Sancto Ä, sanct]
gesimam r YyUO S) ın “ fNectant.. X flectentes.
Eit quando a{ communNlonem altarıs accedunt, ter SE humilıent D Hier-
mıt schließt der mıt T6EJ DEN. narallei laufende Abschnaıtt N
u) et STA SEA K, sed V) nach” G V* MP, sedulo dıe ur
(JO Ausg. W) deum C uUNO paxımate —” 1U

paxımatium et (paxamacıum Y Z) dicat
aa) 1C1 pf NON facıt (et dicıt facıat bb) Auos 'V1
CC) NUuU paxımatıum ei AQUaNn E Der (MCC. STA des abl. er-
schemt N dieser Straf bestiummung STETS unN paxmatium (statt
paximatium) NUÜUYT ıN dd) Dieser Sat;  2 € her F obwohl die Ka-

ee) et V1 {f) excusationemyitelüberschrift auf denselben hinweırst.
dieit 00} simiıliter poeniteat STA duos 1e8 etc. ID hh)
tendentes H. 11) venientes GCH S] QuUIS videriıit ul Y duos



SEEBASS, REGULA COENOBIALIS COLUMBANI AF 229\“SEEI%_A%S‚'REÄGULA COENOBIALIS S. COLUMBANI ABBATIS. 229  8i 'ä‚li'qui's ® contendit mendacium et distinctionem b confirmat, duos  dies uno‘ paxmatio ©  Si quis contradicit fratri et non petit  eum 4 ueniam, duos dies uno paxmatio ©.  Si quis interrumpit *  mandatum et ® regulam frangit, duos dies uno" paxmatio et  5 aqua .  Si quis opus quod ei iniungitur “ negligenter facit, duos  dies uno paxmatio et aqua , Si quis detractauerit” abbati suo ,  .  VII° dies uno paxmatio et aqua ”  9  si quis fratri suo % uiginti *  Si quis obli-  I1II psalmos, si seculari, duodecim psalmos ®.  S, 181  uiscitur aliquid foras, si minus XII || psalmos, si maius * XXX  10 psalmos “. Si quis perdiderit uel deciderit ” aliquid, sicut pretium  eius ita et” poenitentia eius.  Si quis facit colloquium cum ‘saeculari sine jussu, XXILIT  XL  (f 4b)  psalmos.  Si quis quando consummauerit opus suum et aliud * [l  non requiritY et”? fecerit aliquid sine ‘ jussu **,. viginti. III  Ibb  15 psalmos cantet.  Si fuerit aliquis bilinguis et conturbet ° corda  fratrum %%, I diem in paxmatio et aqua °°.  Si quis manducauerit  in domo ff aliena sine iussu et uenerit domui suae ®5, I diem in  paxmatio !}  Si quis enarraverit praeteritum peccatum, unum  diem cum# paxmatio.  Uel qui ambulauerit in saeculo et dicit  20 de saeculi peccato **, diem unum" in pane et aqua.  Et tepi-  dus m qui aliquem audierit ”” murmurantem et detrahentem aut  facientem aliquid contra regulam et consentit°°, a confessione  diem unum paxmatio.??,  _ Si quis suscitat fu1j0rem fratri suo et satisfaciet 14 ei postea, XII.  fratreé et tacuerit (et taic. ° V?) contendentes aliq'uid et in (ad'V*) furo-  rem uenientes V E.  C) pax: et  a) alius GFE V.  b) distincetione C,. dietionem O.  d) eum ° A,  aquam V CH;  similiter poeniteat statt duos dies etc./E.  ei V CER.  e) pax. et dquam V°CH.  f) contradicit C H.  g) aut  CH.  h) uno *G  j) et.aqua ° V CH.  k) so E, Si quis cum  (a V°) iniungitur ei opus et  V’GF, Si quis iniungit ei opus’' et C H;  Si quis detractayerit cui iniungitur opus  V3  l) et aqua °E V’CH.  n) abbatem suum VECAH  m) detraxerit P (66)C H, detrect. V”  q) fratrem suum V?*  Mn (995).  o) 4 E.  p) et aqua °CE VH.  E  ECHMn, in V* zu fratri suo korr.  r) uenienti GF, viginti  s) si sec. duodecim  ı psalmos °GF (secularem P CH)  t) magis V*,  u) psalmos  E  v) so CH, dederit GE O, dixit A, dicit V.  w) et  SCH:  x) aliquid H*  y) requirens A.  z) aut F:  aa) sine  jussione aliquid fecerit C H.  bb) uenientis IIL G O, ueniens HII A,  cc) conturbat E V.  dd) fratres statt corda  iussu, tres E, venienti tres V.  T  .  fe CH:  ee) duos dies unum pasxi  macium CH, I diem paxim. E V°*;  fratrum, unum paxamaciu  m. V  ff) domu C;  gg) domum suam  A, et uen. domui s,  E  hh) uno die paximacium C H, I diem paxim.  E V, in pax. et aqua F.  ii) in F, uno die paximacium CH, unum  diem paxim. E V.  kk) dieit saeculi peccata_ F, de saeculo peccatum  N  mm) tepidus ° V E, Et tepidus ° O  1l) uno (° V*) die VECH.  pp) uno die paxi-  nn) audierit aliquem V ECH.  0o0) consensit H.  macium C H, uno die pax. et aquam V E.  qq) so GE V*, satisfacit  CH, satisfaciat F V*.S] ' äli'qui's x contendit mendacıum et distinctionem confirmat, du0s
dıes UNO paxmatıo S1 qu1s ceontradicit fratrı et. non petit
eEUNl uüen1am , duos dıes UDQ paxmatio S1 qus interrumpit *
mandatum et S regulam frangıt, duos dies uno * paxmatıo et

5 C  d S] qu1S ODUS quod e1 iniung1ıtur neglıgenter facıt, du0os
dıes unO paxmatıo et aqua *. ] QqUI1S detractauerıt * abbatiı SUuo

VIL dies unO paxmatıo et aqua P l Qu1S fratri ulgınt.
S1 qu1s oblı-1113 pSsalmos, S1 secuları, duodecım psalmos

S, i81uiseıtur aliquid foTas, 1 M1INUS X psalmos, 31 m alus XXXÄ
10 pSalmos 61 QuUI1S perdiderıt uel deciderıt alıquid, os16ut pretium

eius 1ta et poenitentla 1US.
S] QuU1S facıt colloquıium CUu  B “gecuları s1ne 1USSu, X  11} CT

(f 4b)psalmos. Sı QuU1S quando econsummauerit OPUS SUUuUH et alıud * E
nOoN requırıt * et 7, eceriıt alıquıid SINe jussu ** .. viginti 111Ibb
Salmos ecantet. O1 fuerıt aliquis bılımgzuıs et conturbet corda
fratrum d dıiıem ıIn paxmatıo e1 aunr El 81 quU1s manducauerıt
1n domo al1ena sine 10SSu e uenerıt domu1 SU26 S dıem I8

paxmatıo hh l QuUIS enarrarverıt praeterıtum peccatum,
dıiıem CUuX 11 paxmatıo. VUel qul ambulauerıt 1n SaeCculo et dielt
de aa eculı peccato #*, diıem unum * ın et AYUQ, Hit tepl-
dus 11111 Qqul alıquem audierit HP murmurantem et detrahentem 2ut

facıentem alıquıid contra regulam et consentit U Confess1one
dıem un uhHlL paxmatio V,

Sı Qqu1s suscıtat {urorem fratrı ei satisfacıet e1 postea, X 11.

fratreé et tacuerıt (et tac. V) contendentes Altquid e in (a füuro-
uenıentes

C) }  « et.a) alıus } b) distinetione C, dA1etionem
PKEUUlAUUAM H; simiılıter poeniteat STA} duos 1e8 etec./E

e1 e) DAA, et aquam V“CH contradiecıit CH &) u
10 1) e }, 51 Qu1s OCU

(d V2 inıungıtur e1 et H SI QquU1S inlungıt E1 OpUus’ et C
51 QquU1s Cul inı1ungıtur S V1 1) el ° V C: H

n) abbatem SUUMNL V Hm) detraxerıit P (66) CH, detrect. V2
q) fratrem Suum V2Mn p) et, N-B

CH Mn, ıN V1 fratrı SsSuo* COTT. Y) uenijent] G vigıntı
S) SI « OC: duodecin psalmos (x (secularem MAagls V1
u) psalmos V) Ö dederıt O, 4T A, 1C1 W) et

X) aliquid HB y) requırens Z) ut IM aa) sıne
iusslione alıquıid ecerıt bb) uenlent1i 11L uenlens 111 A,

CC) conturbat } dd) ratres statt corda1USSU, tres K, venjentı tres
fr e€) duos 1eS DaX MAaCIUM C diem paxim. E V“;
iratrum, paxamacıu ‘V1 {f) domu og domum SUANLHl

A, et domul hh) uno dıe paximacıum H, diem paxım.
E  9 12 paX et. 11) in ; un dıe paxımacıum C
diem paxım. } kk) dieıt sSaeculi peccata F de saeculo
V2 mm) tepidus V. Kit tepi1dus11) (° V die E H.

pp} uUuNO die paxı-nNn) audierit alıquem 00) consensıt
InacCclum C uUNO dıe paXı. et AaQqU aM qq) (+ V satısfacıt

H satisfaclat } 'V2
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a1 1pse 1 remittıt el sed miıttit ® eum ? Suo ‚ seniortı ©: quı
suscıtault urorem vıgınti I1L11 Salmos et lle diem in
pahle et au UQ,. S] QuU1S nuoluerit alıquıid et, prohıbe economus *
et 1U abbas‘*, quinque dies. 1 QuUIiS NON uenerit * |] , OTa- 182

5 t10onem super * WEeNsSanı et; nOost cıbum, X salmos ante Sı
QUIS dormierit dum Oratur, S31 frequens, X psalmos, Al NN

irequens, VI PSalmos. S1 QuU1S HON dıicıit AICH , MN uerbera.
S1 LraNSLTESSUS erıt } horam, psalmos, cantıca graduum nNnısı
matutina hıemps XII salmos EL quı NOn audıerıit SONItUS

10 oratıonum ALl psalmos Qi QuU1S uenıel d saecrınlec1ıum et W
nocturnum cingulum nel uestis CITCcAa CU. X Ssalmos

S1 QuU1S ante horam quarta sextaque fer12 manducat XII1L.
nısı Iniirmus, duos dıes In pane e aYyUuUA umat. S] QuU1S dixerıt
mendacıum nesclens, uerbera; Q1 aa SCIENS et audaxX dieıt b

15 duos dies C' In pane : et qua, S1 detegatur mendatıum 1US ef.
]1e contendit, VII dies 1n et AUuUQ l QuU1s monachus dor-
miıer1t 1n UDn domo C CUu  S muliere, Auos 1f diıes 1n pane et AQUQ;
SI nescıut quod ON e  e un umMm diem. S] QuU1S HON elaudıt “
eccles1iam 9 XI psalmos. S1 QuU1S emittit sputum et attıngıt hh

1 ÖD H20 altare, XAÄILLI psalmos; Al parıetem attıngıt, VI
ulscıtur psallendi * SE lect10n1s I1 148 psalmos.

S1 QuU1S ardıus ueniat oratıonıbus D L, uel dd pl_ausu ‘j,_XIIIIÄuel 15LBS 7 SEZNIUS exequerıt tt quod iubetur e1 S1
DOoS sonauerıt, V S] contumacıter respon derit 153

5 L S1 uenıiet.)Y uelat0 capıte ın domum C L uerbera Aa

a) dAimittit C remittit b) EeuUM HA C) sed mittıt
SeNIOTI EK Qqul susc]tault furorem e) uenlentı

F, ulgint] E 1) E1 110 die in 0} quıid vol. alı-
QUIS h) enıchonomus 1) bhas V1 unenıet V

SUDTa m) cane Vl n) CUM CH MP(919). 0) 111
'Vl p) uerıt } q) XC psalmos (si H) cantieum oraduum

CA  ‘9 AA psalmos, 81 cantıca graduum }, X II psalmos Cantica o  rad
hilem1ıs S) S] qU1S MP(2753). iın oratıone OTa-

tione u) PpSsalmos V) uenlat. W) C X) NOCLUFrNG
CIngulo vel veste “CH y) 10 C1IrCca H Z) DaxXximaclo
(Kap X 1LIT stets). aQ) S1 MP(974). bb) dix1t. GC) 1C1  E
u0os 1es dd) nach MP(974), denegatur alle Oodd.
Ausgg. ee) domu {f) tres In paxımatlo uel Lres 1e8 1n

&. cludıit hh) SDu et contingıit
11) SeX psalmos kk) S51 QuU1s 1) DSa IU Dsalmı
psallendo mm) lectiones nn) LLIL 00) nenerıt
E, venıt PP) G oratıonı C MP(127253), a oratıones ID F a
oratıonem Qq) uel Yr} plausum } Ss) uel plagıs

nquaginta tt) ON signum eXxsequerıt G, S eXEQquatLurqul SICNIS (ohne exequatur) A, SECNIUS exequltur VIEH uu) el
VVY) son1tum fecerit , uerberum WW) econtumacı C  E CONtUumMaAacCeE\72 XX) respondet V respondıt 'V2
ZZ) domo vYV) venit E uenıat CHaaa) uerbera
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SI 1600341 petit öratfonem dum intrat domum , SI manducat
qine oTatıonNe , S] Ocutus est aliquid in ore Su0, Si

facerit dum OTratur, uerbera SI QuU1s iracundiam vel
tristitiam uel inuı.diam retinet contra Tratrem SUUuUNn, ut tempus

5 tenuer1t, ıta erit poenitentia 108 In Danec et A  9 31 uer0

pPrImMO dıe eCoNfessus fuer1t, XXILI £ psalmos cantet
XxV.;Quicumque sacrıleciıum perdiderit et neseit bi sıt, a

penıteat Quı neglıgentiam ecerıt ersga saerıfleıum ut siccetur
et uermıbus eonsumetur 1ta ut a nichılum deuenerit, _dim1-

10 dıum annum | pen1ıteat. Qul negligentiam 6ra sacrıfleclum * 1N-
“eurrerit ut inuenıi1atur unerm1s ın eft; amen lenum * s1t,

lgene cCOombura; cum uerm1ıbus et 1uxt2a altare abscondat C1-
Eit, Qqule1uUs 1n erra et 1pse poeniteat dıebus.

neg|ligit SaCcT1IHCcC1LUM et" immutatum. fuerit et panıs amıserıt (f 5a)
15 POrecMm, Sal rubro colore,..XX dıebus pen1teat, SI i1acınetino X

dıebus poen1teat. S1 autem NOn immutatum fuerıt colore sed
conglutinatum , VII dies poen1teat. Quı1 autem merserıt AACY1-
fie1um continuo bıbat quam , QqU2O In erismali dd fuerıt ©
saecrıfice1ıum comedat. S1 de eImMmba ff uel de ponte S@eu de equUO SN  i Qn E Sa  Qn E Sa 154

° () cecıderit, et, HONn Dr neglıgentam sed aliquo :..dıem unuh hh

poenıteat; 31 autem DEr contemptum submerserit 4, id ast; exierit
a& e nOon eonsiderauerıt de per1iculo Sacrılel k S  XE

_ penıteat. Sl nn a116eM obtentu insoliti pPingulorıs cy bı ei non
uitio saturitatis qed stomach!] euomult In die Sacrıncıl COCHAaNl,

95 XX dıebus; S1 infirmıtatıs oratia J X _diebus peniteat ın Pane
et aqua LE

Qui scıt, fratrem SUUMHL DPECCALE: peccatum mortem et, 1ON

argult CUum , eg1s ewangell LransgresSsor nofetur, donec arguat EUNl

CU1US malum retieult et fateatur sacerdotl, ut quamdıu econscientla ala

a} TIheser Sat: (obwohl ıN der Überschrift angedeutet). b) L
SA C) uerbera E e) ad temMpuSs tenuerıt

g) >antetet tacuerIıt, 1t2 f) X AAA N (? 24)
Mn, decantet un 1) In poen1-

entıa Consumatfur dimidio m) SACI
SO commıisıt 0) non) p) plenus Q} COM-

buretur Y) CUTN setze 1ch hinzu. S) U, uüermes G N ueIr
E, uermib. e °H e]us cinerem u) intra sub altare

STA} ın terra V) KEit W) ut ita ut X) 1es
aa) colorey) G C aceinetino colore Z) T

1V1 bıbet E: ebıbat. CC) quı G «
dd) erismal C H; chrismale H3 ee) fuderıt (C?) {f) cymba
ß  3l lıgno hh) die CH dıe uUuNnNO 11) submersıt ©
kk) sacr1fic1u G V1 11) decem AEK mm) diebus nn) Kivo-

00) pingulorısque pp) enuomuerit QA)mult S}
r') S1 infirmitatis et. }, Q1 autem per contempiLum sup-

merserıt et In V'l. Kxplicıt Regula Hibernensium ,
'V?A Explicıt regula cenobialis.
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YTELICUIL tamdıu 1l affıctione penitea Quı Paruun p  um rTetiicult
sımılı Correptlione,, eadem afflictione poen1teat, sed plagıs Y1210)
ut quindecım psalmos cCanat S1 de rel1quo SPETHEN: neglexe-
TIE DAalCc e AYUUuA poenı1teat ut HECCAaNs 1uXf2a mandatum domiıinı
COorrıplatur. Qu1 arguıt 1ON eniıter notetiur donec p vVeN1anl

fratre COrrepto ei, plagıs Lr1gINTAa ut quindecım psalmos Qu1 HEC:-
caftfum pudendum alıcu p exprobrat PTIUSQUANl infer SEeME
solum arguat S1ICU: dominus dicit COorrıplafur donec exprobrato Satls-
facıat et T1bus diebus 111 PDahNe et poen1teat

10 Qu1 transgreditur regulam 1U$SS10111S vel dıscıplinae generalıs maneat
expulsus s111e c1bo ut 111 erastınum rec1platur

Qui1 solus 2080101 aola fem1ına SINE PEISONIS CEertls famiıliarıter 0qu1-
tur, maneat S1116 c1bo vel duobus d1ebus 111 DPale el aQquUa vel ducent1is
plagıs.

15 Qu1 praesumıit facere ambasciam d 1 HON permittente UUl
praeest lıbera et ineffrenata * PTFOCESSIONE absque necessıitate E
quagınta plagıs inhıbeatur. Operis peculıarıs praesumpt1io centum.
plagıs, POSSESS1IO a l1CHIUS EL, u necessıitas generalıter fratrıbus
concessit, AINISSIONE eiusdem et centum plagıs cCoerceatur. Necessarıum

20 Ver©QO licitum alıquıd facere are duodecım
plagıs ratıo alıqua defendat ut supplex satısfact1ıo remiıttat,

ul comedens loquitur CX plagıs Lit CU1US VOX obstrepit de
1NMNENUNSAa al INEHNSAN, SEX plagıs (de domo foras vel de forıs 111 domum
SONUETNL, duodecım plagıs

25 Keoredi vel ingredi 111 domum 1 ut facere oratıone et
S1911 CTr UGCIS duodecim plagıs, S1 alıter fuerit, plagıs.

Meum vel tuum dixisse SEX plagıs.
Verbum Contfra verbum sımplıcıter dietum SC percussioN1bus;

CONtLENT1ONE, centum_ plagıs vel superposıtione sılentn.
30 Si ordınem psallendi (018!1 seruauerıt, SCX percussıonıbus.

S1 STATtTUtiO tempore tacıturnıtatıs 10qu1 praesumpserı1t S1-
tate decem 21 septem plagıs

SI QU1S de supellectile monasterıl per COoNtemptum amıserıt vel
dıssıpauerıt quld sudore et OPETIS adlectione restifuat vel

S aqaestimatlione arbıtrıo sacerdotis sSuperposit1one poenıteat ut una 1 dıe
111 I et AquUa S1 101 contemptu sed al1quo amıserit ut%
fregerıt 1011 alıter neglıgentiam publıca diluat poenıtent1a,

althochdAUS (andbahtı, ot.) ambahti M Dienst (vel
ambasclata, tal

a) alıcubı Mn(982) deferant exprobrat Cod Parıis
(D 653) (fol 69%) ursprünglıch C Mn, S et Cod Parits.,
Korrekt B, aMDAasSCIAaSs MP(975) C) eodem effre-
nNnata absque necessıtate loquens C MP(22983).1) Ingredi vel egredi domum no H
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öb)cunet]1s 1l S1iNaxXl fratrıbus congregatıs. tamdıu prostratus 111 terram
veEN1Aa1LL postulabıt, .donec oratıonum CONSUMMELIUL solempnitas, P E-
Fratur Cal CU.  S fuerıit abbatıs iud1e10 de sol0o SUTSETE. KEodem
modo satisfacılat QqUISG UlS ad oratıonem vel aliquod arcersıfus
tardıus oceurerıt.

S1 decantans psalmum titubauer1t, s 1 superfluo, S 1 durius S1

fumaclus responderıt : superpositione. S1i negligent1us obsequla inıuneta
1 vel leuter murmurauerıt superposıtl1oNempleuerıt superpositi10oNe

S51 lectiıonem obedientiaeue praeferens, superpos1iıtL10Ne 1 offic1a
1 demı1ıssa ({ Si1LAaXL10 sStatuta SCONIUS fuerıt EXSECULUS , superposiıt10Ne.

1ON continuo a.(l cellam recurrerI1t, superpositlone. . Si CULL alıquo a.(l
modieum substiterıt superpositlone. S1 a modicum tempor1s uUuSPIAaNl

S1 illo Qqul ellae SU4€e cohabıtatorsecesser1t, superpositione.
11011 eST, confabuları quantulumcumq ue praesumpserı1t, superposıtione

15 S1 alterius tenuerıt N  9 superposıtıone. S1 orauerıt U1l 1110
est aD oratıone SUSPENSUS, superposıtıone.

S]p QUEMP1IAIM vel 1COT UL saecularıum viderıt vel col-
Ocutus el fuerit ! SINE 1USS10N6E, S1 epistolam CUIUSCHINGUEC susceperıt,
s 1 trıbuere praesumpser1t S1I1E SUuo abbate superposıt10nNe. 1

20 pedierit alıquem Sar. factı expletione, superposıitione. S] per
ardorem ment1s legıtimum relig10N1s eXcesserıt modum, superpositione.
S1 alıum feruentem legit1imo facto retinere tepor1s SuL„L gratia aC-
sumpser1t, superposıit1one. .

Hucusque et similıbus commissıis * procedit - anımaduers10 s
25 alıs, ut increpatlo QqUAC fit plurıbus peccantı proficlat ın m salutem

et de cetero cautlor et, diligentior emendatıione MOr uhl) deo propiti0 sal-
uatus exıstat.

Quı1 uero0ul autem "1IXAall cComm1ser1ıt septem diebus poeniteat
SUUM1L praeposıtum despexerıt 21 regulam blasphemauerı1t foras

S] autfem 110230 pellendus est, dicat: poenitet quod xX1.
se humiliauerı1t, quadragınta diebus poeniıteat , superblae morbo
detinetur.

Verbosus tacıturnıtate damnandus est , INquUIELUS mansuetudine,
yUloSUS 1E1UN10, somnolentus vlgılıa, superbus Carcere, destitutor repul-

Unusquisque 1uxXta quod meretfur coaequalia sentlat, ut 1ustus
luste umuat. Amen.

In 111 10C0 ei OPDEIEC silentil regula MAagNODETE custodirı ( GCeN-*

SELUr, ut OILNE quantum valuerıt humana fragılıtas, qUAaC roho

a) accersıtus H MP(12253) S1L C) Cassıan, De Inst.
IV 165 durus ( e) constıitutusdimıssa

subsisterit g} P B C Mn(996), ullo h) ‚superposit10
B Mn 1) uerit el E fuerit ” e1 k) SUuO MP(1223)

m) ad n) dies Mn(996) 0)p]) aIN1SSIS
r)et C S)SUULL MP p) se NO Q) custodire (Kap 75)

H Dh. quod De. u) X DPrONO E n (}
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al vıtla praecıpitare SOL€E' T1S mundemur ult10 , aqedihfca-
t1ıonemque pot1us proximorum Pro quibus saluator noster Jesus 1
SANCEUM effudit sangulınem, QU2AaNl MAlacerationem absentium In pectore
CONceptam et otiosa 1 passım verba, de quıibus 1usto SUMUS retributori

®  CJ  C rationem * redditur1, OTE PrTrOMAHLUS
Haec SUPDETUN IL volentibus Carpere ıter tendens a ltı a fastigla

relictaque humo I8 Nagıtlis atro ambientibus unı ad-
haerere deo hac in tellure M1SS0, statummus. Qu1 immortalıa N1-
mırum sunt praem1a accepturı un yaudio SUMMMO decıcente

10 In AeCUuUuNl

Kxplicıt regula coenohialıs sanct]ı Columbanı abhbatıs

Die angeblıch Ailliééhe CNrı 09  eter-
minatıo DIO quletatione COoNsSCIENTLAEG SIM-

plıcium ““ en Werk (xersons.
Von

Prof. Tschackert 112 Göttingen.

In der Bıbliotheca Casanatensıs Rom efindet sich ein
Codex chartaceus o110, weilcher 1M Jahre 1470
durch eginen römıschen Abschreıiıber vollendet worden ist,. Der
eX enthält Kopıeen kırchengeschichtlicher Materıalien, und der
Schreiber desselben ebt auf 632 der Handschrift über Se1N
Werk gelbst olgende Nachricht: „ Upus 1470 die secunda Au-

a) praecipitarı Ä, unde praecıpıtare )) CULSUu T1IS }

C) mundemus Proximorum SIuU@E proximarum e) UUO
h)Jesus Chrıistus o} SsSULU1L STA SancLum

cep 1) et. ot10sa k) 1uxta retrıbutorem DeC
rat. PE m) OTeEe N nach verba n) X

0) Summ1ı P) Stelle ON relictaque umo haben rudique
humı C: rudere Quı eu q) ultro r) A S) hanc
in tellurem statu1 182 C, statul Que Vv1ISa U} EUUNL. I1NEeN

V) Zusatz IN
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gyust] completum per me Aureliıum Cornelium, physıcum Ro-

Manum, ad instantıam reverendissim1 1ın Chrısto patrıs et domin1,
dominı Joh Baptistae de Sabellıs, SS. TOMAaNAdG®G ecclesıae protonotarll,

In dıesemjegatı Bonon1ae@e dignissim] et bene meriıt] c1to
exX begegnet uUuns auf 5 Foliospalten, nach a |ter Pagıinlerung

nach neuerert auf Spalte 0—472,auf Spalte 430 a—432
der Z.e1t des orofisen abendländı1-die Kopı1e e1nes Traktates AUS

schen Schismas mi1t dem Kopftitel : „Determinat1o dominı
Petrı de 11260 doetoris In A9CT2 theolog1a, ep1SCOP1 ()amera-

censıs e ecancellarıı universitatıs Parisiens1s, 61

conscienc1ı1ae simplicium.“ Nachdem iıch dıese chrıft be-

reıts im Jahre 1879 In Kom abgeschrieben hatte, ist auch Fınke
Nnel lehrreichen 77 Forschungen undauf Q1@e gyestolsen und hat in qe1

Quellen UT Geschichte des Konstanzer Konzils“ (1889) 104

darüber Mittellung emacht. Kın Z,weifel der KEchtheiıt des
fgestiegen Ww1e früherTraktates ist diesem Forscher wenıg

I1r Finke schreibt A o über dıiese chrıft „ S1e ent-

spricht SAaNZ der gyemäfsıgten Anschauung Aillis.“ Jüngst wurde

1CH NUL beı der erneuten Lektüre der Arbeıten voxhn Lenz, e0

Müller, arl Müller Bernh efs wieder auf meıne römische
Ailli-Kopie auıfmerksam 9 i1ch vergegeh Wärtıgte mMI1r dıe von dıesen

Forschern dargestellte Kırchenpolıtık der beıden burgundiıschen
(T und erkannte,Herzöge Philıpp (T und Johann

dafs in der angeblich Aillıschen Determinat10 dıe Ausführung des
a 1S Radikalmitteld ü kirchenpolitischen Programms

ZUT Herbeiıführun der Kirche empfohlen ird.
Miıt diesem Umstande wulste ich zunächst nicht fertig

werden; denn Aıllı hat ın den uNns beli  annten Quellen nıe bur-
Also dürfte uısere Schrıft

&un dısche Kirchenpolitik getrieben.
der Ailli-Forschung und der (xeschichte der französıschen Parteı:en
ZULXC Ze1t des CAISmMAaSs überhaupt e1n Problem stellen;
meınte ich Ihre Veröffentlichung erschıen deshalb wünschens-
ert

Leider ist aDer dıe Beschaffenheit der römischen Handschrıft
eıne sahr schlechte; denn der Abschreiber hat zahlreichen
Stellen seıne Vorlage nıcht verstanden, hat dazu viele Schreıb-
fehler und An mehreren tellen einzelne W örter
und Aygtzteile ausgelassen; auch sind ge1nNe Abkürzungen nıcht

selung Schwierigkeitenselten willkürliche, dafs ihre KEnträ
macht, welche, N Man auf diese Handschrıft alleın angewlesen
wäre, kaum SıCcher gyehoben werden könnten. Die Aufgabe, nach
der römischen Handschrıft eınen TUC. herzustellen , dürfte q, 180
keine eıchte SE1N.

1) Handschr. Heliaco.
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Zum Glück braucht aber dıese Auigabe überhaupt nıcht In
Angriff ZENOMMEN /ı werden; denn unNnNsSsSere CHhTITE 1Q HQ
reıts gedruckt, aber a ]S e1ınN Werk Gersons  9 S16 steht
1n (erson11 ora ed Du Pın, Tom A (Antwerplae O110,
Spalte S

Wer das (Chaos Aillıscher und (Ü(EersoNscher Traktate kennt,
wırd Wwıssen , w1e schwier1g en solcher 2atDEST2AN: festgestellt
werden kann. Dennoch ist. dıe Konstatierung desselben diesmal
SaNZ leicht SCWESCH, und das Verdienst, den Druckort schnell
aufgefunden aben, kommt demı Herrn Kollegen Wılhelm Meyer
hıerselbst L welcher eın VONxn iıhm hergestelltes , mır bıs dahın
noch unbekanntes Initienverzeichnis ant der Göttinger Bibhothek
zurate ZUS und mıt einem andgrı obıges Resultat zutage
brachte Dabel ergab siıch zugleich, dals es Von un Schrift
noch drel, be1 Du Pın nıcht benutzte Handschrıften gıebt, näm-
ıch In München Codex atinus (Monacensis) 53194, fol 08 bıs
310, 1n Brüssel 9 e1' unter dem Namen Gersons, dazu
1n Brüssel 019 ohne amen.

Anuf einer solchen Kopie ırd e1n Rubrikator oder
irgendeın anderer Mensch au Versehen oder Unkenntnis den
Namen Aılliıs In den Kopftitel geschrıeben und überhaupt den
Kopfütel subjektiv nach dem Inhalte des Traktates formuhiert
haben So erklärt sıch leicht e Nennung Aıllıs und dıe
0Trm des Tıitels 1n der römiıischen Handschrift. Im Du Pinschen
Druck (Gersonii IL) Iautet der "Tıtel nämlich anders:
„ Tractatus praesent] schısmate “* und ‚„ Sententia de modo
habendı tempore schismatıs *.

Diıie Textgestalt des Du Pinschen Druckes erweiıst. sıch sodann
als die erhebliıch bessere 1m Vergleich der des römischen
Manuskripts. Eın HUr aufserlicher Unterschied 162 dabel ıIn dem
mstiande vVOÖr, dals 1m Drucke dıe acht ‚„ Conelusiones *“ (Grund-
thesen) vorangestellt sınd, un dıe Argumentatıon für alle acht
IS eın Ganzes darauf 01lg%, während in der römischen Hand-
schrıft al jede einzelne Conelus10 der betrefende Abschnitt der
Argumentation angeschlossen 1rd.

Be]l diesem T’hatbestande Ikann vVvoxh dem oben ANSCHNOMMENEN
„Problem ““ natürlich nicht mehr dıe ede SEIN ; denn In dıe (3e-
schıichte Aıllıs gyehört dıe „ Determinatlo ** nıcht mehr.

Was DU  — dıe Benutzung des (Jersonschen Traktates NTrO dıe

1) Das (Föttınger Inıtıen - Verzeichnis kann, soweıt [0)41 uch-
stabe al fertig ist , beı der Bibliotheksverwaltung eingesehen wWer-
den. Wegen der hohen Wichtigkeit desselben folgt darüber eine bDe-
sondere Mitteilung 1M Nachtrag der Feder des Herrn Kollegen
Wılh Meyer.
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Geschichtsforscher betrifit, S ist er Schwab und RBefs nıcht

entgangen; jener hat ıhn 1m en (xersons, dieser ıhn ın der

Darstellung der französıschen Kirchenpolitik benutzt. el Kor-
scher gehen YON der Voraussetzung aus, dafls der Traktat nach

der ım Jahre 1398 erfolgten Neutralitätserklärung Frankreichs,
ı1m ‚JJahre 1398 oder 1599 geschrıeben, und dafs Se1N Verfasser

ıne höhere Bedeutung g'-darın noch burgundiısch yesinnt S@1.
wonne ersons Arbeıt aber, ennn dıese, zuerst VOIL Schwab Qe1N-

yeführte Zeitbestimmung modifizıieren , und der Traktat VOL

1398 anzusetzen are. ine erneute Besprechung desselben
Wır rıchten Augenmerkdürfte daher angeze1gt Se1N.

diesem Zwecke auf den Inhalt, dıe Abfassungsze1it und
dıe yeschichtliche Bedeutung dıeser (+ersonschen „ Ve-
+erminatio pro quietatione conscientlae simplicium *.

Der Inhalt des Traktates.
Der Verfasser versetzt unNns ın dıe Gewissensnöte der Ikyutho-

ıschen Lajen ZULC Ze1t des groisen abendländıschen Schismas.

Angesıchts der Thatsache, dafs sıch ZWwWel Prätendenten den
Besıtz der päpstliıchen W ürde streıten, geraten viele derselben in

Verlegenheit, dıe wahren Priester, die wirkungskräftige
Durch dasAN  A  aufe und das rechte Abendmahl vorhanden q@1.

Schisma War den Katholiken die Sicherheit iıhres Heiuls
fährdet. 1n zweıte Wirkung desselben wurde durch dıe Kx-
kommunikationen, mi1t welchen e1n Papst den andern uınd dessen

Anhang treifen wollte den Grenzen beıider Obödienzen her-

vorgebracht; denn enNı sich die Katholiken nach dıesenhn Kx-
kommunıkatıonen rıchteten, durften dıe Anhänger des einen
Prätendenten m1% enen des andern nıcht mehr verkehren. Das
mulste schlımmen yesellschaftlıchen Konsequenzen führen
Brennend wurde diese Frage 1m orden Frankreıichs, Hlan-
dern ‚u römıschen Papste hıelt, während Frankreich den aVvl1gN0-
nischen anerkannte, und gyerade VoNn den Flandrern berichtet
der Verfasser, dafs 9108 „alberne und vefährliche Spaltungen her-

Darum richtenvorrufen und dıe brüderliche Laiebe verletzen“‘.
sich speziell G1@e seıne fundamentalen ‚Ze

Wenn sıch 7wel Prätendenten, führt der Verfasser AUS,
das Papsttum streıten, se1l OS keine Häresı1e, Sagen .

„Ner eıne (A) ist nicht Papst”; denn es lıege in eıner solchen
Behauptung kein Irrtum 1 Glauben VOor, vorausges_etzt dafs der

154échwab, (z+2erson (1858),
ichte des Konstanzer Konzils (1891)Bels, Bernh., Ziur Gesch
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Behauptende nıcht ELWa „durch OÖffenbarung oder .01 andere
Weıise“ VvoOxn der Rechtmäfsigkeit der ahl und Weıhe des be-

Dem ent-treffenden Prätendenten vergew1issert worden S21.
sprechend dürfen auch die Anhänger des eınen Papstes N1C
VvoOxhn der Gegenpartel für exkommunizliert erklärt werden ; e1in SOla

Derehes Urteil wäre „unüberlegt, beleıdigend und anstöfsıg *.
objektive Tun für dıe Meinung des Verfassers lıegt ıIn dem
Umstande, dals vielen Personen auf beıden Seıten und unfer den
„ Neutralen “ der Hergang der streitigen Papstwahl nıcht klar
gyemäacht worden 1S%6, un sgeibhst dıe Ansıchten der gyelehrtesten
änner einander Jetzt in diesem Punkte enigegenstehen. Ntier
olchen Umständen sSEe1 es 1m gegenwärtıgen Schisma rlaubt, J2
durch dıe OISIC. geboten, dem einen oder dem andern Präten-
denten bedingterweise (unter Q1ıner stillschweigend ANSCHNOMMENEN
oder ausdrücklich ausgesprochenen Bedingung) (+ehorsam leisten,
ämlıch unter der Voraussetzung, dals derselbe kanonısch erwählt
und eweıht und mi1t äres1e und Schisma nıcht efleckt S61.
„ KFerner werde dıe Wirkungskraft der Kırche, Priester weıhen
und Sakramente 7, spenden, weder durch e1n Schisma noch ure
eine äres1e aufgehoben; denn Bedingung für dıe Wirksamkeıt
der Sakramente se1 aufselıten der S1e verwaltenden Priester Nnur

dıe Absıcht (intendant), Zu thun , W4S Christus und dıe Kırche
angeordnet aben, und aufseıten der Empfänger dıe Absıcht, das.
Sakrament 1n demselben Sınne anzunehmen. er dürfen sıch
dıe n beıder Obödienzen N1IC. yegenNseltlIg VoO  S Anhören
der esSse uınd Vnl der Teilnahme den Sakramenten AUS-=-

schliefsen. Im Gegensatze solchem lieblosen Rıchten Tklärt
e5S5 der Verfasser für möglıch , dals Mal ZWal dem jetzt nıcht
irrenden Teıle der Christenheit äaufserlich angehöre, aber doch
innerlıch e1ın Schismatiker sel, ınd umgekehrt. Daher er-

klärt es für unbesonnen und gefährlich, dafs dıe eine Parteı
dıe andere genere ekämpfe und voOnxn der (+emeinschaft mı1 ıhr
zurückweıche.

Auf diesen Versuch A Beruhigung der (+8W1ssen 01g 3811
ausführlicher praktıscher Vorschlag: Statt dals d1ie Obödienzen
der streıtenden Päpste durch Exkommunikatıon oder andere Mittel
SCQquält werden und sıch gyegenseltlg dıe (+emeıinschaft verweigern,
1st heilsamer , gerechter und sicherer , die Unıion der Kırche

erstreben, indem Man auf die Prätendenten selbst einwirkt.
Dafür chlägt der Verfasser 1) den Weg der Cess10 beıider Päpste
oder den der Obödienzentziehung oder endlıch den e1nes
andern erlaubten ZwWanges VOr („yıam CEeESS10N1S8 utr1ıusque
vel substractıon1ıs oboedientliae aut alterıus ‚l1ıcıtae
c02aCct10N18°°). Wo nämlich das Übel des Schlismas seınen UT=
SPIFuns habe, da mMUusSsSe entwurzelt werden. ennn die Streiten-
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den selbst 481e C5S, welche gyesündı aben; 410 haben den Sturm,
welcher sich au dem Ozean der Kırche erhob, verschuldet, sıind
er auch beı ihrer Seligkeit verpfälichtet, das Argernis, weilches
S1e gyegeben en und noch geben, hinwegzuräumen.

So sucht der Verifasser zugleic. miıt der Beruhigung der Ge-
wıssen auf dıe Herbeiıführung der Einheit der Kırche hiınzu-
arbeıten.

Ob diesen ((+edanken eıne geschichtliche Bedeutung zukomme,
werden WITr erst. untersuchen können, ennn WIT über dıe Ze1it ıhrer
Entstehung genügend sıcher urtejlen vermögen.

Die Zeit der ntstehun des Traktates
Ks geschah Junı 1394, dafs VONh der französıschen

kKeglerung Parıs e1in Universitätsgutachten angen0mMmMeEN wurde,
welches dreı Wege ZULFE Herstellung der kırchlichen Einheit
pfahl : die freiwillıge Cession beıider Päpste, einen Kompro-
nıfs (vor einem Schiedsgericht) , als aufserstes Mittel e1n Al
gyemelnes Konzıl. Mıt Nachdruck wurde der erste Weg empfohlen,
weıl der einfachste und sicherste S01. In dıesen dreı V or-
schlägen aber sa dıe Universıtät sgelbst die Zusammenfassung
aller ihrer Bemühungen ZUr Herstellung der kirchlichen Einheıt
ge1t sechzehn Jahren Dennoch ıst Isbald die französısche
Kirchenpolitik über die Linie d1ieses Vorschla: hinausgegangen,
]2, hat ıhn gänzlıc. hinter siıch gelassen, indem 1398:;; da die
feijerliche Cess10n nıcht ZU erreichen Wal, nıcht der zweıte oder
der drıtte VOxn der Uniıyersıtät empfohlene &p  O  b> etreten, sondern

1n völliges Novum dıe Obödienzentziehung beschlossen
und Frankreıich 1n kirchlicher Hinsicht für neutral erklärt wurde.
Dıie Anwendung dieser Gewaltmafsrege ist auf die Inıtiatıye des
Herzogs Philiıpp voxn Burgund, des mächtıgsten Mitgliedes der
Staatsregierung unter dem geisteskranken Könıge Karl VIL., mı1%
gyutem Grunde zurückzuführen Hs Jag nämlıch 1mM Interesse
der burgundıschen Hauspolıtik, möglıchst schnell dıe Union der
Kırche herbeizuführen. enn während das Herzogtum Burgund
miıt Frankreich dem avlgnonischen Papste 16 erkannte
dıie Grafschaft andern, welche Philıpp 1384 yeerbt, aDer erst
1385 mıt affengewa. sıch unterworfen &  @, mı1t England den

Vgl Schwab, (+E2erson (1858) 130 Tschackerti, etier
VOoOnh Aıllı (1847: 8Q üller, Frankreichs Unionsversuch
unter der Kegentschaft des Herzogs on Burgund (Gütersloh, YOgT

efls d dıe E
Belege bei A Müller 12  — Müller 1n

eE1tSChHr K.-G. VIIL, 9392 efls o 97 178. 33
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römischen Papst a IS den rechtmäfsıgen Das War für den
Beherrscher des Landes eiNn unerträglicher Zustand, welcher 11
Notfall durch Anwendunz VON (+ewalt beseitigt werden sollte.
nter olehen Umständen lautet das kirchenpolıtische rogramm
des Burgunders nıcht W16 das der Universıtät ‚„ Cess10n, Kom-
romi[s oder Generalkonzil “, sondern „ Cess10n oder Obödienz-
entziehung‘“, und mı1t dieser Forderung ist. 1398 urchge-
drungen; dıie Substraktion erscheıint q ]S der Dieg der burgundischen
Kirchenpolitik.

In dıese Verhältnısse spielt ersons Traktat hinein; ırd
in dıieser Ze1it entstanden S1N.

Damals gehörte nämlıch (+erson 7ı den Vertrauenspersonen
des Herzogs VONN Burgund, welcher a‚ lIs kKegent iıhn mehrere ‚JJahre
in se1ner mgebun bei Hoife hielt, ıhm nach Azıllıs Beförderung
/An Bischofe VON Cambrai 1397 dıe Kanzlerwürde der Universıtät
Parıs verschaffte und iıhm 1ese1De Ze1t e Dechantenstelle
Zu Brügge 11 WestfÄandern q IS Pfründe verlıeh; 1mM Oktober 1397
erschıen (+erson in einer Deputation SE1INEeS Kapıtels VOL dem
Herzoge Wenn Nnun iın NSerm 'Ural  ta g]eich 1 Anfang eın
heftiger Angriff auf dıie Flanderer vorkommt, dafs J1@e „ verderb-
lıche Spaltungen anrıchten und dıe brüderliche Liebe verletzen,
ındem S1e die Leute VoNn dem pflichtmäfsıgen (+ehorsam ıhre

66 3 wWEeENN SÜ0-=-unmıttelbaren und XEeWISSEN Vorgesetztien abbrıingen
annn der Vorschlag emacht wird, „ImM Gegensatz Z den beıden
päpstlıchen Prätendenten die Eınhelit der Kırche auf einem der
dreı Wege, (ession beıder Päpste, Gehorsamsentziehung oder An-
wendung e1nes anderen erlaubten Zwanges, erstreben E

1) Vel E Müller nach barante, K  Histoire des
ducs de Bourgogne (Brüssel I’ 61 87

Schwab Aıo U7
Gersonil OPp Hn tollendam quorundam ın AC-

sent1 schlsmate pertinaclam improbıtatemque nimlam, specialıter ın
Flandrıenses SO hest der Codex Casanatens1s ; Dupiın hat 39  ın patrıa
Flandrensi“, Was ber ohl 10 Flandrens1ı ” gelesen werden
mu[fs>; qul <So der Cod Cas. ; Dupın S1> PrO incertıs <So Cod. Cas
Dupın: merı1t1s> UL falsıs assertıionıbus SU1S ineptissıma <So
C Cas. ; Dupın: certissıma> ei pern1ıt10sıssıma schismata FOT=-
mant e fraternam vıolant charıtatem, um homı1ınes a h
oboedıiıentla debıta super10rum immediatorum e
CEertorum retrahunt EiCc. dignum duxı quaedam fundamentalıter
per 116 posita propONETE.,

o „ Salubrıus. iustius et tutıus est, uAaETELE Uun1-
ecclesiae insistendo CONLTITA contendentes de papatu, et hie per

1am CeESS]0ON1S utrıusque vel aubtractlionıs oboedientıae
vel alterıus 1cıtae cCoact1on1s, N subdıitos per EXCOMMUNN-
catıonis CENSUTAaMm vel alıter Seu turbare, ut quod Pars
christlanitatis a.h alterıus cCommun1onNe pertinaciter separetur.“
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sprechen diese beıden Umstände deutlich für das amalıge bur-

gundische Interesse (+@ers0ons. ehmen WITr hınzu, dafls In -
SerI Traktat dıe ın Frankreie 1398 vollzogene Obö6ö-
dienzentzıehung nıcht erwähnt wırd, dürfen WIr die

Das JahrEntstehung desselben VO diesem Ereignis ansetzen.
1398 wäre demnach der aulserste „ Terminus a quem * unNnseTrer

Untersuchung. Rückwärts aber werden WIT nıcht bıs dem ‚JJahre
1585; WÖO Flandern burgundisch wurde, zurückgehen dürfen, auch
nıcht einmal bis ZU. Jahre 1394,; e11 damals (+erson noch auf
dem Standpunkte des Universitätsgutachtens stand ann bleıbt
UUr dıe Zeit zwischen 1395 und 1398 übrıg', ın weilcher der
burgundische erz0g, in dessen Diensten (+2rson stand, se1ine das
offizıelle Universitätsgutachten beiselte lassende Kirchenpolıitik
rıeb; möglich ist es weıter , dalfls unNsSere chrıft 1396 oder

a IS (+erson selbst durch se1INe Ernennung397 entstand 7

ZU. Dechanten in brügge auch persönlıches interesse der
kıirchlichen Haltung KFlanderns a  e und dıe vorhın angeführte
Stelle, worın seinem Unmut über dıe andrer, waeilche die
eute ; VOxn dem schuldıgen Gehorsam ihre unmittelbaren
und XEWISSEN Vorgesetzien abbringen *, unverhohlenen Ausdruck
g1ebT, klıngt allerdings S als OD nıcht oI1S für den Herzog
vonxn Burgund, ondern auch für siıch selbst spreche

Danach dürfte dıe Schrıft ohngefähr 1n dıe Te
1396 oder 1397 gyehören .

egen diese Zeitbestimmung kannn der Umstand sprechen, dals
ın dem T'raktate zweımal ‚„ Neutrales “ erwähnt werden, dıe-
Jjenıgen Katholiıken, weiche sıch weder für den einen noch für
den andern aps entscheiden; aher daraus Tolgt noch nıcht, dafls
£ıine solche Neutralitätspartei schon da ıst; S1@e kann recht ut
UUr hypothetisch gemeint Se1IN, und der (+edanke c& Aubstraktion
der Obödienz Jag ]@ qg1% Jahren In der Iuft.

Cchwerer w1e2% auf a.|le @; dafls gerade gyegenüber den
Flanderern, weiche VONn der Obödienz des römıschen Papstes aD-

Schwab &e > 12611€. els b —>
2 Schwab 155 legt S1€e 1n das Jahr 1398 oder 1399,

und Dels olg ıhm ın dieser Zeitbestimmung &. Schwab
begründet seıne Ansıcht aAuSs em Inhalt der Schrift 1m allge-
meinen un! spezle us em Ausdruck ‚IN patrıa Flandrensi *; aber
ob Gerson, der AUS (+2rson 1n Rethel stammte, andern se1In Vaterland
NneNNEN konnte, gelbst nachdem GL Dechant VOl Brügge geworden War,
ist zweıfelhaft; ferner dürfte die Liesart Dupıns, wıe ich oben schon
angab, Z beanstanden SeIN; denn da der Cod Casanatens1ıs al (d1eser
Stelle „ IN Flandrienses *‘ 1est, vermute ich, dafs ın der Vorlage Dupıns,
welcher oft fehlerhafte Liesarten bietet, die Worte ;  ın Flandrensı“
gestanden haben.

Zeitschr. K,-G. XVUI, u,.
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gyebrac werden sollten, dıe Neutralitätserklärung rank-
reıichs, weiche, ennn J1e hereıts geschehen wäre , kaum
verschwiegen werden können, nıcht erwähnt wIird.

(+ehört der Traktat danach ın dıe Zeit, VOLr 1398; mo0d1-
fizıert sıch se1InNe geschichtliche Bedeutung nicht unerheblich.

Die geschichtliche BHedeutung des Traktates

Mıt eC hat Maln die Selbständigkeit der Kirchenpolıtik des
ühnen Herzogs Philıpp vVvon Burgund anerkannt; allerdings mögen
iıhn dıe Interessen se1ner Hauspolitik Nnac dem Erwerbe F'lan-
erns für urgun anl seinen eıgenen Weg auch auf kirchlichem
(ebiete eführt haben; aber der Krfolg des Jahres 1398 sprach
doch für d1ie Realıisierbarkeit se1ner Gedanken. Und gegenüber
den egoistıschen Prätendenten des Papstiums Radikalmıittel
durchaus . Platze die streıtenden FPäpste sollten durch An
wendung VON Gewaltmafsregeln ZUL Herbeiführung der Eınheit
der Kıirche KCZWUNZECNH werden. So Derührten sıch dıe Interessen
der burgundischen Hauspolitik m1% enen der Gesamtkırche; und
für S1e Lı arbeıten War ıne höhere Aufgabe als dem Nutzen des
einen oder andern Prätendenten dienen. Auch gehörte mehr
Mut dazu, den avıgznonischen Starrkopf Benedikt X11
Gewaltmafsregeln anzuraten, als, W16 Aıllı gleichzeitig that,
VOR iıhm sıch reiche Pfründen schenken Jassen. Ks ist das
Verdienst G(GEersSons, den schwächlıchen Universıtätsstandpunkt voxn

1394 verlassen und dem charaktervolien, energıischen rogramm
des Burgunders beigetreten 81N. 168 bewelst Traktat..
Kr hat weıter für das burgundısche rogramm In der öffentliıchen
Meinung Propaganda gemacht und, ennn NSeTrTe Zeitansetzung
rıchtig ıst, gerade MC diıesen Traktat dıe Substraktion VoOx

1398 vorbereıtet.
Von dem hlıer aufgestellten rogramm, entweder Cession beıder

Päpste oder Substraktion der Obödıienz oder 39 An
anderen erlaubten Zwanges altera lıcıta c0OaCct10)

Sa ist bıs der Forderung der Absetzung eines
So nthältPapstes DUr e1n zleiner Schritt anf geradem Wege

diese „ Determinatlo “ auch schon den Keım der chrıft Gersons.
„De auferibilıtate papae *. Als dann 15—14 ZU 0NSTtTaNz.
die Notwendigkeit eintrat, diesen edanken verwirklichen, ist.
Gerson davor niıcht zurückgeschreckt. Im Zusammenhange mıt
diesen späteren T’hatsachen hefert unNnsere chrıft einen deuthichen
Beweis für die Charakterfestigkeit des Kirchenpolitikers Gerson ;
sS1e nthält e1%t mehr als e1ne Anleıtung ZULE „Beruhigung der
Gewissen der Eınfältigen"‘ ; denn S16 ermutıgt die eser, miıt den.
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streitenden Päpsten kurzen Prozefls machen SO ist
auch schliefslıch gyeschehen.
Zum us folgen hier dıe wichtıgsten Varıanten

des exX Casanatensis; S16 bezıiehen sıch auf diejenigen
Stellen, WO Du Pın anscheinend falsch liest

Cod CSDu Pın
(in (Jersonnu 11 Sag

Titel „'Tractatus ‚D' „ Determinatio pPrO qu1et2-
praesent. schıismate und 10N€ eonNsc]ent4ae simplıc1um

Sententia de mo0do abendı
tempore schismatıs

3 U speclalı patrıa speclalıter Flandrıenses,
incertis falsısFlandrensı, S1 pro meriıt1s ant QquUul Pro

falsıs assertionıbus SUl1S OOI qssertionıbus SÜU1S ineptlssıma.
1ssıma et perN1C10SI1SS1IMEa e pPerN1C10S2a SCcC1SmMata TOr=

mantchıismata formant
schismate praesent. qeIsSmMaAate 10

Lam dubıo
neutrales et1am. 2.DS0O- neutrales et /adversarios >

Iutos (Handschr Au L’0S)
180000018 e112mM. praesuppositlsqU1iX etLam suppletıs e1ISs

e1S

Altera Dars CONCIusSIONIS ecunda Pars pate
patet

singularıtas SINguULarıtaSs Dr 0-
proprı4& contumacıter 21108 GCON- PC1@ contumacıter 1108 CON -

emMNnenNs ei econdemnansdemnäans incomparabıliter V1>=

detur eSSoe periculosıio0r comparatıone ast per1iculosı0r
NeC onortet alleg: 1UI2 NeC obstat allegare 1Ua

sententilUs allıgatı sentfentus oblıgatı
communı1ter oquendo consequenter loquendo

ista uD1etasS1St2 dıyversıtasu 4 C U S Am Chlusse des g‘_ . Diese trophe Die
druckten Textes steht e1iNne Handschrı endigt m1% „1Nter-

bıs secant et confundunt etcStrophe Hac
I9 sSuüul

16 *
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Anhang:
hber das (xöttinger Initien- Verzeichnis.

Mitteilung des Herrn ollegen TOVL. Dr ılh eyer
(aus Speyer)

108 wissenschaftlıche Hilfsmitte haft P  C S  U  C  / n
Yrdacht und ausgeführt Zu seınen grofsartigen Tbeıten für dıe
Beschreibung des unschätzbaren Handschriftenschatzes ın München,
welche onrad Hofmann ın der Denkrede auft Schmeller
(Münchener Al  ademıiıe 1885, 24/6 un /36) okizzıert hat,
gehört e1n alphabetisches Verzeichnis der nıtıen h der etwa
SECANS ersten Wörter der selbständızen Schriftstücke oder Werke
In lateinıscher prache (Kasten 357— 398 VOoOxnxn Schmellers Re-
pertorıun In München). Hür dies Verzeichnis Sind zunächst die
Münchener Handschriften AuUSsSC6zZ0ECN worden, dann besonders dıe
verlässige Beschreibung der Wiıener Handschriften VON Denıs
und der leider oft fehlerhafte Brüsseler Katalog. ach dem Vor-
bild und ZU Teıl m1% des Schmellerschen Verzeichnisses
sınd kieinere entstanden, GL e Inıtıen der Vaganten-
jeder, dıe Wıener Inıtia patrum, C  (} kepertorıum hym-
nologıcum. Als ich die Beschreibung der Handschriften 1n Preulsen
begann, Thıelt ıch Vn der Direktion der Königlichen Staats-
bibliothek In München In hıberalster Weise dıe Erlaubnıs, das
Initienverzeichnis kopıeren ZU dürien. Dıe Kopı1e und eine Neu-
redaktıon (ich machte AUS Schmellers vier Alphabeten e1n
einzıges), SOWI1@e dıe Fortführung besonders AUuS den Göttinger
Handschrıften, kostete viel (}eduld und Zeıit alleın diese hat sıch
elohnt und ırd beı Fortsetzung der Beschreibung der and-
schrıften sıch noch vielfach Johnen ; denn solche Fälle, W1e der
obige miıt der Schrift des Joh (xerson oder Petrus de Allı2co
werden sehr oft miıt Hılfe dieses VON Schmeller erdachten In

Das VOD mM1r redi-stirumentes chnell und einfach abgemacht.
g1erte Verzeichnis benindet sıch augenblicklıch 1n Berlin ; Göttingen
1rd aber nächstens im Besıtz einer vollständıgen Abschrıift Se1IN,
SO dals dieses Verzeichnis manchen Dienst der Wissenschaft ırd
eisten können.
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4,

Sangerhausen in dem T1e Luthers
November 1521

Von
Dr. Bossert, Piarrer in Nabern

ıne unkle Stelle, u. welche sıch die Lutherforscher mannıg-
fach bemühten, ist, die Aulserung Luthers über Sangerhausen in
dem Widmungsschreiben Luthers &. Graf Albrecht VOHXH ansie
VOmMm November 1521, das den Predigten voxn Chrıisttag bıs
Epiphanıen , dem Kern der Winterpostille , voranschicekte. (Erl
Ausg. 7, O, De 2 99.) ‚uther Sag dort nach
dem Urdruck 39ı  1670 suchen die eylige lent vrsach
estern vnd schmehen, das 991e auch ybır MYI dıe irumen
schuldıgen leutt tzu Sangerhulsen der grentz halben nıt haben

m yngeschendt lassen , 0 es doch noch vnuorvrteyllet ıst,
ob uUuntz schmı1d er der STaW sperling SCciI ketzer oder katzen
sey  66 Was De Wette ın den Nachträgen des drıtten Bandes
D 99 WaSs Burkhardt und Enders d 248 ZULC Erläuterung
der Stelle bieten, yenügt nıcht, e1n volles Verständnıs: Z

ermöglıchen, und führt teilweise -  O'  AaNZ ırre.
IMS ist daher nötıg, das, Wäas Luther über Sangerhausen sagt,

ın qe1nNeN einzelnen Teilen festzustellen.
Die Stadt einen Grenzstreıit („ der (Grentz halben‘“‘).

Doch ist nıcht klar, ob 6S sich dabeı die Markung oder
JTenzen VON Jagdrecht, Holzrecht, Fischrecht oder Parochlalrecht
handelte. Kbenso wen1g erglebt sich AUS Luthers Worten, mı1%

Doch scheinen dıeWEl Sangerhausen den Rechtsstreıit führte.
Grafen vox Mansfeld in irgendeiner W eiıse dabeı beteiligt geWw6sCh
F se1n, da SONST Luther dıe Sache ın dem T1e. kaum erwähnen
würde Der Streit muls einen ziemlıchen Umfang aNngeNOMMMLEN
und uisehen erregt haben, dals ın weıten Kreisen avon
gygesprochen wurde. Auffallenderweıse gxeben die bısherigen Dar-
stellungen der Geschichte VONn Sangerhausen keıin Lacht über den
Grenzstreit. och ist ıimmer noch hoffen , dafs dıe Urkunden
der a dhe Ratsprotokolle un! dıe Stadtrechnunge beı XO
nauerenl Nachforschen usk  unf yeben. Kennen WITL einmal den
Gegner, mıt welchem Sangerhausen streıten &X  e, wird
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Ianl auch auf gegnerischer 81tO noch Aufzeichnuugen über den
Handel nachspüren dürfen. (Ob 1erz0og eorg VOxn Sachsen ?)

lar ergıebt sich AUS Luthers Worten VDIE myr “, dafs
eine yute Anzahl Anhänger in Sangerhausen &  O, welche

ın der VvVoOxn Kınduls ZOWOSCH SEIN dürften und wohl 1
Rate salsen , dafs IUa 10 für die Haltung der ın der
KReformationsbewegung verantwortlie. machen ronnte Von BOR-
nerischer Seıite aber fand INa dıie Haltung der durchaus
begreiflich. Auf der Leipzıger Disputation Wäar 0S Koks Bestrehben
YOoWOSCH , Luther mit den Böhmen, „den Pıckarden “, welche den
Schrecken Norddeutschlands bıldeten, ın möglıchst nahe Beziehung
ZU etzen. Kıfrıg verschrieen ıhn Se1INe Gegner, W1@ Augustinus
Alveld, als Böhmen.

Nun aber stammte AUS dem Kısleben , Luthers Geburtsort,
benachbarte Sangerhausen der Prophet der T’hüringer (Ae1fsler
Konrad Schmid Dreimal erwähnt ıhn Augustinus Alveld iın
seiner drıitten Schrift A Luther neben Wielıif und Hus (vgl
die VONL De beigebrachten ©  en Das ze1gt 7 dafs

In denKeks Licht ın Leipzıg nıcht umsonst geleuchte 1atte
altgläubıgen Kreıisen Sachsens brachte Man 1520/21 die
Bewegung mit den alten ın Zusammenhang. Man betrachtete
Sangerhausen als altes Ketzernest, VON W () das (;  NX  A  ıft, leicht nach
Kıslehen gekommen S81n connte. SO mochte Sangerhausen ın
den Augen VON Männern, W16 Alveld, d1ıe Brücke ılden, den
36e6wels ür jenen vermeıintlichen Zusammenhang Luthers mi1t den
mittelalterlichen Ketzern für erbracht anzusehen. | A derartıge
Geister kommt die Frage gar nıcht in Betracht, ob Konrad
Scehmid wirklich mM1% Wic und Hus In Verbindung Dı bringen
gO1. nen genügt das gyemeINSAME Merkmal (des Zerfalls mit
der Kırche. Doch scheıint Alveld Schmid alg Vorläufer VONn
1clif und Hus Z betrachten, denn ist gewils nıcht zufällig,
WeNN d16 Ketzerhäupter der letzten Jahrhunderte ın folgender
Ordnung aufführt: Kunz Schmid Sangerhausen, Joh Wiclif
und Joh dus

5 Aus Luthers Worten erglebht sich, dals die ÄAufserungen
Alvelds über Sangerhausen anuf einen fruchtbaren Boden fielen
und VONn den Gegnern der verwertet wurden, } dafs der
Rechtsstreit der (jrenze eine ungünstıge Wendung nahm.
Man mufs annehmen , dafs die Stadt Sangerhausen nunmehr beı
den Rıichtern ın e1in schlımmes Licht gestellt wurde, wohel unent-
schieden leıben mul[s, ob die bıschöfliche Kurile, das Reichs-
kammergericht oder e1n anderes weltliches Gericht ın der a.C
ZUu entscheıden („ybir MYT nıt vngeschendt‘““‘.) enn
Luther die ac. ın seinem Schreiben AD den Grafen TEeC.
VOoxn anste erwähnt, kann iıhn die Absicht leiten, den
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ungünstigen Eıinfluls, welchen dıe Ausstreuungen Alvelds auf den
Rechtsstreıt ausgeübt, Z beselitigen , indem sıch &. den dem
Evangelıum genejgten (}rafen TEC wandte.

Nunmehr sınd WITr auch 1n der Lage festzustellen , wer

der ZTauO perling 1S%, welchen Luther Konrad Schmid ON-
überstellt. Burkhardt hat alıf den sonderbaren eilıgen des
Franciskanerordens „Kurt Eierflicker“‘, Konrad Milıanus, einen
©  uüler des Francıiskus, geraten, und Knders ist; ıhm In dieser

Deutung gyefolgt. Aber unwillkürlich fr  o  &o  Z% Ian siıch, WaS denn
dieser eilıge ın dem Zusammenhang VON Luthers Worten goll

Auch dıeIrgendeine Ldeenverbindung mu[fste doch bestehen.
Wunder des Kierflickers passen nıcht hierher J o näher INa

nachdenkt, mehr erkennt Man , dals Burkhardts Deutung
auf e1N 0LES (4eleise führt, WO AI nicht weiter kommt.

Offenbar hatte ihn 1n richtiger ((edanke ZU e1t geführt.
HKr hatte SaNZ richtig erkannt, dafs Luther miı1t dem YTaUON

Franciskanerordens meint. Aus ‚uthersperling 1n Mitglied des
Tischreden wissen WIL, dafs dıe Tracht der Orden Anlals gyab,
910 miıt Tieren 7ı vergleichen. Die Dominikaner wurden teıls
mi1t Klstern teıls miıt Schwalben verglichen, d1e Francıskaner mi1t

Sperlingen, Ar 1 6U, 342 Tischreden IL Aufzeichnungen
Schlaginhauffens ed Preger 130, il 532 WO Preger die An-

spıelung C  €  auf 16 Franciskaner (vgl das Register) übersehen 1at.
Aber offenbar INg Nun Burkhardt eınen Schritt 7ı weit, indem

annahm, Luther wolle dem einen Konrad einen andern gogonN-
überstellen, und snchte ın dem Franciskanerorden einen Konrad,
der siıch 6twa hierherziehen liefse. SO geriet OTr auf len heil
Konrad. hn iın len Verdacht ler Ketzerei Z bringen
für Liuther keinen Zweck, Wür ihn ist die Frage, ob 6S denn für
Sangerhausen nachteilig Se1N könne, dafls 05 d1ıe Teimat des Konrad
Schmid g01. (+erade anf der Se1te, auf welcher Sangerhausen

Denndamıt Z belasten suchte, gollte vorsichtig S81N.
möglicherweise xönnte sıch „ der € perling“ a 1S viel gröflserer
„Ketzer“ erweisen als Konrad chmid Jedermann erkennt, dafls
(Araf Albrecht Von ansie niemals 411 den h. Konrad denken
konnte, als Or Luthers Y10' las Dagegen mufste iıhm Jaebald
K1ar werden, dafls der YrTauUG perling , den Luther meıinte, keın
anderer S81n könne als der Francıskaner Alveld, der 1mM Streit
miıt Luther immer wieder auf Konrad Schmid hingewlesen
Dafs ‚uther Alveld als gınen gefährlicheren etzer ansehen
konnte, als Konrad Schmid , ırd niemand bezweifeln Yür ıhn
stand der Romanıiıst Alveld dem Worte (Aottes viel ferner a |S

Ketzereider wahrscheinlich ıhm noch näher ekann chmid.
aber Wr für Luther jede Abweichung VOoNn (jottes W 0ort. Die
Deutung auf Alveld ist So naheliegend, dafs Mal fragen möchte,
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wıie ur  ar in die Herne schweiıfen , w1e der vorsichtige
Aber manchma|l siıeht Man den WaldEnders ıhm folgen onnte

VOoOTr lauter Bäumen nıcht.

Wiedertäufer INn schwaben
Von

Christian Meyer.

Der unten olgende , bısher ungedruckte und unbekannte Be-
rıcht behandelt das Wiedertäufertum 1n der Augsburg
und ist deshalb auch VvVOoOn eliner über das blolfse lokale Interesse
hinausgehenden Bedeutung, eıl jene der Miıttelpunkt für
dıe wıiedertäuferischen Unruhen ZCWEOSCH ist. Nıcht SANZ zufällhg.
ast unmittelbar nach dem Bauernkrieg entspannen sıch hie  H  v dıe
Fäden e1Nes weıtverzweıgten (Gewebes ID ist nıcht mı1t Bestimmt-
heit SaSeCNh, ob Dr. Balthasar Hubmair auf seınem Wege (seiner
UuC. VüxL Konstanz nach Mähren Anfang des Jahres 1526
1n ugsburg einen längeren Aufenthalt hat Wahr-
scheinlıch ist C schon deshalb, e1l Se1n (+eburtsort Friedberg

Auch der m16Nur ine Stunde VON Augsburg entfernt lıegt
Hubmair VOon AUuUSs NS verbündete Jakohb Grofs kam
dieselbe Zeıit nach Augsburg. Kın weiterer Führer der wleder-
täuferischen Bewegung, Ludwig‘ etzer AUus Bischofszell, qoll schon
1m Jahre 1524 mıt Empfehlungen Zwinglıs nach ugsburg O>
Kommen und miıt dem reichen und angesehenen Bürger Georg
kegel 1n ENSCIO Verbindung getreien se1N. 1ıne im gleichen
TE veröffentlichte chrıft widmete Q! dem Augsburger Bürger
Andreas Kosner; eine zweıte wurde 152 In Augsburg yedruc.
Jedenfalls befand sıch 1m Sommer 1527 ın Augsburg und War
neben Denk und Hutt eın eıfrıger Verbreıter wıedertäuferischer
Grundsätze, bıs sıch nach Donauwörth, vilelleicht Z Sebastıan
Frank, wandte und dann nıcht mehr nach ugsburg zurückkehrte.

Eintnommen em Cod. SETN, 1r 1355 der Münchener Hof-
Staatsbibliothek

und.
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Hans Denk War, auf Veranlassung slanders VoOxn Nürnberg, WO
er als „ SCchulmeister * cgewirkt hatte, AaUSSCWIESCH nNnacC  Ea Augsburg
ygekommen und hıer schon Maı 1526 &. Hans Hutt dıe
Wiıedertaufe VOIrSCHOMMEN Dieser letztere 1e sıch damals LU

WEeEN15€6 Tage Augsburg auf Anfang ArZz 159027 kam ZU.
zweıtenmal dahın und wohnte dıesmal be]l dem Patrızıer Hıte!
Hans Langenmantel und beı dem Nestler onrad Obstmarkt
Diese beıden taufte utt diese Zeit, ehbenso den Münchener
Sigmund Salmınger, ehemalıgen Klostergeıistlıchen, und dessen
Ehefrau

Im August L5 ergrıff der KRat der Stadt Agsburg, nach-
dem QT scehon länger das Treıben der zahlreichen Wiıedertäufer
oder Gartenbrüder aufmerksam verfolgt hatte, dıe ersten Sıcher-
heitsmalsregeln dieselben Diıie Leıitung der peilıchen
Untersuchung dıe Wiıedertäufer 1ese ZeWwls ebenso
schwere als schmerzlıche Pflicht War dem berühmtesten Kechts-
gelehrten Augsburgs Dr Konrad Peutinger, übertragen Hs 1sSt
1ne der wichtigsten Arbeıten, der sıch noch den etzten
Jahren SsSeciNner amtlıchen Thätigkeit unterzog

Der ersSte Wiedertäufer, der August des Jahres 1527 e11X-

S0209g wurde, War vermutlich Hans Kıelsling, e1IN Maureı AUS

Friedberg. Von ım erfuhr INln dıe übrıgen Mitglieder der
Täufergemeinde , dıe dann alle, W1Ie ILal iıhrer habhaft werden
konnte, a ls 616 „ bÖöSe Faction “ W18 S10 Peutinger nennt
eINS6Z05CN wurden

nNnier den dıeser ersten Ze1t gefänglıch Kıngezogenen De-
fand sıch auch der ehemalige Augustinermönch Von Anna,

Dachser Schon folgenden Tage (26 August) hatte
6e1OH Verhör bestehen und sollte obD dıe Vorsteher

der Wiedertäufer noch ugsburg seıne Aussagen auf
diese W16e andere Fragen sınd nıcht ekannt Gewiıls 1st. NUurL,
dafls Hans Denk und Ludwig etzer entweder schon vorher dıe

verlassen hatten oder sogleich autf dıe Verhaftung Dachsers

So geENAaNNT weıl SI ihre Zusammenkünfte melst (järten
hiıelten die Angabe des Augsburger Chronıisten Clemens Sender,

&. 1100 Menschen 111 Gärten zusammengekommen, UL sıch wıeder-
taufen assen N1IC. ZU hoch gegriffen ıst lasse ich dahingestellt
‚, DIe fIrawen “* fügt derselbe Chronist bel ‚„ Wahll S1Ie getauft ULlL-
den legten SYC nıder wadt aln WIe die INaln da ß 11a  —_ 1L scham Nı sech
Sunst Wassen SVYC Tantz nackent.

2 Sender berıchtet, dafs dieser „ bıß anl das Jar ECYSCH e
legen *. Dann fährt fort 95 hat JUNgET gelernet, die armut
Zu halten , und nachdem 1a ill gefangen hat, hat 11 Tat Se1HN aus
gesuchen Jassen ; da hat 1a Aln volls haus gefunden miıt allem dem,
das dareın kert, nd nıt Klaydungen, kleinoden und sılbergeschirr gyantz
reiıch *.
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hın Hans utt am jetzt, Anfangs September, ZUuh drittenmal
nach ugsbur und wurde zugleich mıt Jakob Grols, einem
Kürschner VOxnh aldshut, 15 September bel einem

Auf Se1N Verhör hın wurdeder auer geiangen 6N.
eıne yrolfse Anzahl anderer Taufgenossen eingez0gen, unter dıesen
auch Sıgmund Salmınger. Somit a 116e Häupter 1n der (7@-
walt des ates, UUr Denk und etfzer entronnen.

Z wel anner sınd 05g welche In dem unten folgenden Bericht
e1ne Hauptrolle pıelen Hans Langenmantel und
Hans utt

Eıtel Hans Langenmantel Wr der Sohn des Augsburger
Bürgermeisters Hans Langenmantel, verlor jedoch den Vater SCHNON

frühzeıtıg. Nach e1ıNner UUr kurz bestandenen Khe ea sıch
Kitel Hans ach Frankreich, e1n ziemlich lockeres Leben

geführt haben <01l. (Heich nach dem Bauernkriee? treifen. WIT
iıhn wieder 1n Augsburg, un ZWaLr als e1ınen der eifrıgsten An-

hänger Hutts Eın streng religiös - sittlıches Leben ist voxnxn NUun

Se1Nn innerstes Bedürfnıs. Noch viele andere siınd durch das
Wiedertäufertum voxn einem lockeren Lebenswande ZUu Krnst und
Bulse gyeführt worden: ist ohne Zweifel denselben Weg S0-
TKangeh. Als Grund, sıch habe wiedertaufen Jassen,

Langenmantel Anı „ Dieweil die predıcanten Augs-
burg, q,|S meıister Michel, ansen Frosch und ander selbs durch
und m1t einander zwiespaltıg, einer Chrıstum , der ander das O1l
oder schmalz, auch liechter nıt gebraucht und en0omMmMmeN, hab
sıch 1m amen yoLLES vater, X0OLLES des SUNS und 006 des hallıgen
&EISES widertaufen lassen.“ Kr wurde gefangen yesetzt und VOT

den Rat gefordert, daselbst miıt den lutherischen Prädikanten
Kr widerrief sogleich seine Wiedertaufe und Er-disputieren. Nun wurde el AUS se1nerkannte dıe Kindertaufe für recht

aft befreit, mulste aber dıe Stadt auf unbestimmte Z.e1t Ver-

lassen. Da aDOeTr auch &. se1inem Aufenthaltsort Lei-
tershofen bei Augsburg) ortifuhr, Anhänger für seine Te Z

werben, So wurde DL 1525 voxh dem Hauptmann
des Schwäbischen Bundes, Diepold voxn Stein, m1t se1nem Knecht
und se1iner Magd neuerdings gefangen eno0mMMEN, nach eisseN-
horn abgeführt und hler samt den Knechten Maı eNt-

dıe agd aDer ertränkt. „ DIe alle haben widerrufenhauptet } torben “ fü2zt Sender beıund sınd 1m rechten Glauben SCS

worden “ berichtet Sender ‚„ VON5 IS ist uch gefangen Langenmantel ıIn seinem Aaygheh haus.den statknechten KEytel ans
Der hat das podagraDer ist oberherr yber die widertäufer

ß und furten iın ın dıeheftig, da atzten 1n die statknecht uf 4a1n
eysen.“
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Hans Iiutt War beheimatet Haın be1ı Grimmenthal und
Nach dem Auf-vier TeOe Kırchendiener iın Ta ZOWESCHNH.

kommen der reformatorischen iLdeen etrieb 1 Herumziehen
eınen Handel miıt Flugschrifien Be1 dieser Gelegenheıit traf er
1Im Te 1524 zuerst ın Weißlsenfels mıt Wiıedertäufern ZUS2mmeN.

Später trat In nahe Bezıiehungen 'T’homas ünzer, reiste
dann ängere Zeıt 1n Süddeutschland und Österreich herum, über-
a ] predigend, aufend und nhänger werbend Auf dıesen Reıisen
traft Gr auch mıt Dr. Balthasar Hubmaıir genannt Friedberger
(von se1ınem Geburtsort beı Augsburg), der später in Wien VOI-
brannt wurde, Bel SO1INET drıtten Anvwesenheıt in Augs-
burg wurde er gefangen xesetzt und bestand mehrere peinlıche
Verhöre. Sein Ausgang ırd ın dem unten iolgenden Bericht
ausführlich erzählt. „ S haben“ erzählt Sender ‚„ihrer
viele seinen, wı]ıe 316 sagzten, unschuldıgen 'Tod beweınt, Uun! da
Nan ıhn verbrannt hatte uud dıe Asche In die ertach gestreu
worden War, sınd dıe Leute voOxhn Se1INeEeTr den Ort der Brand-
<täitte 6SHANSCH, en dıe sche, dıe noch vorhanden Wäal, Samt
dem Erdreich zusammengescharrt und für Heılıgtum A Tag
Dezember (1527) in die Stadt ugsburg getragen.‘

Wır lassen jetzt den Bericht selbst sprechen.

Aigentliche beschreibung der handlungen, So sich
In den widerteuiern zu uzspurg zugetragen un

verlaufen hat, wW1ie volg
Wie Augspurg und andern yil orten ein Cr irsal,

ITung und spaltung 1m gylauben aunferstanden den widertauf be-
langent.

NN 1527 Jar, rıelıng, kamen etliche rembde Manl her
ghen ugspurg, dıe khamen ZU etlichen webern uUun! qaunst e

dern leuten und predigeten inen 1n ıren heusern und kunden vıl
sprıich AuUuSsS der haılıgen schrıften und sagten, S voxn Xott
gyesandt, und 1elten für, w1e der ınder tauf nıchts Were, mMan
ml1esse S10 wıederumb taufen lassen. Darauf zohen S vıl schrıften
AUS dem alten und testament, sagten VvVOxhn nachvolgung 1m
Creuz und nachfolgung Chrıist] und briederlıcher lıehbe Es sagten
auch etlich under inen, Ww1e alle ding selten gemein -selen ; doch
hıelten das der wieniger thaiıl derselben. Und wiewol S under
einander auch vyıl XuUts dings sagten, theten S solıch 1r ding
also haımlicher WeIS, das werde aber sıch q,180 e1mM1ıc ausbreıten,
daß e1nNer dem andern dazu sage Und khamen q 180 bey nacht
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und MOTSCH N irne 1n heusern, auch ın gyärten INEN,
predigeten und tauften einander. Das trıben SYy 180 aln zleine
ZeuUt, da 81n ath nıchts darumb e817. Doch ard 2a1ın rath
solıches und beschickt dıe, 9180 ın heusern
komen, und efrage S W 4A5 da gehandiet wurde: dıe zeigten
A, WI1e S nıchts theten dan das evangelıum Jehren, redeten dar-
Voxn und uınderwısen einander 1m Or% yottes; un weliıcher dan
das 07E XoLLES bericht ere und dem erren 1m .T’CUZ ınd le1i-
den, Was 1m der Her auflegte, williıgelıch nachzuvolgen und
iragen wolte, auch en menschen zuet thon, der mecht sıch
Jassen zeichnen , und WeTr das zaıchen, daß S miıt e1inem Wasser
alnem eın dıe stirne machten nd das ding Na Sar
vast under dem gemeınen Man Z dali, e1n rath nıt dareın
gesehen, in CUurzer zeunt der mehrer theıl des gemeiınen volke der
s<acten WEeILNn angehangen und vernert worden. Den esS Z05 sıch
al ] In ding auf vast. STOSSC hılf, da jederman dem andern thon
solt AUuUS briıederlicher hebe. Und nıt esorgen SWeSCH,
daß ander ding anınder gesteckt, S! mecht beı dem gemeınen 11a

nıchts anderst gedacht se1In, dıe sach ere DANZ N0 und recht
Sobald aber eın rath oder dıe burgermeister sıch der sachen

erfarn und wurden, WT dıiıeselben herkommen leut
und dalß S VOL den orten, da Ial das ort xoLLES auter
prediget, vertrıben und nendert gedult werden mochten, allaın
VON 1Tes fürnemens WESCNH, da gyebot e1N ral denselben, olıch
leut gyehause haben, daß S solıches abstenden, solıiıcher und der
gyleichen eyt m1ess1g yhen und nıt herbergen solten ; das S N

thon ZzusagtenN.
Des gyleıchen j1essen die burgermeıster dıieselben frembden,

vyıl Man da erfaren und ankomen MO0C. beschicken und für S
bringen ; da ward e  SA  esagl, dal S sıch solten AUS der STa thon,
ıre pieniıng n1ıt hıe VeETZEIN; dan S weıter Z Augspurg be-
treten oder erfarn wurden, S() urd anderst miıt inen gehandlet;
das sagten S auch thon ZU6.

Und seiınd das dıe, miıt enen geredt worden Ist, des ding's,
auch der frembden Winkelprediger und wıderteufer mM1eSS1Y
sten +all Vischer, weber, Kıslıng , Maurer, Eytel Hans ange-
mantel, eın krank MAN, Kndrıs Wıdholtz der hucker zunitmeıster,
Laux Vischer, Hafner, der zımerleut zun(tmeıster.

Und auf solıche andlung versach sich e1Nn raths nıchts &.  -
Da elı1e6ben aberderst dan daß solıches Sar estiult se1in solte

dieselben irembden hıe und wurden a 180 VvVom volk heimlıch eNT-
halten, selten mehr dan aln Lag öoder nacht eiınem OTTt. Und
hıelten wıder bey nacht und Lag 1n gärten und andern orten
versamlungen, dafs vil volks kam. Des ard aln rath
wider Und an einem suntag frue 1eß e1n rath dem
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Vıscher, weber, in Se1IN haus fallen : da wurden gyefunden bıs 1n
60 5 Man und weib, auch etlıche der gesellen , denen
VOLX dıe burgermeister dıe STa selber ıunder AUS verpoten het-
ten, dıe sıch vorsteer nennten der cehristenlıchen gemeınn. Nemlich
e1iner hlesse ans uet und elner aCcC0O Kırschner, Was auch In
kırschner ; dıe wurden gefangen und In dıe Y elegt, dıie -
dern abDer muesten gyeloben, dafs S sıich für ın rath tellen
solten: das thaten Sye

Als SYy sıch 19008  — stelleten, liesse S aln ath alle hınein und
ward ın jeder gefragt, ob 7 tauft und VON WeN. Da
erfand sıch , daß der mehrer thaıl wıder gyetauft WAaS; dıe liesse
HLan AIl 4a1n OTE sten , und dıe nıt wıder gyetauft Waren, auf
eın ander OTE

Und ard inen a 180 fürgehalten erstlichen denen, S() nıt wıder
getauft N un doch bey den winkelpredigen SCWESCH Warn®
nemlichen welıche wolten eloben, daß S das dings wolten a,.D-
sten und hinfüro m1esSs1g gyhen, sıch weıter nıt tautfen lassen,
olt aln rath ZU gnaden aufnemen ; das L  .hat derselben der
mehrer al

Darnach ward enen, S: wıder gyetauft worden, yesag%t und
mi1t erns fürgehalten aln erbar 1a hette und hıelt miıt Yanzem
grun darfür , daß solıcher widertauf wıder XoLt WeETeE und
hetten als0 wilider 00 und einen erbaren rat gethan, und hett
aln rat erkännt und 4180 angesehen, daß S solten schweren aın
ayd x0o% dem allmechtigen, daß S, 1r leib und zuet nıt wolten
verkeren oder verendern ohne alnes ra Wwissen und willen.
Zum andern: daß S hınfüro solicher sachen m1ess1g stan und
nıt mehr soliıchen winkelpredigen und rottherungen Sen und
Was solıchen sachen hieng ml1ess1g gyhen solten.

Als HU  — denselben gyetauften solichs ard fürgehalten, da
1r etlich under inen, dıe sagien, S wolten nıt schweren,

und alg S gefragt wurden, warumb S nıt schweren wolten,
sagten S 1r yalst Sag tSs In nıtG, daß Inan s91% ayd schweren, 65
stunde auch In der schrift, Han solt miıt nıchten Schweren; und
dergleichen sagten S Sal vıl Dagegen ard inen vast v1l
gueter dings yesagt, aDer under inen Warn etlich, die arn ar
halssterk un belıben STEtZ für und für auf lrer meinung. Da
WAar! e1n rath bewegt und liesse alle die fordern, die wıder
tauft worden, und In die rathstuben kommen. Und eın rat hette
VOT darzu auch verordnet dıe vier predigkanten, S das evanxn-
gelıum predigen, nemlıch doector Urban Regıum , doctor Steffan,
doctor Hans Frosch aınd malster Michel, dıe zeıgten inen durch
dıe heilig geschrift A  9 daß S irten und der wıdertauf wıder &0L
und dıe schrift WCTIEe, auch der kindertauf TecC eTrTe. argegen
elıben S anuf 1rer melnung, dals der kındertauf nıt recC were,
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Und werdt solichsundern Maln mı1est S wiıder tanfen lassen
gesprech eiwan wenıge stund : eS half aber wien1g 1nen. Kıs
ard uch da gyepraucht, daß Nan der oberkay chwern solt
dıe halsterıgen aDer harten stetz für und Tür auf baılder MaıInung
des widertaufs ınd schwerens alben

Also nach vıl gehabter mıe und arbayt, 21n rath gehabt
AUS treyem mitleyden, kunt doch eın rath nıt hinumb und 1e18

iragen, welıche chwern wolten, dıe solten ın aln andern
stuben gyhen und warten, WaSs e1in rath mı1t inen weıter handlen
wurde. Da stönden der mehrthail 2a1n OTt und Tbhuten sıch

schweren. Under denselben War des KRegels weyb, VONON 11“
yepurt e1n Manlıchen, und auxX Miller, 61n kaufman , und Se1IN
1D und Alexander Wirschings welb , en Meyerın VON geburt,
SNNsSt Far nıchts Von namhafitem volk dıe schwuren zulest.

Die andern, sS( Nan 1n dıe stuben gescha a  e , liesse
1n rath nochmalen al treulıch warnen und underweısen Und
als Sar nıchts half, da ließ S1@e 1n rath alle AUS der otatt fieren
und verbot inen dıe otatt Da stelleten sıch, alS ob inen
ar nıchts daran le  €, und trösteten alnander. Und der-
selben pershonen bıs In dıe und verhessen 3180 weıib, Han

und kınder.
ach solichem a llem 1eß e1N rath Augspur e1Nn beruef

AUSSCH und den oHentlıchen anf en letzen berijefen : dali
meniglich s01t gyewarnet seIn , sıch VOLr den wıdertauf hıeten
und sıch nıt wıder taufen Jassen, atıch 1r rottierung und
winkelpredigens M1eSS1g sten in 11 W6S, auch der winkel-
prediger oder der wıderteufer zeiınen weder behausen noch ofen,
auch weder NOcCcN triınken geben, sunder solıcher eut und
des handeis Sal 3D und mM1esS12 sten: dan ein rath soliches
erfier, denselben mechte aln rath miıt ernstlıcher straf
handlen; darnach solt sıch menijgklıch Wwissen riıchten, mıt
mehren anhang.

Auf soliches e11 ein zleine Zeut ansten, dalß des dings
halben st1ill Was. Und doch kam Hans Hut und der Kırschner
Waltzhudt, denen VoOr dıe S52a durch die purgermeister verpoten
warden, wıder herein und kamen SCHh dem Eytelhans Langen-
mantel. Der Was aln Yanz krank Nanl und kunt nıt AuUsSSCH.
Den überredten S auch, dal sıch l1esse taufen. SYy kamen
auch on den Endrıs Wiıdtholtz, der Hucker zunitmaıster, und
AauxX Haffnern, der zımerleyt zunfimeilster , und en dem Gall
Vischer, aln weber, und SCcH dem Hans Kislıng, e1n auTer und
wirt. Das ard aın rath Innen und lıesse <er Langenmantel und
bede zunfitmeilster, Gall Vıischern und Kisling ahen, und ach
langer handlung verbot Man ınen dıe S5Da Und Kytel Hans
Langenmantel kaunft Leytershofen e1n heyslın, da Sas er tlıche
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wuochen, WwW1e dan hernach volgen wirt. Weıiıter aber der wıder-
taufer ard kainer betreten.

Das stond aber etlich wuochen &. neng sıch wıder Iın des
(xall Vıschers haus Das Man aber mıt den dıngen rottiert, doch
haımlıcher WEYSE, das urd aln rath aber S  9 und AaAn alnem
SONTag Irue Hel Man In Vıschers haus und Heng vyıl pershonen,darunter auch Hans Hutt und den acC0o Kirschner, die
VOorsteer und wiedertaufer, und ege alle In dıe SeNn.

Darnach hefs 231 rath Iragen, welıch au worden oder N1%,und weliche nıt yetauft Waren, mulsten hinder aın rath schwern,daß S hinfüro olıchs sollen ml1essig stehen. Diıie andern aber,
SsSÜ nach dem beruef getauit send worden, dıe muesten hinaus AUSs
der STa schweren offenlich bey der rathstiegen und wurden hin-

Arx V1l.
ausgehnert und bekennten, dafls S unrecht gethan hetten; der

Und aber dıe, nıt schweren wolten, die wurden mıt
rueten ausgehauen; dern Warn auch V1l.

Und die sich In diser sachen ungeschickt Vor den andern
gehalten, auch des Ines noch stetz Waren und nıt absteen Wwol-
ten, dıe wurden etiwan yıl au die bagken miıt alnem kreıtzlin
yebrent uand gezeichnet, und besunders dıe sıch auch schwern
widerten und redlınfierer

Hs aTrd auch gefangen herr Jacob, eiwan aln priester, auch
Aln VvVOorsteer SCWESECNH und aln wıderteufer. Und Heng auch ainen,hlıels Sızmund Selminger, War In minich ZCWESECNH, auch 21 VOT-
Sfeer und aın Laufer ; dıe wurden a 11 nach notturft geiragt,
Was S für anschleg be1l ın hetten. Und vermaınt aln rath
den vorstehern vıl erkundigen, auf Was bıeberel S10 Jegen und
umbgiengen, aber fand sıch nichts anderst, dann daß S18 VOoOxn
dem evangelıum redeten und dafs S10 vermaınten , der wıdertauf
recht und u00 se1IN. Also erkannt 2a1n rath, daß an dıie VIier
solt behalten. Das Hans Hutt, Jaco  D Kırschner, das
feif lın herr aCcC0o und Sigmund Salmınger In mıinıch SCWOSECN.Und als dıe 1er NUuUNnN etlıche wochen gelegen und gyleichwoletlıch kundtschaften komen VON den OTten, da Hans utt gewohnethat, miıt Was sachen umbgangen, dıe ZUX auftruor In der banu-
ren auiruor gedient und wol nıt &U0T WAaICh, die utt auch
bekant, und WI1@e besorget, Or hett im vyıl getihan und INal
urd 1m handlen, da bracht 21 butzen oder aln hecht
ZLUWEZE, das Wwicklet In er und machet aln STOSSCH TAUC.
und ward vyast schreyen und vermaınt, Wan der eysenmaısterkam und den rauch SeC. SO olt sıch Tan stellen ,wurde der eysenmeıister vast eylen, 1M die cetten aufthun;Wwolt er den eysenmaister erwürgen und dıe schlissel und
1m selber aushelfen Das ard 1M aber lange 9 dann
der eysenmailster War lang AUS und das feur Sar yıl üuberhan
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Na  S Und 1ılt der eysenmaıster allaın nıt Lı 1me , wecket dıe
stattknecht auf und kam erst, da der rauch oxrTOIs 1 gewelb
worden, daß Hans utt Sal genach erstickt Was und krank her-
ausbracht und mit uhe /A 1mMm selber Iam. Da leget Mar ın in
2a1n tıblen und thet le1t IM ; da sag% CIS, warum b eETS gyethan,
und Jag 9180 etliıche bag und astarb Da Nal MNan 1n und MAacC
2a1n stuol, darauf qetzt 1Ua ın 2180 todter und fuert in heraus
ınd chet aln beruof uüber 1nN. Darnach fuort Man Iın hinaus
der haubtstatt, da verbrandt Man SE1N todten kerper. Und er War

1ın seınen klaıdern angethan und gal y]eich a ls schlief OT, Dıe
andern hel Nan gefangen lıgen.

Und darnach aftermontag 1 1528 Jar da abermals
aln solche versamblung, da ergrıff 1Uan S1@6 bel aınander und nenz
S1e alle, jJung und alts, un fuertens dıe stattknecht Jlwege vier
mıt anander ın dıe Yi  , und ard das haus dieweınl bewaret.
Das trıebh Mal, hıs Man 910 q | ] In dıe bracht. ern
e Vıl, darunter Varell vyıl bayrıschen bauren un! andere bauren !
dıe wurden m  Nn hınaus gyefuert und die SEa verboten;:
dıe andern, nıt getauft und getauft N, dıe wurden gyehal-
ten, w1e hie VOT auch yeschrıben S doch weiche nıt wolten
schweren dıe wurden m1% ruoten ausgehauen.

Und ınder enen, . ostertag a1S0 beı ınander gyefunden
worden, da ard auch gefunden und gyefangen In schne1ider, hieß
Hans eupoldt, der Wäar aln taufer und aln vorsteher und hat vıl
versamlungen usamen berucofen lassen ; und WarLr auch Augs-
HUIS vormals hıinaus efuert worden und nat uf dem land a.
vıl paursvolks 1n den tauforden bewegt und sıch selber gyetauit
und des herren nachtmal den leiten gerale Demselben schne1l-
der ard der KOoP auf der haubtstatt abgeschlagen.

Darnach nıt Jang ach Oostern da kam Dıepold VON Stain dem
‚y te Hans Langenmantel bei der nacht Tür Se1N haus Z Leyters-
hofen mit alnem ‚Talsıgen ZeUS, den der schwebiısch bund der-
selhben zeit hett. Und Diepold VO.  S Stain War derselbigen
bluotigen haufen haubtman. Der Heng den Langenmantel und
Se1N magd und ın halbgewachsnen jJungen , der War Se1ın
knecht, und unerten Q1@e a 180 gefangen und gebunden gen obingen
und von dannen Yyecnh Weisenhorn. Daselbst lagen S1e etlich Lag,
darnach lefs 1m der bluotige haubtmann den KD abschlagen, des-
gyjeichen dem jJungen menschen, seinem knecht, und dıie mag d
1e18 ertrenken. Und thet das ohn alle recht, das S1e kaın
recht über Q1@ erfordert, noch urtel uber J1e gesprochen ward,
wıewol derselb uotıge haubtmann saget, 1m hets der bund De-
volchen. Und hat sıch uber das Sar nıt erfunden, daß der ange-
mantel kaın taufer noch vorsteer KeWESCH, und nachdem als
getauft worden ist, darum b dan ZuU Äugspurg schwerlichen 5 0-



MEYER, WIEDERTAUFER IN SCH W ABEN 257

fangen gyelegen uınd 1m e darnach dıe statt verboten, das ist >seines
vaterlands, SEINS haus eraubt Sse1n ml1essen, und dann 2180 VeI-
stossen und schwerlichen, W1e gyehört, gestraft worden. Item
hat sıch auch erfunden , dalß nach solıcher straf, SÖ In
Augspur. auferlegt worden, solıch wıdertaufer und dergleichen
leit Sar nıt ehaust noch gyehoft hat, sunder ist als0 umb e1N
Sach zwaymalen hertigelichen gestraft worden, das dann wıder
alle TeC ınd bıllıchayt ist, Kıs weist auch e1in jeder TeC
verstendiger Wol, Was TÜr aln straf ist, Wn e1nem, SÜ in hab
und yuet und hausheblichem sıtzt, SO1N vaterland, STa
oder land verboten 1st, besonder dieweınl eTt auch SUNsS VOLI und
nach der sachen Vn menigelichen, 1n >  O'  ekant aben, für 21n
frumen redlichen INnan gehalten worden ist. Soliche straf werden
bey den verstendigen neben eyb- und lebenstraf gehalten , aber
das es ist dem Tumen redlichen und SaNz kranken INanl,
der weder gehn noch stehn, allaın haft legen mlessen und mehr
den 2a1n Jar 3180 krank ZCWOSCH, nıt angesehen, sunder ime -
TEeC geschehen. ott hab Iın 1n sSeiInem bevelch, amen!

1tem nach solchem allem und Sal vıl Ler gehandleten sachen
nach langs schreıben nıt not und Sar ZzZUue lang WOI®©, und bDe-
sonders Han auch dıe sach des wıiıdertanfens und gartenpredi-
SONS aD Da re e1n wolversambleter rath darvo  n, Was den,

sıch ın alnes erbarn raths strafen yeben heten und von einem
rath 2180 ANSCNOMEN 9 für straf S01% aufgelegt werden. Und
ward a 1sO beschloßen, daß dıeselben YTSONeN, vormals hinder
aın rath geschworen aben, sOlten für dıe steurherren geiordert
und komen, die solten gestra werden, nemblich aln jeder
haushebige umb ZWUO steur, Was nechst hlevor versteurt het,
ınd das Jung volk ledes nach gelegenhaıt. asselbe gelt ard
ZUSamen gelegt und ın das spıtal dem eilıgen galst gyeben
den &A den bau ann es War 41n oroßer notturitıger
bau desselben Jars vorhanden und olt da2s fachwerk eingefallen
sSe1n. Und e1n rath hat VOn aA1sem gelt Sar nıchts behalten.

Item auch tlıche namhafte AUuSs der STa
ugspurg gewichen und e rnberg und SCch Straßburg kommen,
dıe auch 1n diesen sachen eNeCK; 1. SYy hatten aDer geld

und schlugen ıIn sıch selber , und kamen 1re freind mit
suplication für aln rath, dıe Sanz cleglıch gestelt, daß
S erbärmlichen hören Darın betonten S18 , da >
unrecht gethan 2006 und alnem rath und wiısten, daß
lıchs In rthumb und unrecht WOre, und böslich verhert worden
CN ; wolten auch solichs nıt mehr thon und Vn solich und
allem, Was daran hang, hınfüro absteen und m1ess1g gehn, und

Und Was die erst, soliche Lräaf-SUNs Far vıl mehr anhengs
enlıche bekentnus thet, das Wılhelm Muntzen e1b und 231Ne

Zeitschr. K.- VEn u. 17
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wıteb, heıst die Lorenz Krafterin. Diıe wurden yewert YOn ainem
rath und wıder eingelassen miıt der erst hlevor gemelten straf.
Darnach wurden vı} MeTr TrSONeN, e1b und Man, auch egnadt
und wıder eingelassen auf 1re würklıche bekentnus und wıder-
ruefen.

UÜhber einen römischen Reunionsversuch
Vo  = Tre 1531

Von
ol 1n Erlangen.

Über eine sehr eigentümliche Epısode der deutschen Refor-
mationsgeschichte berichtet Schlee ın seinem Aufsatz „ Hin
ahbenteuerlicher Reunionsversuch “ In der Römischen Quartalschrift
1893,;, 333 Dals der aps nach dem Scheitern der Augs-
burger Ausgleichsverhandlungen und der ründung des Schmal-
kaldıschen Bundes geheime Unterhandlungen mıt den Protestanten
pHog, ist. bekannt*. Benrath hatte auch emerkt, dafls der In der VeNe@e-
tianıschen KReformationsgeschichte e1ne spielende Bartolomeo-
Fonz10 jene Zeit einen gyeheimen Aufirag des Papstes atte
und ın Augsburg Eıindufs ZEeEWAaNN Auf der andern Seite
Ludwıg Pastor auf eınen andern Unterhändler hingewiesen, VON
dessen Treiben der kaiserliche Geschäftsträger In Rom, Muscettola,

NOr. 1531 Kardinal Loaysa berichtet *. H3 War e1n
maıländischer Kaufmann, Ww1e WITr Jetzt WI1ssen, Rafael de Palazzolo,
ıdentisch mıiıt dem 1n einem Brief Muscettolas Vom Aprıl 1532
(Heıine 231 Anm vgl Pastor 82) erwähnten Palızoli. on
AUS dem oben citierten Brıefe Muscettolas VO  = Nov.

Salvijatı Al Campegg], dat, Kom September 1531 beı Läm-
NMLVETL-, Monumenta Vatıcana (Frib

Benrath, (+eschichte der Reformation ın Venedig, Schriften
des Vereins für Ref.-Gesch., Nr. (Halle 9 11 . vgl > 62 f£.
Vgl uch u ch O6T Geschichte der katholischen Reformation
(Nördlingen l 328 und 4.13

Pastor, Keunionsbestrebungen (Freıib. 1879), SO ff.
4) Heine, Briefe Al den Kaiser arl (Berlin 231
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konnte Man ersehen, dals der dort noch nıcht genannte Nter-
händler einen italienıschen Prediger, einen Meıster Bartholomäus
AUS Venedig, „der früher 81n orofser Lutheraner YyeWESCH war“‘,  “
für Se1IN Unternehmen &  e, aber erst AUS den inter-
essanten urkundlıchen Mitteilungen Schlechts kann Nal mıt Siıcher-
heit entnehmen, dafs dies wirklich Bartholomeo Fonz1ı0 Wal , dıe
Unionsbestrebungen beıder sıch aul denselben Auftrag bezogen,
ınd dem Palazzolo noch ein Deutscher, Caspar Estrich, ZUr e1te
stand

Das anze beruht, wıe es scheint, auf einem Vorschlag Pa-
1azz0l0s, auf den dıe Kurıe eingegangen Wär, und, sıch
handelte, Wal, „SecSCch Gewährung der nötıgen finanzıellen Nier-
StÜtZUNg und entsprechende Belchnung dıe (+etrennten In Deutsch-
land wieder ZUE Kırche zurückzuführen *.

Nach den vorliegenden Urkunden hätte 1989801 Palazzolo beı
eıner ersten endung, etwa pril— Junı 1531 miıt einem Ver-
Tauten des Kurfürsten VON Sachsen.Jacobo da 'Trese oder M. J2c0bo
da Saxon1a wertrvolle Verhandlungen angeknüpft über weilche

1n Kom yersönlich berichtete, und dıe, w1e wen1g Hofinungen
Manl aunch darauf Setzie , doch die Kurie bestimmten ıhn m1%
e1ner weıten endung etrauen, bel eren Bethätigung
dann durch Fonzl10 , den durch Urban Rheg1ius 1n ugs
kennen gelernt en will, aufs le  aliteste ıunterstützt wurde.

Ine Anzahl Briefe des genannten a2C0O von Sachsen, dıe
dessen gute Dienste beweısen sollten, hat Palazzolo dem AaLvyıatı
übermittelt Dieselben lıegen leiıder nıcht vOr, ohl aDer das
Rıcordo des Unterhändlers über SEINeE Thätigkeit beı der zweıten
Sendung, weilches von ec AUS dem vaticanıschen Archiır a.D-
gyedruckt, ist. Danach begann © nachdem Okt über
Mailland nach ugsburg gekommen Wal, zunächst Unterhandlungen
mı1t den dortigen Predigern. Kın erstes Schriftstück berichtet
über Verhandlungen m1% Urban Rhegı1us, Sebastıan ayer, W olf-
an Musculus und Fonz1ıo0 e1n zweıtes über dıe Besprechungen

Diıie Verhandlungen egannen seiner Angabe zufolge (Schlecht
375) 1Im unı als C! schon auf se1ıner ersten Sendung ın Wiıttenberg
und kurfürstlichen Hoflager SCWESCH, wie Schlecht 342 anglebt,
ist, AUS den Urkunden nıcht Zu Jesen, vielmehr Setiz SEINE Rechnung
S 377) diese KHelse Yrst nach dem Augsburger Aufenthalt. W o
auf der ersten Sendung verhandelt hat, w1issen WITr nıcht

Wie INa  - die Ssache in Rom auffaflste, ergjebt das uch vOon
Schlecht cıtierte Schreiben Salvlatıs Campegg] VOIN 12 September
be1 am T' , Monumenta Vatıcana Wäeıiteres bel hle ch  A

3243
Schlecht
11 parere del dottor Urbano maestro Bastiano et dı maestro

Bartolomeo et del dottor Muschulo. ec 378
LL
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mıt Michael Keller, dem bekannten Zwinglianer annn ega
siıch der Unterhändler nach se1iner Angabe auf dıe Reise nach
Wiıttenberg, verhandelte unterwegs in Nürnberg miıt dem früheren
Augsburger Prediger Frosch, ıne Unterredung m1% Luther,
über weilche ebenfalls eın kurzer Bericht vorlıegt, und ega sıch
endlich auch dem sächsıschen Hof. ährend Nun das sogenannte
Parere dı Martıno Luthero, noch Z sprechen Se1IN Wird,
e1n DAaar nıchtssagende Redensarten nthält, gehen nach dem Be-
rıchte des Unterhändlers doch dıe Augsburger Prediger, jeder 1ın
se1ner Weise auf dıe Unjonsbestrebungen Z 01 'T e1l mıt Trolser
Lebhaftigkeit e1n, und Palazzolo weiıls schlıefslıch Knde seiner
Mıssıon dem Papste berichten, dafs Rheg1us, Fonz1ıo und Michael
Keller, enNnNK der aps wünsche, bereıt sınd, AAl Papste
kommen, „MI1t Erlaubnis Luthers dıe Concordie abzuschlıelsen”,
wofür den genannten Predigern Asbald ihrem Unterhalft
Aur 400 Seudı zahlen haben würde, während ihnen nach dem
endlichen Abschlufs Beneficıen in iıhrem Lande 1m Werte
VOoxn 1m ZaNZON dreıtausend Scudı A verleihen wäaren. Um den
Kurfürsten VON Sachsen, den Nanl dabeı w1ıe eınen Reformator
des christlichen auDbens und einen Konservator des apostolischen
Stuhls behandeln mÜsse, 7, befrıedigen , wurde gygenügen, einen
Se1Ner ne Kardınal machen und ıhm Beneficıien ın
seinem Lande ZUZUWEISEN

Das sınd ohne weılel überraschende itteilungen , und Nan

begreift, dafls der Unterhändler selbst dorge a  e, dals Han 1hm
nıcht G(Glauben schenken würde. Kr schlıelfst seıne Angaben
mit der Beteuerung, „Wweıl Naln Verdacht hat, dafls diese Ab-

s1) 11 parere del dottor maestro Michele.
ec D  >  X> vgl miıt dem Brief VOI Ma V ON No-

vember 1531 bel Heine 32 Anm.
Die wichtige Stelle autet bel Schlecht sSSme Pater!

(Quando VOStIra santıtä voglıa, 11 dottor Urbano ei 4EeStTrO Bartolomeo
Venitiano et aesStro Michele VEIrTalNOÖ da VvVOostra santıtä CON licentia dı
Martıno Luthero a affermar detto aCcCcordlo, et vostra santıtä 10 ha

spendere di presente che scudi 400, per are “ quest1 quUatiro predi-
catorı ın per intertenerl|]. Poi fatto V’accordio santıta havera

Poiare in benefici ın lor DEr scudi Lre miılıa 1n Eutto.
cComplacere a| uca 1 Sassonia Va santıta faräa cardınale sSuO Hglio ;
et 11 benefiecir che 11 ara Va Sta Sar all: ın lor paes], et questo S’1N-  Iq:
tende oltre lıtre miıla SCcudl, et questodono che farä santıtäa al duca (1
Sassonla , Sara buono reformatore de 1a fede christiana et CON-
servafore de la sedia apostolica. Eit questo quanto V1 per far
detto a3CCordlo. als der Kurfürst ‚„„den Titel Reformator des Glaubens
und Retter des heilıgen apostolischen Stuhles ““ erhalten soll , wıe
hlecht 355 diese Stelle wiedergiebt, ohl us dem Schlufs

lesen.
des Parere di Luthero (S 385) entnommen haft, kann ich daraus nıicht
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machungen N1C. gelingen und die esagte Eınigung nıcht
stande kommen könnte, wıll ıch mıch verpilichten , dals lch,

ich nıcht innerhalb ]jer bıs fünf Monaten jemand miıt Briefen
VOLl erz0g VOoOx Sachsen und Doktor Martinus des nhalts gesandt
en werde , dafls S1e miıt esagter ('oncordie 2C Inhalt und
WForm, wI1e ich e5 vorgeschlagen habe (ın quel grado et modo
ehe 10 hoO proposto) einverstanden sınd, das (Aeld innerhalb ZWeIeTr
onate zurück erstatten‘‘, während sıch 1 anderen
Falle dıe sofortıge Ausbezahlung voxn ausend Scudı und e1InNne
Jahresrente VOn 600 A US Beneficien, die 1m Mailändischen gelegen
sind, ausbedingt

Was ist 1Un VONn dem allen halten?
An der Echtheit der Schriftstücke, dals 1H1an dem Papste

wirklich diese Berichte gesandt hat, ist nıcht zweifeln , ZU

Überflufs werden S1e auch noch In einem Brıefe des Kardınals
L0aysa VO  S prı erwähnt der Arst durch den HFund
Schlechts verständlich 1ırd. Ahber ist ıhr Inhalt v cht? Haben
jene Verhandlungen mıt den ÄAugsburger und Nürnberger Predigern,
miıt dem Kurfürsten Von Sachsen und mıt uther wirklıch ea
gehabt, Uun!: ennn das, en WILr In jenen Schriftstücken wirklich
gyetreue Überlieferungen dessen , Was jene geäulsert, oder sınd
S1e VOn den Unterhändlern in zweckdienlicher Weise überarbeitet
worden Ü, S, W.?

Der gelehrte Herausgeber, der mıt kundiger Hand es E

Sammmen getragen hat, was AL Verständnis derselben dıenen
kann, und Was über den Ausgang des Handels AUS g]eichzeitigen
Quellen entnehmen ist, hat siıch diese Fragen auch vorgelegt,
aDer 10 ohl etwas ZU chnell beantworte Kr findet ZW ar auch
das Entgegenkommen der Augsburger rediger überraschend, aber
angesichts der hlerbelı ın Betracht kommenden Persönlichkeıiten, iıhrer
dürftigen Lage, iıhrer Neigung ZUX Dıplomatıie , der Verhältnisse
überhaupt, der ınneren Wahrscheinlichkeit nıcht entbehrend, und
o1eht zeinen Grund, daran zweifeln , „da[s Palazzolo In der

diese Punkte mı1t den (+egNnNannten besprochen und gleich
danach schrıftlıch Hxıert habe** und auch 1n den angeblıchen
Worten Luthers indet „Unschwer Luther wıeder ““ 1ne
eingehendere Untersuchung dürfte aber ZUu andern Resultaten
zommen.

Zuerst, wer 1st J acobo da rese, W as jedenfalls Dresden
bedeuten soll , oder J2ac0obo dı Saxonla, der den Palazzolo auf

Schlecht 318
Heıne &. 031

360.
Ebenda 363
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an Rhegıius verwliesen, das besondere Vertrauen des Kurfürsten
besessen haben und 18 der eigentlıche Vermittler zwischen beıden
Parteien funglert en So CHhlieC. der SONS die handelnden
Persönlichkeiten trotz ihrer unklaren Bezeichnungen in den en-
stücken rıchtig indentifizıert hat, weıls hiler keine uskun und
unter den diplomatıschen Agenten des Torgauer 0o1es inde auch
ich diesen Namen nırgends erwähnt. Jedenfalls Ird 11a

einen Mann denken Ussen, der sowohl In achsen , {S In Augs-
Durg Beziehungen hatte Ktwas Sicheres lälst sıch darüber nıcht
AUSSasch, aber ich vermute , dals dieser Jacob e1ne 3 ADZ unter-
gyeordnete Person Wal, dessen Dienste sıch der betriebsame auf-
Manl erkauft hat oder der sıch den Scheıin einer einiufsreichen
Persönlichkeit geben verstanden hat, und ich möchte einen
Magıster aCcC0 denken, der 1m Jahre 1535 in ILuthers Briefen
als Rriefbote erwähnt ird ıST vielleicht identisch miı1t
dem Jacob, miıt dem Luther schon seınen Trostbrief Al

ÜD)as würde dann SeINedie Christen ugsburg beförderte
Augsburger Bezıehungen erklärlich machen. Aber eine klare
Vorstellung VOon diesem Jacob und seiner Wirksamkeıt, bezw.
der Rolle, dıe ihn dıe Unterhändler spıelen liefsen, können WIT
uASs nıcht machen , da die Briefe desselben, autf dıe Palazzolo
sıch ezıeht, bıs jetzt nıcht ZU  S Vorscheıin gekommen sind.

S1INnd die BerichteWichtiger für die Beurteilung des anzen
über dıe Unterredungen miıt den Augsburger Predıgern und miıt
Luther

Es ist nıcht leugnen, dals weni&stens die ersteren auftf
den ersten Blıck den Scheıin der1 erwecken zönnen. Die
einzelnen Persönlichkeiten nehmen einen verschiedenen Standpunkt
e1n Man könnte geneigt SseIN meıinen, e1N älscher, der doch
das Interesse haben mu[fste, die Geneijgtheit der Kolloquenten ZU!r

Concordie möglıchst hervortreten ZU Jassen , würde leichter der
Gefahr , schablonısieren , verfallen Se1N, Aber beı näherer

dafs obwohlBetrachtung erkennt IHNal der Berichterstatter D

C zumal eine Entlarvung durch den pästlıchen Legaten, der
die Verhältnisse kannte, fürchten War, mi1t gyrolser Vorsıicht
uınd Schlauheit SeINeEN Berıchten den Stempel der Authenticıtät
aufzudrücken versucht, doch unmöglıche Sıtuationen schildert ınd
höchst unwahrscheinliche Aussagen berichtet.

Wır öÖren, dafls dıe Unterhändler, e5s5 kann nıcht VOT dem
Okt. 1531 YeWOSCH Se1inNn auf Grund spezıeller Instruktion des

Jacob VOIL Dresden iıhre Operationen damıt egannen, mı1t Dr. an

De Wette 1V, 635
etite IL, 443 Anm. Vel i de S a Luthers Briefwechsel

IV, 265
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Rhegıus verhandeln Nun wulste Han bısher nıcht anders,
als dafls Rhegıus sg1t dem Spätsommer 1530 in Diıensten des
Herzogs VvVoOxn Lüneburg iın Wäar. on dies muls chwere
edenken den Beriıicht erwecken, indessen meınt 8eC

344 Anm. „damıt ist e1ne (bis Jetz nıcht bekannte) zeıt-
weılıge UuCcC desselben Voxn Lüneburg nachgewlesen‘‘, und
verweist darauf, dafs Uhlhorn “ über den Aufenthalt des KRheg1ius

DasVOIN Sept. bıs ZU  S Maı 1532 reinen Aufschlufs gyebe
jetztere ist richtig, indessen sınd WIT doch nıcht Zanz ununter-
richtet über die iraglıche Zeit, dafs W1r ohne Weıteres AUS
dem fraglıchen Bericht uUunNns belehren lassen mü{fsten Wır WI1SSeN,
dalfls der Herzog von Lüneburg trotz der drıngenden Bıtte der
Lüneburger , ıhn noch Jänger be1 sich ehalten dürfen,

Jun1 1531 erklärte, seınen „l1eben Pfarrherrn und Bischof
nıcht länger entbehren rönnen“ danach ist e1ine Anvwesenheıt
des Rheg1us In ugsburg 1m erbst dieses ‚Jahres und wohl

beachten, erselbe ırd 1m Ricordo eingeführt, als o b
noch ugsburger G{Ae1s  1cher Aare sSehr schwer -
zunehmen. Immerhiıin könnte Manl jedoch daran denken, dafls der
erz0g ıhm für urze Zeit Urlaub g1ner Re1ise In die e1maft
gegeben hätte Da ahber dıe Unterhändler ihrer eıgnen Angabe
ufolge Okt In Augsburg eintrafen müfsten dıe Ver-
handlungen mıt Rhegius 4180 iın diese Zeit, un dıe Mıtte Oktober,
fallen. Ine Anwesenheit des Rhegius in ugsburg diese
eıt ırd jedoch fast ZULE Unmöglıchkeit, da WITr eine VON ıhm
vYom Okt. 1531 Celle datierte chrıft besıitzen : „ Kıne
wunderbarliche ungeheuere Absolution der Klosterfrauen 1M Hürsten-
Lum Lüneburg“‘ Und dıeses Resultat ırd bestätigt, ennn Nal

SaNZ abgesehen Von der sonstigen ellung des Rheg1ius diese
scharfe chrıft vergleicht mıt den Berichten üuber seine Aussagen
beı den vermeıntlichen Verhandlungen und dıe Sıtuation
Betracht zieht , unter welcher dıeselben VOT sıch Ta SE1N
sollen.

Das erstie Parere, weilches der Unterhändler mitteilt, enthält
dıe Verhandlungen mıt Rhegıus, den ugsburger Predigern Musculus,
Sebastian Mayr und Fonzıo0 Hier ÜNS zunächst zwelerleı
auf, erstens dafls Rhegıus und Musculus, dıe doch sehr verschıiedene

Schlecht 375 f. 378
ÜUhlhorn, Urban Kheglus (Elberfeld y 186 f£.

Wrede, Die Einführung der Reformation 1m Lüneburgi-
schen durch Herzog Ernst den Bekenner (Göttingen 144

Abreise AUS Maiıland VOM 2 September: Schlecht 375.
Dann die KReiserechnung 377 Da Milano ın Augusta 9107N1

Urb Kheg1ius’ deutsche Schriften IV, 39
Schlecht 2378
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Standpunkte vertreien, behandelt werden allerdings
der eXtreme Zwinglianer Michael Keller bıldet eıne Gruppe für sıch,
und zweıtens, dafs Fonzıo miıt unter die gerechnet WIird, mıt denen

unterhandeln 1st, ıund dıe eigentlıchen Wortführer sınd Kheg1ıus
und Fonzio. Ihre Erklärungen begınnen damıt, dafls J1@e ihre
Ergebenheit den aps iın Rom vermelden bıtten. 1Ist
das schon beı einem Mann W16 KRhegıus überraschend, noch
mehr, dals W1e se1INe Kollegen ıhre Hoffnung auf Einıigung
auf dıe Zwietracht zwıschen Lutheranern und Zwinglianern und
das Aufkommen VONn SsSekten (!) yründen. Deshalb halten 108 den
Augenblick für ul gewählt, ennn ämlıch der aps: dıe Kinigung
wirklich suche; eıchter a ls miıt den Zwinglıanern würde dıe sache
mıt den Lutheranern Se1IN, e1l sS1e ın TE und Zeremonıien der
römischen Kırche näher ständen. Allerdings dürfe nıcht gezögert
werden , denn das Luthertum wachse 1n der (Aunst der Städte
und Fürsten , auch würden dıe Urheber des Schısmas geejgneter
seın , dasselbe beizulegen , als ihre Nachkommen , die dıe T6e
der Vorfahren eigensiNN]ger verteıdigen üriften a {s dıe Urheber
selbst. Auch wurde Man eLWaSs nachlassen müssen , da —>

möglich Sel, nachdem die Dinge ine solche Änderung erfahren,
1e yöllig In den en Zustand versetzen.

9n das Mitgeteilte, namentlich der Hinweıs auf die Sektierereı
unter den Kvangelischen, SChonNn damals w1e€e heute be1ı den Römern
e1n Hauptgrund für dıe Hofinung auf den Untergang der Gegner,
dürfte ZULE Genüge erkennen Jassen, dals WITL es hıer nıcht mı1t
ussagen des Rheg1ius und seiner enossen , ondern miıt den
Hoffnungen Fonzios Z thun aben, noch mehr hört Nanl aber
den Itahener heraus, ennn orsorge getrofen haben Will, dafls
en Predigern für dıe bevorstehende Fastenzeıt aufgegeben werde,
sıch er beleidigenden Auslassungen über dıe Gegner aut den
Kanzeln enthalten, „weıl eS &. Lenten nıcht © velche
VoONn talıen her oder SONS nach dieser Rıchtung Anwelsung
geben .. Daran ändert nıchts, dafs auf Augustana und pologıe
als Grundlage der Einıgungsbestrebungen verwlıesen WIrd, und die
Unterhändler bereıt sınd , dem Papste AUuSs grlechischen un
lateinıschen Schriftstellern Erläuterungen den einzelnen Artıkelin

übersenden, und schwerlich ırd ]jemand den ÄAugsburger
Predigern zumuten , dafs S1e a1S Haupteigenschaft der Personen.
für die weıtere Verhandlung gyeiordert aben, dals S1€e Geschick
hätten, sıch 1n dıe ferocıta dı arbarı en Des Weıiteren
sollen sS1e dıe Kompetenz aben, den Gegnern spezielle oxyteıuJle
bıeten , auch Credenzbriefe den erzog VOO Sachsen erhalten,
weıl ohne ihn nıchts machen. Man zrönne ]Ja Deutschland einN1ge
Privılegıen und Reformationen bewilligen, ohne SI1E andern Natıonen

gewähren, und @1 vert;aulich dıe Fürsten Wwissen Jassen,
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dals dies 1m Interesse der Kınıgkeit der Kırche geschehe, die
auf anderem Wege nıcht erreichen q@1. In 1ler Mon aten,
dessen möge der aps versichert sein, werde dıe Einigung
zustande commen.

Das 7zweıte Parere, m1t dem Zwinglianer Michael Keller, dessen
angeblıche ussagen in Abschnitten miıtgeteılt werden, hat eine
eLwas andere Färbung. als Fonz10 mıt diesem Manne persönlıche
Fühlung gehabt hat, erscheint mM1r zweifellos. Wır kennt den
Voll  A  T  sredner und sucht se1ine Eigenart ZU. Ausdruck bringen
Die Relig1onssache, SÜü Jäfst GT ıhn sprechen, ist Ze1it 1n
Deutschland eine Angelegenheit der FKürsten und der Städte, und
zunächst handelt eS sich arum, vertrauenswürdige Leute nden,

dıese würden sıch diedıe Einlduls auf das Volk aben;
päpstlichen Unterhändler zuerst ZU wenden haben S16 müfsten
sıch bemühen, die Ehre Gottes, das Heil der Seele und dıe Ver-
mehrung der Liebe fördern, dann würcen alle sıch geneigt
ze1gen. Niıcht aber dürfe Ian die einung auftkommen Jassen,
dals I1a das vöttliche 0rt hindern wolle , sondern vielmehr,
dafls iInan danach strebe , das Volk durch gyelehrte und erprobte
Leute ZU wahren Glauben nach dem nhalt der chrift und ZUr

Ehrbarker führen etc Das es könnte Nal sıch sehr ohl
als Aufserungen Kellers gefallen Jassen, nicht mınder WwWEeENnNn weıter
unten dıe mangelnde Kenntnis des Evangelıums beım Volke und
d1ie Verfolgung der evangelischen Predigt für dıe Volksaufstände
und dıe Forderung absoluter Freiheıit VOÜ allen Zehnten, Zinsen eifc.
verantwortlich gemacht werden, ferner Zusammenlegung der VOI-

handenen Stiftungen SE ründung Von Pfarreijen und ZU Unter-
halt der Kirchendiener gefordert wırd, wobel das etwa Übrig-
bleiıbende dem Bischof oder, WE der aps dazu bestimme , ZUr.

Vervwaltung übergeben werden könne, Aufserungen, die freilıch Aur

oft wiederholte Forderungen wiedergeben, sodals Man nıcht nötıe
E, nach einer besonderen Quelle suchen. Dasselbe g1lt VONn der
Warnung, zZwWangswelse dıe alten Zeremonien, e1ıt Q1@e der Schrift
zuwıider wären, in Deutschland wıeder einführen wollen, aber
dıe Abneijgung dagegen H- A auf allgemeıne „teuflische Verstrickung“
zurückgeführt ırd perche tuttı SONO erett. al 1aC610 demonlale),

ist offenbar, dafls der Berichterstatter hlıer der päpstlichen Auf-
fassung entgegenkommend seine ejgene Meinung eingeflochten hat.
Und W  n der entschjiedene Zwinglianer 1m Punkte für den
Fall, dafs die päpstlıchen Unterhändler beim Volke die Meinung

1) Beachtenswert dafür ist das Betonen der ‚„ Kıhre Gottes** S, 38
Nr honor divino, la salute dell? anıma ei augmento della carıtä und
weıter unfifen 384 11 ero et, g1usto honore divino, la salute de
V’anıma, beatitudine del prossımo.



266 ANALE  &S IC

hervorrufen, es ZU0U1L wahren Gauben und ZULE Ehrbarkeit zurück-
führen wollen, und es reinem Prediger gestattet werde, jemand

schmähen, namentlıch auch nıcht die kirchlıchen OÖberen, für
eın leichtes Tklärt, eine vollständıge AÄnerkennung des Papstes
Is AL US pontıfex und W ächter der Herde Christı, ohne
Schädigung seiner Würde ınd Se1NeSs Ansehens D  D erreichen,
ırd jeder, der das Auftreten dieses Keller kennt, ZU mındesten
eın OS Fragezeichen machen mUüssen.

AÄuch der Herausgeber der Aktenstücke findet die mitgeteilten
Äu[serungen Kellers überraschend, emerkt a.Der ıı ® „Inwie-
eıt dıe 100 Dukaten darauf Einfufs xeübt, kann natürlich nıcht
näher bestimmt werden; dals aber Zwinglıs chüler und Freund
nıcht Wäar, 31@e IA e1iner Romreise verwenden, dart
Ial wohl annehmen“ (S 361), und sıeht schlhıefslıch darın doch
„e1Ine eireue Wiıedergabe der Voxn Keller ausgesprochenen (ze-
danken, ein nıcht die Übersetzung einer on iıhm verfalsten
deutschen oder Iateinıschen Vorlage“, 362 Darauf ist ZU

Sagoh, dals nıchts Voxn dem , Was WIT über das en und den
Charakter der hıer 1n Betracht kommenden evangelıschen Geist-
lıchen Wissen , uUunNns e1n Recht x1ebt, ihre Bestechlichkeit
gy]auben, und WCNN, w1e der Herausgeber durchblicken Jälst, AUS

dem Zusammenhalt VOIN Kellers Standpunkt und den hıer miıt-
geteilten Aufserungen sıch e1n innerer Wıderspruch erglebt, S()

1äflst sich erselbe, worauf bereiıts hingewı1esen, miıt e1t grölserer
Wahrscheinlichkeit aus der tendenz]ıösen Berıchterstattiung a IS
AUS einer sonst durch nichts belegenden Unehrlichkeit e1INes

schroffen Mannes WwW1e eller erklären.
Aber WITr en noch ein drıttes Parere, weiches VOD Luther

herrühren soll, 384 Der Inhalt des farblosen, kurzen chrıft-
stückes ist folgender. Wenn der aps anerkennen wolle, Was
Nan vernünftigerweise In dem sächsischen Bekenntnıis acceptieren
und u heifsen könne, se1 die Hauptsache, friedliebende, red-
lıche, schriftkundige Leute auszuwählen, dıe ohne dıe sıcht,
dem Papste Z gefallen, und ohne irgendwelchen Verdacht
fürchten mMÜsSsSeN, ireimütlg nach ihrem (+ewıssen über Augustana
und Apologıe urteilen und iıhre Gründe für Lob oder T'adel schrıft-
ıch aufsetzen sollten. enn miıt dıiesem Bestreben, ırgendwelche
Art der Übereinstimmung suchen , würden S10 dem Papste

Facılmente dı quello poträ segulre che 11 papa Sara teNuUutLO DPro
u00 anımadvertente ei SUMMMMO pontifice et vigılatore della STCOSE chrı-
st1ana rıputato, SENZA digradatione della sSu2 dignıtä ei honore; benche
Iu1 1n persona proprla Ol predicarä q ] popolo ei 101 pOrT: fare, taAamen

Sara cContento, he Iu1 consent1rä, 1mM0 ordınara che pPCI o]1 11 NUuO-
m1n1ı dott] di buona vita Sara predicato, 382
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den yröfsten Gefallen thun „Das es verste. sich VvVOxh den
rtikeln, über welche m 2a auf dem etzten 1n AÄugs-
burg abgehaltenen Reichstage nıcht einNıg geworden
ist. Und ennn 1 siıch auch eine Meinungsverschiedenheit
ergeben sollte, ird Han doch einen Modus, übereinzukommen,
finden, m1t dem Herr zufrieden Se1N wird, nNur dafs mal

dıe >  O' Khre des Übereinkommens und der Einigung dem
Herzog vOöOx achsen yebe, und ZWar nıcht 100088 1ın Rücksicht auf
sg1IN@ Person und SEIN Gebiet, ondern auch ıIn Rücksicht auf
alle ıhm anhängenden HKürsten und freıen tädte, 4{8 dem all-
einıgen Generalreformator und Wiederhersteller des Friedens In
der Kirche.“

„ANn dıiesen wenıgen wortreichen Sätzen‘‘, fügt eCc
hınzu, „die keinerle1ı Zugeständnıs, aDer die alten Vorwürfe
die Kurie enthalten, erkennt Nal unschwer Luther wieder, dem
J2 Melanchthon In ugsbur: schon viel e1% Yegangehn War,
und der VOLr Orn schler bersten wollte , oD SE1INeEeTr Nachgiebig-
keıt. Kür ihn 20 es NUur dann e1ne Verständigung , Aun der
aps das Papsttum ufgäbe m nıcht VON der päpstlıchen
Suprematie sprechen müssen , hält eSs für klug', auch über
das andere Postulat sıch auszuschweıgen , das In der T '’hat
mı1 den Freunden ıIn ugsburg teılte, über dıe Wiederherstellung
der bıischöflichen (4ewalt 218 e1INes Gegengewichtes dıe
Fürstenmacht. Palazzolo ın Sachsen Gehör, Entgegenkommen
gefunden, War jedenfalls ofe mehr der Fall SCWESCH
als 1n Wiıttenberg; darauf deutet auch dıe Schlufswendung des
(Autachtens hın Und miıt dıesem Schriftstück In der and wollte
der gen In vom gylauben machen, dafs ihm gelingen werde,
innerhalb wenıger onate die (+eirennten mıiıt der Kirche wieder

Welch abenteuerlicher Gedanke!“/ A vereinıgen
Dem etzten Ausruf des Krstaunens ırd MNaln sıch anschliefsen

müssen, aber mM1r wı1ll fast nıcht mınder erstaunlıch erscheinen,
dafls Han dieses Gutachten für inha.  ıch ch halten kann. Auf
das argumentum sılent10 wıll ıch keıin Gewicht Jegen, bhwohl
HS iımmerhin sehr auffallend ist , dafls S1iCh nirgends, weder 1n
Luthers oder Melanchthons Brıefen, noch ıIn einer Tischrede eine
Notiz über eine Zusammenkunft mı1ıt dem sonderbaren Unterhändler
erhalten haben ollte, ennn qI@e wirklıch stattgefunden hätte, der
Inhalt des (xutachten Spricht schon ZUTr Genüge die Eechtheit.
Nıcht der unversöhnliche Charakter, den Schlecht unverständlıcher-
welse darın ndet, ondern die versöhnlıiche Haltung desselben
macht es auf den ersten Blıck für jeden Kundigen verdächtig
Zwar en die Agenten oder iıhr Gewährsmann, und esS äre
sehr out denkbar, dafs Q10 qgelber die Dupijerten wären, und ]jener
rätselhafte 260 O0n Dresden ihnen das Schriftstück überleier
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insofern der augenblıcklichen Sıtuation 1n den A
gyemenınsten Zügen Kechnung gyeiragen, IS Augustana und Apologie
als die selbstverständlıche Grundlage aller Kinigungsversuche
hingestellt werden, aber dıe Art und Weıise, W1e dies x eschieht
und dıe Form, In der dabel des Kurfürsten gedacht wird, Jälst,
die Autorschaft Liuthers geradezu aIS unmöglich erscheinen. Luther
soll damıt einverstanden SCWESCH sein , dals dıe zukünftigen
Kinıgungsbestrebungen mı1t den VOMmm Papste bevollmächtigten
Unterhändlern sıch UUr auf die In ugsburg nıcht verglichenen AT
tıkel bezögen Aber über weiche TiükKe War IHan denn wirklıch
ein1g gyeworden 7 YThatsächliıch sıch doch schliefslıch ailes
zeYschlagen, und VOT allem Luther selbst mehr als einmal,
W as freilıch der Verfasser jenes „Parere“ nıcht w1ıssen mochte,
jene zeıtweiılıg als verglichen gyeltenden Artıkel miıt aller Kint-
schiedenheıt verworien Luther wıird 2,1S0 1n dem Gutachten
eın Standpunkt supponl1ert , den absolut nıcht haben rzonnte.
Und aulserdem q0ll Luther verlang aben, dafs Man 1m
des Gelingens den Kuhm , dıe Kinıigung hergeste aben,
alleın dem Kurfürsten achsen zuschreibe, ‚„ als dem Al
eınıgen (Jeneralreformator und Wiederhersteller der Einheit und
des Friedens.‘“

SO niedrig dachte Luther Voxn seiınem Kurfürsten nıcht, dem
wenige onate später seınem arge nachrühmte, dafls

„ e1in sehr YTOMMEer treundlıcher Mann ZCWESCH Ist, ohne a ]1e8
Falsch, ıIn dem 1ch noch nıe meın Lebtag eınNıgen 01z, Z0OrD
noch e1d verspüret habe, der alles leichtlich tragen und —

yeben konnte, und mehr denn zuviel miıld SCWOSCH f Und
Was würde der fromme Kurfürst selbst yesagt aben, MNan
den Versuch gemacht O, ihn m1t dergleichen T‘iteln Öödern

wollen ? Dergleichen Vorschläge onnten UL VONn einer niedrı2
denkenden Seele ausgehen, und r bezeichnend, dafls Palazzolo,
ındem er dieselben In seınem oben erwähnten Briıefe aufnımmt,
damıt zugle1c den Vorschlag verbindet, einen der ne des
Kurfürsten ZU. ardına machen und ıhn miıt Beneficıen ab-
zulinden , und endlıch AUS den besprochenen Gutachten heraus-
lıest, dafls Rheg1lus, FOonz10 und Michael Keller bereit sind, ZU.

Papste reisen , „ MmMit Erlaubnis Luthers“‘ die Concordia
abzuschlıefsen.

In der T’hat, übersjieht Han nach eingehender Untersuchung
das ((anze, hnhande sıch nıcht NUur einen „abenteuerlichen“

1) Es genügt, dafür anf meine ausführlichen Darlegungen ın meıner
Lutherbilographie I 353 {f. o  56 367 verwelsen.

» A2 18, 197 .
Siehe oben P  NM Anm.
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Unionsversuch , sondern einen geradezu schwindelhaften, dem
dıe Kurıe ıne Z.eıt Jan 1n (+efahr Wal, /AM pfer allen
Dıeser Palazzolo Wal ffenbar eın aehr ger]ebener Geschäftsmann,
der a 1le Menschen für Geld gyewinnen 0  e WI1e ıhm qselber

Fonz1ı0der n Handel NUur eıne Geschäftsangelegenheit WAr.

Mas einıge protestantısche kKegungen gehabt aben, Ma  5 auch
geglau aben, durch qe1Ne Bemühungen de yuten Sache dienen

können, und dals mit Augsburger Predigern auf Kiniıgung
ahzıelende Gespräche geführt hat, ırd rıchtig se1N, aber er War

und 1e e1n ‚„ dunkler Ehrenmann“, der in seınen Mitteln nıcht
wählerisch Wäal, un dem eS damals jeden Preis darauf ankam,
sich beı der Kurıe rehabilıtieren. Dıe dıe Kurı:e übersendeten
Gutachten der redıger sınd teıls überarbeıtet und gefälscht, m1%
heg1us kann Fonz10 ZUT angegebenen Zeıit keın espräc gyehabt
en teıls w1e das Parere Luthers geradezu untergeschoben,
wobel, W1e schon bemerkt, der rätselhafte ‚Jacob VONn Sachsen
seINe and 1m Spıele gehabt haben MAaS, un jedenfTfalls haft Man,

lange nıcht vollgültigere Beweıse dafür aufgebracht werden,
keın eC die Augsburger Prediger e1Nes schmählichen
Paktıerens mıt der Kurıe ZU zeihen, Ww16 das der Herausgeber
der Aktenstücke emeint hat.

Nıcht näher eingegangen In ich uf die Behauptung des
Unterhändlers, auch nıt dem damals 1n Nürnberg angestellten Dr Joh
Frosch erfolgreiche Verhandlungen gepflogen AU haben Offenbar lag

ıhm 1Ur daran, den Scheıin Zu erwecken, auch ın dieser Stadt bereits
wichtige Verbindungen haben. Dazu schıen dann nıemand geelgneter
als Frosch, den Fonz1ıo VON Augsburg her kennen mochte amı
e1n Zusammengehen des schroffen Lutheraners mıt en Augsburger Pre-
digern, die iıhn vor kurzem SEINES Standpunktes halber verdränegt hatten,
nıcht In kundigen Kreisen für unglaublıch halten soll. meldet Palazzolo
auffallend unvermittelt, dals sich Michael Keller mıiıt dem Prior
St, Anna, womit wohl Hrosch gemeıint ist. obwohl er se1t 1525 nıcht
mehr WaLr und sich verheıiratet, (vgl er Schott, Beiträge
AL Geschichte des Karmeliterklosters und der Kirche St. Anna In
Augsburg. eıtschr. histor Ver für Schwaben und Nürnberg IX
JE 332) versöhnt habe (s’ accordato aestro Michöele 11 quale

1O de 11 prımı de 1a Zwinglhana col prıore dı st8 NNa
chl ch  P 376), Was ber mehr a1Ss unwahrscheinlich ist.
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Inquisition, Aberglauben,
etzer un!:! Sekten des Mittelalter (ein-

SC  efslich Wiedertäufer).
I1
Von

erman aupt.

* 90., Emilıo 0omb.a, nostrı protestantı. Avantı
IB} rıforma. Fırenze, Tipografia Claudiana, 1895 521
Preıs: 1re 3,5  S Das weıtere Kreise sıch wendende, aber
atıch für dıe gelehrte Forschung beachtenswerte erkchen bıetet
eıne ammlung von 10graphıeen italıenischer „Pro-
testanten VO der Reformation“. 7 Questı pagıne SONO

a|le proteste della COSCIENZA , C  @ V1 S39ra 1020 Der 0gn1
protestante che, nell’ ambıiente civılta eristlana, pratica il
mo yıtam impendere VeTrO., L1 vedremo SOTSZECrO dıfensor1
yerıtä, &A 0MmMme rag10ne, ıbertäa della patrıa. L’unıtä
1070, oltre che nel motivo profondo O invariabile ch’ V’amore de’
eristianı dealı, S1 palesa nel fine immedıiato, ch’6 l’opposizione
alle prevarıcazlonı papalı“ prefaz. 1X) Den Reigen der
bıographischen Schilderungen eröffinet diejen1ge des altchristlichen
ermas, den allerdings kaum jJemand unter den italienıschen
.. Protestanten “ suchen wıird folgen die Abschnitte über
Hıippolytus, Norvatlıanus, Jovınlan, Claudius von Turın, Arnold von

Brescıa, Petrus Valdes, Jochim VoOxn Fıore, Dolcıno, Dante, Mar-
Die Darstellungsweise desS1ıl1us VvVoxn Padua, ndlıch Savonarola.

Vgl XVIL, 512—536. Vorliegender Bericht wurde nde
Dezember 1895 abgeschlossen.
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Verfassers, auf dessen Auffassungen und Urteile hıer selbstver-
ständlıch nıcht 1m Einzelnen eingegangen werden kann, 1st eine
in hohem Grade anzıehende. Die Fuflsnoten enthalten reichhaltige
Quellenbelege und Angaben über dıe einschlägıge Litteratur,
die Vox dem Verfasser In feifsiger und kritischer Weise benutzt
worden 1s%. Anhang besprıcht Comba die Ergebnisse

Dümmlers über en und Schriften des audıu: voxnxn Turın
in ihrem Verhältnis seinen eigenen Forschungen und teilt

Fragmente AUuUS einer ungedruckten italıenıschen Übersetzung des

‚„Defensor Pacıs “ des Marsılıus voxn Padua2 maıt.
91,. Hausrath, Weltrvrerbesserer 1m Mıttel-

e{ier Abälard. Leipzıg, Breitkopf U, Härtel, 1895
(1893) Mk. 6.— 1} Arnold VOoONL Brescı]a. Ebenda 1895
(1891) D— 11L Die Arnoldisten Ebenda 1895

8 —
* 92, Rocquaın, Felıx, La de ome et V’esprit

D:  eCa-de eforme ayan Luther. ome IL Les Abus.
ence de 19 papaute. Parıs. T'horın et fils 1895 574

Auch voxn diesem Bande, der den Zeitabschnitt VOIL 1216
bıs behandelt, uls gesagt werden, dals dıe durch den
Tıtel und die Vorrede des erkes vgl Zeitschr. Kı XLV,

439) erweckten Erwartungen nıcht erfüllt. Wiıeder erhalten
WITr UUr eıne e1 von Päpste-Biographieen, welche dıe äulsere
Geschichte des Papsttums und dessen wechselnde Beziehungen
den weltlichen Mächten In den Vordergrun stellen, eın tieferes
Verständnis für dıe treibenden relıg1ösen Ideen, dıe die Reform-
ewegung des späteren Mittelalters bestimmten, dagegen durchweg
vermı1ıssen lassen. Die selbständig Quellenbenutzung und das

scharfe, aDer nıcht ungerechte Urteil des Verfassers bewährt siıch
Anderseıts ze1g%t sich Rocquaın Sarauch in diesem Bande

oft über den Stand der nNEeEUEGIECN Forschung über die Geschichte
der relig1ösen Opposition des Mittelalters als wen1g unterrichtet;
namentlıch dıe einschlägıgen NnNeueTECN deutschen und italienıschen
Arbeıten sınd gyröfßfstenteus ZUum chaden des erkes unberück-
sichtigt geblıeben.

*9 Dıe Geschiıchte des ozialısmus ın Einzel-
darstellungen voxn Bernstein, Hugo, Kautsky,

Lafargue, Wr Mehring, Plechanow. Band 1 Teil Auch
unter dem Tıtel Dıe Vorläufer des nNneuUuerenN Sozialısmus. Krster
Band, erster Teil Von Plato bıs den Wiedertäufern.

Stuttgart, Dietz, 1895 XLV EVon Karl Kautsky
Dıe436 Band & Teıl Auch unter dem Titel

Vorläufer etC. Krster Band, 7zweıter Teil Von T'homas More
bıs ZU. oraben der französischen Revolution @40 D5O: Ebenda.
1895 U, 437— 890 Die Vorrede des für weitere
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sozualistische Kreise geschrıebenen Werkes erörtert ein‘gehend die
Notwendigkeıit, „ eine nach wissenschaftlıchen Grundsätzen
schriebene umfassende (Geschichte des Sozialismus *, eren Behand-
ung dıe bürgerlıchen Gelehrten AUS dem Wege fl se1en,
abzufassen ; diese (Geschichte mMmuUusSse VOLr em dıe allgemeıne ıch-
tung der sozlalıstischen Gesamtentwickelung ZULE Darstellung bringen.
in dem ersten Abschnitte de ersten Ha  and wırd der plato-
nısche und der urchristliche Kommunısmus (S 1—39), 1mM zweıten
dıe Geschichte der Lohnarbeit 1mM Mittelalter und 1m Zeitalter der
Reformation S 40—103), 1mM drıtten der Kommunısmus 1m Mıttel-
alter und 1mM Zeıitalter der Reformatıon (S 104—436) ehan-
delt; der Darstellung des „ketzerischen KOMMWUNUSE
mus  C6 der Waldenser, Begharden, Lolharden, Taborıten,
Böhmische Brüder, Münzers und der Wiedertäufer
ist der Hauptteil des Bandes yew1ıdmet. Hür dıe Kirchengeschichte
hıetet der erstie Halbband des erkes dadurch e1in eigenartıges
interesse, dafs hıer versucht wırd, das Hervortreten der einzelnen
Iirchlichen Oppositionsparteien des Miıttelalters, einschlıelslich der
Wiedertäufer, vorwıegend, Ja fast ausschliefslich anf Oz]lale und
wirtschaftliche Beweggründe z_urückzuführen. Hs braucht kaum
gesagt ZU werden, dafs dıeser nach eiınem VONn vornherein fest-
stehenden Schema folgerecht durchgeführte Versuch einer Aus-
schaltung des relig1ösen Momenits AUSs ler (+eschichte der religıösen
Opposıtion des Mittelalters 4A1 ZULXE Zeichnung e1nes Zerrbildes der
t+hatsächlichen Verhältnisse führen onnte Ks kommt dazu, dals
Kautskys Vorstudien Z Teıl recht ungenügende —-  o  CWESCNH sind, Was

sich m1%t se1nNner scharfenBemänglung der (Aründlıchkeit und Wahr-
heıtsliebe der „bürgerlichen“ Geschichtschreibung schlecht verträgt.
ur die wissenschaftlıche Forschung könnte das Werk HUr 1NS0-
fern ein1ıge Bedeutung erlangen, q,|S durch e notwendige Zurück-
welsung der irreführenden Ergebnisse diıeser sozlalıstisch-mater1a-
listischen Geschichtsbetrachtung zugleich eıne nregun gegeben
würde, dem Zusammenhange yEeWISSEr Rıchtungen der relig1ösen
Opposition des Mittelalters mı1t sozlalen Erscheinungen noch auf-
merksamer, a IS bisher geschehen, nachzugehen. Krwähnt mMag
noch werden, dafs der Abschnitt über dıe Wiedertäufer ıne
höchst ausführliche Z scharfem Widerspruche herausfordernde
Apnologie der Schreckensherrschaft der Münsterer Wiedertäufer
enthält.

94. Haureaus ‚„ Notice SUr le numero 16409 des
manuserıts latıns de 1a bıbliotheque nationale “ (Notices et eXtraıts
des manuserıts de 1a bıbl nationale 9 0me 1895,

319—-362) bringt Miıtteilungen über ıne yroLse Anzahl
dogmatıscher, Z N Ta14 q 1is ketzerısch verurteljliter
Thesen und Streitschrıften Parıser eologen aAuS
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der Miıtte des ahrhunderts Die fenbar AUuS

gleicher Quelle geillossenen Angaben von Du Plessıs d!  rgentre’s
‚„ Collectio judicıorum ** werden durch Haureaus Auszüge und Sach-
kundige Erläuterungen In gehr willkommener Weıse ergänzt
‚„ Nous allons assıster, lısant ÖOEeSs pIECEs *, charakterıisıert
Haureau reffend diese eigenartıge Lıtteratur, „34 de tres v1ıfs
debats 0U 19 Jog1que des docteurs, S’eXxercant pleıne ıberte
SUr 1a matıiere theolog1ıque, fera Justement AG60G6USECI de discre-
dıter 19 relıg10n qu’elle pretendait SeTYIr. Kılle SeTrT2 plus uneste
ENCOTE 19 phılosophie, que V’on rendra, NON SAaNS ralson, rOSDON-
sa de tOous les SOUCIS Causes la fo1 des sımples Dar "ndıs-
erete euriosite de GeSs effrenes logic1lens.“

A Dıe ın unserem irüheren erı1chte (Bd XÄVI, 516)
aufgeführte Abhandlung VONn Ba  18  Q, Alcunı dOCH=-
mentı sul {f1CG10 1n Lombardıa, ist Separat-Abdruck
AUS dem „ Archivio SfOT1CO ombardo  “ XXIL,

96. In der „Internatiıonalen theologıschen Zeitschrıft (Revue
internationale de theologie)“, ahrgang 111, Nr. (1895)

559— 563 polemisiert e1n Aufsatz VvVoxn Mıchaud, ome
e l’Inquisıtion dıe Artiıkel VONn Mazoyer (Revue
catholıque des kRevues des deux mondes, 1895, Janrvıer 56 1.)
und VOoxn 1US8 Langon10 (Revue romalne, Analecta eccle-
slastıca, 1895; JanVv. 29—32 über den gleıchen Gegenstand.
Herzerquickend ist dıe Aufrichtigkeıt, mıt welcher sıch letzterer
Verfasser über dıe Verdienste der Inquisıtion ausspricht: „ o
benedietas rOS OFrFUuNl flammas, quıbus, - medio sublatıs
PaucISssSIMIS e1 quıdem vaferrimiıs homunc]lon1ibus, centen2e CON-

ereptaeenaeque anımarum phalanges faucıbus TTOFIS
fuere *, und anderer Stelle ‚.81 upl sInt, inter upos remmnane-

ant; G1 Ver©0 0Y1na pelle praeinduti OVeS VOTare tentent, ,D oyılı
exturbentur 1211 e1 foerro.“

ach AÄAngabe Miıchauds nthält der ın ern erscheinende
„KatlholıkK. 13 Aprıl) statistıische Mıtteilungen
des Luzerners Caspar Schumacher über dıe pfer
der spanıschen Inquisıtion während des 1518

auf (Arund e1iNer Benutzung des Inquisıt10ns-
archıvs ervilla 1 Jahre 1810; 1ese1De Zeitschrıft
6. April) teilt e1Nn 1m Te 1404 eınen Prıester
VO Cordova erlassenes Inquisitionsurteil m ıt.

*o sSamuel Eynard, L’enthousıasme. OUTrS 18594
100 These der Faculte de theologıe protestante Parıs.

Als Aufgabe Se1INeEer Arbeıt bezeichnet Kynard „ Etudier
V’enthousiasme; connaitre les elements, les lımıtes; determiner

EITSCHT. I K.-G. XVIUIL, Ü,
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U’ntilite pratique de 14 spontaneite relig1euse; sıgnaler des eXage-
ratıons deraisonables, V’exaltatıon des agıtes e1 des fanatiques *.
Des Verfassers Augenmerk ist auysschlielslie auıt die psychologischen
Unterlagen des relıgı1ösen Enthus]asmus und dessen Bedeutung
für das kirchliche en der Gegenwart gerichtet.

Ö AG Grafi, GAeschıchte des Teufelsglaubens.
Einzig rechtmäfsıge Ausgabe. Aus dem Italienıschen von Dr.
Teuscher. Titel-) Auflage der „ Naturgeschichte des Teaufels ®‘.
.Jena Costenoble. 1893 E 448 S —}
Nach der voOhl Jahre 1889 datıerten Zueignung Al de Amıicıs
wollte der Verfasser m1t der Herausgabe der Schrift „ e1n DODU-
läres Buch liefern, das jeder, der nıcht ogerade e1n (+elehrter on

eru 1ST, ohne Anstrengung, aber vielleicht nıcht ohne Wohl-
yefallen lesen könnte ‘ In leichtgeschürzter, ahber offenbar aul
eine ausgebreıitete Belesenheit sich yründender, Darstellung plau-
dert der Verfasser über IS un Entstehun des Teufels-
gyglaubens, Eigenschaften , Rangordnung, Wiıssen und Macht der

Teufel, ihre Versuchungen, Betrügereıien und Gewaltthaten, Teufels-
spuke, Liebschaften und Kınder des eufels, Zaubereı und Hexereı,
dıe volkstümlichen Vorstellungen VONn der Hölle, über e Kämpf{fe

den Teufel und über dessen Niederlagen, ndlıch über das

angebliche Knde des Teufelsglaubens m1% dem Anbrechen der
Zeıit. Der wissenschaftlıchen Verwertung des anregend

geschrıebenen Werkchens SLE das Fehlen aller Quellenangaben
1m Wege

Wılhelm Meyers Abhandlung über „Nürnberger
O ın den Abhandlungen der philosophisch-

philologischen Classe der königlıch bayerischen adem1! der
Wissenschaften, Bd ADt. (1895), 39h— 402 enthält
beachtenswerte Abschnitte über dıe k 6Ü h
schauungen des Mittelalters VO eufelsbunde und
über dıe Ansıchten der Reformatoren über Zauberel,
Besessenheit und Teufelsbündn1ısse

* 100. Mannharit, auberglaube und Geheimwıssen
Mıt teıls arbıgen ıldungen1m Spiegel der Jahrhunderte.

Auflage LLL U, 84 Leipzıg arsdorTf, 1896
Preis: Ist nach den Nachweisen VONn Johann Moser
(Zeitschrift Tür Kulturgeschichte, Bd IMS Heit und 11896]

131 e1N AUSsS Horsts „ Zauberbibliothek ““ und den Schriften
Kıesevwetters über Faust und den Occultismus kritiklos und
1n leichtfertigster Weise zusammengetragenes wertloses
Plagıat

101. Va ven, La magıe A& age, Ia
1eISCHEe Warande, VIL Boıijs, Le satanısme et La

edit Parıs, allley, Francs.mag1e.
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102. eıbel, arum dıe orıentalıschen Kırchen
VO den Hexenprozessen sSıch freı rhıelten ın der
Internationalen theologıschen Zeitschrift (Revue internat. de theo-
logie), ahrgang 111 (1895), Nr 1 19A916 Nach der
Auffassung des allerdings den Sto{ft niıcht hinreichend beherrschen-
den Verfassers sınd dıe Hexenprozesse das Produkt des apst-
tums und Se1ner Inquisıtion. Da die „ehrwürdigen orlıentalischen
Kirchen *, die der Verfasser offenbar Iın hohem Grade idealısiert,
sıch VON jenen Mächten und Instituten fre]l erhielten, lıeben 41e
2UCh VONX eren Ausgeburten, dem Hexenwahn und den Hexen-
verfolgungen, {Tär

103. urt Müller, exenaberglaube und eXen-
1n Deutschland. Leipzig', Reclam 173

(+eb 0,80 (Universalbibliothek Nr.3166/67). Kerd eıgl,
Der Hexenglaube. 41n Rückblıck als Perspektive für die
Spirltisten uUunNsSerer Zeıt. Bamberg, Handelsdruckerel. Mk. 0,20
(Volksschriften ZUT Umwälzung der (xe1ister Nr EKmıl
Könıg, usgeburten des Menschenwahns 1m Spıegel
der Hexenprozesse und der Ü da fes Historische

Kın VolksbuchSchandsäulen des Aberglaubens.
stadt, Bock, 111 Ü, 811 mıt Bıldern Ml
Carl Reıterer, Hexen- und Wildererglauben In Steler-
mMark, ın der Zeitschrift für Volkskunde, Jahreg. V, Heft (1895),

407—413

104 Emılıo omba, Claudıo dı Torıno 08812 la
protesta dı un VeSCOVO Cenno SstfOr1C0. Fırenze 2 Lıbreri1a Clau-
dıana , 189 157 1re 1,50 In se1ner wıichtigen

Vvoxn T'urın hatte DümmlerAbhandlung über (audıus
(Sıtzungsberichte der Berliner 2ademı1e 1895, Nr 2 vgl
Nsere Notiz 1n dıeser Zeitschrift XAVIL, 521) auf die ohnende
Aufgabe hingewı1esen, dıe zahlreichen Schriften des Claudıus nach
den In ıhnen verborgenen Zeugnissen des reformatorıschen (GAeistes
des 'T’uriner 1SCHOISsS durehforschen. och bevor Dümmlers
Miıtteilung gedruc. vorlag, War bereıts dıe chrıft Combas OLI-

schienen, der der Lösung jener Aufgabe mıiıt dem erfreulıch-
sten Kıfer und Krfolg gyearbeıtet hat Auf eine Ausnutzung des
gyesamten ungedruckten Nachlasses des Claudius hat om leıder
verzichten mMUsSseN ; immerhın haben dıe bısher gedruckten Bruch-
stücke AUS den Schriften des Claudius In Verbindung mı1t den
VOoOn om AUS den Handschriften geschöpften Zeugnissen eine
yenügend sıchere Grundlage für dıe Darstellung des Lebens und
der Wirksamkeit des Claudıus geboten (Combas Arbeıt selbst
zeichnet sıch durch sorgfältige Benutzung der nellen und früheren

15 *
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Untersuchungen, WwW16 uUrc sıcheres und zugleic. unbefangenes
Urteıil AUS ; namentlich g1lt dıes VONn Se1INer Charakterisierung der
kirchlichen ellung des Claudius, dıe In den wesentlichen Punkten
miıt dem Urteile Dümmlers In dessen später veröffentlichter Ab-
handlung übereinkommt. Kıngehend ırd ın dem Schlufskapıte
„ 18 eggenda valdese‘“‘ dıe 1n der kirchengeschichtliıchen ıtte-
ratur der piemontesischen Waldenser hıs anf die neueste Zeit
festgehaltene Annahme e1ınes Zusammenhangs zwischen der VON

Claudıus ausgegangehCch Keformbewegung ınd der Entstehung des
Waldensertums zurückgewl1esen. Im Anhange werden Angaben
über dıe verschlıedenen Handschriften, welche Claudıianische Schriıften

In seinementhalten, unter Beifügung kurzer Auszüge, gegeben.
gleichzeıtig erschlenenen Werkchen !!I nostrı PLI otestfantı3“”
(vgl oben Nr. 681) hat Comba eıne gedrängtere Dar-
stellung des Lebens und der Te des audıus gegeben und
1m Anhang sıch miit den wichtigeren Ergebnissen der Dümmler-
schen Abhandlung auseinandergesetzt.

105. Altkarıas The uldees, in The COLUS. Heview
49 (1895) Januar-Heft. Betrachtet dıe Culdeer qlg regulıerte
Kanoniıker.

106 ec  UDD, Dıe Paulıcıaner, in W etzer und
W eltes Kirchenlexikon, Auf., Bd I Sp 01

Takela, Ehemalıge Paulikıaner und Jetzıge
Katholıken 1n der Gegend von Phılıppopel, In Sbornik
des bulgarıschen Unterrichtsministeriums X 1 1894), 103—134
(Bulgarısch)

107 Twıgge, AL453 and the Albıgens1ı1ans, 1n
Dublın Reviıew 1894, 309=2339

105. +2etan0 Salvyvemını, L’abolızıiıone
dın e delı tempları propos1to dı unarecente pubblı-
Caz1lı0ne. In Archivıo StOT1CO 1talıano, Ser. V 0MO0 DIisp

del 1895, 225—264 Bespricht dıe Ergebnisse der
Werke von u  D Schottmüller, Lea und namentlıch
VONn Gmelın In der Beurteilung des Jetztgenannten erkes
kommt der Verfasser 1m wesentlichen miıt der unsrıgen (Zeitschr.
Kı 448) übereın. Beachtenswer sind des Verfassers

Bemerkungen über die tıeferen Ursachen des Untter-=
des emplerordens: „l’opposizıone In Cul ”’ordine S1

TOVAaYVY2a contro tutto V’ambıjente yelig10s0 politıco, che dal SP-

colo @RE ın nol era venuto formandosı 1n Francıa 1n Europa,
doveva prıma dopo eondurlo inevitabılmente q,|19, rovına
Dı ironte questa necessıtä le individualıtä del L dı Tancıa
del Papa Passanho 1n seconda lınea; 19 10r0 aZz10Ne 1ON fü
LON 11 pProdotto delle condizlonı polıtıche relig10se delVl eta.
loro“® (S In einem KExkurs untersucht Salyeminiı die aub-
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würdigkeit der Angaben 10V. 1LL1arıs (lib VIIL, Cab 92) über
dıe Geschichte des Templerprozesses und weıst dıe Entstehung
und dıe Quellen dieses bısher nıcht hınreichend gewürdıgten Be-
richtes nach Vgl auch f  6 Besprechung des
Gmelınschen Werkes (le ProcEeSs des Templıers, PLODOS d’un
lıyrre recent) In der Revue de L’orjent latın 3, 107 (auch separat
erschienen, Parıs, Leroux,

109. LacosSte, ouvelles etudes S Clement V,
iın der evue catholıque de Bordeaux, Annee 18592 behandelt

des Papstes Stellung ZU0L Templerprozels
110. Trudon des Ormes, Note SUurLr ragmen de

IP} Re  le latıne du Temple, 1n den Melanges Julıen Harvet.
Reecueıl de TavyauxX d’erudıtion dedies 1a memoire de avet,

355—358 (Parıs, Ler0ouX, Veröffentlicht die dreı
etzten Kapıtel der Tsten OÖrdensrege der Templer nNnacC dem
Ms lat der Bıbliotheque natıonale, Saeß. XE

111. In der dem russıschen Hıstorıker 'T'h Okolow VOxn
dreizehn Cchulern dargebrachten, In russiıscher Sprache abgefalsten
Festschrıft ZTEDPAVOG (St. Petersburg, Skorochodow, 1895,
1859 > handelt Melıoranskı über antıchrıstlıche Be-
WOSUNSEN 1n Macedonıen 1 m 4. Jahrhundert,; Spez1e.
über dort sıch verbreıtende judaısıerende Ketzereı:en (nach
Lat. Centralbl. 1896, Nr. Z Sp 57)

112 Eınen höchst wichtigen Beitrag ZUr Kenntnis der H6a
retischen Bewegungen iınnerhalb des Franzıskaner-
Ördens ı1n der VB VO 4— 1 1efert dıe Ab-
andlung VoONn Felıce 0CCO ”I fraticell; DOoverı eremitiı dı
Celestino econdo NuUOYV1 document:] “* (Bollettino della Socjeta
Storica Ahruzzese, NNoO Vl Puntata AILV, 1895,; 117—159).
An der and der neuerdings, namentlıch VON Kıhrle, ekannt-
gemachten wichtigen Quellen und unter Heranzıehung bisher
bei  A  annt geblıebener Aktenstücke g1ebt 'T0cco eine Dar-
stellung der Geschichte des auf Veranlassung des Papstes (J0=
lestin VONn den beiden Franziskaner-Spiritualen Pıetro da Ma-
cerata (Liberato) und Pietro da Kossombrone (Angelo areno
gestifteten Ördens der „ Pauperes eremıtae domını Coelestin1“ ın
der Zeıt VONn 4-—13  9 dıe bald ebenso W1e dıe toskanıschen
Dıssıdenten des Franzıskanerordens 1m Volksmunde den Namen
„ Fraticellen “ erhielten ; er weist auf dıe zwiıischen den eigent-
lıchen Spiritualen und den Fraticellen bestehenden tı1efgreifenden
Gegensätze hın, mac. auf dıe Besonderheiten &eWlisser Gruppen
innerhalb der Gemeinschaft der Fraticellen aufmerksam und zeigt,
Ww1e yeschehen konnte, dals der von Johann X-X11. als , H64 Ua
hereticus“‘ verfehmte KFührer der Fraticellen, Angelo Clareno ges

eınen Platz unter den „ Seligen *‘ der katholischen Kırche
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erhielt. Von den 1m Anhange beigefügten Aktenstücken sınd E1n
Brief Angelos seinen Ordensgenossen, den rınzen Fılıppo VoONn

Majorca, und Fragmente sEINES „ Breviloquium “ Vvon besonderer
Wichtigkeıit.

113. Hans Schulz, er VO Murrhone (Papst
Olestın V Teil Berliıner Inaugural-Dissertation. Berlin,

eber, 1894 Die beıden ersten Kapıtel der anf
gyründlıchen Quellenstudien beruhenden Erstlingsschrift behandeln
Peters Leben und Bedeutung als Einsiedler und Ordensstifter und
SE1Ne Wahl ZU Papste 1294 Das drıtte Kapitel beleuchtet
C: ö18 81108 ung der reformatorisch-apoka-
yptischen ewegu sSe1iINerTr Ze1it, se1ıne SCchH Bezie-
hungen den Franziskaner-Spirıtualen ınd die e1t-
gehenden Erwartungen, welche dıe joachimıtıschen Kreise
auf den ( (+e1ste strengster Askese huldıgenden Papst
xESEtZt haben

114. Petrus Johannes 1V wıdmet einen beachtens-
werten Artıikel der Franzıskaner eıler in W etzer und Weltes
Kirchenlexikon, Aufl., E Sp 828— 834 Crır eil0601;
La pen]ıtenza dı Tra }Elia (Documento inedito ıIn
Stud1 stoTr1G1 1 (1895), A41— 54

115 Gasquetit, The yTrTEeat pestilence 348/49
London, Sıimpkın and Marshall, 1893 I6 44

Kranz Kaiserpropheitjeen und116. Kampers,
Kalısersagen 1m Mittela  er Eın Beitrag ZUr Geschichte
der deutschen Kaiseridee (Historische Abhandlungen, hreg VOmn

München Lüneburg,Th Heigel und Grauert, Heft 8
1895 262 M} Auf ausgebreiteten Studıen und Be-
Nutzung ungedruckter Quellen beruhende und VYONn gründlıcher
Beherrschung des Stoffes zeugende Darstellung ; der dem Werke
angefügte Kxkurs „Über dıe tiburtınısche Sibylle des
MAttelalters“ ist separat a {S Inaugural-Dissertation (München
18%4, erschienen.

114 . Q J0osteS, Meıister Eel  hart und seine
JüÜnNZOr. Ungedruckte Texte ZULE (+eschichte der Deutschen
Mystik. Te1burg 1: SChW., Univ.-Buchhandlung, 1895 (Collectanea

X XVIIL 161Friburgensı1a. Vol IV)
1185. Paul Freder1ıcd, De gyeheimzinnıge ketterın

Bloemaerdinne (zuster Hadew1jch) de SCCTLE der
Overgedrukt 11 de„Nuwe  .6 te Brussel In de 1 4de EEUW.

Verslagen Mededeelıngen der kon. akademıe Vall Wetenschappen,
Afd Letterkunde 3de reeks, Deel AT Amsterdam 9 ohannes
Müher, 1895 Z (S 7—9 Z Anfang des Jahr-
Uunderts machte In Brüssel eine 1Mm Rufe der Heiligkeit stehende
ystikerın „Bloemaerdinne“ durch dıe Visionen , die 931e
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sıch zuschrıeb und dıe VOl ihr verfalsten mystischen Schriften
orOoIses Aufsehen ; ohann VON Ruysbroecks Polemik ihre
angeblichen Ketzerejen zonnte nıcht hindern , dafls J1€ noch
nach ihrem Tode (ca als Heılıge und W underthäterın >

In dem vorlıiegenden Aufsatze unterrichtet unNns‚erufen wurde
der verdienstvolle Erforscher der n]ıederländischen Inquisıt10ns-
ınd Ketzergeschichte zunächst über dıie Ergebnisse der Untersuchung,
welche der 185588 verstorbene Brüsseler Bibliothekar Karel
Ruelens über jene Mystikeriın und ıhren lıtterarıschen achlals
geführt hat Danach scheıint festzustehen ]6 1

mardıne“ (vermutlic dıe 'Tochter Brüsseler Patrızlers
Bloemaert) m ı% der mystıschen Schriftstellerın „SChWe-
StETr Hadewıch“ identisch ST ntier eren amen ist
uUunNns e1INe6 nıcht gZerınge Zahl Von poetischen und prosaıschen

DUr iıhre (+edichte sınd 1875 veröffentlichtSchriften erh alten
worden, während die Herausgabe i1hrer Prosaschriften Ver-
coullıe vorbereıtet Aus den ungedrucktien chrıften der
Hadewı1e Bloemardınne y1e un  N Frederıcq AUUS
ZUZC, dıe UÜUNS hÖöchst wertvoile Aufschlüsse über dıe (7+e1stes-
rıchtung der dem Kreise der VO  S frejen (xe1ste waohl NIC.
allzıu ferne stehenden Mystikerin über ihre Auffassung der a 11
ihr Denken beherrschenden „goddelıjken Minne  .  9 ıhre 1810nen,
Verzückungen und Prophezeiungen gewähren Wichtig sınd auch
Freder1cas Nachrichten über den AÄnhang Hadewichs, dıe el  te

”N n), dıe sich vorwiegend ‚US Klosterleuten
zusammensetzte trotz wıederholter Verfolgungen durch dıe Nqul-
S1t10N hat ıch d1e mystische Jekte Brabant noch bıs den
Änfang des Jahrhunderts erhalten

119 Das Leben des Lütticher Priıesters 1y rt 1e
be  ue (gest auf welchen dıe Entstehung der

Wl bısher fastnıederländıschen Beginenkonvente zurückgeht
Yanz Dunkel ehüllt namentlıch dıe über Lamberts Bekämpfung
der sittlıchen Ausschreitungen der Lütticher Geistlichkeit VOTI-

lieyenden Nachrıchten aren sehr lückenhaft, dals VvVoxh 1Lam-
berts neuestem Bıographen Darıs 1S du d10Cc6ese et de 1a

de Liıe  3 dıe VONO Lambert den Lütticher
Klerus gyeführten Angriffe als unberechtigte und ketzerische bDe-
zeichnet werden konnten Um erwünschter 1st Frederıcdqs
Hinweis auf 611e Anzahl VOöONn Aktenstücken, die eben JeHo KOon-
Uıkte betreffen und Handschrift des Museum Hunterı1a-
NUuUuHl Glasgow erhalten Sınd (Les documents de GIasgyOW
oncernant Lambert 1e Begue Bulletin de l’academie
royale de Belgique, 3e 9 XXIX, 1895% 148
165):; e1N 'Teıl derselben 1st VON Ulysse Kobert, der ıe 1n das
Pontifikat A11XtUS 111 gehörenden Stücke ImTMISEeTWEISC auf Cas
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Iıxtus 11 eZ0Y, In seinem ‚„ Bullaıre du DAanDe Calıxte pa (1891)
erstmals veröffentlicht worden. Wır entnehmen ıhnen U, dAog
dafs Lambert sich vorwiegend dıe simonistischen Miıls-
räuche in der Lütticher Diöcese ewandt hatte, dafls ıh ın
formlosester Weıse der Prozefs a ls Ketzer gemacht wurde, dafs
aber allXtUuSs mit Entschiedenheit für Lambert eintrat, der 9 |S3-
dann 1n Rom selbst se1ne Rehabilıtierung betrieb. In HKr-

YanzZuNng des vorstehend erwähnten Aufsatzes teılt Freder1iıcqa
o comple&mentaıre SUFr les documents de GLlasgyOoWw

e Y In den Bulletins de V’academie royale
de Belg1que, ser1e, XXIX, Jjuin|, 1895, 0—1
ferner AUS der gyleıichen Glasgower Handschrift eıne hısher -
ekannt gebliebene ausführliıche Denkschrı: mi1t, dıe VoOxn Lambert
le Begue S@1Nner Verteidigung aps Calıxtus 111 yerichtet
wurde Lambert weıst hıer aut ıne Reıihe VONn Ketzereien hın,
dıe ıhm VONn seinen Gegnern ZUr ast geleg2t wurden: Bekämpfung
der Pilgerfahrten und der Sonn- und Festtagsfeler , Verbreitung
YONL Übersetzungen der biblischen Schriften , Verächtlichmachung
des W eltklerus Ü, W. Inwieweıit Lamberts pologıe und dıe

erhobenen Anklagen (+lauben verdienen,SEe1INe Gegner
ırd erst noch festzustellen SE1N. Jedenfalls sıind dıe Nelu Or-
schlossenen Quellen über die Persönlichkeit des merkwürdigen
annes, dıe unNns zugleıich eın ungemeın farbenreiches Bıld der

damalıgen relıg1ösen Zustände ın den Niederlanden entwerien, vonxn

dem höchsten Interesse
120 K., Ktwas VO den Beghınen, In Deutscher

Merkur, ahrgang (1895), Nr Schildert dıe Einrich-
vungen der Belgıschen und namentlıch der (+Enter Beginen-Höfe
ın der Gegenwart.

121 ine populäre Darstellung des Lebens und der
irksamkeiıt Savonarolas, g1ebt eine Artikelreihe Vüxn

Z., Girolamo Savonarola 1m Deutschen Merkur, Jahrg 26
1895), Nr. und

1292 Eug. Arnaud, Hıstoıjıjre des pers6cutıons
durees Dar les Vaudoıs du auphın Au X XIN®
et MN 1ecles, 1m ullet1in de 1a SOc16te d’histoire vaudo1se;
Nr. 1895), 17 4 Die Neulsıge Untersuchung gO-
wınnt durch die Benutzung ungedruckter Quellen, namentlıch der
waldensıschen Handschrıiften VoONn Dublin und Cambrıdge, es0oN-
deren Wert.

193 Tanz J0ostes, Dıe „Waldenserbibeln“ und
Meister Johannes Rellach (Historisches Jahrbuch der

Görresgesellschaft , H{ft. 11894]1, 71—795)
Der eTSteE Teil des Aufsatzes polemisiert x  eSCcHh  0 einzelne Auffas-
SUNSeNh ers iın dessen „ Deutscher Bibelübersetzung des
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Mittelalters“, namentlıch dessen ellung der vox Keller
und dem KReferenten vertretenen Hypothese vOxn dem waldensischen

Im zweıten g11erSpr der vurlutherischen Bıbeldrucke.
sucht Jostes auf TUn der bereıts VONOQ Walther herangezogenen
Prologe einer Nürnberger deutschen Bibelhandschrift den Beweıls

erbringen, dafls dıe gedruckte vorlutherische 1001
übersetzung das Werk e1inNeEes au dem Bıstum KOonN-
Q5AaNZ stammenden, wahrscheinlıc dem Dominikaner-
örden angehörenden Magısters Johannes Rellach 1S%,
und dafs ıhre Entstehung 1n dıe Zeıit nach 1450

Jostes’ Polemik WwW1e Beweisführung ist. sehr schneldig,
aber nıcht überzeugend eführt; INanl muls dıe Zuversicht be-
wundern, miıt der se1ıne Hypothese auf den nach seinem
eigenen Zugeständni1s ‚„ he1illos verworrenen “ Nürnberger rologen,
dıe durch ZWel Abschreıber In gewaltthätigster Weise abgeändert
worden sınd, aufgebaut hat IMS ırd aber beı dem ın durchaus
besonnener Weise YeWONNENCH Ergebnıs W althers leıben mÜSSeN,
dals Rellach nıcht der Urheber, sondern e1Nn Bearbeıter der iıhm
voxn ‚Jostes zugeschriebenen Bıbelübersetzung der Umstand
dals spätere Absecehreiber Se1INer Bearbeıtung, dıe vOx ‚Jostes gelbst
als höchst oberflächlıie und roh arbeitend charakterısıert werden,
Reilach Q,1S ‚, Meıster des Buches“ NeNNECN, hätte denn doch nıcht
ernstlich der Auffassung Walthers a 1S Gegenargument enigegen-

Jostes’ ıIn Aussıicht gestellies Werkgehalten werden dürfen
über dıie deutsche Bıbelübersetzung des Mittelalters, 11l darın

der besprochenen Hypothese festhalten, ırd auch zunächst
den Nachweis ZU erbringen aben, dafls alle Handschrıften des
ersten Übersetzungskreises der Zeıt nach 1450 angehören. Auf-
fallenderweıse geschıeht in Jostes’ Aufsatz der nach Walther
S 703) dıesem Kreise angehörenden Übersetzung der Apokalypse
iın der Münchener Handschrift Cgem DU m1% ceınem orte Hirs
wähnung, obwohl dıe vox Walther verzeichnete Datierung dieser
Handschrift 14924 alleın genügen würde, ac. An-
Spruch auf dıe Urheberschaft der ıhm Vün Jostes zugeschrıiebenen
neutestamentlichen Bıbelübersetzung zurückzuweılsen. Dıe Ent-
deckung Von ‚J 0OStes r bereıts VvVon TuUuppP ın se1ınem g]eich-

Walthers Ergebnisse eifrig polemisierenden u1Isatze
über 99  @ eutsSsCcC ibelübersetzung des Mitteli
alters“ (Historisch-politische Blätter, Bd CXV 11895], 031
bıs 940) behufs Wiıderlegung des „ Waldenser-Märchens“‘ VOe1-

wertet worden.
124. Va Druten, Geschiedeniä der eder-

andsche bı]jbelvertalıng. Deel, stuk. Leiden 1895
XII 170 Mk 6,75

125 Arnaud, Recıt histor1que de la Converslıon
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protestantısme des Vaudoıs des pes 1— IL, in erue
de theol et des ques rel EV:, (1895), 449 —475

126. In dem „Bulletin de Ja socj]ete d’histoire vaudoise ““
Nr (1895); 1G ırd dıe „Declaratıon de

1a veurErnest Lou1Ss, Jandgrave de esse
des Vaudoıs“ VO.  S Jahr 1699 nach dem Originaltext mıt-
gyeteilt. In deutscher Übersetzung erschıen dıe Deklaratıon Z1U->

Sa mMeN mı1t anderen, dıe 1n Hessen-Darmstadt anges1e-
IT e betreffenden Aktenstücken In dem VOR

Bonın herausgegebenen Heft 10 des Zehnts der „Geschichts-
blätter des Deutschen Hugenotten - Vereins“ (1895) Eın
Schreiben der Piemontesıschen W aldenser VO Jahr
LO den Herzog VOD New-Castle, dıe den Waldensern 0>
währten englıschen Unterstützungsgelder betreffend, veröffentlıchen
die Proceedings of the ugueno 0c1ety of London, Vol V,
(1894), 199 saq. Bonın, Dıe Waldenserdörfer
ohrbach, Wembach und Hahn Magdeburg 7 Heinrichs-
ofen, 1895 23 M} 0,50 (Geschichtsblätter des deutschen
Hugenottenvereins. e  n e 00c07Td2a:, La
verıte SUÜu  b le reveıl dissıdent ei SUu le reveıl Va

1Ne-do1ls DroOpPOS de V’opuscule de Mr. MSg al e
rol10 1594 Vgl unNnsere Notiz ın Zeıitschr. -r E

59 Nr. 653
127 Loserth, Über W iecelıfs erSteES ufitreten

q, 8 Kırchenpolıtıker. Sonderdruck AUS der estgabe für
YTanz V OIl Krones. 8 S (Graz, Leuschner Lubensky, 1895
Mı 4 Man hatte bisher allgemeın die Anfänge der kirchen-
politischen Thätigkeit Wiclıifs iın das Jahr 1366 gyesetzt, indem
Mal annahm, dafs Waiıclif als W ortführer der Opposition auf-
getiretien sel, welche die Zurückweisung der Ansprüche Papst UTE
hHans auf UmMpIang des englıschen Lehenszinses damals -
anlalste. Nach Loserths Darlegung 1älst sich jedoch Wiıclıfs
Beteiligung jenem Konflikte nicht nachweisen; dıe Wiclifsche
Streitschrift, die Ianl mi1t der Angelegenheit des voxn der Kurie
geforderten Liehenszinses In Verbindung gebrac a&  @, gehört
vielmehr In dıe Zeıt nach 13406 Dıie näheren Ausführungen und
Bewelse für se1ne These, durch die Wiclhifs ellung den
kirchlichen Fragen In jener Perjode ın eın ZalnZ Licht g_
setzt wird, soll e1n demnächst 1ın der English Historical Revıew
erscheinender Aufsatz bringen.

125. Loserth, Das vermeintlıche chreıben
361118 &. Vi und einıge verlorene Flug-
SCHrıften W ielıfs A U S se]nen etzten eben  agen,
ın der Hıstorischen Zeitschrift, Neue Folge, (1895),
S 41716—450 Von verschıedenen Wiclif-Forschern ist e1n von
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Wielit aps Urban V1 gyerichtetes Schreıiben ın das Jahr
Loserth weıist nach, dafs 1an diıeses1384 erlegt worden.

Schreıiben, dessen Kehtheit VONHn Lechler mıiıt Unrecht angezweifelt
wurde, nıcht , 18 einen wirklıchen Brief, sondern 218 e1nNn Ü Agı-
tationszwecken verbreitetes Flugblatt auffassen muls, und dafs
seine Entstehung ın dıe unmıiıttelbar auf Urbans V1 Wahl olgende
Ze1it sefzen ist. AÄAus iel1ifs chrıft über den Antichrist 1S%
ers1ic  16 dafs 1elif 1m Jahre 1383 oder 1384 Flugschriften,
die den Papst, der Bischof VOxn Lincoln und dıe Grofsen
des ‚andes gerichtet Waren, und weiche die Lehre VOM Altars-
sakramente un dıe rage der geistlıchen Orden behandelten,
verbreiıtet hat.

129, Matthew, The Authorship of the Wy-
@, in Englısh Historie. Revıew, NrT. Dli Vol

1895), 01— 99 Dals die In 7We1 verschiedenen kHezen-
s10nen vorlıegende erste englische Bıbelübersetzung auf yclif
und dessen Jünger zurückgehe ,* War bisher ohne Wiıderspruch
ANSCHOMMMEN worden. Dem gegenüber hatte eın Artıikel 72 S-
Quets In dem ulı-He des Jahrgangs 1894 der „ Dublın Re-
view “* nachzuwelsen gesucht, dals dıiese Annahme der Grundlage
entbehre und dafls WIT jene Bibelübersetzung a,1S e]ıne AUS ortho-
doxen Kreisen stammende, VvOoOxn der Kırche antorisıerte he-
trachten Mıt asSsquets Wiıderlegung efalst sıch der oben
erwähnte Artikel M atthews, der den rsprun jener mıttel-
alterlichen englıschen Bıbel AUS dem Kreise icelifs ın hohem
Grade wahrscheinlich macht Immerhin hbleıibt nach den Nun

einmal erhobenen Zweifeln 1ıne eingehende Untersuchun dieser
Bıbelübersetzung und der auf ihren Wiclifschen rsprung hın-
weisenden Eigentümlichkeiten noch rıngen ZAU wünschen.

1530° aker, orgotten x7T62 ng lıshman, UL

Inthe ıfe and ork of er Academy 1895,
März 23

131 Maätyas kiraly evelel. Külügyı osztaly. kötet
8 —1 K ÖZZ. Fraknöo1 Vılmos Briefe des Könıgs
Mathıas. ektion für aulisere Angelegenheıten. Bd }ı 1458
bıs 1479 Herausg. VONn Fraknö01). Budapest, Akademıe, 1893

Enthält 39 () ZU e1l bisher ungedrucktK und 496
geblıebene, ZU Teil schwer erreichbare Briıefe des Könıgs Ma-«-
thıas VO Ungarn, dıe In fÜür s<einNe ung Böhmen
und ZU Husiıtismus VvOx Interesse sind. 1ne wahrhafte
ıfshandlung der Benutzer der ausnahmslos AUS deutschen und
lateinıschen Stücken sıch zusammensetzenden wichtigen Urkunden-
sammlung bedeutet CS, dals sämtlıche egesten, Ursprungsvermerke
und Anmerkungen SOWI1@e das Regıster ın magyarıscher Sprache
abgefalst sınd. H eS, Über den INTIHES des 3O=
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hann Vıte7z VO Z7yredno und des VO 0d1ıe-
brad auf dıe Wahl des Mathıas Corvınus zZU un

Togramm des Gymnasıums Neuhaus 894
(Tschechisch). Mıt Benutzung ungedruckter uellen.

132 Jaroslaw Goll, Sigmund und Polen 1420
bıs 1436 und IL In den Mitteilungen des Instituts für 0OSTOer-
reichische Geschichtsforschung, Bd (1894), AAA —4A8
erselbe, YTike 11 und I ebenda, XVI (1895), D
bis 275 Wichtiger Beitrag für dıe Kenntnis der Beziehungen
zwischen Polen und dem Husıt]ısmus in der bezeichneten
Periode. Unter STrEetEer Auseinandersetzung miıt den neueren pol-
nıschen Arbeıten 0ÖOl Prochaska, SIn Smolka, Lewick1 und
unter umsicht:ger Benutzung der durch dıe Veröffentlichungen
der Krakauer ademı1e erschlossenen wichtigen Quellen
(namentlic. des Codex epistolarıs Witoldi, 1882, und der dreı
Bände des eX epistolarıs SacC. 1876—1894) sucht der
Verfasser das thatsächliche Verhältnis, das zwischen Könıg Wla-
dislaw VvVOoxn Polen un den lıtauischen Grofsfürsten Witold und

Swidrigello einerselts und den Husıten anderseıts estand, SOW1@
dıe Motive, dıe den immer wieder zwischen Polen und Böhmen
angeknüpften Verhandlungen zugrunde agen, festzustellen. Der
Gang dieser Verhandlungen ist, Was Polen betrıft, nach 4011

Dıeurchweg durch politische Erwägungen bestimmt worden.
Annahme, dafls 1n Polen eıne förmlıche Husitenpartel egeben,
und dafs dıe husitischen Ideen einen Teı der politisch mals-
gebenden Kreise Polens ergr1ffen hätten , ist nach Goll ahzu-
welsen.

133 Klecanda, Polsko Cechy valek NA1yG
sitskych od sjezdu KeZmarku do 16YY Lipan smrt.
krale Vlasdıislava DokoncCeni (Polen und Böhmen 1n den Hu-
sitenkriegen VON der Zusammenkunft 1n Käsmark hıs ZULC Schlacht
beı Lıpan und dem Tode Könıg Wladıslaws. uls rogramm
des Gymnasiums 1n Pribram 1895 1[ (Tschechisch.
Fortsetzung der 1891 und 1894 erschıienenen Progrugma13hand-Jungen.)

154 Joh uemer, Historısche CO Au  N

a,h rch r% 1n den Mitteilungen des Instituts für
terreichısche Geschichtsforschung, XVL, eft (1895),

633— 652 Aus Zzwel Handschriften , eg1ıner Münchener und
e1INer monter, teılt der Verfasser üunizehn lateinısche edichte
des AuSs Kraıin stammenden Nicolaus Petschacher, vermutliıch egines
Kanzleibeamten alser Friedrichs I{E; mıt, Vvoxn denen dıe Mehr-
zahl dıe rage der Wiederbesetzun  S  o des hmıschen
Thrones nach dem 5 Sigmunds (1437) und die
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Polemiık en nnd den Husitısmus ZU  S

Gegenstande haben
De EKm eCK, andschrıften und Wiegendrucke

der Gymnasialbibliothek ın Teıl Togramm-
abhandlung des kgl xrathol. Gymnasıums (}atz dı —-

roslaw Goll, Nektere PTamMen y k näboZenskym dejinam I5
stoleti, In Vestnik kral Geske spoleCnostı nauk, z  A fil0s -
hist. - Jazykozp., 1895 Einige Urkunden 7: Relig1ions-
yeschıchte des Jahrhunderits, In den Sitzungsberichten
der könıgl böhmischen Gesellsch der Wissensch., Philosoph.-hıst.-
phılol. Klasse, In der &. erster telle verzeichneten
Programmabhandlung War voxh eCK aul den Inhalt einer AUuUS

dem ehemalıgen (jlatzer Augustinerkloster stammenden Handschrı
der Gymnasialbibliothek (atz 9 welche dıe 0 ®

öhmischen Brüderunıtät und des Utraquısmus 1m
1:5 Jahrhundert beleuchtet, hingewlesen worden. ach
den ıhm voümxn Beck ZULr Verfügung gyestellten uszügen hat a1S-
dann Goll ausführlichere Mitteilungen über die ıIn jener and-
schriıft überlieferten Aktenstücke yegeben. Wır erhalten erstlich
Auszüge AUS einem 1488 geführten polemischen rıei=
wechsel zwıschen dem katholischen agıs aCO
Weydener Au  N Neisse und verschıedenen 16
der öhmischen Brüder-Unitäi, namentliıch dem ehe-
malıgen Priester Jakob Zelcze iın Sternberg‘; ferner ırd VOxNxh

oll e1n ausführlicher Bericht über e1nN 1480 9, 9 —-
gehaltenes Religionsgespräch mitgeteilt, das ZW1-
Schen dortıigen Ordensgeistlıchen und vier BONH«
mıschen Brüdern, dıe 1n Oberschlesien für die Unität Pro-
paganda machten , abgehalten wurde  ° endlich y]ebt (A01l dıe
Beschlüsse e1nNer utraquistıschen Synode VO Te
D  CD bekannt, dıe unseTtre Kenntniıs des Utraquismus In SEINeEeTr
späteren Entwıckelung wesentlich Öördern.

136. Belfort aXı German oc]ıety a % the
close of the mıddle ag OS London, Swan Sonnenschein C0.,
1894 X und 276 (The Socıal Sıde of the Reformatıon
In Germany, Vol I Das Bändchen bezeichnet sıch a 1S den
arsten e1l einer Gesammtdarstellung der sozıalen Be-
W  n der Reformationszeıt T Deutschland, dıe
in den Zwel folgenden Bänden bıs ZU Sturze des Reiches der
Münsterer Wiedertäufer fortgeführ werden <oll Als se1nNe aupt-
uellen nennt der Verfasser Ranke, Janssen und gelhaaf, eren
Auffassungen gegenüber Q jedoch Se1N Urteil nıcht gefangen
gyeben ıll Die relıg1ösen und kirchlichen Zustände, welche dıe
deutsche Reformation vorbereiıteten, schliefst Bax voxn sge1ner Be-
trachtung QuUS ; 1n erster Linie ıll über dıe wirtschaftlichen,
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lıtterarıschen und vesellschaftliıchen Verhältnisse Deutschlands
Anfang des 16 Jahrhunderts unterrichten. KFür englısche Leser
Mas dıe nıchts eues bıetende populäre Darstellung alg bequeme
Kınführung 1n dıe NneUueTE deutsche (Aeschichte dienen.

137 Frank Goodrıch, Beıträge ZU Geschıchte
der öffentlıchen Meiınung 1n Deutschland dıe
Wende des E:3 Jahrhunderts. 18593 (Inaugural-
Dissertation der N1V. Halle). Das erste Kapıtel be-
handeit ‚„ Dıe Stimmung des gemeinen Mannes *, betont dıe tief-
gehende Einwiırkung des Husıtismus und dıe durch ihn geförderte
Verbreitung sozlal-revolutionÄärer een, neben denen aber doch
1ne starke natıonale Strömung ZUL Geltung kommt. Das zweıte
Kapıtel sucht dıe Grundstimmung 1in den gebildeten und yelehrten
TelsenN Zeitalters Maxıimilians darzulegen, iındem A1@ dıe
politischen und kirchlichen Auffassungen Wimpfelings, Brants,
Geıilers, Bebels und anderer Humanısten charakterisiert. Neue
Aufschlüsse werden iın dem ur geschrıebenen Schriıftchen , das
dıe relig1öse pannung &. Anfang des Jahrhunderts tfast Sar
nıicht berücksıichtigt und leider ıne Reihe von Vorarbeiten sıch
hat entgehen Jassen, nıcht yehboten.

135. uchwa Zu Luthers chrıft .EIT.  am d-
brıef VO dem harten TEC  eın wıder dıe Bauern,
ıIn Theologische Studien und Krıtiken 15906, N 140—150

139. Die (+eschichte des ünzerschen Bauernauf-
beleuchtet Miıtteilung AÄAus der Zeıt des

Bauernkriegs ” ın der Zeitschrıift des Harzvereıins für Geschichte
und Altertumskunde. Jahrgang (1894), 310——314 Vom
Verfasser werden U: Yıe e1nNn Brief Thomas Münzers &. den
Hat VoOn Allstedt AUuUSs 1524 und zZwel Urkunden des Jahres 1526,
welche den Bauern-Prediger eonhar Burckhard 1n

t1 betreifen, abgedruckt.
140. K TYNST Müller, Geschıchte der Bernıschen

Tänufer. Fraueniteld 9 Huber,Nach den Urkunden dargestellt.
1895 Bl Ü, 411 1LOth, Über dıe Wiedertäufer
1n und ıhre Bekehrung durch den Jesuiten
Delpını (Magyarisch), 1n * Katholikus Szemle 1892 (nach dem Re-
ferate 1n den Miıtteilungen des Instituts für Österr. (+eschichts-
forschung, [1894]1, 541)

141,. Dem gang Ulımann, YyeNannt Schorank, AUS
St. Gallen , einem der ersten und bedeutendsten Führer der
Schweızer W ijedertäufer Zes und dem den wieder-
täuferischen Kreısen , namentlıch Johann Denck, nahestehenden
yelehrten Maınzer Buchdrucker 2 6C0D 1e (Polychor1us,
Multager, Multicampianus) wıdmet Keller bıographische Auf-
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ze 1n der Deutschen 10 raphrıe: Bd. 1871.
677

142 Loserith, Z wel biographische kızzen
Au der Zeıt der W ie  YTtäufif@r ın 110 (Selbstverlag.
Druck VoOxn W agner 1n Innsbruck, 1895 26 Sonder-
ahbdruck AUS der Zeitschrıft des Ferdinandeums für 1r0 und
Vorarlberg, 11L Folge, e Mıt Benutzung der bek  4  z  annten
reichhaltigen Beckschen Quellensammlun für dıe (Geschichte der
Wiedertäufer o1ebt Loserth erstlıch E1n Lebensbild des hervor-
ragenden Täufer-Hauptes 1lg 6k AUS Rattenberg,
der erst unter den Tiroler Wiedertäufern eıne uhrende
spaelte, dann, AUS 1T0. vertrıeben, 1n ugsburg, Stralsburg, Ulm
und zuletzt wieder 0—1 iın ugsburg , 1S Hührer der
Wiedertäu{fer begegnet; über dessen Disputationen m1t den Strals-
burger Predigern, namentlıch miıt Butzer 1m Jahre 1531 und
eiıne 1543 —1546 Schwenkfe. gyeführte lıtterarısche
arpecks x1ebt Loserth ausführliche Mitteilungen. Die zweıter
Stelle gegebene, AUS der Feder VO eC herrührende Bio-
graphıe des Innsbrucker ofpredigers Gallus Müller
macht unNns mıt dessen hervorragendem Anteıl der Bekämpfung
der Tiroler Wiedertäu{fer ıIn den Jahren 32515 bekannt.

143 Kınen Auszug AUS Se1INeTr ausführliıchen Darstellung des

„ Kommun1smus der mährischen Wiedertäufer 1m und
Jahrhundert“ (vgl NSeTrTe Notiız 1n Zeitschr. Kır XV, 4.64)
g1ebt 0SerTr Aufsatz über den „Kommunismus der Hu-
terıschen Brüder 1n Mähren 1m und 1 OT
haundert“” ın der Zeitschrift für Soz1lal- und Wirtschaftsgeschichte,
Bd 111 (1894), 61— 07 Vgl auch 2aupt, Dıe
mährischen 1edertäufer und ıhre kommunistische

12S Su S 9 1n Nr 53/54 der Beilage ZUr Allgemeinen Ze1-
tung, WO über dıe Hauptergebnisse VON Loserths Forschungen be-
richtet worden ist.

144. M. Reimann, Mennonis Sımonıs qualıs
Jena 1893fuer1t vıta vitaeque act1ıo.exponNnatur.

32
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Reformationsgeschichtliches.
Von

Kawerau, h. Kolde LL

* 1 Die Fortführung des trefflıchen Lehrbuchs der Kırchen-
geschichte VOL Möller hat nach der er Tode (8 Jan

Kawerau übernommen. Vor se1ner kundıgen Hand lıegt Jetzt
der » Band VOÖr, Reformatıon und Gegenreformatıon umfassend
(Lehrbuch der Kırchengesch. VO W. Möller, 3. Ban
eformatıon und Gegenreformatıiıon, bearbeıtet VO

Kaweranu. reiburg 1 und Leıipzıg, Mobhr, 1894
X Va U, 440 S Diese Fortsetzung darf nach allgemeiınem Urteile
a 18 das uster einNes Lehrbuchs bezeichnet werden, indem es

allenthalben anf gründlichen selbständigen Forschungen eruhend,
in erster Linie darbietet, Was e1ıNn Lehrbuch bıeten soll, eıne JO-
drängte möglıchst objektiv gehaltene Zusammenstellung der
Resultate der historischen Forschung, und dabel doch durch reiche
Lıtiteratur- und Quellennachweıse dem etwalgen Bedürfnisse nach
weıterer Informiıerung über Einzelfragen entgegenkommt. Vıelleicht
ırd Han iragen können, 0 für den Studierenden der
Litteraturnachweıls nıcht hler und da, eELWAaSs reichlıch SC-
fallen 1st, aher der Fachgenosse, der be1ı der Überfülle der Einzel-
forschungen. kaum noch Zeıit n  © dieselben notieren, ırd
gyerade für dese relatıve Vollständigkei dem Verf. Dank WIissen.
Im übrıgen wäre es eicht, auf eiıne Reihe voxn Kapıteln Z VOI-

weisen , 1n denen, W10 iıch laube, ZU.  z erstenmale dıie Resultate
NEuUeEeTrer Forschung 1n einem Lehrbuche verarbeıtet sınd, In
dem Kapıtel über ‚„ dıe Verfassung der evangelischen Kirchen “
nach dem Augsburger Religionsfrieden 351 11 Aber gerade
hler ist MIr vOxh 1ıne sehr fühlbare Lücke entgegenge-
treten, nıcht sehr des vorliegenden Buches, denn der Ver-
fasser haft das, Was WIr darüber w1ssen, trefflich 61N-

yestellt 9 q {S uUuNSeres 1ssens Von diesen Diıngen überhaupt.
Wır operjJeren da doch oft mehr mıt den vorhandenen Theorijeen,
dıe Ja wohl die faktıschen Verhältnisse begründen sollen und
darum eın Recht geben, VOL der Theorie auf dıe Praxıs
zurückzuschliefsen , 91 mı1ıt klaren Erkenntnissen von der Einzel-
entwickelung. Hs ist In den etzten Jahren namentlich durch
Schmollers Forschungen vieles ZULE Aufhellung der Entstehung
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und Entwickelung des deutschen Beamtenstaates qaıt der eI0Tr-
matıon yeschehen, aDer W18 unserem modernen Landes-
kirchentum m1t seinem kirchlichen Beamtentum, WAsSs 1600 schon
überall fertig 1st, im einzelnen gekommen ist, untier weichen O]ı

Wort « dermählıichen Entwickelungen AUS dem „Diener
kirchlıche Beamte wurde ,: darüber w1issen WIT noch
recht wenig, und ich möchte 85 beı dieser Gelegenheıt q IS eine
sehr wichtige Aufgabe bezeiıchnen, n a 11 eb R ı-

assungs- und Verwaltungsgeschıchte der Ya

gelischen Landeskirchen T erforschen, w1ıe dies 76072
Müller in Dresden für dıe sächsısche Landeskirche gethan vgl

dere0rg Müller Verfassungs- und Verwaltungsgeschichte
sächsischen Landeskirche In „Beiträge ZUr sächsischen Kirchen-

gyeschichte“, Hft [1894]), und ZWarLl unter hbesonderer Berück-
sichtigung der grundlegenden Entwickelung Vvoxn 55—1 600
Man ırd dabel wahrscheinlıch iinden, dafls in den meılsten Fällen
NUur sehr 108@ Zusammenhänge miıt der Entwickelung VOI dem
Interım vorhanden sınd, und dafls dıe Urc dıe Lehrstreitigkeıten
hervorgerufenen Unruhen e1n wichtigerer Faktor sınd,
als Ialn gemeinhın annımmt. Tn Kolde

Als Einleitung ın eıne Lutherbiographie behandelt der
Bonner Privatdocent Arnold Berger 77 (  O ig a b O

der Reformation“ Berlin, E Hofmann UC0. , 1895 Y11I
U, 300 S ID genügt ım nıcht, dafls man die Lutherbiographieen
meıst NUur mit einem Rückblıck auf dıe relig1ösen und kirchlichen
Zustände und das Geistesleben Kinde des Mittelalters einleıtet,
4 ls0 eLwa, w1e Kolde gethan, beı 1450 mı1t der Betrachtung
anhebt. Ihe Ansätze und Vorbereitungen auf dıe Nne8ue Welt-
anschauung und dıe Kulturiıdeale mussen viel weıter zurück-

verfolgt werden In Entwickelungsreihen weiıst aher dıe

Überwindung des Mittelalters nach: ın der allmählichen Aus-
bıldung des Nationalbewulfstseins se1t dem Jahrhundert;: 1n dem
Aufkommen eıner Laienkultur 1m Zusammenhang miıt dem Auft-
treben der Städte ımd dem Emporkommen der Geldwirtschaft;
1mM Durchbruch des Individualismus (Renalssance und Humanismus)

Der Verfasser , dessenund iın dem Werden einer Laienrelig10n.
Studien den kulturgeschichtliehen Gesichtspunkt voranstellen , -
ınnert uns Theologen durch seine xut geschriebenen , stoff- und
gedankenreichen Ausführung cQhe Fülle VvVomn Beziehungen, dıe
qaulfser den relıg1ösen und kirchlichen zusammengewirkt aben,
dıe mittelalterliche Welt für den Anbruch giner Ze1t VOI-

zubereıten. Leider verzichtet cdıie Arbeıt, dıe ursprünglıch Nur

das einleitende Kapıtel se1ner ur die Bettelheimsche Sammlung
„Geisteshelden“ übernommene Lutherbiographie bılden so auf

Zeitschr. K.-G ANAL: ü
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Quellennachweisungen ; HNan mufs das ehr bedauern, al  S
hler gyründlıche tudıen vorliegen.

Wertvolle Notizen über cdıe Pfilege der Predigt
Ende des Mittelalters, besonders vonseıten der Urdensgeistlichkeit
(Carmeliter, Dommiıkaner, Franziskaner, Benediktiner, Cisterzjienser}
hat Paulus In der Zeıtschr. Katholık, ahrg2., IL, 279
ep ın einem Artıkel ‚; Lur (+eschichte der Predigt beım.
ausgehenden Mittelalter“‘ zusammengeiragen. AWETAU.

4, Pıeper, Anton, Dr. Theol.,, Privratdocent der Kgl
Akademıe Münster, ZUE Entstehungsgeschichte der
ständıgen Nuntiaturen. reiburg B: Herdersche Verlags-
andlung, 1894 20 35  © In diesem inhaltsreichen
Werke behandelt der Verf. zuerst einleitungsweise die allgemeınen
Ursachen der Eınrichtung ständıger Nuntiaturen, bel der dıe
Kurie dem zuerst hel den ıtalıenischen Staaten aufgekommenen
Brauche Tolgte, Form und Subjekt der Sendung, dıe verschlıedenen.
Bezeichnungen, Beglaubigung, Gehaltsverhältnisse, Fakultäten, In-
struktionen etc., bespricht dann (Absch IT) dıe Anfänge ständıger
Nuntlaturen se1t dem Ausgang des Jahrh bıs Clemens VIL
(erster ständıger Nuntius der YON Alexander VI 2F Maı 1500
In Venedig beglaubıgte Angelo Leonini ; denutschen Kalserhofte
ZzuNerst se1t Okt. 1513 Lorenzo Campegg1), weiter (III Absch.)
dıe dıplomatische Vertretung des päpstlichen Stuhls unter diesem
Papste, während dessen Kegierung nfolge der STETSs wechselnden
Polıtik dıe aulserordentlichen Miss1ionen überwogen, und endlich
(IV Absch.). das päpstliche ((esandschaftswesen unier Paul 158
unter weichem das Institut der ständıgen Nuntiaturen a,1sS g_
sichert erscheint , während der Name nuntius ordinarıus, obwohl
schon 1n den Depeschen Morones S 11) nachweiısbar, erst 1n
der zweıten Hälfte des Jahrhunderts die allgemeıne An SCHOM-
1HNeEDNE Bezeichnung ist. Beigegeben sınd In \ummern 1Nn€
Reihe wertvoller Analekten und eıne chronologische Übersicht
über die ordentlıchen und auliserordentlichen Nuntien ıund 102
gyaten AUS der Ze1t Von Qg

nNier dem Titel „Ungedruckte Brıefe ZU O1 T
ygemeınen Reformationsgeschichte. Äus Handschriften
der Königlıchen Unıiyersitätsbibliothek ıIn Göttingen“ (  TUC. AUS
Bd der Abhandlungen der Königlichen Gesellschaft der
Wissenschaften In Göttingen). GÖöttingen 1894 57 40 VEeTr-
oHNentlıch ck FT teıls 1m Auszuge (Nr 11——X
e118 ın XteNsSo O5 wertvolle Briefe TEeESP. Schriftstücke, VOR denen
Nr 1  9 WwI1e der Herausgeber noch selbst emerkt hat, schon
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beı De ILL, 4635 siıch n  € Nr 1, V, Briefe des
Kobanus Hessus Hiıeronymus Baumgärtner, VOr kurzem von

Ernst er (Vırorum elarorum S2eCUlL X et XVII epistolae
Lipsıae aber nıcht 1mMmmMmMer mıt rıchtiger Lesung abgedruckt
31nd. Dıie übrıgen sınd bısher unbekannt YEWESCH und umfassen
den Zeitraunum vOR 1527— 15 Obwohl WIT In der sehr ankens-
werten Publikatıion die verschiedensten Namen en E e Justus
Jonas, Veıit Dietrich, Friedrich Myconiıus, Bugenhagen, erz0og
Morıtz, Osiander, Martın Frecht, Joachım Mörlın) beziehen S1@e
sıch zumelst qauıf Nürnberger Verhältnisse und gewähren wichtige
Einblicke 1n dıe Entwickelung des dortigen Kı  chentums ervor-
zuheben qınd als VüLl allgemeınsten Interesse Nr. YVIL und VIIL,
welche sıch auf den YONn Osi1ander herbeigeführten Streit über
dıe ofene Schuld bezjehen, und das wichtige Schreiben Os1anders

den Nürnberger KRat, Nr. XYAS In welchem des
Interıms seinen IDhienst aufkündıgt.

Dıe Verfassungsänderungen in
den oberdeutschen Reichsstädten ZUFLrC Z.e1t arl (Göttingen,
Vandenhoeck &r uprecht, 1893 205 bringt nicht, W1@€e
Maln AUS dem Titel schlıelsen könnte , eine Darstellung der Ver-
fassungsveränderungen , dıe 1n den oberdeutschen Städten unter

dem Bindufs der Reformatıon entstanden sınd, w1ıe das Cornehus
für ein]ıge nıederdeutsche Städte dargethan, sondern auf
Druffels Vorarbeiten fufsend, aDer unter Beibringung vielen archl-
valıschen Materlals , eıne Darstellung der 1n den Grundzügen
gleichen Veränderun des Stadtreg1iments, welches Carl einer
Anregung ılhelms VvVoxn Bayern folgend, den Widerstand

das nterım brechen, m1 Augsburg und Ulm beginnend,
In weıteren oberdeutschen tädten durchsetzte.

d Die Entstehung des Schmalkaldıschen Bundes, seıne Erste

Entwickelung , SOW1@€ die Verhältnisse, weiche den Nürnberger
Friıeden herbeiführten, dıe hısher eiInNeTr eingehenden wissenschaft-
lıchen Untersuchung entbehrten, haft der verdiente Archivar der

Stralsburg, tto ınckelmann (der Schmalka  ısche
und 5830421532 und der ürnberger Relig1ıons-
frıede. Straflsburg‘, E Heıtz (Heıtz Mündel) , 1892
YIlL U. 313 Mf ZU Gegenstand eiıner auf reicher

ausführlıchen Monographie gyemacht.Quellenforschung ruhenden,
Die allgemeınsten Resultate trefflich geschrıebenen Buches
hat bereits Baumgarten In se1nem arl N dem der Verf. se1ıner
Z.e1t in der liebenswürdıgsten Weıise Se1in Manuskript ZUE Ver-

Aber auch WwWer VvVoxnfügung gyeste. atte, verwenden können.
Baumgarten ommt, ırd von der des Neu und ZW ar

ohl fundıerten Neuen, dankbar überrascht QE1N. Natürlıch hat
der Verfasser auch den kircehlichen Unionsbestrebungen behufs

19*
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Überbrückung des Abendmahlsstreits se1ine Aufmerksamkeit ZUSO-
Wn Hıer würde ch dem Urteile über dıe ellung des Landgrafen
In der Abendmahlsfrag nıcht beıistimmen, dafs derselbe „Iinnerlich
für Zwinglı gewonnen‘“ (S 23), W1@e dieser TEeLLNC selbst
wähnte , oder dafls dıe „irejere Abendmahleslehre** Zwingl1ıs „1nm
äuifserst sympathisch“ War, ırd mMan nicht erweısen können.
Seine Stellungnahme zeigt sıch sehr deutliıch in seınem Brıefe

den Kurfürsten beı Müller, Hıstorie VOn der Protestation eic
(1705), 257 . Die nach und nach erfolgende Annäherung
der Sachsen die Oberländer kann Uur«e polıtische Krwägungen
m1t bedingt se1n , be1 Liuther jedenfalls nıcht und auch beı dem
Kurfürsten HUr ınsofern, alS e5 Bucer gelungen sSeiIn scheint,
ıhn davon überzeugen, dafs dıe Strafsburger nıcht Zwinglianer
qeE1enN. Sehr wertvoll sınd dıe reichhaltigen Untersuchungen und
Mitteilungen über den Nürnberger Frıeden , aber gegenüber der
gyeringen Schätzung seiner Bedeutung kann ıch eın auch mı1
Baumgarten ILL, 107 zusammenstimmendes Urteil (Martin Liuther

nıicht andern. Dem Werke sınd wertrvolle archl-
valische eılagen, aber leıder kein Namenregıster beigegeben.

%. Das namentlich nach den Publikationen Druffels
in reicher vorhandene Materıal für die (Aeschichte des
asSsauer Vertrages Y  7 welches durch verschledene auf Dresdner
en beruhende Arbeıten VON sleıb, Trefftz eil noch vermenrTr
wurde, behandelt ZU. erstenmale In eingehender, Neiufsıger NtÜer-
suchung und gyrölserer monogTaphischer Darstellung Barge,
Dıe /erhandlungen 1Nz und Passau und der VT
rag VO Passau 1m TE 1552 Stralsund, arl Meinertsche
Buchhandlung Warnke), 1593 Mk Un-
miıttelbar darauf erschıen eine zweıte sorgfältige Arbeıt über
denselben Gegenstand VONn W olf, Der assauer Verirag
und seıne Bedeutung für dıe nächstfolgende Z61%
(Neues Archir für sächs. (rxesch. und Altertumskunde , Bd
11894] Die letztere Abhandlung ıst, ıIn vielen
Punkten ıne unbeabsichtigte Korrektur der Arbeit Barge’s, über
dıe sıch olf In derselben Zeıitschr. 333 ıIn einer ausführlichen
Anzeige ausgesprochen hat In den meilsten Punkten, nament-
ıch Was dıe Beurteilung der Polıtik und Zuele des von Barge
etiwas idealısıerten Kurfürsten Morıtz, seiıne Absıchten beım Zuge
ach Tiırol, dann dıe Kolle, welche die ıIn assau anwesenden
Fürsten, besonders Tec von Bayern spielten etc., ıird 10

Wolf beistimmen mussen. Th

E üıllıger (Bruno), Dıe W ahl 108 ZU Papste
eipzig Durch Benutzung Zahlreicher archivalıscher
uellen AuUus dem spanıschen Staatsarchıve ZU Sımankas verbreitet
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ıllıger zunächst über den Pontifikat Pıus’ neues Lnucht.
anren noch an behauptet @&  e , dals das alte GAeschlecht
der Nepoten, welche selbständıge Kürstentümer erstrebiten, mıt
den Caraffia Z Grunde FCEHANSC sel, beschuldig ıllıger 1US
den mıt Grund des Nepotismus, dals dessen Nepoten iM
stande Yyeweosech se1len, 1m Kardinalkolleg jede ıhnen unangenehme

verhindern. SO habe sıch das Kardınalkolleg anf Ales-
sandrıns als Pıus geemn12%. Vgl Vırk In I°h: Zte& , 11891 ],
Nr. 24 ) T'schackert.

Als zweıte Abteilung seiner „Brıefe und Akten ZUr

Geschichte M m ı1 A 41 cC6h veröffentlıcht Y

zehn Gutachten über dıe Lage der katholische Kırche 1n Deutsch-
and nebst dem Protokolle der deutschen Kongregatıon

(Paderborn 1891 LIL und 135 M 4, 40),
dıe er nach Inhalt, Herkunfit und Bedeutung In egıner ausführlıchen
Eıinleitung bespricht , wobel auch die Entstehung der deutschen
und namentlıch der Kölnischen Nuntjatur behandelt
ırd. Aus dıiesen seNr wertvollen Gutachten, dıe dazuı bestimmt
I a IS Rıchtpunkte für dıe 1568 errichtete und Januar 15753
VONn INsS Lieben gerufene deuntsche Kardinalskongregation
7i dıenen , ist hervorzuheben dasjenıge des Kardınals Truchsels
1n Augsburg', dann Nr. &: dıe Denkschrı eINes Unbekannten,
welche e Vorteile des Collegı1um (+ermanıcum schildert und e1nNe
Dessere Ausnutzung desselben befürwortet, wobel 7A1 bedauern ist,
dals der Herausgeber nıcht einıge erläuternde Notizen über die
daselbst angeführten Musterkandıdaten und iıhre gegenrefor-
matorische Wiırksamkeıit beigebrac. hat, und Nr das echt
jesultisch gehaltene resPpONSUmM de recuperanda Saxonı12 D21.,
das jedenfalls VON einem Sachsen he  ührt, schwerlich aber, WwW108
der Herausgeber vermutet, VOxn dem Konvertiten Joachım Delius,
e1l der Verfasser e1Nn Sachse 1m on Sinne, a1n Landes-
kınd des Kurfürsten August 50© seın dürfte.

Se1t dem (Oktober 1894 erscheıint speziell 1m Interesse
der elebung der kirchengeschichtlichen Forschung in Bayern
eine kleine Zeitschrift unter dem ıte „Beıträge ur

bayerischen Kirchengeschıchte" herausgegeben VO

Erlangen, Friedrich unge, Jährlıch
f Bogen. Preis DEr ahrgang Der erste vollständıg
vorliegende Band ırd eingeführt uUure ıne längere Abhandlung
des Herausgebers über ‚„ Andreas Althamer, der Humanıist und
Reformator“* auc besonders erschıenen, erweıtert durch ıne Reihe
archivalıscher Beilagen ZUT Geschichte der Reformatıon ın Franken
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und durch den ersien voliständigen Abdruck des Katechismus
des Andreas amer VOxn 1525 und eıne Bıbliographie seiner
Schriıften ınter dem 1te ( Andreas amer der
Humanıist und Reformator in Brandenburg-Ansbach. Mıt; eınem
Neudruck SEe1INES Katechismus VON 1528 und archiıyalıschen Bel-

1895 VI und 138lagen. (Erlangen, Friedrich unge,
2..) Als weıtere Aufsätze VON allgemeınerem Interesse

sınd hervorzuheben: Stieve, Zur Geschichte der Konkordien-
formel I® ”5.17. etr. dıe ellung Donauwörts ZUT Konkordıien-
formel) Hans, Die altesten evangelischen Agenten Augs-
burgs, I3 145 11. {T Mıedel, Zur Memminger Reformations-
yeschichte 1, 17AIE, en Ü, A dıe viel gesuchten Artıkel, dıe
Chr. Schappeler, nach dem Sıege der Reformation In Memmingen
aufstellte, 1n enen Man ine Vorlage der K Bauernartikel Ver-

mutete) Lu  = Enders, Caspar Löners Briefbuch ruc
eıner zahlreichen ammlung voxn Brıefen Melanchthons, Nı1ıec Medler,
Joh HKorster und anderer bekannter Persönlichkeıiten den 1ın
Hof, Naumburg, und endlıch 1n Nördlingen wirkenden bekannten
Caspar Löner). Zucker, Dürers ellung ZUr Reformation,
D 275 {. Kolde, Zur (Aeschichte Eberlins von Günzburg,
K 2653 (ein Brief desselben nd eınNer des Kanzlers Vogler VON

inAnsbach betr erlimns Bewerbung dıe Predigerstelle
Kothenburg Derselbe, Briefwechsel zwischen Urban Rheg1ius un
Markegraf Georg VONON Brandenburg, PE 26  — erse  B5 Markegraf
GeorgZ VON Brandenburg und das Glaubensliıed der Könıgın Marıa
vVvOoOn Ungarn (der Markgraf 418 euge für dıe Königin Marıa a{8
Verfasserin des Liedes: „ Mag ıch Unglück nıt widerstan““‘),
IL, 89 {ff. Endlıch soll noch erwähnt werden, dafs Rieder,
Reichsarchivrat ın München unter dem Thitel „ Kirchengeschicht-
lıches ın Zeitschritten der hıistorıschen Vereine In Bayern“ eın
durch alle fortlaufendes Repertorium der In den Zeitschriften
und Publikationen einzelner Vereine zerstreuten Arbeıten ‚US dem
(Gebhilete der bayerıschen Kirchengeschichte liefert.

11. Unter dem wunderlıchen 'Titel „Religionsgeschiıchte
Perıode derVO erbayern 1n der Heidenzeılt,

Reformatıon und Kpoche der Klosteraufhebung“.
München (Litterarisches Institut Dr uttler), 1595 Preis

M 1efert der xreIse Münchener Historıker Dr. ON SepPp
ın lose mıteinander zusammenhängenden Abschnitten ıne Menge
Bılder UuS dem relig1ösen Volksleben Oberba Eıniges
historıisch Wertvolle, Was man sıch mühsam heraussuchen mufs,
findet sıch neben sehr vielen Unrichtigkeiten namentliıch In den
das Mıttelalter und dıe Reformation betreffenden Abschnıitten,
1n den auf das nde des vorıgen und Anfang des jetzıgen ‚Jahr-

hundefis bezüglıchen Partieen, ın den Auslassungen über
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Hus Amort, wobel der Verfasser, auch atwas scharf, aber
nıcht Sal ungerechtfertigt die jetzt üblıche Überschätzung
des mı1t mMOr o1t aut oyleiche Stu{fe gestellten Döllinger polem1-
siert, 287 Bedauerlich 1S%, dafs das Neue oder WeN1ZSTENS
Unbekannite, WAs der feine Beobachter seinen Lesern In seiner
plaudernden Weıse mitte1lt, meistens nıcht quellenmäfsıg belegt 181

12. Rı E 7, | 1gmun: Dıe bayerısche Politıiık 1
schmalkaldıschen Krıegye (Abhandlungen der König]l. baye-

Abt.)rischen Akademıe der Wissenschaften, 111 Kl., Bd X X
München

13. VO Reinhardstötter, Volksschriftsteller der
Gegenreformatıon 1n ]tbayern (In dessen Forschungen ZUE

Kultur- und Litteraturgeschichte Bayerns München und Leipzıg
1894 IL uch 46-—139) gy1ebt eıne Xute Übersicht über
dıe gesamte Polemik mıt reichem Litteraturnachweıls un besonderer
Berücksichtigung des etzten herverragenden Münchener olks-
schrıftstellers VOL dem DreifsigJährigen Krıege, eg1dius er-
tinus 1620

Jaeger, JOMiE Die Cisterzienser-Abteı ZUE

”Zeeit der Reformation. Nach den Visitationsakten des W ürzburger
1SCHOIS Konrad VOxh Thüngen VvOm Jahre 1531 und andern Tkund-
lıchen Quellen. ıne kirchen- und kulturgeschichtlıche tudıe
Krlangen, Hr. Junge, 1895 1653 Mk V T’h Kolde

15 Über „Lübeck und den Schmalkaldıschen Bund 1
.JTahre 1536“ teilt 16 ın der Zeitschrift des Vereins für
Lübeckische Geschichte und Altertumskunde (Bd VIL, Heft
UuDeC 23f.) hauptsächlich ant TUN! des 1n W eımar
beruhenden archıivalischen Materials (18nNaueres miıt. Lübeck
mıt dem Anschluls den und egolstısche Z wecke verfolgt;
als es im Krieg - Dänemark, Voxn Bundesgliıedern eher m-
emm als unterstützt, wen1ig (Gück gyehabt a  @, erlosch das
Interesse Lübecks für dıe Schmalkaldener. Diese bemühten sich
dagegen, die Stadt festzuhalten und bedienten sıch dabei des
Herzogs Krnst VONO Lüneburg und der Sstäidte Hamburg uıund
Bremen als Unterhändler. Infolge der unglücklıchen aulilseren
Polıtik Lübecks Walr dort der 1531 beseitigte hHat und mıt iıhm
der altgläubıge Bürgermeister Nicolaus Brömse wlieder ANS Ruder
gekommen, sodals der Unterhändler 1n schwıerıge Aufgabe
wartete. Der Rat suchte zunächst es 1n die Länge ziehen,

mmerund dıe Stellung ZU Bund möglichst unklar lassen.
mehr regte siıch eshalb unter den Evangelischen dıie Besorgnis,
Lübeck würde der evangelischen Te FAaNnZ untreu werden.
Das tellte der Kat, durch Schrift und W ort gedrängt, allerdings
ın Abrede, erklärte aber, unvermögend se1n, den Bundes-
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beıtrag eısten. Der Kurfürst Vomxn achsen schlug VOÖrT, diesen
Beıtrag ermälsıgen , doch wollte Ialn über Lübecks tellung
vorher klarer sehen und SchHh1ı1CcCkte eshalb eıne oxrofse (+esandtschait
dahın Der Rat lehnte es a.D, ohne dıe (Gemeınnde ELWas Endegültiges

aulsern. Die Gesandten beantragten ınfolgedessen dıe erufung
der (+emeinde. Der Kat berief DUr einen Teıl, den vorher
durch allerhand Ausstreuungen , q,{S S@e1 es den Achmalkaldenern
NUurr das (+eld thun, für Ssıch YCWONNECN hatte SO verhef
anch dieser Versuch resultatlos, verschaffte aber den Schmalkal-
denern dıe Überzeugung, dafls Lübeck für 310 verloren War.

Cdiich

16. Hofstede de T00C, Hundert Jahre au

der Geschichte der Reformatıon 1n den Niederlande
Aus dem Holländischen VONn Greeven. Mıt Vorwort VoOxn Hr. N1ıp-
pold Gütersloh 1893 434 Das vorliegende erk 1st e1ine
em Anscheıin nach gyetreue, jedenfalls sehr eshbare und 1M
zweıten 'Teıl] schwungvoll geschriebene Wiedergabe des Werkes
des Jüngeren, 1884 verstorbenen Hofstede de 1T00%, weiches nach
einer eit ausholenden, aber kurzen KEınleitung diıe Reformation
In den Nıederlanden Vn 518 bis ZULr Dortrechter Synode
schildert. Das anze durchziıeht der Patrıotismus des Nıeder-
änders gegenüber dem Spanier, und der zweıte Teıl, der den Kampf
mıiıt Spanıen behandelt, ist nıcht DUr der Jebendiger geschriebene,
sondern auch derjenige, be1ı dem der Deutsche meisten
begrüfsen wird, eine geschickte Zusammenfassung der uUunNns ferner
liegenden und 1m einzelnen weniger bekannten Resultate der nıeder-
ländischen kirchengeschichtlichen Forschung über jene Zeıt
erhalten. Mıt Recht betont der Verfasser dıe Eıgenart der n]ıeder-
ländischen Reformatıon, aber dıe Thatsache, dafs der Protestantis-
MUus 1n den Nıederlanden zeıtwellıg mı1t dem Täufertum ZUSammeN-

o0mm' doch HUr gelegentlıch (Z 236) ZUu0 Ausdruck,
und wı1ıe das allen nıederländiıschen Historıkern namentlıch aber
enen der Gröninger Schuie ejgen Z SeIN plegt, iırd die Be-
eutung der sogenannten Vorreformatıion und des EKrasmus erheb-
ıch überschätzt, wWeNnNn auch gewils In der allgemeınen Reformations-
geschichte mehr betont werden sollte, alg gewöhnlıch geschieht,
dals für dıe Kıgenart der Anfänge niıederrheinıscher Reformatıion,
der Einluls erasmıscher (+&danken besonders wırksam War, viel-
leicht auch dafür, dals der Anabaptısmus miıt seinem gyleichartigen
Lebensideal aselbs e1ine bedeutende Macht wurde. Überschweng-
ıch Ist das Urteil über des TASMUS Enchirıdion, „eine Christus-
predigt reich und rein, , 1S vielleicht ge1t den agen
des postels Paulus keine geyeben hatkı 3 un auffallend
1st, dals der Verfasser Joh \a ese 1479 verbrannznt werden
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1äfst Der Krıtiker würde manches Fragezeiıchen machen,
aDer dıe Arbeıt 1st es doch ert JECWESCH, Ins Deutsche übersetzt
und gyelesen werden. Tn

Julius Denk, Die Eınführung des exercıtium AuUgu-
stanae confess10n1s 1n der Grafschaft rtenburg und dıe Jaraus
entstandene Irrung. (Verhandlungen des Historischen Vereines
für Niederbayer Bd XXX, | Landshut 1—64.) Graf
Joachım VON Ortenburg hatte bereıts 1m AarZz 1561 auf dem

Landtag Ingolstadt der Einführung der Augsburgischen KOon-
ess10Nn In Bayern das Wort geredet, als er 1 Oktober desselben
Jahres OTMLIC. ZULE Konfessjon übertrat. Kr gyer1et damıt sOf0rt
miıt erzog TeC. 1n Kondiikt, der dem reichsunmittelbaren
(}rafen seliner Lehnspilichten das C nıcht zuerkennen
wollte, ohne den herzoglıchen Willen Neuerungen vorzunehmen,
zumal auch über dıe staatsrechtliche ellung der Grafschaft
Ortenburg noch eın Prozefls beım Kammergericht schwebe. Aulser-
dem beanspruchte der Herzog auf Grund y lter erträge dıe

Öffnung der Ortenburgischen Schlösser und Häuser Graf Joachım
mulste, da ET dies nıcht outwillıe zugestand, sıch der (+ewalt
fügen, dıe Schlösser wurden eingenommen und dıe redıger über
cdıie Grenze gebracht. Der Zulauf 7U ihren Predigten VOxn aus-

Das Bedenklichste Wr aberWÄrts Wäal sehr bedeutend TOWOSON.
für den erz0g, dals Graf Joachım nıcht alleın stand; a {S se1ıne
Kanzleı Mattichkoten 1n Albrechts Hände fiel, entdeckte dıeser,
dafs iıne orofse: Anzahl elıger dem Grafen gesinnungsverwandt
War. Mıt Strenge 1Dg der Herzog -  o dıie Freunde wı1ıe o
Araf Joachım VOrT, SÜü mehr, a 1S Er eınen Zusammenhang 7 wischen
dıesem und ılh V. Grumbach yvermutete , &S sich allerdıngs
nıcht bestätigte. Kıbenso Wäal es nıcht beweısen , ob e1n9
förmlıche Verbindung 7zwischen Joachım und dem del ob der
Enns bestand, Der Verfasser nımmt jedoch für wahrschein-
lıch aMn , dafs Joachım eine landesverräterische (!) Verschwörung
ıunter den bayrıschen Landsassen angestiftet habe, ıne Ver-
schwörung, dıe allerdings nichts Schliımmeres beabsichtigte 318

Redlichdıie EKiınführung der „NECUCH Lehre“.

chwenke, SÄLT altpreufsıschen Buch-
(Sammlung bibliothekswissenschaftlıcher

Arbeıten. Herausgegeben VvVoOxh Dziatzko. eft. | Leipzıg
62——83 Schwenke bringt den Nachweıs, dals

der ın der Königsberger Reformation bekannte Buchdrucker W eiın-
reich reformatorısche Drucke nıcht erst ge1t 1523 ın Kön1gs-
berg, ondern schon ” ın Z1g hergeste hat: chwenke
führt Ü ahre 5 “ () einen Weinreichschen Druck vox
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Luthers „Beichtbüchlein” A& welches iın der Weım Ausg
1, 947 . unter dem 1te ‚„ Dıie zehn Gebote Gottes ®‘ Ü. S W.

vorlieg‘ Darauf olg wahrscheinlıch AUS dem Jahre 1521 e1n
reformatorisches (Gedicht dıe Geistliıchen VON unz Löffel 7

weiches beı ackernagel, Das deutsche Kirchenlied IIL, 387
wiedergegeben 1s%. Hs muls 2180 schon und 1521 für
solche Drucksachen in Danzız ImMmung vorhanden YoOoWESCH SEe1IN.
Sehr interessant für dıe preufsısche Druckergeschichte, aber M1IN-
der wıchtig für dıe Kirchengeschichte ist Schwenkes Entdeckung
„ e1neSs Liedes, W1e der Hochmeister In Preulisen Marlam, anruft“

1m Krıege mıiıt Polen) Dıiıeser Weinreichsche Druck bringt
gınen Beweıs, dafls der Hochmeister TeC voxn Branden-
burg ın Preulsen VOT 15922 -  o  ut katholisch War.

chwenke, 7, wel Lıieder für den Hochmeiıster
TOC VO randenburg (Altpreufs. Monatsschrift,

H{ft. Z 53—173.) chwenke x160% hier
zunächst einen Neudruck des VvVOn ıhm entdeckten Marienliedes
für den Hochmeister Albrecht VO  S Jahre 1520; sodann aDer e1n
7weıtes und reformatorısch gerichtetes O  Q

selbst, als dessen Verfasser Schwenke Lazarus Spengler ın Nürn-
berg wahrscheinlich macht. Kr legt seine Abfassung ın dıe re
1522 bıs 1523 Das Lied ist ZWAar schen VOn Th Muther 1n
den Pr. Prov.-Bl,, Folge , Bd V1I1 (1861),
druckt, ırd aDer hıer 1623—169 nach der ONl JToachım 1mM

„Archiır Königsberg wıeder aufgefundenen Handschrift
Nneu gedruckt.

15*, ul (a f 7  7 Die Anfänge der Reformatıon ın
den preufsıschen Landen ehemals polnıschen Anteıls hıs ZUu  S

Krakauer Friıeden, prı 1525 Diss. Könıgsberg, Koch,
1894

18b. ssleıb, Das Interım in:Sachsen 548— 1552 1n :
Neues Archiyv für Sächs Gesch U, Altertumskunde (1894)

Tschackert

Im Korrespondenzblatt des Vereins für Geschichte der
evangelischen Kirche Schlesiens, Bd (Liegnitz pPrüft
} (S 65 f dıe Überlieferung, nach welcher die ält {A  © (

evangelische Predıgt ın Schlesıen auf dem ute derer
V. Zedlitz in eunkIırc. (bei chönau 1518 gehalten Se1N soll
Mit voxnxn Nachrichten, die bıs 1573 zurückreıchen, sucht

erweisen, dals (x80T  [ V Zedlıtz schon bıs ZUH re 1526
dreı evangelısche Prediger beı sıch gehabt, aDer freilıch erst

1526 dıe Pfarre In Neukirch mıt einem evangelıschen Pfarr-
errn habe besetzen können erselbe veröffentlicht 82
ginen gleichzeitigen Bericht über dıe „ Bauernprediger *, ın denen
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1587 ın der ähe des Gröditzberges dıe Schwenkfeldische
ewegung nachwirkte; desgl 84 {f. 1ine gyleichzeıtige Nachricht
ber eine Kindererweckung in Steinseljufen 173 und die Reaktion
der katholischen Geistlichkeit SCHCH dieselbe Ks erhellt daraus,
dals dieses „ Kinderbeten “ auf pletistische Eınwirkungen zurück-
zuführen eın ırd Konrad macht 08 Mitteilungen über
Briefe AaUuS den Jahren 1—15 dıe auf der Breslauer adt-
bibliothek neuerdings aufgefunden sınd. Darunter efindet sıch
1n leider recht fehlerhaft reproduziertes Schreıiben Vvox

2C0 Montanus und Antonıius Meıjensıs (sSO lesen statt Wiceiensı1s),
den Vorstehern der Schule Herford, den Breslauer KRat,
von 1524; das dıe Verbindung dieser Schule m1% Breslau und
die dort gehandhabte Disziplın unter den chulern beleuchtet.
}HKerner eın Schreiben des Bischofs Jakob VoOxh Alza Al den TOS-
Jauer KRat, betr dıe Einführung vOoOxn ‚JJoh Hels q IS Pfarrer Al

St Magdalenen VO EL Oktober 1523 Aawerau.

20, Gegenüber der „ bel manchen sasser Protestanten “
/ beobachtenden „ Sıtte, dıe Neuerer des ‚.Jahrhunderts, E

mentlich Butzer und Capıto 91 Vertreter und Vorkämpier der
Gewissensfreiheıit betrachten “®, sucht Paul uUS, Dıe Strals-
burger Reformatoren und dıe Gewissensfreıiıheliti,
Freiburg 18955 106 (Strafsburger theologısche Studien
68 ın Janssenscher Manıer Wahres und Unrichtiges mischend
AUuSs den Auslassungen derselben hre Unduldsamkeit und ıhren
Fanatismus darzuthun, beschränkt siıch aber nıcht aut dıe Strafs-
burger, sondern giebt eıne Jange Blumenlese voxnxn angeblich fana-
tischen ussagen auch anderer Reformatoren, dıe dem behaupteten
Eıintreten für dıe (GGewissensfreıiheıit nach Se1INeT Auffassung sSschnur-
stracks widersprächen. Das Wertvolle der Auszüge AUS den
leıder sehr selten gewordenen Schriften Bucers und Capıtos soll
nıcht bestritten werden, auch nıcht, dals namentlich ucer, ennn

des Verfassers Auszüge, Was ıch leıder nıcht kontrollıeren kann,
ichtig sınd, das Recht der Obrigkeit ZULr Zwangsbekehrung In
einer Weıse betont, dıe VOI Luther , Was der Verfasser wissen
konnte , nıe gebillıgt wurde, ferner dafls dıe Strafsburger dıe

zwinglısche Auffassung VoOxn dem der Obrigkeit zustehenden Recht
der Regelung der Religionsangelegenheıten derart auf dıe Spitze
trıeben, dals S1@ Intoleranz hınter den Römern nicht zurück-
standen, gleichwohl mu[fs gesagt werden, da{fs dıe Gesamtbeurte1-
lung der VoO  S Verfasser gesammelten AÄussagen e1ıne alsche 1St,
eıl zwıschen (Gewissenstreiheit und Religionsfreiheit nıcht
ınterscheıiden vermäas. als den Reformatoren nıcht e1inge-
fallen ist, für u ir ıt einzutreten, eil dieser Be-

ern dem Yyanzen Zeitalter ehlte vgl Dıe Einheitsıdeen be1 Ua-
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p1tO, 34) un: anf Grund der gesamten mittelalterlichen, VOR

dem Verfasser doch hoffentlıch für normal gehaltenen Entwicke-
Jjung fehlen mulste, dafs S1@ den edanken, ZWe1 verschiedene
keligı1onsübungen könnten gyleichberechtigt nebeneinandeg_gehen

DUr eiınmal entsinne ıch mıch einer aran anklıngenden ulse-
rung beı Luther AUS dem Jahre 1530, vgl a Kolde, artın
Luther In 349 Sal nıcht fassen konnten, und deshalb yegen
jedes unberufene Lehren und die öffentlıche Leugnung e1ines „der
Artikel des Glaubens“ auftreten mulsten, ırd von keinem enner
der Reformationsgeschichte geleugnet werden, vgl meıne Dar-
jegun Luther über Sektijerer und Ketzer 1n ‚„„Christliche
W elt “* 1888, Nr Ebenso fast steht aber, dals 310 gyleich-
wohl m1% Entschiedenheıiıt für das Recht der fr
heıt eingetretien sind, oder wW1e 1ch anderswo (Martın Luther
1 349) ausgedrückt habe, für den damals SahnZ Gedanken,
‚„ dafs der einzelne auch e1n Recht habe gegenüber dem (7anzen,
das Recht, a.u1 dıe e]ıgene (+efahr hın auch ırren dürfen ®°.

%1: Emıl Eglı, Zürich 0rrabDen der eIi0or-
matıon (Züricher Taschenbuch für 18965 1—25) behandelt
in einer sehr lesenswerten Skizze dıie kırchlichen, polıtıschen und
sozlalen Verhältnisse VvVon Stadt und anton Zürich VOLICX dem

"ThAuftreten Zwinglıs.

D B ard 154 O, Deutsch evangelısche Charakter-
hılder. Leipzıg, ecke, 1894 237
Das populär geschriebene Büchlein nthält 1n höchst fesselnder
Darstellung 1 e Charakterbilder VvVoxnxh deutsch - evangelıschen Män-
nernN, weiche in der (+eschichte der evangelıschen Kırche Deutsch-
lands besonderer Bedeutung gelangt sind. Manche Vvoxn ıhnen,
wıe die Abschnitte: Luther, Melanchthon, Speratus, Bugenhagen,
Markgraf Johann VON Küstrın, aul (+erhardt un Fıancke
S1Nna VOLh Verfasser schon 1m Gustav-Adolf-Kalender oder selb-
ständıg erzählt, werden aber 1n dieser umfassenden Sammlung

Besonders en den KRe-yerh noch einmal gelesen werden
ferenten die Lebensbilder VOn Luther, Melanchthon, ucer, Fried-
rich dem Weisen, . Philıpp VONn Hessen, Krnst dem HFrommen,

LöschhornSpener und Francke NTEZUSCH.

»  B Von dem anf dem Gebiete der Reformationsgeschichte,
speziell Was dıe Bekämpfung der Reformation anlangt, ehr als
Heulsıgen Pauius; kath Priester ı1n München, sollen noch
olgende Arbeıten ‚US den etzten Jahren notiert werden, die,
Ww1e heı dieser Massenproduktion begreiflich, ZWarl selten ausgefe1lt
und abschliefsend und elder Tast immer polemisch gehalten sınd,
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er doch allenthalben wertvolles hıo- und bibliographisches Ma-
ter1al zumelst AUS der ın diıeser Beziehung SO egichen Münchener
Bibliothek enthalten.

Paulus, Dr Konrad TAaun. Kın katholischer Rechts-
18%. Görresgesellsch.,gelehrter des Jahrhunderts

XIV (1893), 517—B548, eine ausführliıche Abhandlung
über en und Wirksamkeıt des . den verschiedensten deut-
schen Höfen wirkenden Bekämpfers der Reformatıion, geb 1491,
gest Jun1ı 1563

erselbe , W olfgang Mayer , e1iIn bayerischer Cistercjienserabt
des Jahrhunderts (ebenda Behandelt
en und schriftstellerische Thätigkeit des niederbayerischen
Histor1ographen ayer (Marius), der VOÖON 41 Abt
des Cisterejienserklosters Alderspach KeWESCNH 1st und die Annales
se1nes OSTeEeTrS bıs ZU Jahre 1542 gyeschrijeben hat, diıe and-
schriftlich In der Münchener Hof- und Staatsbibliothek) nach den

Mitteilungen vox Paulus sehr viele interessante Nachrıchten ZUr

Geschichte SE1INeET Zeit enthalten muüussen.
erselbe, an Rheg1ius über Glaubenszwang und etzer-

strafen. Historisch-politische Blätter 1892, 817 IL.
e1n katholischerDerselbe , Christoph von Schwarzenberg ,

Sehriftsteller und Staatsmann des Jahrhunderts Ebenda
18953 Kın bayerıischerDerselbe, Der Benediktiner W olfgang e1
Gelehrter des Jahrhunderts (geb 1491, xest ın His‘t.>—
pol Blätter, (1894), 165

erselbe, Der Franzıskaner Stephan T1dolın Eın Nürnberger
Kbenda 464 (AufPrediger des ausgehenden Mittelalters

die Bedeutung dıeses hervorragenden Predigers beı Clara ın
UurnDber: hereıts Vasenmeyer, ammiun VvOxh Aufsätzen ZUTYT

Erläuterung der Kirchengesch. | Ulm 198 aufmerk-
Sal gemacht.)

Derselbe, Dr. Matthıas Tetz, e1n bayerischer (GGelehrter des
16 Jahrhunderts (Nachfolger des Urb. Rheg1ıus auf der Dom-
kanzel Augsburg.) Hist.-pol Blätter, (1894),

erselbe, Reichshofrat Dr e0rg er (geb 1523; gyest.
EBın katholischer Rechtsgelehrter des 16 Jahrhunderts. Ebenda
Bd CXV, 13  E 80  —

Derselbe , Matthıas Sıttardus. Eın kaiserlicher Hofprediger
des 16 Jahrhunderts EKbenda Bd. CXVI, 37 329

Derselbe, Johann Wintzler, e1n Franziskaner des 16 Jahr-
hunderts In der „ Katholik“, 11L Folge, (1894),

Derselbe, Conrad Kling. Eın KErfurter Domprediger des 16

Jahrhunderts. In der ‚„ Katholik“, 11 Folge, Bd (1894)‚146
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erselbe, Gerhard Lorıchius, E1n Konvertit des Jahr-
underts Ebenda 503

Derselbe, Ziur (+eschichte des Katechismus. Ebenda Ä,
S 18551. an unter anderem VONn einem 1515 Lands-
hut gedruckten Katech1smus).

erselbe, Miıchael Heldıng, e1n rediger und Bıschof des
Jahrhunderts Ebenda 4A 481 £.

Derselbe, Pseudonyme Schriften VON Georg 1Ze Ebenda
473
Derselbe, Zur Revısıon des Index Zensurjerte katholische

Schriftsteller Deutschlands des 16 Jahrhunderts Ebenda
(1895), 93 fl.

erselbe Zur Geschichte der Kreuzwegandacht. Ebenda.
326.
erselbe , Adam Walasser, e1nN Schrıftsteller des Jahr-

hunderts. Ebenda 453
erselbe , Uaspar Von Gennep. Eın Kölner Drucker und

Schriftsteller des Jahrhunderts. Ebenda Bd XL, 408 f.
Derselbe, Die Vernachlässigung der Pestkranken 1mM Jahr-

undert. Ebenda Bd XIL 280
erselbe , aul Scriptoris, e1n angeblıcher Reformator VOLr

der Reformatıon In der übınger e0 Quartalschrift, Bd LXXV
(1893), 289

24, Unter dem 436l Dıe Bürgermeister Agricola
und Hasz bespricht Falk 1n den Hist. - pol. attern
1894, CXVIILL, 140 dıe ellung des bekannten Mi-
neralogen Agrıicola, des späteren Bürgermeisters Von Chemnitz
(geb 1496 , yesL und des Görlitzer Bürgermeisters Joh
asse ZULr Reformation auf Grund der In den Scr1ptores
Lausatiearum (Aörlıtz 50—15 erschjienenen (GAörlıtzer Staats-
annalen.

»5,. Als erstes Heft eıner Sammlung VONn „Beiträgen und
Urkunden ZUr deutschen (Geschichte 1Im Zeitalter der Reformation ““
veröffentlicht Q e1n eft unter dem Tıtel l
VOoO EKınsıedel anf Gnandsteıln, der erste Un
Yan SE1INES Geschlechts“ (Leipzig, ofsberg, 1895 129
Mk d Er bezeichnet 6S als erste Frucht sSe1Nner vlerJährıgen
Arbeıten In den Arechıiyvalien der Familıe von Einsiedel auf Gnand-
ste1n. Die folgenden sollen sich besonders mıt Heinrich
VOoONn KEıinsiedel beschäftigen. Dıie gyrölsere Hälfte dieses ersten
Heftes nımmt der Abdruck Von Urkunden en S0 Neifsıg auch
der Verfasser dıe Archivalıen und neben ihnen dıe gedruckte
Lautteratur zusammengeiragen hat, ist doch edauern, dals
für die ersten Keformationsjahre Haugold SLar ereits 1522
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siıch fast nichts. vVOxh Materualıen hat finden lassen. Die
€l ist dıewıchftigeren Urkunden stehen schon 1m Corp Ref.

Art bedenklich, wI1e der Verfasser dıe kirchlichen Dinge beurteilt.
Nachdem O, einıg'e andale VON katholischen Geistlichen
archıyalısch nNachgewiesen hat, fährt fort „ Solche Vorkomm-
nNnısSsSe mufsten mıt der Gewalt e1Ines reifsenden fromes dıe ChrtI<
sten jener Gegend der katholischen Kirche entifremden. S16
mu{fsten Haug V Eıinsijedel miıt Sehnsucht nach einem Reformator
erfüllen (S 22) Ebenso chnell 1rd AUS Corp hefi. E 556
„ wohl wülste S.C dals (+0tt der Allimäc.  1g0 durch Fıscher
und andere eringe und verachtete Lente orolse und wunderliche
ınge gehandelt 66 g]eich die Entwickelung der A  C

GEesSINNUNS des Kurfürsten erschlossen. Und ennn In einem
Prozefls über das Besetzungsrecht einer Piarre Zeugen 1mM Februar
1518 über den Pfarrer despektierlich reden, eTrDLIC. er darın
...  aAr wohl eıne Stellungnahme AUuSs dem Luthers CAr1tie

etzten 31 Oktober “ An dieser vorschnellen Art; für dıie
evangelische a Zeugnisse nden, en WIr kein W ohl-
gefallen ; denn Q€ verrät DUr wen1g geschichtlichen Sinn. uch
Schreı der Verfasser eınen Sanz ejgenen, weder klaren noch
schönen Stil Möchten die späteren für dıe Reformations-
gyeschichte selbst reichere usbeu bringen ; das wünschen WIFr
dem Verfasser , der peinlıchem Fleifls nıcht hat fehlen
lassen. Eın urkundliches Datum ZUT Geschichte des Auf-
retens des Miltitz In Sachsen bıetet übrıgens

Einen ınteressanten Beitrag ZUr Geschichte der Da

formıjerten Kırche ın der Pfalz haft Aug Bonnard 1n seiner
chriıft Thomas Eraste (1524— 1583 et 1a discıplıne
ecclesiastıque (Lausanne, Eridel Cle., 18594 218 S.)

IC handelt 6> sıch e1ne vollständige Bıo0-veröffentlıcht.
graphie des hbedeutenden Arztes Erastus (eigentlıch Lüber),
der o  ant manchen Gehleten der Naturwissenschaften einen O
esunden Fortschrıtt vertrat, aber doch In Fragen des Hesenwesens

Wier den überlieferten Aberglauben verfocht, ondern We-

sentlıch um seine Teilnahme den Kämpfen, dıe sıch 1n der
Pfalz dıe Aufrichtung der presbyterJalen Kirchenzucht nach
(Genfer uster erhoben. Zwinghianismus und Calvyıniıs-
MUS stiefsen hier In charakteristischer Weıise 1n den ersonen
Krasts eınerselts, des Olevianus, Ursinus, Boquin Uu. anderseits
aufeinander ; Bullinger und sE1ne Züricher olleg‘ standen auf
Hrasts Seilte, eza auf der Seite der Gegner. Zuwartend stand
Friedrich 11L eine Ze1it Jan zwischen den Partejen , bıs dıe
Entdeckung der antitrinıtarıschen. und antichristlichen Irrlehren
der Parteigänger Krasts euser und Sylvan Julı 1570
der calvınıschen Partei den Sieg verschaffte (wenn auch mıt
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einıgen Modifikationen zugunsten des landesherrlichen Kırchen-
In einem kurzen ersten eıle schildert Verfasserregiments).

Krasts Lehben und se1n auch theologisches Wiırken bis 1568 und
den Stand der Kırchendisziplin In der alz bıs ZUuU Ausbruch
des Streites, 1m zweıten den Streit selhst nach se1nem auf{seren
Verlauf, 1m drıtften dıe theologıschen Posıtionen beıder Partej:en
In ihren Streitschriften, i1im vierten Krasts spätere Lebensschick-
sale und dıe Verpflanzung des „ Krastianısmus * nach England
urc dıe posthume Veröffentlichung se]ner Schrıften über Kırchen-
zucht (London ‚ auf dem Tıtel TE verhüllend Pesclaviı)
Appendices über Namen und (Aeburtsort (Baden In der Schwe1z,
nıcht Auggen) des Krast, über ihn a {S Veıfasser des „ Büchlein
VOm Bro  TrTechen CC u dgl SOWI@ eıne Bıbliographie seiner
Schriften hılden den chlufs der sorgfältigen Studie. Ihren be-
sonderen Wert bıldet dıe reichliche Ausbeutung des Briefwechsels
des Coll Simlerjana In Zürich. Zur Bibliographie Lrage iıch
eınen Plakatdruck se1iner 'T’hesen de natura et CAUSIS epıulepsiae
1573 und 'Theses de sudore. Basıl 1581 (4°) nach. (+e-
druckte Briefe ÖN un A Krast stehen zahlreıich ın Joh (iras
tonis Consiliıorum ef, Epistolarum medicinallum , lıbrı VII (ed
aur. Scholz), Krancof. 1671 In 1ıb. 1, 111 6 M nNnier dıesen
Brıefen medizinischen nhalts nthält der VOIN prı
einıge Nachrichten über seIne Übersiedelung nach Basel (IIT,
233 Die Breslauer tadtbıbliothek besıtzt 1ne nzahl Briıefe
Krasts 1mM rıgına. AUS den Jahren —1 dıe jedoch fast
ausschliefslich mediziniıschen Inhalts s1nd. Bedauerlicher ist, dafs
der Verfasser agens Briefe VON Heıdelberger Professoren
und Studenten, Heıidelberg 1886, übersehen hat; hler ist, ‘he-
onders der Briıef Krasts VO  S September 1567 Haller ın
ern voxn Bedeutung, da den amp über diıe Kırchendiszıplin
bereıts ankündıgt , dıe Kntlassung des Joh Brunner schon mM1
dıeser Streitfrage In geheiımen Zusammenhang bringt und Se1n
gespanntes Verhältnis den quıdam , quı robarı aD omnıbus

Dals Bonnardvolunt quod 1PSIS placuıt, bekundet (S 31)
den TUC der Schriften Krasts über Kirchenzucht miıt Recht
nach London erlegt, 1älst sich me1lnes KErachtens besonders AUS
den darın verwendeten Iypen für deutschen Text erhärten Beı1
der SONS bemerkenswerten Gerechtigkeit des Verfassers 1n seınen
Urteilen mu{fs auffallen, dafs 26 den Wiıderstand der
Iutherischen Öberpfalz Friedrichs Calvyınismus auf Kechnung
der behebten intolerance Iutherienne setzt Wıe unpopulär auch
ın der urpfalz zunächst Friedrichs calvyinısche Reform Wal, be-
zeugt uns Krasts lehrreiche Bemerkung: Vıx trıgesıma populı DAars
doetrinam intelligebat et. approbabat: ceterı hostes nohıs
erant infestıissımı S 41) Kaweranu.
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7, Martın Phılıppson, Kın Ministerium unter Phi-
11ıpp IL Kardınal 112a spanıschen ofe 579 ıs

Berlin, Sıiegiried Cronbach, 18595 VIL und 642
Mk Nach e1ner S Ik1ZZze des Lebensganges des NtioON Per-

renot, des späteren Kardinals Granvella, dessen Thätigkeı wW1e
Krlebnisse a 1S Ratgeber der Regentin Margarete VON Parma in
den Niederlanden mehrfach der Gegenstand eingehender Darstel-
Jung YECWESCH sınd wesha. 10 her DUr gyestreıft werden, wäh-
rend der Verfasser beı den welteren Schicksalen deshalb AUS-

führlıcher verweilt) und einer daran sıch anschliefsenden Skizze der
Zustände Spanlıens der Zeıt, a UISs Granvella Se1N Amt .18 erster
Minıster antrat, schildert der Verfasser miıt oyroiser Ausführlich-
eıt die (+eschichte SE1INESs Minısteriums , die beı der damalıgen
ellung der spanıschen Weltmonarchie und dem weıtreichenden
Eınflufls Granvellas naturgemäls dıe (Aeschichte aller europälschern
Staaten berührt und nıcht . wenıgsten dıe Geschichte des sıch
regener]1erenden Katholicısmus 1n seınem Kampfe den PTO-
testantısmus. Be1l der Reichhaltigkeit des Quellenmater1als, das
aGer Verfasser nıcht kleinem Teıile erst ehoben hat, während
für anderes dıe Correspondance Granvellas In der Ausgabe VOn

10t dıe vorzüglıchste Quelle War, ist ıhm möglich, iIns e1n-
zeine Z gehen, und egrei sıch , dals auch der Kiırchen-
historiker In nıcht wenigen Punkten spezlelle Beiehrung ndet,
doch in die gyeschilderte Ze1%t, abgesehen Vvoxl den Verwickelungen In
den Niederlanden die thatkräftige Unterstützung der katholischen
Lıga In Frankreich , dıe Ausrüstung der Armada, die Zettelung
mıt Marıa Stuart, das Kıngreijfen In dıe Kölner Wırren eiC

} hat In der bekannten trefilichen
Sammlung dar Niemeyerschen Neudrucke denutscher ILnutteratur-
werke, Flugschriften AUS der Reformationszeit, egonnen, AUS-

xewäi Schriften E herauszugeben.
Die erste Abteiulung (Nr 139 —141 der Neudrucke. 1596
Mkı 80) umfafst die 99 Bundesgenossen“, denen der Her-
ausgeber ıne kurze Eınleitung voranschickt und erklärende An-
merkungen folgen 1älst. Ziu dem dem: Heransgeber unverständ-
lıch yebliebenen Ausdruck „ epikierung “ (S 22; 18 vgl 2449
Was von EILLELXELG, abzuleıten ıst , verwelse ilch anf Conft. Aug
Art. un! meın Gitst AUS ' ’homas Aquinas ın ‚„ Die Augs-
burgısche Konfession *, lateinisch und deutsch, kurz erläutert VOR

T oAdeU'h Kolde (Gotha 1 F

»0 Bauch behandelt ın Zeıtschr. Vereins (A+esch
u Altert. Schlesiens, Bd XXIX, 159—196, den Schöpfer
der hernach durch Trotzendorf berühmt gewordenen (+0ld-
berger Schule J VOoNM Wiıldenberg (auch

Zeitschr. K.-G. U
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Cingulator, Cingulatorinué‚ Cingularıus, Aurimontanus Ferimon-
tanıs A genannt). Mıt gyroliser Sorgfalt ist dem verschlungenen
Lebenswege des Jahre a,1t gewordenen Pädagogen und Medi-
Z1iNeTrs nachgegangen: geb Ö 1465 in erg, tudent 1n Köln
seıt 14906, 1501 Ma , ırd Rektor der Schule der Brüder
des gemeinsamen Lebens ıIn Kulm In Westpreulfsen. (Dabeı eI-

halten WITLr Nachrichten über den qg1t 1386 bestehenden Plan
der Hochmeıster , in Kulm eine Uniıyersıtät errichten. Aber
TOTZ päpstlichen Privılegs für e1n studıum generale kommt HUr

und erst 1442 eın studium _ partıculare mıiıt Hılfe des Bruder-
hauses WOo zustande, das dreı Brüder a{ Lehrer entsendete.)
1504 jedelt nach erg u  ber, WOÖO der hHat dıe alte Stadt-
schule mı1% der Schule yerein12%, dıe bald durch den auch
als Schriftsteller (Grammatı thätıgen Rektor Ruf gewinnt.
Aber E zıieht nach Wittenberg ZU. Studium der Medizin,
taucht 1515 ın Thorn als Stadtphysıkus auf. Bıs sSeın Lebens-
ende (1558) bleibt aber auch In dieser veränderten Berufs-
stellung lıtterarısch und mıt seinen persönlichen Interessen dem.
Schulwesen zugewendet, e1n unermüdlicher Freund der Kulmer
und der fernen Goldberger Schule.

1ine sehr schätzenswerte, Neifsıge Studie ZUr Biographie
des Miıtarbeiters Augsburger nterım und Bischofs VOoONn erse-
burg, Michael Helding (S1idon1us) veröffentlicht Nık Paulus,
der unermüdliche Bıograph katholischer Theologen der EIOT-
matiöonszeıt, 1m „ Katholık“, ahrg (1894), HE 41011€. s

481 AWETAU

51 In umfassenderer Weise sucht W I1 11
S J. der Karmelıter Paulus Helıae, Vorkämpfer der ka-
tholıschen Kırche S  T die sogenannte Reformation in Dänemark.
reiburg im Breisgau, Herdersche Verlagshandlung. XI 172 S.
Mk, 2,30) das Andenken des wohl bedeutendsten liıtterarıschen
Bekämpfers des Luthertums In Dänemark TNeCUECIN, wobel
denselben, den dıe alteren Bıographen q,1S irüheren Anhänger
Luthers In NSPIUC. nahmen und den dıe zeitgenössısche Ssatıre
schon qals „ Wendepelz “ bezeichnete, An STETtS gygetreuen Sohn der
römischen Kırche zeichnen bestrebt ist. Wiıe eıt das rıchtig ist,
OnnDen 1Ur Kenner der meıst dänısch geschrıebenen Quellen be-
urteılen. Jedenfalls wäre eine eNAUC Untersuchung der doch
auch nach chmitt 1n vielen Punkten nıcht Yanz reın katholischen,
purglerten Übersetzung von Luthers ‚„ Betbüchlein “ sehr WUÜün-

dieserschenswert und wohl für dıe Frage entscheidend. afls
aul 12€ nıcht der Verfasser der chrift „ VOoM alten und

IS6 möchte auch ich annehmen.
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2  A O UÜber die persönliche Begegnung des Wernigeröder
Dechanten 3 O: Kerkener mıt Luther 1m Hause des Wiıtten-
berger Medizıners Kschaus Martinı 1520 berichtet S
eobs 1n seinem Aufsatz „Aus dem kRechnungsbuche Joh Ker-
keners Von 1507—1541 “ ın Zeitschrift des Harzvereins

593 Luther, YVYONn Otto Beckmann beıl Tısche angeredet:
„ Her doetor Martıiıne, 5y mothen 06k noch irygen  . g1e die
entschledene Antwort: „ Neynıch ıck, werlich des dö 1ck
nıcht ; Kerkener hält dıese persönlıche Erinnerung se1ıne
Begegnung miıt Luther 1eStT, ihr den späteren Abfall des-
selben YoNn se1ınem Wort und Entschlufs greil beleuchten
Was Jacobs SONS AUS kerkeners Rechnungsbuch mitteilt, bezieht
sıch besonders auf oOkale Bausachen und eıne Wernigeröder, jetz
nıicht mehr erhaltene Bibliothek Kawerau.

Der beste Kenner Salzburg's 1m KReformationszeitalter,
der gelehrte Benediktiner a ] veröffentlicht
wesentlich auf Grund des VON ıhm neugesichteten Salzburger
Konsıistorjalarchiıys auf wenıgen Seıten des Jahrbuchs der Le0-
Gesellschaft (auch SChH Wiıen 1895, Selbsiverlag der Le0o-Gesell-
cChaft) eıne sehr instruktive kızze ber „ Des Kardınals und
Salzburger Erzbischofs a.1 I Verhalten ZULC relıg1ösen
Bewegung seiner Zeite hıs die TE den unsch
nach einer gröfßfseren, mıt Aktenstücken belegten Publikation VON

hervorruft. Auffallend 1ST, dafs sıch bıs Jetzt keine Briıefe
des Kardınals geflunden haben, dıe doch schwerlich alle verloren
e  en Se1IN xönnen.

34.. eorg Lösche, Johannes Mathesıus. Eın
Lebens - und Sıttenbild AUuSs der Reformationszeit. Zwel an:
Gotha, Friedrich Andreas Perthes, 1895 Seinen mancherle:
Vorarbeıiten e1ner (Aeschichte des Reformators Joachıimsthals
haft Georg Lösche nunmehr e1Nn umfangreiches Lebensbild des
Mathesius folgen lassen, das dank der Reichhaltigkeit SseINESsS
Materlals, dank der sorgfältigen Detailforschung und nicht uletzt
auch dank se1iner anzıehenden Darstellung a ls eIN wertvoller Bei-
rag ZULC deutschen und böhmischen KReformationsgeschichte mi1t
lebhaftem Danke begrüfsen S Aber auch die Kulturgeschichte
ırd Aus dıesem ucC. reichen Gewınn zıehen , WwW1e denn der
Verfasser mıt Fug und eC se1INe Arbeit als Lebens- und
‚ Sıttenbild “ bezeichnet hat; denn be1 der Eıgenart der Predigten
des Mathesius War e5s Aur natürlich, gerade die mannıgfachen
darın enthaltenen sıttengeschichtlichen Mitteilungen nachdrücklich
hervorzuheben, gerade S ihnen reichliche Auszüge geben
und s1e eınem lJebensvollen und Tarbenreichen Kulturbilde Z

D() *
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vereinıgen. Durch dıese umfangreıichen ıtteilungen AUS den
Schriften de. mM1% der Volkssitte SÜ intiım vertrauten Piarrers
Joachimsthal ergab sıch L VON selbst die Dispnosıtion dieses
Lebensbildes. Lösche behandeit zunächt ausschliefslich das B1ıo-
yraphische, bespricht alsdann eingehend dıe einzelnen Werke Na
gyıebt endlıch 1m zweıten Bande, iın dem aucNh der „ Dichterling “
nıcht verzessen 1St, noch eine systematısche Charakterıstik der
Predigten. Es olg als Anhang in 1587 ummern (darunter sechs
NneEue Melanthonlana) der Briefwechsel des Mathesıus, e1n Abdruck
Salner Hechtfertigungsschrıft Könı  © Ferdinand VO De-
zember 1546 und zuletzt ine scehr sorgfältige Bıbliographie seıner
eıyenen SOWI1@E der Schriıften uüDer ihn In jenem ersten;., reın
biographischen 'Tea1le hegt der Schwerpunkt ın len Kapiteln über
Joachimsthal , dıe dem Verfasser e1iner vollständigen Mono-
gyraphie ÜDer dıe Stadt anwuchsen, iın der neben einer erschöpfen-
den Darstellung ıhrer Keformationsgeschichte auch dıe durch den
Bergbau beeinkufsten eıgentümlıchen sozlalen un kulturellen
Verhältnisse In einer FKülle lehrreicher Kınzelzüge geschilder
SiNd Des Mathesius bedeutsame Kırchen-, Schul- und Spıtal-
ordnung VoNn 1551 hatte der Verfasser schon früher behandelt
und y1ebt Nnun hier 1ım wesentlichen ıne nNneue und verbesserte
Auflage jener iIrüheren Abhandlung, der mancherleı berichtigende
und ergänzende kKezensionen zustatten kamen; schon dieser
„ Ordnung “* erglıebt sıch e1n reiches sıttengeschichtliches Materı1al,
das dann durch die Predigten In SdANZ aufserordentlichem Malse
ergänzt und bereichert 1rd. Lösche gyruppiert dıese ın solche
über normierte Lexte, In solche über fre]e 'Texte und textlose
Predigten (Sarepta, Lutherhistorien); e folgen die Katechısmus-
predıgten und die Kasualıen, worauf dann dıie (+8samtmasse dieser
homi1ilatischen Arbeiten noch einmal nach den Gesichtspunkten:
Kxegese, Dogmatık, Aberglauben, Polemik, Korm, prache
und Stil, ausführlich erörtert 1ırd. Diıe Analyse dieser
Predigten, die Treichlichen Auszüge daraus, JO W1@ jene besonnene
systematische Charakteristik sınd überaus dankenswert und bıeten
neben dem Lheologen auch dem Kulturs= un Litterarhistoriker
eın reiches, übersichtlich yrupplertes un dank des Verfassers
aulserordentlicher Belesenheit miıt reichen Erläuterungen versehenes
aterıal, das für dıe Sıttengeschichte des Reformationszeıitalters
VvVon sehr erheblıchem Werte 1st. Nur natürlıch DEl dieser
doppelten Behaändlung der Predigtlitteratur vielfache Wiıeder-
olungen unvermeıdlıch, und die Frage, ob nıcht überhaupt egiıne
eiwas nappere Zusammenfassung dieses weitschichtigen Stoffes
sıch empfohlen a  @, 1äflst sich meıines Erachtens bel aller dank-
hbaren Anerkennung des (Gebotenen nıcht VONn der and we1lisen.
IUnd nıcht LUr In der behaglıchen Breite dieser Partıeen, ondern



NACHRICHTEN } 309

aNGH sonst . ist, W1@ mır scheıint, dıese auf ehr e  q tausend QJeıten
angeschwollene Bıographie durch E1n Zurviel belastet, das die
Lektüre des Buches arschwert un 7 dem Gegenstande der
Arbeıt oCN wohl iın keinem rechten Verhältnıs steht. Kın Ziu-
vie] 1 Text, Wesentliches uınd Unwesentliches mıcht immer
scharf geschıieden ist, e1n Zuvyiel 1n den Anmerkungen,; dıe
durch das Bestreben, keine Lesefrucht unter den Tisch fallen
assen , ZU ungebührlichem Umfange angeschwollen sınd, e1n Ziu-
vıel endlich anch im Stl, den wohl mancher Leser schlıchter
und mı1t elegantem Zuerrat wen1ıger überlastet wünschen möchte.,
Indes Iannn dieses subjektıve Bedenken den Wert der Arbeit
selbst nıcht 1m mındesten schmälern: S1e 1st das Ergebnis mühe-
voller und sorgzTältiger Studien und einer jahrelangen, liebevollen
Beschäftigung m1%t dem wackeren, i1ebenswerten Mann, dem 331e
gewıdmet ist. Und das 11d dieses Mannes zeichnet J1@e KL
und anschaulich, mı1 S vewissenhafter Treue und faınem
Nachempfinden, dals dıe Reformationsgeschichtie dem Verfasser
tebhaftem Danke verpflichtet 1ST. AWETAU.

*85 Auf ÄAnregung des weıland Prof. Vılmar hatte Pfarrer
Chrıistjan Müller in Fürstenau 1M Odenwalde Jangjährıge NV-OI=
arbeıten 1U1  ıd ıne Mathesius-Biographie betrıeben ; starbh 1892,

Mıt Benutzung Se1INESohne Abschlufls gekommen IA SE1IN.
Nachlasses hat (Oberlehrer Dr. d rı in Dresden
jetzt die beabsıchtigte Biographie fertiggestellt: M Johannes
Mathesius, e1 Intherıscher Pfarrherr des Ta
hunderts Gütersloh, Bertelsmann, 18594 U,

Mı 3, 60.) Der Verfasser Wr In der yünstıgen Lage,
auch dıe zahlreichen hereits gedruckten Vorarbeiten verwertien
R können, dıe e Lösche 1ın den etizten Jahren de1% 1888 anS

Licht haft treten Aassen. Ziwar befand SICH bel der Herausgube
auch Lösches abschlielsende eıgene biographische Arbeıt hereıts 1m
Druck, diese erhält 4180 hıer durch Amelungs vorauseillende Schrıift
eine unlil:ıebsame Konkurrenz. Doch 11l Amelung für weiıtere
Kreise schreıiben, verzıichtet daher 1m allgemeiınen autf Quellen-
nachweisungen, obwohl über reichhaltige XCcer AUS den
Schrıften des Mathesins verfügt, be1ı enen Nal SCcIh den ınd-
Ort angegeben sähe. uch g1ebt SeiINner Biographıie mehrfach
TecC handgreiflıche Nutzanwendungen wıder den „ kulturkämpfe-
rischen Protestantismus “ oder wıder dıe „ Leugner der Gottheit:
OChrıisti" unter den heutıgen evangelischen Theologen mı1t anuf
den Weg und meınt sich 3, {S Lutheraner durch Rohheıten
Zwinglı ausweIisen müssen. Schade, dafs der Verfasser beı
dem reichen Mater1al, ilbDer das verfügte, qe1INe Aufgabe nmıcht.
A5WAas nhöher gegriffen hat Aber mıt Vergnügen hört HMa CSa
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ennn der alte Mathesius hler möglıchst vıel selber Worte
kommt. Von 249 werden In mehreren Anhängen Zzweil
Predigten, einıg'e Gebete, qs1iehben Dıchtungen und ZWe1 Fabeln des
Mathes1ıus mıtgeteilt. AWETAU:

Ar e  O  G Y Privatdozent der Universität
ONn In kulturgeschichtlicher Darstellung
Krster 'Teıl 1483— 525 uC. unter dem 1te Geisteshelden
[|Führende Geister |). 1ıne Bıographieen Sammlung. Heraus-
vegeben VvVon DrT. Anton Bettelheim. Bd XVI U, XMVII Berlın,
Ernst Hofmann C0i; 1895 AAA In 506 Luthers Leben
1st reich, seıne Persönlichkeit bekanntermafsen eıine SO viel-
seıtige, dafs Ial auch VO.  S humanıstısch - germaniıstischen Stand-
pun NeuUue Sseıten ıhm entdecken könnte, dıe wertvolle Kr-
gygänzungen den bısherıgen Auffassunge 1efern dürfte. ber
der Verfasser beabsıchtigt mehr. Er begründet Seın Unternehmen
mıt dem Ungenügenden der bısherigen Darstellungen, sowohl VON-
seıten der allgemeiınen Hıstoriker WwW1e der ITheologen, ‚„ Nament-
lich Jürgens, Plıtt, Köstlın, Kolde, Kawerau un! TEeC
Rıtschl, theologische WHorscher von rastlosem Fleıls und andacht-
voller Gründlichkeit“ eıne köstliche Stulblüte!, beı den etz-
eren deshalb, eıl der protestantische Theologe ‚„nıemals der
Atmosphäre selner geistigen Krziehung völlıg wird entgehen
können, dıe Heranbringung (!) aller apologetischen und pole-
mıschen (resichtspunkte SCHLEC  1n auszuschlıelsen *. Als Beweis
SA werden e1N AAal Sätze eines ungenannten „hervorragenden
zeitgenössischen Theologen über Luther, „ dıe jJeden geschicht-
lıchen KOopnf befremden “, mitgeteilt, dabeı aber doch anerkannt,
dafls 11al hei den „theologıschen Forschern VO  — einer durch-
gehends musterhaften Besonnenheıit, w1ıe S10 den oben nament-
ıch angeführten eignet *, dergleichen vergeblich suchen ITa
Gleichwohl ist dıe nötıge Unbefangenheıt nıcht vorhanden, und
ZWar eshalb, e1l SIeE nıcht vorhanden SeiIn Kann: denn,
esen WIL : ‚„ dıe Öllıge Abwesenheit apologetischer Haltung mülste
bel einem theologıschen Bıographen Luthers, der doch die Ge-
schichte der protestantıschen Kırche immer unsıchtbar neben SICH
haft !), wı1ıe e1N stull mıtwirkendes Regulatıv vollends überraschen (!)
Und ıne solche Haltung auch 1m Ausdruck noch SsSÜ elte
sichtbar wıird, da waltet S1@ unbewulst ıIn der Auswahl des Ma-
terlals und ın der ATt, WwI1e dıe historische Kausalverknüpfung
angeschaut ırd .. Weıter Uindet der Verfasser, dals „„e1ine sehr
erklärlıche Eıfersucht arüber wache, dafs der relıg1ösen Or1-
ginalıtät des Reformators nıcht das Geringste abgebrochen werde,
und S10 drängt das Interesse der Theologen S  T'  anz natürlıch dar-
aut hın, diese Originalıtät VOIL der Kultur iıhres Zeitpunktes (!)
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viel als möglıch ZU isolıeren ** S VIT), eıNe gyewils starke Be-
Nauptung vonselıten e1ines Mannes, der, WwW1e se1n uch auf jeder
Seıte erglebt, meıine Lutherbiographie wenıgstens gelesen hat.
äahrend Maın anf eine ähnliche Krıtik der allgemeınen Histo-
rıker bereıts vorbereıtet 1s%t, unterlälst der Verfasser S10 doch
schliefslich, 99  10 Fülle der fruchtbarsten Anregungen in jenen
epochemachenden Geschichtswerken “ begrüflsen, „ die AUuS den
sozlalen Kämpfen der Gegenwart heraus uUNnNsSeI historısches Denken
umgestimmt“ S IX), und während beı aller Hochschätzung
des Werkes VON Bezold, doch, Was NUur andeutet, „j0
mehr d1e vorwıegend polıtısche Geschichtschreibung Vvoxn der
kulturellen überholt wurde , eben die letztere wohl wenıe
gewürdigt iindet, offenbart sıch ınm ‚„„der erfrischende, unıyerselle
Anhauch (!) jener Studıen ebenso In der ATt, mit weilicher he0-
ogen w1e Harnack und Herrmann, Nationalökonomen wIıe
Schmoller , urısten W1e Sohm und Gilerke, phılosophische Be-
trachter WwIie Kıcken und Dıilthey U, 3 die robleme der He-
formatıon VONn den mannıgfaltigsten Gesichtspunkten her fruchtbar
beleuchteten“‘, Nachdem Man sich durch dieses und .  -

eres mühsam hındurchgearbeıtet hat, umschreıibt der Verfasser
die Aufgabe Se1INES Buches endliıch miıt einem OTie AL da-
hın 99 wollte das, WasS TeC Rıtschl als die Lebens-
ıdeale der Reformatıon bezeıchnet, aber VAÄADÖM gyeschichtlichen Be-
gründung offen gelassen hat, 1n der Notwendigkeit s<einer KEnt-
stehung begreiflich machen, Luther nıcht AUI a 1s das relig1öse
Genıe, sondern zugleich als Kulturhelden, als den Schöpfer des
Protestantismus Y ZULE Anschauung bringen , qls den xrößfsten
Mıiıttler D den uUuNSere Geschichte kennt, und se1n Werk Vel-

folgen bıs ın seıne ältesten Voraussetzungen einerseılts , bis 1n
seine Ausgänge und seine Wirkungen auf das Geistesleben der
Neueren anderseits *, XIL Und ebendazu ist nach Bergers
Meinung der Litterarhıstoriıker meısten gee1gnet, „denn es
1ist das schöne Vorrecht des Litterarhistorikers, mıt den Grölsten
der Geistesgeschichte y]eichsam eiınem Thsche sıtzen dürfen,
in iıhre W esensart sıch einzuleben und iıhr Offenbarungen aD-
zugewınnen, WIe S1e L1UL vertrautestem Umgange sıch erschlıefsen

Da ist es freilich keın Wunder, uNsmögen ete.  “  <
andern Lutherbiographen, namentlich den Theologen nıcht
gelungen. 2l  Yst dem Litterarhistoriker War vergönnt, Luther
als „relıgı1ösen Mıttiljl er“ N erkennen und darzustellen, WO-

mıt sıch der erste vorliegende and beschäftigt Kap Luthers
Erwählung ZULC Mittlerschaft. Kap Luthers Erwerbung der
Miıttlerschaft. 3 Kap Liuthers Bewährung der Mittlerschaft),
während der zweiıte '"Te1l Luther AIn „führenden Ggıst" behandeln
soll Und diese Bezeichnung Luthers a lIs „yrelig1ösen Mıttler *® ist



312 N.  CHRICHTE

Sanz XeW1S eLWAasS Neuves obh SONST aufser der Wıederholune
CIN1S6X Rıtschlscher (+@danken der Betonung ‚„ des Krlebnisses“
der Lehre VON der christliehen Vollkommenheit der bekämpfung
des e1nes 1SSeNs VO  e keinem anderen Liutherbliographen -
wertfeien Materı1al- und Formalprinzips Neues sıch darın
iindet SCch Unbefangenere entscheiden.

S da - O unterzieht ScCc1iner Abhandlung :
UÜber den Prozels des Erzbischofs TeC R 050
ILuther (in Kleinere Beıträge ZAUT: Geschichte VON Dozenten der
Leipzıger Hochschule, WHestschrift ZU deutschen Hıstorikertage

LeIıpzZIE, Ostern 1894 Le1nzıg 8& 04 dıe rage
nach dem Verhalten des Albrecht VON Brandenburg Luther
be1 Begınn des Ablafsstreıtes sorgfältigen Untersuchung und
wendet sıch dıe VON Köstlin, I4 180 ausgesprochene
allgemeıne Annahme, alg dıe Häte des KErzbischofs wohl nıcht
ANSCIWMWESSCH gefunden haben Luther schon öffentlich M1
dem (vom Erzbischof AÄAussicht genommenen) Prozefls VOTaln-
ugehen und dafls Albrecht davon abstand Er Uündet dagegen

den 'Thesen Tetzels, den Kntgegnungen Karlstadts und _-
deren glejchzeitigen Auslassungen deutliıche Spuren davon, „ dals
Tetzel den Prozefs angestrengt, aber freilich bald Von ım ah-
zulassen S1C. genötıgt sg h “ Briıegers Nachweise SsSınd sehr
dankenswert und danach steht fest dafls Tetzel laubte Grund

aben, darüber klagen dafls der Kurfürst s Pflicht
iın der rechtmälsıgen Verfolgung des Ketzers hindere rag -
i11ch Ist aber, oh Nan das mıt dem DVFrOCESSUS inhıbıtorius VOT-
hınden darf über welchen Albrecht sSe1ıne KRäte nach dem De-
kannten Schreiben beraten 1äfst wobel inmal ant dıe Fassung
des Begriffes DFrOCESSUS inhıbıtorius ankommen Wird, ZU andern,
welche ellung der Erzbischof nach dem SANZEN Tenor des

Unter demSchreibens der SZAaNzZeEN Angelegenheit eiINnNımMmt
PTOCESSUS in hıbıtorıus ST meın doch wohl auch Briıeger, E1
Schrıftstück Z verstehen dafs 18808l KRücksicht auf den
eventuellen Kırfoleg reSp Nıchterfolg desselben zugleıich VO der
Eınleitung Prozesses Nac. modernem Sprachgebrauch) g‘_
sprochen werden kann Was DUn aber den Inhalt desselben —
belangt, kann ich nıcht für wahrscheinlich halten, dals
TEeC nachdem Ccr, als möglıch m 1% der
6, thun Z U en und sıch dıe Augustiner-
TemMıten HAaC auf den Hals Z Jaden dıe aCc 11
kKom anhängıig gyemacht hat als dıe Bemerkung Briefe Tetzels
A0 Miıltıtz bel Löscher, keformationsakten I1 368 sıch arauf
bezieht habe lch schon 80 Me1inem M Luther 375 eitend
gemac zugleich den Tetzel mi1% der Kınleitung regulären
Ketzerprozesses beaufiragt haben sollte sSeine weıtere KEr-
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wagung Sing lediglich dahın, ob und WI1@ eventueill dem Umsıch-
osreiten der Bewegung yesteuert werden solle, ‚„ damıt soleher
oiftiger Irrthumb ynder volck weıther nıcht gepflanzt
werde .. Deshalb wird der PTOGESSUS iınh ibıtorius schwerlıch
mehr enthalten haben a{s eine sirenge Mahnung (unter Nam-
haftmachung der eiwaıgen Folgen), VON seınen Anegriffen
dıe Ablafspraxis abzustehen, e1Nn Schriftstück, das eventuell Letzel,

als Manden ZUuNAaCcCAsS angine, Luther Insınuleren sollte
darüber eine sorgfältige Beratung pliog (Brieger 194 kann
angesıichts der Thatsache, dafs siıch uln den bekannten Professor
. der Hochschule des sächsıischen Kurfürsten handelte, doch
nıicht Wunder nehmen. Ob ÜUnN die äte für zut befunden aben,
den PTOCESSUS welterzugeben , wlıssen WIT nıcht, ebenso wenig,
ob Tetzel den Versuch gemacht hat, WEeENnN Or ıh erhalten, den-
selben Luther iInsinuieren. Das letztere ist mır neuerdings
sehr zweıfelhaft, e1] WIT nırgends eiwas davon hören, und, Was
direkt dagegen sprechen scheint, Luther In seinem Sermon
rieger 196) YTetzei gyeradezu auffordert, ihn persönlıch 1n
Wiıttenberg ZU elehren eiC Das schliefst aber nicht AUS, dals
Tetzel uf eıgene Faust ses Luther Prozessualisch VOLrSCSaNSCH
1St, wobel er sehr bald aber erfahren mulste, dals Nan A küur-
fürstlichen ofe ım keın KEntgegenkommen zeigte, und darautf
nıcht auf einen 1m Auftrage des Albrecht VoONn Maınz unter-
10O0MMeENEeE: Vorgehen, &. welchem iıhn hınderte, möchte ich
die spitzen Bemerkungen den Kurfürsten beziehen, auf die
Briıeger In dankenswerter Weıse aufmerksam emacht hat,

38 Baler, Dr Johann, Präfekt des Schullehrerseminars
1n Würzburg, Dr Martın Luthers Aufenthalt In ürzbure
W ürzburg, Stähelsche Buchhandlung, 1895, 35 Sa konstatlert NUur
gegenüber falschen Lokaltraditionen das Thatsächliche. Der-

Geschichte des alten Augustinerklosters ürzburg (mit
Abbildungen, S 1efert neben einer Baugeschichte des-

selben In kurzer Übersicht 1ür dıe ältere Zeit 1Im Anschlufs
meılıne Augustinerkongregation , später an Höhn und einzelne
Notizen AUuSs dem Ordinariatsarchiv und Klosterarchivr Münner-
STa e1ıne gedrängte Geschichte des Klosters und Se1INer be-
kanntesten Insassen. Nıcht erweıslich ist dıie Behauptung, dals
der Würzburger Konvent Zı Staupıtz’ Zeiten ZUrTr Adeutschen oder
sächsischen Kongregation gyehört hat, doch ist, dıe Notiz be-
achten, dals der X  DEl Luthers Anufenthalt In ürzburg amtıerende
Prior Petrus Wiıeglin 1m Jahre 1515 In Wiıttenberg studiert hat
und dann ohl auch e1n Schüler Luthers SCWESCH ist.

Eın den Lutherforschern bisher entgangenes ahn-
schreıben des päpstlıchen Leraten n Polen Zacharıas
Ferrer1 (über hn Bernardo Morsolıin, Zaccarıa Ferrer1, epP1SOodLO



314 NACHRICHTEN

bıografico del SECcOL0 XVI Vicenza Luther VO  s Maı
1520 teılt on Fızalek AUS e1nem gleichzeıtigen Druck miıt ın
Hıst. GÖrresges., (1894), Dl A :

40. Zweynert, Luthers Stellung ZUL humanısftıschen
Schule und Wiıssenschaft. Leıipzig 18595 188 Luthers Be-
ziehungen den Böhmen behandelt In egıner Spezlaluntersuchung
Fron1ıus ın dem Jahrb Gesellschaft des Protestantismus 1n
Österreich 1595

41, Zu dem wertvollsten , A dıe letzte Zeit auf dem
Gebijete der Lutherhtteratur hervorgebracht, gehört ohne Zweifel
dıe Publıkation VOon Drews, Die Dısputatıonen Dr Mar-
tın Luthers 1n den Jahren S der Universität
Wiıttenberg gehalten. Zum erstenmale herausgegeben Hälfte

XLV 346Göttingen, Vandenhoeck Kuprecht, 18595
Mk Nach einer ausführlichen Einleitung, dıe 1n Jarer, 1m
einzelnen freilıch nıcht limmer einwandfreler Darlegung das sSchwIie-
rıge T’hema des damalıgen Disputationswesens 1n seinen VOr-
schledenen Arten behandelt und das Vo  S Herausgeber benutzte
handschriftliche Materı1al nach Herkunft und Beschaffenheit be-
spricht, liefert yröfstenteiuls nach unmıttelbaren Nachschriıften
den Abdruck e1iner el VoOn Lutherische Dıisputationen miıt Thesen,
ede und Gegenrede und ZWar VO  = Te 1535 &. 2180 se1t
Wiıederaufnahme des Promotionswesens der Wıttenberger och-
schule Jeder Disputation ist eıne ıtterarkrıtische und historische
Eınleitung vorangeschickt. Kıs r ofenbar dafls 7 wWenNnn auch
manches Unbedeutende m1% abgedruckt werden mu[ste, Nal doch
erst durch eiınen solchen vollständiıgen Abdruck einen unmiıttelbaren
und jebendigen Eindruck von dem Zanzeh Verfahren empfängt
und erkennen kann, w1ıe Luther dıe einzelnen gerade auftauchen-
den Fragen behandelte, und In welcher W eise dıes heranwachsende
Theologengeschlecht CrZzZ0geN wurde. So ırd nıcht UUr dıe
Lutherforschung , ondern auch dıe Universitäts- und Gelehrten-
geschichte AUS diesem Werke nıcht Wenıges lernen aben,
und ist dıe aldıge Vollendung derselben ringen wünschen.
1ne ausführlichere Besprechung unter Berücksichtigung der Kınzel-
punkte hoffe ich in den Ött. (+el.-Anz. Zu jefern.

42 Der Jesuit KErnst Michael behandelt auf Veranlassung
der früher erwähnten Publıkation Höflers In bekannter Manıer
unter dem Titel: Luther und Lemnıus. Wittenbergische 1n
quisıtion 1538 ın der Zeitschrıft für katholische T'heologıe 1895,

450 . den Streıt uthers mi1t Lemnıus. Inzwischen hat man
auch ın Frankreıich Veranlassung gefunden , 1ıne französısche
Übersetzung Voxn des emnNIıus Schandpoem ausgehen lassen:
Lemnıus S.); les de Luther, 1a monachopornomachıe
de Simon eMN1IUS XVI Tradunt du latin POUL la p;emiére
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{01s AVOC le extie Au regard. Parıs (1895) Lisieux, & 120 D-,
nach dem Preise VON 25 Er urteilen , jedenfalls eiıne Lıieb-
haberausgabe.

Paulus Eın katholiıischer Augenzeuge über
Luthers Lebensende. Hıst. GÖörresges.
1894, 811 Beı meınen Verhandlungen mıt Majunke über
Luthers Lebensende War auch e1n T16 eines „ Mans-
felder Bürgers“ über Luthers 'Tod ZULC prache gekommen , der
VONn 1565 den späteren uflagen der Schrift des Cochlaeus
de actıs 1 Scr1ptis Liutherı beigedruckt ist Ich konstatierte
(Th Kolde, Luthers Selbstmord, Auflage, Erlangen und Leıipzıg
1890, 16), dals der Verfasser Katholık War und dafs der
Bericht eın beinah gy]eichzeitiger 1s%; da von dem kranken
Grafen Philıpp VONn Mansfeld spricht, der nach Krumhaar Die
Grafscha Mansfeld, 223) unı 1546 gyestorben 1St. In
meiner zweıten chrıft 0C. einma| Luthers Selbstmord, f.),
sprach ich dıe Vermutung AUS, dals jener Bericht wahrscheinlich
ıne VON Majunke yesuchte chrıft des Georg Wicel el, ındem
ıch auf ıne Stelle des Polemikers Joh Nas verwies, der In seiner
1 TE 1580 erschıenenen Quinta centurıa SW sıch auf das
Deruft, Was „ VON sStund “ eın Bürger VOn Mannßfeld, der miıt
und bey dem 1To0od yeweßt, ZUr Cur geholffen‘, beschrieben und
dem 1celio0 zugeschickt, W1e denn auch ın offentlichen truck
gegangen‘“‘. Daraufhin r Paulus, der übrıgens, obwohl jene
Stelle bel Nas für se1ne Annahme „den vollgültigen Beweis
hefert“, weder meıne Schrıift noch meıine anf die betreffende Frage
bezüglıchen Bemerkungen mit einem Orte cıtiert, der XC weıter
nachgegangen, und macht sehr wahrscheimmlich , dafs der C1IY1IS
Mansfeldensıs, der den firaglıchen Brıef Wiıcel geschrıeben,
der mıiıt hm se1t lJange bekannte Apotheker Johann Liandau yO-

und ıdentisch 15 mıt dem Apotheker, der nach dem
Berichte miıt dem sterbenden Luther thun &a  e, wodurch das
Schriftstück natürlıch einen erhöhten Quellenwer erhält. als
Paulus sıch miıt Entschiedenheit Majunke erklärt, durifte
Han VON diesem Forscher erwarten.

44., CHTOd@er., Beıiträge ZU Lebensbilde C 1 -
ya  8 Hist Jahrb Görresges., band, 186953 I,
behandelt wesentlich die kırchliche Stellung der unter dem Namen
Otmar Luscinius bekannten Humanısten AUuSs Stralsburg , der q IS
Kanonıkus Von ST Moriıtz ın ugsburgz Vvoxn 1525—33 1ne Rolle
1n der Keformationsgeschichte Augsburgs spielt.

45. Eın wichtiges Datum ZUE Lebensgeschichte Ökolam-
Dpads hat Bossert festgestellt, indem er In den Blättern
für W ürttembergische Kirchengeschichte 1895 die auf der
nıversitätsbibliothek Tübingen auftbewahrte Urkunde miıttellt,
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mıttelst welcher Herzog Ulrich ON W ürttemberg A 13 Aprıl
1510 dem Bıschof Lorenz ON W ürzburg den VON Bürgermeister
und HRaft 1n Weinsberg dortigen Prädikatur nominıerten Mag
Johann Heusgin VONn Weinsberg präsentiert.

Zur Geschichte des 1n humanıstischem Sınne reform-
treundlichen Breslauer Bischofs J2C0 VO Salza (1520—38)
teılt Sb Ses 1im hıst, Görresges. XLV, 18935;

S8534 AUuS einem Briıefe desselben Clemens VIL VO  S : prı
merkwürdige Vorschläge ZULFE Bekämpfung der I: rlehren mıt.

ı B Eın sehr interessantes zeıtgenössisches (Aedicht über
Hranz VO Sickingen, das ON einem Katholiıken verfalst,
sıch auch über Sickingens kırchlıche Stellung ausläfst, veröffent-
lıcht AUS einer W olfenbütteler Handschrift Heinemann
In der Westdeuntschen Zeitschrıft ÄLV, 1895, 293

45 Ziu den wertvollen Publikationen ZUFL Geschichte des
Verger10 , dıe ÜNS dıe etzten Jahre gebracht aben, u Joh
Sembrzyckı die Re1ise des nach Polen 206/07 ın der altpreuls.
Monatsschrift der gyrolsen Arbeit VONnN Frıedensbure, die
Nuntiatur des Vergerio0 ın den „Nuntiaturberichte AUS Deutsch-
land *, Gotha 1892;, dessen Kınleitung für die Auffassung der
ersten Zeit Vergeri10s nunNmehr grundlegend Se1N ürfte, ist, er-
dings yekommen: Frıedrıch üDbert, Vergerilos publı-

7ı ist * A atıg I @1 nebst einer bıblıographischen Übersicht.
und 3023 S: Götlingen, Vandenhoeck KRuprecht,

1893 Mk Wiıe schon der 'T‘itel angılebt, beabsıchtigt
der Verfasser keine Bıographie, 87 schickt HUr ıne kurze Skızze
über Verger10s Leben bıs seinem ()bertritt ZU Protestantis-
MUusS VOTAaUsS, seine eıgentlıche Darstellung begınnt erst mi1t dem
Maı 1549 und haft wesentlıch dıe publızıstische Thätigkeit ZU.

Gegenstande, doch S dafs allenthalben wertvolle Untersuchungen
und Mitteilungen über den Lebensgang ZULEC Se1ite gyehen, WOT2US die
Partıeen über dıe Thätigkeı iın Graubünden und seinen Anteıl
a dem Geschichtswerk des Sleidan 150 1. hervorzuheben S1ind.
ber 1m Vordergrund STE der unermüdliche lıtterarısche Kämpfer,
In dessen vielseitige und geschäftıge Thätigkeit der Leser durch
reiche Mitteilungen den vielen kleinen Schriften Verger10s
eiıngeführt Wird, die der Verfasser durch emsige Forschungen anf
deutschen, schweizerischen und iıtahenischen Bibliotheken ın einem
hbısher nicht erreichten Umfange zusammengebracht hat Darüber
berichtet mı1ıt &TOLIser Genaugkeit der bıblıographische Anhang,
der nıcht wenıiger alS DE Schriften aufzählt. Kold

Als Heft der VOoNn Aug Sauer begründeten ‚ Bıblıothek
äalterer deutscher Übersetzungen “ x1ebt Joh einen Neu-
druck von O1 Warbecks Verdeutschung der französıschen
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Krzählung „ Die schöne Magelone “ nach dem ın (Aotha, efind-
lıchen Autograph VOIM Jahre 1527 (Weimar, Welber, 1894

S6 S.) Von kırchengeschichtlichem Interesse ist
Kap 111 der mi1t bekannter Gelehrsamkeit Uun: orgTfa. gearbeıteten
Eınleitung, In dem dıe verstreuten Notizen über Warbecks Leben
gesammelt und gygeordne sınd. Geboren kurz VOL 1490 In Schwä-
bisch-Gmünd, VO  S Vater, einem wohlhabenden Bürger, ZULC 1plo-
matıschen auibahn bestimmt, bezieht eıt 1506 die Uni1-
versıtät Päazıs, er Mag wıird und die französische Sprache
erlernt. annn studıert qg1t; 1514 1n Wittenberg Jura, 1rd
Luthers Schüler , Spalatins vertrauter Freund und durch dessen
Vermittelung Erzieher des natürlichen Sohnes Friedrichs des
Weisen. 1519 Jälst Er sıch ZU Priıester weıhen und erhält B1n
Altenburger Kanonikat. Kr ist Zeuge der Leipzıger Diısputation,
begleitet den Kurfürsten Kalserwahl nach rankfurt, ZULF
Krönung arlıs un ZUm 0Ormser Reichstag. ann lebt
&. ofe a‚ IS Hofmeister Johann Friedrichs und des Herzogs
Kranz VONn Lüneburg ınd versieht zugleıch dıe Dienste eINes Se-
Kretärs und Bibliothekars. Kurfürst Johann Friedrich machte
Sg1nen Lehrer ZU kHat und Vicekanzler 1n Lorgau; starb aDer
sehon 1534 Von Interesse ist auch der Katalog der Bücher
ın französıscher Sprache, die sıch INn der xurfürstlichen Bıbliothek
Nac. einem Verzeichnis VON befanden (D XXXVIILI.)
Von Warbecks Schreıiben erz0og Johann, SA Okt. 1520

Tentzel, Hıst. Bericht 4.54, alc gy1ebt Bolte
XXV If. einen korrekteren Abdruck. Der Brıef ze1gt bekannt-

hch, W16 sehr Friedrichs des Weisen Intergesse für Luther
nächst dem Professor und der durch iıhn ZUr Blüte yebrachten
Universıtät galt. Kaweranu.

50 Koth, Johannes VO Wege (Johannes qı

v1a) e1n Kontrovertist des Jahrhundertse. 1ıne bıo-bıblio-
graphische Studie. Hıst. der Görresgesellschaft, Band,
1895, 598

51. Als 1ne der erfreulichsten Krscheinungen U1 dem
(+ebiet der reformatıonsgeschichtlichen Liıtteratur uls Stähelins
Zwinglibiographie Rud ähelın, Huldreich Zwingli, Se1N
Leben und Wirken nach den Quellen dargestellt. Basel 1595

Halbband 256 M} 80), von der bıs Jetzt wenıgstens
dar erste Halbband, der den Leser bıs ZU Jahre 1523 ührt,
vorliegt. Wer Stähelins frühere Zwinglistudien , seıne kızze ın
den Schriften des Vereins für kKeformationsgeschichte und seinen
Artiıkel Zwinglı ın der protest. Kealencyklopädie, SOWI1@ seıne
ruhige, besonnene Art, das feınsinNnNıg € Urteil und dıe allen aulseren
Prunk ablehnende, einfache Darstellungsweise kannte, mufiste sıch
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Treffliches VONn Se1Ner Arbaeit versprechen und ırd daran
Freude haben Obwohl der Verfasser fast NUur m1% schon gedruck-
tem Materıjal arbeıtet bıetet doch namentlıch auch chrono-
logischer Beziehung schon das vorlıegende UuCcC. vieles Neue, SIN
doch dıe TDe1ten Strıcklers, Kelıs etC aulser anderem Zwecke
beı Baur, noch kaum Irgendwo grölserem Rahmen verwertet
worden, und jedenfalls darf MNan schon nach diesem e11e Y

dem wenıgstens auf eiNle KEınzelheit hınzuweısen , der
oft überschätzte Einflufs des Wyttenbach auf SeIN rıchtiges Mails
zurückgeführt ırd (und vielleicht dürfte erselbe noch
SCIH, a 1s den rückblickenden Leo Judä und Oswald Myconıus
erscheinen mochte), mıt voller Zuversicht dafs WITLT ]Jetzt
endlich e1Ne WITKElic wissenschaftliche und doch dabe1ı auch
yrölseren Kreıisen zugängliıche Bıographie Zwinglıs erhalten haben
Öchte S1e ZU Anlafs werden, endlıch auch eG1nNe krıtısche
Ausgabe Se1nNner Werke oder wenı1gsteNsS se1lner Brıefe gehen

Inzwischen ist uch der zweıte Halbband, bıs 711 Jahre 1525,em Kampf mıt den Schwärmern reichend erschlenen.
Kolde

< D a n

Druck vn Friedrich Andreas Perthes Gotha



Untersuchungen
Geschichte des Nieänischen Konzils.

Von
Otto eeC In Greifswald.

ber den ersten Ausbruch des arlıanıschen Streites be-
sıtzen WIr vier Berichte, dıe alle voneinander unabhängig
siınd. Philostorgius (L, erzählt, ach Arius, der AaAn der
Spitze der alexandrinischen Presbyter stand , habe eın
WwIisser Alexander mıt dem Spitznamen Baukalıis die zweıte
Stelle eingenommen. Der S@e1 bemüht SCWESCH, seınen
Vormann herauszubeilsen , und habe deshalb den gleich-
namıgen Bischof der Verkündigung des Homousıon AN-

gestiftet. Diese Nachricht findet darın ihre Bestätigung, dals
ın den Unterschriften des Rundschreibens, das UunNnSs 15
schon beschäftigt hat, thatsächlich eın Presbyter Alexander

zweıter Stelle erscheımnt. Vor ihm etaht 1Ur Kolluthos,
der der Zeıt, der Streit begann, W1e WITr sogleich
sehen werden, och Schismatiker War; eT wird sich später
dem Bischof unterworfen haben und dann 1n den leeren
Platz des Ärius eingetreten se1In. Ob der arıanısche Kirchen-
historıker die Notive des Presbyters lexander böswillig
verfälscht hat  oder nıcht, können WIr nicht beurteilen ; darın
wiıird 61 jedenfalls recht haben, dafs dieser schon kraft se1ner

ben
Zeitschr. Kı- I 71



320

hervorragenden Stellung Priesterkollegium beı der KEint-
scheidung der dogmatischen Frage durch den Bischof dessen
einfufsreichster Berater War

Der Bericht des Philostorgius Jäflst sich mi1t den dreı
übrigen seh1 gut VCLEINISECN, diese selbst aber stehen unlös-
barem Wiıderspruch Eusebius geht ar SC1NeT CISENECN
Erzählung über die Ursachen des Streites schweigend hinweg;
aber angeblichen Briefe Konstantins (1} 69 lälst

den Kaiser SaSCH, der alexandrinische Bischof habe
Presbyter ber e1Ne dunkle Sstelle der Schrift ihre Mei-
HUn gefragt und die Antwort des Ärius habe den Zwist
entfacht Hier 1ST Alexander der V orwitzige, der SAallZ über-
HNüssigerweise die verfängliche Frage stellt AÄArius gehorcht
1U.  ar nach bestem Wiıssen un! (+ewissen dem Befehle SCcC1INES
Bischofs Sokrates (1 dagegen erzählt lexander habe

Gegenwart SC1IHEeI Presbyter ber dıe heilige Dreiemigkeit
gepredigt AÄrıus aber habe AUS Streitsucht sich die
Ansıchten, die der Bischof aussprach aufgelehnt un ihnen
SC1IHC Ketzerei entgegengestellt ach Sozomenus (1 15)
endlich gaben vielmehr die Fredigten des ÄArıius den ersten
Anstols WAar habe Alexander dıe häretischen Lehren, die

ıhnen ZU. Ausdruck kamen, anfangs Sal nıcht beachtet
doch qals andere ihn selber deshalb angegrıffen hätten, sCc1

ZU Einschreiten CZWUNGDEN SCWESCH Kr habe daher die
streıtenden Parteien VOL®P SeCc1IN Schiedsgericht geladen und
untier Assıstenz sSeiIiNeSs Klerus das Keligionsgespräch mıt
höchster Unparteilichkeit geleitet. Leitweillig habe er selbst
en Gründen des Arius Zustimmung ausgesprochen,
ihm aber doch zuletzt Unrecht gegeben un den Presbyter
ZU. Wiıderruf aufgefordert Krst die W eigerung desselben
habe den Bischof SsSCcCINer späteren energischen Parteinahme
getrieben

Von diesen drei Versionen ann 1U wahr >  D}
irgendeine Art der Ausgleichung dulden SIC nıcht LrO{fZ-
dem CS xeiner Von ihnen An Anhaltspunkten der
sicheren Überliefterung. Was zunächst dıe erste betrifit,
ist es richtie, dals die Spekulationen des AÄArıus VON
der Auslegung 1RETr bestimmten Schriftstelle Au  CNn
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sınd ; CS W ar das Spr Sal S, ber dies gewährt dem
KEusebius keine Bestätigung. Denn be1 einem Zeıitgenossen,
der lebhaft X& der SAaNZCH Bewegung beteiligt Waäar, ist;
s selbstverständlich, dafls CT jene Thatsache kannte, und.
AUS ihr annn alles Übrige herausgesponnen Se1IN. Sokrates
stimmt mıt folgender Stelle AUS dem Brıefe des ‘ATIUS
Eusebius VOL Nikomedia ziemlich überein: ILOVTE
OLV “LVEL “a NUOV ÖOr EITLOLOTTOG , OTE %OL ELXOLOS AL
HU EL  - TNG 7TOÄEWC CC XV-OWITOUG A EOVG, ETTELÖT, 0U MC
DWVOTUEV KÜTO ÖNUOTLE ÄEVOVTL: ‚, EL Q E0G, EL vLÖG .
&,  uC ITATYOQ, X  uC VLÖC g ÄC( ber CS ist, sehr wahrschein-
lıch, dals Sokrates diese Urkunde enutzt hat, und seine
Krzählung enthält nıcht mehr, als Was er AuSs den fünf
Worten OU OUUDWVODLULEV XUTO ÖNMOGLE AEyOrTL herauslesen
konnte. Diese aber lassen auch eine Auslegung 1 Sinne
des Sozomenus Denn mıt jener öffentlichen KErklärung
Alexanders braucht keine Predigt gemeınnt se1n , die den
Anlafls dem SaANZEN Streite gab; 1A4n annn darın auch das
Schlufsergebnis des Keligionsgespräches sehen, das Arıus sich
anzunehmen weıigerte. Miıthin annn dasjenige, WaS Eusebius
und Sokrates bleten, auf Schlufsfolgerungen beruhen, die
möglicherweise alsch sınd ; dıe KFrzählung des Sozomenus
dagegen ıist reich klaren un:! bestimmten Kinzelheiten,
dafls jene Annahme ausgeschlossen erscheint. Zudem erhält

Kıpıph. haer. 6 A0&L0S EITNOSV XUTOU TNV VAÄOTTAV XT
TOU 2dLouvu 0EOMOTOU , ZE KOXNS ÖNSEV TNV ITQ& TW Z040U @®L 2V TALG
KÜTOU MTAQOLULALS AEEwV EOUNVEDOAL BOUVAOUEVOS, TO 7)O XUQLOG EXTLOE UE
KOXNV 0Or KÜTOÜU, 7IQO TOU KL@OVOS ETEUELLWOTE UE &y XOXN 7700 TOU
UNV VV ITOLNO CL %XL 7700 TOU TG KBUOOOUS ITOLNO CL, 7700 TOU ITQ OEAFELV
TG 7ÜNVAS ( ÜOXTWY, 7100 TOU Ö0 E00KOHNVAL, 700 d& ITLADTOV S0U-
VV VEVVG e  UE. VGU KUTO. E10&«VYwWyYN TNS IA  AVNS  n VEVEVNTAL. x
TAUTNS OUV TNS AEEEwWS TNS &V TW ITKOQOLULKOTN VEYOXUMEVNG, OTL „ XVUOLOS
$XTLOE UE KOXNV 0Or XKUTOU EL EOY « KÜTO  U  C6 AOLILOV Ta TAVTE KÜTOLG
&ILLVOELTAL, O& OÖ UVATAL TU DW TW ÄOym SiVaL %XL LO 0Q007TEL XL
OÖUVaTtTaL OUVAOELD. uch Kustathius vVvon Antıochla chrıeb über dieses
Biıbelwort, offenbar um durch se1ne Auslegung den Arıus wıderlegen
(T’heodor, 7, 8 und die zweıte ede des Athanasıus SCHCH
1€e rlaner beschäftigt sıch fast In ihrer SaNZenN Ausdehnung mıt diesem
Spruche. Harnack M 216

2  i Theodor. E Kpıph. haer. 6 ’
1*
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SIE durch das erstie Rundschreiben Alexanders Bestätigungen,
die alle weıteren Zweitel ihrer Kıchtigkeit ausschliefsen.

Gleich 1m Anfange desselben findet sich die folgende
Stelle: „A08L0G YOUV %AL AyıkhEs OUVWUOOLOAV EVAYLOG 7L OUN-
OCUEVOL , TNV KohhLotSou PLÄOYLOV 70A0 XELOOV 7  X ELELVOG
ECHAWOAV. UEV VQ XÜTFOLG TOVUTOLG EYLahÖOV, TNG SXUTOÜ
HOXINOCS IT QOCLOETEWG EÜ0E ITOODAOLV * 0L Ö ’L'771’ SY.ELVOU
XOLOTEWITOQLOV JEWOODVTEG, v% ETL  P UNG EWLÄNDLAG ÜTTOXELOLOL
LEVELV ELAQTEQNOCV. och diese dunklen Anspielungen WeI -

den WITr erst verstehen können, nachdem WIT untersucht
haben, Wer Kolluthos Wr

AÄus den Unterschritten des zweıten Rundschreibens haben
WIT bereits ersehen, dals das Jahr 39720 die erste Stelle
unter den Presbytern Alexanders einnahm (S 319) Nach
Kpıphanıus predigte Cr, w1ıe dies aqallen alexandrıinıschen Pres-
bytern zukam, 1ın einer der städtischen Kirchen und bildete
sich hier eıne schismatische Parteı, die sich ach seinem
Namen Kolluthianer nannte Anlafls un Zweck der Spal-
LUunNg ist dem Berichterstatter {ftenbar unbekannt, doch bietet
uns darüber Athanasıus (Apol. Ar 16 75 den nötigen
Autfschluls. Wie angı1ebt, malste sich Kolluthos den Kıp1-
skopat und ZW ar denjenıgen Von Alexandrıa ; enn
ahm 11 mareotischen (zau, der ZU. alexandrıinıschen Sprengel

Jetzt verstehen WIr, arıgehörte, Priesterweihen VO  r

Alexander ihn in der öben wiedergegebenen Stelle der PLh-
COXLE bezichtigt Srn es ist eben eın eigener Gegenbischof,
VOn dem spricht.

Vor dem Jahre 320 sich Kolluthos unterworfen,
1) 69, W OUV ZEnNyELTO EXUOTOS &V Tn Ola EXXAÄNOLE, X06 ALA0

XL CAALOG XALO, x UNS TO00XAÄNTEWS XL NALVvOouU d& TOU IO KÜTOV
OL UEV Kohhovdiwnvous EXUTOUSG WVOUOKOKV, &XALOL AQELKVOUS. XL V«&%O
Qa Kohlhov406 V ITAOQUTETOKUMEVO 0O uEr AA >  N EVEUMELVEV TOU-
10 KLOEOLS, EU  UG 0LEOXOOTTLOHN.

Auch der erste Satz des Briefes: (pPLA«OXOS TWV uUOXFNOOV
V OWITOV XL (PLA@OYVOOS NOOTEOLS TALS 0Ü0ox0UOAXLS _-  n uELCoOL 06-
XLOLG TTEQUKEV EMTLBOUAÄEVELV, dı TTOLXLLOV T OO0PAOEWV TV TOLOUTWV B7L-
TVHEUEVOV Tn EXXAÄNOLKOTLXN EUOEBELC ist ohl au Kolluthos ZU beziehen;
enn Arıus sıich in keiner W eıse der PAuOXEC der PUL UOYVOLC
schuldig gemacht
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w1ıe jene Unterschrift beweist. Doch muls Gr später seıne
Ansprüche erneuert haben : denn ach Athanasıus wurde er

erst auf eıner Synode, der Hosius VOL Corduba präsidierte,
endgültig abgesetzt. Wahrscheinlich geschah dies während
der kKelse, die dieser unmittelbar VOL dem Konzil On Nicä2a
nach Ägypten unternahm (Wiınter 324/25).

Athanasıus (Ap Ar 71) legt die I ıste VOL, dıe Me-
letius VON den ım folgenden Klerikern dem lexander e1IN-

gereicht hatte, u11 damıt ZU beweiısen , dafls e1INn OEWISSEF
Ischyras, der durch Kolluthos 208881 Priester geweiht War,
nıcht den Meletianern gehöre. W enn eıne solche W ıder-
legung erforderlich Wal, ergjebt sich daraus, dafls Ischyras
selber behauptete, e1InNn Meletianer se1n , un folglich augh
der alexandrıinische Gegenbischof, dem Gr se1ıNe eihen -
dankte, VON dieser Sekte aufgestellt Wr Durch qe1INE Unter-
werfung Wr freilich AUS iıhr ausgeschleden, und dıes wird
der Grund SCWESCH se1ın, W Aarum OE qe]lhest un die VO  e ıhm
bestellten Geistlichen In jene Luste nıcht aufgenommen Aarenh.

Dies vorausgeschickt, kehren WITL 7 jener Stelle des
DBriefes zurück, VOL der WITL AuUS  C sind. Alexander
schreıibt dort, Kolluthos habe für seın böses Vorhaben einen
Vorwand gefunden, indem e Ärıus anklagte. Sozomenus
berichtete , w1e WIr unsSs erinnern, Alexander SE]1 nıcht fre1l-
willig AÄrıus eingeschrıitten , sondern CEZWUNSCH VO  >

andern Leuten, die iıhm selbst eın Verbrechen daraus machten,
dalfs er dıe ketzerischen Predigten se1ines Untergebenen
duldete Offenbar ang beıdes ZUSAININECN ; Kolluthos hat
eben AUS den Irrlehren des AÄArius für seınen Gegenbischof
einen Strick drehen wollen. Als Bestätigung kommt endlich
och hıinzu, dals Kpiphanius (68, 095 erzählt, Meletius
habe den AÄArıus auf seıner Häresıe ertappt un:' be1 Alexan-
der denunzıert hier Meletius fälschlich die Stelle
der Meletianer , vertreten durch ihr alexandrinisches aup

Auch Athanasıus bestätigt, dafs Arıaner und Meletianer ur-

sprüngliıch ım Gegensatze A einander estanden. Epist.. a C Aeg et,
Lib BD D&  S  &s V&O, OIG TO m OQOTEDOV UCXOUEVOL o  S, E%UVTOUS,
VUV (WC Hocdns ul TITOvVTLOG auv.squiwzaow ELG TV HUT TOU XVOLOU
NUOV Inc00 X0t0700 BACOPNULCV.
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Kolluthos, gyesetzt worden ist, ob ENEr Zeıit thatsäch-
lıch ı der Hauptstadt Agyptens Wr und dıe Schritte sSec11165

Anhängers unterstützt oder <elhst hervorgerufen hat WaS'
WILr nıcht entscheiden Jedenfalls stimmen diese dreı
Zeugnisse gur überein und sind doch voneınandeı
unabhängig, dafs die Glaubwürdigkeit des Sozomenus dadurch
über jeden Z weifel erhoben wird

Fragen WITLr 1U  m} WO dieser späte Schriftsteller V  -

zügliche achrichten hergenommen hat, S zunächst
beachten, dafs DoOzOomMeENUS, WEeNnN VO11 SCIHNEeEN V orgängern,
Kusebius, Rufinus und Sokrates, abweicht, sich meı1st auf
urkundliche uellen stützt Auch diesem Falle kann ıhm
nıcht die Krzählung ırgendelnes Historikers vorgelegen haben;
enn e1Ne solche Wa jedenfalls bıs natürlichen
Abschluf hingeführt worden , Se1 das Konzil VOL Nıcäa,
Se1 es der Tod Konstantins. Bei Sozomenus dagegen bricht
die gute Überlieferung, dıe ıhm eıgentümliıch ist, Urz VOL
der Synode VON Alexandria plötzlich ab Von da An Jäuft

wıeder 11 das gewöhnliche seichte Fahrwasser des Ku-
seblus un:! Sokrates C1IN Ferner hätte 1 Hıstoriker,

eC1N Verzeichnis der arlıanıschen Kleriker VON Alexandria
geben wollte, entweder dıejenıgen aufgezählt dıe 1111 ersten
Anfang des Streites abfielen , oder alle, dıe sich während
SCc1iINer SANZEN Dauer Ärius anschlossen Sozomenus thut
weder e1Ns noch das andere Seine Ketzerliste 1st eınerseıts
unvollständiger , als die der beiden Rundschreiben Alexan-
ers enn Lucius un (+a1u8 ehlen darın anderseıts voll
ständiger , denn HUT STr bietet den Namen des Macarıus
S 17) S1e pals also 1U auf SAaNZ bestimmten
Zeitpunkt als dıe beiden ersten schon verstorben oder
die rechtgläubige Kirche zurückgekehrt der drıtte dafür Nneu

hinzugetreten War; un VON e1nem solchen zeıtweiligen Be-
stande, der zufällig nd wechselnd Ist dıe Kunde erhalten,

An dieser Stelle enthält das fünfzehnte Kapitel des ersten
Buches NEeEUES Mate:ı 13al das sechszehnte ist AUS OCr
und miıttelbar us KEuseb Vıt Const 63—79 eNtNnommen , das VICEL -
zehnte ‚UuSs OCr 13 und Heiligenleben der Janz gewöhnlichen Sorte
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entspricht ohl den Zwecken einer Urkunde, aber nıcht en
allgemeineren eines Geschichtschreibers.

Gleichwohl enthielt dies Schriftstück einen historischen
Bericht, der miıt der Vorgeschichte des Streites schon se1t;
den Zieiten des Bischofs Petrus begann nd dann die Kr-
zählung 1m Zusammenhange weiterführte. Füs muls a ISO
ur Instruktion für irgendjemand bestimmt se1In, der
ber die Kreignisse 1Ur mangelhaft unterrichtet War. Kıne
relatıve Zeiıtbestimmung gewährt das Ketzerverzeichnis In
seinem Verhältnis den beiden andern, W1e WIr S1e 16

zusammengestellt haben. W ıe INa  — sich leicht überzeugen
kann, steht dıe Liste des zweıten Rundschreibens, das 1988481

das Jahr 392() erlassen ıst, ıIn der Mıtte zwischen denen des
ersten un des Sozomenus 1 daraus darti INn schlielsen,
dafs S1e auch zeitlich ın der Mitte stand, mıt andern W orten,
dalfls dıie Urkunde, welche SOZzOomenus enutzte, später W ar

als das Jahr 320
Als Konstantın nach Besiegung des Lauecmuus 3924 dıe

Herrschafit über den Orient anfrat, annn Gr über die Händel,
die unterweiıl in dem t{ernen Ägypten ausgebrochen Warch,
nıcht sehr el gewulst haben Da er sich Jjetzt VOL die
Aufgabe gestellt sah, der Kirche ihren Frieden zurück-
zugeben, mulste Cr, 198881 gerecht über dıe Parteien urteilen

können, sich zunächst über den SaNzZeh Streit VO1 seinen
ersten Anfängen her unterrichten. Die Sendung des Hosıus
nach Ägypten bezweckte wahrscheinlich nıicht sehr, die
Gegner versöhnen, als Ort und Stelle die nötigen Kır-
kundigungen einzuziehn , damıt eT nachher dem Kalser als

Ich möchteunparteluscher Berichterstatter dienen könne.
daher vermufen, dafls dıe Von Sozomenus benutzte Urkunde
der Brıef War, ın dem Hosius AUS Alexandrıa dem Konstantın
die Krgebnisse seiner Nachforschungen mitteilte.

Dies muls natürlich 1LUL Vermutung bleiben , doch Ur

Der Name UCIUS steht nur ın en beiden Rundschreiben, fehlt
aber beı D0OZOMENUS; der Name Karpones StEe hei diesem und iın dem
zweıten Rundschreiben . fehlt aber 1n dem ersten. Aufserdem stimmen
S0ozomenus und das zweıte Schreiben ın der Reihenfolge der Namen
HCSCH das erstie übereIin.
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den sich AUS ihr aJlle die Kıgentümlichkeiten erklären, die
dieser höchst merkwürdige Bericht dem Auge des SUFSSammen
Forschers darbietet. W ıe Hosius später in den Sıtzungen
des Konzils, steht auch 1er der Erzähler autseıten Ale-
Xxanders ; doch trägt äulserlich ıne kühle uhe und
Unparteilichkeit ZAUL Schau, wWw1e S1e ın den ecclesiastischen
Schriften jener eıt SONST SaNZ unerhört ist. uch beschäf-
tızt sich Sahz 1m Sınne SeINES Auftraggebers nıcht mıiıt
der dogmatischen Frage diese <ollte erst das Konzil ent-
scheıden sondern er sucht einfach festzustellen , wer als
der eigentliche Anstifter des SAaNZCNH Lärmes betrachten
Se1 ID rühmt daher dem lexander keineswegs eıine
erschütterliche Festigkeit des Glaubens nach; vielmehr hebt
©1 ausdrücklich hervor, dals der Bischof anfangs zweitelhaft
ZCWESCH sel, ob er nıcht dem ÄArıus recht geben mMusSse
Dieser habe sıch dagegen schon unter Petrus als unruhiger
Kopf VO  a} sehr mangelhafter Disziplin erwıesen ; trotzdem se1
Alexander ihm freundlich gesinnt SCWESECN un habe den
Streit durchaus nıcht VO Zaune gebrochen, sondern Se1
erst durch die Tadelreden anderer U Einschreiten g'-
ZWUNSCH worden. GEr  an diese anderen nıcht genannt '
den , hat 1es seinen Grund wahrscheinlich darın , dafs
Kolluthos sich dem Urteilsspruche des Tosius willig gefügt
hatte und wıeder 1n die Reihen der alexandrinischen TYes-
byter zurückgetreten Wr Für diesen Gehorsam, der iıhm
gewils nıcht leicht wurde, erhielt el die Belohnung, dals ET

nıcht dem Kaıser gegenüber als böswilliger Urheber der
Zwistigkeit blofsgestellt wurde. Diese schonende Verschwiegen-
heit ber den wirklichen Unruhstifter erscheint mMI1r In dem
Berichte des Sozomenus besonders charakterıstisch;
denn ich annn m1r kaum vorstellen, dafls irgendeıner aulser
losius dazu Ursache haben konnte. uch dals der Name
des Licinius Sar nıcht erwähnt wird, halte ch für sehr be-
achtenswert; SaNZ diskret wırd auf ihn hingedeutet, 1N-
dem der Bericht die Hofgunst, deren Eusebius von 1ko-
media genols, alg wesentlichen Faktor der Bewegung her-

Athan. apol. ArT. K Köhhovd0s TOEOBUTEDOS GV  P ETEAEUTNOEV.
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vorhebht. Man muls sich eben erinnern, dalfls Konstantin mıiıt
dem besiegten Gegner damals seinen E'rieden gemacht, Ja iıhn
SOSar seINeE Vatel SCZOSECN hatte un ihm alle Ehren des
kaiserlichen Schwagers gewahrt Ww1ssen wollte Man durfte
daher in einem amtlichen Schriftstück weder Sar schlecht
Von ıhm  x reden , noch auch SeIN Verhalten loben denn
der gestürzte Tyrann blieb er doch immer INa schwieg
also liebsten AaNZ VOoOnNn ıhm, W1e INnan eın Jahr später
ach selıner Hinriıchtung ohl nıcht mehr gethan hätte

als Hosius AaUSs Alexandria Berichte den Kaıser
schickte, ıst ohl nıcht ZU bezweifeln : dafls iNan S1e später
1m Archiıv aufbewahrte , ebenso wenıg. Sie konnten a 1so
jedenfalls Von späteren Schriftstellern benutzt werden , und
da hier alles vorzüglich für die Zeit un! die Person des
Bischofs palst, halte 1C esS {ür cehr wahrscheinlich, dafls UNs

Sozomenus den Auszug AUS einem se1InNer Briefe erhalten hat.
Allerdings <ollte ın diesem ll erwarten, dafls die

Krzählung bis auf dıe ägyptische Reise des Hosius herab-
reichen m  SC  9 aber INa beachte wohl, &“ welchem Punkte
S1e abreiılst. W hinter den erhaltenen
'Teilen kommen mulfste, ist der Bericht, W1e Alexander die
arl]anıschen Kleriker wıeder ıIn ihre Stellen einsetzte un
einNı&E davon Presbytern ernannte, a 180 gerade dasjenıge
ın der Vorgeschichte des Konzils, Was dıe Kechtgläubigen
später AIn sorgfältigsten verschleiern strebten (S 13)
Hat also Sozomenus dıe Urkunde nıcht 1m Origmal gelesen,
sondern 1Ur AUS eıner Jjetzt verlorenen Schrift des Athanasıus
oder irgendeines andern orthodoxen Heilsspurns gekannt,
WI1e dies keineswegs unwahrscheinlich ist, S begreift mMan

leicht, dals un WAarunn Sıe An nde verstümmelt War
Damit 1es nıcht für eıne unbegründete Hypothese

halte, Se1 gleich auf eın entsprechendes Beıispiel hin-
gewlesen. In der Apolog1a contra AÄArı]anos bringt Athanasıus
die Urkunden fast alle in ihrem vollen Umfange, Ja er setzt

Dubletten desselben Schriftstücks, dıe sıch 1LUF durch
die Ädresse und einıge unbedeutende Formalien unterscheiden,

eeck, Geschichte des Untergangs der antıken Welt 1, 1A1
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unverkürzt nebeneinander ( 78) Im Gegensatze dieser
regelmälsıgen Praxıs steht das Schreiben Konstantıns, durch
welches dem Athanasıus die Kommunion miıt Ärıus und
seıinen (*+x2en0ssen anbefhiehlt. Hiervon ist 1Ur der Schlufs
mitgeteılt un durch die Veberschrift ausdrücklich als Bruch-
stück gekennzeichnet, dafls nıicht eiwa eıne zufällige
Lücke gedacht werden kann (59)

IVL  C  &,  006 EITLOTOAÄHNG TOU BAÜoLhewG KOvVvOoTtAaVTLVOU.
Eycov TOLVUV TNC EUTIC B0OvANTEWG TO YYWOLOUC (ITOL TOLGC

BOVAÄOUEVOLG 3  ELG TV EWLAÄNOLOV 10 EASELV AYOAUTOV ITAOKOYOV
UNV <L0000V “* EUV VQ VVO , (UG KELWAÄULAGC * NÜTOV TNG
EXNÄNGLAG UETUITOLOVUEVOUG ÜTTELOSUG TNC ELOOOOU, ATTOOTELG
TAQAUTLALC TOV /L LA aALONTOVTE ÜE E& EUNG NENEVUOEWG “al
T TOTTWV UETAOTYOOVTE.

Hs lä(st sich tast mıt Sicherheit annehmen, dals Kon-
stantın in den vorhergehenden Teilen des Brietes dıe An=-
sicht begründet hatte, dals SEe1IN Befehl den (+2eboten der
Kirche nıcht zuwıiderlaufe , nd In diesem Zusammenhange
Warlr ES Zui W1e unvermeildlich, auf den Präcedenztall
unter lexander hinzuweısen. W ın dieser Urkunde WCS-
gelassen ıst, enthielt also dasselbe, WAas auch dem
Berichte des Hosius fehlte, als Sozomenus iıhn AUSZOS-
dıe Mache des Athanasıus kennt, wird dies 7Zusammentreften
vewils nıcht für zufällig halten.

Soweıt unNns dies möglıch WAar, sind hiermit die notwendig-
sten Voruntersuchungen abgeschlossen, obgleich 1MmM Einzelnen

Auf Grund des Ge-och thun übrigbleibt.
fundenen S@e1 es 15 Jjetzt gestattet, dıe Vorgeschichte des
Konzils und dieses selbst ın nöglichster Kürze darzustellen.

Als 303 die Religionsedikte Diocletians ergingen , wird
der Bischof VO1 Alexandrıa ql< Vorsteher eıner der zahl-
reichsten und vornehmsten (+emeinden der Christenheit KC-
wiıls ın erster ILunıe die Augen der Verfolger auf sich -

haben Petrus wurde eingekerkert, und es entbrannte
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jener Streit miıt Meletius, der den Sektengeist der Christen
SOSar ın die Gefängnismauern "hineintrug. Mit der Aı
dankung der alten K aıser (1 März 305) trat, WI1Ie überall,

auch 1m Orient 3881 zeitweiliges Nachlassen der Verfolgung
e1In. Die entzweıten Bischöfe wurden wıeder 1n Freiheit -
setzt, und schon iın der Osterzeit 306 fand Petrus den Mut,
eine Synode versammeln Uun!: seinen Gegner exkommun1t1-
zieren lassen S 62) Der Presbyter AÄrius hatte sich
anfangs der strengeren Kıchtung, w1e S1Ee In der ‚„Kirche
der Märtyrer ““ vertreten WAal, angeschlossen ; doch unterwart
er sich wieder dem Petrus, wahrscheinlich durch den Spruch
der Synode bestimmt, und hels sich SOSar gefalien , dals
er 1LUFr mıt der geringeren W ürde e]ınes Diakonen ın die
alexandrinısche «ırche wiederaufgenommen wurde. Als
aber der Bischof 1n selner Krbitterung SC die Meletianer

weıt SIN , nıicht einmal ihre Taufhandlungen alg gültig
anzuerkennen, sagte sich Arius zweitenmale VO  a ihm
los un schlofs sich der bedrückten Parte1 wieder Al Unter-
dessen hatte durch den Fanatismus des Maxıminus Daja die
Verfolgung Kraft CWONNECN, und das 'Foleranzedikt des
Galerius schuf eine kurze Pause. Am November
311 erwarbh sich auch Petrus den Ruhm des Martyrıums,
und Achıillas trat se1inNe Stelle (S 66) Der (+lanz der
Heiligkeit, der jetzt die Person des hingerichteten Bischofs
umgab, scheıint auch auft das (+emüt des Ärıus se1INe Wıirkung
ausgeübt Dı haben. ID bekannte seıne Keue, wurde ONn

Achillas wıeder ınter die Diakonen der katholischen Kirche
zugelassen un gleich darauf qeiner früheren Stellung
alsı Presbyter befördert, offenbar 1n Zeıichen, dals der NnNeUEeE

Bischof das bisherige Verhalten des Arıus, WE111)1 nıcht biıl-
lıgte, doch sehr entschuldbar fand

Auch die (5emeinde teilte diese Ansicht. Als 1m rüh-
lıng 319 Achillas starb , stand AÄArıus untfer en Kandidaten

1) Da er das Jahr N  X> der Alteste 1m Kollegi1um der Presbyter
War (S 30 ird INa seine Aufnahme In dasselbe wohl schon der
eıit VOT dem Meletianischen Streite zuschreıiben muUusSsen

2) SOozom. E Diesem ist auch die Fortsetzung u oröfsten
e1l entnommen.
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für den erledigten Stuhl ın erster Lmıe, tirat aber zugunsten
Alexanders zurück und erwarb sich S () dessen Dankbarkeıt
W CIl  e aber der 7zweimal Abgefallene schon vorher den Me-
jeti1anern verhalst ZEWESCH Wäar, mulste ihren Zorn
aufs aäulserste steigern, dals jetzt se1ıne einflufsreiche Stimme,
auf die S1e wahrscheinlich gehofft hatten, ihren Kan-
diıdaten Kolluthos 1n die W agschale nel Freilich heils dieser
sich nıcht abschrecken, sondern behauptete sich qals schisma-
tischer Gegenbischof (S 322) (+leich der donatistischen
Spaltung ist; auch dıe jel folgenreichere arlıanısche AaUuS

einer streitigen Bischofswahl , AUS einem Kampfe des
Khrgeizes, hervorgegangen.

ald fanden die Meletianer Gelegenheıt, ıhr Mütchen
kühlen. In der Kırche Baukalıs } 1n der ıhm das Pfarramt.

übertragen W ALr predigte Ärılus einmal über eınen Lext
AauUusS den Sprüchen Salomoniıs (8, 22) und entwickelte dabeı
seıne Lehre, dals ott seinen Sohn AUS dem Nichts erschaffen
habe, dals CS ıne Zieit gab, ın der dieser nıcht vorhanden
WAar, dals se1ine Natur auch das Böse in sich hätte aufnehmen
können, G1 aber A4UuS freiem Wiıllen das ute gewählt habe,
endlich dals BT e1iNn Geschöpf (+ottes SEe1 Ärıus War e1InNn g —
waltiger Kedner, dessen Kirche ımmer VO  — begeisterten Sall=
hörern überfüllt WAÄärT. Der Inhalt se1ner Predigt wurde da-
her jel besprochen un Ikam auch em Kolluthos ÖOhren,
der S1e alsbald ım Parteiunnteresse der Meletianer ausbeutete.
Öffentlich erhob G1 Lärm über die Ketzereıen des Presbyters
und über den nachlässıgen Bischof, der solche Dinge ın
seiner Gemeinde dulde, un nach langem Zaudern sah sich

Die xleiche Streit-Alexander ZU Kingreıten EZWUNSCN,
irage war schon früher durch eın Schreiben des Dionys VONn

Alexandrıa angere un VOL dem römischen Bischof 1n
orthodoxem Sinne entschıeden worden ; aber weil 1E damals

keiner Spaltung geführt hatte, scheıint die Sache 1n Ver-

Phiılost. I
Kpıph haer. 68, 4 ; 69, 36  As

3) Brief Alexanders beı Theodor. H E 4, LO TO UDElr
(< $ @w EITTLLOTNOUVTES.
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gessenheıt geraften seiIn. Jedenfalls hatte sich Alexander
ber das Verhältnıs VOI Vater un!' Sohn noch keine ent-

schiedene Ansıicht gebildet un meınte ohl kaum, seınem
Freunde schaden , WE er es ZU Gegenstande eıner

Disputatıon mache; denn dals AÄArıus dabeı en Kürzeren ziehn

werde, s<ah keineswegs VOTAaUS.

So fand denn das Religionsgespräch unter Vorsıitz des
Bischofs un 1n Gegenwart se1ner sämtlichen Presbyter
STAa und dehnte sich ber 7Wel Sıtzungen Au  N uch
Kolluthos und se1ne Parteigenossen scheinen ıhm beigewohnt

haben 1. denn Alexander wollte jeden Schein der Parteı-
lichkeit vermeıden. Er gab daher auch 1n selnen 7Z7wischen-
reden bald der einen , bald der andern AÄAnschauung recht,
und scheıint das Urteil nıicht selber gefällt , sondern den

Presbytern überlassen haben ach dem organge ihres
Altermannes lexander Baukalis verdammten diese mıt Kın-

stimmigkeit die Lehre des AÄArıus W 4S 190881 auffälliger
ıst, als die Mehrheıt der Alexandrinischen Diakonen q1e -
YTkannt hatte och beı den nächsten Kollegen des Anı

Epıph. haer. 6  9 OUYKAAELT AL TOLVUV TO N OECBUTEOQLOV S

£@xvd00s XL KALOUG TLVAG RILLOXOTTLOUG IT KOQOVTOS, XL KVETKOLV TOUTOVU
ZLOLELT AL XL KVOLOLOLV. Von Bischöfen, dıe der Disputation beigewohnt
hätten, Sagı Alexander selbst ın seinem Rundschreiben nıchts, obgleich

dort doch kaum unterlassen &X  © sıch uf ihre Zustimmung Z

berufen. Wahrscheinlich sind Kolluthos nd wohl auch noch andere
Parteigenossen Vvon ıhm gemeınt. Ihese galten der Meletianıschen
Quelle, die Epiphanıus ausschreibt, nıcht aber dem Alexander als wıirk-
lıche Bischöfe; daher ist. erklärlich, dafs jener 81e ausdrücklich EY-

wähnt, dAleser unberücksichtigt lälst.
2) Brief Alexanders muUWNOEL TNS O00 XVVOVONS AÄ0LO0TOU TNV

EOTNTO KÜTOUG EXKAÄNOLAS EENACOOHLEV. 0Ud. S OUAÄLELTOUVOYOV
OUUPWVOS TEOL X0t0T0V EUACBELM TNV HAT (XUTOU OO UTNTA KÜTOV

NUKVUOWOEV. Phiılost. E
ährend die ahl der Presbyter dAurch dıe vorhandenen Kirchen

bestimmt ist und daher ın heiden Verzeichnıissen des Alexandrinischen
Klerus S 15), obgleich s1ıe fünfzehn Jahre auseinanderlıegen, dieselbe,
nämlıch R bleibt, finden sıch 1n den Unterschriften des zweıten Rund-
schreibens Dıiakonen, bel en C: Ar. 1Ur Ihre Anzahl
cheınt 1so gewechselt aben, doch dürite S1E ohl niemals SO gTrOL3
SEWESCH sein, dafs jene Neun, die dem Arıus beıtraten, nicht dıe Mehr-
zahl gebildet hätten.
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geklagten, deren Kirchen Jange nıcht den Zulauf hatten, W1e
die seıne, Mas der Brotneid den beliebten Prediger
ohl auch einNn W örtchen miıtgeredet haben Natürlich konnte
der Bischof nıcht umhiın, die Kntscheidung SeINES Priester-
kollegiums bestätigen.

W enn Ör jetzt Ärius un! die Diakonen, welche auf
SeINEe Seite getreten aArch, das Ansinnen stellte, sich der
dogmatischen Ansicht der Mehrheit anzuschlielsen ,
chah dies ohl In der Meinung, die später VO  w den AÄrıanern

eıfrıgsten vertreten ist, dafs S sıch hiler u  = keine
sentlıche rage des christlichen (GAlaubens handele, eSs also
eın Sal ZU grofses UOpfer sel , der Kirchendisziplin dies
SACYMZLO Aell ıntelletto ZU bringen. Denn dalfls demselben
Manne, dem se1inNe Krhebung autf den bischöflichen Stuhl
verdankte , schon damals schaden wollte ist kaum
zunehmen. War doch Arius ein 16öchst beweglicher Geist,
der schon zweımal seINE relig1öse Stellung gewechselt hatte
W Aarun)ı sollte OT CS nıcht auch Iın einem Streite on sche1in-
bar untergeordneter Bedeutung thun * ber ın demselben
Augenblick , Cr sich eben 1m Eıter der Disputation für
seiINe Sache noch mehr erhitzt hatte, vielleicht auch das Ur-
te1l selner Kollegen als neldische Ungerechtigkeit empfand,
konnte sich nıcht ZU. Nachgeben entschlielsen.

ald trat auch die (+emeinde des Arilus, namentlich der
weibliche Teil derselben, der N& seinem glänzenden Prediger
mıt abgöttischer Verehrung hing, ın den dogmatischen Kampf
e1n, un jene berauschende Macht, WI1]ıe S1e dıe Begeisterung
orofser Massen auszuüben pdegt, machte sich geltend und
rief Auftritte hervor, dıe den Gegensatz der Parteien VeLr-
schärften Die Heiden un: die zahlreiche Judengemeinde

Während 1m übrıgen die Darstellung VOorzugsweise auf S0zom.
L, beruht, ist. dies nd das FWFolgende AUS em Briefe des Alexander
bel Theodor. E 4, 5 geschöpft: TNV V OUV EL vOr XL "Tovdalnv
uOEBT) TEOL X0t0700 d’OEuv XOUTUVOPTEG TOV OO KÜTOV $ITKLVOV WG £VL
UCAÄLOTAO UNOWVTAL" MAVDTE UEV 00&  en xa  e NUOV ITQ KÜTOLG VELÄTAL
TMORYUOTEVOLEVOL , OTUOELG 4 NULV xu NUEOCV OL 0LwWYUOUS ETTEVEL-
QOVTESG %L TOUTO UEV OLXOOTYOLK OUYXOOTOUPTES dı EVTUXLAS VaL-
XC OLWV ÜTAXTOV, MWATNOAV" TOUTO TOV XQLOTLAVLOMOV 0LKOVOOPTES.
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Von Alexandria fanden ihre Freude den Zwistigkeifen
der verhalsten Christen un! schürten hämisch die Krregung;
selbst ın iıhren 'T’heatern sollen G1E ber den Zank gespottet
haben Es kam Aufläufen ın en Stralfsen der Stadt,
durch welche der Bischof Sar seINe Person bedroht sah
Da ist ecs ennn nıicht verwundern, dals auch In orn
gerlet un seiINe Gegner exkommunizierte Jetzt aber warf
122  — iıhm VOr, er habe eigenmächtig, ohne eıne Synode ZU

befragen, se1n Urteil gesprochen un einÄufsreiche Frauen
AuUuSs dem Anhange des AÄrius rıefen ih die
weltliıchen Gerichte Die (+2bannten selber hörten nıcht
auf, gottesdienstliche Versammlungen halten und ihre
Lehre weıter verkündigen, un: hinderte dies bei Tage,

wählten S1IE die acC azZzu Zuletzt wulste GTr sich
nıcht anders helfen , als indem 6F G1E kraft selner geıst-
lıchen Diszıplinargewalt AUS Alexandria auswIıes So wurde
lexander immer tiefer ın einen Kampf hineingetrieben, den
GT wahrlich nıcht SEIN und leichten Herzens unternommen

x TOU TEOLTOOX CELV ILKOXV &Y ULAV ÜOEUVWS TAC ITO KÜTOLC VEWTEOUS.
Wenn 1er VON täglichen OTKUOELG XL dıwyu OL die ede ist, kann
das Aufstände bedeuten, die das Lieben der Geistlichen und 1a-

mentlich des Bischofs bedrohten. als viele Weıber sıch em Arıus
anschlossen, auch an OT Ar. 23 igne 2  9 60)
nd Epıph. haer. 6 69, und jener Brief redet. auch 1m S on

VYUVOLXAOLG TEOWOEUUEVA KUKOTEOLS.
Kuseb \eH Const. I O1, 3.

2) afls 1e8 nıcht sogle1c. geschehen sel, Sagt (z+elas E Wa  ] 10

AlsEAVODOU TNTL  >  S-  Sr  T WUOEWS TÖV A08t0V EL TO UU ELVOV HEAOVTOS UET -
BauÄELV MTOEMOVOKLS IT KORLVEOEOL , UNdETTOW XOLVOVTOS UITOOKOEL yon-
O0UKOHFAL, und auch Sozomenus scheıint uf dasselbe hinzudeuten.

Sozom. 1, (0C NOCKNUEVOUS ELEOÜVTEG (L TNS EXXAÄNGLAS Ü KOL-
1W EXPEBAÄNUEVOUS. Das Wort XXOLTWS kann sıch UTr uf den Mangel
eINes Synodalspruches beziehen; denn Alexander selbst Ja& ach
en kKormen des kirchlichen Rechtes geurteilt.

Brief S  8 ETL  o TNS ExKAINOLaAs ÜTLOXELOLOL UEVELV EXUOTEONOAV,
&AL} EXUTOLG OTTENÄCLE ÄNOTOV 0lxOodouNOAVTES KOLKÄELTTT WG F KÜTOLG
TLOLOUVT AL O0UVOd’OUS, VUXTWO H(L uEI NUEQUV 2 TALG XTa X0L0T0VU
>  E NUOV dLKBOoLÄnLs XOXOVUEVOL,

Brief ‘<ies Arıus bei Theod K 5 und Kpıph. haer. O
WOTE XL 2xd @E NUES x INS TTOAÄEWS (WS ÜV QWITOUG K EOUS.
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hatte, und mıiıt der Erbitterung KJESCN seine störrischen (ze-
meindeglieder wuchs in ıhm die Überzeugung, dals auch ihre
Lehre falsch un!: gottlos Se1

Trotzdem Wr elr damals, W1e es scheint, seINer Sache
nıcht sıcher SCHUS, eıne Synode versammeln un dıie
W esensgleichheit VON Vater un: Sohn durch S1e ZU. binden-
den Dogma der gesamten Kırche erheben Jassen, sondern
behandelte den Streıt noch lange als interne Angelegenheit
der alexandrınıschen (Gemeinde Desto mehr drang Arıus
darauf, dafls e1IN höheres Forum, qals das seıner neıdischen

Denn schon se1neKollegen, ber iıh Gericht s1tze.
(+emeinde 1n ihrer Treue befestigen, schien ihm nötıg,
sich nıcht NUrLr auf die Diakonen VOonNn Alexandria, sondern
auch auf die Zustimmung Von Bischöfen berufen können
D  A bemerken mulste, dals ıIn Ägypten selbst die Stim-
MUNS iıhm nıcht günstig War, unternahm Cr, AUS Alexandrıa

13 ber die drei orJentalischen Bischöfe, die dem Arius zustimmten,
Alexander In selinem erstien Rundschreiben ausdrücklich jedes Ur-

teıl ab, weıl S1e selner kırchlichen Jurisdiktion nıcht unterstanden.
'Theod. E 4, VL OUX OL O7TWG 2 VvoLC XELODOTOVNHEVTES £ILLOXO7TL0L
TOELS OL TO O UVALVELV KÜTOLG &71L TO XELOOV ÜTNTEXXALOVGOL' MEOL WW V P
xXolOLS KVauxselLoOH w .} ÜUMETEOC doxıu UOla. Syrien ist WO.
hler In dem allgemeiıneren Sinne verstehen, WIEe auch act de
mort. pPETS. braucht, nıcht von der Proviınz, sondern O1 der SAaNZeCH
1ÖCese des Orients. Denn die ersten Bischöfe, die sıch auf dıe Seite
des Arius stellten , MmusSsen jedenfalls nıcht eigentliche dyrer; sondern
Palästinenser SEWESECN SEe1IN. Wenn Arıus In se1nem Briefe Eu-
sebilus bei Lheodor VO.  b allen Bischöfen, die sıch ıhm all-

geschlossen hatten, sagt A  X  VATEUC EVEVOVTO, ist das ohl e1ıne
ironische Wendung, die sovıel SaDCIHL wıill, WIe: „ sıe sind mıt mM1r 1n
gleicher Mitschuld und Verdammnis *. Denn dals Alexander thatsäch-
lıch S1e den Bann ausgesprochen hätte, findet. weder ın irgend-
e1nNner anderen Quelle noch ın dem späteren Verlauf der Kreignisse
ine Bestätigung. Dies hat schon Hefel C, Konziliengeschichte L
richtig bemerkt.

Brief OTWUVAÄOTEOK VOCUUATE I1&O KUTWOV KITOÜVTESG, LV
TWAQUVUYLYVOOLOVTES S  > TOLC U7E  n KUTWOV NITUTNUEVOLS ÜUETAUVONTOUS,
&p OLG ECPÄANOKV , KXUTKOXEUKÄWOLV , EITTLTOLBOMEVOUS EiC UOEBELKV , WG
( V OUu WNDOUS KÜTOLG X XL ÖUOPOOVAS EYOVTES EMNLOKXOTMOUS.

VOCUMATOA dıidovaLı Xal Au ßBAVELV 7005 TO MOVEVp i TOUTWOWV T“
UTE KÜTOr NITATNUEVA OMy«a VUVALKOOLO GECWOEUUEVO CUKOTLACS.
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verbannt, eine Agıtationsreise 1n die Nachbarprovinzen, ZUL-

nächst nach Palästina un seine Briefe und Unterredungen
blieben nicht ohne KErfole. Drei der dortigen Bischöfe nah-
T ı3} In ıhre Kommunion AuUf: unterzeichneten seiNn Be-
kenntnis un richteten lexander umfangreiche Briefe
ın denen S1e ihr V orgehen begründeten 1n ıh ZUr TEr
hebung des Bannes veranlassen suchten.

Natürlich sorgten die Arijaner dafür, dafls auch In der
(+emeinde A bschriıften verbreiitet wurden, un der Kırfole
War unverkennbar. lexander bekämpite daher die Gegner
MIL ihren eigenen affen un sammelte auch seinerseılts
Zustimmungserklärungen, ULn S1e dem Volke VOIL Alexandrıia
miıtzuteilen SO verfalste Er denn eın Kundschreiben, das
nach un: nach an alle Bıischöfe versandt wurde, auf deren
Unterstützung CI hoffen Zı können meıinte Sr  S später konnte
1Nan ın den me1lsten Kirchenarchiven des Orients finden
un auch UuNSs ist eine Abschrift davon erhalten. Man CI’-

sieht daraus ,  n dafs lexander unterdessen dıe Streitfrage
ola Haer., 65, 69, Biret Dr Sozom. x
Brıef O FEV XL GUUBALVEL TLVAGC TOLC VoCU U %OLV KMÜTOVL U7L0-

VOXPOVTES ELC EXKAÄNOLAV E700EXEOH0L. Vgl Anm
3) Briıef OTOLUUAÄOWTEOC VYOCUUOATE. SOZ0OMm. 15

Brief 011 V V&O U OC BONFNUCTOV 71006 TOUG BAÄUBEVTUS
TLOQLOUEVWV , XL TOUTO EUONT AL AUOLINKOLLKXOV TOU U  n KÜTOV ÜITAUTN-
DEVTOS A&0Ü, TTEVTOU EVWV HAL TALG TWl O UAÄLELTOUOY OV YU GV VT -
SE SEOLV ELC WETKVOLUV JLCC TOUTOU E0OX/EO H0L O7TO0UO KÜOVTWV. V.gl. S0z0m.
E 1 de dieses DBriefes oleichfalls erwähnt,.

An alle Bischöfe des Orients ohne Ausnahme kann es nicht 3  C*-
ıchtet >  J0 SEiN. Denn in yrus wurde nıcht dem zweıfelhaften
Bischof Paulınus, sondern einem frommen Laien, Zenon, überschickt,
der, wI1Ie dıe Teilnehmerhste des Konzils VOL Nicäa beweılst, späater
allerdings unl Bischof des 5ia gewÄählt worden ist. Kpnıph nQr.
69,

Ö) Theodoret (L, 4, 5 annte Kxemplare, dıe an Alexander VO  b

Byzanz, 110@0N10S VON Antıiochla und Kusta  108 ON Beröa adress]iert
WarTEN, Kpıphanlus 69; aln Eusebius O1l Cäsarea, Makarios VO.  — ‚Je-
rusalem, Asklepl1os O1l Gaza,; L.ONgINUS Ascalon, Macrinus
JTamn1a und al den Tyrier Zienon. Diese Liste ist. deshalb on Inter-
ESSC, weıl SIE zelgt, dafs Eusebius VO1L (Cäsarea sıch damals och nicht
ZUguNsteN des Arıus ausgesprochen atte; denn Sonst ware iıhm ebenso
wen1g WIe dem Paulinus ON Tyrus ein KExemplar zugestellt worden.

Zeitschr. K.-G X VILT, (N]  M
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gründlich untersucht hatte und einer klaren und uner-

schütterlichen Überzeugun g gelanegt W aAr Wer die Unfehl-
barkeit der Schrift zuglebt, der muls 1ın dem Briıefe Lrofz
seiNes efwas schwülstigen Stiles eın wahres Musterstück
cscharfer und bündiger Argumentation bewundern. Seine

Z war hatten vorherWirkung überstieg alle Krwartungen.
ohl dıe meısten Bischöfe, W1e VOT kurzem Alexander selbst,
sıch die rage ach dem Verhältnis VON ater un Sohn
och Sar nıcht vorgelegt ; doch unter den Drangsalen der
Verfolgung hatte sich ın der Christenheit eine innıge
un begeisterte Hingebung für dıe Person des Krlösers AUS-

gebildet, dals alles, W 4S se1InNe Majestät gefährden schien,
für S1e ZU. unverzeihlichen Frevel wurde. Als Alexander
das Kxemplar abschickte, das nach Byzanz bestimmt Wal,
konnte ET sich AIn Schlusse schon autf den Beitritt aller
Bischöfe VO  - Ägypten und 'T’hebais un: sehr vieler 4US

Kyrene, Syrıen, Lykien, Pamphylien, As  19 und Kappadokıen
beruten. Nicht Jange darauf veröffentlichte CT eine amm-
lung aller der Zustimmungsbriefe, dıe er erhalten hatte; doch
freilich konnte ÄArius eiInNn SaNZ ähnliches Buch dem seınen
gegenüberstellen

Denn unterdessen hatte GE se1InNe Agıtationsreise tort-
gesetzt, und neben manchen Abweisungen hatte CI auch
viele Krfolge verzeichnen. Falls früher daran gedacht
haben sollte, se1INeEe Lehre Dogma rheben Z lassen,
Wr GLr Jetz In seıinen Worderungen bescheidener gyeworden.
Kr verlangte 1Ur noch, dals jede Partei der andern U  S der
Eintracht willen eine KEWISSE Berechtigung zuerkenne un
beide Lehren innerhalb der katholischen Kıirche geduldet
würden Zugleich hatte auch manche se1lner schärfsten

Soerat. 1 41 Bruchstücke AauSs der ammlung des Arlus
finden sich beı Athanasıus de Synod. D Migne 2 712

Brief lexanders OXNUATL UEV ELONVNS XL EVWOEWG ELwOoLW
ÜUTTOXOLVOMEVOL. TEQLEOXOVTAL Y&XO TG TTOLELG , QÜd.  EV ETEQOV 7LUOU-

ÜKCOVTEG TW TNS LLlLLOS MWOOOXNUATL _  ® TW TNSG ELONUNS ÖVOUOTL d
ÜTOXOLOEWS XL KXOLUKELAG VOCUUATO dıdovar XL AKUBAVELV. 1es ist
offenbar auf die Forderung DE beziıehen , weilche die Y.lıaner später
immer wiederholt en z
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Behauptungen SANZ fallen gelassen und andere abgeschwächt!;
namentlich erkannte Jjetzt A dafls Christus ott und VO

unveränderlicher Natur E1 In dieser gemilderten KHorm
wurde se1ne Lehre vielen annehmbar, die S1IEe anfangs viel-
leicht zurückgewlesen hätten , un: dazu am seine persön-
lıche Überredung‘, die eine orofse Macht besals. Sso traten
ıhm denn ME  a} den Bischöfen der orjentalischen Diöcese LUr

Philogonius von Antiochla, Makarius VON Jerusalem und
Hellanıkus VO  } Trıpolıs direkt entgegen ; Eusebius VOR C9e-
SArca, 'Theodot VON Laodicea, Paulinus Von Iyrus, tha-
NAasıus VON Anazarbus, Gregorius von Berytus un Aögtius
VOL Lydda führt GF ın einem Briefe 8 Kusebius Von 1ko-
media als seINe Anhänger auf. F'reilich wagten manche
davon och nicht, entschieden Farbe bekennen; Paulinus
Zı hüllte sich lange in Schweigen, und CS bedurfte eınNes
sehr energischen Briefes des Nikomedensers AAl ıhn , ehe
sich entschlols, 1mM Siınne des ÄArius AIl Alexander schrei-
ben Dagegen zeigte sich Eusebius VO  - Caesarea Von Än-
fang als elnen der eıfrıgsten

AÄrıus wulste nicht 1LUFr auf die Bischöfe wirken. Wie
ıIn Alexandrıa , S() rug überall, wohin GE kam, die Be-
WEZUNS 1n die grolisen Massen un hatte damıt den be-
deutendsten Kırfole. Den meısten Gebildeten, die ihren Ge-
schmack Homer un Platon entwickelt hatten, War dıe
Schwerfälligkeit theologischer Streitschriften e1nNn Greuel;
brachte er enn seinq Spekulationen 1n Verse un: veröffent-
lichte das Lehrgedicht unter dem Titel Thalıia. KFür das
gemeıne Volk aber schuf 6I kleine Lieder, denen GT Sa  -

1) Brief OUX SE  UTTEO VOoUV ILQ NULV TOVNOWS 80 l0«ECV XL
OLETOCKEHVTO, 0U 040Y 000 LV KÜTOLG , Sı XL EEWOINTAP &LL OLWITN
TAUTA MAUORd LO CO LV N TETAÄHOUEVOLG ÄOyOoLS /  E EYVocPOLS EITLOKXLKCOVTEG
KITKETOOLV. Auch 1n seinem zweıten Briefe bei Sokr 290 beschuldigt
Alexander die rlaner der Wandelbarkeıt Xal TL W NAUALÄEOVTES
UETEBCAALOVTO.

Brief des Arlus beı Theod. &AL OTL  < TEAINUATL XL BOovUin
ÜTLEOTN 7100 X 00V0V XL 7100 K LOr TÄNONS EOS, UWOVOYEVNS, VL
AOLWwWTOS.

Theod. E, L, Athan de Synod ör Apol Ca Ar
IX
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bare Melodien unterlegte und verliıeh damıiıt selnen Gottes-
diensten einen Reiz, welcher der orthodoxen Kirche schr
gefährlich wurde. Nur Wl  S diıeser Lockung entgegenzuwirken,
haben Ambrosius ın Mailand un Johannes Chrysostomus
1ın Konstantinopel den Chorgesang auch in ihren Gemeinden
eingeführt Z und VON den beiden Residenzen AUuS hat
sich dann über die Provinzen verbreıtet Auf diese Weise
wurde Ärlus der Vater des christlichen Kirchengesanges.

1°2,
Kıine 1LEUC Phase des Streites begann nıt dem Kıngreifen

des Eusebius VON Nikomedia, der mıt Är1us durch alte
Studiengemeinschaft verbunden W AT Der antıochenische

Phiılost. HL, Zn
August. conf. J f Soecrat. V1, AÄAmbrosius und

Chrysostomus die syrıschen Gesänge des Kıphrem Vorbilde SG
SCHOMMEN en Meyer, Abhandl Münch. Akad A V 37/5)
oder qlle TEl den ÄArlus nachahmten, Was natürlich elne gegenseltige
Beeinfilussung nıcht ausschlieflsen würde, mulfs einstweilen offene Frage
bleiben. Jedenfalls steht nach den angeführten Zeugnıissen fest, dafls
owoh In Maiıiland als auch ı1n Konstantinopel der Kıirchengesang us
em Kampfe SCDCNH (den AÄArlanismus hervorgegangen 1st, nd da Ephrem
In Syrlen denselben Kampf Z führen a  e,; ich für sehr wahr-
scheinlich, dafls auch bel ihm (ie Hymnendichtung RSr Mittel für diesen
Zweck War,.,

August. etract ‚5G 151: ınter haec Hilarus, mur Er LO UNLCLUS,
Iarıcus catholicus MOTEM, qu VUNG ESSEC apud Carthaginem COEeNETAL,
ut hymm ad altare drucerentur de Psalmorum hbro maledica-re-
prehensıoNe, ubıcungue POTLETALT, Lacerabat, SSETENS fiert NO  S OPOTLETE,
1so YST In der eit. Augustins ng  T} i1Naln ıIn Karthago an, e1ım Gottes-
dienst Hymnen Dı singen, und d1es erregte bel einzelnen rechtgläubigen
Männern Anstols, offenbar weıl ungewohnt und Ol den Häretikern
entlehnt Von hnlıchen Bedenken redet Augustin auch epist. 95,
1  9 Wenn Joh. Kayser (Beiträge Geschichte und Krklärung
der Kirchenhymnen) die Einführung des kırchlichen esanges schon 1n
sehr 1el Trühere eıt verwelst, ist ihm d1e8 1Ur dadurch möglich,
dafs er erstens jeden Hymnus, d Jedes religiöse lyrısche Gedicht,
auch eiNn TESUNGENES 1ed hält, zweitens bıldlıche Ausdrücke, wI1ie
laudes domini C Ü, del., immer wörtlich interpretiert und drittens
uf er und Glaub“'üx'digkeit der Quellen Jar keine Rücksicht nımnmt.
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Presbyter Lucianus, dessen Schüler beide SCWESCH aArCch,
hatte schon trüher ähnliche . Lehren verkündet, wıe ArI1us,
und infolge dessen unier dreı Bischöfen VON der Kirchen-
gememschaft ausgeschlossen SCWESECN 1, doch das Martyrıum,
das er unter Maximinus erhitt hatte sein Andenken geremn1gt
und auch den Vorwurtf der Heterodoxie ausgelöscht, dafls
diejenigen, weilche AaUS selner Schule hervorgegangen WAarch,
wiıeder mıiıt ungetrübtem Stolze autf ihren Lehrer zurück-
bliecken konnten. Während se1lner syrıschen Reise schrieb
11011 AÄArius den Bischof Nikomedia, bat ihn , sich
einer Nöte Zı erinnern, un mahnte iıh zugleich die
frühere Schulgenossenschaft Kusebius, der In dem KFreunde
qeINeE eigenen Lehrmemungen angegriffen sah, War alsbald
SCWONNEN un durch ih: auch die Unterstützung des Hofes
endgültig sicher gestellt.

Wiıe Konstantin der Milyischen Brücke, s hatte P
CIN1US auf dem Campus Serenus unter dem Zeichen des
Kreuzes gefochten un se1ıtdem den eiıfrıgen Schützer der
Christenheit gespielt, ohne freilich mıft dem Heıdentum SANZ
brechen Die Kıirchenspaltung, in der seine geistlichen Rat-
geber ein Werk des Teufels un eiINn Vorzeichen des göttlichen
Zornes erblickten, hatte den abergläubischen Mann ernstlich
beunruhigt und, WIe scheint, hatte 67 schon früher versucht,
lexander durch Drohungen ZUTN Nachgeben DA bewegen
(S och WwWenNnNn der I1yrann auch FWFolter und Scheiter-

Brief Aléxanders Kıpıph. 4eY. ANCOT S0OZz0om.
II Harnack HE, 153 Auch lexander in seinem zweıten
Bılef (SOCr. E O, davon redet, bel Kusebius VON Nıkomedia SEe1
NALAL (KXUTOU C  N  X OVOLO. Z  00V@ OLWITNTELON bel selner Parteinahme für
Arius wıeder hervorgetreten, bezieht sich 1€e8s yEWULS nıcht uf eine
„„alte Feindschaft ** des Berytensers und des Alexandriners (Harnack

189), die sich wahrscheinlich nıe vorher persönlich begegnet 9
sondern uf die rühere Teilnahme des Eusehius al der Ketzereı SEINES
Liehrers Luclanus,

e  2 Kuseh. hist. ecel. I  ‘9 6, Ö3 VIIL 1 9
Der Brief des Arıus schlhiefst: . E00@0H «L 2 K votw EUYOU XL

UEUVNUEVOV TWV T ALEWV NUGOV , GULLOUXLUVLOTE CAÄNGOGs EKÜügE&EBLE. Vel
Philost. H7L,

eeck,; (Feschichte des Untergangs der antıken W elt. E S 145
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haufen se1INeE weltlichen Unterthanen vıel mehr als
nötıg ZUTC Anwendung brachte, SCDCNH dıe Priester des Gottes,
den qls starken Diegybringer kennen gelernt hatte, wagte
CLr keinen Zwang. uch als jetzt der Bischof se1lner
Kesidenz , der bei ıhm und mehr noch bei seiner Gattin
orolsen Einflufs besals, für Arius eintrat, oT1ff GTE doch ZU
zeinem andern Miıttel, als das dıe Kirchenverfassung selbst
iıhm die Hand gab Er berijef den Arius An seıinen Hof !
und suchte durch wıiederholte Briefe des Eusebius, vielleicht
auch durch eigene, seiNe Kückberufung bei lexander
erwirken;: als dies aber keinen Krfolg hatte, übertrug E1 die
Kntscheidung eıner Synode.

In die eıf. Jener Versöhnungsversuche tällt ohl auch
das noch erhaltene Glaubensbekenntnis des Ärius un seılıner
Genossen, das SE AUS Nikomedia 28 Alexander übersandten
SS1e sind darın weit VO  H— ihren irüheren Behauptungen
rückgewichen, W1e Ärius dies schon während se1ner syrıschen
Reise WAar, h SIE erkennen Christus qls unwandelbar un
unveränderlich (ÜTOEILTOG %AL AVOUAALOLWTOG) A beharren
aber SONS fest auf ihrem Standpunkte. Zugleich neh-
INnen S1C dıe Gelegenheıit wahr, darauf hinzuweisen , dalfls
lexander selbst INn früheren FPredigten SallZ ähnliche Lehren

ach Epiph. haer. 6  9 befund sıch Arıus 1m welteren Verlauf
des Streites ZU Niıkomedia. Auch S angeführte Sstelle des Hıe-
ronymus ’ deutet uf selnen Aufenthalt 111 ofe hin.

Athan. de Synod. 16 Kpıph. haer. 6 Die Unterschriften,
welche der Jetztere der Urkunde fulgen Jälst, können nicht echt SeIN.
Denn erstens nennt die Überschrift, die beı beiden wörtlich übereın-
stimmt , als Absender (les Briefes UQUT OL TTOEOBUTEDOL _-  > OL ÜLKXOVOL,
während 1n den Unterschriften auch Bischöfe erscheinen; zweltenhLs stehen
diese nıcht, WIe ihrem KRange zukäme, der Spitze, sondern folgen
erst hınter den Diakonen; drıttens fügt wohl Secundus selnem eigenen
Namen den amen SeINESs Bistums hinzu, aber nıcht Theonas und
Pistos, sondern jener nennt sıch .Alßvus , dieser OV XUTEOTNOAV "AhLE-
SUVÖDELKV OL °J.lgéuxvo[, Zusätze, die 1n offiziellen Unterschriften undenk-
bar sind Wo übrıgens Epiphanius die Namenreihe herhat, V  5  g
ich nicht anzugeben; denn rıchtie ist s1e, nd doch us keinem der
vel beglaubigten Ketzerverzeichnisse (S 14) abgeschrıeben Vgl
Hefele, Konziliengeschichte I2 2  6, der noch andere, nıcht minder
schlagende Gründe für d1ie Unechtheıit der 1STeEe hinzufügt.
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verkündet habe, und dafls nıcht s1e, sondern Cr, VON seinem
ursprünglichen Glauben abgewıchen sel, WAS geWus richtig
se1ın wird. uch deshalb ist dıe Urkunde lehrreich, weil
S1ie zeıgt, WIie dıe Krfolge, die AÄArıus auf selner Re1ise CI -

ruNzZenNn atte, auch 1n Alexandrıia selbst seinen Anhang T

mehrt hatten. Denn während anfangs alle Presbyter der
Stadt ih einstimmıg verurteilt hatten un! (T infolge dessen
1ın dem ersten Briefe lexanders noch als der eINZISZE unter
den ebannten erscheınt, der diese Würde bekleidet, nennt
die Überschrift des Glaubensbekenntnisses schon ITQEOÖUTEDOL
ın der Mehrzahl; mındestens eıner muls a 1s0 schon damals
ZU ihm abgefallen Se1IN. Dıies War Karpones, der nebst dem
Diakonen (zalus zuerst ın der zweıten Ketzerliste erscheint,
während beide In der ersten och gefehlt hatten (S 16)

Die Synode trat 1n Bithyniıen ZUSAININCH, wahrscheinlich
ın Niecäa oder Nikomediıa, un beschlofs natürlich 1mMm Sınne
des Eusebius und des o1ies Das Kundschreiben , das S1e

alle Bischöfe der Cha ieaheit erhels, forderte diıese auf,
Inı den AÄArı]anern kommunızleren und auf Alexander
einzuwirken, damıt CI das Gleiche thue Diesem gegenüber
hatten sich freilich schon viele Bischöfe durch schrift-
liche Zustimmungserklärungen gebunden, dafls eine kleine
Zahl dem Ansinnen der Synode Folge geben konnte, und
w1e vorauszusehen Wal, erreichte diıeses Häuflein ın Ale-
xandrıa nıchts. 1i 1ecımıus zauderte auch jetzt noch , ZU

Zwange ZU oreifen. Arius wandte sich daher wieder ach
der Nachbarprovinz Ägyptens ; Palästina, un suchte be1
einıgen Bischöfen, die ihm nahe standen, Un die Erlaubnis
nach, dafls die Presbyter unter den Gebannten, Iß selbst
un Karpones, beı ihnen ihres Predigtamtes walten düriften,

EineW1]e S1e esSs 1n ihrer eima gewohnt SCWESCH arch

Provinzialsynode versammelte sıch, UL über dıese Forderung
ZU beraten, gewährte G1E unter dem Vorbehalt, dafls Arius
un! se1nNe Genossen och immer qals Glieder der alexandri-
nıschen Kirche betrachten sejen , un fügte eiıne eu:

Mahnung A lexander hinzu

S Vielleicht War diese Mahnung 1n dem Briefe des Metro-
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Nachdem Jetz schon 7We] Synoden sich zugunsten der

AÄArıaner ausgesprochen hatten, entschlofs sich Lieinius end-
lich , den wıderspänstigen Bischof miıt Zwangsmitteln
vorzugehn, un dieser Wr ZU einem Martyrıum In S0 zweiıtel-
hafter Sache enn doch nıcht gene1gt. Kr ahm nıcht 1Ur

dıe Arıaner ın dıe Kirchengemeinschaft auf, sondern be-
törderte auch vıer VON ihnen , die bisher Diakone SCWESCH
ALFCIL, Presbytern, womıiıt der Verkündigung ihrer Lehre
sechs VOILl den achtzehn Kirchen Alexandrias ausgeliefert
aAren (S 14.) uch Kolluthos wurde veranlalst, se1ıne
Ansprüche auf die Bischofswürde aufzugeben un sich mıt
dem ersten Platze unter den Presbytern lexanders be-
gynugen (S 223 So schien jede Spaltung beseitigt un In
der Kirche VOn lexandrıa die schönste Kınıgkeit hergestellt.

Was den Konflikt VOIL LNEUECIN hervorrief, WwI1ssen WIr
Denn vielnıicht: auch kommt wen1g darauf

Brennstoff aufgehäuft WalL, verstand eSs sich SaANZ VO  an selbst,
dafls BT endlich aufflammen mulste, un eEs ist ziemlıch gleich-
gültig, welches Fünkchen den Anlafs dazu bot. Der ent-
scheidende (Grund W Ar jedenfalls , dafls dıe geschilderten
Vorgänge die Meinung verbreıtet hatten, IN relıx1ösen Sachen
brauche 190528 VOT I1cınıus keine grolse Furcht ZU hegen.
Bısher hatte Gr 1Ur das ausführende Urgan der kirchlichen
Autoritäten gespielt ; an den zwel Synoden , denen

gefolgt War, einNe och ansehnlichere entgegenstellte,
konnte I9858  — erwartfen, dals OE sıch auch dieser fügen‘ werde.
Als S wieder /Ar Reibungen kam, versammelte darum Ale
xander nahe hundert Bischöfe A4U5 Ägypten und der
Kyrenailka, welche die Ketzerei fast einstimmig verurteilten:
NUTr ZzWwel Männer ıuS der Heimatprovinz des Arıus, dıe
vielleicht iıhm ın persönlıchen Beziehungen standen , Se-
cundus VON Ptolemais und T’heonas VON Marmarıca, wıder-
sprachen und nahmen auch ihrerseıts das Anathem autf sich.

polıten VON Palästina , Eusebius VOxL Caesarea , Alexander AUS-

gesprochen, dem bel Mansı E: 316 Fragmente erhalten sınd.
Jedenfalls ist u  S diese e1t, geschrieben; denn die erhaltenen Stücke
nehmen Bezug uf das ehen besprochene (Glaubenshbekenntnis des Arilus.
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SO wWwaren denn Ärius un se1Ne (+enossen uml zweıten-
mal ihrer Anten entsetzt; doch jel Anl iıhm WAar, vermıed

Alexander , offenbar mıt Rücksicht auf den Kaiser, je]
Lärm ON seıinem KErfolge machen. uch jesmal wollte
G1 SErIN die k>  .  ache abthun, qle ob S1E eine innere Angelegen-
heit, Z nıcht 1Ur der alexandrinıschen Gemeinde, aber
doch QEINES Metropolitanbezirkes £21. Er hatte daher ZUuU der
Synode UU ägyptische Bischöfe eingeladen un verkündigte
ihr Krgebnis auch nıcht, WI1e SONST Brauch WaL , durch

Desto JautereiINn Rundschreiben der gyesamten Christenheit.
und INCF traft Eusebius auf. Seine Boten eilten ach
allen Kıchtungen, U1l dıe Bischöfe U1 Kınspruch SCcHCH dıe
Anmafsung der Ägypter aufzuregen, un! endlich sah sıch
auch lexander CZWUNSCH , seliner Verteidigung jenes
zweıte Rundschreiben erlassen, dessen Unterschriften WITr
früher besprochen haben Dieselben NEeENNeEenN 1Ur den nıe-
déren Klerus VO Alexandrıia, obgleich das Aktenstück ber
die Beschlüsse einer Bischofsversammlung Bericht erstattet;
aber da se1t derselben Monate VErSaNZCN A,  A hatten die
Teilnehmer der Synode sich schon 1ın alle Welt zerstreut
und konnten .daher ıhre Unterschriften nıcht hinzufügen.

(+anz }  \ seine Natur erwıes sich Incinıus noch eIN-
Damal sanftmütig ; freilich aollte eSsS das letzte Mal SeIN.

dıe bisherigen Synoden 1Ur die Bischöfe weniger Provinzen
umftalst hatten , berief GT Anfang eın ökumenisches
Konzil nach Nicäa, Von dem En e1ne endgültige Schlichtung
des Streites erwartete (S 28) Unterdessen liefen aber dıe
Antworten auf die 3riefe des KEusebius eInN, un 1ia konnte
sich überzeugen, dals die Mehrheit der Bischöfe enı Ale-
vxander recht gyab und ZU Beharren auf ihrem Standpunkte
fest entschlossen Und auch die AÄArıaner arcen damals,

S1Ee eben erst 1n Zzwel Synoden den Dieo ErFUuNSet hatten
und auf die Unterstützung des Hotes bauen konnten, Jange
nıcht nachgiebig , W1e S1Ee sich später unter Konstantın
erwıesen. Man zonnte mnıt Sicherheit voraussehn, dafs das
Konzil nıcht den FErieden bringen, sondern dıe Spaltung 1Ur

erweıtern werde, nd jetzt rıls dem I1cinıus die Geduld.
Kr hatte sich auf die Seite des Christengottes gestellt, weıl
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G1 ach den Diegen , dıe Konstantın und er aelbst unter
seinem Zeichen erfochten hatten, ih für den mächtigsten
Schutzpatron hielt Da Jjetzt, wıe dıe christlichen Bischöfe
selber sagten, der Teufel seıne Macht bewıjesen hatte, ındem
GE TOTZ aller Bemühungen des Kalsers das Schisma nıcht
ZUL uhe kommen hıels, trat auch Licinıus wıeder aut die
Seıte des Teufels über un erneueritfe ae1N Verhältnis den
alten Heıdengöttern. Die Synoden, die ihm soviel Arger
bereitet hatten, verbot Gr d  9 auch fiel 6S ihm nıcht mehr
eın, 711 anderen Male Alexander Zwang nzuwenden.
Die Kinigkeıit der Kirche herzustellen , WAar 4E1 Ziel SG
CGSsCH , ange O ihren ott och als seınen ynädigen
Schützer betrachtete ‚Jetzt Jag ihm vielmehr daran, 1E
verwırren, weiıl nach echt heidnischer Anschauung durch
die Störung seines Kultus auch den Christengott qelbst
schwächen meılnte So lie(s er denn der Spaltung {rejlen
Lauf und begann sehr bald auch dıie Christenverfolgung

Der Grund derselben lag also 1im Arilanısmus oder
vielmehr In der Hartnäckigkeit des orthodoxen Bischofs, der

jede Gemeinschaft mıiıt den Arıjanern ablehnte

Hatte die Verfolgung den Streıt der Partejen zeitweilig
ZUrrF Ruhe gyebracht, erwachte alsbald VO NCUCH), qls
der Dieg Konstantins die Sicherheıiıt der Kirche hergestellt
hatte ber die ägyptischen Wırren Sind WITr zufällig Yeım
unterrichtet, doch Waren S1Ee gewils nıcht die einzIgEN. Denn
reulge Abgefallene gab CS überall, die Verfolger ihren
wang geübt hatten, und über ihre Behandlung werden
och vielen Orten ähnliche Kontroversen entstarden seInN
w1e die Meletianische. Auch der Kampf dıe Bischofs-
sıtze , der diese prinzipiellen Gegensätze oft ın Zwistig-
keiten des persönlichen Ehrgeizes umsetzte un s1e dadurch
steigerte un verschärite , War nıcht auf Alexandrıa be-

dSeeck, Geschichte des Untergangs der antıken Welt I7 163
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schränkt Endlich hatte ÄArıus durch seInNe W anderpredigten
Iın Dyrıen und Kleinasıen auch den dogmatischen Streıit 1m
ZaNZCH Orıent wachgerufen , und fast ın jeder Stadt WAaTren

Klerus un (Jemeinde gespalten.
Den Herrscher, der 1M Herbst 394 siegreich iın

Nikomedia eingezogen Waäar, kannte INall als treuen Anhänger
des Christentums. Man wulste, dafls er nach bestem W issen
für das el der Kirche SUOrSch werde, un da natürlich
jede Richtung sich für cdıe eiNZIS berechtigte hıelt, knüpfite
auch jede N selIne Person dıe ausschweitfendsten Hoffnungen.
So regxte sıch den überall das Schisma ; längst begrabene
Ansprüche erhoben sich T7 NeEUCIN Leben Z a trat Kol-
Iuthos wıeder als Bischof von Alexandrıa autf (S 323) Kon-
stantın , der eben erst AUS dem fernen Illyrıcum herkam,
besals OL en kirchlichen Verhältnissen des Ostens sehr
unzureichende Kunde: über die dogmatische Frage hatte Gr

SeWls och weniger nachgegrübelt als Bischof Alexander,
Vonehe Se1IN Presbyter AÄArıus bel ıhm verklagt wurde.

allen Seıten bedrängt, konnte ET kaum anders, als sich SANZ
neutral verhalten un alle die zahlreichen Entscheidungen,
die jetzt ihm gefordert wurden, der Kirche selhst über-
lassen , e1in Verfahren, das übrigens auch seıinen religiösen
Anschauungen besten entsprach Er zam daher autf
den (Gedanken des I ncinıus 7zurück un berief ein allgemeines
Konzil nach Nicäa, das alle streıtıgen Fragen ordnen sollte.

1) Von diesen Kämpfen redet der 15 Kanon des Konzıls Volnl

Nıcäa.
als Konstantın gleich 1m Begınn des ökumenıschen Konzıils ein

SaNzZer Haufen Anklageschriften der Bischöfe gegeneinander übergeben
Se1 und ELr SIE allesamt habe verbrennen lassen, weıl eIN weltlicher Herr-
scher nıcht über Geistlıche (xericht sıfzen dürfe, ist sıch sehr
wahrscheinlich. Trotzdem darf kein besonnener Forscher die Geschichte
nacherzählen, eıl S1e quellenmäfsig garl ZuU schlecht beglaubigt ist.
Denn S1IE StE. einzig und a lleın auf der Autorıität des argeh Fälschers
Rufinus (1 215 us dem Sokrates (: O 18), SOZOmMeNuUs (L, 17) un!'
Gelasıus (r 8) S1E geschöpft aben, nd venln S1e wahr wäare, würde
S1E Euseblus 1m Leben Konstantins sicher nicht mit. Stillschweigen über-
gansgel haben.

Seeck, Geschichte des Untergangs der antıken
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Bel dieser Gelegenheit hoffte E1° zugleıich dıe Einheitlichkeit
der Osterfeier , die G1 316 auf der Synode P Arles schon
für den SahZCH N esten durchgesetzt hatte, auch ant den
Orient ausdehnen können, worauf er persönlich den höch-
sten Wert legte (S 59) Vor allem aber mulste k sıch über
die kirchlichen Zustände, die jetzt regeln galt, genügend
orıentieren. Mıt einem Briefe, der sich SallZ unparteiusch
2001 lexander un ÄArius zugleich wandte un beıide Z

Versöhnlichkeit ermahnte entsandte ETr daher eıne Ver-
Lrauensperson nach Alexandrıa, hıler eigentlichen
Herde der Unruhen dıe nötigen Krkundigungen einzuziehn
H zugleich durch vorläufige Unterhandlungen die spätere
Thätigkeıt des Konzils erleichtern.

Hosıius VO  H— Corduba War schon während des iıtalienıschen
FWeldzuges onstantıns geistlicher Ratgeber
und ihn auch bel dem etzten Kriege C iLYCcınNı]ıUSs
begleiten müssen, durch SeIN (+ebet dıe W affen des
Kajisers Z unterstützen. Diesem Manne, der als Bekenner
bei der chrıistlichen Geistlichkeit einer hohen Autorität S6
nofs, wurde Jjetzt dıe schwierige Missıon anverfraut un
entiedigte sich selner Aufgabe ZUr vollen Zufriedenheit. Um
qeINeEN KEntscheidungen orölseres (+ewicht ZU verleihen , Uu111-

xab Gr sich mıt einer Synode ägyptischer Bischöte un 6I -

wıes durch deren Spruch den Kolluthos in de1Ne Grenzen
zurück 4 + doch zeigte er schon hierbei seinNe Mälsigung, 1N-
em 1: den alten Ruhestörer nıcht eiwa Aaus der Kirchen-
gemeinschaft ausschlofs, sondern ihm das Amt e]nes Pres-
byters beliefs. Die Sache des AÄArıus zonnte O71 ın Ägyp ten
nıcht AU KEinde führen, schon weıl einer ihrer bedeutendsten

]) Dieser Brief gehört Zl en Urkunden - der ıta Constantin] (H:
64-—"72), dıe ich ihrem Hauptinhalte nach für echt halte, WE1111 auch
ihr Wortlaut Kusebius herrührt ©) 61) als Kınzelheiten darın
alsch sind, habe ich elbst. m(  N nachgewl1esen,

eeC 4A55
KEusebh. Vit. Const T, Soer. I5 S ILL, f 192

4) Athan. apol Ar Kollovudou TOU MWOECHUTEQOU PAUPTAOHEV-
1LOC EITLOXOTUNV R  X ÜOTEDOV 7  .. XOLVNS OUurodou ‘Ooctouv L TWV OUV
1S-  ] ENLOXOTNLOWV KELEUVOHEVTOG TOEOÄUTEQOU EIVAL, X30 %(L M OO0TEOOV ÜV.
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Vertreter, Kusebius VOIL Nıkomedia, ferne W  9 auch blieb
sS1e U1 ihrer dogmatischen Wichtigkeit willen besser dem
Kaonzil vorbehalten Immerhin wird der Zuspruch des all-
verehrten Bekenners dahın gewirkt haben, die Erbitterung
beider Parteıen abzukühlen und dıe versöhnlichere Stimmung
yvorzubereıten, die sich späfter in Nicä2 xyeltend machte.

Am Maı 395 wurde das Konzil 1n dem oroisen
Saale des Kaiserpalastes eröffnet (‘i 69) Durch die Reihen
der versammelten V äter, dıe sich bei seınem Eintritt erhoben
hatten, schritt Konstantın , umgeben VOI den Spitzen de1NEes

Hofes, auf den Präsidentensıtz Z 1 vollen kaiserlichen
Schmucke, aber ohne das übliche Gefolge se1nNer Leibwächter.
Und nıcht Vertrauen wollte den Häuptern der
Christenheit erweısen, sondern auch Ehrerbietung: nıcht eher
Seizte 671 sıch, als hıs 1E iıhm dıe Erlaubnis gewinkt hatten,
und dann gestattiete G1 auch ihnen Platz ZU nehmen Da
CL VOTL litterarischen Berühmtheiten einen orofsen espe
besals ©, hatte Kusebius Pamphili beauitragt, iıhm
die Begrülsungsrede halten ‚Je tester dje Mehrheıiıt ent-
schlossen WalL, dıe AÄArijaner nıederzustimmen , desto willkom-

mulste 6> ihr se1n, sich dem Kaıiser gegenüber einen

gew1ssen Schein der Unparteilichkeit geben, indem S1e
einem Wührer der Minderheıit diese gylänzende, aber wenıg
bedeutende Aufgabe übertrug.

Konstantın antwortete mıit eıner Iateimıschen KRede, nıcht
etiwa weil GE des Griechischen unkundıe SCWESCH wäare

hatte G1 doch einen orolsen 'Teil qe1iner Knaben- un

Dals übrıgens 1E der alexandrinıschen Synode des Hos1ius auch
die Frage des Verhältnisses zwischen ater und Sohn erörtert wurde,
ze1gt OCT. IIT, 1

2 kKuseb Vit. ONS IH  9 Pr
eEeC  9 Geschichte des Untergangs der antıken E 51

4) Kıus. Vıt Const. 1I1L, 1: Die Überschrift des Kapıtels, die hler,
wIıe überall, ONn Kusebilus selbst herrührt und schon Vvomn SOZOMENLS
1, 19) gelesen worden IS nennt den TOU 0eEL00 TAYUATOS TOWTEUWV
mıt amen. Wenn Theodoret 1, dem Eustathius die Begrüflsungs-
ede zuschreıbt, hat wohl irgendeine Stelle U dessen Schriften,
1n der O1° on seınen Reden uf dem Konzil erzählte, mifsverstanden;
denn dafls 6L ıhn benutzt hat, ergiebt sıch uSs em Cıitat I7 (3
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Jünglingsjahre der östlichen Hälfte des Reiches
gebracht * sondern weiıl ıhm die offizielle Sprache der
Staatsregierung der Fejerlichkeit des Augenblickes würdiger

schien Nachdem die kurzen Worte des Kaisers, die nıcht
1e1 mehr qlg ıine Krmahnung Frieden enthielten durch
den Dolmetscher übersetzt ArCcNh, übernahm die Leitung
der Verhandlungen griechischer Sprache un erteilte C

nächst den Metropolıten das Wort afls persönlich das
Präsidium führte Wl für das Gelingen des Friedenswerkes
VOL höchster Bedeutung Denn JS ferner ihm selber alle
dogmatıschen Fragen tanden desto mehr durfte jede ich-gı L E SR  A UndLung VO  — iıhm die vollste Unparteiulichkeit erwarten

auch die Ehrfurcht VOr dem Herrscher nicht jedem
Ausbruch der relıg1ösen Leidenschaft unterdrücken konunte,

gebot S1Ee doch den Streitenden 61in es Maflshalten
der WHorm des Angrıiffs un: raubte der Debatte 1el

VON ihreı Schärfe Übrigens War der Kanseı auch nicht 7ı

Seeck 444
Dals Konstantin 1U 6il Art VON Khrenpräsidium geführt habe,

1st Sanz wıillkürliche Annahme Vıelmehir ze1g9” dıe Schilderung
des Kusebius sowochl 111 der 1L, als auch SECE1INEIN bekannten
Briefe , dafls der Kalser die ganzeLeitung der Debatten fortwährend 11}

Her Hand behlelt und ilhnen durch Zwischenreden, Beıfalls- und Mif(s-SEECK  348  Jünglingsjahre in der Ööstlichen Hälfte des Reiches zu-  gebracht ! —, sondern weil ihm die offizielle Sprache der  Staatsregierung der Feierlichkeit des Augenblickes würdiger  erschien  Nachdem die kurzen Worte des Kaisers, die nicht  viel mehr als eine Ermahnung‘ zum Frieden enthielten, durch  den Dolmetscher übersetzt waren, übernahm er die Leitung  der Verhandlungen in griechischer Sprache und erteilte zu-  nächst den Metropoliten das Wort  Dafs er persönlich das  Präsidium führte ?, war für das Gelingen des Friedenswerkes  von höchster Bedeutung. Denn je ferner ihm selber alle  dogmatischen Fragen standen, desto mehr durfte jede Rich-  15  Und  tung von ihm die vollste Unparteilichkeit erwarten  wenn auch die Ehrfurcht vor dem Herrscher nicht jedem  Ausbruch der religiösen Leidenschaft unterdrücken konnte,  so gebot sie doch den Streitenden ein gewisses Mafshalten  in der Form des Angriffs und raubte so der Debatte viel  von ihrer Schärfe  Übrigens war der Kaiser auch nicht zu  EEAFZSSÄ  1) Seeck S. 444  2) Dafs Konstantin nur eine Art von Ehrenpräsidium geführt habe,  ist eine ganz willkürliche Annahme  Vielmehr zeigt die Schilderung  des Eusebius sowohl in der Vita III, 13 als auch in seinem bekannten  Briefe, dafs der Kaiser die ganze I3elfiung der Debatten fortwährend in  knnn k  ner Hand behielt und ihnen durch Zw1schenrede-n, Beifalls- und Mifs-  n  seiner  fal ensbeze1gnngen s  dgl.  immer ihre Richtung gab  Theologisches  Wissen war wohl für die Disputierenden erforderlich, aber keineswegs  \  f{  für den Präsidenten, der nur zu hören, das Wort zu erteilen und den  Mifsbrauch der Redefreiheit zu hindern hatte  Die oft citierte Stelle  des Eusebius  nachdem er von der Rede des Kaisers gesprochen hat  FE O  maupgEdldov Tör idyov TOLsS TÜS OUVOdov m00&dg0i5, bedeutet nicht  „ er  trat ihnen das Präsidium ab‘‘, sondern  e  ‚er gab ihnen das Wort“  wir noch heute von dem Vorsitzenden sagen  Unter den z0066d'00t  möchte ich die Metropoliten verstehen; dafs sie den Anfang machen,  X  würde der Geschäftsordnung des römischen Senats entsprechen, nach  \ der die Vornehmsten vom rinceps senatus an zuerst gefragt werden.  } _ Will man aber das zweifelhafte Wort auf die Führer der Parteien deuten,  ; so habe ich auch dagegen nicht viel einzuwenden, obgleich mir dies  _ minder wahrscheinlich vorkommt.  Von einem P1as1dlum des Hosius  ' findet sich in den Quellen auch nicht die leiseste Andeutung. Wenn  ; er in der Teilnehmerliste des Konzils an erster Stelle genannt wird, so  / verdankte er das sicher nur dem hohen Ansehn seiner Persönlichkeit,  nicht irgendeinem formellen RechteN  S  fallen:  Cfal D L4  ensbezeigungen HS del INer ihre Kıchtung gab J’heologisches
Wıssen War ohl für die Disputierenden erforderlıch aber keineswegsKL für den Präsıdenten der Z hören das Wort ZuUu erteılen und den
Milsbrauch der Redefreiheit Z hindern hatte Die oft Cıtl1erie Sstelle
des Euseblus nachdem G: VON der ede de  . Kalsers gesprochen hatE y g n Y A T UOEO LO DU 1OV A0yov OLC ENS OUVOdOou TTO0E0 D0LG , bedeutet ılcht 9°
trat ihnen das Präsidium a'b“ sondern 9 ya ıhnen das Wort“
WITL noch heute von dem Vorsitzenden Sagen Unter den 7100E0 00L
möchte ich die Metropoliten verstehen dafls S16 den Anfang machen,
würde der Geschäftsordnung des römıschen Senats entsprechen nach

der die Vornehmsten PFYWNGE SECENATUS ZUerst gefragt werden.
Wiıll na ber das zweifelhafte Wort auf die Führer der Parteien deuten,

habe ich uch dagegen nıcht 1el einzuwenden, obglelc. 117 1e8
mınder wahrscheinlic vorkommt. Von Präsıdium des Hosıus

findet. sıch 11l en Quellen auch nıcht die leiseste Andeutung Wenn
er 1U der Teilnehmerliste des Konzils Al erster Stelle genannt wird
verdankte das sıcher dem hohen Ansehn SCINeETr Persönlichkeıit,
nıcht ırgendeinem formellen Rechte
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blöde, denjenıgen, welche iıhrem Herzen übereHrg Luft
machten, das or ZU entziehen und die gemälsigteren KEile-
mente der Versammlung entschieden Z bevorzugen

Unter dem frischen Eindruck der Christenveriolgung un:
der Niederlage ihres Urhebers Wr das Konzil Tf  Sa  eN-

Hatten schon vorher dıe meısten Bischöfe diegetrefen.
arıanısche Lehre als Lästerung JC den (+ottessohn Ver-

abscheut, machte jetzt der allgemeıne als SCSCH ILncınıus
dıe Stellung <eINeEer ehemalıgen Schützlinge erst recht
einer aufserst schwierıgen. Nur zweiundzwanzıg Bischöfe,
za ein Zehntel der SaNZCH Versammlung, wagfien CS, sich
offen ZU ihnen bekennen Kusebius Von Nikomedia, der
AIn ofe des gestürzten Herrschers viel vermocht hatte,
cheıint sich ®  < 1m Hintergrunde gehalten haben. Die

Repräsentation der Parteı übernahm ın erster Iınıe der

gyleichnamıge Bischof VOI Caesarea weiıl einerselts M1ıN-

KEustathius beı Theod. }, Ö, OUOU TLVEG x OUOXEUNG TOUVOUC
MOOßAAÄALOUEVOL TNS ELONVNS XUTEOLYNOCV UEV ÜITUVTAG TOUG KOLOTO AÄEVELV
ELW OTAS. Wenn diejenigen , welche nach der Ansıcht des Eustathius
An besten ZU reden pflegten, h die orthodoxen Heiflssporne , durch
die Friedfertigen Schweigen gebracht wurden, kann dies NUur

nıt Hilfe des kaiserlichen Präsidenten geschehen Se1IN. als Athanasıus
uf em Konzıl irgendeine Rolle gespielt habe, beruht uf selinem
eigenen Zeugn1is (Apol. Ar 6); 1st also sehr zweiıifelhaft. Denn alle

übrıgen Schriftsteller, die davon yeden, uf. I' OCr ]1 O5 13
S0Zz0m. 1, Theod. 1, 2  9 (xelas 11 Greg. Naz GE 21

Mıgne (r DD, 1096 gvehen uf die angeführte Sstelle der Apologıe
zurück, besıitzen Iso keinen eıgenen Quellenwert,. Vgl Zahn, Mar-
cellus VOoOn Ancyra,

i)iese Zahl giebt Philostorg1lus (Migne 65, 623), und da er

jeden einzeln mıt Namen nennt, duldet gelne Angabe keinen Zweifel.
Die rlaner der orthodoxen Zeugen sınd LUr aus der traditionellen
Zahl 318 das Konzıl hervorgegangen (S. 61) Man wollte
ehen über 300 für die Rechtgläubigkeit en und formuhert dies a1S
301 Vel Theod L, f

Man nımmt gewöhnlich A der Eusebius, der nach Eustathilus
he1 Theod 1} On als Sprecher der r1laner auftrat, E1 der 1ko-
medenser. ber dem syrischen Bischof War der Mann, der 1n
seiner Nachbarproviınz Palästina eine einflufsreiche Wirksamkeit ent-

faltete, ohne Zweifel e]ne jel vertrautere Persönlichkeit als der Metro-

polıt des fernen Bithynien. Wo er einen Eusebius ohne NAauEre Be-
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der kompromuittiert WAar, anderseıts durch SEINE Gelehrsam-
keit un se1ine vielbewunderten Stilblüten bei onstantin 1n
hohem Ansehn stand Hatten aber seINEe rhetorischen Fähig-
7eıten ihm anfangs auch die Ehre verschafft, den Kalser 1m
Namen des Konzils begrüfsen ZU dürfen, damıt fürs
erste Cl1e (Slanzrolle der Arianer ausgespielt.

Man forderte S1e auf, ihr Glaubensbekenntnis vorzulegen ;
aber als Eusebius verlas, vermochte selbst. die AÄAnwesen-
heıt der kaliserhichen Majyestät den Sturm der Kntrüstung
nıcht nıederzuhalten. Man hörte den Vortragenden SAr nıcht

Kinde, soöndern entrils ıhm das Blatt un! zertetzte
Seitdem kamen dıe Arjaner auf diejenıgen Lehren, die ihnen
eigentümlich 9 ZaAx nıcht mehr zurück; S1Ee begruben
S1e 1n Schweigen * un strebten 1U noch nach eıner De-
kenntnıisiormel, die beiden KRıchtungen {ire]en Spielraum O
währte.

Eusebius un seinNe (GGenossen hoben Jjetzt hervor, dafls
der leitende Gesichtspunkt {Ür dıe ferneren Verhandlungen
IU dıe Herstellung des kirchlichen Kriedens se1InN könne
W 4S durchaus 1 Sinne des hohen Präsidenten War, un
erklärten sich bereit, jedes Bekenntnis anzunehmen , das
nıcht ber den z]laren W ortlaut der Schrift hinausgehe
Mıt grolilsem Geschicke kamen S1Ee den Schritten der (regen-
parteı ZUVOTL , indem G1E selbst eine 1EUG Hormel| vorlegten,

stimmung nenht, ist, daher jedenfalls wahrscheimlicher, dafls eTr jenen
ersteren meınt. Vgl

Synodalschreiben bel SOCr L, : 1heod. SS (z+elas In
33 OU O O0OV KXOUOXL TNS KOEBOUS YoEns / UNS ÜMTOVOLKS VL TWV

BÄOOPNUOV ÖNLUATOV ÜVKOXOUEVN. Vgl Kustathius beı Theod E fü
Athan. de eCT. SYN. Nılc. 5

2 Kuseh beı Theod L, 1  4 TOU TNS ELONYNS OXO7TTOU 7100 ÖT ak-
UWV NUGOV KELUEVO ust bei 1heod. L TLVEG X OUOXEUNS TOÜ-
'VO(J,D( 7TO0ßAAAOUEVOL TNS ETONVNS.

Euseb beli Theod. E 12, A TO ÜITELOYVELV XYOCRPOLS yoNO un
MWVALS, dı C 0YEOOV 7  7 7UKXO &X EVEYOVEL OUyY VOLS XL ÜXUTKOTKOLG« TNS
ExXdnOLas. Ich cıtiere en Bızef des Kusebilus nach LTheodoret, doch
findet er sich auch beli OCT. } D  9 (xelas Ha D  ? Athan. al Ende
der Schrift De deeretis Nıicaenae Synodi.
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die alle trennenden Schlagworte vermıed und 1Ur das beiden
Rıchtungen (+2meınsame aufnahm

Sobald S1E verlesen War, machte der Kaiser VONN eın
Rechte des Vorsitzenden Gebrauch und erklärte, ehe er dıe
Gegner W orte lıefs, dafls dieses Bekenntnis seinNeN
eigenen Überzeugungen vollkommen entspreche Damit
Wr der Debatte ıhre Richtung gegeben. Denn dıe recht-
gläubige Partei wagte Jetz nıcht mehr, die >  ' Formel
abzuweısen un etwa autf diejenıge zurückzugreiıfen , die
Alexander ın seınem ersten Rundschreiben aufgestellt atte,
sondern S1e mulste den Entwurtft des Eusebius Grunde
legen un konnte ih 1LUFr och in ihrem Siınne 4A16 11-

dieren versuchen. Dies that s1e denn auch redlich, und
die AÄArıaner stimmten allem Zı W 4S sich mıt ıhrer A
fassung och irgendwıe vereinıgen liefs Wurde A VeTr-

langt, dafs für SE0V E“ FE0OÜU, W1e Eusebius vorgeschlagen
hatte, gesetzt werden solle 9£06V CANTLVOV EL 200 AANFLVOD,

forderten S1e ALr Erklärungen, WwWIe dıes gemeınt sel,
beruhigten sich aber dabel, sobald S1e dieselben als schrift-

Das Symbol des Eusebius (Theod. I - beginnt mit den
W orten XÖ TOELAKBOUEV ITOOC TWOV 7IQO NUOV RILLOXOTLOV AL 2y

( TTOWTN KUTNYNOEL XL OTE TO AOUTOOV EAUUPAVOLEV , XC o  8  m (r

SELOV VYOoCPOV UEUCKÖNKALLEV %XL WC V UTW TW TTOEOPUTEOLO XAL &V ÜTN
Tn ETLLOXOTEN, EITLOTEUOUEV %AL E0L0KOXOUEV, UT XL VUV ILLOTEVUOVTEG
TNV NUETEOCV TLLOTLV O00 KVAOPEQOUEV. Hieraus hat 1Hall geschlossen,

SE1 das Taufsymbol VOL Caesarea der doch In anderes innerhalb
dieser (Gemeimnde überliefertes Bekenntnis GeWESCH, das er dem Konzil
vorlegte. Dabeıl übersieht 11a NUur, dafs diese KHormel nach der Ahb-
sicht des Eiusebius en versammelten Vätern ANSENOIMNIMEN und
als ihr gemeInNsSameSs GlaubensbekenntnIis verkündet werden sollte. S1e
durfte Iso Ca  a&  Y nıchts enthalten, WwWAas uf en Bischof Caesarea,
nıcht uf alle Bischöfe der Christenheit 1n der gleichen Weise padste.
Miıthın können jene Einleitungsworte nıchts anderes wollen , alg
Was ZU allen Zeiten jedes christliche Symbol sıch behaupte hat,
dafs nämlich nıchts Neues bringe, sondern en überlieferten
(xlauben der Väter formuliere. Ahnlich, HUr minder wortreich, begıinnt
auch das Bekenntnis des Arius (Epıph. haer., 69, 7E ZLOTLS NUOV
2 7L00Y OVWV, NV XL o  A OOQOU UEUATNKALEV, UNKOOLE TT ATEC, SOTLV KÜTN.

KEuseb. bel 'Theod. I? 1 KÜTOS 7Z'QÜJTOS‘ EOMLÄEOTATOS
NUGOV BAOLÄEUS OOHFOTAUTO TEQLEX ELV KÜTNV EUKOTUONOEV.

Zeitschr. K.- XVITL,
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gemäls erkannten Nur die W orte TOUTEOTLY E# TVC 0ÜUOLAC
TOU T ATQOG un ÖLLOOUOLOV LD 7L“{X'L'Qlf bereiteten ernste
Schwierigkeıten, we1l s1e eben A4AUS der Bibel nıcht unmıiıttel-
bar ZuU belegen aren ber nachdem die Ketzereıen, weiche
die Arılaner hınter ihnen wıtterten , alle Von ihren Gegnern
ausdrücklich abgewiesen Aaren un: diese den Beweıls D
führt hatten , dals schon ältere Theologen, dıe allgemein als
rechtgläubig anerkannt aICch, sıch dieser Worte bedient
hatten wurden auch S1Ee tast einstimmiı2 ANSCHOMMECN.
Namentlich dafs Konstantın qe|best diese Amendements sehr
entschieden vertrat und auch se1INeEe Schwester Konstantıla,
welche dıe AÄArılaner q s ıhre freue E'reundın und Beschützerin
verehrten , ıhnen Fügsamkeıt riet brach ihren Wiıder-
stand Nur AÄArıus selbst un selne alten Genossen, Secundus
VON Ptolemaıs und 'Theonas Ön Marmarıca, beharrten be]l
ihrer Ablehnung. S1ie wurden daher naıt dem Kirchenbanne
belegt und AUS ihren Gemeinden ausgewiesen

Schr bald qollten S1e Genossen ihres Schicksals finden
Nachdem der posıtıve Teil des Bekenntnisses vereinbart Warl,
schrıtt 1211 dazu, iın durch einen negatıyen vervoll-
ständıgen. Eusebius WarLlr unvorsichtig SCWESCH , iın das
Nachwort, das O1° seinem Entwurf hinzugefügt hatte, auch
die Verfluchung aller gottlosen Ketzerejen (AvauHsUATLLOVTEG
TÜÄO Y X  ar  9809 XLOEOLV) aufzunehmen. Daran hıelten sıch jetzt
dıe Rechtgläubigen und beanspruchten, dafls diejen1ge, welche
S1@e tür die allergottloseste hielten , ausdrücklie verfiucht
werden solle Sie formulierten daher als Schlufs des Symbols
einNn Anathema > alle, dıe sich Z den alten arıanıschen

In vollem Mailfse wurde al da-Schlagworten ekannten.
durch nıicht einmal ÄArıus selber getroffen. Denn auch EL hatte

Kuseb bel Theod Il 12, N O UVEOWPNOKLUEV OL ITAVTEC N  R
ÜVESEETKOTWG, AA UTE TG MNOl oHElouc dinvolac 27 KXÜUTOU TOU E0O-

ELÄEOTATOU BuOLAEWS BEETKOGELOOS XL TOLG EIONMEVOULS A0OYLOMUOLS OUV-

Ol OÄOYNFELOMS. Die Bereitwilligkeit der Arılaner, auf alles einzugehen,
schildert auch Athan epist. ad Afr De deer. Nic. Sym

Ca“ Kuseb beı Theod. I, 12,
Philost. I’

4) Philost. L, Soer. J 5, 31 1. e0 1, ( 15 8,
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manche der verdammten Irrlehren, dafls Christusr wandel-
bar und veränderlich sel, WE ursprünglıch ausgesprochen

ber eSs War unddoch seitdem längst zurückgenommen.
blieb dıe immer wiederholte Taktık der Orthodoxen , ihm

jede se1ner falschen Behauptungen Steis VO VOLI-

zurücken, auch WL Gr selbst davon zurückgekommen WAar.

In diesem Falle erleichterten jene veralteten Anzapfungen
den früheren Anhängern des Ärıus Ur ihre Zustimmung,
nd auch einzeline der verurteijlten Lehrsätze och
immer ihrer Meinung entsprachen, beruhigten S1e sich doch
amlıt, dals S1Ee unbiblisch un er besser sel, S1e künftig
nıcht mehr brauchen

Nur Kusebius VonNn Nikomédia un dıe Bischöfe der beiıden
Städte, die selner (Gemeinde nächsten agen, eOZNIS
VO  a Nicäa und Marıs VON Chalkedon, verweıigerten ihre
Unterschrift für das Anathema Jle dreı Are. s1e, wıe
Arıus, Schüler des Märtyrers IucJ]anus SEWESCNH 4 + auch hatten
$1e auf der früheren bithynischen Synode, die den AÄArıus
als rechtgläubig anerkannt hatte, ach der Lage ihrer Sıtze
dıe ersten Rollen gespielt und konnten sich Jetzt nıcht ent-

schlielsen , ıne ehre, dıe G1e entschieden 1n Predigten
und Ruadschreiben verfochten hatten, jetz für ketzerisch ZAL

erklären. Das ÖWO0VUOLOV natten S1e zugelassen, weiıl eSsS nach
ıhrer Ansıicht och eıne YEeSEYVAltIO mentalıs duldete; bei jener
Schlufsklausel dagegen War jede Zweideutigkeıt ausgeschlossen,
und eben dieses Wr CS, W as die Orthodoxen gewollt hatten
So mulsten denn auch jene rel In die Verbannung ziehen,
un ihre Bistümer wurden anders besetzt. Dem verhalsten

1) Beli der Disputatıon, dıe CL in Alexandrıa gehalten hatte, scheint
er durch die Fragen der (regner dleser Erklärung gedrängt ZU se1in.
lex. bel Soer. 17 O, NOWTNOE VOUV 1EC KÜTOUG, ÖUDaTtTAaL TOU

JE0 A0y 06 TOCTENVAL, WG dLkBOol0s ETOCITEN' %AL OUX E@POßNINOAV ELTTELV,
L ÖUVaTtTAaL” TOETLTNS V &«O PUOEWS EOTL, VEVNTOS XL TOENTOS UTTKOXWV.

Kuseb bel Theod. I 1 15
Brief des Eusebius und Theognis bei Soer. E 1 A  I 'Theod.

1 < an apol. Ar Migne Q  9 S, 261 Den Marıs nennt
QET- 31

Philost. 3,
D
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Kusebius, der früher Bischof VO  > Berytus SCWESCH un dann
erst ach Nikomedia versetzt war *, that das Konzıil noch
den Schimpf A solch en Übertreten der Geistlichen AUS

eıner (+emeinde in die andere durch selInen 15 Kanon Z

unftersagen. IDER Verbot ıst nıemals durchgeführt worden,
J2 die heiligen Väter VO  a} Nıcäa verletzten esS selbst, indem
sS1e dem Eustathius VON Beröa, der sich unter iıhnen als ort
der Rechtgläubigkeit ausgezeichnet hatte, den vakanten

Solche Aus-Metropolitansitz VO  a Antiochia übertrugen
nahmen rechtfertigen, wırd INa (GGründe nıcht VOCT-

legen SCWESCH seın ; auf dem Ketzer blieb darum doch die
Schmach sıtzen.

Nachdem die Verhandlungen über das Symbol 1m Ver-
auf elıNes Monats beendet und unı das Krgebnis
verkündet Wr schritt INa ZU  — kKegelung der UOsterfrage.
Von ırgendeilner Opposition wıird UL hierbel nıchts berichtet;
das ebhafte Interesse, welches der Kaiser gerade diesem
Gegenstande nahm, schlug ohl jeden Wıderspruch nıeder.
Bis Konstantins ode 15 dann 1n der rechtgläubigen
Kırche dıe Eıinheitlichkeit der (Osterfejer erhalten geblieben

Brief Alexanders beı Soer. 6, Athan anol. Ar
S0Zz0m. 1: TNS A AvTLOXEwV TWOV TT 0ÖS TW Oo6vTtn UETC “Dw-

UNVOV QU7TLO  Z EG ETTETETOCITITO, TWOV dL0yuUOV, W €E1x06, UN OUYXWONOCV-
1U VEVEOH AL TNV XELOOTOVLAV. OUX ELc UCKONV d& ELs NixaıavVv UV-

EINAUGOTES F AVUUKOAUVTES TOU BLOU XL T@OV 0y w EUOTAXHLOV, KELOV £00-
KLUKOAV TOU XITOGTOLLXOÜ O0VOU NVYELOG AL XL ENLOXO7TLOV 3,  VT n  z
VELTOVOS BE000LAS ELG AVTLÖYELKV WETEOTNOAV. Kıne solche Nachricht
des Sozomenus ist, WwI1e WIT gesehen haben, desto beachtens-
werter, ]e vereinzelter S1E StiE Denn stiımmt er mıt Athanaslius, SO-
krates, Rufinus oder Eusebilus überein, kann annehmen, dafs

us lhnen geschöpft hat, während Gr andernfalls meist auf“”Urkunden
zurückgeht. a[ls der Bischof OMAaNus ın der traditionellen Iuste VON
Antıochila nicht vorkommt, ist 1Ur en weıterer Beweis für AL guteÜberlieferung bei S0Ozomenus.

Dies Datum findet sıch 1m TON. Pasch und ın den Akten des
Konzils VO  — Chalkedon. Mansı VAS 056 ber ie Behauptung des
Athanasius, das Symbol sSe]1 nıe datiert. 9 Zeitschr. K A,

524.
4) Ideler konnte, auf unvollständiges Material UuLz  3 och

nehmen, dafs ın den Jahren 3206, d30, 3393, 540, 341 Ostern ın Rom
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erst das zwiespältige Regiment sqe1ner söhne zerrıils auch 1n

dıeser Beziehung den Zusammenhang des Reiches.
1e] schwierıiger V  z die Unterdrückung des mele-

Meletius un seINe Anhänger hattentianischen Schismas.
se1t zWwel Jahrzehnten das gesetzliche Kirchenregıment naıt

verbissener Hartnäckigkeıit gestört un bekämpft; durch
ihre Zettelungen Wa der arıanısche Streıt hervorgerufien
un dıe relig1öse Spaltung über den SaNZCH Orjent verbreıtet
worden. och 111  11 hiernach allen Grund a  C,
strenge —_ S1e se1n , durften Q1e sich doch ander-
se1ts nıcht miıt Unrecht „dıe Kirche der Märtyrer“ nennen;,
und gerade Jetzt, nachdem 1111A1l eben erst e Schrecken
der Christenverfolgung VO  — durchlebt atte, besals
dieser Name eıinen besonderen 7Zauber. Den Greıs, der als

treuer Bekenner iın den fürchterlichen Bergwerken Voxh

Phaino ! geschmachtet atte, und dıe Geistlichen , welche
Saner Handauflegung ihre eihen verdankten, jetzt als Auf-
rührer A4US der Kirchengemeinschaft auszuschlielsen , das

zonnte weder das Konzil noch der Kalser übers Herz

brıingen. Wurde doch gerade damals der ausschweifendste
K< ultus mıiıt den ännern getrieben , cdıe 11 ihres Glaubens
willen gelitten hatten Paphnutius, dem Maxımiıinus das
rechte Auge hatte blenden Jassen, lud Konstantiın wiederholt
ın seinen Palast, u11 ihm beglerı1g die leere Augenhöhle
züssen Man auchte aIsO einen Mittelweg, der zugleich
nd Alexandrıa auf verschiedene Tage Helen : aber Hefele, Konzilıen-

veschichte ; 333 durfte ıhm 1e8 nıcht nachschreıiben. Denn jetzt
kennen WITLr us dem Chronographen 354 (Mommsen, Chronıica
m1ın07ra L, Y dıe thatsächlichen Osterfeste der römıschen Gemeinde,
UuS den Festbriefen des Athanasıus dıe der alexandrinischen, und beide
stimınen hıs überem. rst. 34 trıtt dıe erste Differenz eIN; aber

die Synode von Sardıca, welche ıin demselben Jahre ag falste auch us

diesem Grunde sogleich wieder Beschlüsse über die Einheitlichkeit
der Feler. Offenbar War 1s9 damals dıe Abweichung eLWAas Ungewohntes
und Schreckenerregendes. Später hat ıe sich freilich noch öfter (350
357 360. 373) wiederholt.

Athan hıst. Ar ad 1NO1 NELWOAV ELG UETOKAÄLOV ÜITLOOTA-

ÄNVOL, %AL UETUAAOV 0U UITAOG, HR EIS TO TNS DPaivw, &V:  n  HC %(L MOVEUS
KAUTKOLKACOLEVOS OAÄLyaSs NUEQUS UOYLS ÜLVATAL _1701*f2.‘

Rufin I
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die Disziplin der Kırche un die Würde der Bekenner ZU
wahren estatte ; aber, wWie alle Halbheiten, sollte e später
die übelsten Folgen nach sich zıiehn.

Die VO  am] Meletius yeweıihten Geistlichen blieben In ihren
Stellungen , sollten aber denjenigen, welche der Bischof VOonNn
Alexandria eingesetzt hatte, Kang un Macht nachstehen
und keine Amtshandlung ohne deren Kinwilligung vornehmen.
Dafür machte ihnen Hoffnung, WEeNnNn die rechtmälsigenInhaber der Kirchenämter stürben, ihre Stelle vewählt

werden : auf diese e1sEe gedachte wohl, durch all-
mähliches Aussterben der Gegenbischöfe das Schisma 1n der
mildesten W eise beseitigen. Nur SOSCH Meletius selbst
verftfuhr INa  ] strenger. der Unruhen, die e1 In den
Gemeinden angestiftet hatte, wurde hm Jede Amtshandlung
untersagt, aber Titel un Eihren eines Bischofs Von Lykopo-lıs doch gelassen Damit die Zahl der schismatischen
Kleriker nıcht noch später vermehrt werde, lLie(s sich Ale-
xander VOoNn Meletius ein Verzeichnis aller Geistlichen EIN-
reichen , welche dieser qlg Angehörige seiner Sekte betrach-
tete un die demgemäls aut die Wohlthaten des Konzils-
beschlusses Anspruch hatten als diese Anordnungennıcht sechr WeIlse Waren und den Streit keineswegs schlichte-
ten, sondern NUur ın Permanenz erklärten, bedarf wohl keines
Wortes.

Gleichwohl Wr an hocherfreut, tast mıiıt Fınstimmig-keit eiwas geschaffen haben, W aAs zunächst WI1e Frieden
aussah. ITriumphierende Synodalbriefe wurden alle Ge-
meınden versandt; der Kalser Hhels es sich nıcht nehmen,die hergestellte Einheit des Osterfestes auch seinerseiıts durch
eIN Kundschreiben der SANZEN Christenheit kundzuthun ;: und
nachdem SIE noch Juli 25 SEeINE Viecennalien mıiıt-
gefejert hatten, gingen die Mitglieder der Synode sehr he-
Irıedigt auseinander.

ald sollten Kreignisse eintreten , cdıe zuerst bei dem

1) Synodalschreiben bel OCT. 6F Theod. Gelas
L 33 Mansı IT 909 Vgl Athan. apol Ar

Athan. apol Ar S:
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Kaiser, dann auch beı seiner getreuen Geistlichkeit einen
vollständiıgen Umschlag der Stimmung herbeiführten. Kon-
stantıa stand VonNn jeher bel ıhrem Bruder in hohem Ansehen,
un durch en StUurZz ihres Gemahls wurde ihr Einflufs kaum
vermindert. Obgleich S1e den 'Titel Augusta ablegen mulste,
Liefs Konstantın doch och später auft ihren Namen Münzen

schlagen, eınNne Ehre, deren eine Seitenverwandte des Herrschers
SsSOonNst nıe gewürdıigt wurde Und ihr gesellte sich in dieser
Zıe1t noch e1in anderer Fürsprecher der Arıaner, der yleich-
falls AUS dem ager des I n2ecınıus hervorgegangen

Konstantın hatte immer als Pflicht der Gerechtig-
keıt betrachtet, die rTreuen YDiener einer gestürzten Feinde
nıcht strafen, sondern, falls S1E dessen würdie WarcCli,

Sar SANZ besonders ehren un auszuzeichnen So hatte
auch den Prätectus Prätorio des LicInıus, (iaeion1us

Julianus, seinen eigenen Beamten als Muster aufgestellt, ihn

gleich nach dem Siege Z Konsuln {Üür das Jahr E1

nannt und verheiratete dessen Tochter Basilina später
Sal mı seinem Bruder Julius onstantıus Dieser Mann
AL mit Kusebius Nikomedia verwandt * un machte

Die Aufschrift1) Cohen, Medailles imper1ales Na E  —
autet Constantıa n(obilissıma) EMANGD und uf dem Revers: OTVTOT

COConstantinı Aug(ustr). Pıetas nuOlca. Da d1e Buchstaben 1m Ab-
schnitt schon die Münzstätte Ol Konstantinopel NENNECI (Cons. B
kann die Münze nıcht 330 geschlagen sein.

2) Seeck, Geschichte des Untergangs der antıken Welt. 132

Secck, Symmachus, CLXXVI An dieser Stelle habe ich
noch geglaubt, der J1yrann, ın dessen Diensten Julianus stand , E1 Ma-
xentilus SC.  * Dazu veranlalste miıich namentlich ıne Urkunde, ı1n
der eiIn Julianus schon u das Jahr als Präfekt Konstantins TE-
nannt wird. Seitdem ber habe ich Zeitschr. Kirchengesch. A

Da Nun dieser Grund hinwegfällt, ist ums1ıe als Fälschung erwıesen.
mehr der andere ZuUu berücksichtigen, dals  S jener Julianus e1Nn Ver-

wandter des KEuseblus Nıkomedia War, und dieses welst ihn ent-

schleden 1n den Kreis des Licinlus.
Amm. XXIl J; sagt VON Kalser Julian, er se1l In Nikomedia

educatus ab Kusebrio eHISCOMO, u ENETE longrus contingebat. Dıese
Verwandtschaft kann Pa durch Basılina , die Mutter (des Juhian, VeEel'-

mittelt seln, da sıch für die Familıe Konstantıins unmöglıch irgendemıe
Bezlıehung A dem Bischof annehmen lälfst. lerzu palst C dafs Ba-
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begreiflicherweise seiIinNnen mächtigen KEıinfluls 1ür ıhn geltend
Und bald machten Umstände, die scheinbar VON den kirch-
lıchen Fragen Z unabhängig abeı doch auf SIC

zurückwirkten, den Kaılser sSCcC1INEeN KRatschlägen zugänglıch
Bıs ZU. Konzil Von Nicäa War Konstantin e1IN Glücks-

kınd sondergleichen SCWESCNH ; jedes Unternehmen, mochte c
och halsbrechend scheinen, War ıhm gunstig ausgeschlagen ;

C1 degen Gottes hatte ıhn, GL selber dıes auslegte, sicht-
barlich begleitet Kaum abeı ALreCN ÄArius und (GGte-
1N1O0ssen die Verbannung SCZOSCNH, traten ıhn die schwer-
sten Schicksalsschläge Schon dals Liecinius, dem E1 kurz
vorheı das Leben geschenkt hatte, wıeder Ränke
und sich 3925 ‚CZWUNgECN aa h den (+atten Se1Ner Schwester
hinriehten i lassen, wırd iıhm sehr schmerzlich SCWESCH
SeIinNn Im Jahre 326 wurde dann ältester Sohn Crispus
der Blutschande un des Ehebruchs bezichtigt un hiel diesem
Verdachte ZUIN Opfter; nıcht lange darauf stellte sich diıe
Kaiserin Fausta als die wirklich Schuldige heraus un mulste
auch ihrerseits den Tod erleiden Au zeiner eıt Wr INa

bereitwilliger , jedem KEreignis den Finger (xottes e1'-

blicken, als vıerten Jahrhundert. Konstantia un Ju=-
lianus kann nıcht schwer gefallen SCINH, dem tiefgebeugten
Kalser klar machen, dals SC11 Familienunglück
Strafe dafür SCl, weil den Arm der weltlichen Macht da-

hergeliehen habe, UL Männer, die bei den Ihrigen
Geruche der Heiuigkeit standen , VON ihren Gegnern untfier-
drücken lassen.

Dazu kam och 1112 Ziweıites. Gerade JENC Zeıt
wurde, WI1C scheint, der Märtyrer Luecjanus plötzlich ZU

Modeheiligen. Die Gründe dafür kennen WITr nıcht: doch
püegt 111 unterdrückten (+zemeinden die gläubige Begeiste-

Ja meıst AIn gyröfsten SCINH, und ‚„das under 181
des Glaubens hebstes Kind“ Danach 1st es sehr wahr-
scheinlich dafls VOn den Keliquien des Blutzeugen , den die
Arıaner als ihren besonderen Schützer betrachten mulsten,
sılına beli an hıst. AT ad 11011. a ls sehr entschiedene Partei-
SaNgeTNN der Tlaner auftritt.
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gerade Jetzt, ihre Sekte geschmäht und bedrückt WAar,
sehr viele un gylänzende underzeichen bekannt wurden.
och W1e dem immer eın MAas , jedenfalls schwärmte dıe
Kaiserin Mutter , die ber ihren Sohn sehr 1el vermochte,
für den heiligen LucıJanus, un: qls Konstantıin ıhr die LEihre
erwles, eıne Stadt des Reiches neuzugründen nd nach ihrem
Namen umzubenennen, wählte S1e dazu Drepana 1n Bıi-

thynıen, SEeINE (GG(ebeine aufbewahrt wurden. Be1 der
Kınweihung der NEUEN Helenopolis 1m Herbst 2077 wurde
der Kultus des arlıanıschen Märtyrers ZU Mittelpunkte der
SAaNZCH Weıjer Vielleicht wurden auch diejenıgen , welche
Schüler des Heiligen s  IL WAarCch, AÄArıus un Kusebıus,
Marıs und eoZNI1S, diesem HWeste eingeladen un! ihre
Verbannung bel dieser Gelegenheit aufgehoben oder unter-
brochen. Jedenfalls stand der abgesetzte Bischof Niko-
media, w1e WIr sogleich sehn werden, jene Zieit nd
selbst schon früher Zı dem Kaiserhofe wieder 1n ENSZECN Be-
ziehungen.

Unterdessen W ar ın Ägypten eingetreten , W AaSsSs jeder
Scharfblickende hätte voraussehn können. Die meletianıschen
Kleriker Warell in ihren Stellungen geblieben un jeder
Amtshandlung befugt, aber 1U. WeNnNn ihre katholischen
Kollegen erlaubten. Da dies selbstverständlich nıemals
geschah, sahen 1E sich völlig kaltgestellt. W enıgstens ihre
Gottesdienste wollten S1e nach W1e VOL abhalten, nd da
Alexander S1e An Metropolitan Ägypten daran hinderte;
auch nach dem W ortlaute des Konzilienbeschlusses dazu

berechtigt War, sechickten S1e eine Gesandtschaft All den
Kaiser, u11 sich OÖn ihm dıe Erlaubnis ZU erwirken.

1) Phiılost I1, TOU BuOLÄEWS KwWrvOtarvytLivVvOU uUnNtTNO ELEN E TW
OTOUATL TOU TNS NtixouNndeias XOLTTOU TLOAÄLV EdELUTO, "EAEVOMOLLV KÜTYV
ETOVOUKOKO * "KONKOKOHAXL UE TO X WOLOV XT ALLO0 UEV oÜd &, OTL d&
A0ovuxtxvVOc UOTUS EXELOE TU OL UETO TOV U&%OTUQLKOV S AVAuTOV ©  > de*i-
WLVOS EXXOULOGELS. Dies bestätigt uch die halbofüzielle Chronik von

Konstantinopel , In der nach den übereinstimmenden Zeugnissen des
leron. chron. 2343, des OCT. 1 und des Chronikon aschale
unter dem Jahre 307 folgende Notiz stand Drepanam Bıtlhynmae CIVT-
aAatem unN honorem MmAartyrıs Lucianı 1bı condıtı Constantınus
INSTAUTANS M vocabulo MAatrıs SUAE€e Helenopolın NUNCWNAVLLT.
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eıt sich In Konstantin die Fimphindung geregt hatte,

dafs selne KEntscheidung des ar]anıschen Streites sündıg O
sel, machte ihm das neuerwachte Schuldbewulstsein

die ägyptischen Wiırren tief verhalst; namentlich SCSCH die
Meletianer, dıe den SaNZCH Sturm erregt hatten, hegte er

den gyrölsten Widerwiallen. Als S1e HUL1, nachdem das Kon-
z1il S1e scheinbar miılde behandelt atte, wıeder mıiıt NeUCIL

Klagen kamen, wollte ] ihre Abgesandten Salr nıcht V  -

lassen. Unthätig un hoffnungslos trieben S1e sich 1n der
damalıgen Residenz des Kaılsers umher, ohne iıhren Auf-
rag erfüllen können. Da gesellte sich Eusebius VOIL

Nikomedia ıhnen un versprach, den Kınfluls, den er

wieder be1 ofe hatte , ihren (Gunsten geltend
machen, falls sıe ihrerseıts mıt Arıus und se1ınen (x*xenossen

ın Kommunion treten wollten. Freilich hatten diese sıch
vorher verpflichtet , das nıcänische Symbol anzuerkennen,
jedenfalls mıt denselben Mentalreservationen, W1e Eusebius
VO  — (jaesarea un mancher andere. Auf diesen Vorschlag
gingen dıe Meletianer e1in und fanden Jetzt sogleich bel

Denn da den stillen W unschonstantın willıees (Jehör
egte, seINeEe Urteile &C dıe verbannten Kleriker rück-
gängıg machen, konnte ıhm nıchts willkommener se1n,
als WEn eıine ©  ©: deren Rechtgläubigkeit zeiıner bezweifelte,
]a dıe SOSar den Streit dıe arjianıschen Lehren selbst
eröffnet hatte , die Schüler des Lucjanus Jetz als kirchen-
fahlg gelten hels

Allerdings zonnte S16 der K alser nıcht entschlielsen,
die Beschlüsse eines Konzils, das mıt grolsem Pomp als
vollgültiger Vertreter der gesamten Christenheit gefeijert

ochWar, durch eine andere Synode umstolsen lassen.
diese Schwierigkeit liels sich heben, WL auch 1n diesem Falle
dieselbe W affe, welche die Wunde geschlagen hatte, S1E WI1e-
der heilte. T beriet daher nıcht ein zweıtes Konziıl, sondern
dasselbe Z zweitenmal ('\ 70) Freilich bestand dieser
Unterschied 1UFL m Namen. Denn ZU einer ökumenischen
Synode muflsten qelbstverständlich die Fınladungen Al alle

Kpıph. haer. 68,
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Jeder -Gemeinden der hristenheit versandt werden.
erkannte Bischof, auch W C111 wib der ersten Tagung nıcht
beigewohnt hatte, konnte also bel der zweıten erscheinen ;
der Personalbestand wıird daher gewils e1in wesenthch V!

schiedener SEIN. Immerhin blieb die Form vewahrt,
dals die Verfügungen des orolsen Konzils VON Nicäa 1LULr

durch dasselbe Konzıil reformıert, nicht durch e1iInNn anderes
umgeworfen wurden, nd dıe katholische Kirche, Athanasıus

der Spitze , hat auch wirklich dıie Identität der beiden
Unmittelbar ach der Kın-Versammlungen anerkannt.

weihung On Helenopolis, noch voll VonNn Begeisterung für
den heiligen Lucı1anus, erschıen onstantın U1IL zweitenmal
1n der Mıtte seINer Bischölfe, un! dafls el jetz Milde für
die Schüler des Märtyrers predigte, verstand sich VO  on selbst.
Irgendeinen Druck aulser dem moralischen seiner persön-
lichen Überzeugung wird der Kalser aum ausgeübt haben;
aber (1° genügte, U1l die schwachen und Unentschlossenen,
die hıer, W1e ıIn jeder oroisen Versammlung‘, die ungeheure
Mehrheit bıldeten, Z 1 Umkehr ZU bewegen. Prinzipiell freilich
vergab INa sich nichts; Ärıus mulste das Bekenntnis unter-
schreiben. ber 61 wurde doch ZU.  — Unterschrift zugelassen,
und miıt iıhm zugleich ohl auch Secundus, '”’heonas und
Maris. Bald darauf gaben auch Kusebilus VOL Nikomedia
und T’heognıs Nicäa durch ihren och erhaltenen Briet

SsıeErklärungen ab, die dem Konzil genügten (S 36)
wurden in ihr Bischofsamt zurückgeführt un dıejenıgen,
welche es 1ın der Z wischenzeıt bekleidet hatten, mulsten Wel-
chen. uch die Meletianer erhielten il}an Lohn, indem
11A1 ihre Sonderversammlungen gestattete und damıt auf jede
Hoffnung verzichtete, das Schisma beizulegen

nde November 327 löste Konstantın das Konzil ZAL

zweitenmal auf, diesmal endgültig S 69) Alexander, der trotz
seINEs hohen Alters wieder 1n Nicäa erschıenen War, kehrte
ın Se1IN Bistum zZurück und machte sich schweren erzens

ber das spätere Fortleben der meletianıschen Sekte vgl Theod.
Haer. fab ıgne Gr. 5 4925 an hıst. Ar ad
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bereıt, den Arıius und die übrıgen Kleriker, mıt denen GT

lange Jahre ın erbittertem Streit gelegen hatte, wieder 1n
ihre kirchlichen Ämter einzusetzen. Doch sollte diese
Schmach dem tiefgebeugten (GGreise erspart bleiben. Nach-
dem T VO  w der weıten Reıise heimgekehrt WAar, verhel Gr

sehr bald 1n ine Krankheit, die ihm AI April 308 den
Tod xaD, und Jjetzt trat mıt Athanasıus e1in anderer Kämpe
autf dıe W alstatt, der mıiıt groisartiger Überzeugungstreue
Uun: rücksichtsloser KEnergie den Streit wieder aufnahm un
iıhn endlich nach vielen W echselfällen auch sıegreich
Ende führte.



eter vonh Murrhone als Papst Cölestin
Von

Dr ans Schulz in Berlin.

Die wWahl

Peter *. war 441 1215 1n den Abruzzen als Sohn e1IN-

facher eute gyeboren. Mit 3} Jahren trat ın den Bene-

diktinerorden und lebte dann längere Zıient. zurückgezogen
Aus der Mengeauf dem Murrhone, später auf dem Majella.

Weltflüchtiger die S1C  h trotzdem bald ihn sammelten,
welchen Urbanhildete sich der Orden der Murrhonıten,

Aus
1264 dem der Benediktiner unterstellt haben so]l

neuereNl Veröffentlichungen Ehrles ergiebt SIC.  H dafs etfer

heilıgen (zeiste be1 Majellaschon als Prior des Klosters V

Beziehungen Spiritualen hatte, namentlich ZU Angelus
de (Cl!arıno un Peter VO Macerata. Dagegen der Be-

richt VO  S seiner Reise ZU Konzil 1ın Lyon (1274) mıt

se1iner W underausstattiun ohl zurückzuweısen ; auch dıe
de Vergröfserung , welche derAngaben ber die bedeuten

Orden infolge der dort vOon Gregor erhaltenen Bestäti-

Ich fasse hıer kurz den nhalt meılıner Dissertation 95  eter Ol

Berlın, Weber, 1894, zZUSsSammel).Murrhone (Papst Cölestin ‘V )H‚
Das erstie Kapitel, welches die Vergangenheit Peters und seine Person

behandelt, beginnt aıt einer kurzen etrachtung der Hauptquellen über

das Leben des merkwürdigen Mannes, unter denen das Gedicht des
fang als em er ach die

Kardinals Stephaneschi sowohl dem Um
erste Stelle einnımmt.

us den
2) Die KEichtheit dreıjer uf den Orden bezüglicher Bullen

„JJahren 1249, 1264, 1272 ist. fraglich.
Mittelalt. R 308Arch Litt.\ Ul. Kirchengesch.



364 SCHULZ,

gunz erfahren haben soll, mögen auft Rechnung der späteren
(ölestimer setzen SEe1IN.

Die Aussagen der uellen über Peters Persönlichkeit
sind stark beeinflulst durch die spätere Stellung der Ver-
fasser Bonitaz 111l So 1el WIT sehen , taugte etier

einz1g und allein ‚un Asketen, für gyrölsere Verhältnıiss
fehlte ıhm jeder Sinn ; auch auf dem T’hrone blieb G1 der

einfache, 1Ur auf se1nN Seelenheil bedachte Mönch hne
den FPomp der Kurie brach S: aut einem Ksel VO  s se1INemM

erge auf, un 1mM Palast Neapel bewohnte 1LUFr e1n

eINZIXES /immer, schliefslich N2Ur eine hölzerne Zeelle Fın
ebenso asketisches Leben ollten nach seınem unsche die
Kardinäle führen. Seıner geringen geistigen Fähigkeıten
W aAr G1 sich selbst ohl bewulst: dıe Quellen berichten, dals
dıe Kardinäle sich VOL ıhm In den Konsistorıen des
Italienischen bedienen mulsten und Gr 7zumelıst eınen anderen
mıt se1ner Vertretung beauftragte , WEeNnNn e galt, öffentlich

reden. Die Versuche des Lelius Marınus un: Hefeles,
ihm höhere Bildung zuzuschreiben, mussen demnach als Ver-

fehlt gelten ; auch die umfangreichen Schriften , dıe ach
Telera verfalst hat, dürften schwerlich Von iıhm herrühren.

Nachdem das VOL Parteunnteressen zerrissene Kardinals-
kolleg während zweıer vollen Jahre keiner Fınıgung

kommen können, or1ff 1mM März 1294 arl IL von

Neapel eiINn In der Absıcht, sich ein Werkzeug für seINe
Be1 einemC Sizılıen gerichtete Politik schaffen.

kurzen Besuche ıIn Perugı1a wurden die ersten Beziehungen
angeknüpft, nıcht ohne sofort den lebhaftten Widerstand der
Parteı der Kolonna, deren Spıtze Benedikt (4aetanı (der
spätere Boniftfaz stand , 7 erreSgch. Natürlich traten
1080881 ihre Gegner, die Orsın1, geführt VON Latınus Malabran-
ka, auf dıe Seıte des Kön1gs, Da die Kandidatur eines

Mitglieds des Kollegiums aussichtslos Wär , lenkte Latıiınus
die Aufmerksamkeıt Karls auf jenen Einsiedler In den

Abruzzen, dem er se1f längerem Beziehungen unterhielt;
es gelang an 1294, dıe Gegner überrumpeln und
die Wahl des „heiligen Mannes‘‘ durchzusetzen. Dieselbe
War also eın Ergebnis des 7Zusammenwirkens Karls 11 miıt



VON MURRHONE: ALS APSTI COLESTIN 3653

eıner Parteı der Kardinäle, welche ebenso WI1Ie ıhre Gegner
unter der Reglerung e1INESs schwachen und unerfahrenen

Papstes ihre Rechnung finden hofften.
Sogleich ach der Wahl begann das Intriguenspiel VO  a}

NEUEN), denn jede Parteı wollte sich des Papstes zuerst be-

mächtigen. uch der Könıg und se1ın Sohn jelten sich ın
der Nähe, als beı dem Einsiedler dıe (Jesandtschaft des

Kardinalskollegs erschien, welche ıhm die höchste W ürde der
Christenheit anbot Nachdem eter sich VO  e} seiInem P
staunen erholt un 1mM Gebete miıt sich Rate SECDANSZCH,
erklärte C: dıe Wahl annehmen Z wollen, 198881 nıcht die
Strafe (xottes auf sich und orolses Unheil über die Kirche
heraufzubeschwören , GE {  z seinNes eıgenen Kriedens
willen den römischen Stuhl 1 Stich helse.

Diese eigentümliche Wahl findet aber ihre volle Hır-

klärung erst us den schon angedeuteten Beziehungen Peters
den Spiritualen. Das Jahrhundert hindurch W Al

11a schon 1n talıen miıt reformatorischen und apokalyp-
tischen Anschauungen erfüllt. Die Ideeen des Abtes Joachım
VO  [an Fiore, besonders seINE re den dreı W eltperioden,
deren letzte, ıe der Mönche, 1mMm Jahre 1260 hatte beginnen
sollen , aren aufgenommen on der sıch allmählich 1
Franziskanerorden bildenden strengeren Partel. In Schriften
w1]1e dem Introduetorıus ıIn evangelium Q4eternum VON Gerard

1254, der Postilla Apocalypsı des Johann VO  s

Ohiyı und den Kommentaren Jesaja un Jerem1a, die
unter dem Namen Joachıms u11n die Miıtte des 16 Jahrhun-
er geschrieben wurden , zeıgt sich die Veremigung deut-

lich , und INa sieht zugleich , dals dıe V erfasser sich der-
qelben voll bewulst Die ewegung ergr1ff sowohl
die höheren Kreıise der jerarchıe selbst den Ordens-

general Johann VOI Parma, der wiederum Innocenz
und Alexander ın Beziehungen stand als auch SahZ
besonders die unteren Bevölkerungsschichten : FOS Ver-

urteilte Gregor 1245 Innocenz dıe Anhänger
dieser Richtung‘, 1255 und 126  (D wurden ıhre
Schriften verdammt, 19257 Johann VON Parma gestürzt, aber
ihre Lehren fanden immer NECUC Vertreter, unter denen 3}0=
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annn VO  — Ohrı ohl der bedeutendste W AL Die %leiche
Tendenz verfolgten dıe VO  e Gerard Segarellı n
stifteten Apostelbrüder un dessen Schüler Doleino No-
Ala In Dalmatıen.

An dem Hauptsıtz der Bewegung, der VOonNn jeher
Unteritalien SEWESCH Wal', verbrachte Peter se1INeEe gesamte
Lebenszeıit. Die Eıferer aber erblickten, sobald se1ne Zahl
bekannt geworden WAar, ın ihm den Papst, welchen die zahl-
reichen Prophezeihungen verheilsen hatten. Ptolemäus vVvon

ILucca berichtet q& Augenzeuge, wıe zahllose Scharen ZUr

Krönung (Gölestins 1n Aquila zusammenströinten und
der aps immer wıeder das Fenster treten mulste , 138881

das olk SECZNEN. Bald erschien eıne VO Franziıskaner-
general geschickte (+esandtschait, welche dıe günstigste Aı
nahme fand Peter Iud S1Ee ein , ın seıinen eigenen Orden
einzutreten, un als dıe Franziskaner das AUS leicht begreif-
lichen Gründen ablehnten , gewährte ihnen weitgehende
Freiheıten , stellte S1e unter seınen besonderen Schutz und
legte ihnen den Namen der (ölestinereremiten be1i Der be-
kannte Jakopone VOL Todı aber, dem SE1NE eıgene Parteı
och nıcht weıt SCHUS NINZ, wandte sich mıt einem (+edichte
unmittelbar Cölestin, welches dıe hochgespannten KEr-
wartungen wiederspiegelt, mıiıt denen INa  > auf den mönchıt-
schen aps blieckte.

Der Pontifkat.

Eis ist selbstverständlich , dals eın Papst VON der Art
Peters dıe Zügel der Regjerung nıcht selbständig ühren
konnte, sondern anderen Händen überlassen mulste. In
dieser Krwartung hatten Ja auch arl 1, Latinus unı
Benedikt der ahl zugestimmt, W1e verschiedenartig auch
SOonNs ihre Absichten ber der 1Ur tür einen Augen-
blick zugedeckte Widerstreıt ihrer Interessen mulste sofort
von ZU Tage treten, sobald einer VOIl ihnen se1In
Zael wirklich erreichte.
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Der erste , welcher zugr1ff, War der König Als der
eu Gewählte , begleitet VON arl Martell, Peter Colonna
und den (+esandten der Kardınäle, VONL denen jeder se1iNe
Rechnung beli ihm ZU finden hoffte, VOIL Murrhone herab-
stieg un AIn Hulse desselben einıge Tage 1mM Kloster des
heilıgen (zelistes be] Sulmona verweilte, erschien arl I1
dort und wich fortan nıicht mehr VOoNn se1lıner Seite Durch
se1ne persönlıiche Gegenwart erlangte e1in entschiedenes
Übergewicht ber die och 1ın Perugıa weilenden Kardinäle:
er bestimmte den aps nıcht allein eıner abschlägigen
Antwort autf dıe VO Kardinalskollegium zugleich mıt em
Wahldekret efer gerichtete Bitte, nach Perugla
kommen sondern er wulste iın auch für mehrere Monate
dem Einflusse der Kardınäle, welche die rechtmälsıgen Ver-
treter des unfähigen Papstes SKECWESCH wären, ast völlig
entziehen un selnen eıgenen dessen Sstelle sefzen

Um denselben befestigen und leichter ausnutfzen

können, umgab GL VOrLr allem den Papst mıit Männern,
welche iıh nach seınen, des Königs ünschen, eiteten
Johannes Von (Castroecoeli der Erzbischof Von Benevent,

Neues Materı1al ZU der folgenden Darstellung böte vielleicht noch
„ emme umfangreiche, ziemlıch ordnungslose Kompilatıon eINes Minoriten,
der ohl 7zweifellos 1m onven AU Assısı schrieb“*. welche Holder-Koger
einer Mitteilung 1mM Neuen Archivr X, 97 zufolge In Assısı gesehen hat.
‚„ Quatern10 schlielst nıt Papst Cölestin und einem Bericht über
arl 11 on Sicilien. ” ach K 236 handelt eE1N Kapıtel „De Ö GCe-
lestino papa et, Bonifac1o pPapa te.  c Da noch CHS geschrıebene
Folıen folgen , ist, die Geschichte des Jahrhunderts verhältnısmälsıig
ausführlich behandelt.“*

2 Das I1tinerar Cölestins be1ı Potthast 1, 1919 ZU dem Karls L1
vgl Amarı, La JUEITA del VESPLO alcıl. (Parıis 1L, 60— 62 Anm.
Gregorov1us, (xesch. Stadt Rom (1578), V, 497 —498 Anm. Ricc1o,
Dagg10 dı cod. diplom. 1882

Bel Raynald 1294, das Wahldekret. Vgl tol Luc. XXLV,
simul decreto cardıinales eidem ıteras transmıiıttunt et SU2e€e

Sanctıtatı significant, ut ad locum COMMUNEN!, ubı SUu2 facta rat electio,
dignaretur venıre. Ille VeTrO a instantıam re  X11 veniıre recusai, quın
1MM0 eisdem mandarvıt, ut ad 1psam venlant.

Jac. Card II 1
D Nikolaus voxn Castrocoeli wurde Bischof von Aquıla. Ughelli,

Ital Sac 1, 3682
Zeitschr. K X VIL, S
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wurde Peters Vizekanzler nd Bartholomäus VO  F Capua,
ein Laıe, seiIn Geheimschreiber. uch die wichtige Stelle
des Kapıtäns des Kirchenstaates wurde mMı einem Unter-
thanen Karls besetzt

Die Gefahr, welche dıe Krnennung wıichtiger Beamten
der Kuriıe durch arl 11 schon Von vornherein 1n sich bar
wird och ersichtlicher , WEeNnN 1a einen kurzen Blick auf
die Vergangenheit der genannten Männer wirit. Der erste
VO  e ihnen hatte in früherer Zeıt, obwohl I: eiInNn hoher kırch-
licher W ürdenträger War, Rom gegenüber eine ziemlich
zweifelhafte Rolle gespielt. Die Kıirche hatte sich 1n dem
ertrage mıt arl An]ou die St.  adt Benevent AUS-

drücklich vorbehalten Johann Castrocoel aber, der
Erzbischof, auchte ım Jahre 1289 den päpstlichen Kektor,
Johann Boccaporco, beiseite drängen un:! sich selbst
cdıie Rechtsprechung anzueignen egen der Überschrei-
vungen seiner Befugnıisse ZUTLF Rechtfertigung nach kKom g-
aden, versammelte die Bewohner der Stadt, verschaffte
sich die Schlüssel allen T’horen un erklärte, werde
deshalb, „ weil GL dıe Bürgerschaft AUS den Händen der
Pektoren der römischen Kırche oder AUS den Jänden der
römischen Kırche selbst habe befreien wollen‘“‘, VOL die Kurıe
gerufen ! ach alledem scheint nıcht DUr auf einem
Zufall beruhen, dals S1IC später dıe Unzufriedenheit der
Kardinäle mıiıt Cölestins kheglerung gerade bei des Erzbischofs

nachdrücklichErnennung ZU. Kardinal zuerst und
geltend machte

i u gk-H iter Itali_cum (1883), Y 567 Potthast
Nr.

Raynald 1289, Sternfeld, Karl VONn Anjou (1888),
AD

dıDas Nähere bel Stefano Borgıla, Memorı1e istoriche
Benevento (Kom 4 IL 265—270.

4) d o 1pse fecıt vocarı vel malorem partem unlvers1-
tatıs e dix1ıt et proposulit inter COS y quod propterea, qula volebat eOSs

liıberare de manıbus Rectorum KEicclesiae OmMAanae S1Vve de manıbus
1psius eccles]ae et dare e1Is lıbertatem, 1pse vocatus Yrat ad Curlam.

Aus Anlalfs der sechsten Centenarfeier des Pontihkats Cölestins
hat AÄAnt. Lud. Antinoriı als „ Prıma pubblicazıone straordinarlıla del
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W enn der NEUC Vizekanzler früher ın einem gerade-
feindlichen Verhältnisse ZUFLF Kirche gestanden hatte,

unter den augenblicklichen mständen nıcht mınder
bedenklich, dals der 190104 ernannte Geheimschreiber des Papstes
vorher einer der höchsten und VO  — arl IL aufserordentlich
geschätzten Beamten 1 Königreich Neapel SEWESCH War

Be1l den Verhandlungen mıt Frankreich und Aragon hatte
sich Bartholomäus VO.  ( Capua während des ‚Jahres 1290 R
Begleiıter oder Bevollmächtigter des Könıgs beteiligt 2
und der bedeutenden Verdienste, welche GL sich schon
198001 arl WwWıe auch UL dessen Sohn erworben hatte, un!
welche D  arl I1 un rühmend anerkannte erfreute
sich der (xunst desselben ın hohem Malse. als aber Sal
em weltlichen Stande angehörte und mıt ihm ein Laıe
iın eINes der bedeutendsten Ämter der Hierachie gelangte,

e1in der Kuriıie bisher unerhörtes Vorkommnıis

bollettino della socletä (1 stOor1a patrıa ”” eiNn Werk unter dem 'Litel: GCe-
est1no ed l VI Centenarı1o SU2 incoronazlone, Aquila 1894 **
herausgegeben, dessen einzelne Teıile VOoONn verschiıedenen Verfassern her-
ıhren. In demselben nennt Aastı 155 den Johann UOINO subdolo,
AVaTO , amb1z10S0, a ] quale concorde testimon1Anza deglı stOr1iCci
contemporaneı S’ascrive 1a colpa di tuttı NOn ben temperatı attı, COMN1-

plut] SO 11 breve pontificato di Pıer Gelestino. Ahnlich Vittori beı
Antinorı 319

1) In eıner Urkunde Karls 138 ONnl November 1292 (bei R1CC10:
Saggı0 d1 codice dıplom. Supplem. | Neapel 188  7  2  9 62) heilst Bar-
tholomäus: miles Regni nostrı Qojcılie Prothonotarıus et Magnı Curıe
nOostre magıster Rationalıs dilecetus Consıllarıus famıliarıus et fidelis
noster eiusdem Andree genitus. ein Vater Andreas nahm vleichfalls
bel Karl und arl 11 eine Vertrauensstellung 1n.

Gi1aANN0ONEe; Ist. A1V. del N 1 Napolı (1753) IIL, 1923
d1e angeführte Urkunde beı Rıcclo: Nos ıtaque advertentes

orandla , 97a ei aCcCCcePLA servıtla per eundem Bartholomaeum predicto
domıino Patrı nostro et nobıs exhıbıta et QUE incessanter exhıbet, quıbus
apud 10S a‚ olım dignum reddidit ei, reddit tC, Vom Juhl 1294
bıis Januar 1295 unterzeichnet Bartholomäus nıcht mehr, wI1e VOT'-

her, die Urkunden Karls 11., ırd 180 ın der Zwischenzeit der Kurle
thätlıg gEWESCH SEeIN.

RICCTO: Cenn1 stOorıcl intorno grandı uffzıı del N di S1-
cılıa (Neapel (  a 135 —156 giebt eine Lebensbeschreibung des
Bartholomäus

D4 *
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Der aps freilich, ebenso unbekannt miıt dem (zeschäfts-
der Kurıe WwW1e abhängig VO.  [a Karl, bediente sich U11-

bedenklich der Stützen welche der König ihm darbot;
enn dıe Kardinäle Waren Zı weıt entiernt, qls dafls für
jeden Hall den Rat, dessen auf Schritt un rıtt bedurfte,
VONn ihnen hätte einholen können, un dıe geschickten nd
erfahrenen Beamten des KÖön1gs erleichterten ihm ın Karls
und 1m eigenen Interesse dıe Last des Kegjerens 1MmM AUS-

gedehntesten Maflse So gyab sıch ihnen SaNZ hın, nd
S1e ihrerseıts verabsäumten nicht, ihn die Kardinäle
milstrauisch A machen.

Die Kirchenfürsten 1n Perugla blieben sich nıcht lange
ber die Gefahr, welche ihrem Finfusse drohte, ım Un:
klaren und forderten deshalb Peter vVvon Nneuem auf mÖS
lichst bald ihnen kommen, damıt 1E ihn ZUTLEF Krönung
ach Rom führen könnten. Da dies nıichts anderes hıels,
als Peter solle die Bevormundung durch arl miıt der ihrıgen
vertauschen, erhielten S1e die Antwort, der Papst dürfe
sich bei seinem er und während der Sommerkhitze der
strengenden Reise ber das Gebirge nıcht unterziehen, S1e möch-
ten sıch ıhm bemühen oder schriftlich mıt ihm verhandeln.

Durch die Srbaltane A bsage och mehr beunruhigt
deckten die Kardinäle in einem zweıten, ergebeneren Schreiben
die biısher verschwiegenen Gründe für ihr Ausbleiben auf  °

gEe1 iıhnen Zı gefährlich, sıich ıIn das Königreich Karls

1) Jacob .V Card. LIL cta Maı LV, 455
laicaeque INanus subrepere passım

Consillis entant 1v1 ın praecordia patrıs
Eccles1iae.

Peter War unkundig der 'Gr'es'cl;äfte £ daher kam ut s1ıb] magnl CY@-

ere hiec 1a1c0S, die ET für rechtskundıg nd klug hielt
Serpit hie nescla r1EUS-

ens dum metuilt almus fraudibus arctum
Ingenium Vinc]ı PTFOCCFUNN, dublique sodales

Redduntur fratres, proprium forte SEeNATUS
Compellat mufare gradum ; S1 glor1a mundı

Cesser1t, ut prıdem, rubra 1ın colleg]a patrum.
deerat fiducıa cleri.

Jac. ard. 888 L, 40—50 Lel Marın. ä19,
Jac. Card. LIL I7 100— 140 Lel. Marın. 519,
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begeben, denn S1e lıiefterten sich damıt vollständig ın seıne
Hände Indem S1e ferner auf einen rüher gefalsten Be-
schlufls verwıesen, demzufolge nıcht einmal der {ranzosen-
freundliche Martın nıt den Kardinälen die Stadt Rom
verlassen habe, den Könıg ON Neapel die Arago-
nNnesen Z unterstützen, ermahnten d1e Peter, nıcht durch
Jängeres Verweıilen be1 arl 188 den alten Brauch

verstolsen. W enn qEe1N Alter un die Hıtze ihm dıe Re1lise
beschwerlich machten, könne ]& eıne Sänite benutzen.

Kır möge sich nıcht VO  am} dem gleifsnerischen Könıge
MS  I1 lassen , der ıhn übel berate un nıcht die Sache
Christi, sondern seıne eıgene fördern auche. Die Kar-
dinäle Hugo Seguin und Napoleon Orsinı also dıie An-
hänger Karls, trafen mıt dem Schreiben beım Papste ein ;
aber wiıiederum entschuldigte sich derselbe mıft den ekannten
Gründen. Daraut baten dıe Kardinäle , solle wenıgstens
ın das Gebiet des Kirchenstaates kommen , aber arl IL
sorgte dafür, dals 1E auch drittenmale abschlägig be-
schieden wurdern Ja, arl scheıint SOSar den Versuch e
macht haben, 1n den Besıtz der päpstlichen Insıgnıen
gelangen, indem E1 durch Peter die Kardinäle Übersendung
derselben für dıe bevorstehende Krönung ersuchen Lels

Jac. _Card. LL Sagı NUur Ursino stipıte natum levıtam,
Man könnte daher zweifelhaft se1n , ob Napoleon der Matthäus Ts1ını
gemeint. ıst , denn heide Waren Kardinaldıakonen (levitae); die Bollan-
dısten (Anm Y) entschieden sıch für Napoleon, Tostl, Stor12 di Bon1-
fazıo 111 de SuO1 temp1 (Montecassıno 1546 2 Aufl. Rom 1889|)

Da aher der Kardıinal Jakob bel der ersten Krö-928 für Matthäus.
HNULS ausdrücklich apoleon erwähnt (Vers 168), mulfs er auch 1ler TC-
meınt se1in, enn während jener Krönung arch die übrigen Kardinäle
noch 1ın Perugla. 375 Danach ist Damberger, Synchronist.
Gesch 1851 ; Kritikheft Band, Z berichtigen.

Jac. Card 888 1, 140—150. tol I uc. XKXILV: 31 Mu-
ratorl, Scrpt. rel: Ital XL, 1200 Redeundum est ad Coelestinum, qu1a
o1bı persuaderı NON potult, ut veniıret Perusium, sed ın Aquila alıquo
tempore pedem fixit

Jac Card. 111 155
Haec inter coetum repet1ısse insignla praesul
Chrismate sacrandus (quamvıs venerıt ardens
Ordo patrum) fertur.
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Schon die zweıte (4+esandtschaft der Kardinäle hatte

Peter nıcht mehr ın Sulmona, sondern 1n Adqullla angetroffen,
wohin der König Ende des Juli gebracht hatte
Dieser Ort Wr unter den augenblicklichen Umständen jeden-
falls AL geejıgnetsten , den König mıt seınem Papste qui-
zunehmen. Aquila, dessen Kommune sich in den Jahren
—12  9 namentlich unter Führung des Nikolaus VO  w

Isola, bildete, hatte den Anjou 1ın seinem Kampfe gegen
Manfred wirksam unterstützt un ahm deshalb eine be-
vorzugte Stellung unter den Städten Mittelitaliens en ; CS

galt mehr alg Verbündete des Könıgs denn als ihm unter-

geben. W egen se1liner Lage autf der Grenze zwıschen dem
Kirchenstaat nd dem Königreich Neapel konnte 6S ander-
se1ts auch den Kardinälen, deren Ankunft der Önıg doch
demnächst herbeiführen muÄfste, als SOZUSaSCch neutrales Ge-
biet noch Z annehmbarsten erscheinen c Schliefslich ist
auch, da Aquila ın nordwestlicher Richtung Yo Sulmona lıeott,
die Annahme nıcht SAaNZ Von der and weısen , dafls
Karl seınen Schützling nach Rom führen wollte damıt er

dort, W1e dıe Kardinäle wünschten, gekrönt werde, aber
natürlich In se1inem DBe1lseimn und ohne unfier dıe Leitung der
Kardıinäle Zi geraten.

Auf einem Ksel reıtend, welchen Karl und SEeiN Sohn Anı

Zügel {ührten, hjelt der ehemalıge Einsiedler seınen Fınzug.
Viele lobten Peter dieses Zeeichens, das VO  n seiner

Casti beı Antinori 10  Q Sagı 2{ del MESC, L’ora dı
VESPTO, g1UNSseE 11 corteo cCampı d1 2ZNO0 (vor en T’horen Aqullas),
ohl auf Grund VON Cirıllo, Annalı dell Aquilla oder Antinor1 , UÜpere
inedite, die er 156, als Quellen nennt; beide Waren M1r nıcht ZU-

gänglıch, und ın en bekannten Quellen finde ich zeine SENAUCH An-
gaben aufser bei Bucc10 Ranallo: Sanctu Petru VvVeLNE delilu 1E (de
Agosto (MuratorI1, Antıqu. Ital Med. AevIı VE 556, Stanze 186), doch
chrıeb UCCIO YST In der weıten Hälfte des nächsten Jahrhunderts.

1tt. Jahresber Geschichtswissensch. CLE I;
Castı „L’Aquila degli Abruzzı ed 11 pontificato dı Celestino 'VH bei An-
tinori 1530 sagq. 155

So auch Peter d’Ailly I I: „„Cum peractis ıbı alıquot diebus
1re Romam disponeret “ und Hefele, Konziliıengesch., herausgegb. Ol

Knöpfder 1890, Y CN  I>
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Demut gyab Bereıts aber wurden auch stimmen laut, welche
sich mi(sfällig ber eın solches (+ebahren des Hauptes der
Christenheıt äufserten, denn durch seine übel angebrachte
Demut schäd1iıge B das Ansehen der Kirche; warft ihm
geradezu Hochmut VOT, denn mıiıt diıeser ausgesucht erscheinen-
den Einfachheit könne NUr seine V orgänger un die
Bischöfe tadeln wollen , dıe ge1t den Zeiten des Papstes Sil-
vester steis grofsen Pomp 1n Gewändern und sonstigem
äufßeren Schmuck entfaltet hätten. Und doch hätten S1Ee
damıt nıcht ihren, sondern Christi un <eiIner Kirche uhm
Au erhöhen getrachtet. Das ungestüme Drängen der Mönche
auf apostolische KEinfachheıit wıesen diıese TL,eute ab, indem
S1e eben den Unterschied zwischen Bischöfen un Mönchen
hervorhoben: „Vieles gezieme den Bischöfen, W as den OnN-
chen nıcht gezieme ““

DDem a.1s0 Einziehenden bereıteten dıe Bürger VOL Aquıla
eınen begeisterten KEmpfang, 7zumal da S1Ee schon se1t SETAUMEI
Zieıt 1n dem freundschaftlichsten Verhältnis iıhm standen
Freilich ist die durch zeitgenössische Berichte ohnehin nıcht
beglaubigte Erzählung, dafls Peter bei einem früheren AÄuf-
enthalte ın Aquila s dem thatkräftigen Volkstribunen
Nikolaus VO  m] Isola 1n Beziehung getreten sel, 1ın anbetracht
der KFaNZCH Persönlichkeit des Einsiedlers VO Murrhone
wen1g wahrscheinlich. ber schon se1t vıelen Jahren befand
sich unmittelbar den T’horen der be1 Collemag &10
21n der Jungirau und eın hl Benedikt geweıhtes Oratorium
und nachdem 1m Jahre 1 der Bischof VOL Aqululla dem
Murrhonitenorden cdıe FKirlaubnis Bau VOR Kirchen un
Konventen innerhalb se1InNes Sprengels erteilt hatte Hossen
dıe (+aben namentlich vonseıten der Bewohner des Stadt-

1) Jac Card ILL L, 50f. eter d’Auly 4.95, I Buecc1o Ra-
nallo SsStanze 19 Vgl auch Castı beli Antinorı 155f£.

Casti bei= Antinor1 147 ff und 155 11. uf Grund on Antinor1,
p ined. SCZz vol 10, 129  S

ach Castı 13 und 147 auf dem KRückwege voNnl Lyoner
Konzıil 1274, welches 6r jedoch me1lnes KErachtens Gal nıcht besucht
hat. meıine Dissertation

4.) Antinorı 419 und 471
urat. nt1q. Ital VI,; 4453
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teils della 'Torre in Aquila reichlich, dafs Peter binnen
kurzem dort e1in Kloster und Stelle des Oratoriums e1ne:
prächtige Kıirche errichten konnte, welche August
12558 eingeweıht wurde

Jetzt kam den Bürgern Agqullas ıhre alte Freundschaft,
mıt dem ehemals unscheinbaren Einsiedler trefflich
tatten Sıe VO  u} arl 11 für eın Vergehen ZUTr Zah-
lung VONn 2000 Unzen old verurteıilt worden , fanden aber
ın dem gutherzigen Papste , dessen Vermittelung S1E ın An-
spruch nahmen, eınen wirksamen Fürsprecher. Der Könıg,
STETIS darauf bedacht, sich 1n allerlei Kleinigkeiten dem Papste
gefällig erwelsen, erlie(s ihnen die Strafe „mit Rücksicht
auf die besondere Verwendung und Fürbitte des heiligen
Vaters“

Kurze Zeit nach dem Finzuge Peters ıIn Aquila rat eiIne
erhebliche Änderung der Sachlage ein durch den Tod des
Latinus Malabranka. rst Anfange des erstrebten YZieles
stehend W aAr der alte Kardıinalbischof plötzlich AIn

August ın Perugia gestorben. Kr wıird oit als die eigent-
liche Stütze Peters hingestellt erst ach seinem Tode S@1
Peter SZanNz VoNn karl 1: abhängig geworden. ber dals

Antiınori 147 und 4 ( ach Antinor1, Op ined.  - S6eZ. 1 vol.
4 Casti ll ın ihnen die Anhänger des Nıkolaus on Isola Er-

kennen.
Antinori 476
Die Urkunde Karls VOIN September 1294. und die Verse des

Buce10 Banallo bel Muratori, nt1ıq. Ital VI, 556 Castı bel An-
tinor1 153

Lel. Marınus 519, Gregoroviıus, Gesch Stadt Rom
(1878) Y 497, S  &] Das Datum (10. August) giebt eine 1ın der 1bl. Po-
diana U Perugla befindlıche handschriftliche Dominikanerchronik.
Gegen ZOVIUS o A 1294, 3  9 der en Kardinal 1mMm November sterben
läfst, Spricht aufserdem, dadls Cölestin September das esta-
ment des Latinus zugunsten der vatıkanischen Basilıka veröffentlicht
(Bullarium Basıliıcae Vaticanae 223)

ach dem Vorgang der Magdeburger Centurien, Basel 1574
‚„ Latino cardınale MOFtuO, CWIUS autorıtate ad illud USQUE LEMPUS Prac-
fuerat et cCunctia gesserat *” und Wadding 12094, ‚„ CU1US cons1ilıo et.
dexteritate plurımum GCoelestang pontifcatus nitebatur *‘ uch VON mehreren
Neueren.
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Latinus iıhm irgendwelchen Beistand geleistet hätte, 1St
weder nachweisbar och bei der räumlichen Irennung wahr-
scheinlich , 1mM Gegenteil, Mas unter Gewissensskrupeln
über dıe VO  — ıhm herbeigeführte Wahl Peter  S  Q& gestorben se1n,
denn 6F hauptsächlich ug die Verantwortlichkeit tür die
AUS derselben entspringende Schädigung der Kirche So
je] jedoch ist richtig, dafls der König, lJange der all-
gemeın geachtete Kardinal lebte , welchem el WESCH seiner
Verdienste dıe Wahl Peters auch persönlich verpflichtet
WAar, auftf iıhn un das Kardinalskolleg1ium och manche ück-
sichten eiz hefs GT dieselben fallen.

Beı Lebzeiten des Latmus hatte arl 11 namentlich nıcht
gewagt, das Recht der Kardinäle auf die Weıihe und Krö
HUn des Papstes verletzen Be1 dieser Handlung wäare
Latiınus die erste Rolle zugefallen , denn Peter hatte bisher
1Ur die Priesterweihe erhalten, und gewohnheıitsmälsıg stand.
dem Kardinalbischof VON Ostıa dıe efugNn1s ZU dem Nneu

erwählten aps kurz VOT der Krönung dıe efwa noch teh-
Sobald Latınus gestorben War,lenden eihen erteilen.

heis Karl durch etier den iıhm völlig ergebenen Hugo Segum
A Nachfolger ın dem Kardinalbistum (Ostia un Velletri
ernennen * und beschlofs, nıcht mehr W warften, bıs alle
Kardınäle vollzählig 1ın Agquila versammelt eın würden,
sondern nötigenfalls auch ohne S1e dıe Krönung vornehmen

Iassen. Dreı Kardinäle Wäl‘6 Nn bereıts anwesend: eter
Colonna, welcher mıiıt den ersten (+esandten der W ähler —-

gleich eingetroffen WaL, Hugo Ddeguıin un! Napoleon’ Orsıinl.
Durch S1e liefs arl seınen Papst mıt dem Palliıum und den
übrıgen päpstlichen Abzeıichen bekleiden un krönen.

tol Luc. XXLV, Latinus gravıter infirmatur , in qQUO
ofum pondus incumbebat SUDET electione Coelestinı.

Lel Marın DF3
Hın ch u S y Kirchenrecht 291
Jac. Card L: 1, 155 begleıtet die Bemerkung, dafs Seguin

wider allen Brauch VO KErzbischof Vvon Benevent die Veihe empüng,
mıt den Worten est modus inventus mMagnNac novıtatıs et argenhsSs, Sper-

consıiliıum promptum. Lel. arınus 519,
Jac. Card. 111 E 166 SEiZ hınzu : fuerant aecC danda Perusı

Leviıtaeque rubrı: sed an Vetusto Confert eapoleo.
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Peter legte S1C  h den Namen Cölestin bel, und Napoleon
Orsın] verkündete darauf allem Volke dıe vollzogene 'T’hat
sache.

Diese Krönung des Papstes unter em unmittelbaren
Einflusse eınes weltlichen Herrschers ın demselben Jahr-
hundert, welches einen Innocenz 11L und den Sturz des
Geschlechtes der Hohenstaufen gesehen hatte, ist einNeEes der
seltsamsten unter den seltsamen Bıldern, . denen der Ponti-
fikat Cölestins reich ıst, und dıe Z oder fast ohne
Gegenstück In der Geschichte des Papsttums dastehen.

Schwerlich Wr arl ı88 des Glaubens SCWCSCH , dıe
übriıgen Kardınile In Perugıa würden diesen Kıngrif ın
ihre ersten Vorrechte stillschweigend hinnehmen oder Sar
anerkennen ; vielmehr wollte OE G1E ohl dadurch, dafls ET

miıt einer aulsergewöhnlichen Handlung dıe orölsten Be-
sorgnisse 1n ihnen ErreRte, endlich Übersiedelung nach
Aquila bewegen, und er erreichte auch seInNe Absicht walls
xOommMen. Als die «s]1eben noch ın Perugia befindlichen Kar-
dinäle die Kunde VON dem V organge erhielten , IFT S1e
nıcht mehr lange dort Jetzt muflsten S1Ee sich S klar
darüber se1n, dafls jeder weıtere Versuch, den Papst sich
herüberzuziehen, aussichtslos W aAr un! S1Ee mıt längerem
Zögern iıhren gesamten Eınfdufls au{fs Spiel setzten. Die
Eifersucht auf dıe übrıgen dreı Amtsgenossen, welche schon
eine bedeutende Stellung be]l dem Papst erlangt
hatten, kam hinzu FKıner nach dem andern trat Iın Aquila
ein, zuletzt VON allen Benedikt Gaetanı, der seINES
AÄAuftretens ın Perugı1a S Karl A nıcht im Z.weitel se1In
konnte, dafls 11211 iıh Iın Aquilla, dieser vollständig das
eld beherrschte, nıcht SErn sehen werde ber ETr mulste

tol u«cC AÄAnn. o 1294 factique sunt domiını Curae: quod
11 cardınales videntes Aquılam properanft.

2) tol Luc XI 31 Interim autem cardınales alıquu procedunt
ad Papall, alıqui subsequuntur Aquilam. Ultimus tamen ad VC-

niendum fuılt Benedictus GFaytanus et dubıtabatur, quod NOn yenıret,
qula reSECN verbıs offenderat ın erus10. Venit 1gıtur ultımo (desha.
en einige geglau  '9 ]° Sse1 beı der felerlıchen Krönung Cölestins nicht
SChH gewesen) et S1C ScC1Ivıt deducere SU2 negotla, quod actus est
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entweder den gefährlichen Gang oder auf die
führende Rolle verzichten, un derentwillen EL doch 1Ur

Zunächst {reılich he-der Wahl Peters zugestimmt hatte
schränkte sich och wochenlang autf eine durchaus a,D-
wartende Haltung.

ber doch nıcht SAaNZ bedingungslos ergaben sich d1e
Kardinäle dem Könıge, Kıne spätere Bulle Cölestins zeıigt,
dals arl ihnen auch entgegenkam, indem ET en haupt-
sächlichsten Grund Z.Ur Besorgnı1s, der S1e bisher ferngehalten
hatte, wegräumt(te: Se1IN Bevollmächtigter leistete ihnen einen
feierlichen Kıd, dals der Könıg die Kardinäle, falls der

Papst 1mM Reiche Sicılien sterben sollte, nıcht zwıngen wolle,
dıe Neuwahl innerhalb selner Machtsphäre vorzunehmen

Gegen elInNe solche Zusicherung persönlicher F'reiheit VelI'-

sammelten sıch dıe Kardinäle vollzählig en aps
aber ihr Verhältnis Karl IL blieb nach WwW1e VOrLr ein SC

quası Dominus Cur1ae. Weniger TEeENAU sind die Annalen 1294,
wI1e schon 'T ostı IR 905] (vgl. jedoch Roviglio hei Antinor1ı 224—227)
eror hat, Hın Blıck uf die Chronologıe der Annalen, en Tostı
eiıder unterlassen hat, hätte SEINE Ausführungen noch sicherer begründet ;
die Kreign1isse sind, und ohne sachliche Gründe, un' durch-
einander geworfen : zuerst die Ernennung der euen Kardinäle (18 SEP-
tember), dann die Ankunft ın Aqula (nach Latinus’ Tod Äugust),
dıe Krönung 29 August), darauf der Briefwechsel zwıischen aps und
Kardıinälen ulı und Latınus od (10 August). Diıesen Ungenau1g-
keıten entspricht denn uch die Angabde TLTune venıt Aquilam Bene-
dietus (+aetanus quı statım SU1S minister11s et. astutills actus est.
dominus CUTIAE 61 aMICUSs reg1s. Der wirkliche Leıiter der Kurıe
wurde Benedikt ST KEDE. Ende November, a IS Cölestin Abdankung
dachte, und eine Annäherung Al Karl +L erfolgte, WwWe1 überhaupt, noch
Späater. In der 1s eccl E  4 31 (s 0.) fehlt sowohl tatım wie
aMICUS reg1s.

Potthast
Kreilich liefs siıch arl nachher von em Eıde entbinden, das

nächste Kap Rambach, Unparthe1usche Historıie der rOm Päpste
(1770) VIUL, OTL erzählt aufserdem, leider hne Quellenangabe, dafs „Sıich
der König anheischig gemacht a  e; die Unkosten ihrer Reise Zzu tragen
und A1C während ihres Aufenthaltes Z Aquıla frei Zı unterhalten *.

3) Es muls ın der NMlıtte des August gEWESCH sein, denn Latınus
starb August noch ın Perugla, und August die
zweıte Krönung.
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spanntes, _]& S1@e beeilten sıch SUOSaL, die auf des Königs Ver-
anlassung VOTZENOMMENEC Krönung Peters dadurch für nıch-
tıg erklären, dafls 1E ihrerseıts dieselbe Handlung och
einmal vollzogen. Am August, einem Sonntage , fand
auf dem Platze VOLT der Kirche S  n Marıa de Kollemaggı10
bel Aquila, welche Peter selbst hatte erbauen lassen , eine
zweıte, SOZUSaSCU offizielle Krönung 1m Be1isein aller Kar-
dinäle Sta der Nneu ernannte Kardinalbischof Hugo salbte
ıhn, dann reichte ihm Matthäus Orsın1, der erste der Kar-
dinaldiakonen, das Pallium un sefzte ıhm ach der Messe
dıe VO  \} old und KEdelsteinen strahlende Bischofsmütze auts
Haupt Umgeben VOI der SANZCU Kurie, die nunmehr
el1sammen War, und VOonNn zahlreicher (teistlichkeit Z0S der
Gekrönte sodann ın Aquila eın, nıcht mehr auf eınem Kısel,
sondern auf einem weılsen Kosse , dessen Zügel die beiden
Könige VO  a} Sizılıen und Ungarn ührten Durch die
Stralsen der Stadt bewegte sich der Zug ach dem Ön1g-
liehen Palaste, 1n welchem arl I1 den Kardınälen , ber
die nunmehr eınen Dieg davon &x  X atte, e1Nn
Prunkmahl nach der alten Sıitte des Hotes VO Neapel yab

Castı bel Antinori 166 meint, qe1 Brauch SC  9 die
Päpste aufserhalb KRoms krönen, wıe bei Nıkolaus E: al
In Viterbo geschehen E1 Lietzterer ist, jedoch Z Rom in der Basılıka
St. Peters gekrönt, und WasSs die übrigen Fäpste dieser eıt angeht,
ist mM1r eın festes Herkommen in der Wahl des Ortes der Krönung nıcht.
aufgefallen, dieselbe findet bald innerhalb, bald aufserhalb Roms

ZuJac. ard. 111 E PFl Liel Marın. 920, 88 —89
vergleichen wäre auch das Kapıtel DE 160 Nichola1 et ()o0e-
estin]ı ordinatione‘* in der VON Holder-Ligger gefundenen Kompilation
e1INes Minoriten: Neues Archivyv X; 39 Vgl 267 Anm Be-
achtenswert cheıint mır, dals WIr hler für das Papsttum-das melınes
Wissens einz1ge Beispiel einer doppelten Krönung a én, WIEe SIE beı
den Königen öfter begegnet.

OSI wirft den ersten Kinzug uf dem sel und diesen zweıten
durcheinander. Dem Chronicon Suessanum 1294 zufolge wären
uch dıe (+emauhlinnen Karls und arl Martells Z  S JEWESECH,
ber kein anderer zeitgenösslscher Berichterstatter weils davon, uch
Bucc1o0 di Ranallo nıcht, der Chronist von Aquila: astı be1 Antiınor1ı

164 165 erörtert derselbe dıe Möglichkeıt der Anwesenheit Dantes.
Castı bel Antinor1 nach Antinor1: Op ined. vol X, A 1294
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Auftf die aufserordentlich starke Beteiligung der Bevölkerung
der FWeıer, welche beweıst, w1e allgemeın die assen

VO  j der besprochenen reformatorisch - apokalyptischen Be-

WCSun ergriffen arenhn und iın Gölestin den verheıilsenen
Retter sahen , habe ich bereıts 1n anderem Zusammenhange

Immer wieder un: wıeder mulste der Papsthingewlesen
AD Wenster treten un! der ıhm zujauchzenden enge den

apostolischen degen spenden.
Der gewaltige Zuflufs VOoOL Fremden, WwW1e überhaupt der

mehr als 7zweimonatliche Aufenthalt des königlichen und ZUAL-

gleich des päpstlichen Hoftes 1n Aquila stellten die Opfer-
willigkeıt der Bürgerschaft nıcht geringe Anforderungen,
wenn auch der Könıg ın dem Bestreben, den Kurialen den
Aufenthalt SO angenehm als möglich machen, das
bhbenachbarte G(Gebiet Apuliens un!' der Abruzzen mıt Steuern

belegte. So erhielten denn dıe Stadt Aquila nd dıe be1

ihr gelegenen Stiftungen Cölestins wiederum besondere Ver-
Zium Zeichen der Anerkennung, welche ergünstigungen.

den Anstrengungen der Bürger zollte, ernannte arl 11 AaUuS

jeder vornehmeren städtischen Familie Zzwel Mitglieder
ıttern , nd der aps verlieh vielen von ihnen SOW1e
mehreren Geistlichen der Stadt kirchliche Ämter un!: Pfrün-
den Von höherer Bedeutung für die Zukunft Aqunulas
aber Wr eın anderes Privileg Cölestins In den erbitter-
ten Kämpfen zwischen den etzten Hohenstaufen und arl

VOl An]ou War Aquila mehrfach feindlich die ersteren

aufgetreten; Manfred hatte deshalb se1ıne Mauern geschleift
un: dıe Bürger zerstreut. Unter der (xunst der An]ous Wr

es dann NeuUu erstanden , aber den jungen Kirchen der

Stadt fehlte e5s AL Privilegien, sodals S1e gegenüber den mıt

alten Vorrechten ausgestatieten der Umgegend nıcht recht
aufkommen konnten; auch dıe Stadt selbst hatte davon
anchen Nachteıil. Wieder wandte INa sich Jjetz GCölestin
und auch dieses Mal nıcht vergebens. Unbedenklich verlieh

meine Dissertation 41—42
2) Castı beı Antinorı 156—1558 Ü, 161; vgl >dä.zu Murat., Antıq.

Ital VI, 559, Anm
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N AUS dem reichen Schatze selner (Gnade den 1NEUECN Kirchen:
ebenso nützliche Vorrechte, W1e S]Ee die alten besaflsen
uch gunsten der Kırche VonNn Collemag210 verkündete
(Cölestin ach selner Krönung eınen Ablafs während arl I1
em Kloster e]ıne Jährliche Rente VON 4.() Unzen old
Ww1ıes

Der Vergangenheit des Papstes entsprach e1N orolser el
seiner Regierungsthätigkeit: eiIN erheblicher Bruchteil der
Bullen 4 Cölestins beweist seinNe Fürsorge für das Mönch-

Bucc10 Kanallo, Stanze 194— 198 Castı bel Antınor1 18558
Buecc10 Kanallo, Stfanze 193

ANLO Petro beneditto quando COTONAO,
ALl hora a Oolle Mag10 1a indulgentia donao,

Ughellı, Ital Sa  - E: 3892 NOS ıIn 1pS1Us (Johannıs Baptistae) de-
collatione Capltıs August) in eccles12 Marıae de Colle Medio
Aqullens], ord. Benedictı1, SUSCEPIMUS Diadematıs imposlıta cCapıtı
nOsStro inslgnl1a, Hymnıs et canticıs et fidelium devotıs oraculıs cep1ImMus
venerabilıbus honorarı dat. Aquilae cal Oct. Raynald
1294, bemerkt die ungewöhnliche Kassung der Bulle. as
Z Castı bel Antinor1 185187 vertrıtt die Ansicht, dals Cölestin
auf den Kat der Kardınäle die Bulle mündlich bestätigte, eıl Bar-
tholomäus O1 Kapua infolge selner Unkenntnis des römılschen Kanzlel-

(S 369) 1E ın ungenügender Horm abgefalst habe
STl bel Antinor1 166 Infolge der zahlreichen Vorteılle,

welche der Stadt us der Anwesenheıt Cölestins erwuchsen, das An-
denken AIl ihn ın Aquila STEIS lebendig geblieben. Bıs auf den heutigen
Tag felert 11la  — dort Jährliche Erinnerungsfeste. Murator1, Antig.
Ltal E d9I; Anm. 33 s O Moscardı bel Äntinorı1 435—474 Aus
Cav. Anton1o de Nino, Usı costum1ı Abruzzes]ı (Florenz 9
berichtet Ludoviısı bel Antinori s dafs noch heute unter dem Volke
VONn Aquila die Ddage  &E geht, Peter habe unter den I rüummern des and-
hauses Ovids . Fulse des Monte Murrhone einen Schatz gefunden,.
miıt Hılfe dessen CI nach selner Abdankung das Kloster des Heiligen
Geistes beı Sulmona uf das Prächtigste Yrbaute.

Leider sınd seine egesten nıcht vollständig erhalten: Raynald
1294 ura de Coelestino adderemus, S1 integrum ıllıus r
Xx{iaret. Vgl altenbru NN „ Röm. Studien Mittlen. Inst.

Osferr. Geschichtsforschung 1884, S 281 ‚„ SChon Inyentar
verzeichnet VONX Cölestin keine Registerbände.“ A V, 290
Wahrscheinlich sind dieselben beı der 1mM Januar 1295 erfolgten Über-
siedlung Bonifaz’ 11Ll vOmn Neapel nach Rom verloren eEgangeCN, ennn
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ium Zunächst galt dieselbe em VO  w iıhm gestifteten Orden,
welcher Jetz ihm Zı Eihren den Namen der (Oölestiner-
eremıten annahm. Vor allem das Hauptkloster desselben,
das des heiligen (xeıistes beı Sulmona , erfuhr 10 ausgedehn-
testem Malse selne Gunst; eıne orofse Zahl anderer Klöster
wurden ihm unterstellt un alle VO  z} jeder remden (Aerichts-
barkeıt befreıt Um sowohl Ruhm W1e Besitzstand dieser
Klöster Zı heben, erteilte (ölestin zahlreiche und weitgehende
Ablässe bıs ZU 2000 Jahren allen Gläubigen, welche iıhnen
Schenkungen machen oder YeW1SSEN Westtagen nach em
Mutterkloster wallfahren würden einmal wird Sal jedem,
der NUur überhaupt dahın pılgere, ein Ablafls VO 140 Jahren
zugesagt W CI  — CS arl och für nötıe hielt, U1l dıie
Gunst des Papstes VO  b seınen Gnaden werben , War

hıer der sicherste Weg ıhr, und SO beschenkte denn auch
das Oster VOoNn Sulmona mıt (xütern und Privilegien,

welche (ölestin nıcht versäumte, och vermehren Der

aps selbst WarLr AUS dem Benediktinerorden hervorgegangen
und schmeichelte sich Jjetzt mıt der Hoffnung , diesen ehr-

‚, die Kegıster der Geschäftsbücher wanderten miıt der Kanzleı und
en Päpsten , und ist bel dem häufigen Residenzwechsel (auch
Cölestin O1INe J2 VOo.  — Aquila ach Neapel) wahrlich verwundern,
dafs nıicht mehr lıbrı des Registers verloren JECDANSCH sind ** (a e

V, 21  4, s VL, 9) und zweıtens betont Kaltenbrununer (V, 278) als

‚,, wichtigste Thatsache, dals verhältnismälsıg bald nach Schlufs des
Jahrhunderts 1Ur U wen1iges mehr vonxn en Registern vorhanden

War als jetzt.“ Zu den egesten vOon Potthast fügt Astı beıl Antinor1
168 noch ein1ge hinzu.

Die Bulle OM September 1294 (Beurrier, Hıst du
nastere et convent des peres Celestins de Parıs 1654|], 114) nennt
”1 Klöster und Oratorıen, die em Hauptkloster VO:  S Sulmona unter-

standen ; das lälfst gegenüber sonstigen übertriebenen Angaben (3 meıilne
Diıssert. 12) eiınen Schlufs auf die Ausdehnung Z welche der Orden

jener e1t
as 23970.
Muratorl, Antıqu. Ital. V1L,; 159, 88 190, XIV.
as 39475.

4) Potthast 2397
Leel. Marın. 5  0, Castı bel Antinorı1 159 erwähnt

mehrere Urkunden Karls 11 vVOLl 31 Jull, und ugus 1294 AUS

dem Archiır des Klosters

S SS
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würdigsten aller abendländischen Mönchsorden nach dem
AlsMuster der VOonNn ihm gestifteten Abart umzugestalten

auf dem Zuge VO  H Aquila ach Neapel Montecassıno
eingekehrt Wal', suchte e1 diıe Äönche dieses Hauptklosters
Z Übertritt 111 SC1INEN Orden der Cölestinereremiten und ZULL

Annahme VO  - dessen Kleidung 7 bestimmen Einen
deren Versuch Brüderschaft durch die Aufnahme der
Spirıtualen erweıtern haben WILr bereits rüher kennen
gelernt

uch für andere Orden sorgte Cölestin Die bısherige
römische Provınz der Dominiıkaner tejlte ylddie römische

auch hıerınun: e1iINe des Königreiches Sizılıen
welcher natürlich orölsereunsche Karls 11 folgend *

Macht ber den Orden SE1NEIN Reiche erhielt sobald
den Provinzıal desselben SE1NECIL Händen hatte Be1 den
nNerenN Streitigkeıiten der Franziskaner begünstigte Cölestin,

WI1e WIL sahen, die strengere Parteı den Johannitern, welche

Lel Marın 592 97 —98 OStE Badıa d1 Montecassıno (1843)
LIL 371{1 führt eE1INeE Sstelle us Handschrift des Cassinesermönchs
Nicolo della Frattura A die sich (Jassıneser Archir befinde; 137
zufolge wurden die Mönche welche sich Übertritt nıcht verstehen
wollten voxn em Murrhonıten Angeler1us den WI1Lr uch sonst als Heilfs-

kennen, verjagt Aus den Handschriften des Nıe della Frattura
Riccardo da Angelo Cassınes]1, he V1 quest1 nd

dem Brevl1arıo MONAaStLICO, 199 de] XIV secolo, welche Tosti
anführt würde jedenfalls manchen niäheren Aufschlufs über

diese Oorgänge, vielleicht uch über Cölestin und SE1INEIN Orden E1-

halten
D1IS (Archiv für 1tt Kirchengesch Mittelalt

526) Inv1ıtavıt NOS, quod Suo habıtu NnOostram regulam et, vitam S1' -

D Becommendavıt 10S abbatı Sul OTdInNIS verbo et SCY1pt0O
et voluıt, quod 110S$S SICH ratres herem1ıtas recıperei et
haberet e quod de SUu1S herem1tor11s al talem v1itam disposıt1s nobıs
provıdere tenereiur

Potthast
Fontana, Monumenta Dommmıcana Rom 1294

140 a Neapolıtanı petıtLonem
eier VOIL Adrıa wurde als Vikar Stelle des Pro-

vinzlals eingesetzt, as
6) Zwel den Brüdern und Schwestern VON der Pönitenz: erteilte

Privilegien (Potthast 23955) beweisen asselbe
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durch iıhre tapfere Verteidigung und den ll Accons starke
Verluste erlitten hatten, überwiıes iM den sogenannften (+ottes-
zehnten un! auf die Fürbitte Karls I60 einen Anteil
entwendeten oder sSONsStT unrechtmälsıg erworbenen Gütern,
deren rechtliche Besıtzer sich nıcht mehr mMı Sicherheit fest-
stellen lıelsen , SOW1e Erbschaften, welche der Kirche
durch letztwillige Verfügungen ohne nähere Bestimmungen
zugefallen AL Kıs ist übrıgens ein interessantes Liu-
sammentreffen, dals dieser Orden 1ın (O)do VOL Pins, welcher
während oder bald nach der Kegierung Cölestins dıe
Grof(smeisterw ürde bekleidete, e1inN vollständiges Gegenstück

uch ()do W ar be1dem mönchischen Papste besafls.
allen Ordensbrüdern se1ner Frömmigkeit hochgeachtet,
„ einmütlig wurde Qr daher Gro{smeister gewählt. ber
kaum hatte I se1ne V ürde angetreten , entdeckten dıe
Ordensbrüder mıt Schrecken, dals ihm selner JT’ugenden
geachtet alle Fagenschaften tehlten , die einem S} einfuls-

Vonreichen UOberhaupte unumgänglich notwendig sind
Sonnenaufgang bis Spät in die Nacht Jag E AI Hulse des
Altars ın inbrünstigem Gebet versunken und bewies sich
ebenso kalt als unkundie 1n der Führung der W affen“
Wiıe Cölestin hat auch nıcht SseIN _ Amt bis seinem
Lebensende fortgeführt, sondern wurde abgesetzt

In der Sorge für die Mönchsorden erschöpfte sıch dıe
Regierungsthätigkeıit des Papstes, sOWeıt. sS]e AUS eigenen

1) Potthast
Potthast 23
dos Regierungszelt wird verschleden angegeben, VOüO KFalken-

steliln: ‚„„Geschichte des Johannıterordens 18392 ** für 1—1 ON

W interfeld: ‚, Geschichte de Rıtterordens Johann 1859** für
1254—1297, VONl u CI 27 Allg. (Geschichte de Rıtterordens 8 Joh
VOL Jerusalem 1844. “ für 7—1

YHalkensteıirn
5) In diesen Rahmen würden auch die VO Wadding, Ann. Mı-

1294 (Supplem. P. Antonu Melissanı de Macro erwähnten
lıtterae Apostolicae a un1ıversos Christiideles PTO Terrae sanctae sub-
ventlone ‚„‚ Inundant In cordis ”” nonIis Oetobris gehören, falls S1e echt
wären. Wır wissen SONST nıchts über sie, as verzeichnet S1€e
nıcht.

Zeitschr. K.-G. X VII,
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W illensentschlüssen hervorging, vollständig Seine sonstigen
AÄAnordnungen SInd durchgehends auf remde Finwirkung
rückzuführen, nd der bei weıtem orölste Anteil tfällt hler-
be1i Karl H: Wır werden 1mM folgenden eine lange Reihe
VON Regierungshandlungen Cölestins betrachten haben, 1n
welchen eın all immer deutlicher qals der andere zeigt, W1e
der aps alles that, WAS arl VON ihm verlangte, un W1e
der Könıg auf das Rücksichtsloseste un! In denkbar grölstem
alse dıe (Gewalt ausbeutete, welche für den Augenblick
ber den Inhaber des päpstlichen Stuhles besals. Er folgte
hierin SalZ dem Beispiel se1nes Vaters, welcher ber Mar-
tın solch eın Übergewicht gehabt hatte, ‚„dals der Papst
beinahe UU  — mehr Z  — Beförderung der Interessen des NeCAa-

politanıschen Königs vorhanden se1InN schien“
AÄAm September ernannte der Papst zwölf eue

Kardinäle, die, höchstens nıt Ausnahme e]ınNes einz]geN , 1INS-

1) Kbenso Castı bel Antinor] 170ff. Pareva che l SUO

pensiero O1 fosse aSSOTTO ne glorıficazlione del SUO ordiıne INOTFONESE,
mal detto de’? celestin; 81

Höfler, Abhandlungen der bayr. Akademie der Wissenschaften
1843

Jac. Card 111 M} 295 Nıcol Irıyvetus, ed 1hom Hog 1845,
3392 Wılh Kıshanger, Chronicon, ed Rıley 1565 144

Memorı1e Prenestine 1294 „Provıdde nel sabato 9107N0 dielotto (1 set-
tembre 1a nOosStira Cattedrale cereando Cardinale ESCOYVO Prenestino
Simone de Beaulieu *®. D’Aılly E: CaD. 12, Ughelli VE Neapel,
Ciac.-Oldoin I 84 | E d Jassen (1e Krnennung Neapel VOT sıch
gehen, ber bıs //aBE B, Oktober Wäar Cölestin In Aquila (8 dıe SENAUE
Untersuchung astı bel Antinor] 175—179). och gröfsere Ver-
WwWIrrung iıchtet Bower-Rambach VIIJL, 2928 A, indem er die Krnennung
„„bald nach der Konsekration ** Peters und VE dem Briefwechsel mıt
den Kardinälen in Perugla, der eErst durch die Wahl der Kardınäle her-
vorgerufen sel, ansetzt.

Ciac. - Oldoin II 284 —9299 zählt dreizehn, doch fand die Be-
förderung des letzten, des Erzbischofs VONL Benevent, nach der VvVon C  19C,
1L, 295 selbst angeführten Handschrift, welcher uch Jac Card. L1,
H: 275 stimmt, TSL AIl B Oktober ın TLeanum Stia (S Y 396)
ach Damberger, Kritikheft ZUm Band, 1922960 giebt
dem eINE Urkunde VO: Oktober 12094 dat, Aquıilae per Joh.
archep. Beneventanlı, vicecancellarıi, ın welcher er Iso och
N1IC. Kardınal heils Vıttor1 bel Antinori 302
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gesamt das Übergewicht der Parteı Karls 1m Kollegium
stärkten ; sieben VON ıhnen Franzosen, l1er andere
gehörten dem hohen del des Königreichs Neapel un!
arch arl befreundet Unter ihnen verdıent besonders
'T’homas VON kra hervorgehoben werden, welcher bisher
Kanzler Karls 88 ZSECWECSCH War und jetzt ZU. Kardıinal-
priester vVvon Cäcılia AIl Stelle des verstorbenen Cholet
gemacht wurde. Gleichzeitig ernannitfe ihn Cölestin seinem
Kämmerer Ö denn 'Thomas gehörte ebenso W1e6 och eın
anderer der Kardinäle ZU dem Orden der Murrhoniten

Ciac.-Old. 81 SL: Joannes COogno0mento Monachus famiılıarı-
tatem contraxıt CUM Carolo F CU1US precıbus illum oel Car-
dinaliıum colleg10 adsecr1ıpsıt. 1, 290 Robertus natione Gallus,

et,Philippo Francorum Carolo Neapolıtanorum reg1ıbus praecipue
charus. IL, U1 Landulphus Brancaclus, nobilıs Neapolıtanus, Carolo
reg] pergratus. 11, 293 Guilelmus Longus In Caroli curı1a
notLus, eiusdem Carolı cancellarıus fult, YuUO rogante Coel inter
d1acono0s cardıinales COOpPTatus.

2) Im Anfang September verzichtete Johann VoOoxn Castrocoel1, der
Erzbischof Vox Benevent, uf jegliche Gerichtsbarkeit über das Kloster
St. (o0ovannı ın Pıano zugunsten des Abtes Thomas von kra
(Telera, ıst. agr deg]]ı Uominı illustrı PCL antıta della CONSTESAZ,
del Celestinı | Neapel ’ P 115) Wie 'Thomas VOxn kra 1m“ Verein
naıt, arl I1 ann seiIne Stellung ausbeutete, zeıgt ıne für mehrere
vornehme (+eschlechter des Königreichs erlassene Bulle Cölestins
(Ughelli, Ital: sac. 1, 385): Nuper Carolux LCX attendens OT:
e{ aCccepta servitla, s1ıbı il noster frater T’homas, tit. Caec.
presb. card., CUuU1US CoNsangulnel est1ıs, apud sedem apostolicam
studiose impendit hactenus et, impendere poterat 1n futurum, VOS intultu

duzxıtcardınalıs eiusdem ah omnıbus et singulis fiscalibus eic eic
eximendos. uare nobhıs humiliter supplicastıs, ut exemptlonem
conhirmare faceremus. Nos jgltur vestras ab tem-
cardinalis elusdem , QUEN clarıs SU1s exigentibus meritis SYNCETA

charıtate complectimur et eX1Im1I1s fayvoriıbus CONfoyemus, gratlose PIO-
COMMUNIMUS.sequl intendentes exemptionem confirmare

Dat. Neapoli cal. Dec.
Jac Card. K 1, 2928 binos Tratres sub lege morantes instıtunt

proprla, Vers 275 ach Buccı1o0 Ranallo, Stanze 193, beide
alsauch AUS Aquiıla: Dujl cardınalı de Aquila G1 fece et COTr0O0N4O.

der erste der beiden fraglichen Kardıinäle Thomas VON kra Wal, unter-
liegt keinem Zweifel, ber über den andern herrscht Streıt. Von Je-

95 *
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unNn! 1st verständlich, dafls der Aarıne apst, der sich auf
seiner Höhe SeWNs vereinsamt fühlte, sich ach seinen alten
(+enossen sehnte, miıt ıhnen, WwWıe früher die Anstrengungen
der Kasteiungen , jetz die ast des Pontifikats gemeln-
Sa Dı tragen un wenıgstens einıge Vertraute um sich

haben
er Kardinal Jakob, welcher sich be]1 dieser Gelegenheıt

vielleicht ıIn seinen offnungen getäuscht sah 2 schildert
sichtlich entrüstet des näheren dıe Art un Weıse, W1e dıe
Krnennung der 7WOölt Kardinäle VOL sich FEZANSCH E1
Danach hätte der Önıg einfach die Namen derjenigen, dıe
En der NEUECN W ürde erhoben wissen wollte, aufgeschrieben
und der aps dann als eine Gefälligkeit angesehen, qeinen

unsch erfüllen Nur dreı Kardinälen, Matthäus Orsın1,
Jakob Colonna un Huzo Seguin hätte Cölestin vorher Mıt-
teilung VO  [a} seiner Absıicht gemacht, aber ihnen Stillschweigen
auferlegt; die übrigen se]Jlen bis Z.U Konsistorium qelbst AL

September 1mMm Unklaren gehalten worden. In diesem
erst habe (ölestin infolge der Veranstaltungen des schlauen

her viel erörtert ist die Person des neuen Kardinalpresbyters eter
Papebroch - Muratori in der Anmerkung ZU Jac Card. 111 E 275
Oldom IL 289 Ughelli, Ital 1379 unter Valva Nr d VL
141 unter Benevent. Neuerdings behauptet Vıttorı bel Antinorı 312
und 318, als der zweıte Ordensbruder Cölestins i  Se1 YWHranz Roncı1 voxh

£frı anzusehen. 387 Anm Die verschledenen Angaben
über den Orden, weichem der Kardınal etier angehörte, assen sich
daraus erklären, dafs Peter vielleicht wI1e viele andere Cassıneser-
mönche dem Wunsche de Papstes folgend, ZU Cölestinerorden über-
trat. G  e U 2306

Card. Cameracensis (Ciac.-Oldom I 2586 u0S ecardınales
SUO ordıne elegit, ut illıs In pOoNtMHLCIO splrıtuale haberet cConsorti1um,
(ULl quıibus a‚ 1DSO tyrociIN10 mılıtıae spirıtualis SCu In coenobl0 , SsSeu

in contubernı1um el fult
Nach einer Vermutung Castıs hbel Antinor1ı 173
Jac. Card. 11L RE 33 ff. Kr bezeichnet 1Ur als eıne Kr-

zählung, der er jedoch beipflichtet: fertur, et aNNUIMUS eic

4.) Dıie VvVOLn Castı bel Antinorı1 174 versuchte Widerlegung der
Angaben Stephaneschis scheint mI1r nıcht stichhaltig; AaUS den bisher
gedruckten Quellen läfst sich jedenfalls 1ne vielseitige Thätigkeıt,
wie S1e Peter dort zugeschrieben wird, nıcht entnehmen.
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Bartholomäus VOIL Capua die Namen der NEeEUu Eirnannten
veröffentlicht, un qelbst Hugo Segum S£1 unangenehm be-
rührt WESCH , dafs eın Freund VOoOn iıhm, den VOT-

geschlagen atte, sich nıcht unter iıhnen befand
Die einzıge Ausnahme unter den NECUCN , SONST durch-

WC angioyinisch gesinnten Kardınälen , machte ohl Bene-
dikt (xaetanı VO  - Anagnı, eın effe des bekannten gleich-
namıgen Kardınalpriesters VOL St. Martın. Wie dıe Stellung
des letzteren Z arl I1 iın den Monaten September un
()ktober des Jahres 1294 nıcht SANZ klar ist, können
WI1Lr auch ber ıe Gründe für die Ernennung des ersteren
1Ur Vermutungen aussprechen. ID WLr der einz1ge unter
den zwölfen , der AaUS dem Kıirchenstaat stammte un:! es

ist; ohl wahrscheinlichsten , dafls 10A4n 1ın seiner Kirnen-
NUuNS eınen Versuch Karls 14 erblicken hat, sich seinem
alten FWFeinde, welcher jedenfalls der Führer der Gegenpartel
WAar, nähern eıne Vermutung, welche durch eınen gleich-
artıgen späteren Versuch des Königs, der urkundlich bezeugt
ist; gestütz wiıird. Der alte Kardinal zonnte sich natür-
ıch mıt eınem S! winzıgen Zugeständnis nıcht begnügen und
verharrte weiterhin ın se]lner ablehnenden un!: abwartenden
Haltung

ber den ordnungsmälfsigen Weg der Krnennung, 7 dem mehrere
Versammlungen des Kardinalskollegs gehörten, Hinschlı u Kırchen-
recht 5 340

Jac. Card 111 SB 209 übersieht d1eseS, WENN e sagt nullum,
QUEM subdıta sedi immediata parıt ellus doch sıehe Anm. 5).
Wenn Ciace.-Old. I1 492 se1ne rhebung auıf en grofsen KEinfluls
rückführt, welchen se1in Oheim bel GCölestin besessen habe, ist das
für den Monat. September ohl och nicht zutreffend.

So auch 'Lost] 03, er en Jüngeren
vannı nennt.

(+2etanı fälschlich (710-

Brief Karls OMl 11 November 1294 das nächste Kapitel.
Vgl auch OSI T: c  e Nel qual Nneg0Z10 1ON avendo par

1L (raetanı, mOostra, che aNCcCOTa S1 guardasse In CagliesCcO col Re
Riımane manifesto, che fino9 al 1 settembre il (4aetanı 11011 eT2 certo
degli aMmM1C1 di GCarlo Derselbe E 230 Nachträglich finde ich , dals
Vittor1 bel Antinor1 316 1ft. die Stelle des Gaetanl, welcher erst VO:  s

Bonifaz 111 ZU Kardinal gemacht sel, Franz Konc1 VOLN tri SEetLZz
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Nachdem arl sich ıne unbedingte Mehrheit 111

Kardinalskolleg gesichert hatte, machte sich dıe 15
SUNS der Aufgabe , derentwillen recht eigentlich die
Wahl Peters betrieben hatte die Beilegung des Kampfes mıt

DezemberAragon und dıe Wiedergewinnung Sizıliens
1293 hatte Fıgueras einen Vertrag mıft Önıg Jakob IL

geschlossen , ın welchem sich verpflichtete , dıe Zurück-
nahme des über Aragon verhängten Bannes un Interdikts
un!' die Wiıedereinsetzung Jakobs ıIn alle alten Rechte
erwirken ; die Sızılıaner sollten VO  a} ihm w1e VOILl der Kirche
Verzeihung erhalten. Dafür versprach Jakob, dıe Söhne
und die übrigen Geiseln Karls w1ıe alle Eroberungen 171
und be1 Sizilien und auf dem Festland herauszugeben und
dafür einzustehen , dals bis Allerheiligen 129 dıe Kiıirche

SahzZ Siziılien mit allen zugehörıgen Inseln ın dem Umfang,
wW1ıe S1e einst arl beherrscht atte, wieder ın Besıtz habe

ber der Vertrag hatte nıcht 1ın Kraft treten können,
solange der Oberlehensherr des Königreichs Sizilien , der

apst, fehlte AÄAm Oktober erwirkte 1U Karl I1
VONn Cölestin dıe Bestätigung un A nächsten Tage hels 61°

sich reichliche Geldmittel Wiedereroberung Siziliens un!:
ZUTLF Verteidigung des festländischen Teils se1InNes Reiches
üüberweısen 16 den Zehnten aller Kircheneinkünfte AUS SahZz

miıt der Begründung, dafs ach Jac Card keiner der 1NeuenNn Kar-
dinäle AUuSs dem Kirchenstaate sel, Benedikt aber us Anagnı
stamm({te; ZWEeI1 derselben dem Murrhonitenorden angehört hätten,
e 385 Anm. 35 der eine VOILl beiden bald ach der Ernennung
gestorben sel, während Benedikt och biıs ZU Oktober 1296 lebte.
1lle Tel Umstände aber träfen be1 Hranz Roncı ZUusammell er 3€E1
boren ın trı 1m Königreich Neapel, E1 Murrhonit EeWESCH und

Oktober 1294. ın Sulmona gestorben. Diıe Übereinstimmung ist aller-

dings überraschend, doch habe ich die 100081 eıl ungedruckten Quellen,
AUuS welchen Vittor1 schöpft, nıcht nachprüfen können. Aus Anla[fs
der Krönung und der Ernennung der neuel Kardıinäle erliefs arl LI
1ne Amnestie für Aquıla (MuratorI1, Antı1qu. Ital VIL, 557, 31 und Castı
bel Antinor1 179; 35)

Dissertation e
Potthast
Potthast und Damberger XIL, 101 und Kritik-
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Frankreich und den Kirchenprovınzen A1X, Arelat, Embrun,
Lyon, Besancon, Vıenne auf 1er Jahre un! den AUS Kng-
and auf eın Jahr. Beide mulsten erst dem französıschen,
EZW. englischen Könıge, dem Nikolaus G1E übertragen
a  e, entzogen werden, un (Cölestin ordnete diesem Ende
rel Gesandten, Unterthanen Karls I1 nach Frankreich
ab Schuf S31C.  h arl auf diese W eıse miıt Hiılfe (ölestins
eıne C6 Einnahmequelle, hatte anderseıts schon se1t
rel Jahren den Jährlichen Lehenszins Ol S8000 Goldunzen,
welchen gemäls dem ertrage seınes Vaters mıt (Ce-

Rom ZU zahlen verpflichtet War nıcht mehr
entrichtet Am Oktober hefls Iß ferner Jakob durch
(Cölestin auffordern , die Ausführung des Vertrages VOIl

Fiıgueras beschleunıgen und sich ZU diesem Ziwecke nach
der Insel Ischla begeben

Aufser auf die Stärkung se]ıner eıgenen Macht dachte
uch TOLZ des Vertrages mıt Jakob auf die Schwächung
Aragons, denn das augenblickliche xute Verhältnis WL VO  a

fraglıcher Dauer. Cölestin mulste anordnen, dals Jakob I1
4aUuC. 1ın den pyrrhenäischen Ländern des aragonesischen
Hauses nıcht anerkannt werden sollte , ehe nıcht Sizilien
wieder das Königreich Neapel zurückgegeben sSe1 In
der gyleichen Absıicht suchte Karl Jakob des Rückhaits
berauben, den ihm seıne Verlobung m1 Isabel, der Tochter
des Kön1ıgs VOIN Kastilien , bot; eıne päpstliche Bulle

Oktober ermahnte den Könıg Aragon, schleunigst

heft zAN verdächtiet, w1ıe viele andere Bullen Cölestins, uch d1iese,
denn m1 ihr reime sich nıcht, dafls arl 11 ZuU gleicher e1t friedliche
Unterhandlungen mit Philıpp un! Jakob 11 gepflogen haben solle.
ber die Bulle richtet sich nıcht diese Herrscher, sondern FCH!
Sizilıen , und WIE oben geSsagt, hatte sıch Jakob {1 selbst verpflichtet,
Karl ZUT Wiedergewinnung behilflich ZU SE1IN.

Urkunde bel Amarı: La guerräa del vVeSpro s1eil. 1843, 11, 6 &'
Raynald 1289,

3) Digard eic Les Reg. de Boniface VIIN, 1884, 1285
asZ
Leo, Gesch VON Italıen I 638
as Auch hler meınt Damberger A, 102 „Dafs

ım Te 1294 gerade 1ın dem Zeitpunkt, da mMan den König Aragonıiens
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die naher Verwandtschafit unerlaubte Verbindung
aufzuheben.

ber der auswärtigen Politik vergals arl auch nicht,
für seıne Familie SOrSCH, denn dıe hier oder dort CL -

Krfolge mulsten einander wechselseitig Ördern
Seinen zweıten Sohn Ludwig hefs ZU Erzbischof VON

Lyon NENNECN , da der bısherige 7U Kardinalbischof VON

Albano gemacht War Diese Verfügung Cölestins ist WIe-
derum ein hervorragendes Zeugn1s von der Allgewalt, mıiıt
welcher arl 11 über seinen aps bestimmte: Ludwie&
weılte noch qls (xeisel in Spanıen er W ar erst 21 Jahre
alt und hatte bısher weder die Lonsur och dıe nıederen
Weihen erhalten ; aber al das bildete weder für den König
och für Cölestin ein Hıindernıis, Ja nıcht einmal der ordnungs-
mälfsıge C soweıt 12a unter olchen Verhältnissen
überhaupt VO  w Ordnung sprechen annn wurde inne-
gehalten: Oktober teilte der aps Ludwig mit, dals
er ihm das Erzbistum Lyon übertragen habe un erst.
ach der Ernennung beauftragte den Mınorıiten Franzıs-
kus VoNn Apta, demselben die erste Tonsur un die nıederen
W eihen erteijlen e Erhebung Ludwiges /A einem der
höchsten kıiırchlichen Amter erinnert stark die Krnennung
des Laijen Bartholomäus Von Capua ZUI Geheimschreiber.
Infolge dieser aufsergewöhnlichen Krnennung ist denn auch

einem billızen Vergleiche, ZUT Abtretung Sicılıens stimrhen wollte,
der aps iıhn hart und beleidigend WESEN eINeSs Verlöbnisses, dem
die nötige Dispense folgen konnte, angelassen habe, ist, durchaus N1IC.

glauben. Die Breven siınd interpolhert , WO nıcht unter-

geschoben.“ ber Schıirrmacher, (Gesch VONn Spanien V, 81 zelgt,
dafs die Verlobung und der 1291 VoONn Jakob naıt Kastılien geschlossene
Vertrag durch den V  — Figueras schon 1im Dezember 1293 zerrissen

Diıe nthält 3,180 durchaus keine Beleidigung Jakobs 8f
Ciac.-Oldoin 3L, 285

2) KRaynald 12094,
3) asZ W (xallıa christlana XILL 39—33

Holder-Egger meldet Archiır A 236 (s 367 AnNnm 1), dafs in der
VONL ıhm aufgefundenen Kompilation eiIN  ö Kapitel „ De Ludovico ep1SCOpO
de ordine ratrum inorum ** handele.

Potthast AA
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Ludwig 1Ur kurze eit 1mM Besitz der W ürde SEWESCH,
Bonitaz JI1L beraubte ihn derselben, wı1ıe vıele als-
nahmen (ölestins widerrief.

uch hetreffs des (xesetzes Gregors über die apst-
wahl , welches Hadrıan zeitweilig und Johann XX
vollständıg aufgehoben hatte, wIırd DE nıcht 1mM 7Zweifel
se1n , dafls Gölestin durch die Krneuerung desselben nıcht
eLiwa LUr Sedisvyakanzen VOon der Dauer, WwW1e I1 seINer Kr-
NCENNUNS voraufgegangen Warch, verhüten beabsichtigte,
wenn auch arl mıt solchen un ähnlichen V orstellungen
ihn der KErneuerung bewogen haben MmMas, sondern
dafls S1Ee den Plänen des Könıgs dienen sollte. Die ın dem
(xesetze eiınst VO  _ Gregor erlassene Vorschrit, dals dıe
Kardinäle 7zehn JTage ach dem 'Tode des Papstes In dem
Palaste, welchen der Verstorbene bewohnt atte, eingemauert
werden <ollten mulste 1n arl 11 den W unsch nach W ieder-
herstellung des (+esetzes erwecken, denn mı1t eıner solchen
Handhabe zonnte offen , auch die Wahl des nächsten
Papstes ach selInem Nıllen AU leiten DDals die Kardinäle
derartige Absıichten be1 ihm fürchteten zeıgt der Kıd,
welchen S1e sich schwören lıefsen , bevor G1E nach Aquila
kamen. ber arl verfügte ber den, welcher bıinden und

asZ September 1294
ıe Behauptung Dambergers A gg: sowohl ese Bestimmung

wı1ıe die fernere, dafs die Kardınäle, WEILLLN SI1E sıch nach rel agen
noch nıcht geein1gt hätten, für die nächsten fünf ZUH) Mittag- und
Abendessen 1Ur je In (xericht und da Al och Brot, W eın
und W asser erhalten sollten , SP1 e1nNe ers ÖN Cölestin erfundene Ver-
schärfung, beruht ür einem Irrtum ; vielmehr befindet sich die Vor-
schrift schon 1m (z+esetze Gregors 11b SEXT. Cap Y De elect.

und Hinschlius, Kırchenrecht E 26
3)' So erklärt sıch, dafs Lost] 1, die Erneuerung des Kon-

klavegesetzes tadelt, während SIE später bel Bonifaz lobt Den
Vorwurf der Parteilichkeit, weichen ihm Ludovisi bel AntinorIı 15
deshalb MacC ich somiıt In diesem ohne Tosti 1m
übrıgen von demselben freisprechen wollen naıt Rücksicht auf die
Verschiedenheit der Lage beider Päpste für ungerechtfertigt.

4) egen des von arl gegebenen Beispiels hatten S1e auch en
Grund dazu.
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lösen konnte und hefs sich Oktober VvVvon dem -
Das W al eEIN entschledenerleisteten KEıde ledig sprechen

Dieg ber dıie römischen Gegner, der bedeutendste neben
dem welchen dıe aragonesisch sizılische Macht
erreicht hat und die kurjalistisch (+esinnten uınter den Kar-
dinälen muflsten ber denselben aufs höchste erbittert sSe1iInHN

In gleicher Riıchtung wirkte die UÜberführung der Kurie
nach Neapel welche arl bereıts q@e11 Anfang September
plante » un Laufe des Oktobers bewerkstelligte ohne
dals das Kardinalskolleg darum befragt wurde ; vielmehr
cheıint der König dıe nöfigen Reisevorbereitungen unter dem
Vorwande, dafls ach Rom wolle, betrieben und den aps
mıtsamt den Kardıinälen etzter Stunde überrascht
haben Seit dem 2; Julh W ALr bereits e1 aupt-
stadt fern, und dıe VO  a NEeEUECIN aufgenommenen Verhandlungen
mıt Aragon werden Anwesenheit derselben Jetz UL

dringender gefordert haben Sollte SCINCH Papst 1U

qallein den Händen der Kardıinäle zurücklassen ? Dann

— as 4019 1116 Bestätigung auch für en all der
Abdankung des Papstes

AÄAm September benachrichtigt arl von Aquıla AUSsS die Nea-
politaner über die bevorstehende Ankunft des Papstes Riec1o
Sagg10 dı cod dıp! Supplem (1882), 71 No OLT VOLN AA
September und 5i Oktober enthalten Befehle über die ZU treifenden
Vorkehrungen

Das Itinerar bel as 0——19°92 (allıa chrıst 1739
V1, 392 wird übriıgens och C1ILEC Bulle Cölestins rwähnt data versae H
OI Novemb archivıs Ominicanorum Claromonten-
S1U 11 Arvernia Bis AL D Oktobe: befand sıch Cölestin
Aqulla, VOLL 13 November haben WITL die erste Urkunde uSs Neapel
ach ASstı beı Antınorı] 19 War schon November dort &11

elangt
4) tol Luc XIV 30 Auf 1Ne€e Täuschung der Kurie lassen

die Verse des Kardinals Jakob schliefsen (IIL H1 252£.
Dudumque V1a SUCCINCLUS a.({ urbem

Lenderet EX1IM1AI Petr1 Paulıque dieatam
Sangume, subductus Carolo, u sequente,
Parthenopen deflexit T

Auch UuCCIO KRanallo Sagı Stanze 199 Eit DO1 torn©o a Napolı NO011

per che mi1stero. Castı bel Antinori 193 ff.



3093N MURRHONE: AÄLS COLESTIN

mulste er fürchten, dals S1e iıh nach Rom brachten; 65 Wr

das Sicherste, wiß iıh nıt S1C  h ahm Und och eın
zweıter, mındestens ebenso schwerwiegender Vorteil wurde
damıt gleicher Zeit erreicht: der Zusicherung ihrer pCL-
sönlichen F'reiheit beraubt, sa lsen Jetzt dıe Gegner Karls
unter den Kardinälen 1n der Hauptstadt ihres Weindes W1€e
In eiınem Käfhg gefangen, eın Wunder, dals S1Ee autf
dem W ege ach Neapel, WwW1e Tolomeo VO  e} Lucca erzählt,
em aps aufs ernstlichste vorstellten , die römische Kirche
gerate unter ıhm ın Gefahr und V erwırrung.

Schon Jängst bestand eine pannung, welche tfast mıt
Jjeder Regjierungshandlung Cölestins zunahm, zwischen diesem
und einem oyrofsen Teile der Kardınäle, soweıt G1E nıcht dem
Könıge DaANZ und Sal ergeben Hs geschah viıel
des Neuen SCSEN das, W 4S ge1it Jangen Zeiten der Kurıe
Brauch WarLr und dabei MÜr die Persönlichkeıt, welche die
Neuerungen einführte, unbedeutend, qls dals nıcht a
mählich die Anhänger des en hätten dıe Oberhand
wınnen mMusSsen. och dals Cölestin unerfahren ın der Aus-
übung seINeEs Amtes und ohne Verständnis für seıne AT
gaben War, hätten ihm dıe Kardinäle nıcht allein verzıehen,

hätte ihren W ünschen entsprochen. ber nımmer-
mehr konnten S1e eESs ruhig mıt ansehen , dafs b sich SahZ
nd ar VO einem weltlichen Hürsten umgarnen liefs, auf
welchen S1e eigentlich als auf den V asallen Roms herab-
blicken können meınten. In Karl I1 schienen die erst
VOTL wenıgen Jahrzehnten niedergerungenefi Staufer eınen
Nachfolger erhalten, der w1ıe S1e nach der Herrschaft über
die Kirche trachtete und zudem se1ner unmittelbaren

Jacob de Voragine ap ura L 54: Multa QUOQUE alıa
facıebat, In quibus (0)41 sequebatur praecedentium patrum vestigla NEeCcC

£OTUNL tatuta. Ebenso Ann. Mellicensium Contin. KlorJan. A& Mon
Germ. 1 749 Unde multa ecı sıne maturitate  et preter usitatum
ordınem curle.
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Der als derähe doppelt gefährlich werden drohte.

älteren, römisch gesinnten Kardinäle XC den KÖönig mulste
durch dıe Verfügungen, welche (ölestin auf Betreiben und

gunsten Karls 168 erliels, tortwährend gesteigert werden,
denn jeder einzelne Fall bedeutete einen Kingriff in die Vor-
rechte, welche sıch das Kardinalskolleg1um ıIn langem, mühe-
vollem Kampfe CITUNSCH hatte So ist es In der hat eın
„ Üüberaus bezeichnender Umstand “ dafs Jakob Stephaneschi
1n seıInem (z+edicht den]enigen Handlungen des Papstes,
welche VOIL den Kardınälen nıcht gebilligt wurden, E1n ejgenes
Kapıtel wıdmete Stellen WIr dije Punkte, welche den Ku-
rıalen hauptsächlich Anlals ZULL Unzufriedenheit gyaben, hıer
och einmal UTrTZ IOI

seıit der eıgerung Peters, ach Perugla kommen,
deren Urheber die Kardınäle sehr ohl kannten , W ar der
Unwille derselben den König un seinen Schützling
ın tetem Steigen begriffen. Ebenso bıtter WIEe en elt-
hcehen Eintlufls des Königs empfand INan das Findringen
VON Laien iın diıe höchsten geistlichen Ämter W1e jenes Bar-
tholomäus VO  mn} Capua und des Königssohnes Ludwig. Die
Erteilung zahlloser Pfiründen, weilche Cölestin SANZ planlos,
1Ur iın dem Grefühl, n1ıemandem eiıne Bitte abschlagen
sollen oder autf den Waunsch Karls vornahm , richtete In
der SaNZECN Kirche eine heillose Verwirrung A zumal
bei Cölestins Unkenntnis der (+eschäfte zuweılen sıch
ejgnete, dafls drel, vıer oder noch mehrere dieselbe Stelle
gewı1esen erhielten;; al C” doch SOSAar Bullen In Blanko mıt

1) Souchon, Die Papstwahlen on Bonifaz E: bıs Urban V1
(1888), mMAac uf denselben aufmerksam.

L1b ILL, Can 11 g d1ie Überschrift : cta GCoelestin1ı In pont1-
ficatu mMINus probata cardınalıbus. Auch die wenıge Jahre später gleich-
falls VOINl Kardınälen verfalste Schrift bei alan, I1 d1 Bon!1i1-
fazio (Kom D Sagı Kırant enım defectus et, insuffeientie
eIUSs L1ON solum prudentibus, sed et, lıppıs et tonsorıbus manıfeste.
Vgl 393 Anm.

Mon Germ L  9 750 Tante autem mansuetudinıs et benign1ıtatıs
fult, quod petitiones omnıum ad recurrentium lıberaliter exaudire
Consueyıt. } Vı Ap Murat. I 966.
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Untérschrift un Siegel ausgestellt haben Die Verzweıif-
lung der Kardinäle ber dıe allgemeıine Unordnung spricht
deutlich AUS den orten des damals schon 1 der Kurıiıe

thätigen Jakob Stephaneschl .
QuU al multiplıces ndocta potentla formas

Edıdıt, indulgens, donans, facıensque IGCOESII
que vacaturas econcedens atque vacantes!

G9b das den Kardinälen Anlals Z  — Besorgn1s 198881 das
Wohl der Kirche, 1n anderer Beziehung vielfach
ihre ejıgensten Interessen bedroht Die Versuche des alten
Asketen, s1e , die prachtliebenden , ehrgelzıgen eltmänner

seıner stillen , beschaulichen Lebensweiıse ZU bekehren,
mochten 1E nicht allzı ernst nehmen ; aber die Verdoppe-
Jung ihres Kollegiums minderte <schon sich den Einfluls des
einzelnen herab un: Nnu Sar och gunsten des verhalsten
Königs, em die Mitglieder alle unbedingt Gefolg-
schaft leisteten Doch qelhest den geringen E  :  v!  est VOIL Kıntluls,
der ihnen och geblieben WAar, hatten S1e aum Gelegenheit
auszuüben, enn OCölestin trat seıne Verfügungen häulg ohne

tol Luc. XXIV, 31 Decipiebatur tamen SU1S offielalıbus
quantum ad gratlas, nebant, QUAaLrÜuNl 1pse notıtiam habere NOn

poterat. nde invenlıebantur gratlae alıquae factae YT1ıbus vel

quatuor vel plurıbus person1s, membrana et1iam VaCUa, sed bullata.
Welche, wW1ie Souchon bemerkt, dabel der OIl Nikolaus

ıhnen zugestandenen Hälfte sämtlıcher KEinkünfte verlustig yINgEN.
Jac. Card. 111 i 267 Vgl uch JaC. de Voragıne

et1am dignitates, praelaturas, officıa e beneficla, 1n quıbus 1ON

sequebatur Curlae consuetudinem , sed potlus quorundam suggestionem
et SU AL rudem simplicıtatem ; ferner die Bulle, In weilcher Bonifaz 11l
dıe Schenkungen S. W. Cölestins widerrief (bel ar GCotton Ap
Mon. (zerm. XXVIIL 614) Olim Coelestinus devıctus instant]ıa ei

ambıtione nımı1a plurımorum , 1gNarus COTUM , QUAaC et, 1Urı1s debıitum et

gravitas pastoralis, Cul presidebat, officH requirebant, seductus insuper
deceptus per Capclosam astuc1am deceptabilem aliquorum, fecıt.

diversa et concessıt varlıa mMINuUs digne, inordinata ef, insolita,
alıqua subticeemus C2 135  ‘9 subh CU1US bulla nonnulla, ut fertur, preter
1PS1IUS consclentiam translıerunt, 10N indigne, quın immo NECcESSAT10,
lımam apostolicae eorrectionis eXxposcunt. Bzoyv]ıus ZuUU 1294,

Vgl Souchon &o n
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um erstenmale am derBefragung des Konsıstoriums.

Unwille der Kardinäle ZU Ausbruch, R der aps
Oktober ın Teanum nach dem Lode e]nNes der beiden

Kardinäle AUS dem Murrhonitenorden (S 3587
Anm wıder allen Brauch SaNZz plötzlich ach em
Essen selinen Vizekanzler, den Erzbischof VO  a} Benevent,
ZU Kardinal machte. Derselbe wird sich nıcht allein durch
die Führung der Geschäfte dem Papste unentbehrlich
machen gewulst haben, hatte sich auch dessen besondere
(Zunst adurch CITUNSCH , dals Gr die schwarze Kutte des
Benediktinerordens, dem angehörte, mıiıt der weılsen der
Cölestiner vertauscht hatte Die Krregung unter den Kar-
dinälen War grolfs, dals der Kirnannte wieder zurücktreten
mulste; 1024 hels ihm dıe Aussicht, dals 5 be] der
nächsten Gelegenheit , WLn die Kardinäle ordnungsmälsıg
ihre Zustimmung gegeben hätten Se1N Kardinalat wieder-
erhalten solle

Endlich aber: oft sich der Papst des Rates bedüritig
fühlte , wandte 61° sich nıcht die Kardıinäle, sondern
den , König oder dessen Kreaturen, deren Entscheidung oft,

ZU. Nachteil jJener aushel. Die Krneuerung des
Konklavegesetzes Gregors unter den augenblicklichen
Umständen un! die Beirejung Karls von dem iıhnen SA

387 Anm
Jac. Card 11L ıL 275 ff.

Nam U LLOTI'S Ira sepultum
Alterutrum rocerum, Pastoris 0gma professum
Accıperet, onachı dimı]ssıs vestibus atrıs
Praesulis indultur habıtum, pertingere Sperans
Irrubrare p

Jac de orag tempore et modo debito NOn ervato (sonst fanden
behufs der Ernennungen regelmälfsig 1n der Quatemberwoche ersamm-
lungen der Kardinäle Hınschius, Kirchenrecht L, 340) de plen1-
tudine simplıcıtatıs (!) LONQ tempor1bus institutum NEeC de consıl1o
cardinalıum , sed ad suggest1onem alıquorum. Tost1, Badia di
Montecassıno ILL, 36 1t.

3) Gesetzliches Anrecht auf eine solche hatten 991e freilich N1IC.
Hinschius 1, 339
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leisteten ıde mulsten dıe Kardinäle gerati.ezu als einen
ihnen und der Kirche begangenen Verrat ansehen. Die
Übersiedelung Cölestins mıiıt der Kurıe ach Neapel besiegelte
schliefslich dıe Auslieferung des Papsttums ın die Hände
des Nn]ou un trieb den Unwillen der Kardinäle autf den

Höhepunkt.
(Fortsetzung 1m nächsten Heft.)



ANALEISTEN |  a S
udıen Z UteNEers xendschreiben « die
TISTEN Rı und in J1erlan

Jahre 1524
Von

recht, Pastor ıIn aumburg e

1. Bibliographisches un Textkritisches
Diese Lutherschrıift, welche ıch für die W eimarer Gesamt-

usgabe vorzubereiten habe, ist bisher noch nıcht ausreichend
untersucht worden. Auch ın se1inem verdienstlichen
Briefwechsel Luthers, (1893); J8, Nr. 867 beschränkt
sich arauf, dem 1n der KErlanger Ausgabe XLIL, 130
(vgl Bd LILL, 281 und De Wette 11, 295) dargebotenen

Ohne hler aufStoff ein1ge€ bıbliographische Nachträge hefern.
die Bıblıographie näher eingehen wollen, bemerke 1ch, Einders
ergänzend, Aur kurz, dafs VOR der beı ıhm ıe dı erwähnten
Ausgabe des Jahres 1534 nicht ZWEel, ondern dreı verschiedene
Drucke, welche a,11ie VON Jörg Rhaw In Wıttenberg herstammen,
hbekannt sınd, ferner dafs der schon vVvoxn ellers epeTTOT. LYDOZT.
unter NrT. 3007 aufgeführte Nachdruck unerwähnt geblieben ist,
sodann dafs der W ıtLtenberger eGuUdruc. der Auslegung des
TBl Psalms ne Luthers Vorwort dıe Rıgaer) 1m Anhang
der Sıeben Buflspsalmen V. 1525 übersehen worden ist. Kıs
sınd demnach elf alteste usgaben zählen. Der von Enders
rıchtig erkannte TAruck hat folgenden 1T6.

„Der hundert ynd |] Sıeben vynd zwen-||tzigst psalm ausge-||legt
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dıe Chri- |sten Kıgen | yYyxaxn Laff- land. } Martinus ‚uther.
(In der unteren Randleıiste ‚„ Wittemberg. !] } Mıt
Titeleinfassung , Bl A etztes leer Kınıge Xem-
plare lesen 106 „zwen-| zigst“ CIN1S6 haben ebenda den
Druckfehler „ausge- |legt“ während ext se1bst abgesehen VOD
der Kıchtigstellung verkehrt stehenden Buchstabens sıch
keine Ahweıchungen üinden Dıeser Orıginaldruck 1ST S
Cranach Wittenberg zuzuschreıben, WIO Knaake SeC1INeETr

Abhandlung „Uber Cranachs Presse“ Centralblatt für Bıbli0-
thekswesen 1890 196 ff (Nr 14) nachgewliesen hat hıer r
uch der Titelholzschnitt beschrieben

Der überheferte ext des ersten Druckes enthält verhältnıs-
mälfsıg viel Fehler und Ungenauigkeiten mehr a ls SONS den
I1r bekannt gewordenen Krzeugn1ıssen der Cranachschen Presse
vorzukommen püegen Ks daher VON orofser Bedeutung,
WeNn dıe Notiz be1 Enders c& ıchtig äre „Nach Arndt
Liefl Chronik 11 185 qoll SıCch das Original des Briefes 111 der
rıgyaıschen Stadtbıbliothek befinden 66 Alleın Knders der übrıgens
selbst zweıtfelnd beıfügt „aber nat Iuther wirklıch den Briıef hand-
SCHTL  1C nach Kıga gesandt? “ hat sıch &ET In N
Lnefländer Chronık steht VON Luthersehrıift DUr

dıes, dals dieselbe sıch der Le1pzıIger Ausgabe V1 550
abgedruckt inde ; dann heilst wörtlich Auf der rıgalschen
Stadtbıbliothek hlegen noch e1N aar Briefe VON u  ers O1SNeL
an deren Inhalt sehr kurz und Zı speziell auch VON keiner
Wıchligkeit IS6 1 der Anmerkung werden S16 dann rwähnt

eIN deutscher Brıef Luthers VON Donnerstag nach BartTtholo-
Hal 1540 den at Kıga über Magıster KEngelbrec (vg]
De W ette 61n lateinıscher Irostbrıef & den
rediger Georg1um Sıcambrum atum Wıttenberg ferı12a DOoSt
purıficatıonıs 1540 E1 Brief VO 31 ztO0Der 1537 (dieser
HUr Abschrift) den KRat W6SECN Ehescheidungssache
ZzWischen Joh Kannengielser und Barbar 06 Anderweite
Nachforschungen nach dem Original SInd erfolgles geblieben
Man ırd 2180 nıcht darauf eCcNnnNen dürfen, den Urdruck nach
der Handschrift verbessern U vONNEeN.

Als eıfe 11 Textfehler notjere ich dıe folgenden natür-
lıch m1% der Krwägung, dafls vielleicht einzelnen tellen schon
dıe Handschrıft das Versehen enthalten haben kannn

3a‚ l1es ‚, Manl hungers“ STa „manhungers
1a 3 Salomo Neyl S5La 79 Salomon eyn B 92 SN
„„WIil hıe “ statt ‚3 WIC hıe *, 1b „„Wol S59 „vbel
(n 39 „ MICh N1C lassen“ statt „MIch lassen“, G
„ verbirgt“ S5La „verbigt“ 2b gehört noch ZUmM ( 1=
tierten 'Text der die begınnende Auslegung markıerende Absatz

Zeitsch) K.-G



400 ANA

1B. Z1ST 9,180 erst heı der {olgenden Zeile anzuwenden.
„ Wil] ich geschrieben haben “ statt „ Will iıch400  ANALEKTEN.  DI Z 325  ist also erst bei der folgenden Zeile anzuwenden.  „will ich ... geschrieben habenm“ statt „will ich ... geschrieben  habe“.  -Wahrscheinlich sind auch folgende Lesarten als Druck-  versehen zu beurteilen:  Bl..B 2° Z. 22f. „Aller augen herr sehen auff dich vnd  du gibst yhım zu essen“; es wird „yhn“ (= yhnen) zu lesen sein,  wie die meisten Nachdrucke haben.  B 3°Z. 3f. „ynns fleyschs‘“; die Mehrzahl der Nachdrucke  liest „fleysch‘“; erstere Form findet sich in Ph. Dietz’ Wörter-  buch zu Luthers deutsch. Schr. s. v. „Fleisch“‘“ nicht erwähnt,  nur als Genetivform „fleisches“,  C222 Z. 22 „her selbs“; die Nachdrucke ändern meist er  selbs“, emer „der: herr selbs“ -Ph! Dietz “ av a 0: 88 er“  führt an, dafs in einigen älteren Schriften Luthers verschiedent-  lich die Schreibung „ehr“ sich finde, seine eigenhändigen Briefe  aber nur „er‘“ bieten, die Schreibung „her“ wird hier gar nicht  erwähnt.  C 47 927# „Es ist. alles‘ zu thun; das er vns will das  regiment vnd sorge vber uns nemen vnd weren, auff das Wyr  wissen sollen, wie er selbs alleyne vns regiere vnd fur vns  sorge, vnd vns erbeyten vnd schaffen vnser Ding“.  Ein Nachdruck ändert im Schlufssatz:  ‚vns lasse erbeiten“.  Dies scheint mir die richtige Korrektur zu sein.  Zwar könnte  man auf den ersten Blick das Gegenteil erwarten („uns nicht  ]asse arbeiten‘“) und daran denken, den Schlufssatz logisch von  „weren‘“ abhängen zu lassen.  Allein unser Arbeiten und Gottes  Fürsorge will Luther nicht als Gegensätze, sondern als Korrelat-  klar hervorgeht aus dem  begriffe angesehen haben, wie z. B  Satz Bl. C 4” Z. 4ff. ‚,das wyr ia sehen sollen, das er fur alle  Ding sorget, vnd vns nichts nyrgent lassen will denn die erbeyt“.  Will man jene Einschaltung „lasse“ als unnötig abweisen, so  bleibt nur übrig, den Schlufssatz ‚„„vnd vns erbeyten etc.‘ als  Accus. c. Inf. abhängig von „das wyr wissen sollen‘ zu fassen  und ihn dem voranstehenden Satz „wie er  sorge‘“ zu Coor-  dinieren; als hätte Luther schreiben wollen: auf dafs wir wissen  sollen ihn selbst allein uns regieren  und uns arbeiten etc.  Ich möchte aber die vorher angegebene Auskunft für richtiger  halten. Die lateinische Übersetzung des Obsopoeus schafft hier  keine Klarheit, sie hilft sich mit folgender Umschreibung der  Worte „vnd vns erbeyten vnd schaffen vnser Ding“: „Quo omnibus  his illi nos commendantes tantum nostris laboribus intenti certa  fiducia de se omnia nobis prospera et foelicia polliceremur“.  D 1° Z.1 „ewr. hertz  vleyssiger seyen‘“; hier ist in  den meisten  Nachdrucken die Pluralform „hertzen“, einmalgyeschrieben
habe‘

1} sind aunch olgende Lesarten a s Druck-
versehen beurteilen:

2b DD 39  er AUSEN herr sehen auft dich vynd
du 21bs yhım essen *; 1ra „yha“ yhnen) lesen se1n,
wIie dıe meısten Nachdrucke en

7i 31 ‚, YADS NeyschS*‘; dıe Mehrzahl der Nachdrucke
hest „Neysc. YTstere 0rm findet sıch In Dietz’ W örter-
buch Luthers deutseh. Schr „ Fleisch nıcht erwähnt,
DUr A 1S (+enetivyform „1Neisches *,

2a DA „ner selbs “ ; dıe Nachdrucke ändern meıst ‚, CF
selbs*‘, eıner ‚„„der herr selbs“‘, I)ietz A, V. „ er  c.
führt &. dafs in einigen alteren Schriften Luthers verschıedent-
ıch die Schreibung „ehr“ sıch iinde, seıne eigenhändıgyen Briefe
aber HUr OD bıeten, die Schreibung ‚„her  .6 ırd hiler al nıcht
erwähnt.

4h 7i 27  E ‚, S ist alles P thun, das er VaIN ıll das
regıment vynd vber UuUNns vnd Weren, au das WT
Wwlissen sollen , wI1e 6I se Jleyne VYDS regıere vynd fur
SUrSC, vynd YDS erbeyten Ynd S  en Dine®
Kın Nachdruck andert 1m Schlulssatz: ,‚ VNS lasse erbeıten “*.
1e8 scheint mir dıie richtige Korrektur Se1IN. Zıwar könnte
Nan auf den Tsten 16 da: Gegenteil erwarten (,, UnSs nıcht
jasse arbeiten ** und daran denken, den Schluflssatz ogisch VON

„ weren  6 abhängen f Jassen. Allein Arbeıten und (z0ttes
Fürsorge 111 Luther nıcht q,Is GeEeZEeNSÄLZE, sondern als Korrelat-

klar hervorgeht AUS dembegri1ffe angesehen aben, w1ıe
Satz Bl 4b ‚,das WYLI 12 sehen sollen , das er fur alle
Dıng sorget, vnd VIS nıchts nyrgent Jassen wıll denn dıe erbeyt‘.
Wiıll Nan jene Fınschaltung „ Jasse“ als unnötg abweisen,
bleıibt 1Ur übrıg, den Schlufssatz „Vnd USs rbeyten etc. 918
CCUS A Inf. abhängıg VON „ das WYTE w1issen s<ollen“‘ fassen
und iıhn dem voranstehenden Satz „Wl1e sorge“ O0OT-

dinı]eren; ale Luther schreıiben wollen: auf dafs WITr wlissen
sollen iıhn selbst alleın uUuNXs regıeren un uNXns arbeıten eic
Ich möchte aber dıe vorher angegebene uUusSsKun {ür rıchtiger
halten. Dıie ateinısche Übersetzung des bsopoeus achafft hler
keine arheıt, S1e hılft sıch mit folgender Umschreıbun der
orte „„Vnd VIS erbeyten vynd schaffen Ding“ „Quo omnıbus
his 13 NOS commendantes tantum nostris laboribus intent! certa
fiduc1a2 de Sse omn1a nobıs PTOSPET.: et foelıcıa polliceremur *.

1b „ CWI hertz vleyssiger seyen ‘; hıer ist 1n
den meısten Nachdrucken dıie Pluralform „hertzen“, einmal
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‚„„hertze“‘ eingesetZt; viel lch sehe, ist „„‚.hertz- IS Pluralform
nıcht nachweisbar.

Vielleicht ist ferner folgenden beıden tellen der Ü_L-

sprünglıche ex% durch Auslassungen verderbt
BI 4b r „ Arıstoteles schreybt Oeconomia , das ist. VONn

haushallten ‘; a lle altesten Druscke Jauten S O, während 1n (+esamt-
ausgaben, Krl Ausg. 415 139 De Z 599 eın
G de . VOL oecon0mia eingeschaltet ist.

Sodann 1m Tıitelblatt. Ungenau lautet es hler: 33 Rıgen
yAxn Liffland”, ZCHNAaUOI hat der Eingangsgrufs Au igen yYnd
yühn Laiffland ‘ Als Adressaten sınd eben nıcht oI1S die Rıgaer
gygemeıint, sondern auch die SONST 1n ILnefland wohnenden rısten,
a 1SO dieselben 7 welche Luther bereits 1m Jahre 1523 eın
Sendschreıiben (vgl e1m. Ausg. Bd XL, erlassen
hatte.

Unnötig dagegen erscheint es mI1r, folgender Stelle eine
Textverderbnis anzunehmen , Bl 4b 19 ff. „Drumb laut
dıser V  9 das NnıC dıe kınder vynd rTüchte des leybs, wilche

(0ttes erbe vnd xabe nennet, ondern dıe kınder Jugent
yn der hand HA6S De W ette und Krl Ausg etfzen hler das
fehlende ubjekt e1N und lesen „das 6I Na CHht. Alleın 6> kommt
beı Luther bekanntlıch häulg vVOL , dafls das ubjekt, WeNNn

e1in TONOMEN und AUuS dem Zusammenhang leicht Y=

YanNZeEN, OT  s hler konnte das mehr geschehen, e1l
der olgende Relativrsatz „„Wilche et6.‘) auch S er D a ls Sub-
jekt hat, welches aber eine andere Person bezeıchnet, als das
ergänzende ss{OX:  4 des regierenden Satzes

Noch Tre ıch ıne Reihe von tellen &. dıe Uurc. die
damalıge teilweis regellose Interpunktion für uUns undeutlich 50=
worden sınd , und WO eiw2a durch KYeNAUETO Zeichensetzung das
Verständnıiıs des urspünglıchen Aınnes erleichtert werden kann.

3b 1: begınnt e1n Abschnitt mıt einem
gewöhnlichen Partizıplalsatz: ‚„ Nıchts bessers denn DUr OyMı -
ders ynd Or ÖIs Babstam auffigericht ete.“, Den Sınn hat Ob-
SODOCUS ın seiner lateinischen Übersetzung ıchtig umschrıjeben :
„Nec Yy1deo hu1le nostrae pertinaclae e negligentiae curandae melıus

darı remedium , quod deintegT0 pelor , Q] fier1 pOoSS1T,
ahbzoluten Partiziplal-er1gatur papatus.“ Dıe Beziehung der

konstruktion ırd 1U sofort verständlıcher , Maln den
Druckabsatz nıcht hler, sondern schon sechs Zeilen vorher eiN-
treten lJälst mıt den Worten „ Wolan, Was (4A0tt aran fur g_
allen ırd aben, das werden WYTI yYuan der kürtze erfaren “.
enn dieser Satz bıldet dıe logısche Voraussetzung ]Jenes artı-
zıplalsatzes.

Beı längeren Perioden und ineinandergeschachtelten Sätzen
26*
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steht er miıtten inne e1n Punkt. Kıs würde eıt iühren, &,

Beispielen WI@ 1€L 27(—34, 3b 0— 18 ze1geN,
auf welche Weıse durch Parenthetisierung der Einschaltungen,
durch Kınsetzung VON Kolon oder Komma statt Punkt die Periode
übersichtlicher yemacht werden kann.

Schwieriger ist dıe sınngemäfse Interpunglerung folgender Peo:
rıode Bl 19 29 ff. „ A1So sehen WYL, das haushallten <o ]] vnd
IMNUS Jauben yeschehen, s ist da&, das INa erkenne,
S 1ge nıicht YlSerm thun, sondern A (xottes ynd
an6 HKs rag sıch, ob der mıttlere Satz 550 ist
da“ m1t Je verschıiedenem Sınn ZU Vorangehenden oder ZU
Folgenden gyehört, ob demnach nachher oder vorher e1n stärkeres
Satzzeichen a |s 1n Komma Dr enken ist. Beides rgıebt einen
passenden S1inn. Obsopoeus scheint sıch für die erstere Möglıch-
keıt entschieden haben, übersetzt eLwas unklar: „JIta v1ide-
INUS Le  S domesticam üde dıspensandam E volentes Y 1
de ©SS5OÖ, ut COZNOSCAMUS *” efe. FKür dıe Bezıehung des Zwischen-
SAtZes ZU Vorangehenden aber könnte MNal den ”1  —
ausgesprochenen edanken eltend machen: WEeI 1m Glauben aut
(+0tt den Hausherrn sehe, erblicke keine lJedigen Wiınkel, vielmehr
„ IS dunckt dıch alles voll SCYN, vynd ist auch alles VOle.

Eıiınfacher ist. der Fall 3b 50 finden WYIS
denn, das q |1e erbeyt nıchts 1ST, denn (x0ttes yueter iinden
vnd aufifheben Nıchts aber mügen machen odder erhalten.“
KRıchtug übersetzt Obsopoeus : nostrum onatum et laborem
nıhıl alıud es5se M1 De1l omn1ıpotent1is bonorum collectionem e
inventionem, HON autem acquisıt1onem allt eustocdıiam. Der Punkt
VOT „ Nichts “ haft Nur den Wert eines 0mMmas; das „ Nıchts
rönnen machen “ ist hlof(s eıne zweIite prädıkatıvısche Bestimmung,
gyleichwertig der voranstehenden „ Gottes (AuUuter finden ‘‘

Schwierigkeiten bıetet die olgende Satzverknüpfung 4b
„Noch füret CLr S1e | dıe kiınder der ıug ent| Nause

vynd stad W1e6 WIll, Das WYT 12 sehen ollen , das Tr alle
ding SOTZ@L, vynd YDOS nıchts nyrgent lassen wıll denn dıe erbeyt.
amı wYyr nıcht meynen ott regıere alleine die lungen
kınder yn der wigen, vnd lasse dıie ch sıch yhrer vernunti£
vynd freyes willens brauchen. 12 regırt dıe STOSSCH (sprich
er hle) 12 mechtiglic alls die lungen.“ Han könnte ZuUunächs
bedenken, ob nach dem ersten Punkt nıcht e1n zweıter Hauptsatz
beginne, 2180 „Damıt | hiermit] meınen WIr nıcht ete.  ..“  9 und
könnte dafür anführen, dafs der Ausdruck „ Kınder der Jugen
kurz vorher erläutert 1ST, dafls deren Unmündigkeit hervorgehoben
wIrd, „ als dıe noch nıcht haushallten noch wechter yan der stad
sınd, die WYT Meynen Xantz vnd SAr ugheyt eiolhen Z
haben “ Alleın dıe olgende Ausführung ergänzt dıese Definition ;
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Kinder der Jugend sind, „dıe STOS vynd vernunKtg sind““,
oder „dıe orossen“, die „yhrer vernuniit vynd Ireyes wıillens
brauchen *, VONn diesen „SPIıcht hıe *, während OI VvOoOR den
njungen Kındern 1n der Wıege im erse vorher Kınder, Leıbe.  Q  S
Tucht) gygesprochen habe Hs ırd daher vielmehr der Punkt In
Komma ZU verwandeln und „Damıt 516 a,{IS KFınalsatz fassen
SeiN ; also: (+0t%t führt S1e | dıe oyrolsen Kinder | im Haus un
Stadt WwW1e er WI1ll, damıt WIL nıcht meinen, (+0%t% regıere

Dem entsprechendalleın die jungen Kınder in der Wiıege eic
Odery16b% auch dıe latein:sche Übersetzung den Sınn wıieder.

aber, Was vielleicht noch besser ist, INln belälst den Punkt und
1äls% mı1ıt dem Finalsaftz ‚„Damı Gte ıne Periode begınnen,
deren Hauptsatz (Nachsatz) Jautet „ SPIICcht hie“; dann müflste
der zweıte Punkt ın e1N 0mMma oder Kolon verwandelt werden.
Also „Damiıt WIr nıcht meinen, G(0tt regiere alleın dıe jungen
Kınder ın der Wıege und lasse cdie orofsen sıch iıhrer Vernunft

brauchen: ]2, er regıert die yrolsen, Spricht er hıer ete  “
Noch ein1ıge Worte über dıe wichtigsten Anderungen un

Zusätze der nNEUEN Voxh ILuther zehn Jahre sSpäter besorgten Aus-
gabe der Schrıift. Dieselbe enthält eıne dem OX der Vollbibel
VOLL Te 1534 entsprechende HEUE Übersetzung des Psalms
nebst „Glosse” und „Summa‘” VOL der Auslegung, ferner 1 Anhang
den Psalm noch einmal s x e1Nn chönes Lied verfasset“ mıt
Singnoten. Verfasser aDer d1eses Liedes „ Vergebens ist all Müh
un! Kost“ ist nıcht Luther, sondern AZaLrUuS Spengler Lietzterer
erwähnt dasselbe 1m Brıef Veit Dietrich VO  S Januar 1534
‚„‚ Meınen psalmus Nısı Dominus, den ich VOL ett'ichen nd meInNsS
achtens wol VorT eC oder Sıben jaren begrılfen , W16 ıch euch
den zugeschickt hab, der auch 1LUD dise ange zeıt, bıls ich euch
das zugeschickt, ON .1n Composit10 elegen 1st, hat auch Eobanus
esSSus auf meın ansuchen VOLr gyuter weıle ın Carmina gyepracht,
der ist mMır warlıch allweg sonderlich 1eh YeWEST ete.  6s (Mayer,
Spengleriana 36) Nun ist, freılıch jenes 1ed schon in den
Magdeburger Gesangbüchern se1t 154 und vorher ın dem Valten

DieserSchuhmannschen, Leipzız 15395 ILnther zugeschrıeben.
Irrtum, der Jange nachgewirkt hat, erklärt sıch UÜrec den Ums:
stand, dafs das ILned 1m Anhang ainer Schriuft Luthers zuerst
veröffentlıcht worden 1st. Noch H4T in seinem Send-

1: W erschreıiben A einen Freund „ Luther oder Spengler ?
ist Verfasser des Inedes Vergebens ist, a 11 Müh und Kost“ als
Handschrıft gedruckt, Berlın, Schade, jene irrıge AÄN=
nahme verte]ldigen gesucht, doch ist S1e aunsreichend widerlegt
durch ackernagel, Das dentsche Kirchenlied, E

402f., vgl Bd LIE 49 und neuerlich durch Fıscher In
s<einem Kırchenliederlexikon S »95 Die Hauptgründe sind
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folgende: Dıie vorlıegende Y} Luthers, ın der er selbst
das Laued durch den Ausdruck der Überschrift „ In eın schönes
1ed verfasset * , 1IS e1Nn Von ıhm nıcht gemachtes bezeichnet;

das Valentin Babstsche Gesangbuch VON 1545, 1n welchem
Luther dıe beıden ihn betreffenden Irrtümer Jenes Magdeburger
Gesangbuches dadurch verbessert, dafs er Vvon dem Liede „Nun
Iqasset, unNns den e1b begraben“ in der Vorrede sSagt, nıcht OT,
sondern iıch Weiılse habe 2asSselDe verfalst, und dafs Or das
1ed „ Vergebens 18 et0.  66 In den zweıten 'Te1l des Gesangbuchs
verweıst, der keine neder VOon ıhm enthält, sondern „ Psalmen
und geistliche Lieder, weilche VOxNxn irommen OChrıisten emacht un
zusammengelesen sınd “ ; Rıederers Erklärung in seiner
Abhandlung VO  S Jahre 1759, worın auf den oben VON UNXS C 1=-
tıierten Brıef Spenglers Dietrich verwıesen 1St; sprachlıche
Gründe: 1n jeder Strophe kommen Ausdrücke und Wendungen vor,
dıe Luther iremd sınd (das ähere hei Wackernage —7 e O)

Geschichtliche Voraussetzungen, Abfassungszeit.
Dıe gyeschichtlichen Voraussetzungen des vorliegenden zweıten

Lutherschen Sendbriefs die Lıyländer sSind 1m allgemeinen die
gy]eichen, W16 dıe des ersten vom ‚Jahre O29 S1@e sind In der
Eınleitung Zı letzterem 1n der W eimarer Ausgabe XII (IS9ID);

143 durch Proifessor Kavwerau umsıchtig erörtert worden.
Doch ist ergänzend hıinzuzufügen , dalfs der vorjährige Brief
dıe Chrısten In Rıga, Reval und Dorpat bereıts VOL dem No-
vember 1523 1n Rı  o angelangt ists denn diesem Tage
schreıben „Burgermeister vynd Radtmanne In gemeıner Christlicher
Kirche Hamen KRıga ” e1ıne dankende Antwort Luther, welche
Jüngst nach einer 1m Revaler Staatsarchıyv entdeckten Kopıe VON

Hörschelmann, Andreas Knopken (Leipzig 8—101,
besser auf 205—297 erstmalıg veröffentlicht worden ist Im
Kingangz heilst hiıer ® „ Kuwer veterlichen heben sendebrieff,
mMy%t CHCM Handt WIe WITr bericht geschrıeben, auch BU-

Hörschelmann hat diesen wertvollen Brief, dessen Datum Er
mehrmals ITIg a 18 W  18 November “ angiebt, doch nıcht genügend
ausgebeu tet. UÜberhaupt fehlt seiner Arbeıt mehrfach Al Präcision.
DIie W eimarer Lutherausgabe und Enders’ Briefwechsel Luthers sche1-
Nen ıhm unbekannt geblıeben se1n , dagegen führt Er die
Spezlallitteratur ZUL Reformationsgeschichte Livlands gENAUET Liu-
thers Brıef dıe Christen ın Rıga Jahre 1523 atıert GL hne
Grundangabe auf den 15 August 93), ehbenso Ir 1g auch Lohmüllers
ersten Brief uf den Oktober 15  ZZ (S 89) U, W;
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drugket aulsgang, dıe dreı Haubtstuck Gelaub, 1eh vnd Hofnung
begreiffend, dıe Christliche vorsamlungen Rıge, Derpt

vnd eue In Leiffland Jautend, en WITr yn bosunder bogı1r-
lıcher andacht ynnd STOSCI frolockung entfangen.“ Später: „Ferner
haben WIr vorstanden, dafs heber andechtiger Joan
Lomüller vnd heimlich getruwer hıe VOTrO gyeschrıben
gall haben m1T bıtlıcher andacht, sıch kegen NS yeleich
wIe der heilige Paulus den Corinthern vynd andern steten vnd
kirchen myt veterlicher heilssamer ynderrichtung Z 1rer gelegen-
heıt wold Z  9 dar YDÜS dang nemigen (?) wıllen g‘-
nan Hır vm b ist, auch nach VNSer gy]eichmessig gyutwillıg vnd
Neissig bett, 6, wollen hın furder sulch angehabene veter-
lNch yutte vynd christlıch erinnerung vynderweılen wen siıch
E, V. der andern STOSEN vnd mennigfaltigen gescheiften, vleıs,
muhen vynd arbeits christlıcher yemeın XUTS eCZWOS entledige
ynd YDS notroflich (?) vormercken U ıfolge nıcht ablassen.“
Daraus ergiebt siıch inbezug auf den zweıten undatierten Brief
Lohmüllers Al Imther (Enders e Bd . Nr. 748, K

Ae 145), worın das Nichteintreffen einer Anf-
WOI%, auf dıe G1E schon IM das zweıte Jahr hinein “ warteten,
eklag wiırd, dals derselbe AL in den wenıgen agen zwischen
dem A Oktober (vom Oktober 1529 datiert Loh-
müllers erster Brie({) und JA November 1523 verfalst Se1N kann.
Vielleicht ist dieser NUuUr qlg Fragment erhaltene Brief überhaupt
Kintwurf geblieben und dann, da das Eintreffen ul Luthers Ant-
ort ıh überflüssıg machte, Sar nicht ZUT Absendung gelangt.
Herner ist klar, dals IL,uthers frohe Aulfserung 1m Brıef Spa-
latın VO  S eDruar über die KRıgyaer ,, QUOTUM ıteras et;
legatum suscepl” eben jenes erst jJüngst wıeder aufgefundene
Dankschreiben der KRıgaer (+emeinde VvoOLl ovemDber 1523
meınt, nıcht aber den zweıten Brief Lohmüllers , W16 Enders
Bd L 21 Anm und Kawerau anl annehmen.
Die ermutung der Jubiläumsschrıft {ür DE Ulmann 1n Peters-
Durg, Rıga 1866, e dals unter „literae” und „legatus”” E1n T1e6
und Abgesandter des kKıgaer ALEeS Z Dank für Luthers VOI=-

jährıges Schreiben verstehen sel, ist durch Hörschelmanns
Übrigens bezıieht sich dieEntdeckung ZUL Gewifsheıt erhoben.

Lohmüller betreffende Stelle 1m Dankbrief der Kıgaer augenschein-
lıch auf Lohmüllers ersten Brief Luther, speziell auf folgende
Stelle desselben: ‚„ N0n quaerımus alıam gylor1am nobis
COMPDAaTal6 tnıs SCT1IPTIS QUamMm qualem Paulus indıdıt 0Orıntho
ALeC reliquis ecclesiis‘ bel Enders E NrT. 581, 55 ff}
188 könnte der Vermutung‘, dafs Lohmüllers zweıter T1e 20

Allein da dıe bei-nıcht abgesandt se], ZUr Bestätigung diıenen.
den Lohmüllerschen Briefe dem Sinne nach IS einer begreıfen
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siınd der zweıte ist hauptsächlich ur E1n Begleitschreiben
ZULC Kompı1e des ersten miıt der Bıtte, selbıgen endlıch beant-
worten ist, immerhin die Möglıchkeit nıcht ausgeschlossen,dafs der kKıgaer Rat S1@e @1 meınt und gerade durch die kürz-
ıch erfolgte Ausfertigung des weıten den ortlau des erstenerinnert worden ist. Wiıe dem 2UCNH Sel, es ist nıcht DO-
zweiıfeln, dafls Luther die Anregung ZUL Übersendung G1INEs zweıtenSendschreibens die Livländer durch dıe im Brief Spalatin
VOoO  S Yebruar 1524 erwähnten ıterae ei legatus, also durchden ıhn yelangten Brıjef des Kıgaer Rats VO  3 al November
1523, erhalten hat Wenn DUln Luther 1mM Kıngang SeINes
Schreibens, merkwürdigerweise ohne Krwähnung des vorJährigen,sıch entschuldiegt, allerie1 habe ihn gehindert, iıhnen eiwas Christ-lıches schreıiben, SEe1 dazıl „längst vermahnt“, und 6S @1| Jetzt wıeder ] ‚„„SOlches begehrt “ beziehen sıch diese Äus-drücke ofenbar aul die oben cıtierte Bıtte 1Mm Schreiben der Rı-
QOACT zurück, möge se1ne angehobene väterliche Krinnerungfortzusetzen nıcht ablassen, WI1e denn auch SanNz ın iıhrem Sinne
vordem Lohmüller iıhn gyebeten habe, ihnen gelegentlich 1Deväterliche Unterrichtung zukommen ZU lassen. Und gerade das,
Was Lohmüller In seinem ersten Brief bei Enders LNr D81, 94) a IS besonders erwünscht bezeichnet; a&  @, dedi-
Care allquid , führte Luther u  am} Uus Er dediejerte ihnen dıeAuslegung des 12  I Psalms, weilcher die Herzen VON Dorge und@17 ziehe und das rechte chrıistliche Verhalten ZU: zeıtlıchen
Gut lehre. Dıe Wahl dieses Stoffes motiıvrlert er aber nıcht
UTC. Hınweis auf dıe i1ıhm mıtgeteilten Nachrichten über dortigeZustände, gyeht aut dıe Gemeindeverhältnisse der KRıgaer Sarnıcht e1n, sondern emerk DUr ; S ist freilich L gewifslich]vermuten, dafls weder bel uUunNs noch beı euch das aufgangenKyangelium werde hbesser en et6. *; die dann Tolgenden Klagenüber den die Frucht des Kvangeliums hindernden Geiz, der sıchbesonderts In der mangelnden Fürsorge für chulen und Pfarreienze1ge, ist Yanz allgemein gehalten AÄus diesem Charakter derSchrift 1rd VON vornherein wahrscheinlich, dafs sogleichTUC. den Kıgaern uging (vgl dazu 399) Zutrefifend Ur-=-teıilt KÖOÖNTEIR Luther, I 659 „Den Anlafs scheinmenıhm die Erfahrungen, dıe überhaupt iamals machte, gegeben

ZU aben; SseIn für den Druck bestimmtes Sendschreibenschlielst sıch jenen Aufruf d welchen damals a ]1@deutsche Bürgermeister und Katsherren der Schulen rich-tote.” Die Kückbeziehung auf letztere 1m Janüuüar oder AnfangYFebruar 159%24. erschlenene xrOIse Schrift ist ]@ unverkennbhar,
Sie wıird als soeben erschienen erwähnt im Brıef Hummelbergs
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hıer schreibt 2b ‚„ 1ch habe viel g_predigt vynd geschrieben, das Nan yn tedten gollt yute chulen
auffrichten , damıt Han gyelerte MeNner Yn weyber auffzöge,daraus Christliche g&ute pfarrer vnd predıger würden ete.** (Aufser-dem vgl 1Han noch Luthers hatschläge WeCSCH der Schulen 1n
der Schrift al den Adel, Weim. Ausg. XE 457 E In der
Leıisniger Kastenordnung, ebenda XE I5 dıe Briefe
Straufs VvoOom 25 prı 1524, de Wette Bd 1L, 504 f.
Enders f Nr WDE E und Brıefsmann VOmmMm

Julı 1524, De Wette H28 Enders I Nr. 8505,I, Luther, noch rfüllt VON den dort in um{fassen-
der Darlegung ausgesprochenen Gedanken, wliederholt hier dayvon
manches. Aber eıl doch zug1e16 agT, dals HNan trotz SeINES
vielen Predigens und Schreibens ın der Aufriıchtung uter adt-
schulen sıch Jässıg und faul anstelle, ist wohl anzunehmen,dafls unsere chrift nıcht unmıttelbar nach der chrıft die
Katsherren, sondern erst nach Verlanf e1NeEs XEWISSEN Zeitraumes,In welchem dıe Berechtigung jener verschärften age sıch
ze1gte, verfalst worden ist. Diese rwägung legt nahe, die
Entstehungszeit INn dıe zweıte älfte des Jahres 1524 VOeI-
egen Vielleicht ist dies auch der TUn des kurzen un nıcht
weıter erläuterten Urteils beli 0  e, ILiuther, E: 579
Anm Das Sendschreiben die Kıgaer Se1 ‚„ Sıchererst nde 1524 gedruckt“‘.

(Aebht, vielleicht noch andere Anhaltspunkte ZUT näheren
Bestimmung der Abfassungszeit ? DIie Aufserung &. Schlufßs „W1ewöllen WYTI stehen, WENN die falschen geyster Va komen,
S() sıch ıtzt SCHhON Cn vnd anheben?“ ist unbestimmt, un
daraus einen Schlufs Z ziehen ; ähnlich lauten dıe Aussagenschon In den Briıefen VO  5 Maı 1524 &A Gerbel
IL, 509 Enders L Nr. (91: 135 M.) und VO  m Juli
15924. Briefsmann (de Wette IL: 526 Enders I Nr.
8605, H3

Wichtiger für dıe Zeitbestiimmung würde dıe BemerkungKöstlıns Se1IN e Ba L, 609 E Nn SIE SaNz richligWÄäTre: Luther habe noch unmıttelbar VOL der Ausgabe des nPsalters VO  S Jahre 15924 WEeI deutsche Psalmen, den 120 und
LZe ıIn Sendschreiben auswWärtige Bekenner des Kyangeliums(Miltenberger und Kıgaer) aufgenommen : jetz 1mMm 'Text des sagl-
ters seijen dıeselben schon bedeutend verbessert, einzelne NEUE@Änderungen Tolgten dann yleich ın der Gesamtausyabe Vom drıtten
e1l des Alten Testamentes und weıter ın eınNner leuen usgabe
1l Vadlan, Datum Ravensbur” den Februar 1524, vel Hartfelder,Melanchthoniana Paedagogic A, 125
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der Bufspsalmen VO  S Jahre 1525 Also der Brijef dıe
KRıgaer mıt der Auslegung des 1:  E Psalms wäre dann VO

dem „Psalter deutsch “ VO  S Jahre 1524 veröffentlicht, alsO wohl
schon VOL September; denn September 1524 kündıgt Luther
dıe In vier Wochen beyvorstehende Herausgabe des deutschen sal-
ters An „Ad Michaegelis festum edetur Psalteriıum vernaculum DaL-
vum, deinde DAaLs 1la Bıblıae QU40O sub praelo est, odo 1Ner-

Catores firmantur typisS“ Enders V, Nr. 820, 59 4) Alleın
das Textverhältnis 1ST doch wenıgstens hbeım 52 Psalm N16
e1in derartıges, WwW1e Köstlın 85 andeutet. Man vergleiche einfach
dıe Zusammenstellung 1n der kriıtischen Ausgabe der Bıbelüber-
Setzung VON Bindseil-Nıemeyer 111 (1850), 296{.
Daraus ergiebt sIıch ZaNZz klar egine durchgreifende Anderung der
Übersetzung VON Ps 1277 undet sıch eTS In der Ausgabe VOn

1534: der Psalmtext Rıgaer Briefes VO  S Te 1 5924.
stimmt dagegen stetlg übereın mM1% demjenıgen 1mM Anhang der
Bufspsalmen ON 1525 weicht jedoch ein1ge Male aD voxn dem
der Sonderausgabe des Psalters 1524 und weist dabel zweımal
in der Auslegung selbst die Lesart auf, die sich 1m Psalter
iindet, während Nnur dıe vorangestellte Übersetzung VO  S Psalter
2DWEIC Der ‚drıtte Teil des Alten Testaments vom Jahre
15924 hat bıs auf e1N Wort den Text des n  I Psalms
S W1e iıhn der Psalter 1524 darbjetet. Wıe geringfüg1g dıe
Textabweichungen der usgaben VO  S re e 15925 sınd,
veranschaulicht die olgende Übersicht:

„Das haus nıcht ** Rıga 1524; Bulsps „Nicht
das haus“ Psalter 1524, 150 „ Die stad
nıcht"“ Rıga 1524, Bulsps. „Nicht die Sa
Psalter 1524, 1524

3 „Vnd des eybs frucht ist das lohn“ Riga 1524 Bulsps
1525 (beide 1n der Übersetzung)] „ Vnad dıe firucht des
eybs ist das lohn “ Psalter 1524 1524, KRıga
1524, Bulsps. 1525 (letztere beıde HUr 1n der AÄAus-
egung)
„sSeynen “ Rıga 1524, Bulsps 1525,
„ Seyne“ Ps 1524, 1525 „ Reden mı1% yhren
feynden “ Rıga 1524, Bulsps 1525 (beide In der Über-
setzung)| „ M1 yhren feynden reden“ Rıga 1524, Bufsps.

Wiıe stimmt dazu dıe Notiz 1m Brief Milıchs al Blaurer ONl
Junı 1524 (bel Hartfelder, Melanchth Paedag., 141) „ Psal-

terıum (+ermanıcum est? ** Ist eine orofse Ausgabe gemeint
1m Gegensatz ZU der September erwähnten „kleinen“? Dann
würde ın hypothetischen Schlufsfolgerung nıcht heifsen
mussen 3, VOI September *, sondern ‚„ VOI unı 1524 *
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1525 (beide In der Auslegung), Psalter 1524,

Be1 der Unerheblichkeit dieser Abweichungen wırd Han
schwerlich miıt Sicherheit behaupten ürfen, dafls der Psalmtext
1M Brief dıe Rıgaer qls der unvollkommenere dem verbesserten
ext des Psalters und 152 zeıtlich vorangegangen se1n
mMusSse. Beıiderlei 'Lexte können a 1s wesentlich übereinstimmend
sehr ohl etiwa gyleichzeltig gedacht werden. Wiıll Man aber 1m
exit des Psalters doch absıchtliche Glättungen erkennen (etwa
In einen besseren ythmus ıIn der veränderten Wortfolge
Wo der H Krr N1IC das Haus auet, Wo der Krr nıcht dıe

ehütet), SO mülste TEe1116 mıt Köstlın annehmen,
dals der Sendbrief dıe Rıgaer schon VOLr der Ausgabe des
Psalters Y a 180 VOT September oder Sar VOT Junı 1524 a,D-
gyefalst 18%.

Als negatıves ZeugnIis für die Datierung der Schrift könnte
noch der Brief HFelix aythers Blaurer VO  S prı
1524 angeführt werden, den artfelder, Melanchth. Paedag.
(4£892), 131 SUu. veröffentlicht hat Kayther, damals Student
In Wıttenberg', zählt dıe Neu erschienenen Bücher Luthers aufi:
dıe Sendschreiben dıe Ratsherren er Städte deutsches Lands,

Jıe Miıltenberger, die Geschichte eıner KlosterjJungfrau Ü, d
der LT Psalm miıt dem Briıef An dıe Kıgaer ırd nıcht erwähnt,
olglıc War er pL in Wıttenbere noch nıcht bekannt.

ıne unbestimmte Spur dürfte endlich der Umstand SseIN,
dafs Luther KEnde des Jahres 15924 mehrfach uÜUDer Ver-
nachlässıgung des Schulwesens heftig klagt. Am November
richtete dıe wıederholte erregte Frage Spalatın, ob egs
wahr sel, dals der Kurfürst dıe Uniıyersıtät eingehen lassen wolle?
Dıies Gerücht E1 allgemeın verbreıtet, dafls daraufhın die
Nürnberger Melanchthon {ür sıch zu gewinnen versucht hätten
(vgl auch Corp Ref. E Sp Und A November
klagte er bıtter, dafs der Leifsniger Pfarrer Tilemann CchnaDe
Hunger leıden müÜüsse , da die Leiıfsniger Kastenordnung immer
noch nicht VO  S Kurfürsten bestätigt S@e1. (Über dıe letzteren
Verhältnisse ist Kaweraus Kınleitung in W eım Ausg AIL,

vergleichen.) In solcher Stimmung wäare dıe Abfassung _
sSerer chrıft ohl verständlıch. ıl  ıne oichere KEntscheidung aber
über den SCHAaAuUCNH Zeitpunkt 1st beı dem gegenwärtigen Bestand
der yeschichtlichen Zeugn1sse nıcht ohl Z treifen

Auf die Eigenart der miıt dem Brief dıe Rıgaer verbun-
denen Auslegung des 49  ] Psalms einzugehen , würde e1t
führen. ern schliefse ich ıch dem Urteil Koldes An , der S10
für egine der schönsten hält, dıe WIT VON Luther besitzen ; S10
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„ erhebt sıch wirklich Z einem Loblied auf (+0ttes Gnade, M

dessen Segen alleın. alles gyelegen .sel, w1e viel auch der Mensch
arbeiıte, schaltfe und SOTZE, un 7ı einem Preise der stillen , sıch
nıcht absorgenden, alleın au Ott vertrauenden Arbeıt Hs sınd
die Gedanken, dıe auch iıhn in jenen schweren agen immer W1e-
der aufrıchteten und des endlichen SiegeS yewils machten cC£

Luther, I: 174)

Naclifiäge
ZUr preufsischen Reformationsgeschichte.

Von
Pau! Tschackert

1) Johann vVon Schwarzenberg,
Landhofmeister des Markgrafen Kasımir VOL Brandenburg - ulm-
bach (gest als mutmafslıcher Verfasser der Könıigsberger
Reformationsschrift Des heilıgen Ge1istes deutlicher Il

Bı1O4 VOInN Jahre 1526

Im Jahre 18590 habe ich ın meinem „ Urkundenbuche
Ref. - Gesch des Herzogt. Preufsen “ : Nr 50292 auf e1ne bıs
dahın unbekannt gebliebene, gehaltvolle Königsberger Flugschrı
ZUTL Verteidigung der Priesterehe dem Te 1526 aufmerk-
Sa yemacht; das Jahr iıhrer Abfassung War VON mır ure
Kombination festgestellt, und als Verfasser nahm ıch, da Polentz
und peratus nıcht ın Betracht kommen konnten, auch überhaupt
Voxnh den theologischen Reformatoren keiner, den früheren Ordens-
rıtter Friedrich [(9)41 Heıdeck Durch die für die Reformatı:ons-
geschichte des Ostens recht wichtige Arbeit des Könıgsberger
Bibhotheksdirektors u 1 S h I< Hans Weiıinreich und
dıie Anfänge des Buchdrucks in Königsberg“ nigsberg 1. Pr.

41  CR ist aber eın bisher unbeachteter mstand GEHCN
dıe Annahme der Anutorschaft Heidecks aufgetaucht. Schwenke
beschreibt nämlıch den Königsberger Druck des „ Büch-
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leıns Kuttenschlange VvVOoONn Johann VO Schwarzenberg
und üindet, dals der „Warnungsbrt1ief“, welichen er xyleich
darauf typographisch bespricht, der „ Kuttenschlange “ SalZz 3NnNn-
lıch @1 und ‚ v]lelfach wörtlich S1e anklinge *, SÜ dafs Nan

„unbedenklich“ FÄLTt heıde chrıften denselben OTr
annehmen dürfe iıch den Königsberger HC der
Schwarzenbergischen „ Kuttenschlange ** gekannt, würde ıch
wahrscheimlich denselben Schluls w1e Schwenke Z6Zz0SCNH en
Ich sehe daher reınen Grund, mich Schwenkes Ansıcht

erklären, und freue mich, dafs durch seine bewunderungs-
würdıge typographische Scharfsichtigkeit dıe schrıftliche Hınter-
lassenschaft des ehrwürdigen evangelıschen Juristen der fränkiısch-

chönes Denkmal vermehrtbrandenburgischen an e1n
worden ist. Der Schrift selbst ırd nunmehr vielleicht noch
mehr Beachtung zukommen. Darum möge e5 erlaubt se1n , hıer
noch besonders darauf hinzuweilsen , dafls ihr Verfasser dıe Ehe
der Bıschöfe und der Geistlichen mMıt Begeisterung rechtfertig
und dıe Fastengebote energisch ankämpft; er verfolg”
überhaupt den ZweCkK, in den Kreisen der (Aebildeten und spezlıe
beı der Obrigkeit für die evangelısche W eltanschauung Propa-
ganda machen (vgl meın Urkundenbuch } 190) „ G 066 hat
seın evangelısch Licht, das durch dıe Päpstlıchen ange Zeıt Ver-

dunkelt Y wlieder ynädiglich scheinen lassen ** (Blatt 4)
schreıibt und trıtt 61n für diejen1gen Lehrer, welche VOL der
"Tyranneı der päpstlichen ‚ehrer „ VON eiıner Z UE: andern
Hıehen .

Dıie Autorschaft Schwarzenbergs pals 1U &u in den Könıgs-
berger Aufenthalt desselben VON bıs 1520 worüber die
Urkunden ın meınem Urkundenb. 4, Nr. 501— 510 Aufschlufls
gyeben Er War 1526 q |S Vertreter <E1INEeSs errn, des Markgrafen
asımır VOL Brandenburg-Kulmbach, den Vermählungsfeilerlich-
keıten 1n Königsberg und bhıeb dann miıt Krlaubnis Kasımirs e1n
Jahr iın Preulsen behufs Ordnung dortiger Reglerungsangelegen-
heıiten. (Vgl ılıppı in Zeitschr. westpreuls. Geschichts-
vereins, eit | Danzız 45—69 „Schwarzenberg 1n
Preufsen “)

Ist cdıe AÄnsıcht Schwenkes ichtig‘, 1ch nıcht zweılle,
bleıibt Heıdeck immer noch IS Verfasser der „ Christliıchen

Ermahnung W alter von Plettenberg “ (Urkundenb. IL, Nr
für uns e1n merkwürder Schriftsteller A4US dem Stande der Nıcht-
theologen.
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2) aul Speratus,
nıcht der Verfasser der satırıschen Flugschrift ‚ Absag oder
yhedschrıft des hellıschen Fürsten Lueljfers U, S . W.  66 VOL Jahre

1524

In meınem „ Urkundenbuche ZUrT Reformationsgeschichte des
Herzogiums Preulsen“‘, 1L, Nr. 257 1st dıe ANONDYM Zı K Öö-
nıgsberg 1n Preulsen 1524 gyedruckte Flugschrift obıgen Tıtels
dem damals dort a Is Schlofsprediger fungıerenden Paul Spe-
YTatus zugeschrieben und dementsprechend sowohl 1n der Dar-
stellung der preufsıschen KReformationsgeschichte (Urkunden L,

93) als auch In der Monographie über „ Paul Speratus VORn

Rötlen * (Halle 52 ZUL Beschreibung der lıtterarıschen
Thätig}  eıt des ADNSCHOMMENCH AÄAutors Vvon mır verwandt worden.
urc die sehr dankenswerte bıbliothekswissenschaftlıche Ab-
andlung aul Schwenkes über „ Hans Weinreich und dıe An-
tange des Buc  TUCKS in Königsberg“ (Königsberg Pr.

ird dagegen diese Flugschrift In e1n anderes ILaucht g' -
rückt. chwenke urteılt nämlıch, dals dıe Weinreichsche Ausgabe,
auf weiche sıch meıne Annahme stützte, SCch sinnstörender
Druckfehler HUr eın Nachdruck einer In Deutschland bereits
gyedruckt SCWESCHEN Flugschrift sel, derselben, weilche sıch be:ı
trobel „ Mıscellaneen lıtterarıschen nhalts, zweıte Sammlung *®
(Nürnberg 134— 138 abgedruckt indet. Panzer VOeI-

mutet dazu 1n seinen „ Annalen der äalteren deutschen Litteratur *,
Band (Nürnberg 1805), Nr 24915 dafls dasjenıge Kxempiar

dieser Von trobel mitgeteılten Schrift, welche sıch 1n seiner
eın „ Leipzıger Druck“ se1n sche1ine.ammlung befinde 7

Schwenke berichtet dann welter, dafs In den beıden beı eller,
KRepertorıum ty pographıcum (Nördlingen 1 311 unter
Nr 2755 und 2756 angeführten Drucken „ Absagbrıef des Uur-
sten dieser Ol U, W, LUr „ e1ıne veränderte Vers1on *, dıe
das Datum ın 97 etzten Jag 1n semplternum ** verdreht hat,
vorliege.

ntier olchen Umständen muls die Annahme, dafs diese Schrift.
September 1524 In Königsberg VOL peratus verials sel,

aufgegeben werden. Freilich olge ıch dabel lediglıch dem Re-
sultate der bıbliographischen Untersuchung Schwenkes, wonach
der Königsberger Druck der abgeleıtete, dagegen der VoOnh Panzer
als „ Leipzıger “ Druck bezeichnete der or]iginale ist.

Über den wahren Autor der iraglıchen chrıft als sıch ZUr

Zeıt noch nıchts weıter feststellen.
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Berichtigung.

Auf Anm. meıiner Abhandlung ‚, Zur Sachsenhäuser
Appellatıon Ludwigs des Bayern “ 1n 1/2 dieses Jahrgangs
ist leıder durch e1n Mifsverständnıs meinerseits dıe Schreibung
des Datums der Appellation ungeNAu wiedergegeben. Hs muls
heilsen 1n dıe Yla nach 1n KEnde der T 01A0 Übrigens
hat bereıts Müller, Was mmır entgangen War, In den Berichtigungen

chlufs des zweıten Bandes seINes Werkes dıe yjeiche Mıt-
eilung über dıe Fassung des Datums in der ‚Wıener Handschrift
emacht. Priesack
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ZuUur neuesten Kirchengeschichte
Von

Tschackert HS ı

*A Karl Rıeker, Dıe rachilseche ung der
evangelischen Kırche Deutschlands ıIn l1hrer
schıchtlıchen EKntwıcklung bıs U GeYeNnNwart. Leipzıg
1893 und 488 Der herrschenden Meınung', dafls das
1deal Luthers e1ne VO  S sStaat ınabhängıge Kırche Wäar und dals
NUur infolge der Ungunst än(serer mstande oder infolg'e des dem
Reformator fehlenden Verständnisses für Fragen der Kırchen-
verfassung die Entwickelung der evangelischen Kirche In Deutsch-
l1and andere Bahnen eingeschlagen hat (S D: ırd VON dem
Verfasser der Krieg erklärt. Kr zeigt (Kap E1 dafs die Re-
formatoren durchaus nıcht dıe rennung VOL aa ınd Kırche
verlangten, sondern Kirche und 99 als e1N chrıst-

Sie haben damıt nıchtlıches emeınwesen S 68) aunffalsten.
1ıne Necue 'Theorie über das Verhältnis VON Kırche und Stagt auf-
gestellt, sondern dıe des späten Miıttelalters (Kap übernommen,
selbstverständlich mi1t den Abstrichen, weilche der Gegensatz SO
dıe Hierarchie forderte. Dıie G(Geschichte der evangelischen Kirche
(Kap 1I1 bıs ZU. Westfälischen Friıeden, Kap hıs ZU. Ntier-
gan5 des alten deutschen KReiches, Kap V1 hıs ZUX (Tregenwart)
ze12% mıthın nıcht 1ın der Periode des Staatskırchentumes (16 i

Jahrhundert einen Abfall von dem reformatorischen Ideal,
sondern eitdem unter dem Einflufs dar naturrechtliıchen An-
schauungen dıe Begriffe VON Staat und Kırche sıch veränderten
und auf Grund der nunmehrıgen Auffassung der Kirche a IS einNes
relig1ösen Vereines das Terriıtorlal- und dann das Koileglalsystem
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das Vorhältnis beider Gröfsen bestimmte Dabeı ist U, e der
Nachweıs S 55 11} ıinteressant, dafs das erstere durchaus E.1IC
dıe Kırche in dem Staaft, aufgehen lıels, vielmehr In der Unter-
scheidung der Kirche IS a1nes selbständigen Lebenskreises ihre
Selbständigkei anerkannte. In einem Schlufskapite gy1ebt der
Verfasser dann noch eınen vortrefflichen Rückblick und usblick,
iın weichem die KErörterung über das landesherrliche Kirchen-
regıment besonderen Anspruch auf Beachtung n& Grofses kırchen-
geschichtliches Maßter1al 1S%t ın diesem Werk ausgezeichnet VOer-
arbeıtet. Wır wünschen iıhm den weiten Leserkreis, welchen dıe
v1e1f12C Nneue Wege welisende und nıemals ermüdende Darstellung
verdient Als besonderen Vorzug des lehrreichen und ON-
den Buches ıch noch, dafs der Verfasser, auf den Bahnen
kımıl Frıedbergs 7 dıe rechtliche ellung der evangelıschen
Kırche in jedem einzelnen deutschen Staate besonders behandaelt
(Kap VI) W

A en des Protestantismus VON der He-
formatıon hıs ZUL Gegenwart. Herausgegeben VOR der Verein1-

Berliner Architekten. Berlin 1593 Dıe erste umfassende
Baugeschichte der evangelıschen Kıirchen YON fachmännischer Seıte
mustergültig dargestellt; e1in für die Kıirchengeschichte unentbehr-
lıches Werk mıt vielfach An Aufschlüssen.

e 11 Müller (Generalsekretär), Das yute Recht des
reformıerten Bekenntnisses innerha der Unıon.
(20 S KElberfeld 18594

4., |Brandes.| Nach zehn Jahren. Geschichte Y Zweck
und Bedeutung des Reformirten Bundes. Berlin 1594

D Kırchenordnung der NS. Brüder=Unstat
Deutschland N 18594 (+nadau 1894. 126 8()

6, HKrunSsi Luckfıeld, Der Sozıiınıanısmus und se1ıne
Kniwickelung ıIn Grofspolen, In Zeitschrift der hıst G(Üesellsch für
die TOV. FPosen. VIL (1892)

d Rob Über den Unterschied zwischen der pOoSI-
tıyen und der lıberalen Kiıchtung ın der modernen Theologie.

völlig neubearbeiıtete Aufl München 893 334 ST
Nıtzsch, Diıe romantısche Schule und hre Kınwirkungen ant

dıe Wissenschaften, namentlich die Theologie. Preufs Jahrb
5 Bd., Heft Frıedr. Nıppold, Die theologische
Kınzelschule ım Verhältnis ZUr NS. Kırche. Ausschnitte AaAUusSs
der G(Geschichte der neuesten Theologie. Dritte und vierte Ab-
tellung Braunschweig 1893 1Ine persönliche Polemik
dıe KRıtschlsche Schule. ] Soweılt die Gle{sener theol.

Zieitschr. K.- X VII, DE
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darın betroffen IS erwıderte darauf ern &  e DIie HO:
organısatıon der theol FKFakul!tät ZU Giefsen in den Jahren 1878
hıs 18582 Ciefsen 18594 Hr Lank, Gaschichte und
Kritik der NEUETIEN Theologıe, insbesondere der systematıschen,
se1t Schleiermacher. us dem Nachlasse des Verft. Herausg
Schaarschmidt. Le1NZI2

Otto Pfleıderer, Theologıe und Geschıchts-
W 1 ;  C it. KRede bei Antrıtt des Rektorats gyehalten in der
Aula der Kegl Friedrich-Wilhelms-Universıtät KXLODEer
1894 Berlin 18094, Juhus Becker, Sı 4° Um De-
weısen , dafls die Theologıe Mlv Unrecht JB dem Geruche steht,
1ne€e absonderliche eliung gegenüber den anderen Wissenschaften
einzunehmen **, wıll der Verfasser 95 der Hand der Geschichte

zeigen suchen, w1e dıe wıssenschaftlıche Theologie uUuNnserT6S

Jahrhunderts siıch VOLr dıieselben Aufgaben gestellt sah und S16
durch dieselben Methoden 7 |ösen resSUChTt hat, wıe dıe anderen
Geisteswissenschaften , miıt welchen 91E zunächst ın Vergleich
kommt.“ Hauptsächlıch schildert der Verfasser diesem Zwecke
die Lebensarbelıt Ferdinand Christian Baurs, dessen dogmen-
geschichtliche Leıstungen Er ZW. fallen als  9 dessen neutesta-
mentliche und sonstige urchrıstlich-kritische dagegen mıt voller
Anerkennung preist. In den letztern lıege „ ein rgebn1s der
Detailforschung VOr, mı1t welchem dıe Hegelsche Philosophie
NıchtS, schlechterdings Sal nıchts schaffen “ habe (S 55

3,} Da  DEl 1st dıe Kritk, welche Albrecht Rıtschl Baur
yeuü hat, m1t Stillschweigen übergangen; aunch ırd LLAD über-
rascht Se1IN, aur alg Seitenstück ZU Leopold Ranke aufgefalst
Z sehen

As deutsche Natıional-Ott0 Pfleıderer,
bewufstseın 1n Vergangenheit und egeNWAarl. Ber-
liner Hektoratsrede V. Januar Berlın 1895 40
Nach einem Rückblicke auf cdie mittelalterlichen Schicksale
des deutschen nationalen Bewultseins und se1nes Verfalles leitet
der V erlasser die jedererhebung desselben 1n der Neuzeit VOnXn

zwWe1 Faktoren ab, ÖN der Bıldung einer neuen deutschen TAtrto-
rTatur auf protestantischer Grundlage und on der Erstarkung des
preufsıschen Staates ZU führenden s{taate des euen deutschen
Reıiches. Darın hat der KRedner recht und aUC. 1mMm einzelnen
enthält dıe geistvolle ede vıel beachtenswerte Bemerkungen.

190, r1ıe T, Die fortschreıtende Entfremdung voOn
der Kırche 1M Lichte der Geschichte, e1pzIg 894 {

Auflage.)

Kirchenhistoriker wird Pfleiderer ohl aber doch N1IC rechnen können.
uf Anerkennung seiner Beurteilung Baurs in den Kreisen der
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11,; Chrıstoph Schrempf, ine 0ttauie. Kırchliche
Al  K  z  tenstück  ;{  z  e ne einem Beibericht. 56Stuttgart 1894
SI 80

.  Y Morıtz Rıtter, Deutische Geschıchte 1 m ZO1T-
alter der G(egenreformatıon und des dreılsıg]ährıgen
Krıeges (1555 — 1648). Zwelter Band 1586—1618).
Stuttgart 1895 ac. 489 S 80 Dieses
uch bıldet einen Teı1l der Von V. Zwıedineck-Südenhorst
herausgegebenen , Bıblıothek deutscher Geschichte “ behandelt
dıe Vorgeschichte des Dreifsig]ährigen KrıJeges hıs dessen AÄus-
bruch 1m Jahre 1615, ine der trübselıgsten Perioden der (108-
schichte UNSeISs Vaterlandes und zugleich der Kırchengeschichte.
Um S dankbarer mulfls IHan dem Verfasser für se1ne streng sach-
lıche, aniserst lehrreiche und fhefsend geschrıebene Darstellung
SEe1IN. Mıt bekannter Meisterhand entwirtft KRıtter e1n Bıld der
Auflösung der Keichsverfassung und schildert das Herannahen
des DreifsigJährigen Krıeges und LW  H  C  Ar dıe G(reschichte der Union
und der Lıiga, den Jühchschen Krbfolgekrieg und den Ausgang
Rudolfs I dıe Vermittelungspolitik des Kalsers Matthlas und
die KEınleitung des Krıeges 1m böhmischen Au{fstande. Eine VOI=-
züglıch orJıentierende Übersicht der Zustände in „ Deutschland
VOL dem dreifsig)ährigen Krıege “ schliıelst diesen Band

13 Nu t1 AUS Deutschland, ne ergänzen-
den Aktenstücken. Abt. —]} S Bde Der Reichstag

hkegensburg 1576 Der Pacılcationstag öln 1579 Der
Bearb Jos Hansen.keichstag Zı ugsburg Berlin

18594
14., Ludwig Wahrmund, Prof. Rechte In Czernowitz,

Dıe „Aeftfernı patrıs (1 8 und der staatlıche
1NiIlulLs auf dıie Papstwahlen. Mıt Benützung römischer Akten-
stücke. (Separatabdruck AUS Verings Archıv für kath Kırchen-
recht, Bd. LAÄXIL.) Maınz 1594 134 80 Dıese chrıft be-
handelt dıe VON Gregor X 1m Jahre 1621 erlassene Wahlbulle
und zerfällt in dreıi Abschnuitte, vVoxn denen der ETSTE über Motive
und Hedaktıon der Bulle, der zweıte über dıe zeitgenössısche
Interpretation derselben und der drıtte über hre rechtliche Be-
deutung Tür dıe Gegenwart andelt. Betracht kommt wesent-
ıch das staatlıche Xk VO beı Papstwahlen.
Der Verfasser bewegt sıch dabeı 1n schroffem Gegensatz S0900
Sägmüllers cehrift „ dıe Papstwahlbullen“ { '"EüD. 1892 und
gyewınnt als Resultat dıe Behauptung', dafls sıch 1m Zeıtalter der
Bulle ‚„ Aeternı patrıs Hlius“ der Bestand Tesp. die staatlıche
Inanspruchnahme) eines Kxklusionsrechtes be] den Papstwahlen

07*
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noch N1C nachweısen lasse und dafls dıe genannte Bulle niıcht
den Zweck gehabt habe, einem derartıgen KExklusionsrechte ent-
yegeENZULreieEN. Der Verfasser haft vıel unbekanntes handschrift-
lıches Materı1al SUTSSahl verwertet

15. Kranz J860D1,; Das iıebreıche Relıg10n8-
Gotha, B1 Perthes 1895gespräch orn 1645

82%) Kın erweıterter Sonderabdruck AUSs der Zeitschr. für
Bd eit und Der Verfasser benutzte vıel

bisher unbekanntes andschrıftliches Material AUS Danziıg und
"*’horn Über dıe Hauptquelle des Relig1onsgesprächs, dıe „ACcta
CoOoNvenNtus Thoruniensıis GtC., Varsavıae 1646° urteit J. dafs ın
diesem o1INzi.ellen Protokollbuche Wiıchtiges absıchtlich weggelassen
8@1. 1ıne wesentliche Krgänzung und Berichtigung bılden daher

6idie „ DCT1Ipta Partıs reformatae in cOolloqu10 T’horuniensı
exhıibita. Berolinı 646 Die Konfession der Lutheraner eitiert

unter dem 1te ‚„ Confess10 1del, U ua status invarıatae
confession1 Augustanae addıctı 1ın colloquı10 charıtatıvro tradıderunt.
Denuo 1uxta exemplar Lıpsiense 1655 Gedanı L3n
Jacobis Arbeıt ist recht dankenswert.

Le KROYy, Le gallıcanısme vu X< V- I LI® s1]ıecle.
La France et 0mMe de 0717 Hıstoire dıplomatıque de
1a nıgyenitus ]Jusqu’ä 1a mort de Louis XILV, d’apres
des documents inedits afC. Parıs, ıbr Perrin et. C 1892;
e1 794 80

17 Aus den ersten JJahren der preufsıschen (+8sanNndtft-
schaf{it beım päpstlıchen Stuhle finden siıch ınteressante
Miıtteilungen in den Hıst. pol Bl Bd 108 (1891), 4.39
hıs 451 Tschacker

* 18, Theodor Lauter, Pfarrer ın Kdelsfeld, Diıe Kint-
stehung der kirchlichen imultane Würzburg, Stuber 18594
113 Die Lıitteratur über dıe kirchlichen Simultaneen ist. In
den letzten Jahren rasch angewachsen. Aber meilst hat es sıch
1 NUr uX dıe Yrage nach der rechtlıchen Aatur dieser eigen-
tümlıchen Erscheinung gehandelt; Verfasser referjert darüber 1m

Kapıtel. DiIie vorliegende wertvolle Arbeit beschäftigt sıch mıt
der Frage nach der KEntstehung der Sımultaneen und hıetet
ıhrer Beantwortung ein reiches geschichtlıches Materıial.

Rıcker

19. Pıaget, Essal l’organısatıon de 1a
compagnie de J8esus. Leıde, Br 18593 250 Q
Als Kınleitung e1ner alg yleichzeltig erscheinend angekündıg-
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ten ‚„„Histoire de V’etablissement des Jesuites France“
HIS enthält dieser Kıssal eine objektive Darstellung der
OÖrganısation der (Gesellschaft Jesun hıs 1775, hauptsächlıc unter
Benutzung der Prager usgabe des Institutum Societatis Jesu
(17 Fol.); der V er(i. handaelt VONn Noviızen, Scholastıel,
Koadjutoren, Professen, on der Kegierung des Ordens Ü, S, W.y
rıchtıg beurteilt S 230) die esulten a18 dıe Intransıgyenten
des Ultramontanısmus und sıeht das Hauptübel des Jesuitismus
In der VO  S Orden geforderten „ Abdicatıon des individuellen Ge-
WISSeENS c£ (S 246)

ETr kKeusch, Heıträge A |Aeschıchte des
Jesuı:ıtenordens ünchen 1894 Beck. 266 8°)
enthält die „‚ehre VOoO  S Iyrannenmorde; IT Französische J e-
snıten .18 Gallıkaner; 111 !he Versammlung | französiıscher anse-
n1sten | Bourgfontaine | beı Parıs eıne Jesuitenfabel ;

Der alsche Arnauld. Hıne Illustration des Satzes der Zweck
heiligt die Miıttel ; Kleinere Beiträge. Der 111 und
Beitrag beziehen sıch aul den ((egensatz der Jesuiten >> dıe
Jansenisten. es dankenswerte tudıen ZULF streng sachlıchen
Charakterisierung des Jesuıtenordens AUS seiner Geschichte.
Bıblıothe de 12 compagnıe de J Inıs: Premiere partıe ;

Sp-Bıbliographie Dal les Peres Augustin et Aloys de Backer.
ecCoOoNde partıe : Hıistoire DPar le Dere Auguste Carayon Nourvelle
edıtion. Bruxelles, Socläte belige de lıbrairie ın 40 cartonnee

fr.colonnes , 1984 col,
»21 Moderner Jesuı:tismus. Von G raf P aul VO

Hoensbroech ul Berlın r Hermann W alther,
53 Se, Sonderabdruck den „Preuls, Jahrbüchern **.) Der Ver-
fasser befriedigt nach seınem Austrıitt AUS dem Jesuıtenorden das
Bedürfnis, seınen ‚„ persönlichen und sachlichen Gegensatz “
diesem Orden eingehender und schärfer darzulegen. Hür dıe-
jenigen gebildeten Protestanten, weilche den modernen Jesu1itis-

anderweitig bereıts Kxennen gelern aben, hıetet dıese Dar-
stellung nıchts Neues s1e ist interessant HUr des Verfassers
wıllen, dessen weiıteren Entwickelungsgang a IS Protestant
xeW1ls mıt Interesse beobachten ird. Er berıchtet VoONn sıch,
das SICH weder ZULXC jesultischen Lehre von Kırche, Staat und
chule, noch AL Jesulıtischen Gewissensleitung habe jemals
anımo bekennen können“‘. Kr habe versucht, sich diese T'heorieen
und diese TAaxXıls anzuelgnen; Se1 nıcht YeTANZEN., Der
Verfasser ist AUS dem Jesuı:tenorden ausgetreten , g11 als
deutscher Patrıot dıe jesultısche Negatıon des Patriotismus und
als selbständiıger Charakter die jesultische Negatıon der Persön-

Wır ısi, kurzem iın diehichkeit nicht ertragen konnte.
evyangelısche Kırche übergetreten und wıirkt 1m polemischen Sinne
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energısch ye römische AÄnschauungen und Anmafsungen durcech
W ort und Schrift.

D Gelzer, Dıe Ausbreitung der römıischen Hierarchie unter
dem Pontificate 0S XILL In Zeiıtschrift für prakt. Theol XVL,

(1894)
General-Schematısmus der rathol Geistlıch-

keıt en  chlands Bayern 11 Köln, Münster, 2der-
born T rier. ach amt! Quellen hbearbeıtet aSSanu. Redaktion
des General-Schemati:smus 1894 azıu dıe Schematıismen der
einzelnen bısehöflichen Diöcesen  s  ° Schematismus der Diöcese
Brixen (Brixen Schematismus der (Aeistlichkeıt des Bıs-
tums Passau (Passau Schematismus der Geistlichkeit des
Erzbistums Bamberg amberg Schematismus der Diöcese
Würzburg (Würzburg L unter demselben Titel für
alle anderen Diöcesen Deutschlands ımd Österreichs.

Tschackert.

DA O11 1 Guerin, Le Pouvolir emporel. Etude
SUT 1a chute e SUur le retahlıssement de la souveramete terr1-
torjale du pPap® Lyon 1892, XI 384 S Der Verfasser, Advokat

dem Anppellationsgerichtshof ın Lyon, plaıdıert mi1t yrofser
Tme für dıe Wiederherstellung der weltlıchen Macht des Papstes.
Ihr Zusammenbruch Wr ıe Frucht des 4sSsSES die Ikatho-
lısche Religion S 25), und alle Versuche, dıe gyewaltsame Be-
seıtigung der weltlıchen Herrschaft des Papstes u der italienischen
Eınheitsbewegung und der schlechten Kegierung des Kirchenstaates

rechtfertigen, sınd nichtige Vorwände (S 5—9 Aber
wichtiger alg dıe Erklärung des jetzıgen Zustandes ist 1NSeTrIl

Publizıisten der Nachweıs, dafs dıe Wiederherstellung des irüheren
notwendiıg ist. Die SANZO Menschheit braucht eın offenes
Auge für das, Was ihr förderlich ist, erhalten, Qijeselbe
dringend SN wünschen. Ist doch das Papstium cdıe Mutter der
christlıchen Zivilisation, hat die Sklavereı abgeschafft und die
Entfaltung q,11e8 menschlichen Wissens befördert, Wr der
Schiedsrichter der Völker und wıll dıes auch in Zukunft seIn,
speziell zwischen Frankreich un Deutschland (dabeı ırd dıie
Rückgabe VONh Klsafs und Lothringen 156 18 selbstverständ-
1ch vorausgesetzt) 8 S. W. ; für das Papsttum selbst 1s% auf der
anderen Seite der Baesıtz des Kırchenstaates unerläfslıch, WI1e Ver-
nunit und Geschichte beweısen. Und Was hindert dıe Wiıeder-
herstellung des Status QuO aNte? Ks stehen 1m Wege dıe Eın-
heıt Italıens und dıe AUS dem Gegensatz zwischen Frankreich und
eutschlan hervorgegangene Tripelallıanz, VOT allem aber, und
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das ist die Hauptsache, dıe Macht der Freimaurer (S 211—243).
"T’rotz alledem mMuIis dıe Zurückgabe des Kırchenstaates erfolgen,
denn die Revolution steht VoOr der Thür, welche 1Ur durch das
restaunrıerte Papsttum nıedergehalten werden kann. ber WI1e die
Entwicklung rückgängıg machen ? Wır hören verschledene Vor-
chläge, zunächst den eiINesS ireundschaftlichen Vergleichs zwischen
apsttium und italıenischer kegıerung, und ennn dıe letztere Sich
WE1£eT, sollen dıe auswäriıgen Mächte intervenlieren und aut e1ınem
KONZTESS dıe SYOSSCH internationalen Fragen lösen, und ZWAar dıe
Sklavereı ıIn Airlka, dıe Arbeıterfrage, die Abrüstung Kuropas
und la question du pouvoLr temporel S 287) Dıe Nenutrali-
s1erung des Kırchenstaates unfier G((arantıe der Grofsmächte hnlich
der elgiens un der chweiz (S 302) wırd dıe Lösung bringen.
Wır sehen also, dals dıe Gedankenfolge des französischen 1T2-
montanen VON dar des deutschen sıch HUuUX dadurch unterscheidet,
dals J1 @E das natıonale Kolorıt schärfer hervortreten 1ä(8%,

W

e “n o  6, Dıe kırchlıchen Bruderscha
und das relıgyıöse Leben ım modernen Katholizismus.
ıne zeitgeschichtliche Studie. Krlangen 1895 Hr. unge 80

025 Eın sehr interessantes ınd durchaus zeıtgemälses
Schriftchen, welches A  D einem YOIN Verfasser 1m Februar
in Frankfurt kE gehaltenen Vortrage hervorgegangen ist. Ver-
fasser 1st treiflich gelungen nachzuwelsen , dals der 1n uUNSerNn
Tagen auch politischer Bedeutung immer mehr zunenmende
Ultramontanismus gegenwärtig hauptsächlich durch dıe gewaltig
entwıckelten und ungemeın gyeschickt organısierten Bruderschaften
gyefördert wird. Kolde charakterisiert In dıeser Hınsıcht vornehm-
ıch das Treıben der marı]anischen Kongregationen, der von den
Servıtenmönchen gyeleıteten Herz-Marıäbruderschaften, des yrofsen
marı]ıanıschen dühnungsvereins, des Gebetsvereins Unserer heben
TAauU VOImm heiligsten Herzen, der seinen Hauptsıtz ın Innsbruck
hat, und der auf dıe Verehrung des eilıgen Antonıius VoOxn Padua
abzıelenden Bruderschaft der Tertiarıer unter dem Namen des
dritten Ordens des hl Franzıskus. Besonders dankenswert OTI-
scheinen dıe ausführlıiıchen Miıtteilungen über die Von den Serviten-
mönchen herausgegebene Monatsschrift ‚„Monatrosen, en  0T@ des
heilıgsten Herzens Marı1ae“, redig1ert von Joh aul Moser,
Sdervitenordenspriester. Innsbruck, Vereinsbuchhandlung, bıs jetzt

Jahrgänge, ne dem dazu gyehörıgen Nachrichtendienst untifer
dem 'Tıtel „Grnadenblüten“, besonderen Gebetserhörungen
1nd dıe deutschen Organe des drıtten Ordens, das Franzisciglöck-
lein, Monatsschrift für die Mitglıeder des drıtten Ordens des
Franziskus (Innsbruck, ebendase!bst) und das kleinere VO  S Welt-
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prıester M Müller Limburg Lahn herausgegebene Tan-
ziskusblatt. Leıder beträgt, W16 Verfasser anglebt, Zie dıe Mıt-
ylıederzahl des (Aebetsvereins Unserer lieben KFrau Vom heiligsten
Herzen 612 036 ersonen, dıe des groisen mar]anıschen Süh-
Nungsvereins efwa 000, 1n beredtes Zeugn1s der Zeıt.

Löschhorn

20. 15% Korum, Wunder und gyöttlıche Gnadenerweise
beı der Ausstellung des eılıgen Rockes ın Trier 1m Jahre
1891 Aktenmälsıg dargestellt. Trier 18594 Der Verfasser Za
1l sichere „Wunder “ und „Gnadenerweise “ auf, weiche durch
Berührung Kranker mıt dem „ heiligen Rocke“ eingetreten se1Nn
sollen. Krwägt INAal , dafs beı der Ausstellung der glıquie
CITC2 bıs Kranke S1Ee erührt haben düriten ,
sind dıie 38 „Heilungen“ e1n gyeringer Prozentsatz. Yıe „Heilungen“
etreien ferner fast aile ırgendwıe elähmte, unter dıesen NEUDN-

zehn ledige ältere weıbliche Personen, Neun Kınder untier vierzehn
Jahren, s1ehben Männer und LUr dreı Ehefrauen ; iıhre physısche
Veränderung r sehr leıcht auf natürlichem Wege erklärbar,
nämlıch durch „ Selbstsuggestion“. Der einziıge schwer eLI-
klärende Fall ist dıe Heıilung eines Lupus-Kranken; indes kann
Lupus, W10 Tuberkulose, gelegentlich ‚u Stillstand Kommen und
heiılen, W18 mır äarztlıcherseits mitgeteult ist. Zur Krıtık dıieser
cehrıft Frıedr. askowskı Der rTlıerer RKRock und SeINe
Patienten VOÜ.  s ‚Jahre 18591 Saarbrücken 1894

(Leo undschreıben, erlassen 2‘ Sept. 1591
ep 1892 und Sepnt 1893 vYüoxn 1Le0 XI11,, über den

martTiıanischen Rosenkranz (deutsc und Jat.) Freiburg 894
(80 Pf.) undschreıben, erlassen A 18 November 1893,
über das Studium der heilıgen chrıft (deutsch und lat.) Eben-
4SEe1IDS (69 5r 8%) Pf. Sendschreiben A Junı
1894 (über dıe Vereinigung 1mM auben). Ebendaselbst Pf.

Br V. Hammersteın, Begründung des Glaubens
MıiıtTa L1T; Katholizıismus und Protestantısmus.

e1ner graphischen Darstellung der hauptsächlichsten christlichen
Konfessionen. (Trier Dıe vorliegende Schrift 1sSt
eine jesultische Polemik den Protestantismus. Sie bildet
den drıtten Band eInes Gesamtwerkes, welches den Titel 93 Be-
gründung des „ubens  66 führt. (Der erste Teil WarTrt den ‚, TOLLES-
beweisen“, der zweıte dem Wesen des „Christentums““ yewidmet.)
Der Unterschied des römischen Katholicismus und des Protestan-
tismus ırd In der Oorm eEines Zwiegesprächs zwischen einem
lutherischen Pfarrer und einem römisch-katholischen Mönche der-
artıg yvorgeführt , dafls dıe jesultisch-katholischen Argumente den
nach der äulseren Eıinheit der Kirche strebenden Lutheraner
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schliefslich ZUTF Konversion bewegen. In echter Jesultenkniff
(von befreundeter Sseıte a 1S „ Meıstergriff“ charakterisiert) ist die
beigegebene „gzraphıische Darstellung der christlichen Konfessionen‘““.
ine objektive Geschichtsschreibung braucht siıch me1nes Erachtens
miıt diesem neunesten Produkte des Verfassers des „ Hdgar nicht

interessant.
beschäftigen ; 2Der als Polemik uUXNS ist pathologisch

L’unıversit& catholıque. Revue mensuellepubliee SOUS la direction d’un comıte de pProfesseurs des facultgs
catholiques de Lyon Lyon, Facultes catholiques, 25 rue du
Plat ef 1a lıbrairıe Emmanuel Vıtte, place Bellecour 3
Nourelle sSETIE. Xl 1 SA nthält ZUr Kirchengeshichte

Die Wortsetzung und den chlufs VoOmn Douaıs, „ Les
confess10nNs de ugustin ‘; 61  E Dıe Fortsetzung und den
Schlufs VOL Comte Joseph Grabıinskı, „ La renalssance catholıque

Angleterre el le cardinal Newmann“; 4.09 Ant. Kıcard,
„Le cardınal Yesch V’archevöche de Lyon, d’apres des dOCU-
ments nediıts *; 481 £. Gonnet, FTancO1S de Sales ei 1a
nouvelle edition de sSes oeuvres“‘ (publiges) SUr U’inyvisıtation de
Mgr soard, ev6que ”’Annecy, Nar les SO1INS des hKelıgieuses de
la Visıtation du premier monastere d’Annecy). ome XILI
(1893) 1856 Belon, ean Brehal f la rehabılitation
de Jeanne d’Arec; 58 ff. tastor, ean Janssen: FortsetzungÜber Charakter und 'Tendenz dieser Hevue

1st früher berichtet.

»0, GesScC  ıchtsblätter des deutschen Hugenotten-
Vereins. Zehnt ILL, eft bıs (Magdeburg. Heinrichs-
hofensche Buchhandlung Durch dıeses sehr ijehrreiche
Unternehmen <ol1 der Sınn für dıe Vergangenheit der hugenot-
tischen (J4emeıinden In Deutschland gyeweckt werden; dıe Hefte
jn  —0 sınd daher mehr Vvolkstümlich und allgemein verständlich
gehalten; das Schlufshe aber bringt ausschlıelfslich Quellen ur
Geschichte reformıerter Emigranten-Gemeinden. Der Inhalt ist 1m
einzelnen folgender Heft Zur Geschichte der französısch-
reformierten Gemeinde In Altona v Y Albrecht) Heft
Dıe Fremdenkolonie in ıllıgheim und mgebung (YGümbel). Heft Geschichte der wallonisch-reformierten (4e-
meiınden Frankenthal (von L1ic uno eft Die fran-
zÖsische Kolonıie In AB (von eelıtz). Heft und

Diıe Waldensergemeinde Perouse In W ürttemberg (von
Kopp) Hefit und Dıie französische Kolonie 1n Bücke-
burg (von Friedr. Brandes). Heft Dıie W aldenser-
olonıe ornholzhausen (von YChard), eit Ura
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kunden ZULI Geschichte hugenottischer ((ememden ın Deutsch-
and erause VON Lne Dr Hanrı 0  ın und Hes sısch
Urkunden ZUI Waldensergeschichte vonxn 699 bıs H
melns hne rkunden, betreffend die dortige fanzösische Kolonie
VON 699 und e k Urkunden über dıe dortigen
Refug1€s voxn 92—17 Angehängt r e1n 1S zu

11L der hugenottischen Geschichtsblätter.
* 830, Rıchard hrenberg, Altona unter chauen-

burgıscher Herrschaft yaı(2os Dıe Jesulılten-
Mıssıon ın Altona Altona, Harders Verla: 18983

In eıner Sammlung von Arbeiten, welche den1—70, L 8°)
Wwec verlolgen, dıe Geschichte Altonas unter schauenburgischer
Herrschaft (von 1536 hıs wissenschaiftlıch begründet ZULE

Darstellung bringen, ist dieses das s1ehbente und letzte Heft
Kıs behandelt eıinen lehrreichen Ausschnitt AUS der (Aeschichte der

Gegenreformatıion. Unter dem Graien XIV. (1592—1601)
egannen hıer Jesulten, dıe ure prıvate Beziehungen aUS-

ländıschen, me1st italienschen Kaufleuten ın Hamburg, WO S10

ansSäassıg WAareh, Beziehungen >  men hatten, auch in Itona
mıt Feuereıifer iıhr Bekehrungswerk und betrieben m1t vielem

Geschick, bis S1@e 1612 verjJagt wurden. Der Verfasser ıst der

Meıiınung, dals dıe Jesulten, falls 1E der Religionsfreiheit teıl-
nehmen ürfen, Nnur TZank und Unruhe in dıe Bevölkerung bringen.
Dıe (Geschichte 1hrer Missıon in Altona giebt dafür einen eEueN

Beweıis. Nägner, Ziur (Aeschıichte der Jesuiten-Mıssıon 1n
J]tona 1n „ Zeitschrı des Vereins für Hamburger Geschichte *.

E Haft (1894)
* 81. Gräbner ro der Theologıe Konkordia-

Kollege Z St.-Lou1s), Geschıichte der Lutherıschen Kırche
ın Amerıka Erster Teil (St Lou1s, Mo., Concordia ublı-
shing House, 726 853 Auf der Grundlage e1Ines
reichhaltigen und hıer Z erstenmale zusammengebrachten Ma-
erjals erzählt der Verfasser ın ausführlıcher Breıte dıe Schicksale
der Iutherischen astoren, iıhrer (}+emeinden und Synoden ın Amerıka
012 17 Jahrhundert hıs ZUr ersten konstitutionellen Versammlung
der lutherischen Generalsynode Frederick ın Maryland 1821,
aber ohne jeden Zusammenhang m1%t der polıtischen und der Kul-
turgeschichte. Wıe Ianl früher Missionsgeschichte schrıeb, indem
mMan dıe Bekehrungsgeschichten der einzelnen Neophyten A e1n-
ander reihte, ist; hnlich anch dieses Buch verials Der
Charakter desselben ırd qu(serdem VO  S erbaulichen Interesse
beeinfulfst Dogmatisch führt sıch MN der Verfasser a IS „eınen ın
allen Stücken bekenntnistreuen Lutheraner“‘ vOör VOoOxX diesem
Standpunkte aus habe dıe geschichtlıchen Erschemungen D
schaut und dargestellt. Da _za.hlreiche Quellen benutzt sınd, dıe
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UNSs in Deutschland nıcht Zı Gebote stehen, S ırd INan das
Buch Serxn AL Nachschlagen enutzen, WO2U eın beigefügtes Re-
gy1ster yute Dienste eistet.

Kıd Sıedersleben, GAeschichte der Union 1n der
eVahß,. Landeskırche Anhalts Dessau, a  €, 1894 175
SE | Auf pletistıisch-reformiertem Standpunkte. |

35 Gindely, GAeschichte der Gegenreformatıon
ın Böhmen. ach dem Tode des Verfassers hrsg. Von 'Th 4E
Detz Leipzig, Duncker Humbl, 1893

Carı 72 Schmidt-Phiseldeck, Das evangelısche
Kırchenrech des Herzogtums Wolfenbüttel
1894

55. Grünhagen, DDas Bistum Breslau nach dem
'Tode Friedrichs Gr. ın Zeitschr. des Vereıns Geschichte
Altertum Schlesiens, Bd XXVIIL

Levın Frh36. Gegenreformation auf dem fe e,
VON Wintzıingeroda - Knorr , Diıe Kämpfe und Leiden der Van-
gelischen autf dem Eichsfelde während dreier Jahrhunderte.
Heft Halle, Max Nıemeyer, 1258 80 Schriften
des Vereins ef.-Gesch Nr Enthält dıe Vollendung der
Gegenreformation und die Behandlung der KEvangelischen auf dem
Eıchsfelde SE1% der Beendigung des DreifsigJährigen Krıeges., Die
sehr lehrreiche Abaıt schlıefst mit eiınem Hınblick auf dıe eichs-
feldıschen Verhältnisse der Gegenwart, dıe ‚„ wleder den Zuständen
VOr 200—300 Jahren ähnlıch werden beginnen “ (S 139

°  Ür FrOHNSdOTFEL; Halle und GÖöttingen. ede
& Januar 1894 1im Namen der Georg - Augusts - Uni-

versıtät gehalten. Göttingen (Universitätsschrift). 28 80
In dıeser anf SOTSSamen Quellenstudıen ruhenden Hestrede be-
handelt der Verfasser den Kınduls der Uniyersität Halle aut den
Betrieb der Wissenschaften überhaupt und auf dıe ründung und
Leıtung der Göttinger Universität 1m besonderen. nNs Theologen,
dıe WIT S11 'Tholuck Zı eicht geneigt sind , In Chrıistian 'T'ho-
AaSs1Us UUr den aufgeklärten ohberflächlıchen Publızısten n sehen,
mulfs der Nachweis se1iner objektiv begründeten wissenschaftliıchen
Bedeutung aut dem (zebhiete des Rechtes sehr wertvoll Se1IN.
ährend das blofs gelehrte Wıssen der Professoren des ahr-
hunderts eine Entfremdung der Wiıssenschaft Vo en herbhei-
eIührt hatte, ırd durch Thomasıus In Halle cdie Wissenschaft
auf 4as 1m Leben Verwendbare zurückgeführt. In iıhrer Weise
erstrebten dıe pletistischen Theologen dort Ahnliches. Dıie
Universität repräsentiert daher eine „Abwendung VO  S Pedantıs-
MUS- *. In vielfachen Beziehungen wurde diese schnell aufgeblühte
Hochschule für dıe Stiftung der Universität G(öttingen mafsgebend,
und erwähnt Ma  s ur noch besonders werden, dafls ihr erster
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gefelerter Kurator, (Gerlach Adoif VOL Münchhausen, in dessen
and iıhre Geschicke fast, e1n halbes Jahrhundert lagen, selbest
In studıiert und der Halleschen Universitätseinrichtung den
Vorrang VOL der Jenaischen egeben 1atte Münchhausen hatte
ın Halle q IS aufmerksamer Zuhörer VORN T ’homasıus „ dıie erhält-
nisse aufmerksam beobachtet un dıe Methode der Dozenten
ehbenso wıe dıe wissenschaftlıchen und soOzlalen Zustände unter

IMS auch keinProfessoren und Studenten“ kennen elernt.
Zufall , dals 18 Kurator Von Göttingen In dıe theologısche

gyerade JOTEeNZ VYon Mosheim berief, dem be1 se1ner en
Wissenschaftlichkeit doch auch das beste e1l VO  S Pietismus
e1igen War, dıe Betonung des praktischen Christentums und die
Erhabenheit über allen schulmälfsıgen Formalısmus.

Waldenserkirche. ahresberıcht über dıe
Evangelisations-Thätigkeit der Waldenserkırche 1n
talıen für das Jahr Herausgegeben VOLl Dr M Pro-
chet, Präsident des Ervangelisten- Komitees ıIn Rom 18594 Dıie
Waldenserkirche arbeıtet danach in der Stille weiter; e1N oreEI-
barer WKortschrıitt ist In ihren rfolgen nıcht konstatieren. S16
zählt Gemeijnden miıt 141 angestellten Arbeiıtern und 5 Sta-
tıonen; sonntägliche Zuhörer (4085, gelegentlıche Hörer 9
Kommunıkanten 48 Aber dıe Waldenser arbeıten ın unent-
wegier Hoffnung fort, und aunch über ihre Zeit „höchst
schwierige “ inanzıelle Not hoffen S1@ mıt Hılfe der evangelischen
Glaubensgenossen, &. welche S1E hiıer „eınen besonderen N0t-=
schrei“ richten, hinwegkommen Ik können.

39, Saa an 1 4 Diıie theologische Fakniltät
der Universität Leıpz1g. (Jeschichte eıner altberühmten theo-
logıschen Bıldungsstätte. LeIpzig 1894 | Populäre Broschüre. |

X-  X- 40. Henrı Tollın, Gese  1Chtie der französıschen
Kolonie VO Magdeburg. Jubiläumsschirft. I1L, Abtl
E (Magdeburg, Verlag der Faberschen Buchdruckereı,
&96 8°) Dieser e1l der umfassenden Jubiläumsschriıft <oll
auf geschichtlıchem Wege den Nachweis C  E  er Leistungen der
Magdeburger iranzösıschen Kolontiuie erbringen; Sein Spezialtıtel
lautet : ,‚ Vom Nutzen des Reiuge inshbesondere In Magdeburg *.
Dıeser Nachweıs 1st dem ungemeın belesenen und unermüdlich
feifsigen Verfasser anfs glänzendste gelungen. Kr handelt A
erstit „ den Mılıtärs und dem Adel der französischen Kolonie
Vn Magdeburg“; dabeı führt er uUunNns unter den iranzösischen Ofü-
zieren Magdeburgs Generalissıml, Generale der Infanterie,

Generallıeutenanis, GeneralmaJors , 13 Oberstlieutenants,
Dem huge-MajJors, Hauptleute und 58 Lieutenants VOT.

nottischen del Magdeburgs, dessen Prinzip Wrlr „ SAauVOÖL 1LOöS

ämes *“, Z0. Tollin hohe Bewunderung. In e1nem zweıten Teıle
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ird der iNnQUuUls der hugenottischen Kolonıe Magdeburgs auf
Fabrıkwesen, Handel ünd Handwerk nachgewlesen ; WILr sehen
französısche Grofsmanufakturen, französische Mühlen, aber auch
Kleinbetriebe mannıgfachster AÄArt entstehen. Dhe bunten f
teılungen darüber verdienen alle Heachtung vonseiten der Kultur-
hıistorıker Deutschlands; aber auch der Kırchenhistorıker ırd miıt
Bewunderung den Segen betrachten, welcher unserm Vaterlande
ZAUS der Aufhebung des Edıktes ön Nantes erwachsen ist Die
Benutzbarkeıt auch diıeses starken Handes hat der Verfasser UrCc
Hınzuziehung eines detaiılliıerten Inhaltsverzeichnisses und SOTSSahl
angefertigten KRegisters wesentlich erleichtert, Bd 11L1, Abtl
8 1326 89) Mit bewunderungswürdıger Detail-
kxenntnıs hat der unermüdlıch Neufsıge Schriftsteller hıer dıe Ge-
schichte se1iner (+ememde geschrieben, den Bewels OT=-

bringen, dafls innerhalb der Kırche des Refuge ın Preufsen der
mag deburgischen Gemelnde eın Ehrenplatz ebührt Kır behandelt

e7ı diesem Zwecke den Gottesdienst, dıe Kirchenbeamten ,
kırchlichen Gebäude, dıe Arbeiıten des Presbyterıums und das
Verhältnis ler Magdeburger französıschen (J8gmeınde L den andern
evangelischen (+8meinden Magdeburgs, den französısch - refor-
mıerten der Provınz Sachsen, Z Consistoire francals de Berlın
U, W. Saıner (+8meınde hat der Verfasser ihre Geschichte
festgelegt und sıch dadurch 8 xrolses Verdienst erworben; WIT
Nicht-Magdeburger kxönnen eine Kırchengemeinde einer einzelnen
Gemeimnde VON 1326 Seıten Ur a1ls Nachschlagebuch gyebrauchen,
W d> der Verfasser durch sein SUOTSSames KRegıister erleichtert
hat, Der Standpunkt des Verfassers ist durch seine zahlreichen
andern Publiıkationen bekannt; In seınem Denken durchaus huge-
nottisch, meınt h1l6r (S „ Calvın nahm dıe W eelt;
Liuther Deutschland “* plädier aber begelstert für eine freie Union
zwischen Lutheranern un: heformierten, jedoch unter zäher Yest-
haltung und Weiterbildung der reformıerten iırche Dem „ Staats-
episkopat “ sagt Or (S ‚ Gememgefährlichkeit “ nach.

4.1. Scheichl, Bılder AUS der Zeit der Gegenrefor-
matıon ın Österreich, 1m Jahrbuch der Gesellschaft für dıe
Geschichte des Protestantismus 1n Österreich, 15 ahrg., H{it
(1894)

42, chauenburg astor y Hundert Te
ldenburgischer Kırchengeschichte Von Hamelmann
bıs auf Cadovius (1573—1667). Eın Beitrag ULE Kirchen- und
Kulturgeschichte des Jahrhunderts, (  enburg, Rıchard
allıng, 1894 487 80 Preis Mk.) Da bıs jetzt eine
Gesamtkirchengeschichte des heutigen Grofsherzogtums Uldenburg
nıcht g1ebt, ist dieser Ausschnitt, welcher die Kiırchengeschichte
der alten Grafschaften Oldenburg und Delmenhorst vom Amts-
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antrıtt des Ysten Inth Superıntendenten Hamelmann 1573 hıs
ZU Yode des oldenburgıischen Grafen Anton G(Günther 1667 ONTt-
hält, sehr willkommen Zl heifsen. Ge  P  en diese Abgrenzung des
Stoffes ıst, nıchts einzuwenden. Der Verfasser beherrscht S81N
Gebiet ausgezeichnet, hat STTEDS sachlich, aDer m1% innerer T 011-
nahme Gegenstande gyeschrieben ; und nıcht kırchen-
geschichtliches Mater1ial im EHSEN sınnae bıetet CT, sondern auch
kulturgeschichtlıche Mıtteilungen VON allgemeiınem Interesse , W1e
Güter und Bauverhältnisse 7 Bildungsstand 7 Volksschulwesen

s BuchL d& sınd ıIn dankeswertester W eise eingefochten.
ist reich bısher unbekannten, AUS archivalıschen Quellen g..
schöpften Eınzeldaten über Kınzelgemeinden, Supermmtendenten und
Pastoren der oldenburgischen Grafschaft un wird gerade dadurch
dıe WForschung U1 dem Gebaete der nıedersächsischen Kırchen-
geschichte erheblich fördern. ringen notwendie ist 4Der E1n
egister über Personen un Sachen, welches hoffentlıch 1mM Schluls-
bande dieser wertvollen Arbeıt nıcht iehlen ırd

*4! Pfotenhauer, Dıe Mıssıonen der Jesulılten
1 dreı Teıile (Gütersloh, Bertelsmann, 893 €l
1n£ sehr Nelfsig nach den uellen gyegarbeitete Schrift; ıhr Ver-
fasser sıeht In dem Zusammenbruch des Missionsstaates e1n
Gotiesgericht über dıe jesultische Mıssıion.

44., Reformationsgeschichte der Aı
Nach urkundlıchen Quellen dargeste. | AUS Beıträge D Sächs
Kırchengesch. Leipzıg, auchau, Peschke, »1894'80

Max Lehmann, O {'s und dıe katholische
Kırche se1it 1640 (Schlufs-)Teıl Leinzıg 18594 / Behandelt
die Zeit VOoOn bıs 1797 und brimgt Nachträge 7ı allen
Teilen. ]

* 146. Johannes Sembrzyck1, Dıe polnıschen Re-
formıerten und Unıtarıer ı1n Preulsen. ach yedruckten
und ungedruckten Quellen Königsberg I erd. Deyers
Buchhandlung "Thomas Oppermann), 1893 (Sonderabdruck
AUuS ‚, Altpreufs. Monatsschrıift *, Bd XXX, 2 1—10
Der dıe Geschichte des Protestantismus In Polen sehr VOer-
diente Autor (ein Nıcht- Theologe In Ostpreufsen) hat hıer au
Grund zahlreicher Handschriften und Druckwerke wıeder einen
schätzbaren Beltrag ZU: polnıschen Reformatı]ons- und ostpreufsı-
schen Provinzlalgeschichte geliefert. Da er hbel 1n Deutsch-
land einer der wenıgen Schriftsteller ist, weliche die polnısche
rache verstehen und zugleich mıt Liebe dıe Geschichte der
evangelıschen Polen durchforschen, darf für jede Arbeıit,
welche seine sachkundıge er unsSs chenkt, auf dank-
bares Interesse echnen. Die vorliegende Arbeiıt andelt VON
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den lıtanısch polnıschen Reformierten bıs ZUum ertrage VOxn
ehlau 1657 I1) Von den Unıtarıern OÖstpreufsen I1I) VOüONn
den iıtaunuısch polnischen Reiormilerten SE1% Krnennung Boguslaws
Radzıwıil! ZUIL Statthalter bıs ZUr Gründung der Königsberger
(+emeınde und LV} VOon der polnısch reformıjerten Gemeinde
Könıgsberg Hıs ZU. 'Tode des etzten polnıschen Pfarrers Stephan
Wannowskı g'est. In Anhange &16 Sembrzyckı
e1Ne Übersicht über die AUS dem polnıschen Lıtauen stammenden
Studenten der Uniıyersıität Frankfurt Wenn 6S dem V er-
fasser 1U auch gelänge, e1Ne (Jeschıchte der polnıschen Ra
formationsbestrebungen Von etiwa 1524 &. (das 1sSt WO der An-
fang ?) zunächst bıs LU 'Tode Sig1smMuUnNds sodann bıs 1572
AUS osıcheren Quellen gyeben das xönunte üuUNS GCIN orofser
(+ewınn Se1n !

A4'4. Kleijijnert Der preufsısche Agenden Entwurf
e0. Stud Ü T1T 1594 Förster, Bedeutung

und Gebrauch des apos Bekenntnisses Kultus M1 Bezug auf
dıe HNEUE Agende Halle 18594 Tschacker

* AS8 1rusen Das pL eufsısche Kırchenrecht
Bereiche der evangelıschen Landeskırche Zum praktıschen

G(Gebrauche ur Geistliche, Rıchter und Verwaltungsbeamte AaUuSs der
Gesetzgebung, Verwaltung und hKechtsprechung erläutert Zweıte
Auflage Berlın, 3: Guttentag, X (24. Hıerzu
CIH gy]eıchen Jahre erschienener achtrag 725—
Das Buch ist, W18 schon der 'Tıte! bemerkt, 1Ur un praktı-schen Gebrauche bestimmt und TIüllt diesen Zweck treif-
liıcher W eise. Es brıingt den S  &®  egenwärtıgen Rechtszustand
der preufsıschen evangelıschen Landeskırche ZUr übersichtlichen
Darstellung, indem die Wichtigeren Kırchengesetze und Stiaats-
xEeSEIZE kırchlichen Inhalts abdruckt und ınter dem 'Texte Re-
skrıpte des Oberkirchenrats, Verfügungen des Kultminister1ums,
Erkenntnisse der obersten Gerichtshöfe et ZUL Kriäuterung bel-
fügt als Verfasser N1C WweNn1ıgsLeENS den 1exit deı Khemisch-
Westfälı:schen Kırchenordnung mitteılt bedauern WAT:; G5 is%t dıes
e1N Mangel des Nerks der durch den Vorwort angegebenen
Grund 2116ht gerechtfertigt ırd Störend 18ST e5S ferner, ennn
der Text durch die Krläuterungen und ergänzenden Miıtteilungen
mehrere Selten lang unterbrochen ırd (vgl 126—136,
WO unter dem Text 6C1IN Kırchengesetz mıt 59 Paragraphen a,D-
gyedruckt ist, das besser 1 den Anhang verwlesen Wäre). Der
Nachtrag g1ebt 1E ıe insbesondere das wichtige Staatsgesetz VO  D
258 Maı 1894. das dıe kırchliche Gesetzgebung vVvoxh 6EIN1SeEN
Fesseln der staatlıchen befreit Die aulfsere Ausstatiung des
Buches verdient es Lob Rıeker
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4 © Dr Frıedrich Bıenemann Jun., Werden und Wachsen
g1ner deutschen Kolonie 1n Süd-Ruflfsland. Geschichte der
ev.-Inth. (+gmeınde Odessa. Rıga 1893 460 OT 80
Quellenmäfsıg und miıt urkundlichen Beılagen.

50, W änfıg, Dıe Verfassungsgesetze der GVn $h
Landeskırche des Könıigreichs Sachsen SOW12 die für 1ese1De
erlassenen (z+esetze und Verordnungen. Leipzig 1894 563 80

©: Beıträrge ZU sächsıschen Kırchengeschichte,
herausg. VONnN 1Delus und Briıeger. eft Le1ipzig 894
DE P 80 e0rg Müller, Verfassungs- und Ver-
waltungsgeschıchte d8T aächsıschen Landeskıirche.
Der Verfasser, Oberlehrer &L Wettiner Gymnasıum Dresden,
hat 1n der Gehe-Stiftung aselbst, welche das Interesse der
Verwaltung Voxn Sstaat und (+8meinde Öördern Will , über obıges
' ’hema Au zusammenhängende Vorträge gehalten, VvVon denen 1mM
vorliegenden „ Hefte ” ihrer iünf[ XedruG vorliegen ; S10 behan-
deln aunf TUN: eines reichen gedruckten und handschrıftlichen
(archivalischen) Quellenmaterials das (x+ebiet der sächsischen
Landeskırche, das landesherrliche Kirchenregıiment, dıe kırchlichen
Behörden, dıe Kirchenvisitationen und Kirchenordnungen, Tre
und Bekenntnunils, Bekenntnisverpflichtung und Zensur. kın dankens-
wertes Regıister erhöht dıe Brauchbarkeit dieses trefifliıchen Werkes,
das e1t über die Grenzen der sächsıischen Landeskitirche hinaus
Beachtung verdient.

52. Kranz lanceckmeıster „Aus lilem kırchlıchen
Leben des Sachsenlandes“. Kulturbilder au V10er
Jahrhunderten. Leipzıg, Druck und Verlag von Kr Richter,
1593 Der verdienstrolie Herausgeber der Zeitschrift „ Das
Pfarrhaus®‘, Pastor Blanckmeister in Dresden, ist se1t lJanger Zeit.
damıt beschäftigt, den Sınn für dıe Kırchengeschichte SE1INES
ONg OrenN Vaterlandes in den weıteren Kreisen der (+ebildeten da-
seibst wecken, weıl nach selner Angabe dort noch .
Kenntnıis der kırchengeschichtlichen Vergangenheit fehlt. Mıt
lhebevollem Verständnıs und reichem Wiıssen bıetet 6} dıesem
Z wecke die vorliegenden ‚ Kulturbilder ““ in einzelnen Heften. Im
ersten Hefte zeichnet den „ sächsıschen Volkscharakter ** und
seın Verhältnis ZU Evangelium ; 1m zweıten bespricht „ die
erste theologische Zeitschrift “ die noch heute wertvollen „ Un-
schuldıgen Nachrichten “ L‚ Öschers; 1m drıtten „ die sächsıschen
Bufstage ‘ Tschackert.

Dibe Seinem Anufsatze über das Breslauer Bıstum nach dem
Tode Friedrichs des (i+T0lsen ın A NVIH der Zeitschrift des
Vereins für Gesch und Altert. Schlesiens hat Grünhagen
kürzlich in Bd. XXIX (1895), 35  mB eine lehrreiche Stnudie
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über 99  1e€ Fath Kırche In chlesıen c& Äusgange
des vorıryen Jahrhunderts“ iolgen asSsen. Man o1eht hler,
WwW1e dıe Aussöhnung des kath., Klerus mıt der preulsıschen Herr-
schaft durch den Schrecken gefördert wurde, den Josephs {L. sıch
übersteigende Reformen hervorrıjefen. Preufsens &U ablehnende
Haltung gegenüber den Bestrebungen des deutschen Episkopats
VONn 1786 ührte die fireundlichsten Bezıiehungen zwischen Rom
und Berlin herbe]. Zahlreiche Mitteilungen illustrieren das kol-
Jeg1ale, freundschaftliche Verhältnis, das zwıschen beıden Kon-
f{essı1ionen unter der Aufklärungszeitströmung auf den verschle-
densten (x+ebieten der kirchlichen Praxıs Platz OT, Auch die ım
Aanzen sehr wohlwollende Behandlung der Klöster uUre dıe KRe-

AWETAU.,&1erunNg urkundliche Beleuchtung.
34. Stralsburger Theologısche Studien, herausg

VON Ehrhard und Müller. Band, eft Dıe Strafsburger
Diöcesansynoden VON M dralek Freiburg 1m Breisgau
1894 168 SI 80 Der Verfasser TzÄählt In dem ersten
"Leıle Se1INEs Buches dıe Geschichte der Strafsburger Dıöcesan-
synoden VOIN Knde des zehnten bıs ın das siehzehnte Jahrhundert,

noch unter französischer Ze1it Synoden ZU Strafsburg gehalten
worden Siınd. Saıne Erzählung ist Jediglich wıssenschaftlich ÜT
alten, Aals dıe Geschichte des Strafsburger Klerus eine sehr
dankenswerte Bereicherung erfährt. Der Standpunkt des Ver-
fassers ist der streng vatıkanısch gy]äubige, wonach Synoden Über-
haupt nıcht mehr nötig sınd ; 10 kommen UUr noch a IS „aufser-
ordentliche kiırchliche Kegjerungsmittel“‘ in Betracht, und se1l
„ unleugbar, dafls hre Zwecke durch dıe modernen Verkehrsmittel
rascher erreicht werden rönnen *. Im zweıten Teıle berichtet der
Verfasser über die Handschriften der Strafsburger Synodalstatuten
und veröffentlicht ıine wertvolle Reihe VON Aktenstücken ZUG
Strafsburger Kırchengeschichte des Jahrhunderts,

3, Tof. Dr. H / Ok I Y Geschichte des Metro-
polıtankapitels ZU heıl Stephan 1n W ıen nach Archivalien ].
Wiıen 1894 428

aryrt Beck, Yan am sSancta Q Eın
Erinnerungsblatt {n Wiıssenschaftliche Beilage Nr der
Leipziger Zeitung (1894)

54 Yof. theol. Mıchael baumgarten. Eın AUS
Aus4.5Jähr Krfahrung geschöpfter Beıtrag ZUrC Kıirchenfrage.

handschriftlichem achlals herausgegeben VO  — astı Studt.
Bände. Kıel, Homann (1891

B Leıtschuh, Franz Ludwıg VO Krthal;
Zeitschr. A, XVII, B
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Fürstbischof VOxn Bambergz und Würzburg', erzog VON Franken.
kın Charakterbild nach den nellen bearbeiıtet. Mıt Voll-
ildern Bamberg 1894 (256 8%) Eın Panegyrikus auf
den josephinısch aufgeklärten Prälaten, den der Verfasser noch
über Friedrich I1 („den Kinzıgen “) und über Joseph ı88 er-

(Georg Forster.) eutische ıtteraturdenk-=-
male des 18 und 19 Jahrhundertis, egründet VO

eu  er W. Ausgewählte kleine Schrıf-
ten VO eorg Forster, herausg. VO Alb. Leiıtzmann
(Stuttgart, Göschensche Verlagshandlung, 1894 165 89 )
eorg FKörster 9 der bekannte Maınzer Demokrat ZUF Ze1t der
französiıschen Revolution soll, dazun wıll dıese Ausgabe helfen,
nachdem er ‚„ ÜüDer (+Jehühr vernachlässigt und f4ast vergessen “
sel, „seıne wohlverdiente ellung unter den Klassıkern des deut-
schen Gedankens und der deutschen Prosa  c wıeder erhalten.
Unter den acht hıer Heu yedruckten kleineren Schrıften inter-
ess]iert ÜUNS (Nr VI) dıe „ Üüber Proselytenmacherei“ (1789),

eın individunalistisches 4 DENS-worın Forster seın e1genes
hekenntnis jeden Despotismus, relig1ösen W1@e politıschen,
klar und umfıssend n]edergelegt hat (S 107137 beı Leitz-
mann); verlangte Freiheıt, politische un Gewissensfreihelt, als
Unbeschränktheıi des Indiyıduums. Seine darauf vdezüglıchen
Grundgedanken iinden sıch hler 13  or 137

Hug o Landwehr, Dıe Kirchenpolıtık Fr]ıed=-
Anuf Grundrıch W ı  e  ms des Grolsen KTr Sten

archıyalıscher Quellen. Berlin, KErnst Hofmann Co., 1894
383 8*.) Über dıe evangelische Kirchenpolıtik des ({rofsen
Kurfürsten wırd hler ZU erstenmal auf (+rund umfassender Ar-
chivalıen berıchtet, während WITr AUS Max Lehmanns oroilsem
Werke „ Preuisen und dıe katholısche Kırche, Band dıe K 9Q,=>
tholısche Kirchenpolitik dieses Fürsten bereıts kennen Neu 1ST
Landwehrs Darstellung AaUuS der Fülle VON bısher unbekannten e1IN-
zeinen Thatsachen dıe Gesamtauffassung, onach die bısherıgen Jand-
äuhlgen Darstellungen dıe Lu  eraner alg Friedenstörer erscheinen
lassen, während nach Landwehrs Urteil dıe Reformierten ehbenso
kampflustig Waren als hre Gegner. Sodann, Was den Kurfürsten
selbst betrifft, habe er überhaupt keine sogenannte kirchliche
‚„ Unionspolitik “ getrieben, sondern „ eıne brüderliche Verträglich-
keit“ der Lutheraner und der Reformierten angestrebt, e1l
ıhm a ls Landesherrtn daranf angekommen sel, dals se1ine Keligıon
nıcht YyYon seinen Inutherischen Landeskındern als ketzerisch A  -

gesehen, sondern alg gleichberechtügt mit der ihrıgen anerkannt
werde Der Verfasser behandelt 1n zwel Teılen dıe Kirchenpolitik
des Kurfürsten gegenüber dem deutschen Reiche, 6N-
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über seınem eigyenen an Ob dafi dıe yewählten 16
„ Reichspolitik *® und ‚ Landespolıtik “* richtig sınd, ferner b die
KReihenfolge dieser beiden Teıle gy]lücklıch ewählt 1st, bleibt Irag-
lıch , doch ist dies Nebensache. Das Buch brıngt eine sehr
wertvolle Bereicherung UNSeTeEer Kenntnis der Kırchengeschichte
des Jahrhunderts.

61. G ötze.) „Deutsche Lıtteraturdenkmale des
1: und Jahrhunderts, begründet eu  er U, S; W,

4.3/4 5 (GOoECZES Streitschrıften Lessıing. Her-
ausgegeben VOn Erich chmidt. (Stuttgart, G(GÖschensche Verlags-
handlung Dıe Gerechtigkeit des Historıkers gebietet,
dals nehben Lessing auch dessen orthodoxer Gegner 0OrTTte
kommt ; eshalb mussen W1! mit KFreude begrüfsen, dafs der
Herausgeber dieser musterhaften Edıtion ‚Au Lessings Blättern
diıe Urkunden SEeINES Gegners Jegt“. Dıe Ausgabe enthält dıe
Neudrucke VON Johann Melchior (+ötfzes folgenden 7we1 Streit-
schrıften : ;, Ktwas Vorläuhges des Herrn Hofrats Lessing
mıttelhbare und unmiıttelbare feindselige Anegriffe auf uUuNsSere aller-
heilıgste kelıgıon und anf den einıgen Lehrgrund derselben, dıe
heilıge Schrift" amburg un ‚„ Lessing's Schwächen
gezeigt VON M G“ Tel Stücke (Hamburg azu
einen Anhang Aus den „Freywilligen Beyträgen ZU den Ham-
burgischen Nachriıchten AUS dem Reiche der Gelehrsamkeit“ (Ham-
burg 1((4——=1(48 und Beitrag Z ‚„Keichs-Postreuter“ (Altona
1777 —1780). T'schackert

62 Karl Fey, Gustarv 1im Lichte der Geschichte.
KEıne Antwort au die ultramontanen Verlästerungen des Cchweden-
königs. Flugschrıften des Kvangelıschen Bundes, /
1 415 Leipzig 18594 Braun. 80 05 Eın
interessantes und der ZEWONNECDEN Resultate TeC beachtens-
wertes Schriftchen. Es richtet sıch hauptsächlıch >  O' die be-
kannten üultramontanen Geschıchtsschreiber Gfrörer, NnoO Kl1oyp,
Jannssen, Knıe und Annegarn, aber auch die protestan-
tischen Hıistoriıker Leo, enzel und stellenweise
des Jüngeren Droysen vielgelesenes Werk ‚„ Gustav Adolf*® das
In selinen Krgebnıssen VOoOxnh denen des alteren Droysen (Geschichte
der preufsıschen OLLTILE. 11L, &: 102 —105) wesentlich 2DWEIC
Verfasser zeıgt der and namentlıch Voxn Kanke, Opel ‚„‚Onno
K1lopp und dıe Geschichte des Dreifsigjährigen Krieges“. 1862;

83,; enedeys Kritik des Kloppschen Werkes 1n Sybels ‚ Hıstor.
Zeitschr.“ 1862, 381—444, Wıttich „Magdeburg, Gustarv

und N E 500— 502 503 564f., der sehr ıch-
tıgen chrıft Von Gutjahr „ König Gustav Adolfs Beweggründe
ZUr Teilnahme deutschen Kriege, auf (Arund bes der schwe-

28*
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dıschen Quellen AUuSs den ‚Tahren 1629 und 1630° (gegen
T0ysSen), Kluckhohn „Uber Gustav Adolf“ 45 Bericht des
(xöttınger Haupitvereins der evangelıschen (FGuUustav Adolf-Stiftung
1891 14{f und 181 &o 9 dafls die alte Ansıcht über
Gustav Adolfs Parson und Absıchten dıe CINZIS rıchtige 18 Nx
QUCN unzweifelhaft feststeht dafs den Önıg, welcher sıch WIie

Key treffend hervorhebt, in e1Ner ähnlichen Lage befand
al Friedrich der Grolfse VOLT USDruG des Siıeben]jährıgen Kr1eges,

zweıter Lınıe polıtische Beweggründe nach Deutschland ührten
Schlıelslıch st1immt Verfasser m1% Recht den Urtejlen Schillers,
1D Arndts, reytags und besonders des Kırchengeschichts-
schre1ıbers K ahnıs „„Der Gang des deutschen Protest“‘

uflage W18 auch Moltkes „Gesammelte Schrıften“"
;n 185187 Heı Löschhorn

G3 Kmıl utjahr Ön1g (JUustar 11 Adol{fs VON Schweden
Beweggründe ZULX T”eılnahme &. deutschen Krıege, UT Grund
besonders der schwedischen Quellen AUuUSs den Jahren 1629 und
16530 Der evangelischen Schule einNn Beıtrag ZUE dreihundert-
jährıgen Gedenkfeljer &A Gustav Adol{fs Geburt Le1pz1g 1894
F 80 | Der Verfasser weist 18 Hauptschlüssel Z Krkennt-
HIS der Beweggründe Gustav Adolfs das schreıiben desselben A

Öxenstjerna VOLL 18 Februar 1629 ach welchem der p o11-
tısche Beweggrund als Voraussetzung er UL als d1ese) ZU.

relıgyıösen Beweggrund erscheıint Die Freiheit Schwedens sSe1l

dıe Grundlage der YTeE1Ler der evangelıschen Kırche VO  S Papste
Droysen und andere Historıker haben dieses Schreiben nıcht be-
rücksichtigt

Karl ON ases er Band \ 180
ogısche Streıt- und Z:eaitschrıft@en. Abteilung.
heologısche Ahrenlese und 1L Le1ipzig 18992 Die
vorlıegende, VONn Gustav Krank herausgegebene ammlung VON

GILca kleineren Arbeıten Hases AUS den Jahren 9A18
verdient das sorgsamste Interesse aller welche Ssıch wissenschaft-
ıch mı1%t der Kirchengeschıichte des AA Jahrhunderts Dbe-
schäftigen haben Mıt yutem Grunde hat der Herausgeber 410

sachlıch nicht chronologısch geordne „ Zur Kirchengeschichte
eninden SICN darın 233 „ Zu Kirchenrecht un Kırchenverfassung
D i LUr Geschichte des Gegensatzes VON Rationalısmus, Super-
naturalısmus und Orthodorxıie 13“ her auch dıe übrıgen
Rubrıken „Zum en Jesu®®, „ Zur Dogmatık" und „ Verschiedenes
bringen kirchengeschichtlich interessante Beiträge Dıie wichtigsten
äaufiseren orgänge der Geschichte der Kırche und tief Q111-=

greıfende iNNere Fragen werden hıer mit der bekannten yEeIST-
vollen ıgenar des Verfassers besprochen; Persönlichkeit
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tritt yerade hler miıt ıhrem wahrhaft glänzenden Reichtum &.

(Ae1st und Wiıissen hervor  * aber abgesehen VON diesem persönlıchen
C(harakter scheint mir der hohe Wert dieser reichen Sammlung
darın legen, dals der für dıe Neue Zeit, die ıhn umgab,
voll aufgeschlossene Kıirchenhistoriker 1ST, der uUunNSs SPFICHT Von
seinem Kampfe den yulgären Ratı:onalismus Aa hıs ‚, ZUH1
anfangenden Knde des Kulturkampfes*”. Hs 1sSt hler unmöglıch,
die 1ıtel „ Jler einzelnen Arbeıten anzugeben Dem Herausgeber
aDer un der Verlagsbuchhandlung Ha  s al gyratulieren, dafls es
iıhnen gelungen 1st, diese reiche „‚ Ahrenlese“ zusammenzZzubdriNeEN 9
ec> sınd der Ahren recht vıel volle darunter.

Tschackert

63 Deıssmann, Johann Kepler und die
Eın Beıltrag (+eschichte der Schriftautorität. Marburg 1894
N Klwertsche Verlagsbuchhandlung. 80 Mı 1st
eine verdienstliche Arbeıit, welche m17 schlagenden Aründen nach-
weıst, dafls Luther und Kopernikus sıch gegenseltig nıcht VOL-

standen, vielmehr die Inufherische Theologıe qgieh erst In Kepnler
mit der Astronomie versöhnt. Im einzelnen ırd yeze12, dafs
Kepler 1n acht protestantischer Weise dıe yrundilegende Bedeu-
tung und relıg1öse Autor1tät der Bıbel klar ausgesprochen, SOW1@
den relig1ös-sıttlichen (Aehalt derselben on andern nıcht 1n das
Glaubensgebiet gyehörıgen Schriftaussagen SEr ohl unterschiıeden,
3180 schon dıe Grundlagen ZAULF Lösung des Problems über das
Verhältnis der Bıbel ZUT Naturwissenschaft rıchtig gefunden hat
as yesamte einschlägıge Maßter1al, namaentlich auch das der
neuesten Zeit, ist mıt kriıtischem Urteil benutzt, aUCcNh siınd mi1t
Recht oft die eigenen Worte Keplers a {s Belege angeführt.

Löschhorn

66. Anna de hLagarde, aul de Lagarde, B
innerungen AUS seınem en Göttimngen 1894 191

* 67 Koni, Lessing ei ]’antıquıte Etude SUr
Y’helleniısme e 1a CTIÜLq UE dogmatıaque Allemagne A& X VIII®
s1ecle. 4S Werk ist;ome premler. Parıs 1894, 314 Q0
eıne Studıie über dıe Pflege des klassıschen Altertums vonseıten
der dentschen Lıtteratur 1M 185 Jahrhundert, spezie über e Be-
zıiehungen Lessings ZUT altklassıschen Lıtteratur. Die 39 critique
dogmatıque Allemagne Al XVIIL® s1ecle ® ist 1m vorliegenden
Bande noch nıcht berührt. Man ırd In Deutschland miıt groisem
Interesse davon Kenntniıs nehmen, dafs dem französıschen ublı-
kum ın diesem Buche zugemutet WIrd, sıch miıt 1em Manne näher

beschäftıgen, dessen schriftstellerische Art nach rm und
In alt ıhm nıcht kongenlal ist. Der Verfasser mufs doch,
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vermuten WIr, auf E1n starkes Bedürfnis der Franzosen nach
intensıver Beschäftigung miıt deutscher Litteratur rechnen xönnen.

68 Rıchter und Nıppold, Rıchard Adalbert
L1ips1us. Z.we1 (+edächtnisreden. Jena 1593 Deparat AUS „Ze1t-
schrift für Thüringer Geschichte und Altertumskunde “ Bd XVIL

69. Krz Blanckmeister, Aus dem Leben Valeuntin
Öschers, ZUCIn eıträge sächsischen Kırchengeschichte.
Leipziıg 893

7 ® Frıedrich, Johann Adam Möhler, der ymbo-
lıker | Aus ungedruckten Papıeren. | München 1594 139

zZe, J1 Müller a {IS Kthıker , 1n
Neue Jahrbücher für deutsche Theologıe Bd (1894) Heft

03 KFrensdorff. Brıefe Könıg Frıedrich W ıl-
ns VO Preulsen A& Hermann B1N A0 Paulı
Herausgegeben und eingeleitet Vn Frensdorff. Göttingen
Dieterichsche Verlagsbuchhandlung 1—58 In 40 (Se-
paratabdruck AUS den Abhandlungen der K.-Ges der Wiıissen-
schaften 1n Göttingen, Bd XXXIX.) Der Name des verstorbenen
Göttinger Historikers Paulı ist auch den Kırchenhistorikern wohl
bekannt. AÄus dessen Nachlasse stammen dıe vorlıegenden V1ler-
zehn Brıefe, welche Könıig Friedrich Wılhelm den refor-
mierten Domprediger Paulı ıIn Halle (geb 16582 D Marburg,
1n Halle ge1t 17258, xesT. geschrieben hat. Da ıe Famıli;e
Paulı AUS Danzıg stammt, geleıtet UNS der Herausgeber dieses
Briefwechsels zuerst. In diese altberühmte Handelsstadt und führt
UuNSs In iıhrem reichen Kulturleben die wichtigsten (ilıeder der ın
Hede stehenden Famıilıe VOT.,. Das Bıld 1st, dank der umfassend-
sten Beherrschung der Quellen und der meiıisterhaft geübten Kunst

Kleinmalerei, e1IN höchst anzıehendes, e1n schönes Stück  K  7
Kıirchengeschichte Westpreufßens, das besonders dıe Freunde der
G(Üeschichte In Altprenfsen sıch nıcht sollten entgehen lassen. Die
edierten Briefe selbst gehören ın dıe Zeıt VOnN 1424 bıs 1(40
Sie bieten interessante Beiträge ZUr eNNtINıS der Persönlichkeit
des königlichen Schreıbers. In Nrt. D, o 3 Dezember 1731
bekennt sıch der Könıg selbst ZULIC „alleinselıgmachenden Lehre
VoON der allgemeiınen Na Gottes ” ; seinem ‚reformıerten CC

Standpunkte Wr 4180 der calyınısche Prädestinatianismus iremd
In Nr. E VO  S 16 Februar 659 wıll er, dafls >  T | dıe „eitle
Methode“ einer „gekünstelten “ Predigtart bel den Kandıdaten
eingeschrıtten werde {}

43 5E LE eischer, Pıerre Pojret a1s Philo-
soph rlanger Dis 18594

Ludwıg Haug (# arrer), Darstellung und Beurtel-
lung der Theologie A Auflage Stuttgart 89
159
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Kdward Lıtten, 0Bnnn Frıedrich Roesner
und das T’horner Blutgericht. Kın Beitrag ZUL (+eschichte der
Jesnten In Polen Thorn. H Lambeck 1894

* O6, Hug o Landwehr, Bartholomäus Stosch, KUurs
brandenburgischer oIiprediger 612— 1656 Eın
Lebensbild. ep.-Abdr. AUS Forschungen ZUr brandenburgischen
und preufsıschen Geschichte YVI: LeIpzIE, Duncker Humblot,
1893 89-—140.) In dieser Arbeit ist mi1t exakter For-
schung und reichem handschrıftlichen Mater1a] derjenige Theologe
behandelt, weicher als Hofprediger des G(Grofsen Kurfürsten 1n
Berlın auf die kirchenpolıtischen Entschliefsungen desselben se1t
dem Begınn der sechzıger Jahre einen sehr grofsen Eınduls g'-
habt hat. S 1:25.) In diesen Zusammenhang gyehört die rage
nach der Entfernung Paul Gerhardts AUS se1nem Amte ange-
mMan hatte Stosch dıe Schuld daran zugeschrieben ; dem Verfasser
aber 1S% nıcht gelungen, 1mM geheimen Staatsarchıv Berlin
dafür einen Beweıs üinden (S 118.)

Ta Hermann Petrıch, Hermann Theodor ange-
mman Q. Sein Leben und Wiırken für G(Gottes Reich und für das
Miss1ionswerk insonderheıt. Berlın 1895, 116 ıine DO  —
läre, erbauliche Bilographie des ehrwürden Missionsdirektors Wange-
IMann, xeD 1818, xest 1894, entworien VON Freundeshand, auf
Grund VON „mancherleı Briefen, Erkundigungen und Nachrıchten“*.
Hür dıe Ze1it VOnN 18653 an, WO das Direktorium der Berliner
Missionsgesellschaftt übernahm, führt das Schriftchen zugleich A
roten en des Lebens ihres Direktors durch die (Geschichte der
Berliner 1s8810n. Hs ist zu% leshar und recht lehrreıich. Be-
sonders anzıechend mutie uns dıe Schilderung der Missionsreisen
angemanns unter den Lıtauern seil 0O 1. inr
Christentum ist doch ıne merkwürdıge Erscheinung 1mM christ-
lıchen „eDen und nıcht blofls für Ostpreufsen interessant.

Tschackert

knglisches
Von
Wiılkens.

SA Dıie 1e1 umstrıttene: Frage werI dıe Culdeer,
Culdeı, Coledeı, Cultores Deı, Coelicolae, Chelıdei, Keledei, Caelı-
bes, Culdeessor, Keldeer, Ceile-De, Cele-De haft 1860 Dr. Keeves,
Bıschof voxn Connor und owne in einer Abhandlung beantwortet,



438 NACHRICHTEN.

dıie er In der Irısh 0Yya. ACcademy las ene 1mM Celtic
cotland, der Bischof Grant VON Aberdeen In der Scottish Review
158555 bereicherten das Materı1al ZULI Entscheidung der C

Allarıa R zıeht dıe Konsequenzen UuSs den VOD

den Vorgängern gelieferten Daten In dem Aufsatz 3Sn ul de
The Scottish Review 1895, Vol AXV, 1Sq Er beweiıst vornehm-
lıch AUS eiınem Fragment des ursprünglich ZUL Book of Armagh

gyehörıgen Lnaber Anguelı dıe Culdeer Geistliche,
dıe ähnlıch den späteren Can0N1CI regulares In Gemeinschaft ebten,
nıcht sgeiten Mönche hıelsen , durch Patrık und se1ne Schüler In
Irland eingeführt wurden und sıch VON dort nach Schottland VeIl-

breiteten besonders die Armen- und Krankenpüege übten,
allmäahlıc zZwel Gruppen mı1% strenger und mılder Servyan
umfalsten, b1ıs dıie erstere mi1t den Augustinerchorherren verschmolz
oder VONn ıihnen verdrängt wurde.
r The diyvyıne lat9 1n the Church Edinburg, (+ard-

NOör, 1895 Vols ist der Titel der zweıten Serı1e der Secottish-
Church-Society Conference Kirchenhistorisch bemerkenswert
1st darın e1ne Abhandlung Von Mec’Gregor über die Celtısche
Kırche. Hs ırd Protest erhoben SC dıe Bezeichnung Cala
ten für dıie alten Bewohner der brittischen Inseln und erweilsen
gesucht, Martın VvVÖOxh |0Urs E1 Oheım %. Nınmans, SE Patrık

WÜUEBECNSdessen Grofsoheim SCWOSCH,

ellesheım eTOrter 1m „ Katholik ” ahrgang
(1894) 1L, 502 anfs 1HECUE dıe viel verhandelte rage nach
der Gültigkeit oder Ungültigkeit der anglıkanıschen Weıhen,
anknüpfend die Schrift VON Dalbus, Les ordınations ang]ı-
CaNcs, Arras 1894, den diese gerichteten Aufsatz VON IU
chesne 1m Bulletin Crıt1que 1894, Ar, 1 (15 Juli) und die
Schrift VON Boudinghon, Etude theolog1ique SUur les ordinations
anglıcanes. Parıs 1894 Ks ist interessant sehen, WwW1e In
dieser rage das Urteil katholischer Theologen und Kanonısten
differiert, nıcht alleın In der Beurteilung der geschichtlıchen Vor-
Tage, oh Bischof Barlow, der Parker weıhte, selber eıne gyültıge
Bischofsweıihe besals, sondern noch mehr ın der Beantwortung der
Tage, Was alles DA intent10 facıendı quod Keeclesia facıt gehört, ob
ferner dıe Abweiıchungen des (ranmerschen Tadınals VoOom römıschen

XTOIS selen, dafls 310 das esen des Sakraments aufheben, ob
die VoOn den Anglıkanern unterlassene Darreichung der heiligen
Gefäflse und die albung der Hände wesentlich sSe1 oder nıcht.
Hür Bellesheim steht dıe Ungültigkeit dieser Weıhen auliser aller
Frage, Duchesne IST. geneigt, iıhre Gültigkeit anzuerkennen, und
sıeht 1n der Reordination convertierter anglikanıscher (GAeistlichen 1Ur

eine Kondescendenz, mıit der dıe römische Kırche den Bedenken der
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katholischen (+emeinden echnung rage Bellesheiml unterläfst
N1C. dem erühmten Gelehrten recht deutlich ZU (+emüte
führen, dafls seın Aufsatz AIn einem für dıe katholischen T ’heo-
logen nglands keineswegs frenndlichen Tone" gehalten sel, J2&
dafs einzelne Ausführungen desselben Ü beı Gutgesinnten
„ Befremden “ erre6sgcn mussen AWETAU.

4, An Old Kırk Chronıecle: Beıing Hıstory SE
Au  ame ITynınghame, and hıtekırk, 1n Kasi I:O
Lhıan, from Session Records 6— 18506 by Rer
Hately a oit Mınıster of ihe Hara Parıshes.
Edinburgh and London, Willıam Blackwood S0ons, 1893 300
In Frankreich ist der überraschende Nachweis erbracht, dafs der
grölste Teıl des miıttelalterlichen Kirchenguts nıcht, W1@ dıe 5G
ditionelle Annahme Jautet, Fürsten un erren danken 1ST,
sondern dals auch hıer , W1e ın vielen Dingen, Geistliche das
xute Beste thaten. Kür e1n nıcht, mınder wichtiges Kirchengut
anderer Art 1 hıstorıschen Sınn Q1€e überall VON jeher
JIräger und Pfleger und sınd noch , s<elhst In weltvergessenen

Örfern. Haben S16 (+e8meiınden on vielhundertjährıgem er,
Kirchenbücher, dıe nıcht tote statıistische abellen, sondern Chro-
nıken sınd , hatten S16 sachkundıge sammelnde , hütende Amts-
vorfahren, S können dıe echten Leute mı1t dem Majterial AUS
kleinem Kreise der Geschichte des kıirchlichen Lebens unschätz-
bare Dienste eisten. 1eSs es trıfit beı dem Autor
des Old Kırk Chronicle, dessen Motto heılsen zönnte: 17 1s the
duty of parısh minıster, SO far it; 1S possible, LO ecollaet
and LO ublısh , whatever May be historically Or eCCles1a8L)-
Cally interesting In hıs O0OW parısh, AS tO lenxve A permanent
Tecord OT whaift he and hıs people have inherited 1rom the Dast,
Dıe Hauptquelle des Buches bılden dıe Protokolle der Kırk Ses-
S10NS der dreı U  — vereinigten Pfarren. Ihren Reichtum In kultur-
hıstorischer , kırchlicher und politischer Beziehung verdanken Q1@
ohn Lauder, der 1660 starb, nachdem or einıge Jaäahre
Pfarrer T’yninghame SCWOSECH. In SE1INEr Hand wurden
den hölzernen , öden Sıtzungsberichten, W16 S1@e eiwa der Schul-
meıster zusammengestoppelt ©5 ausgezeiıchnete, pfarrgeschicht-
liıche Annalen. Mıt freigebiger Ausführlichkeit verzeichnet Lauder
seine Amtserfahrungen unter Schafen und Böcken, auch dıe Plage
der KElders beı dem Kınpeltschen der säumiıgen Kirchenbesucher.
Er War der Hauschronist der yuten und bösen Tage der Pfarr-
kinder, der sorgfältige khegıistrator es dessen, as iıhm des
Andenkens ert schlıen betreifs des Kultus, der Diszıplın , der
kirchlichen Volkssitten. 1ne@e Staatsaktiıon WIi@e dıe Einführung
der Agende von Westminsters ırd natürlich In ihren Wirkungen
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eingehend geschıilder Kınes olchen Vorgängers würdıg hat
Hately Waddell den Stoit taktvoll bearbeitet und X16 AUS dem
vollen Leben Frischeres und Wertvolleres IS manche anspruchs-
volle Urkundensammlung mıt Siegelabdrücken, Monocgrammen und
Facsimiles. WUKENS

D Kıne sehr interessante Publikation heg%t VOL In „Crom-
W € 1ers Bible® being reprınt, in Faecsimile, of „Uhe
souldıers ocket bible *® comp1Lle by Kdmund Calamy, and issued
for the use of $he ecommonwealth ar y In 1643 ıth Bıblıo-
yraphical Introduction; and preface Dy 1e Marshal T ’he
Rt. Hon Viscount olseley Lon  don, Killıot 06 1895 ährend
Nanl früher annahm , dafls Cromwells Soldaten, die der Tradıtion
nach jeder ıne Bıbel hbeı sıch trugen, eın möglichst kleın yedrucktes
xemplar desselben, welches A iın einer Ausgabe VON 1653
wiederünden wollte, yehabt hätten, wurde zuerst 1854 bekannt,
dals die „Soldatenbibel“ keine vollständiıge Bibel, sondern e1n
spezlell für dıe Armee hergestellter Auszug', ıne Zusammen-
stellung c  auf Krıe2 un Sieg bezüglıcher Bibelstellen KeWESCH
Sel Das ıne der beıden bısher wıeder aufgetauchten Exemplare,
weiches sich 1m britisch Museum hbefindet (das andere ist In Nord-
amerika), 1eg hler In treiflıchem Facsımile VOTL. Auch der prak-
tische Einband für den Gebraunuch der Soldaten, 1n braunes
Stück rauhen Lieders, weiches durch einen dıcken schwarzen Heft-
faden miıt dem Papıer zusammenhalten wird, ıst nachgemacht.
Die Bibelstellen des Ur 7leiıne Oktavseıten umfassenden
Schrıftchens , sınd w1e Z erwarten wesentlich dem en Testa-
ment entlehnt, in Rubrıken geordnet un durchweg geelgnet,
den Soldaten in dıe Sprechweise der Puritaner einzuführen, —

richtieg ist 2Der ıe Angabe der ziemlıch dürftgen Einleitung, dıe
Kdm Calamy, einen Londner Geistlichen, A 1S Verfasser wahrscheın-
ıch mac. dafs H1U Zzweıl Stellen AUS dem Neuen Testament auf-

sınd. Hs sind deren sıeben, nämlich Luk. B Kph
6, Jak 1 Matth Matth. dı ” KOor. 1

Kor. 1 Kcht englisch ist C5S, dafs IHaRn für nötig 1€
den angesehensten englischen General, den jetzigen Oberbefehls-
haber der Armee, Woiseley, diesem Neudruck eine nıchts-
sagende Vorrede Ol 6 Zeilen schreıiben 7 lassen.

Church Folk-Lore Record of SOmMe Post-Re-
formatıon Usages iın the Englısh Church DY the Rerv V Aduxi
London, Grissıith and Farvan, 1894 3920 So eifrıg W108
einst arl der Grofse die Reste gyermanıschen Heidentums AUuUS=

rottete, yvertilgten König, Pariament und Englands 1m Grauen
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VOL dem römischen Antichrist dıie miıttelalterlichen Reminıiscenzen
in Sıitten und 1auchen. Dennoch velang nıcht voliständıg
und allgemeın. Dıe groisen Bäume 1efsen s1ıch fällen , dıe -
scheinbaren Schlingpilanzen behaupteten sich mıt unyerwüstlicher
Zählgkeit. Der den Engländern eıgene historische SINn , „ die
Pietät für dıe (+2bilde der (+eschichte kamen den Kelıquien der
finstern barbarıschen Zeiten trotz Purıtanısmus un Radı-
kalısmus zugute. In der Gegenwart sınd S16 ireılıch De-
droht. kıiwa achtzıg Prozent der a lten Kırchen sınd ZÜF -

barmherzıgsten Modernıisierung verurtelt. Den ajltväterischen
Sıtten ırd unheimlich In der remden mgebung. S1e
mıt den altersgrauen Heıilıgtümern verwachsen W16 der ausend-
Jährige Rosenstock mı1t dem Dom In Hıldesheıim. Vertrieben
starben S1e aD Der Verfasser schildert, WaS sich noch erhalten
hat An entlegenen Stellen hafteten katholische Kultusstücke
ungestört durch das Common - Prayer - book. Den Kommunikanten
wurde bel dem Empfang des Sakraments e1n uch vorgehalten,
SUOR ALr das Glöckchen, das einst ZULE Wandelung geläutet War,
wurde nach w1ıe VOTL, noch bıs Al den Anfang un 5n
underts, auf e untierste Stufe des Altars gestellt. Dıie Stunden-
gy]äser behaupteten siıch auf der Kanzel. Unermüdliche Prediger
kündigten ohl dıe zweıte Stunde der geistlichen Herzensergüsse
damıt C& dafls S16 das Stundengzglas umstülpten mıt dem erwecken-
den Ausruf: Brethren, let’'s have another ylass before part.
iıne ANZE Ausstellung VON Sseitenheıten wırd unter den Rubriken
JIrauung, Taufe, Begräbnis, Musik vorgeführt, auch Abgeschmack-
tes o1eht e1Nn Vater seınen vierzehn Kındern Namen, dıe
sämtlıch miı1t begiınnen mMüssen, auch Horizontal ıst wıillkommen.

WUERENS

E Manners Customs and Observances by Leopold
agner London, Wıllıam Heinemann, 895 Das
recht ur ausgestattete Werk hat ZWar keinen eigentlıch W1ISSeN-
schaftlıchen Wert, erscheıint aber dennoch alsS Nachschlagebuch
höchst dankenswert, zumal es eine HFülle kırchenhistorischer
Notizen 1n treiflıcher Gruppierung und objektiver Beurteilung quf-
weıst. Es behandelt In einzelnen Abschnitten insbesondere die
Gebräuche In der englıschen Kırche, wobel VIEILLC auf den da-
selbst noch ziemlich verbreiteten Kultus der Schutzheiligen und
dıe kirchlichen Yeste Rücksicht wird, und ZWar S U,
dafs uch dıe beı den Jüdischen Festen üblıchen Rıten geschildert
und Ur vergleichenden Charakteristik herangezogen werden. VOT-
fasser g1e aber nebenbeı 2UCh ]ne eNAau® Schilderung der (xe-
bräuche 1m gygesamten bürgerlichen Leben, soweıt dieses m1t kırch-
lıchen Einrıchtungen 1n Berührung kommt, bel Eheschlie-
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isungen, Todesfällen und Shnhichen Anlässen, nıcht mınder beim
Mılıtär, 1m Gerichtshofe und 1m Parlamente. Selbst die Mannıg-
fcehen und teılweise höchst prımıtıven Spiele miıt iıhrem F
oder wenıger oittlıch erziehenden Charakter werden VOmM Verfasser
nıcht übergangen. In eiınem längeren Schlufskapıtel belenchtet

dıe verschiedenen weltlichen Sıtten , welche sıch ın den e1IN-
zeinen Gegenden dıie kirchlichen Heaste anschlıelfsen, ın hoch-
interessanter Weıise, ebenfalis S dals er auf andere Völker VeEI-

gleichend sıch hbezieht und das hıstorısche oment u .n

usgangspunkt sSe1iNer Beurteıilung macht.
Löschhorn

The Englısh Church 1n the Nıneteenth COn
Lury Dy ohn Orverton. London and Newyork, ‚ONg mans,
Green &s Co 1594 Im Juliheit der COLEIS Revı]ew 1894 16

Rıtchıje Auszüge AUS dem agebuch, das Darvıd Altken,
27— 18 Pfarrer Mınto, auf einer Reıse In Deuntschland
s führte. Interessante Notizen Iinden sıch darın über

Schleiermacher, Neander, Marheineke, Straufs, Hegel, VvONn kKaumer,
Tieck, Waagen, Nıemeyer , Wegscheider , Tholuck, Cornehus un
Fr chlege en Reisenden überrascht die Unbekanntschaft der
theologischen Professoren miıt den kırchlichen Ziuständen Knglands
un sSchottlands TS die Kämpfe dıe fre1e Kırche hler,
die Erneuerung des Anglokatholieismus dort, belehte In Deuntschland
das Interesse der neuesten Kırchengeschichte Grofsbrıitannliens.
Dıe Intteratur der XIOrder Bewegung beleuchtete auUCH dıe
Ze1it 1800 Z 1R33 Die trefflichen Artikel 1mM „ Herzog “ he-
seitıgten taılweıse dıe frühere Unkunde. Kın Detail konnten S16
treiliıch nıcht yeben, wW1e in Tagebüchern, Korrespondenzen, Bi0=
graphieen, Flugschriften , Journalen vorliegt. Wır verdanken 65

Overton, dem Verfasser des 39  0  Nn Wesley “ Londan 1891 Mıit
ey hat OTr sich durch das umfangreiche Materıial hindurch-
gearbeıtet und Iın farbenreiches Kırchenbild gezeichnet, dessen
Zentrum dıe Orthodoxen einnehmen, während rechts und inks dıe
Evangelischen und dıe Lıberalen placıert sınd. en und ırken
der (Geistlichen steht überall 1m Vordergrund. atten auch dıie
Anglıkaner nıcht das volle Bewufstsein ihrer historischen Stellung
un Verantwortlichkeit, S bildeten doch jene unglückselıgen (+@-
schä{ftsleute der Kanzel und des Altars hlıer keinesweges dıe
Majorıität, deren „ Werke““ Fuchsjagd, Börsenspiele , Oekonomie,
Theılnahme A Bällen, Versorgung der Famılıe S1Nd. HKs gab
xew1ls solche säkularisırte „LWO bottles Orthodoxes  66 denen der
Lag, WO 1e den (+ehalt einkassierten, der wichtigste des Kırchen-
jahres War. Pfarrer 1m Stile des Vıicar af Wakefield predigten

Solchem1% ihrer pedantıschen Moral sıch aher nicht Christum.
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indes ehlten nıcht dıe treu dem Bekenntnis ihrer Kırche die
Vorzüge derseiben hoch hielten, Männer VON schlichter, Tnster
Frömmigkeit beı reicher Bıldung Durch A1@ behaupteten dıe
Väter Von Hooker bıs Waterland siıch in yrölserm Ansehen als
KOouth, Davıson, Miller, KYye, 0Se Dıe 1SCHOTE Wiılson, orne,
Andrewes, Taylor, Ken blıeben Vorbilder für olıde, are, Über-
schwenglıchem hbholde Predigten. DIie Historıisch -konservatıve
Kıchtung, die Pıetät 1n Sachen des Kultus, die Antıpathıe SC
Subjektivismus hebt Overton hervor A dıesen Anglıkanern
miılder Observanz, ohne dıe Nachteile der Wiınterkälte Jeugnen,

en Führern des Reveil 1älst, GLr volledıe Paley verbre:tete.
Gerechtigkeit werden, den Kernmännern der Heılserfahrung des
Kanzelzeugnisses, der Vereinsthätigkeit, der Mıssıon, der Sklaven-
befreiung, einem ılberforce, der 1m Lapıdarstiue den Unterschied
zwıschen halben und SalzZch Chrısten predigte , dem Burke noch
sterbend für den Practical 1eW of Christianıty dankte, durch den
"’homas Chalmers bekehrt ard Man u mıt welcher Hreude

Zachary Macaulay betrachtet, der der Siklavensache (Aesund-
heıt, ermögen , Ruhe, uıhm opferte und, NI anl hn lobte,
weniger a ls nıchts gethan ZU haben meıinte. Neben Henry Mar-
tın, der miıt dem agnet der Bıbel durch die W üste ZUr Heimat
ziehend, unterwegs Mıssıon trıeb WwWI1e wen1ige, QTe Hannah More,
die edie Dichterin Y dıe den mıttelst kleiner Luftballons nac
Kngland ıimportierten iranzösıschen Revolutionspamphleten hre in
ZzWEel Millionen KExemplaren verbreıteten Tracts entgegenstellte.
Fletcher, 'Thomas SCott, Sımeon, Milner, Marsh, ewtON, Hervey,
omeılne erscheinen a IS ausgezeichnete kKepräsentanten des Pietis-
INUuS. Freiılich sinkt ın der zweıten un d drıtten (+eneration se1ıne
Lebenskraft. In den Predigten zeigen sıch Monotonie, Dürftig-
keıt, ]Ja Phrasenwesen, 1mM Leben schwinden der heilıge Ernst, die
Kınfalt, dıe Tapferkeı VOL der Weichlichkeit, Konn1venz, Popuları-
tätslust. I DaVC gentle stimulus tO temper, whıch required

IT rTecommended itself bY &116 ot N0=tO be excıted DYy novelty.
wing hızyh-pıtched rhetor1ic tO 0Se , who expecte SOme de-
mands tO be ade them and the demands not LO otrıct.
e Broadchurchmen Oxfords Dawıson, Copleston, Hawkins, Mılman,
W hately, Coleridg'e, Arnold, tanley hatten, nach Overtons Urteıil,
1n XeWISSES eC  '9 die Schwächen der Evangelıcals Z rügen.
Weıt ehr verdanke freilıch dıe anglikanısche Kırche der OX
forder Bewegung, dıe viele Pfarrer G(Geistlichen machte, für die
Parıtät vVvon Reichen und Tmen 1m Gotteshause eintrat, die
Schönheit der Heıilıgkeit proklamierte, mı1t der Heiligung es sehr
ernst nahm, den Calvyınistischen Radıkalismus und Nihiılısmus
durch Intherische Wahrheıiten bekämpfte. Um dieser Kriolge
wıllen bleıibt ıhm usey der Grofse, als der tıef fromme g..
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ehrite, geistvolle Restaurator des VO.  5 purıtanıschen, methoditi-
schen und rationalistischen Sauerteig gereinıgten Anglıkanismus.

A NO Presbyterljan CR rCHh Its W orship, Functions
and mınıster12a|] Orders by Rer Alexäander Wright M Kdin-
burgh and London, Ölıphant, Anderson CO Das Buch enthält
eıne üurkundliche Geschichte des schottischen Kultus VONn der Re-
formatıon bı ZUr Gegenwart, der Veränderungen samt den Streitig-
keıten, dıe Q1@ hervorriefen. Der praktısche Zweck ist dıe HÖör-
derung der Rückkehr den UOrdnungen AUS der Blütezaeit iıtur-
ıscher Bıldungen —1  9 ıIn welche die ssembly of
Divines a W estminster zerstörend und verödend eingegrTiIffen habe
ren Neuerungen y1ebt der Verfasser ıe MONSTtrOöse (Geschmack-
losıgkeit und Armseligkeit des schottischen (Anti)Kultus Cchuld,
dıe jetzt ın weıten Kreisen efühlt und de  Y  en Heseltigung OTr-
strebt WIrd. Haben hier und da wıeder yemalte Fenster
na gefunden, dıe doch einst W1e die Orgeln als Greuel des
römischen Antichrist perhorresziert un zerschlagen wurden, 1m
Wıderspruch miıt der israelıtischen Kultusordnung, die Kdelsteine,
Gold, Silber, Kunstschmuck ın den Dienst der Andacht und
nbetung vorbildlich gyestellt hat.

Robert Howie ME A, Pfarrer der ree Church, hat
dem Verhältnıs der kirchlich Eingebürgten den kırchlich He1-
matlosen ın Schottland eınen prächtigen Quartband VON 248 Seıiten
gewıdmet The urcnes and he urchless 1n S'O0 M0
land Facts and Fıgures. GIasg0W, ryce and Son,
Er beantwortet die rage W1e stellt sıch VOR 8S1—18 die
Bevölkerungsziffer in ynoden, Kırchenkreisen, 4052 ((Je-
meınden ZU den Zahlen der Gemeılnden, Gemeındeglıeder, Kırchen-
eıträge 9 Pfarrgehalte , Kıiırchenbesucher (Sonntagsschüler) für
dıe Staatskirche , die freie Kirche, dıe unlerte presbyterlanısche
Kırche, dıe übrigen protestantıschen Denominationen, dıe atho-
lıken Äus offziellen rIkunden, Volkszählungslisten , Jahres-
berichten, Kommunikantenregistern ırd das Thema 1n 39 *‘a

In ihrembellen mit erschöpfender Gründlichkeit ausgeführt.
Netzwerk VON Zahlen und Namen bergen diese Muster kırchlicher
Statistik ıne erstaunlıche summe VONn Nachforschungen, Re-
visıonen, Korrekturen, Berechnungen, die eben SO gyeschickt 50*
macht WI1e verwendet, ıIn immer uen Kombinationen und Grup-
pıerungen vorgeführt SINd. DIie numerische Gröfße der Synoden
und Bezirke, dıe Ab- und Zunahme, das Entstehen und ergehen
der Gemeinden, dıe Summen der kirchlichen Opfer, Reichtum und
Armut der &xeber, Erfolge und Erfolglosigkeit der Geistlichen,
Eıifer und Lanheıt der Gememdeglıeder, tärke und Schwäche des

Die anzıehende Eın-Kirchenbesuchs, das es ırd ersichtlich.
eitung ze1gt Quellen und der Arbeit. S1e polemisıer
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statıstische Kunststücke kırchlicher Eifersuch und
die Sprache der Zıfiern verstehen und dıe Konsequenzen UuSs

den Daten ziehen. Klagend, anklagend, mahnend, warnend, Miıttel
und Wege angebend, trifft S1e den age auf den Kopf. eın
Unterstützen reicher Gemeinden Nutz und EFrommen der (4Ae1-

Keimne unsınnıgen Kıiırchenbauten da, acht Menschenzıgen
auf dıe Quadratmele kommen! Kırchen eue Pfarrer,
dıe Kırchen füllen Keıine Kırchenleerer 1m Amt lassen, dıe
iıhren eru verfehlten und VOoNn denen NULr dıe Kirchenkasse

dıe h0-weıls ® —o Keıine Männer für WI1C.  ıge tellen berufen,
mMınNes umbraticı sınd, oder Leute mı1t grolsem Kopf und kleinem
Herzen, unverständıg, taktlos, hölzern, S1@ sind w1€ dıe Kuh, dıe
eınen gyuten Kımer Miılch &16 DEr mıt dem uls hineintrıitt!
Auf gesunder, sicherer Basıs Unıon aller presbyterlanıschen Kır
chen, und S00Ö Geistlıche ekommen Arbeıt, S1e nötlg ist.
Gegen die stets wachsende Schar der Heimatlosen, dıe sıch selbst
eXxkommuniclerten, ırd dıe aggressiıve und atfraktıve Methode
fohlen. Die Gemeindeglieder muüssen das versteckte Wild auf-
scheuchen, damıt der Pfarrer zielen könne. Weg miıt Gelderwerb
AUS Kirchenstühlen, schiebt eine Mauer zwischen den Armen
und dem Wort (x0ttes. Konstatijert ırd der ückgang der
Staatskirche, das Aufblühen der Hree Churceh ort z1eD% jedes
Mitglıed Jährlıc 18 sh hier ort amen S76 auf 1000
Mitglıeder 7130 Kırchenbesucher hier 996 1876 und 1551
gyingen VOL 1000 50 1n die Kırche, 1591 NULr 19  NO en f{aulen,
behaglıchen Sophachrısten, dıe jede Wolke VoOxn der Kırche fern-
hält, werden dıe Katholıken entgegengestellt, die keine
Kirchenkleıder haben ber beı Nacht un Nebel gehen S1@e iın
dıe Messe und eschämen dıe protestantıschen Maulhelden, dıe
meınen alles gethan haben, WCNN 416 den Papst rüllen.

11,. In Neuengland bıldet dıe Kırche den nucleus der
bürgerlichen Stadtregierung, in den Staaten des W estens das
Schulhaus. Diesen folgt der üden, der wenıger AUS relig1ösen
Motiyen kolonisiert wurde, alg ın der I,ust c& Auswanderung,
Abenteuern 9 Krwerb. An das Bedürifinis der chulen, Behörden,
Geldmiıttel für S1e ist hıer die Ausbildung der Lokalregierungen
vornehmlich geknüpft. Man weils, dafs demokratische Institutionen

der Ignoranz des Stimmriehs zugrunde gehen mMüssen , dafs
die chulen verbessern heifst, yröfsere Sıcherheit für Eıgentum
und Personen garantıeren, dıe republikanıschen Regierungsformen
konsolıdiıeren. Be1l derartıger Vernechtung der beiden Faktoren
kann, Ja mu[fs dıe Geschichte derselben zusammengefalst werden.
Das 1st In einer interessanten Arbeıt geschehen, der sıch der
Professor 1n Chicago Bewis mı1t Sen10TS und Graduates
der Vanderbilt University Webb, Turner, Nıx, Brockman, Sander-
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SON , Dodson, Kertig', Northup verbunden hat, North Carolina,
Tennessee, Alabama, Georg1a, Miss1ısıpp}, South Carolina, Florıda,
Texas, Arkansas, K entuckYy, Missour1 sınd In dem Artıkel 0CCa
Govrvernment ın the Sout£hn and Southwest den dıe ohn
Hopkins University tudies in Hıstorical and Political SCIENCE
edıted DY H. Adams even Series9 460—546,
Baltımore 1893, enthalten , behandaelt. Keıine detaiıllierte Mono-
graphıeen Waren beabsıchtigt, sondern dıe charakterıstischen Züge
gyalt fı Präcısieren. Kıinleitungen bringen umfassendere oder
andeutende historische Kückblicke , Anhänge ergänzende S59
tistische Nachweisungen AuUuSs Bewis Keder Im Vordergrunde
stehen berall dıe Bıldung der Schuldistrikte , die OÖrganısation
der Unterrichtsbehörden, die Beschafung der Geldmittel , die
Kompetenzen der höchsten und unteren Instanzen für Aufsicht
und Anordnung. Zuverlässige Information ist das Zuel der AÄUG
OTEeN, nicht Bearbeıtung des Stoffes im Stil VON Alexıs de L’0que-
vılles Democratie Amerıque Als Kuriosität verdient eın
monströses Produkt des politıschen Doktrinarısmus Beachtung.
Der Karl of Shaftesbury und John Locke Vergessch sehr das
Werden der englischen Verfassung‘, dafs dıe VO  m iıhnen AUuUS-

gygarbeiteten Fundamental Constitutions of Carolina eine reue
Kopie der Konstitution nglands nach der normannıschen Hr=
oberung bhıeten!

12, tephen Beauregard Weeks 168 1n den John
Hopkıns University Studies ın Hıstorjcal and Polıtical SCIENCES
Baltımore, X} derijes, 1893 — 65 unter dem Titel Church
and sState of NOXIth-6arolına eiıne yute, AUS amtlıchen
uelien geschöpfte Übersicht des Kampfes der unter den ord
Proprietors und den könıglıchen (+0uverneuren ÖNn den antıkırch-
lıchen, radıkalen, aggressıven, energıschen, begeisterten un iana-
tischen Iissenters die Staatskırche, den Bıschof VONDN London,
den könıglichen Supremat mıiıt Gewalt, Klugheii, Chıkanen und
Recht eführt wIird. Kr en mit dem Untergang des Establısh-
ment, der durchgeführten Trennung VONl Kırche nd staat und
der unbeschränkten Religionsfreiheit. Der Verfasser halst, jede
Staatskırche, schwärmt für dıe Resultate des Streits und verkennt
dıe Nachteile des Sektenwesens In amerıkanıscher Weise.

13 The Strugele of YOBEsTANT% Dissent 1{01
18100S TOl1eration IM Vırginla DYy MC 1131n 3
ın John Hopkıns Unıversıty Studies 1n Hıstorıecal
and Polıtical SCcC1eENCEe. XIL Ser1es Baltımore 18594
In Virginien herrschte dıe anglikanısche Staatskırche. 0CC 1n
Knechtsgestalt. Nomiimnell War der Bıschof VOxn London Ordi-
nasıus. Seine und des Vıkars Amtsgewalt bedeutete nıchts. Der
(Gouverneur fungıerte q ls Haupt der Kirche und Patronatsherr



CHRICHTE 447

aller TrTunden. Ihm rstand 1n den okalen Kiırchenregimenten
eın Nebenbuhler, den fürchtete, da die Mitglıeder der Vestries

Sie be-melst Deputierte für das House of Burgesses -
anspruchten das atrona für dıe Fundatoren der Pfarren, ehnten
bischöflıche Visıtationen und Spirıtual Courts ab, machten sıch

Herren der auf Kündigung gyestellten Geistlıchen , regelten
Kultus, Diszıplin , Kırchengut und modifzierten dıe epıskopnale
Verfassung 1M Sinne e1nNes demokratischen Independentismus.
Innerhalb dieser qaltfsam gyestalteten Staatskırche miıt bıschöflichem
Namen und purıtanıschen Einriıchtungen errangen sıch ein-
gewanderte Quäker und Presbyterlaner 49—17 Toleranz,
Dıie Motive, Mıttel , Ziele , Resultate hat Me’Ilwaine anschaulich
geschildert. Seıine Quellen sınd neben den Werken über die Ge-
schichte Virginlas VONn Beverley, Burke, Campbell, Cook, Neilt
Brıggs Ameriıcan Presbyterlanısm , FKoote SIiretches of Virgmia,
Hawks Contributions LO the Keeclesiastical Hıstory of the Unıted
States of America Henings Statutes al arge, Janney Hıstory of
the Kelig10us Soclety of the Frıends, 0oNes Present State of
Viırgin1a, e3a Old Churches and Families of Virginla, erry
Hıstorical Colleetion relatıng LO the AÄAmerıican 01023128 Church,
Spottswood Lietters, Sprague Annals, LTracy ' I'he Greaft Avakening,
Wınsor Narratıve nd Critical H1story of America. Dıe Quäker
W1eSs anfangs 81n Cordon harter ((Üesetze ab, IS Ketzerproteuse,
Anzetteler schismatischer Ränke, schleichende Schwätzer des Un-

Doch dıeSINNS, Schmäher der Pfarrer, ebellen, otteslästerer.
Integrität und die Stocks der gyesuchten Kıngewanderten schützten
S1e VOLT der Anwendung der Statuten, die dann die Toleranzakte
Von 1689 abrogilerte. Da durch schmähliche Abhängıigkeit VONn
den (+8meınden dıe anglıkanısche Geistlichkeit gesunken War,
bedurfte 6S oft ÜUr learned, talkatıve, subtle Quaker,
„Freunde“‘ 1n Menge Zı werben. Hugenottische Opfer der Re-
vokation, eEutsche schlossen sıch der Landeskırche c} erwünschte
Barrıeren dıe Indianer. ach der orolsen Erweckung VON
1740 eroberten sich die Presbyterianer durch kühne Prediger
Duldung S10 besiegten den Argwohn der Kirchenmänner
dıe „ Neuen Lichter *® diese intriganten, verschlagenen Schisma-
tiker, Feinde der Staatskırche, Proselytenmacher, dıe, jede YEeSETZ-

Dielıche Schranke durchbrechend, predıgten WÖO S1e wollten.
natıonalökonomischen Interessen der Kolonie Waren für den Sieg
nıcht minder ausschlaggebend, W1@e die Ratschläge des trefflichen
Dr Doddrıdge ın Northampton un des jeder Gewaltmalsregel
abgeneigten Bıschofs Vvon London.

The 16 Unıyvyersıty Bulletin. Quar-
erly Publication devoted to the interests of relig10n and SC1ENCE,
conducted Dy Professors of the Catholıc Unıversity of America,

Zeitschr. Kl XVLIL, 29
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edıted by Keyvr Thomas hahan Vol Was-
hington 895 146 Anuf e08S 111 OT11e6DE@e für die
Vereinigten Stiaaten xonnte sıch Präsident Cleveland berufen, als
er se1ıne Jubiläumsgabe In den Vatıkan sandte, ıne kostbare
Sammlung Vn Manuskrıpten ZUT Geschichte Ämerikas. Der
scholastischeste und modernste aller neueren Päpste hat AUS dem
Lande der freien Kırche im freıen Styate vıel Erirenliches er-
ebt, 18583 hatte das Provinzialkonzil In Baltimore Tklärt -
magnı interest , ut ecclesiae, hisce In reg]oniıbus milıtanti, 2UN-
UL desint 1rı phılosophiae et, Theologlae discINlinis eruditissıml,
Qu1ı Causam verıtatis strenue et invıcte tuerı valeant econtra
omnıgena eITOoTrUmM ODNSTEr. et opını1onum deliramenta 1iNnsanae
phılosophiae latebris iın dıes emergentla. Sofort schenkte e1ıne
ame 300 000 Dollars ZU Anfang. 18858 stiftete Leo dıe
jüngste katholische Universıtät, dıe ge1t 1552 Am No-
yvember 1559, be]l der Centenariumsfeier der Aufrichtung der
Hiıerarchie In den Vereinigten Staaten fand dıe Einwefhung d2s
Instıtutes Sta  9 VOnN dem der Papst für Ameriıka Krfolge VOTaUS«-
sıeht, die sıch keın Sangulmiker träumen lasse., ach der W eise
der dortigen Akademieen und Universitäten , dıe auf dem TEI-
willıgkeitssystem ruhend, weıte Kreise 1in ihr Interesse ziehen
müssen , 111 dıe, der Hılfe und Sympathie sehr bedürftige,
Hochschule ıIn Washıngton sıch durch das Bulletin miıt den über
den Krdte1l! zerstreuten Freunden höherer katholıscher Bıldung 1n
VUonnex erhalten Die Zeitschrıift soll die äulsere und innere
Geschichte der Anstalt, der Collegien, dSammlungen, Bıbhiotheken
erzählen, über Geist, Plan, Methode des Unterrichts, dıe Arbeıten
der Lehrenden und Lernenden kritisch referleren, Diskussionen
9 Promotionen, Preisaufgyaben, Prüfungen In dıe irele,
scharfe uft der Publızıtät bringen, eınen gründlichen, fafslıchen
Überblick über die Bewegungen 1n der wissenschaftlichen W elt
vermitteln. Das erste Heft egt nach Quantıtät und Qualität des
(x+ebotenen eın viel yewährendes uUunGa viel verheilsendes Zeugnis
Tür dıe Ausführung des Programms ab Der Kanzler Kardınal
G1ublons sıeht ın der NeuUueEN Unıversität den wahren Ausdruck der
Bezıiehungen zwıschen Katholiceismus und Wiıssenschaft. Der wahren
Autorıität beuge sıch trotz A  em dıe Welt, iıhr Gericht gyebühreıIn der Domäne des Wiıissens den Meistern; wissenschaftlichen
Meisterschaft ın allen Fächern selen die Katholiken berufen, deren
Kırche für das aulser ihrer Lehrmission Jegende Prinzıplen und
Methoden nıcht Oktroyiere. Gorman schildert dıie mittelalter-
Nichen Unıversitäten und ihre demokratische Freiheit. Wıe S1e
Offenbarungs- und Vernunfterkenntnis versöhnt hätten, S81
Aufgabe der heutigen kiırchlichen Hochschulen den und zwischen
den Naturwissenschaften und dem Christentum ZUuU schliefsen.
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Le0 111 habe XxYolse Impulse yegeben für dıe Phiılosophıe durch
„ Aetern] patrıs  “ für die Geschichtsforschung durch aepe-
DUumMmMeTro für dıe L’heologie durch „Provıdentissimus" 'T'h Bouquıllon
zeigt dıie Notwendigkeit den amerikanischen Klerus Lande
auszubılden, nıcht ROom Frankreich Beligjen Irland damıt
durch und dnrch das amerıkanısche Volksleben verstehe Eıs
heilsam 6Nn dıe theologischen Hörsäle dıe Laboratorien
stielsen, W16 der Bibhothek dıe kiırchlicehen Bücher dıe
weltlıchen Schlössen Sıch dıe Priıester dıe Sakristei OIN, blıebe
dıe Theologıe auf der kKanzel und dıe Moral 1111 Beıchtstu
verschwinde der Eınduls auf das Leben des Volkes harles
(raman &18 e1IN Stück Encyklopädie 0TmMm VON Ausführungen
der „ Proviıdentissimus “ gegebenen Direktiven, die sıch auf
dıe biblısche KEınleitung bezıiehen ace beschreıbht den
Universitätspallast Don Quinn das amerıkanısch archäologische
Institut 88 Athen SsSehr Lüchtıge Bücherkrıitiken, Nekrologe,
schlıefsen sich &. Berichte über Geschenke denen dıe Yılfern

100 000 eine beneıdenswerte Kolle splelen Wohlthuend
1St der NO Ton auch dıe Protestanten, der sehr ADST1IC
S  T& dıe unwürdiıge Art, der dıe methodistisch pietistısche
Presse Amerikas polemisıeren hebt

15 schildert den Fapers of the
Amerıcan Docıety of Church-History. Vol VI (1894) 1fe and
Work of Bishop Nicht WIe 6IOn gepeitschter
Windhund, WIC eEIN 1NS Joch yespannter ÖOchs, W1e 111 gepreifster
Soldat SIn ASbury Arbeit, a ls iıhn 3 John esley
nach Amerika. sandte Wohin gehe ıch ? Iragte eY sıch In dıe

Was 111 ich? Ehre? Neın, ıch NeE1IN Herz
kenne (+eld Neıin Ich gehe hın O1IH215 und Jleın, für
ott Z 1l leben und andere dahın bringen, es auch thun
Kıne Bauern- un Heldennatur, eboren chaffen und
SCcH, vo  Tachte C Was dıe Wesleys, etcher Whitefeld
Clarke, W atson, Benson nıcht konnten Als erster Methodisten-
bischof War er eISETNE Aanlie und eherne Mauer inbezug auf
dıe Kırchenzucht Ohne S16 habe Nan frommen Mob 110e
vagıerende, aufgelöste, demoralısıerte Armee Unermüdlich thätıg
für Schulen aller Kategorieen, yründete dıe Missionskollekten,

Den W ander-dıe ]Jetzt Jährlic - Mıllıonen Dollars gyeben
predigern lebte er ihren Beruf VOÖFr, indem e Jährlıch 6000 Meilen
meıs Pferde reiste , auft dem Boden schlief, Hıtze, Kälte,
Stürme, Fıeber, Gefahr unter den Indiıanern ertrug. Eın schlichter,
zündender rediıger der Urwälder, der dıe ‚pfe H16 hoch
hing, dafs die Leute unten S1IEe nıcht Nücken konnten, wurde Gr

20 *
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der esley Ameriıkas durch dıe OÖrganısation der ander-
predigt. Be1l se1ıner Ankunft yab es dort 600 Methodisten beı
seınem Tode 18516 1ine Vıertel Mıllıon. Kr hatte seınen Lieb-
lıngsvers ZUT hat gyemacht Long (+0d shall land
reath,  Yy pulse shall hbeat IOr hım. Dem Hreunde W as-
hingtons ist 61n Khrenplatz unter den Schöpfern der amer1ıka-
nıschen Natıon gyeworden , nıcht 9,{S Entdecker, General, Denker,
Gesetzgeber, Staatsmann, but purıfier of h1sS natıon  s mora|l
in 16s m

16,. Als e1in Werk of first rate importance for the reli-
1008 hıstory of cotLLan durıng the last thiırty forty
bezeichnet die Scottish Revl1ew, July 1895 Lıfe a,N d L,etters
of John Calırns L DY Alexander Mac
WwWwan London, odder and Stoughton, 1895 on S
Pfarrer Zı (30lden Square ın Berwıek @1 Cairns eıne Macht ın
Schottland WESCNH, m1% der jede Bewegung relıg1ösen oder Pphilo-
sophıischen Denkens im Lande habe rechnen mMUÜüssen. Die Briefe
zeichneten dıe ellung des Schreibers Menschen, Büchern,
Autoren seiner Zeit und dıe ihm nahe tretenden Persönlichkeiten.

17 Adamnanı Vıta 01umbae Edited irom
Dr. KReeves ext wıth Introduetion arly Irısh Church
Hıstory, Notes and 0SSary DYy Fowler L
Oxford , Clarendon TESS, 1894 Eine xute Handausgabe des
Meıisterstücks der Hagıographie m1t% Ängabe der wichtigsten Va-
rl1anten und kurzen, den topographıschen , bıographıschen un
historıschen Inhalt der Vıta ur erläuternden 0TteN. Die Eın-
Jeitung behandelt die Codices, dıe Biographieen 01umDbDAas skizziert
die alte irısche Kırchengeschichte und das Leben des Heılıgen
W1e das S8INES Hıstorikers. Aus Pinkertons Vıtae antıquae
sSanctorum Scotlae hat Metcalfe Adamnans Werk über-
SE5Z 1n Ancıent Lives of Scottish Saıints. With Introduetion
London 1895 Aufserdem dıe für das SeconNd - sızyht zeugenden
Wunder Columbas voxhn Cuimine the Taır, Aılreds of 1eVaux’
1ıfe of Ninlan, Jocelin of uUurness ıfe of Kentigern , das
aNnONYyYIMO Life of SCol, Lıife of Margaret Queen of Secotland
by Turgot und 1fe of Magnus of the Isles Die Übersetzung
<oll vornehmliıch dem historıschen, kulturhistorischen und poeti-
schen Interesse diıenen. on der Schilderung des Charakters und
'Todes der schottischen Königin, (+emahlın Malcolm Canmores,
sag%t FKorbes: there 1s atmosphere of ecalm unexcıted ruth-
ulness about the narratıve, &S gll Aas AIl aDsence of the my  1-
cal, whıch commends 17 tO uÜsS 4S the work of A emıinent, T
loving Ian and the incidental allusıon LO the ecurrent hıstory
bear the test of all, that We6 know of the times. Das en

Magnus VoxNn Magıster Robert ard 1ns Isländische übertragen
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und durch .Jonas Jonaeus wıieder In Lateinische übersetzt. Met-
calfe hält sıch den ext der agas Dıie Einleitung zZe12% den
wertvollen Krtirag der Biographieen auf.

1s Vıe du bıenheureux martyr Jean Fısher
ardınal, En  Ev&que de Rochester (H 555 Texte anglalıs
e raductıon latıne du XN A a166cl1e publıes ei 4N D

es Dar Kr Va Ortroy Bollandıste. Kxtraıt des
Analecta Bollandiana, *T' (1891) i X11 (1893) Bruxelles
18593 435 Als Margaretha Beaufort, dıe utter Hein-
rıchs N4l ıIn Cambrıdge OChrıst und St Johns olleges stiftete,
unterstützte Q1@ dabel mı1t Rat und ihr Beıchtvater John
Kısher. Auf dem Stuhle von Rochester hat er dem christlichen
und Ixatholischen Bischofsiıdeale nachgetrachtet mit Cilıe1um, Ge1lsel,
Totenschädel autf Altar ınd Mittagstafel, 9{8 S ınd SPDarsamer
Haus-, Armen- und Krankenvater, der In unerträglichem Rauch
stundenlang neben den Leidenden sals, dem zeine Lieıter vVvon

Dachkämmern fern hielt. Lebenslängliıch Kanzler Vn Cambridge,
sceizte 07 Intherischen egungen Thränen, Exkommunikationen,
Verurteilungen entgegen. Befreundet miı1t Erasmus, dem yraute
VOTLT dem zugıgen Bibliotheksparadıes des Prälaten, hat 1n m0
Jehrten, schwerfällıgen, doch nıcht unwırksamen Schrıften
Luther und Oecolampadıus , dıese Ungeheuer, die babylonısche
Gefangenschaft der Kırche und dıe Realpräsenz verteildigt. TEe1ILNC
erwıderte später Lobrednern : besser wäre SCWESCH beten
als polemisieren. Seiner VORN allen verlassenen, sehuld- nd
wehrlosen Königin Katharına War 81n ritterlicher Verfechter
1es Rechts und de. päpstlichen Dıspenses 6SN dıe Skrupe!” des
ehebrecherischen defensor e1 Kür die päpstlıche dıe
angemalste könıglıche T1ara 1st miıt 1homas More, seInem
Freunde, des Gew1ssens, des echtes, der Kırchenfreiheit

Nıcht Könıig, nıicht Bischöfe zonnten ıhwıllen eingetireten.
überreden, überzeugen, überlisten, überrumpeln dem Supremats-
eıde, WwWI1e Heinrich hn verstand, nıcht un den Preis der TAaNZEN

aul 11 hoffte den gefangenen, In seınen Lumpen alner
wandelnden Lieiche ähnlıchen (Areis Aurch den Purpur dem 'Tower
Pn entreifsen. en roten Hut uls uf den Schultern tragen,
höhntie der König Heldengrols, ıth al verl1e x00d desıre and
willing mınd LO dıe, schlief OL noch yuhlg Wwel Stunden nach der
Ankündigung der Hinrichtung für Uhr Auf dem 0deS-

betet e1n Bıbelwort. Seın Blick t1ıf1t Joh e
Dıiehere 1s vVven earnıng ynough for iO lives end!

Sonne strahlte ıhm 1ns Antlıtz, al ZUm Schaffot leicht hın-
aufstieg : ‚„ ACCEdLiE C  9  >0} un e illuminamını et 2C108 vestrae D

X forg1ive thee ith q11confundentur *, rief ar fröhlich
harte and trust, thon chalt sSeco e VeTrcGO this sStorm lustily ”
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sagte dem VOT ıhm knıeenden Henker. Als yehe es ZUT
Hochzeit egte Se1Nn Haupt unter das eil Mıt Bilut haft er
seinen amen der englischen Geschichte eingeschrıeben. Man
egegne dem ehrwürdıgen Manne In den rbeıten über
Cambridge (Documents relatıng tO the Universıity and ‚Colleges of
Cambridge S5%2 Mayor arly statutes of the College
of ohn 1859 £h Baker, Hıstory of the College OT St. John

1869 Voled ayor. Mullınger, he Un1-
ersity of Cambrıdge. 15753 Vol Ch Cooper, Memoir of
Lady argaret. 1874), über dıe celebre de Khescheidung

Brewer und Gairdner, Lietters, Papers fore1gn and domestie
of the reign of enrty YIIL Vol uko of Manchester, Court
an S0c1ety irom Eilisabeth LO Ann 1864 “ Vol Dixon,
Hıstory of LWO Queens. 185753 Lee, Sketches of the
Reformation. 1878 Harpsfield, reatise the pretended
divorse e Pocock 1878 Pocock, Records of the KRe-
formation. he divorce HE53 Vol du BO1s,
Catharıne Tagon 1880, engl 18551 Vol Frıedmann,
nne Boleyn. 1554 Vol M Creighton , Cardınal Wolsey.
1891 Froude, Dıvorce of Catharıne of Aragon. 4891

über die englısche Reformation Dixon, Hıstory of
the Church of nglan: enry VIII 29— 15 1575

E Jacobs, he Lutheran Movement. 1in Kngland during the
re1gNSs of enTty VIH nd Kdward VI 1892 ingram,
Kngland and ome Als dıe UuS dem SEAaLUS persecut10-
N1IS erlösten englischen Katholıken AI dıe lıtterarısche Rehabıilı-
tatıon iıhrer Ahnen 1m 16 und I Jahrhundert 91NgeN , ward
der Kardınal VONn Kochester der zweıte T ’homas Beacket durch
Biographieen geehrt. Hudson Turner edierte Lewiıs ı]fe
of the Bıshop of Rochester. 1855 NOl wertvoll durch viele
Dokumente AUS den Archiven VONn RBRochester un!: Cambridge.

} r1deye veröffentlichte 1558 Se1N ıfe of Blessed John
isher. Das Jüngste dem Gegenstande gewıdmete Buch ist P  -

gyleich das alteste Seın Autor ist der gelehrte Bollandıst FEr
Van Ortroy, der Bearbeiıter S% arlis für dıe Acta Sanctorum.
Der Convertit 'T ’homas DBalley edierte 1655 'T’he Laufe and Death
of that renowne oöhn Fisher Bishop of Rochester. Comprising
the hıgyhest nd hıdden Transactions of Church and State 1ın the
reıgn of enry the ıth divers Morall Hıstoricall and Po-
liıtıcall Anımadversijons uUDON Cardınal olsey, T’homas More,
Martın Luther ıth full relatıon gf Queen Katharınes Dıvorce.
Carefully selected from qevera.l ancıent Records. Der Herausgeber
schrıieb sıch das ANODYINO uch Z verewıgte chronologısche IrT
tümer des Manuskrıpts und verdarb das Werk durch Jlberne Mıls-
verständnı1sse, einfältıge Interpolationen, willkürlıiche Auslassungen
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und Bombast. Kıs gyelang iıhm S die wertvolle Biographie I:

Nur m1 Vorsicht meınten spätere Autoren QA1@diskreditieren.
hbenutzen Z dürfen. Und doch verdient S1e volles Vertrauen.
Vorberaeitet üunter Marıa udor, abgeschlossen nıcht VOTL 1547
ruht 318 aul authentischen Nachrichten zuverlässıger Zeitgenossen,
zZeugt VOoOl Krıtik und Takt. Jie est preparee et cCOomMPOSEE aAVOeC

S01N ]aloux et AVOC unNne sollıcıtude constante de 1a verıte
uNne en0que, O 1a memoılre des TAavyauX a1 des eprEeUVTES de
Fisher etaıt eNCOTeEe vivace *, Sagı Vn OÖrtroy. Der AÄAutor DOT-
trätiert stellenweıse W1e mı1t Holbeins Pıinsel , redet dıe markıge
Sprache ehrlıcher Überzeugung, trıfft den 'T'on der besten mittel-

anschaulichen Me-alterlıchen Biographieen. Wıe in frıschen,
molTrenN erscheınt in reiches charakterıistisches Detaıl. Natürlıch
kannte der Darsteller manche Partieen des Labyrinths der Sche1i-
dungssache nıcht, dıe erst 300 Jahre später Zzutagxe kamen. och
2e1g% dıe Jetzt möglıche Kontrolle, WwWıe out informıert War.

Fisher ırd maf{svoll yelobt Der Könıg erhält a{ Nero, Wäas
Bleibt doch Heınz TO1Z Hroudes Mohrenwäsche,ım xebührt.

W as WaLr. Je näher MNan Anna Boleyn erıtt, um mehr
verhert S1@ ONn dem Ansehen, das 310 der Nnkunde und dem

Be1 einem wertvollen Buchekonfessionellen Übereifer dankt.
verlohnte sıch dıe Rastitution der Urgestalt, dıe Val Ortroy treif-
lıch gyelungen 18%. Das Manuskrı1pt, nach dem Baluley seın Mach-

Doch inden sıch 1m Brittischenwerk fabrızıerte, 185 verloren.
Museum Handschriıften englischen Textes und der lateinıschen
Übersetzung. Dıie beste Arundel 152 die durch Brand sehr lıtt,

In ihr fehlen die”Le-hnat eın NoNyMuUuS stilistisch retouchıert.
ggenden VON der Ausgrabung und Verbrennung der Leichen Bu-
SOTIS und Fag1us’, VOR den Ohrfeigen, dıe nna Boleyn dem ıhr

Aulser Cod Harley (04%vebrachten Kopfe Fıshers gygegeben.
Cod Stonyhurst ist ıne sehr YENAUC, nach einer verlorenen Kopı1e
des Arundelcodex yemachte, NEeUG, wertvolle Notizen bringende
lateinısche Übersetzung In der Barberina benutzt , m1 g1ner
Akrıbie, Ww1e qıe LWa VONn Hartel den Werken Cyprians angedeihen
11els Man erhält einen authentischen exX%t AUS einem Gulfs, den
dıe Harly Englısh ext S0C1etYy 1576 beı Herausgabe der English
Works of Fısher, XII and 4928 63 ıIn Aussıcht gestellt
1atte Cod. Arundel 151 152 enthalten dıe Collectaneen und
Studienblätter dem Life, Fragebogen Urheber sıcherer
Überlieferungen mıit den Antworten. Der erste Entwurf, dıe eErste
und dıe Schlufsredaktion sınd vorhanden un Jassen 881 dıe
Werkstätte lıcken, der Verfasser miıt den Gehilfen arbeıtet,
dıe Nnur gyeben, Wa S10 sSicher Wwissen , Z weifel und Nichtwissen
eingestehen. Van Ortroys Dissertation preliminalre behandelt den
Apparat, dıe Abfassung, dıe uellen, die Zeıt der Schlufsredaktion
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mıt der Solıdıtät und krıtischen Schärfe der alten Bollandisten,
nach den Prinzıplen der historischen Methode, dıe de Smedt
ausgezeıichnet entwıckelt hat Jedes Stück des Quellenmaterıals
ırd geprüft, datıert, zxontrolhert. Wer das uch schrieb, weıls
nıemand. Rıchard Hall, Kanonıkus In Saınt Omer, XesT. 1604,
11% Ine , {S Verfasser. 1ele sehr wichtige Fragen erledigen
dıe oten, Irrtümer bıs iın dıe Quellen verfolgend. Übereinstim-
MUuns oder Wiıderspruch Von Angaben miıt ofüzijellen Dokumenten
werden konstatiert. Keın Phantasıebild erhält Gnade; DSer
Wıssen nıchts ist; WIT LUr dem (xerüchte Jauschen, ırd S O=-
sSag%. Olsey, den der Autor ZU SChWAaTZ malt, nennt der Her-
ausgeber e1n politıisches (+en1e ohne yleichen, das Kngland ZUMM

Kang e]lner mafsgebenden aC er. und dıe Polıitik des (+leich-
&eWIChTS inaugurilerte , , |S Prinzip der Grölse des Reiches, das
der Kardınal regıerte, und a 1S Pfand der nhe Kuropas.

Pıeter Johannes x (Predikant te Ccher-
Proefschrift terpeEN1SSE), John Knorx a ls Kerkhervormer.

Verkrijging VOxn den Graad Van Doector 1n de Godgeleerdheid ddX
de Rılks - Universiteit te Utrecht. Utrecht, ten Bokkel
Heımink 895 NOX 1st ın 1ancht unXII and 360
Cchatten nfänger und Vollender des schottischen Purıtanismus,
hom (+0d has made both the Airst planter and 180 the chıefr
waterer of hıs kırk AMONSES uS. Unter den Reformatoren un
ihren ersten Jüngern haft seinesgleichen nıcht kırchlichem,
polıtischem, theoretischem und praktıschem Radikalısmus, &. buch-
stäblıch-gesetzlichem, beschränktem Biblicismus, M Gleichgültig-
keıt hıstorıisches Recht ınd historısche Bıldungen, &. (+e-
waltsamkeıt, Zerstörungslust, erbarmungsloser Intoleranz die
Synagoge des Sabans, ärte, Schroffheit, unbändıger Heftig-
keıt. Dennoch hat Schottlands heroische, rauhe, streıt- und
opferfrohe Frömmigkeıt und kulturelle Blüte mıt begründet und
gehört 2ı den Glories und Worthies der Natıon. Daher xonnte
dıie erste, meısterhafte Knoxbiographie M’Cries 18511 bıs 18584
1n s1eben uflagen ıhren kKang behaupten. Dıie Hauptquelle des
Buches Knox’ Schrıften publiızıerte Davıd Laing für den anatyne
Club und dıe W odrow-Soclety in ZWel durch aufgefundene Inedita,
gelehrte KEınleitungen und Anmerkungen sehr wertvollen Aus-
gyaben, 1n 46—18 Vols Dokumente und Briefe
VON Wıchtgkeit für KNOox ırken 1n England teılte Lorimer
mıt In ohn NOX and the Church of Kngland, ‚ondon 1875
\a der Reformator entscheıidend In die Regierung Marıa Stuarts
eingreift, mulsten dıe Bearbeiter der G(Feschichte der unglücklıch-
sten Fürstin sıch miıt iıhm beschäftigen: Hosack, Marty Queen
of Scotts and her CCUSETS. Kd 1870 Vols Derselbe,

Stuart, brief Statement of the princıpal charges rought
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agalnst her ıth AWDRSeEeTS LO the Salnle 1888 +n Üp1tz, Stuart.
1879 Bde Ma  9 ueen Mary T urg ın 1566
18851 Bekker, Marıa Stuart, arnley and Bothweil. 1881

Sepp, Tagebuch der Könıgin Marıa Stuart. Steven-
SON, I '’he H1St01y of Marıa SEuart from the murder of R1icc10 untıl
her Mıg ht unto England by Clande Nau her SECTETATY. 1883
Desselben, Marıa Stuart, Narratıve of tne first eighteen
of her lıfe 1856 Colın Lindsay, Mary ueen of COtS and her
marrıage ıth Bothwell. 1883 ML Phılıppson , Ktude SUr 1’1
stolre de Marıa Stuart. 1889 Desselben, Histoijre du regne de

Dıe Aktenrevision der schot-Marıe Stuart. 18593 Vol
ischen Reformation auf katholıischem Standpunkte unternahmen

als. Hıstory of the 4athOolıe Church ın Secotland. 1847
Bellesheim , (GAeschichte der katholıschen Kırche in Schottland.

1883 Bde Horbes Leith, Narratives of Secottish Catholıcs
under ary Stuart aNnd ‚.James V1 1885 helton , Maıtland
of Lethington and the Scottland of Mary Stuart. 1888 Vols
Diese Autoren en den reichen Stoff für dıe Leıidensgeschichte
der alten Kırche gesammelt, die Ungerechtigkeiten, Gewaltthaten,
die Barbareı:en e1nes Glaubenshasses wıder dıe Katholıken
stark W1e der, weichem iın der Barthelemiı dıe Hugenotten Z

pfer fielen. 1e8 Audıatur et altera Dars modıifzierte stellen-
welse dıe Auffassung der kırchliıchen Umwälzung, die KI]OA, Historıe
of the reformatıon of relig10n wıthın the realm of cotland,
sanktionliert 05 und deren Alleinherrschaft 60 erschüt-
erte, indem IS Dichter und Historiker das Schuldbuch beıder

DenTeıle unpartelsch als Anglıkaner ADNS Iacht Z09,
altschottischen Standpunkt vertrıtt das uch Kromsıgts. Dem
Verfasser ıst Knox Scho  ands aunserwählter Prophet, Schotte AUS

den Schotten, praktısch, adıkal, nüchtern, gelbst ehr oder m1ın-
der bornıjert, e1n Mann voll heilıgen (ze18tES, dessen feurıger
Glaube Herzen entfammt, der Urheber der geıstlichen Wiıeder-
geburt SE1INES Vaterlandes, dieses Fundamentes der relıg1ösen,
sıttlıchen, s0z1alen Blüte, der Leader AUS mıttelalterlicher Barbareı
ZUT G(GAeschichte mıt ihren grofsartıgen Errungenschaften auf
allen ebıeten NOX früheste Entwickelung , Tstes Auftreten,
Gefangenschaft, Irrfahrten in England und auf dem Kontinent,
Rückkehr nach Schottiand, Aufenthalt in Genf, ırken ın der
Heımat darzustellen und die Lehre eingehender q‚ IS M’Crie gethan

berücksichtigen, ist dıe Aufgabe Sie iırd gelöst durch
fassendes, tLLefdrıngendes Studium aller, auch der praktısch parä-
netischen , innıge Frömmigkeıt VOrzugswelse dokumentierenden,
Schriften des elden Keıine biographisch brauchbare Stelle r über-
sehen. Mıt der holländıschen utoren eıgyenen, hier erwünschten,
Ausführliıchkeit werden dıe urkundlichen Belege ıIn nalysen, G1



NACHE  JCHT  NS  Q

taten reichlich beigebrac. uınd erläutert. Hür das Zeitgeschicht-
lıche hıetet Knox ejgene Darstellung die Grundlage, Froudes Ha

an zennt freıliıch dıeyaänzungen werden nıcht verschmäht.
Perüdıie, Roheıt, Unzuverlässigkeit und Kirchenfeindlichkeıt dieses
Autors, dessen Praxıs das Gegentell der Forderung von Sybels
zeigt: HS ist Pflicht de Historikers, keın fortdauerndes Urteil
über eine Handlung oder über einen Menschen fällen, bıs die
belastende Anklage durch zwingende Beweıse bestätigt 18% vgl

Melıne, Mary ueen of SCOTS and her latest ng lıs Hı-
storlan. So NENL W1e verdienstlich ist, dıe detaillıerte,
sorgfältıge Exposition der Bezıehungen zwıschen NOX und Calyın.
Widerlegt ırd die herkömmlıche Annahme, dıie Abhängigkeit des

Schotten, der kein grofser Theolog un Denker, sondern: e1n Mann
der hat WL , der überzeugte WwW1e e1n Schmiedehammer , datiere
Vomn dem Aufenthalt ın (+anf. KNOxX ırken und Lehren werden

(alyvyin ]  1301 Gebilligt ırd eides, SO Welt ES dıie VO  S

(}+enfer Reformator KeZ0gENEN TeNzZeEN inne hält Überschrei-
tungen, auch WEeNnNn 310 NUur Konsequenzen der Atze des Meisters

SINd, trıfft Tadel. Gerügt ırd der Radikalısmus, der sıch

STarT, beschränkt, abstrakt den Buchstaben der Schrift klam-
mert, den Maf(sstab buchstäblıcher Übereinstimmung miıt dem plaın,
CX ord auf dıe Spıtze treıbt und AL alles Jegt. Dadurch
werde alles gyleich wichtie und prinzıplell , das Aufserliche TrTetie
Dı sehr In den Vordergrund, Kultus- ınd Verfassungsiragen eL-=-

1elten dieselbe Bedeutung WwW1e die ehre, für Indifferentia blıebe
keın Kaum, jeder nıcht wörtlich In der Schrift befohlene Kultusakt
werde götzendienerischer Greuel. hne Perspektive und historisechen
Sınn sehe Knox a l1es ın der Bıbel auf yleicher Linle, vermiısche

IMS heifst umgekehrtq |t- und neutestamentliche Ökonomie.
w1ıe beı Augustin oyum testamentum 1n vetere pate hne

jede Rücksicht auf Zeit, Ort, Volk werden israelitische Zustände
und (+ebote auf dıe Schotten des Jahrhunderts übertragen.
)aher der theokratısch gesetzlıche Charakter der puritanıschen
Reformation. Knox Landsleute werden ZU auserwählten Bundes-
VOlk, die Prediger mutinous knaves nannte A16 AUS biıtterer
Erfahrung unhöflich Jakob empfangen ellung und Macht
der Propheten. Dıie Erwählten brıngen, ı1n Ermangelung des
Feuers VOIM Hiımmel , dıe Verworfenen nämlıch dıe teut-

lıschen, verpesteien, ungläubigen Papısten (40ttes Kriminal- und
Vertilgungsjustiz wıder dıe Kanoniter 1n Anwendung und strafen

Gebilligt irddreimalıges Hören der Messe miıt dem 'Tode
weder NOX Teilnahme dipl}omatischen Intriguiren Elisabeths,
dıe 1n dıeser Kunst Katharına Medice1 xyleich kam, noch seine
Empörungslehre , beı der eine Monarchie nıcht bestehen kann.
Schrieb doch der Mann der That, des kraftvollen, individualisti-
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schen, prophetischen Bewufstseins“, dessen Ideal C'alyvıns (+enf
War, jedem (+hiede des Volkes (+ottes das 8C L darüber ZUu

entscheiden, öb der Uurs nach (30ttes OÖrdnung reglere. Wo
nicht, durifite der Kontftrakt gebrochen und sSouverän a-
xESELZT werden. Katholischen Fürsten, eıbern sprach Knox das
""hronrecht c  C  b und bediente anf ınd unter der Kanzel Se1ne KÖö-
nıginnen mıt pastoralen Admonitionen, die Pasquillen sehr anNn-
ıch sehen, und dıe sıch kein Souverän gefallen lassen kannn und
darf. DIie Ermordung Beatons hatte NOX q {IS heılıge usübung
des Zelotenrechts verteldigt, W4sSs hm dıe (zalere eintrug (Car-
dinal Beaton Priest and Politieian DY Herkless Krom-
sıght teilt diese Auffassung nıicht, gyeht vielleicht etwas ZUu SchoO-
nend über dıe Schändlichkeiten hinweX, welche Pöbelhorden beı
der Zerstörung und Verwüstung VON Cupar, ST Andrews, Holy-
r00d, Melrose , kone, Dunnfermline, Paisley P W, ausübten.
Von Marıa (}u1se uınd ihrer Tochter fordern, dafls S18 die kirch-
lıche Ravolution nıcht Aur IS faıt aCcc0Ompli anerkennen und dul-
den , sondern DOSILLV ördern und dıe Hand hıeten sollen ZUL1

yöllıgen Vernichtung der eıgenen Kırche, der viele, ON brutaler
(Gewalt nıedergetretene, nhänger nıcht fehlten, ist eiwas L: vıel
verlangt. Natürlıch otelit der Autor Calyın über Luther, dessen
1Doktrın NOX AUS Schottland verdrängte. Bekenner der AuUgu-
StEana können nıcht einräumen, beı dem Verfasser der Institutio
inde sich das Gleichgewicht zwischen den beiden Prinzıplıen der
Reformation, bel Luther 32 das materiale, beı Knox das O7
male die Oberhand Hat doch Calvın e1Nn N anderes Materı1al-
prinzip als den Solalidısmus. Nıcht richtieg 1505 dafs HUr die
reformılerte Theologıe den UÜUSUuS didaetıiecus leg1s zenne. as mit
KHecht gepriesene Kleinod der Kirchenzucht gyJänzte doch allezeit
ehr auf dem gyeduldıgen Papıer , {S ın der ungeduldıgen 1K
lıchkeıt. Selbst, der eiserne Donnerer ronnte S1@ nıcht durchsetzen
D69CN dıe a Varıtıousness of the cCorrupt generatıon, dıe mercılesse
devourers of the patıımonie of the churceh. YOLZ der Kırchen-
zucht spotteten dıe adlıgen Herren, oyröfstentens Vıiırtuosen in
Treulosigkeit, Verschwörungskunst nnd Kırchenraub, nıcht blofs
über den steten Refraın 1dolatry sxondern anch über dıe oOrde-
run  9  v einen 'Teıl der Beute Schulen und Uniıyersitäten Dı über-
Jassen, als über 1ne wohlgemeinte, undurchführbare Phantastereı.
'"rotiz der Kırchenzucht mulste NOX Ende SeINeESs Lebens er-

fahren, dals e EICAtAr Sel, uralte Autorıtäten brechen, qlg Neue

aufriıchten. Kromsıgt hat se1ner alttestamentlich-schottischen Heroen-
estalt alle hre erwlıesen. Dem ehrfurchtsvollen Staunen, das
Sie erweckt, ist e1n leises Grauen beigemischt Te  I resumiert
das Schlufskapıtel dıe Sonderlehren und entwickelt, VoOn der
Wurzel AUS, miı1t feinen Distinktionen , iıhr Verhältnis den Tre-
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formierten Zentraldogmen. Dennoch bleibt Stahils Urteil über den
Puri:tanısmus und seiIne 'T’heokratıie vONn nüchternstem und streng-
stam Charakter stehen der christliıche (}laube soll das Zentrum
les öffentlıchen Lebens sein, der Puritanısmus macht ihn ZU

alleınıgen Inhalt desselben. In weıtem Umfange werden natür-
16 Zustände und natürlıche Bestrebungen vertulgt, Sta 1E 1m
cehristlichen (4lauben Zzu läutern und verklären. IS Ist e1Nn
Verzicht auf Lebensgebiete und menschliche Leistungen, dıe (Ü0tt
selbst Will, be]l Unnatur und Manieriertheit der Frömmigkeıt.
Falsch ist. der politische Grundsatz das Rechtes ZULX Kmpörung,
falsch ist dıe Herabdrückung des Könıgtums, falsch ist dıe SPIr1-
tualiıstische ründung der Gewalt anf e1n geistliches Element,
Statt atf dıe organısche Ordnung, 81n Irrtum 1st der Bruch mı1t
der Geschichte, mi1t der geschichtlichen Autorıität, dem geschicht-
lıchen KRec der geschichtlichen und Bıldung , das
en Nur nach eigenem Plane yestalten.

20. In KEngland hat sıch der Gebrauch eingebürgert, Je-
dem Bıschofi, Maß or eiınNne edlebhrite Oder NUr ıne actualite g‘-

se1n , 1ne zweıbändıge Biographie aufs Tab Lı legen.
Man ist deshalb nıcht unangenehm von einer usnahme ÜDer-
rascht: Bıshop Lightfoot. Reprinted from the Quar-
terly Rev1i1ıew wıth prefatory note DYy Brooke 088
W estcott, Bıshop of Durham London, Macmillan , 1894
XI and 139 Hs heılst auf dem Denkmal ın der Kathe-
drale Durham VON Joseph Barberheın, 1&hfoo 818
qualis fuerit antıquıitatıs investigator, evangelil ınterpres, eccle-
S14@ rTectior testantur ODera, ut aequalibus 16a poster1s profutura,
d majorem Del g]or1am. Dieses In memor1a2m, VvVOxn West:  In  ott _
falst, erweıterte In Anonymus AUS der Familıa des verstorbener
Bischofs D einer Lebensskıizze, die , e1N Tribut dankbarer Luebe,
sıch anf das Interessante ‚US ‚eben und Schriften beschränkt,
und 0S mıt dem obe gynNädıg macht. Man sıeht den scheuen,
reservierten Gelehrten, dem iın der Kındheit Bücher 7  €  als Arzenel
dienten, werden und wirken. Auf den Cantab VON eNOTMEIN Fleıfs
olg der fellow of ETV der das Journal of elassıcal and
sacred phılology gründe und versorgt, der Professor, dessen Hör-
qgal die VON dem Meıster der Kxegese scharenwelse herangelockten
und elektrısıerten kaum falst, dessen Kommentare
den Paulınen Al die Galater, Philıpper, Kolosser In immer

In den fünf Bän-uflagen sıch als andar works behaupten.
der Apostolic athers schutf der Patrıstiker 1n unübertroffenes
Monument des Scharfsinns, der Gelehrsamkeit und vollkommener

Durchaus kein homoBeherrschung des spınosen (+ebietes
braticus wırkt der bücherselige Autor 11 Cambridge, Oxford,
Whıiıtehall durch kraft- ınd gedankenvolle Predigten. In England
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dıe Bekenner des Glaubens, enen der ehrlıche traufs
den Christennamen absprach, nahe arahxn Dechanten, J2 Bischöfe
werden. Wider eiınen derselben, der Fıichtes Krıtik aller Offenbar
erneute, vertheidıgte Lightioot in Kssays supernatural Relıgıon

Inden christlıchen (+lauben solchen Deiısmus redivıvus.
Auckland Castle miıt der schönsten Schlofskapelle Englands,
der schlichte, allem (+lanz bholde Bischof NUur se1inem Amte, das
ıhm monatelang nıcht erlaubte, auch UUr 1ne Zeile (+elehrtes
scehreıben. FKür vier eue vOn seıner Dıöcese abgezweigte Bıs-
umer gyaben iıhm dreı Freunde SOfort £! für den 1D)16-
cesanfond brachte e1n meeting 000 Der Jahresbeitrag des
Prälaten dazu betrug den (+ehalt e1ines preufsıschen Generalsuper-
intendenten. Zur Abhıilfe der Kırchennot hbaute In fünf Jahren

Kırchen und apellen Schweigsam 1mM Oberhause, In der

Gegenwart (GAottes wandelnd, verstand dıe Sprache der Liebe,
des Seins und der hat reden, dals Or Theologen In seiInem
Pallaste Ausbilden ronnte für besonders arme und schwierıige Stel-

lungen. Im Blıck auf das gyrofsartige durch den Reichtum der
Kirchenfürsten be-maın morte auch hıer eding‘ Wirken des

g re1It Man , dals er Disestablishment bekämpft als 1n nationales
Unglück und e1in unabsehbare Erschütterunge hervorrufendes
nationales Verbrechen.

D Lıfe ofthe Rıghit Rer Wiıllıam KHeeves
Loräd Bıshop of Down, Connor and Dromore, Presı1ı-
dent of the 0ya Irısh Academy, bYy Lady Ferguson.
Dublin, Hodges Figg1s Co London, 0ONZMANS Green Co.,
1893 VL. 240 Zu den kostbarsten Denkmälern der National-
lıtteratur rlands gehört das 812 geschriebene Book of Armagh.
ach Bergers kompetentem Urteil (Histoire de 1a Vulgate,
Parıs 18953 33) repräsentiert dieses eue Testament 1a ]Juxta-
position A moins deux textes, dont ’un Daralt Q VOLT Q  < X-

cellent, L’autre procedant de l’ancıenne traductio SOUS Sa forme
irlandaıse. Dear Codex rag noch das Reisekleid, worın er dıie

Kr bırgt en merkwürdiges Zeug-Missionsmönche begleıtet hat
Nn1is dafür, W16 ert das Andenken des elagıus den Landsleuten
blieb Als der Schatz der orunen Insel für eld auswandern
sollte, kaufte iıhn für 300 e1n Dorfviıkar, dessen Jahres-
einkommen 100 betrug, iıhn In der lıeben Heımat fest-
zuhalten. IMS War ıll1am Heeves gestorben qals ord Bischof (02.01

on als Kınd 111 Stück Antı-Down, (Connor and Dromore.
Altertümernfand sıch IS Curate ın Ballymena unter

aller Art in dem Zauberkreise Volhl Studienobjekten, enen se1ne
Sein Haus wurde E1n Zentrum fürbegeisterte Liebe gehörte

alle gleichgesinnten Freunde der Varzeıt. Oft hat e — einem

age dreifsıg Brıefe ausgesendet. Der Schreıber galt 2 1S eg1ner
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der gyelehrtesten Archäologen Irlands Ks gab HUr ıne Stimme
höchster Anerkennung SeiNer Verdienste dıe lrısche Kırchen-
yeschichte, caıt 1545 T he ececlesı1astiecal Antıquities of Down,Connor and Dromore erschienen WaTren. 1855 folgte e1IN
wahres Prachtwerk innerlich iind äulsaerlich die Kdıtion VON
Adamnans Vıta olumbae, dieser Perle unter den Heiligenleben.
1564 drang der Autor mıt den Culdees of the British Islands
bahnbrechend In e1ines der dunkelsten G(Üebiete der äaltesten CNS-ıschen Kırchengeschichte. Hıne Keıihe VOnNn Arbeiten schlossen
sıch &. den gediegenen hebevollen KForscher auf jeder Seite De-
kundend. In das Innerlich SO reiche VOnNn Entdeckerglück und
KEntdeckerfrenude erfüllte Stillleben des orlgınellen, lıebenswürdigenCurate, lkar, Rural ean und Bischofs haft Lady KFerguson e1IN-
eführt; indem S1@e dıe reichhaltige Korrespondenz ihres Freundes,WOorInN Personalıia un Antıquarıia anzıehend abwechseln miıt dem
SsorgTfältig yearbeıteten Rahmen e1iner Lebensskızze umga

1E Kıne schöne Krgänzung ZUmM Sem1-Centennial of Phı-
11Pp Schaff ew-York 1893 bıldet der Bericht über The
Memorial Meeting Dezember 1893 1n den Papers of the
AÄAmerican Socıety of Church-History. Vol V1 18594 Schaff,dreifacher Doktor der Theologie und der KRechte, ohl de viel-
seıtigste Kosmopolit unter Neanders Schülern War Gründer, Zen-
vrum, Präsident un bester Freund der amerıkanıschen (+es@]1-
schafft für Kırchengeschichte. Noch kurz VOT seinem 'Tode be-
mühte sıch, ıhr einen YFond schaffen ZUr Förderung N1ıC
Iukrativer aber notwendiger gelehrter Untersuchungen. Sieben
Redner hatten siıch bel der Gedächtnisfeier In der Charakteristik
des yrölsten Kırchenhistorikers Amerikas geteilt, who had learning,fervor plcturessness and 1ron dıligence. Der n]ıederländisch
Reformierte Chambers schildert den Bıble-Student and Re-
VISOT, der Methodistenbischof Hurst den Vereiniger deutscher und
angelsächsischer Gelehrsamkeit, der Lutheraner Jacobs den
Freund der lutherischen Kırche, der Anglıkaner Tıffany den
VON englıschen KErzbischöfen und Bischöfen gyeehrten Lobredner
der Episkopalkirche. Der Katholık Shahan würdigte Schaffs
ellung ZzuUu Katholicismus, der Unıitarier Allen schlofs
sich miıt einer persönlichen Huldigung A, Rıchardson miıt
einem Elog1ium auf den Bibliophilen. Nachdem alles dessen DO=dacht WarL, Was ıe Partikularkirchen dem Autor und den Werken
verdankten, sSagte der Sekretär der Gesellschaft Jackson
über den Menschen: he Was respected and trusted; he WaS 2180
eloved Hıs bright smıle, hıs cordial greeting, hıs hearty Jaugh,hıs heen interest In a ]] thiINgs ahbout hım , hıs comradeship ıth
DerSOoNS 1ın al l lınes of 0OCCcupatıon ; the readiness, 1ıth whıch he
formed acqualntances and the tenacıty , 1ıth which he held ihem,
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these AI fraits remembered and emphasıed. He Was lover
of N1IS kınd and frıiend of LMHEeER In assembly he attral-

And yet hOw -ted attention and TeW people towards hım
dest, almost ShYy he was! One of the most distinguished men of
OUT tıme , he bore himself quieltiy , unostentatiously and SImMPpIY.

HeHe hedged himself round ıth 1O DOIND CITCUMSTtAaNCE.
W as always digniLed and nNe wonld have thought of being
famiıllar wıth hım, yet he repelled an y 0ONC, rather he had

welcome Or ODNe. Er eie hıs noble qualities, whıch DaVO
hım hıs hoOosts of irıends.

2 Seit der Cyprlianus anglıcus, Laud, als Märtyrer der
Konformiıtät des Anglıcanısmus und Royalısmus unschuldıg auft dem
Schafott yeendet €, autete ın Schottland das kirchliche Feld-
yeschreı nıcht 1Ur pOperY , sondern atıch NO prelacy. Ep1-
skopat, apostolische Success10n , Liturgie, waren verhalst Ww1e
der Kaıyutholieismus Die Antipathıe beıdes vererbte sich VOnOn

den alten Covenanters auf die spätesten Nachzügler, dıe Dıchter-
hand 1n Oid Mortalhty und dem He  2  —A of Mid- Lothıan verew12%
hat Kıne nationale Macht w1ıe Staats-, Freie- und Unierte presby-
terianısche Kırche ist der Episkopalısmus n]ıe gyeworden. EKr {iührte
eın aristokratisches Stillleben, dals 1a  n iıhn aUSWÄFrTS kaum be-
Üachtete Ihn zennen lernen, hıetet die zweibändıge uto-
biographie des 1SChHOIS VO St Andrews Charles ords-
worth, Annals O:£ ıfe 47—18 edıted Dy W. KEarl

1893 and 230 P yHodgson. London (
trefflıche Mıiıttel. Wordsworth fel dıe Aufgabe Z den Anglı-
CaNısmMus beleben, popularisieren, dıe Presbyterjaner
Z vertreten und ıhm be1 den englischen Geistlıchen ((/unst

gewinnen , dıe sıch fürchteten durch dıe genuınen Doktrinen
Lauds Puseyten werden. Wiıe erfolgreich der Bischof das
schwierige erk durchführte und <e1ne Kırche In einer Weıse
hob Ww1e keıin Prälat VOLr ıhm, miıt welchen Mıtteln ıhm dies
gelang‘, WwI1e er der litterarıschen Opposition begegnete und als
Rektor des Trinity - College in (G{lenalmond für den gyeistlichen
Nachwuchs sorgte, hat er 1n der Fortsetzung der Annals of
early 1fe 06—18 London 1894 XVI and 420 P- y bıs
1Ins Einzelste schildern egonnen. In drıtter Band, ahr-
seheinlich aus der FHFeder des Bıschofs VONL. Salısbury , dem alle
hinterlassenen Papıere anvertraut sind, ırd von Karl Hodgson
iın Aussıcht gestellt. Waılkens.
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HFranzOsisches.
Von
Wilkens.

1. Memoiı  es de 1a Soc]Jete de 1L’Histoire de Parıs ei; de
l’Isle de France A Paris 1893 20905 -—357 behandelt
Leon Le Grand 1108 Beguines de Parıs. Gl d’Orvals oft
angefochtenes Zeugn1s für Lambert le Begue q IS Atifter des De-
gulnenwesens ırd durch 1ın VON aul eyer entdecktes Datum
e1iner Minlatur bestätigt. Ludwıg bereıtete ın Parıs 400 VOeI-
armten adelıgen Frauen e1N Asyl Es Wäar den Nachfolgern 81n
Pıetäts- und Ehrenpunk pllegen Le quel MoONSEIENEUT saınt
10YS fonda nOobert de Sorbon aD den Begulnen das Zeugn1s:

]Jour du jugement unNn®© sımple beguine 0Ura peut-eire INON-
Rutebogeufs Ssa-trer plus d’assurance UU6 de Savants theologiens.

tıren Onnen dıeses Urteil nıcht umsto[fsen. Weıil dıe Frauen
sich der Geistesgemeilnschaft und des Schutzes den Bettel-
orden anschlossen, trat A1€e der Hals (Ayıllaumes de Saınt AÄmour.
Von schwarmgeistigen, häretischen, verbrecherischen Verırrungen
blıeben dıe Parıser Beguinen irel, wurden er als Solche, Qqu1ı
yviyalent pıeusement che7z es COM MMUN SOUMISES leurs
Z  Ä  eveques et Jeurs Cures VON der Verurteilun ('Ilemens und
Johanns XX nıcht gyetroffen. Le Grand bespricht rsprung,
Geschichte, Errichtung des Pariser Instıtuts, dıe Beschlüsse des
Konzils VON Vıenne, das Verschwınden der Beguinage und deren
teılweısen Krsatz durch die Haudrıettes und die Bonnes Femmes
Saılnte voye Dıie Statuten VON 434 88— 95 und diıe kegle
des Bonnes Kemmes sınd der Abhandlung angehängt

DRocuments iınedits SEr VIr U’histoire ecclesiastıque
de 1a elgique publies Har le Dom Ursmer Berlıere,
Benedietin de l’abbaye de Maredsous. ome Maredsous. Ahu
Daye de Saıint Benoıit. 1594 V1 325 In den achtzıger
Jahren des vorıgen Jahrhunderts sah Nan auf der Heerstralse
des Rheingaues nıcht selten eigentümlıch befrachtete agen
Sie ührten den Trödiern In Maınz und Frankfurt für Buchbinder
und Goldschläger dıe Handschriıften der Klöster a ls wertlosen
Plunder eute hiefse sıch eın lıtterarıscher Ehrenkatalog
Von Werken klösterlicher Autoren AUS den etzten 5 Jahren _-

sammenstellen , der einen emınenten Fortschrıitt AUS dem auf-



NAC  N: 463

<geklärten Wiınterschlaf dokumentierte. 1n@ der schönsten
Schöpfungen des 15894 gyestorbenen Architekten Baron de Be-
thune ist die @1 Maredsous. Im irühgotischen Stil erbaut,
gewährt S1e In Wand- und Fenstergemälden, Bıldhauerarbeıiten,
Kirchengeräten Paramenten, Altären den (+enuls eginer reınen,
künstlerischen Harmonie. uch dıe tudıen blühen In diesem
einz1g chönen Kloster, für dıe der Stoff nıcht mangelt. Hs 18
keine Kirchengeschichte Belgiens, DUr Vorarbeıten dazu In Ur-

Dıezundenbüchern und Spezlalmonographieen einzelner Klöster.
Analectes HOUI SErVIT I’histoire eccles1astıque de Belgıque sınd

3} Bänden gediehen, und doch bergen Archiıve und Bıblıo=
theken noch kostbare Reste Kartulariıen un Nekrologieen, dıe
Chroniken ersten Kanges sınd den Monumenta (+ermanılae und de
Smedts Corpus Chronicorum Flandrıae einverle1bt. och bleıibt
ıne Nachlese solcher, dıe für dıe Kntstehungszeit und a IS Kıcho
verlorener Dokumente VON ert sind: quon1am inter multimodos
primae praevarıcatlon1ıs POCHAS etiam oblırıonıs mMorDO S  Xn 19-
0T2a humanım 7 diseretorum Y1Irorum provıdı industrıa, bene
gesta mortaliıum poster1ıtatı scr1ptis mandaıı. Hıer treten dıe
Benedıiıktiner 1N, Dıe Sammlung der Documents inedıts goll
Urkunden publızıeren, nıicht ın kostspielıgen Reproduktionen, sondern
nach dem alten System, dıe Nekrologieen VvVon BHonne Ksperance,
Saınt Ghislain, Broquevole, Saint mand, Saınd Baron, Pare®e, Bau-
del00, Moulıns U, e Den ersten and eröffnen Chartes der @1
Florennes, darunter Kaıliserurkunden voOxn authentischer Grundlage,
Bullen , Bischofsdiplome. Dıe (Ü2esta Abbatum möanaster1 Sanctı
‚Jacob1 Leodiensis AUS dem 15 und Jahrhundert enthalten
interessante Details über die dunk  i  x  elste Zeit dieses auses, e1nes
Herdes der Von Bursfelde ausgehenden Reform und über dıe
Zustände In den reformılerten Klöstern Saınt aul ıIn Utrecht,
Vlierbach, Stavelot, emMbloux un andern. DIıe Chapıtres (}+e-
NEeraux des monasteres benedietins des Provinces de Reims et de
Sens 13 —15 Jahrhundert sınd Proces verbaurx der Versamm-
Jungen S Quentin 1299, kKeıms 1348, Salint Germain-des-
Pres 13063:; omplegne 157/9, Saıint (+ermaın - des - Pres 1408,
Saıint Faron de Meaux 1410 Man sıeht, W1e diese 1n der
Provınz Reims 1135 wohl YO  S heiligen Bernard angeregten,
durch Innocenz LIL 1215 für den YaNnzen en oblıgatorisch S°0-
machten, durch Gregor und enedı XL modifizierten. Ka-
pitel 816 mühen , spinas et, trıbulos exstirpare , N qUOS tımor
Deı et metfus Jehenne malo HON revocat, saltem districtio et;
severıtas coherceat discıpline. Zu den VOR 10 1881 __edierten
Cartulaire de l’abbaye dA’Kename &]ebt dıe Chronık der Abte Hen
Jäuterungen. Der Nekrologe de aye de Saınt Martın de
“Tournaı 60—13 und die Cies de confraternite e1 fon-

Zeitschr. Kı< X VIL,
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datıons d’Obıt sınd WESECNH der chronologıschen und gygenealogischen
ichtigkeı gedruckt. Dom Berliere der Bearbeiter des 1890
begonnenen Monastıcon Belge, der Hellsıge Mıtarbeıiter den
tudıen und Mitteilungen AUS dem Benediktinerorden und der
ervrue Benedicetine bewährt 1n den Documents selnen gelehrten
Ruf, Mas Geschichte und Quellen des Unternehmens arlegen
oder einzelne Teıle miıt d1plomatıschen, historıschen, monastischen
Nachweisungen einleıten. Das Nummerverzeichnis ZU Necrologe
VO  b Salnt Martın enthält 3500 Artıikel und 106 Seıten
590 Noten Und doch gyesteht der Verfasser, noch eıt mehr
würde gegeben aben, dıe ausende von Urkunden
des Archiys 1n Tournaı untersuchen können. Wiıe sorgfältig SInd
dıe Namen identifiziert, die Urkunden aufgespürt, dıe Licht auf

In dendıe Geschichte der genannten ersonen werfen können.
Noten z]ebt Berliere Ww1e e1n Mann voxn altem Keıichtum, der den
Prunk verschmäht, Genealogisches, Biographisches, Dıplomatisches,
Lexikaliısches , alles AaUS erster Hand, korrigjert Interpolationen,
ergänzt Textlücken, verweıst weıterer Informatıon auf dıe
Litteratur. Mıt Konjekturen ırd der Leser verschont. Wo dıe
Hilfsmittel S  e  3 das Reichsarchivy und dıe Bibliothek 1n
Brüssel dıe Staatsarchive 1n ent und Mons 1MmM Stiche lassen,
bleibt beı dem ehrlichen: HOUS l’ıgnorons!

* 8 Hıstoire religıeuse ei hagı0logıque du Diocese de Dıgne.
Die Troubadours desAıx Nicot, 1893 XXXILL 500

Jahrhunderts, die Fehber Jansemin, KRoumanille , Aubanel,
Mistral, eren Werke Hunderttansende esen, haben für die durch
S1@€e gyeadelte Sprache und für dıe Uurc S1@ mıiıt beispiellosem Krfolge
geschaffene Litteratur eın europälsches Interesse erweckt. Die
Freude der oceitanıschen Renalssance viele mıt (4e0-
IrOY SagenN . Tv  amı OUN ben paıs! T"ämı bello Prouvengce! Amı
toun ceu tant clar! Amı toun souleu rous! 'Teı cecoumbo emaıl
tel baus, Q toun celıma tant dous ! De ta masclo beuta gardı 12
SouvrenenCe Diese Sympathıe miıt dem Lande, das den Ruhm der
belle Krance rettet, mit der Sprache voll musıkalıschen Zaubers,
mı1t% den TOomMMmMen Tradıtionen eines gyläubıgen Volkes, dürfte auch
dem Bılderalbum ZUX Kirchengeschichte der Provence, der „ Histoire
religieuse “ Freunde gyewinnen. Der Kanonıkus Cruvellhier
unternahm d1eses Seitenstück ZU Deperys Histoire hagıologıque du
Diocese de Gap und adals Hıstoire hagıologıque du Diocese

Abbe Andrıeu that Inde Valence, ohne vollenden.
fünfjähriger Arbeıt Die ‚„ Leben“‘ der Heilıgen und Frommen
sollten S In die Dıöcesangeschichte sıch einfügen, dafls klar werde,
wie Zeıten, Orte, ersonen, Sachen, Erfolge, Leiden auf dıe Be-
treffenden wirkten und alles sollte seine Stätte nden, 1m Anschlufs

Velebritäten der Kırche und Welt, Facta und Institutionen,
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al heilıge und profane Denkmäler, Kırchen, Kapellen, Abteien,
Klöster, W2AS das kirchliche Leben Dıgnes berührte. Dıe Archiıve
des alten Bıstums sınd untergegangen, ansführliche Vıtae DUr
AUS dem 15 un Jahrhundert erhalten. Krıtische Ntier-
suchungen, Ww1e JIE dıe heutıgen Bollandisten fordern, lagen der
Arbeıt tfern. Sie folgt weder der tradıtıonalen noch der hısto-
rischen Schule ausschlıefslich , chöpft aus Überlieferungen und
Urkunden. Plaunsıble Induktionen müssen für dıe Aaltesten Zeıten
aushelfen. Deductions Sahns log1que, temo1ZNaYES SuSPeECTES werden
gerügt mieux A VOUeEer SON 1gNOTaNCE, qu6 de recourır de p..
reilles arguments! Archaeologische Fıktionen, Fälschungen _

gyunsten hohen Alters, Hypothesen aut Grund VOxL SuppositLonNs,
affırmatıons gxratultes, interpretations OrCcees deloyales de eXtoe
empfangen ihre Strafe Damıt der Lieser richten Önne, erhält

das Pro und Contra, belı dıyergıerenden Ansıchten dıe
erkannten Facta, Legenden siınd Trzählt samt dem Kcho in VOI-
alsten Lokalremınıscenzen, dıe (Aeschichten der den eilıgen g‘_
weihten Kırchen, der Kelıquien. Hs treten Apnostel-Mıssıonare auf,
Bıschöfe, Kınsiedler , Grandseigneurs, Volksprediger, ystiker
Maxıme und Fauste VON KRıez, Majeuıl Voxh Cluny, (Aerard Fanque
Gründer der Hospitalıter In Jerusalem, Jean tiıfter der
Trinitarıer. Dıe Revolutionszeit vertreten KRefractalres, dıe lıeber
tarben als Assermentes wurden, WI1e der Jährige Krzbischof
VOON Arles, Nonnen, dıe hıs aufs Schafott bekannten, 1a lo1 Äus
malne Ne peut DAas NOUS commander des choses 0OPPOSGEeS Ia 101
divıne. Ergreifend ıst; das ıld 4sStAaNSs 3—18
der, Missionar 1n 0rea, starb, eil das rettende Wort der
Apostasıe nıcht sprechen wollte, So wenig W1e 150 grälfsliıcher

ern hört INanl vieillesGefangenschaft schmachtende Christen.
tradıtıons AUS Alpenthälern, AUS der imposant gelegenen ischofs-
Sta fer der über Felsen In dıe Durance stürzenden Bleone
Altprovenzalische 'Texte rhöhen den Reiz der Heiligenleben, VoOnh
enen selbst Felix ahn meınt, diese Liıtteratur bıete oft eıinen
edien Genuls, ine Fülle VOR Idealısmus, den WIr ün de
siecle brauchen könnten.
* Le Pere Joseph eit ıchelıe (1577—1638) Dar

(Gustayve Fagniez. Paris Hachette et; 900 1894 Vols 605
514 Sind WIr DUr eıne Stunde ehrlich, dann sind WITr
für eine Ewıigkeit verloren! Dieses antichristliche Wort des
Earl of Chatam nthält dıe Sigynatur der dıplomatıschen Maul-
wurfsarbeıt der STauch Eminenz 1m Dienste der roten -

gunsten der europälschen Hegemonie Frankreichs Paul V Her-
dinand HE KRıchelieu, Brulart, Spada, Grotius beglaubıgen Rankes
Verdikt über den zweizüngıgen verschlagenen Mönch der ater

Nıchtsnıcht allein Kopf, sondern yuch Irn für es.
30*
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hbrachte 1n aulser Fassung ; für alles fand BT Entschuldigun  &
Kır hat dıeDas Gehässigste nahm ohne Bedenken über siıch.

labyrınthischen nge einer VOL nıchts zurückscheuenden Polıitik
un dunkelen Gewaltsamkeıt eröffnet,. Alle krupe hatte noch

Im Hımmel undweıter Von sich yeworfen qls der Kardınal.
auf Krden beschäftigte ihn nıchts a IS dıe Polıtik des Moments
Der tenebroso, GaVOerN0üsü, miıt dem 7006 HOUL le mystere et les
menees souterralınes, WIe ıhn SE1IN Gebileter charakterisıert, ist 1m
Metier e1N Stern eTsStier Gröfse Unübertreifflich operjerte miıt
den Giften Zweizüngigkeit, Lüge , Heucheleı, Schmeichele1, Ver-
ockung', Bestechung , Verrat, Spionage. Keines versagte ıhm,
wWeNnNn er für einen rühnen Griuff für eıne fonrberie SEeINES
Herrn edurfte, dem er überlegen WarLlr &. Detailkenntnis der DO-
lıtıschen Dınge ın Kuropa, Optimismus, Mut, Findigkeıit, Ar
beitskraft, Sachkunde, Unerschöpflichkeit Auskunftsmitteln, Aus-
WORCNH, Umwegen, Spürsınn TÜr dıe entscheidende Conjunktur,

(+eschick mıt Klemigkeıiten und Privatinteressen ZU rechnen, Al

Verständnis der Preise, für welche dıie D haben selen, dıe 1n SeIN
Netz gerjeten, Clairvoyance, Kühnheıiıt der Inıtlative bıs
ZUm Abenteuerlichen, Taubheit für Recht und Sünde Und
derselbe Mann, der keine Seele hat, ondern 28 ıhrer Sstelle Un-
tiefen un Lachen, scheınt edlıch, bıeder, gütig, ALS- und selbst-
10s, voll Friedensliebe. Kr IsSt orthodoxer Katholık, Theolog,
Priester, Mönch, Ordensstifter , Erbauungsschriftsteller , Vısıonär,
Mystiker, Kreuzzugsaglitator, e1N Saulus wıder ıe Hugenotten, ZU

Tausenden erobert Ketzer, den Principe In der Kechten, das
Kruzılix in der Linken. W eich e1n Beıspiel doppelter Buch-
führung ZUr Krhärtung der Renanthese Von den Frommen , dıe
der heilıge (Ae1st über Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit hoch CI-

Man mufshebe, VOI den maskıerten Schurken miıt der Aureole.
den natıonalen und wissenschaftlıchen Hero1j:smus Fagniez’ be-
wundern, der dıe Schilderung elner solchen Persönlichkeit e1N

Im Britischen Museum tandoroises Stück E1n @S Lebens SEfZLe
er das Autograph der Memoires A’Ktat du Joseph, betitelt
Supplement L’Hıstoire de France, sONt eXxpliquees les plus
considerables choses de cet 6tat durant l’admınistration du Car-

Man wulstedınal de depu1s V’annee 1624 Jusqu’äa 16(38)
nicht, das Lepre Balaın diese Denkwürdigkeiten m1t Hılfe des
Sekretärs Ange de ontagne aUuSs hinterlassenen Staatspapiıeren
Josephs zusammengestellt habe, den Jünger stellenweise über
den Meister erhebend. Über 1ne unvollständıge Kopıe des
Buches 1n der Bibhiotheque Nationale Hıstoire de Louıs XI1L
pendant les aNNEES 1634, 163550 1636 Vol fol., las Ranke
ın der Academie des SCIENCES morales et polıtiques, ohne den
UtOTr erraten. armentiers dachte den Prussıen schlagen,
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indem er das erk ZU. Supplement der Memoiren Richelieué
machte. Kaum War für dıiese Leistung Doktor der Sorbonne
YyeWwOorden, qls Fagniez’ Wıderlegung In der kKerue Grıtique 1879
den vermeılinten S]ieger besiegte. Er durchforschte Ergänzung
de  Q Memoires nıcht NUur a lle deutschen, französischen, ıtalienıschen
und spanıschen Publikationen, sondern auch sämtlıche Korrespon-
denzen der 1n Frankreıich acecreditierten diplomatıschen Agenten
mı1t der englıschen, bayerıschen, brandenburgischen, holländischen,
schwedischen, kaiserlichen, mantuanıschen, savoyıschen, toska-
nıschen und päpstlıchen Regjerung. as Familienarchiv der e
Clere de remblay stand ıhm offen un dıe französıschen, archı-
valıschen Depnots. So ZeWAaNN er AUS erster and 1ne Kunde der
polıtischen Verhältnisse der Zeit,, W1e A1@ Joseph eınen Reisen,
dem Aufenthalt 1m Auslande, den allgegenwärtigen Kapuzinern,
dem Netz se1iner Verbindungen verdankte. Mıt dıesem Materı1a:
kann jeder rage nachgehen, weilche cdie beıden Associes ın
tem hlelt und AUS Incht ziehen, W 45 1m Finstern verborgen
War. Über den Heros der Kırche instruerten Lepre Balaıns
handschriftliche Biographie AUS den besten Quellen und dıe VONn

den es Calyalres gehüteten autobiographischen Reliquien ıhres
Stifters Josef War s ZULIL Natur geworden, sıch VOLr Mıt- NN
Nachwelt verstecken. Fagnıez treıbt Reineke ZU och heraus,
Mit Rıchelieu fast er <e1nen jebling ZUSAaM MeN, da 310 e1n Herz
und ıne Seele sınd UÜber jenen o1ebt 8r nıcht sowohl ne

Züge, a ls ass e) dıe bekannten Eigenschaften sıch y]änzender
abheben lJäfst anuf der Folıe der Schwächen, Härten, Kleinlichkeıiten,
Veıwegenheılten. Der allgemeınen Geschichte entnımmt den
Zug der die heıden Polıtiker 0ccupıerenden Ereignisse, der B10-
oraphıe ((as majlerische Detaıl, sıch auf das für dıe Erkenntnis
der yeistigen Physiognomie Wiıchtige beschränkend. S0 hat sich
In die Gedanken- und Empfindungswelt se1nNer elden eingelebt,
dals O1 S10 durchsichtig machen kann W1@e e1n UDrama Shakspeates.
Und das Resultat? Der berüchtigte Kapuzımer wırd AUS der (+0-
seilschaft der abgefeimten Schurken befreıt ınd In den Kreis der
bewundernswürdıgen Patrıoten und grofsen Chrıisten versetzt.
Also eıne totale , aittliche Restauration, hbeı der Mal dıe
Triumphscene des Schlusses un T’hrerepos denken uls. ber
haben denn wirkliıch aps und Kaıser , Nuntien ınd esandte,
Ordensbrüder und Hıstoriker aich ZULE moralischen Ermordung des
ausgezeichneten Mannes verbündet? Ist hıer wirklıch nach 1 ,e0 XILL
Anspruch die Geschichtschreibung eıne Verschwörung die
Wahrheıiıt SCWESCH Folgte Ranke blınd der fable econtvenue ?
Keinesweges. Nur verwandeln sich dıe Vorwürfe 1n Vorzüge untier
dem Zauberstabe des natıonalen Vorteils, 1m Sınne jer natürlıchen
(Grenzen und der Beherrschung Kuropas. Was dıesen 'T’endenzen



468 NACHRICHTEN.

dient, ist legitim. Richelıeu steht über Deutschland W198 eın
Beute spähender Kaubvogel. Seın erego unterminiert das heilig'e,
römiısche Reich, die Rume mittelst der unter Frankreichs
Vormundschaft gebrachten YKürsten rulnleren ; den Rosenkranz
des aUusSes Osterreich ZU zerreilfsen, das Kalserhaus ZU Schatten
herabzubringen. Es ist wäahr , W4S 81n Edelmann nNAC. einer
Audıenz Josephs beı Tilly ın vernehmen lefs>: ıhr se1d qls Ka-
puzıner verpäichtet, Friede 12 der Christenheıit Z Öördern und
entzündet blutige Kriege zwischen dem Kalser und den Königen
vVvoxn Spanlien und Frankreıich, fort, rrötfen olltet hr über dıe
Schande ! Fagnıez undet diese Schande ehrenvoll, da S1e Frank-
reich rhöhen 111 eduldie verfolgt des Paters YFährte
durch a lla Misere der Politik auf endiosen Schneckengängen der
Verhandlungen VOHl aTrsten Entwurf der geheimen Instruktion für
einen Gesandten oder Agenten an bewundert ıhn W18
eainen Anatomen, der eın Präparat arbeitet, Wenn alle HKHäden

Man meınt den Ka-des von Joseph yewebten Bfzes aufzelgt.
puziner sehen, WwW1e beı Negotiationen viel prıicht, nıchts

SARON, den Gegner miıt Schwung und Heuer ZU Sprechen Ver-

10CKkt, ih durch allgemeıne Reflexionen vVvoxn der Hauptsache ah-
len dr Koncessionen überrumpelt, in weıten Kreısen anf ıS
Ziel osgeht, hald kühn, offen , herrisch , bald herzlich , lebens-
würdig, einschmeichelnd , oder bedenklich, mıfstraulsch, versteckt.
Mit diesen Künsten hläst ıIn Regensburg die Z.wietracht

und predigt Kıntracht, entHammt die Leidenschaften, alarmıert.
die Interessen, verbıittert dıe Zwistigkeiten /7wıischen Kalser nd
Kurfürsten, miıldert hebevoll dıe Differenzen dieser untereinander,
mıscht als ehrlıcher Makler Religıon nd Politik, Bestechung un
Berufung auf die Tradıtionen der alten fürstlıchen Freiheit. Das
ist, der grolse Patrıot, dem dıe T'ürken Yyegch Österreich will-
Kkommne Allııerte sind, den keine Kxrupe stören, WwW1e J1e Maxı-
milian von Bayern nd die gyeistlichen K unrfürsten hinderten ihre

oeh W16 erhältide ZU brechen un OIln Kaıser ahbzufallen.
Nan den grofsen Chrısten ? aul nannte Joseph apötre
doubhle d’un pohıtique, possede d’un demon aussı sedulsant qu'ın-

Freilich hat sıchquıietan Ist. das Verleumdung ? keinesweyges.
der Mönch bewulst und konsequent für den yröfsten Teil SEINGS
Lebenswerkes VOnNn den christliıchen (+2boten emanzıplert. )ennoch
bleibt er e1n rolfser Chrıst, e1l für die Macht der französıschen
Kirche arbeıtet alg e1InNes Koefficienten der Oberherrschaft Frank-
reichs, und e1l er durch das Imperium SE1INES Landes dıe heilıge
Kırche ZU Siege über Ketzer und Ungläubige, somiıt ZULr höch-
sten Lebensentfaltung führen will Im Bann der krummen Wege,
gleichgültig dıe Mıttel bleibt auch hıer. TEl Tage
VOTr dem Tode SEe1INES eirenen hat ıh Richelieu um 'T’heater iın
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Rueil éingeladen S das Stück S81 sehr ernst. Joseph erwıderte :
Das haftıch wiıll lıeber Komödıe mıit meınem Brevıer spielen.

der Diplomat gygeihan, der sıch VO  S Mönch dıe Abso'ution holte
Wegenh des Sündiıgens 7A1 gyuten Zweck, und den Pferdefuls fagf;

eıt hervorstreckte, WEeNN Or seinen Calyairıennes OÖffenbarungen
suggerlerte, Ul Ludwig SEEDE alg Gewissensrat politische rojekte
plausibler machen xonnen JJeden Augenblick hıelt für
verloren, der nıcht der Verkündigung und Ausbreitung des Ka-
+hol1eiamus gyewıdmet sel, Rıchelı:eus Lauheıt, Weltlichkeit, chlaff-
heıt 1n dıieser Beziehung soliten die Nonnen durch (+e6bete bannen
helfen. ber dıe schändlichsten Mittel sınd rlaubt, hugen0t-
tische Geistlıche UL Verrat ınd Ahfall ocken. Fagn1ez
hat dıe kirchenhistorische Seite de1ines Stoffes nıcht minder gründ-
lıch, ausführlıch, weitsichtig, m1%t derselben Warmen Anteilnahme,
mıt demselben Takt für das Entscheidende, für diıe eventuelle
Wichtigkeit des zleınen behandelt WwW1e die polıtısche. Kr '
steht den ungeheueren Kiınduls der kirchlichen KFragen und be-
urteilt s1e konfessionell nıcht befangen. Kr qs1eht e1n, dafls Heıin-
richs und Richelieus Maxımen auf relig1ösem (+ebiet ehbenso
ZUL sıttlichen Verödung führen, w1e auf polıtıschem Isolıiertheıt
und Erschöpfung. Vıel Neues iın geistvoller Verarbeitung dankt
INnan ihlm, WEeELiN den Anteıl Josephs Reveıl A der He-
katholisierung des Po1tou, Languedocs, der Niederwerfung des
Hugenottenstaates 1m Staate, den Misslonen, der Reform
der kirchlichen Disziplın, der Bekämpfung des Richerismus,
Illuminısmus, Jansenısmus schildert. Dıe Kreuzzugschimäre, dıe
ıftung eines Rıtterordens ZUur Erweiterung ınd Verteidigung der
christlichen epublık, dıe Opposition YogCN dıe Patriarchatspläne
Richelıeus nd dıe konfessionelle Politik Berulles, der hbeıden
Könıginnen und der Devots, dıe indıirekte Einwirkung Josephs
auf den Klerus als Pfieger des Patrıotismus und der bürgerlıchen
Tugenden, dıe Begünstigungen des polıtischen und reljg1ösen
Gallikaniısmus , die Neubelebung des VO  — der Renalssance, dem
Protestantismus und der eigenen Korruption nullıfzıerten Ordens-
WEeSCHSs, dıie rlesigen KErfolge beı solchen Hugenotten, dıie mM1% dem
Calyıniısmus NULr noch zusammengeleımt durch Tradition,
Herkommen, Vorteile, Vorurteılle, Negation, Nebensachen diıeses
alles findet e1ne tiefdringende W ürdigung ıIn dem auch für dıe
Kirchengeschichte sehr wertvollen Buche Völlig eINS m1% Fagnıez
in der Bewunderung für Josephs aben, Tendenzen, Mittel,
Frömmigkeıt, Kirchlichkeit, Bekehrungseifer hat bbe Dedouyres
ıIn seiınem Werke Le Pere Joseph Polemiste. Ses premi1ers eerıts
23—16 Parıs, Pıcard et. fils, 1895, 637 S, e1n Supple-
ent obıgen Biographie gyegeben. Ks behandelt die ]ourna-
listische Thätigkeit des Troglodyten 1n der Kapuze, der ANONYUL
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und pseudonym 1m Mercure franco1ls, dessen gyeheımer Direktor
24.— 16 Wäar, für se]ne und Rıchelieuns Polhitik Stimmungmachte Die „Meısterwerke “ werden dem TNeber kritisch -

gyesprochen, angeblıchen Autoren abgyesprochen, analysıert, elobt,chauvyınıstisch gewürdigt.
Im (+A+1ds 1894 gjebt Fruin elne sehr reichhaltige Dar-

stellung der katholischen Renalssance 1n Nordnieder-
and Anfang des Jahrhunderts.

Hıistoire des Seminaires de Bordeaurx 61 de
c& Z DAar er GÜr Dıirecteur c& rand Seminaire de

Bordeauzx. Vol Bordeaux, Ferat ireres, 1894 Der erste and
der Seminarmonographie erzählt dıe Geschichte der Anstalt In
Bordeaux bıs ZUL Kevolution , der zweıte dıe Restauration und
kKeorganiısation nach dem Konkordat, der drıtte ist dem Seminar
In Bazas 44 —18 gyewıdme Hundert Jahre VOT dem TrI-
enter Konzıl hatte Bischof Pay Barland das alteste Priıester-
semınar ın Frankreich gegründet. DIie Beziehungen desselben
den Nachfolgern des 1Iters bılden den wichtigsten e1l der (30-
schıichte des Hauses. S1e erührt vielfach dıe allgemeine und
Provınzlalkırch engeschichte. Der Verfasser Schöpnit AaUS Urkunden
und yuten Lokaltraditionen. uch die charakteristische Anekdote
AUS dem Professoren- und Studentenleben verschmäht nıcht
Napoleon meınte kraft des Konkordats dıe G(Üe1stichen gx’]eich
Oo1daten be- un m1ıfshandeln können. Krzbischof d’Avıau
erwies sıch Jedoch als e1N sehr begriffstütziger Kekrut, dem weder
der (+@N1us noch der Despotismus des Jüngstältesten Sohnes der
Kırche imponierte. Seine KRenıitenz aunf dem Natıionalkonzil würde
ıhm eine Retraite In Vincennes eingetragen haben, wäre dem
Machthaber mehr als eıne alte Reliquie SCWESCH, die freilıch
nichts mehr wirke, dıe aber doch nıcht anrühren dürfe,
ohne eın Volk Vvon Tröpfen aufzuregen. Unter vielen Kämpfenist; der Wiıederhersteller des Seminars gyeworden. Da Bazas
VOTr der Revolution eın e1gyenes Bistum miıt autonomen Kollegien
War, erheischte die Geschichte SEINES A dıe petites ecoles de
Port- Koyal gyelehnten Seminars eine gesonderte Behandlung.

Les Benedietins de Saınt- Germaın-des-Pries
et l1es Savants lıyonnals d’apres leur Correspondance 1N-
edite , Dar V’Abbe Vanel, 1calıre de Saınt Germain-des-
Pres Parıs. Picard Lyon Vıtte 18594 379 Die
revolutionäre Kulturbarbarei, die dem durchaus modernen ermann
Griımm se1Ne vıel verhöhnte Klage über 0mMs Vernichtung aUS-
gepreist hat, wollte 18503, eınen freıen Platz ZU gyewımnnen,eines der schönsten erke französischer (z0t1ik n]ederreifsen , die
Saınte Chapelle Pıerre de Montereaus im arıser Pallast ud-
WIgS Derselhe Meıster hatte als Seitenstück ZU diesem Straufs
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VOÖNn Hensterrosen die ebenbürtige Marienkapelle In Saılnt Germaln-
des-Pres gebaut, die 1794 zugunsten einer euen Stralse de=
moliert Wr Dasselbe Schicksal traftf das vieltürmıge Kloster, VODN

dem nıchts blieb als dıe Mauern der alten Kıirche der Merowinger
und der Pallast des Abtes In 1nmM wohnen jetzt die Pfarrgeist-

uüterıchen Y yrofser Krinnerungen die Maurıner ; DOL

CONSETVONS, SaZ% Vanel, herıtage leur magnıllque eglise , NOUS

veıillons SUur leur cendres, NOS anfants recoıvent V’educatıon chre-
tıenne e HOS Tres S0ONt qassıste dans le palaıs de leurs PUu1sS-
Sants es Ergriffen VO  5 YENIUS 1061, wıdmete ane In g‘ -
lehrter und christliıcher Pıetät dıe dem mte abgesparten Mulse-
stunden dem erleux et agreable teie tete mıt den Männern,
über dessen Grabsteine oft, UL celebrıeren, der Stätte
geht, eınst Mabıllon jedes erste geschriebene e1nes
Werkes auf dem Hochaltar nıederlegte. Er vergräbt sıch 1n dıe
Mauriner-Papiere der Nationalbibhiothek : 1en NOUS semblaıt
plus reconfortant et plus capable de Ka DNer de plus
plus AUX austeres ]0U1SSaNCcES de la C1eENCe e1 de Ia er1ıt1que,
Uu6 les persuasıves lecons de 6c8S pasSos Jaunis Dar le emps AUX

eeritures plus mMO1Ns dechiffrables, de PrOvVeNENCES S] dıverses,
mals LOUTES pleines de 1a n0 preoccupatıon de SEerVIr 19 verite
et de 1a falre trıompher du rejuge ei, de l’ignoranGe. Dıesen
Gewıinn wiıll das uch auch andern zuwenden, die ahrheı In
der unverhüllten, packenden Gestalt der authentischen Urkunde
zeigend. Dıe lıtterarıschen Verbindungen Salnt (+ermaıns In und
aulser Frankreich mit Mönchen aller Orden, mit Kapıtularen, Unı1-
versitätslehrern, Autoren, Jamlern sınd bekannt. Lyon hatte 1m

ınd Jahrhundert 1n seınen Klöstern, Schulen, Drucke-
relen, Komptoiren Männer von gyelehrten Interesse, dafs
die Entdeckung eıner Uaracallamünze den Prevöt des marchands,
die Jesulten, den (4eneralvıkar und den Erzbischof 1n Bewegung
bringen konnte ihe Zeugn1isse der Beziehung zwischen Salnt
Germaın und Lyon befinden sıch In der Correspondance enedic-
tiıne Von ihren Bänden kommen qauf Mabillon 1 auf ont-
faucon 13, aut de Vıe 3 auf d’Achery Manches bergen dıe
Collectaneen ZUU Augustıin, AU: Monasticon Gallıcanum, ZUr (Aallıa
christiana. Daher nımmt ane eiwa 130 Briıefe 1650—17
e In Kapıtel verteilt. Absender sınd us der KongrTe-
gyatıon abıllon, Louvet, Cousın, Martıianay, Germain, de la Serre,
Gerard, Clouet, Fillastre, Montfaucon. Z den Empfängern Z U-
hören De Vic, Le Tallıer, Le S1imon, A’AcherYy, Kulnart, Martene,
Rıvet, Montfaucon, Porcheron, Pommeryae, Blampın, Thuillıer, 1La-
aste, de 1a Vıe, M assuet, Clouet, Raffıer. Nicht-Mauriner: Key-
naud, Jesulte, Qqu1 beaucoup ecrit, unterschrıieb s1ıch als
Verfasser VON 91 Follanten, Montmorin. Erzbischof Von Vienne,
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Drouet de Maupertuls, Viennes Kıirchenhistoriker, Gasparınl, (GJe-
nerala VoONn ST Antoine, der Buchhändler ean AÄnısson, Chatfeau-
nenf de Kochelon, Bıschof von Noyon, (Guerin de Tancın, Krz-
ischof VOU Kmbrun, Kardınal Fleury, Erzbischof Fontanın1ı, Stifts-
bıbliıothekar Müller ıIn S51 (rÜallen Hs ergehen Schreıiben AIl den
Erzbischof VOoONn Lyon, Gattola Prior VYON Monte-Casıno, den
übınger Kanzler Pfa{it. An die Spıtze der ammlung stellt ane
Mabiıllons dissertation epıstolaire über die Ser1es Archiepisco-

Lugdunensiıum als ÄAYvıso nachfolgender Diskussionen über
d’Acherys Edıtion des Lanfranc, de Gunbert Voxn ogent, des
SpleJlegium , über dıe Augustinusausgabe , Rumarts cta arty-
rum , pologıe de la Mıssıon de Ssaınt Maur, Abrege de Ia Vıe
de Jean abıllon, übe  D die Hıstoire liıtteraıre de France, Mont-
auconNns Athanasıus, Antıquites 61 onuments, Massuets Irenaeus.
Hür Personalıen und Zeitfragen lassen dıe gelehrten Themen
AaUMmM. Man erfährt VOm Streıt Saınt Germalns m1% dem HKrz-
ischof Perefiixe über das Privyiıleg1um, kraft dessen dıe @1 dıe
quasiepiscopale Jurisdıktion über das aubourg beanspruchte.
Dıe Verstimmung Clunys über gyelehrten Raub wıird Jaut; einer
der NclienNs sCch1ilt LOuvet, habe des vöfires gyesehen, üI=
ter pleın SaCc de papıers et UG cela etait ole hautement.
Der amp der Parıser Buchhändler Anissons Ktablisse-
ent In der interess1iert alle Freunde des Hauses. Mabillon
erzählt Von selıner HNandrıschen Reise 1672 Iiromm bıs U Aber-
y]auben sa]len die outartıgen Kınwohner , prächtige Kırchen nd

Man verschreie 1n entKlöster; dıe alte Diszıplın E1 fast, dahın.
den honnete eccles]astıque de Buscum, e11 er dıe Absolution
den ıhrem Kmpfang nıcht Disponierten VErSage. Die Funde
veranlalsten den Beschlufs einer (Generalvisıtation der AUSeT
der Kongregation, die Archive ordnen, die Fonds 1N-
ventieren, ataloge machen, diıe Besitzer der Pergamente miıt
Achtung , orge und ust ZUr Benutzung erIullen Z.wölf
Jahre wıdmete sıch de 1a Serre (Estienno dieser delıkaten
Wandermission, bıen rapport AVEC Ses aptıtudes intellectu-
elles, nature HNable et distinguee, und ZWaNnzlıg Stellen
wirkte Ja Hlamme de curiosıte Y l’exemple de V’assiduite 1a
plus acharnee Aall trayvaıl. Beiträge der noch ungeschrıebenen
Geschichte des Jansenismus vVvon Saılnt +ermaın und des Über-
SAaNSES VO  = Zentrum ZUr Linken E Streit der Constitutionalres
und Appellanten finden sıch. ane x1ebt se1ne Texte treu,
nötlgenfalls mıt erläuternden Noten Dem Herausgeber steht der
Historiker gyleich Der Stoftf ist 1n dıe Gruppen geglıedert: uNne
Jettre inedite de Mabıllon , Tesnıte et Chartreux, collaboratenur
de bonne volonte, varlae, une malson de lıbrairıe lyonnalse et la
bibliotheque du KRolL, le SOUS-PTIEUT mbronay, Constitutionnaires
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et Appellants, L’editeur de Salnt Irenee. Dıie KEınleitungen sprechen
über Leben, Charakter, tudıen , Briefwechse der Hauptäguren
und enthalten feın gyezeıchnete Porträts von Estiennot, Menestrier,
Thuillier , Massuet, den Anıssons. Hıer ze12% sıch Vanels
fassende Quellenforschung. Kr gyeht auch auf den gelehrien In-
halt der Brıefe e1n, resumiert dıe Fragen und sucht S10 der Änt-
scheidung näher führen Den 'Texten entnımmt Aufschlüsse,
Fakta, Ideeen und verwendet S10 Darstellungen , V’ımagı-
natıon AVEC sSes TAGES ei SCS ereations degulse la secheresse du
document ei nudite. Eiınleitungen und chluls-
betrachtungen rahmen gyeschmackvo dıe Documente eın manl

brauche Ja dıe eser nicht abzustofsen, indem INan 10 elehre
le xout et, ar u SoNt Das necessalrement exclus parcequ on
fournıt de Yın  16 uch die note yale fehlt nicht egen
ances Bekämpfung der Etudes monastıques tritt ant Mabillons
Se1te l reste inyınciblement demontre, que les etudes nulsent

la regularıte monastıique, et quU6 1a SCIENCE n est Das
diminuee Dar la DI Launoy, den denıcheur des Salnts, indet

berall, 1a crıtique peut EXeTCcer S65 droits de reversıion
et de suppress1ion. Eıner der Lieblinge Vanels ıST Kstienn0t, je
pelerin de l’erudıtion, un homme capable d’eerire de maın
pres de volumes en O110, Q, VOLT 19 yvanıte d’ımprımer unNne

seule hene Immor10r stud1is autete SEIN e 2A1 OTE SECHNESCO

sc1end]1, sed ıhı prosuntg ai me1s alıquando profutura
sınt. Diesen Freund Mabillons ZUu behandeln &A fous les derv:  P
loppements qu1 ppelle, ırd der Inhalt des nächsten Buches
se1n, für das sıch de Autor legitimiert hat W1@e wenige. Ehe
e5 den Freunden der Mauriner darboi, hat den Thesaurus der
Nekrologe se1iner Ahbteı ın der Bibliotheque Natıionale verwertet
in : Les Benedietins de saınt Maur Saınt Germain - des- Pres

Necrologie des relig1eux de Congregation de
Salnt Maur decedes 9 l’abbaye de Saıint i.ermain - des - Pres p -
hlıee VOC introductı0n, supplements 1 appendices. Parıs, Cham-
pI0N, 18596 AL e 419

L’Eglise d’Agen SOUS ”ancıen regıme. Ponillee
hıstorique du Diocese d’Agen V’annee 1789 paL V’Abbe
Durangues. Agen, Ferran freres, 1894 XVI et 750
2VOC une Carte. Toquevılle und Taine dıe Historiker des Ancıen
Regıme würden sıch dieses Pfründenregisters gefreut haben q IS
eines wichtigen Beitrages für dıe Erkenntnis der Vermögenslage
der alten französıschen Kırche und ZUr Widerlegung vieler Irr-

Der Verfasserümer, dıe über dıesen Punkt tradıert werden.
verfügte über das verläfsliıchste Material, Register , Rechnungen,
Protokolle der Kirchenvisitationen, und kann Hab und Gut jeder

Wiıe be1 Prozessionen der Bischofkleinen Dorfpfarre notieren,
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uletzt kommt, macht er dıe Pfarren Ausgangspunkten, denen
Abteıen, Prıorate, Kapıtel, Kvöche iolgen

* g, L’ancıen Clerge de France, deux]ieme partıe : les
Z  U  eveques pendant 12a Revolution Dar Sıicard Parıs, Le-
cofire, 51 Gegenüber den AUS Unwissenheıt und
Parteihals gebornen tradıtıionellen Urtejlen über den Klerus des
aNncıen regıme ist Toqueville für denselben miıt dem Bekenntnis
eingetreten : je Sals, SI tout prendre ei malgre les V1CeS
eclatants de quelques - uns de Sec>S membres 1l eut ]Jama1ıs dans
le monde clerge plus remarquable QU©O le clerge catholique
de Hrance moment, p Revolut:on SUrprı1s, pIuS eclaire,
plus natıonal, mo1lns retranche dans les seules vertus pr1ıvees,
MieuxX DOUTVU des vertus polıtiques efi meme emps de plus
de fo1 ‚J’al commence l’etude\ persecution Ka bıen montre.
de L’ancıenne S0C1eEteE plein de prejuges contre uı e1 ]al inı
pleın de respect. Der Stol1ker Talne bestätigt das Votum NOn

jJugement, fonde  S SUur les Lextes, colıncıde OI allleurs AVOC celu1ı
de de Toquevılle Les documents LroD nombreuses DOUTL Sfre
eıtes trouvent surtont dans ies bıographıes e les histoires
0ocales. AÄAus iıhnen mit umfassender Kunde und gerechtem Ur-
teıle schöpfend, hat Ahbbe Sicard 1mM ersten Teıile SEINES Werkes
e1Nn reiches, erschöpfendes Beweismaterıal für die Urteile de Maiıstres,
Burkes und der beıden neuesten Darsteller des aNncıen regime
gyesammelt und TE  16 verarbeıtet. Den Kommentar US gle1l-
chem Stoft ZU 48 persecution bhıen montre ** ı1efern Les
HyYeques pendant la Reyvolution, urkundlich, sachlich, unpartelsch,
eründlıch elehrt. Das erstie Buch zelgt, WwW1e der Hals SCcHCH
Kırche ınd Monarchie, jene ZUIMN 'Teıl diıeser wıllen
ZUuUr Vernichtung beıder, 211 dem der Entchristliıchung Frankreıichs
dıenenden Raube der Kırchengüter fortschreıtet. Im zweıten ırd
der Kampf dıe Zivyilkonstitution dargeste. der dem Klerus
dıe bewunderung der Mıt- und acCchwe erworben hatı Dıese
heroijsche Treue. zwang selbst Mırabeau dem Geständnis:

Alle 1PrIS leur biıen, maıls iıls ont gyarde leur honneur.
raden VONn der allgemeınen Korruption der hohen Geistlichkeıt WT' -
den VOLr Protesten chanden, W1e dem des Bischofs VONn Poitiers:
]al ANS; ] en al passe 35 dans l’episcopat ] al  3° faıt tout le
bıen qQuU® ]e POUVAaIS faıre. Accable d’annees et infirmites ]O
VeuxX Das deshonorer viellesse, ]e VeuxX DAS preter le SOTI-

ment; Je prendral MOn SOrt esprit de penıtence. Dıe Frevel-
thaten der brutalen Gewalt q IS Antwort auf das je VeEUxX Das
der Eıdes- und Gottesfurcht, des Haltens An Amt und CC

dıe höchste Ehre für dıe 130 Bischöfe und 100000
Prıiester, 1n deren Sınn der Bischof VONn Senez yesprochen hatte
Nan zZwinge mıch nıcht, meın Amt /A verraten; tete esf; AUxX
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hommes, mals 11ON ME n es qu ä Dıeu; und eın e1d-
weigernder Vıkar dem beeiıdeten Pfarrer auf die Frage ecomment
erez - vVous donc DOUL vıvrre? erwiderte:! et OUS Monsıeur 1e
Recteur comment ferez-vous DOUT mouriır ?

Par1a echerche une religıon eıyvyıle.
l’abbe Sicard. Parıs, Lecoffre, 1895 308 apoleon
hat erkannt und ausgesprochen: e1Nn OM Atheısten S01 nıcht

regjeren. Schon VOL ıhm sıch den Häuptern des Ja-
kobinısmus die Überzeugung aufgedrängt, dafs Religionslosigkeit und
Anarchısmus Geschwister qE1eN. Nachdem S1e den alten A ber-
y]lauben des Chrıistentums, WwI1e 331e meıinten, ın Blutströmen CI-

säuft hatten, galt eS Nnu  — dıe Lücke auszufüllen, indem Man

e1ıne relig10n civıle fabrızlıere, In der auch Kousseaus (A+eneraluhr-
macher eıne Statistenrolle übernehme. Nach dem Kezepte rühren
und amusıeren wurde e1n Sortiment VONn Festen arrang1ert, este
der Gründung der epublik, der Ermordung des Könıigs, der
Ächtung der Girondisten, der Freiheıit, des eilıgen Feldbaus, der
Kindheıt, der Jugend, des Alters, der Haus- und Staatstugenden,
aller Tugenden, des Höchsten Wesens, der Unsterblichkeıit. Dıie
Harlekınaden, Kapuzınaden, Albernheıten, Scheufslichkeiten dıeser
Karıkaturen, dieses teils blödsinniıgen, teıls diabolischen Treıibens,
das seinen Gipfel 1m Kultus einer uhierın und des Herzens
Marats erreichte, haft Sıcard miıt gewohnter Gründlichkeıit dar-
gestellt, ZUE heilsamen Abschreckung VOIll ahnlıchen Greueln für
alle Zeıten. ÜUKENS

(Fortsetzung folgt.)
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eter OM Murrhone IS Papst Cölestin V
Von

Dr ans Schulz In Berlin.
(Schlu[Ss.)

Die bdankung
Bereıits aber War auch Cölestin ZUIN Bewufstsein e

kommen , dafls Gr seiıinen Platz nicht ausfülle. Man wird
nach dem bisher gyeschilderten Verlauf se1ines Pontifikates
S dürfen , dafs er die ıhm angebotene W ürde über-
NOomMMmMenNn hatte, ohne eıne Ahnung davon ZU haben, WAS S1E
VON ihm forderte: welche positiven Kenntnisse un 161
stungen und welche Aufopferung alter Gewohnheiten. Erst
als e} sıch ın dem NeuUEeN mte selbst befand, lernte
dessen Anforderungen kennen, da aber wurde sich -
gleich arüber klar, dals nıcht blofs seINE körperlichen W1e
geistigen Kräfte nıcht ausreichten Z sondern dals OT: auch
keine _Beirri_edigun g In den Verhältnissen and

oben 363
‚„ Debiliıtate COrpor1s “ heilst In der Abdankungsformel (sıehe

493 Anm. 4 Jac Card. 111 11L  ‘9 ATH
Defectus, SeN1UM, MOFES, inculta loquela,
Non prudens anımus, INCNS eXperta, NEC altım
Ingenium, trepldare monent In sede periclum

Sagı selbst VOT den Kardınälen. Vıllanı, Hi Fiorentine VILT,
Murat. S x rer. Ital. ABn 347 sentendosıı sufficiente. SChrei-

en der Kardinäle bel &alan, d1 Bonıfazıo VIIL, Rom
1881, S humilıter defectus proprios VECOSNOSCENS Nn el NOtOS,
propter QUOS impotens reddebatur et inhabilıs ad Summ1 aPOSLO-
latus offi_cium exercendum, in tantum, quod mala., QUE egerat 1n
papatıu, TEvOCAarTe poterat, NecC sclebat, sed NEeC malıs agendis ın antea

Zeitschr. K.-G. X VII, 31
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Wır haben gesehen, WIe seINE Verfügungen In Ordens-

angelegenheiten das einzıge dICch, WAaS sich ın einem bis-
herigen Gesichtskreise bewegte, Von den polıtischen A H:
machungen zwıischen Aragon und Neapel, welchen se1INe

Mehr aber als dasBullen dıenten , verstand er nıchts
Gefühl qde1INer Unzulänglichkeit beunruhigte c ihn, dafls GT

Zzu seınen gewohnten Bufsübungen nıcht mehr Zeit
fand, un: qls er sich dieselbe verschafite , geschah auf
Kosten der Pflıchten , die GE als Papst atte; beim Heran-
nahen der Adventszeit hliels 61 sıch ıne hölzerne Zielle 1n
einem abgyelegenen 'Teile des Palastes bauen dıe tast ITFÜr

für ihn un einen Altar Raum bot, Hier suchte er in : Ge-
beten und Buflskämpfen die verlorene Ruhe der seele wıeder-
zugewınnen , und hıer wiıird SCWESCH se1n , ih eines
ages Franzesko da Barbermo, der provencalische Dichter,
erblickte, wıe er einem Stück Brot nagte, während eın
Diener einen Krug hielt, AUS dem trank; dies sel, sagte
der apst, die welseste Art eSsSenNn und trınken, die
auf der Welt geben könne, un das habe ih seine Mutter
gelehrt. (it erklärte auch den Seinigen : „ Wenn nıcht

Kuretwillen wäre, wollte ich nıcht Papst sein “* als S1e
ihn iragten, AUS welchem Grunde, antwortete AT „Weil ich
des Herrschens sehr überdrüssig bın, dafls MIr ein
gröfserer Irost ıst, ich es durch mıch selber thue .“
In solcher Lage Mas oft des Bibelwortes gedacht
haben „ Was hülfe eEs dem Menschen, er dıe yahnz Welt
gewönne und nähme doch Schaden se1lner Seele “

abstinere, propter Yyu«gE anıme Sue per1culum reformıdans elegıt magı1s
papatu1 cedere efCl.

Briıef bei Barth. Cotton Mon. (Üerm. XAXVIIL, 611 LeMpPO-
ralıum et Omn1ıno0 inexpertum.

Jac Card 111 1L, 321{ ANnonymus den Anhang 505
Om S y KFrancesco da Barberino et la letterature provencale

Italıe al MOyeN «3  Sß (Parıs 9 P et 181 sqq 1d1 quendam
pontificem, CU1US A4CEO in presenti1, qul de 1lı StTAatfu ad dign1-

yontikfcıs promotus extiterat, NEC servlerat uNQUam ullı NecC allus
uUuNquäanı S1bı. Contigit quod rudes multı s1ıbı simıles secutı Sunt eUum
et viventes ut rusticl el rust1ce minıstrabant. Semel nım per quandam
Cameram euntem iıllum inven!] CUDl NO ın MAanNu, mordentem ıllum,
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Die Führung der ((eschäfte überliels Gr drei Kardınälen ;
ihnen wıird in  F auch Benedikt Gaetanı zählen haben,

welcher von 1U mehr und mehr in den Vordergrund
trıtt Die übergangenen Kardinäle jedoch mıt der
Übertragung der Regierungsgewalt nıcht einverstanden ; schon
WLr dıie päpstliche Verordnung, welche die dreı Vertreter
bevollmächtigen sollte, fertig gestellt, da eilte Matthäus Orsıni
von Rom herbei und erhob lebhaften Widerspruch dagegen,
dalfls die Stelle eınes Papstes Trel träten

Der erste Versuch Cölestins, sSe1iInNn früheres Mönchsleben
wıeder aufzunehmen und a1t seinem Papsttum vereimnıgen,
Wr somıiıt gescheitert un: mulste scheıtern, denn nach seıner
Auffassung sollten bei diesem Ausgleich die Forderungen
des Papsttums zurückstehen hiınter dem heilıgeren, unmıiıttel-
baren Dienste Gottes, aber jene hatten, W1e dıe Verhältnisse
wirklich Jagen, die be] weıtem orölsere Kratit, sich Geltung

verschaffen. Wäre Cölestin auch 1Ur efiwas mehr Schartf-
blick eigen SCWESCH, hätte ( den Konflikt scechon VOTAaUS-

sehen können, als die (Gesandten der Kardinäle ıh: ıIn seiner
Zelle auf dem Murrhone aufsuchten, un ih vielleicht Ver-

mieden. Klarer sehende Köpfe haben iıhn thatsächlich früher
erkannt, die Kardinäle Latinus un Benedikt (+aetanı hatten
ebenso W1e Karl I1 auf diesen Zwiespalt ihre Berechnungen
gebaut, aber 6s absichtlich unterlassen, Peter aufzuklären,
weil Sie gerade AaUS der Unvereinbarkeit der Gegensätze

et 11U10 servıtorıbus UuUuTrCcCeunmı tenentem V1N1, Cu quO bıbebat, et di-
centem pontificem quod hoec Tat Sapldıus bıbere ei commedere
PESSEe posset ın mundo eit quod hoc sıbı dixerat mater sSuxA Dicebat
eti1am iste pontifex SCDE SU1S? „ Nisi propfter VOS nollem pontifex esse.**
Querebant Dieebat 935 Ql.l()d In tantum imperare tedet, ut
malus o1t mich] sollatıum CUMl 0Omn1a facıo DeEL 1psum.“ Castı bel
Antinor1 172 verlegt die Scene VOT die Krnennung der zwölf Kardı-
näle, welche A September ın Aquıla stattfand, un: benutzt S1e
ZUTL Begründung derselben. och läfst sıch Barberino noch Anl SEpP-
tember urkundlich 1n Bologna nachwelsen 1homas 13); und der
M ext scheint mır namentlich N der geschilderten G(Gemüts-
S Cölestins, ziemlıich sıcher auf die eıt Vvor der Abdankung ın
Neapel hinzudeuten.

Neben Jacob Card. vgl Liel. Marın, D d23, 104
31*
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ıhm Vorteıil ziehen gyehoift hatten. Menschlicher fühlte
un handelte Jakopone VON Todl: wulste, dals Peter ein
ruhiges Leben dahingab, entweder Kampf und Streit
oder e1nN rückendes Joch dafür einzutauschen, und warnend
rief 61 ihm An

„ IsSt’S das Amt, das ıch berauschet,
Hast Du wahrlich schliecht yetauschet;
Wohl e1N K'luch ist's, ott missen
egen e1Nes solchen ]1ssen.
Deine Wahl hört. ıch M1% Schmerzen,
Rede drum AaAUSsS oinem Herzen
Hast eın Joch jJetzt al dem Nacken,
Tan Dıch atan eicht kann packen.
Wenn eın Held, ın zühner Streiter,
steht, anf höchster Sturmesleıiter,
S O1l HNan ıhn SLEtS sehen eechten
Miıt dem Banner in der Rechten.
Du stehst auf dem höchsten Turme,
Miıtten im Gedräng und Sturme,
Wiırst, wohl auch iın Deimen Scharen
Zwietracht HUL viel erfahren.‘®

ber dıe Frmahnung des Mönches mannhaftem AÄAus-
harren Qaut dem Platze, auf en der Papst gestellt WAar, WAar

umsonst Peter Wr nıcht AUS dem Holze, WIEe Gregor VIL
und se1ne Streiter. Diese hatten erkannt, dafs gerade s1e,
die geglaubt hatten , der Welt abgestorben Dı se1n , nach-
dem 1e 1ins Kloster gegangen WAarcCh, die geejgnetsten
Vorkämpfer der Kirche WAarecNnh, enn d1e besaflsen nichts,
Was S1e 1m Kampfe hätten verlieren können, un willig,
WECeNN auch schweren Herzens, verlheflsen S1e aut den Ruf
des Papstes ihre Klosterzelle nd stellten a ]] ihre Kräfte 1n
den Dienst der Kirche un ihres streitbaren Oberhauptes,
durchdrungen VO  a} der Überzeugung', dafls DUr die Welt-
herrschaft der Aırche die völlige WeltfÄucht ermöglıchen
werde. FD solcher Geist hatte die Kırche UL Diege über
die aäulseren Machtmiuittel des Kaisertums führen m ussen,
Cölestin aber versuchte, sıch durch heimliche KE'lucht Von

1) Dissertation 45—46.
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der Last befreijen , weiche CL auft sich hatte
Man fand ih: in einer Kirche versteckt, un auf dıe Fräge,
aAru. er sich entfernt habe, erklärte C RTr Se1 des Papst-
iums Sa{t un ZU alt, wolle abdanken zugunsten eınes
anderen, der seinen Platz besser auszufüllen verstehe. Man
staunte un gy]laubte, 4e1 VO  e Sinnen ; aum gelang CS,
iıhn mıt Bıtten un yuten W orten ZU beruhigen, un na  F

Z09 ihn schleunigst wieder, damıt 10808 das Volk nıchts da-
on erfahre, aut den päpstlichen Stuhl

Nachdem der Versuch, dıe eigentliche Keglerung anderen
überlassen , mifsglückt War, blieb tür den Papst, wWwenn

der Tod ihn nıicht erlöste , och eın Mıttel dıe Ab-
dankung. ber das e1n AusSweg, welchen, lange eEs

eınen römıschen Bischof gyab, och keiner beschritten
Be]1 der grofsen Kolle, welche dıe Abdankung (ölestins später
ın den Kämpfen Bonıtaz’ AchJl: mıt den Colonna un Phı-
lipp 1 selhst och jahrelang ber den O6 des Papstes
hinaus gespielt hat, dürfte die rage;, WTr zuerst auf den
bisher unerhörten Gedanken gekommen ıst, keine mülsıge
se1N. Der gewöhnlichen Annahme zufolge dıe Kar-
dinäle die Urheber des Planes, für welchen S1e zweı Gründe
anführten : erstens gerafte die Kıirche unter Cölestin In (e-
fahr un Verwirrung, daraus folge zweıtens, dafls se1N ei1genes
Seelenheıil auf dem Spiele stehe, denn dereıinst werde G1

Rechenschafit ablegen mussen Vor dem Richterstuhle (xottes
und sich nıcht verantworten können des Unheils,
welches er als aps angerıichtet habe; Benedikt (xaetanı
1 damıt beauftragt worden, dem Papste die Bedenken der
Kardinäle nahe ZU legen.

Diese HKorm der Darstellung aber beruht allein auf EO=-
lomeo VO  am} Lucca Ihm zufolge begannen dıe Kardinäle
ereits der Übersiedelung der Kurie ach Neapel An-

gesichts der Mifswirtschaft welche 1m Kirchenregiment
herrschte, dem Papst Vorstellungen machen und, indem
S1e seINE Heilgkeit ZU Vorwand nahmen , ihm darzulegen,

eIT.: Vıcent. AV Murat. I 966
1st. ecel. X: 32
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welche (Gefahr ihm drohte Auf dem Wege ach Neapel
drängten S1e dann mı1 den oben erwähnten Gründen
geradezu ZUrC Abdankung en  an 1U auch Tolomeo sich
damals ohl der Kurie aufhijelt steht doch Kr-
zählung nıcht blof(s vereinzelt da sondern auch geradezu
Widerspruch mi1t den Mitteilungen anderer Zeugen, welche
och 2zZzu schr ohl imstande arcCh, diese Dinge, dıe
anfangs gewiıls 1Ur e1iN kleiner Kreis Von Kingeweihten
wulste, AuUuSs oröfserer ähe beobachten als der nicht e1N-
mal ZU Personal der Kurie gehörige Bıschof

Sowohl bestunterrichtetster un zuverlässigste1 (ze-
währsmann, der Kardıinal Jakob W16 der unbekannte Ver-
fasser Lebensbeschreibung Cölestins welcher dem

lassen VOer-Papst sehr ahe gestanden haben scheint
kennbar den Plan der Abdankung Kopfe Peters ent-
tanden SCINHN. Jakob Stephaneschi dessen Glaubwürdigkeit

dem vorliegenden Falle och erhöht wird durch
CISCNEC Versicherung, habe den Papst qelbhest arüber 5
hört schildert Kıngang des Kapitels, welches die Ab-
dankung behandelt WIe Peter sich zunächst SAaNZ allein
miı1t (GGewissensbedenken ber die Frage plagt ob ab-
danken dürfe, darauf AUS dem kanonischen Rechte sıch Be-
lehrung verschaffen sucht und erst als dieselbe nıcht
klar un deutlich findet Freund sich ruten lälst
uch diesem verfraut (+edanken anfangs 1Ur

geheimen, dann zieht och zweıten hinzu, und erst
mehrere Tage später macht dem SaNzZCH Kardinalskolleg
Mitteilung

In vollkommener Übereinstimmung hiermit befindet sich
der Bericht des AÄnonymus, OCölestin habe, während
se1iNer hölzernen Zelle Sanz abgeschlossen lebte, nachgedacht
ber die ast welche rug und ber die Art und W eise,
auf welche G S16 ohne Gefahr für Seele VO  } sich
werfen könne uch die Darstellung der weıteren Beratungen
deckt sich durchaus mi1€ der des Kardıinals Jakob

Anhang 504 ff
Jac Card 111 I1I1 353 ut 10S 1Va Datrıs docuit VO.  ba
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An die beiden unmittelbaren Zeugnısse reıhen sich
ZzWel andere , welche Z W Ar für sich alleın nichts beweısen
würden, aber 1n Verbindung mıt den beiden ersteren doch
nıicht ohne Bedeutung Sind. Das eıne ist die vorhın wıieder-
gegebene Erzählung des freilich nıcht zuverlässıgen Ferretus
Vicentinus, ın welcher (ölestin ach seiInem miılsglückten
Fluchtversuch gleichfalls Zzuerst den Gedanken e]lner
dankung aäufsert un die Kardinäle darüber höchst erstaunt

sind ; das andere jetert Villanı WenNnn er SaQt, Cölestin habe
iın dem (+efühl se1ner Unzulänglichkeit un: ın der Besorgnı1s
um se1in Seelenheıil ach eiınem W ege gesucht, auf em er

siıch des FPapats entledigen könne
Z einem solchen Quellenbefunde kommt die KErwägung,

dals dıe Kardinäle, falls der Plan VON iıhnen ausS  ZCH
'Wäré, für eter, dessen Unbeholfenheit S1e kannten, dıe Wege
VOI vornhereın mehr geebnet un: SCSECN arl E, dessen
lebhaften Widerspruch S1e fürchten mulsten , weıt umfang-
reichere Vorkehrungen getroffen haben würden, als C W1e
die folgenden Verhandlungen zeıgen, 1n der 'Chat geschehen
ıst. Man wiıird daher), w1ıe mır scheint, den Ursprung des
Abdankungsplanes durchaus bel Cölestin suchen haben,
WEeNnNn auch alte w1ıe eue Geschichtschreiber fast ausnahms-
los die ersten un zuverlässigsten Quellen aulser acht g--
lassen und 'Tolomeo VOL Lucca gefolgt sind.

Wenden WITL uns nunmehr ZUL Darstellung zurück,
WAar für Peter Jetzt die rage dıe, WI1e 6r seınen Plan AUS-

YIEIL: CErCaYa ogn1 vla, potesse renuntlare il papato.
Das Zieugn1s beider fallt mehr 1Nns Gewicht, a IS S1E

mehreren ellen ihrer Abneigung DSCSCH Bonifaz 111 deutlichen AÄAus-
druck verleihen , 1all Iso gerade 1m Gegenteil erwarten könnte, dafs
s1e e Kründung des Abdankungsplanes seinem Ehrgeıize zuschrieben.

W adding, Ann Mınorum, Lugdun1 1628 1294,
Kogs, Pontifieium doctum (1718). 499 Bower-Rambach, Un-
parth. 1st. rom. Päpste (1770) VIIL, 29 PIancK. Gesch.
christlich -kirchl. Gesellschaftsverfassung N 424 Tostı I

Reumont, (zxesch. Stadt Rom (1867) HE 617 Sybel,
Vorträge und Aufsätze (1874), 157 alan, 11 8l Bon1-
f9a7z10 I1} 1881),
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führen könne: Zunächst suchte S iIm kanonischen Rechte
ach einer Bestimmung durch welche siıch der bisher U1l}-

erhörte Schritt rechtfertigen heifse,, aber dort Wr eiIn Ver-
zicht ohne weiıteres 1Ur bei einer einfachen Pfiründe erlaubt,
einem Prälaten jedoch 1LUF CX CAUSa ef, lıcentia, scilicet
propter humilitatem ei melıorem vıtam, propter consc]1entiam
Cr1MINIS, debilitatem COrporI1s, defecetum scıentlae, malıtiam
plebıs et irregularıtatem personae*‘, nd jedes mt sollte 1n
dıe Hände dessen zurückgegeben werden, VO  b dem rteilt
Wr 5 kam es für Cölestin jetzt darauf &. eıne AUSa

und eine hlcentia ausfindie machen. Im letzteren Punkte
lag die Hauptschwierigkeit, denn in wessen Hände sollte
der Papst, der oberste Herr der Christenheit autf Krden,
seine W ürde nıederlegen ?

Um darüber Zı beraten, hef(s Cölestin „ einen Frefind C
sich kommen. Miıt gewohnter Zurückhaltung verschweigt

der Kardinal Jakob den Namen desselben , aber der
bekannte F'reund Cölestins bezeichnete iıh Sahz bestimmt :

War Benedikt (+aetanı. Von NUu  > An &INS dıe Leitung
der Kurıe ıh: über.

Eine Zieit jang hatte geschienen, als sollte se1INe Hof7-
NUnS, autf den unfähigen Papst malisgebenden Kıntdufs
gewıinnen, durch die unbedingte Ubermacht Karls vereitelt
werden , un Benedikt WLr klug SCWESCH, sich 1n
diıesen Monaten stil] zurückzuhalten. Sselbst be]1 der 1Im Sanz
ausschlielslichen Interesse Karls iNns Werk geseizten ersten
Krönung Cölestins un der Krnennung der zwOölf Kardınäle,
welche ach jenem Besuche des Königs In Perugla
nde das Jahres NEUE unmıttelbare Fıngriffe desselben
1n dıie innersten Angelegenheiten der Kirche 9 hatte
Benedikt sich ohl gehütet, seınen alten Gegner noch e1IN-
mal durch eınen W iıderstand reızen, der miıtten RO seinem
Reiche ohnehin völlig aussıchtslos DCWESCH wäare

1) Jac Card LL1 ILL, 371{. Lel arinus Ap Act Sanct. Mar
I 524, 106

L11 ILL, 392
9) Anhang 505
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Eınem solchen passıyen Verhalten gegenüber scheint
arl 1L dıe verschiedensten Versuche gemacht haben,
seINEN Gegner entweder vernichten oder f sich ZU Z
wınnen. Der späteren Aussage des Kardınals Peter Colonna
zufolge welche eELWwWas übertrieben ein Mas, aber iM übriıgen

der Lage der Dinge iın jener eıt sehr ohl pPalst, iragte
der KÖön1ıg In Aquila einen der beiden Colonna, b er auf
dıe Beihilfe sdeiner Parteı rechnen könne, WENN OF Cölestin
dahın brimngen suchte, dafls JeEDCH Benedikt vorgehe

Jakob (0o:und iıh qlg Häretiker des Kardinalats beraube.
lonna aber rıet dem Könıge ab, weil Benedikts Häresie
nıcht sicher erwıesen ge1 und weil Wa wohl der Haupt-
orund für den Kardıinal ein solches Verfahren sich
mıt der Ehre der römıschen Kirche un des Kardinalats

Da gab denn Karl seilnen Plan auf.nıcht vertrage.
Wie gesagt ist esS zweiıfelhalt, b oder inwıeweıt

den W orten des Kardinals nach alledem , W 4S sich 1n dem
vorauifgegangenen Jahrzehnt 7zwischen Bonifaz 111 un den
Colonna ereignet hatte, Glauben schenken darf. Liegt ihnen
wirklich ein Kern zugrunde, hat sich der Könıe bald,
nachdem D: die Unausführbarkeit seiner Absicht, den Feind

vernichten, erkannt hatte, dem Versuche entschlossen,
auf dem entgegengesetizten W ege se1nNer Herr werden,
oder ZU oleicher Zeit eın doppeltes Spiel gesplelt. Schon
be1 der 1m September vollzogenen Krnennung des jüngeren
Benedikt (+aetanı Kardinal sprach ich dıe Vermutung
auUS, dals dieselbe ein Annäherungsversuch Karl H

1) Bel HORn ‚,‚ Rückblıck auf Bonifaz VL3} (Abhdlen, 8 ayer.
kad untfer en ussagen der Kardıinäle VOL Klemens Va
Carolus 1n Aquila requis]vıt cardinalem de Columna, pOosset SC

potuisset habere qssistent.i1am Columnensium, qula intendebat PFrOCUTAaTE;
quod Coelestinus procederet Contra et privaret cardınalatu
LaANqUam haereticum. ber Jakob Colonna rıet i1hm ab, qu1a de-/ e1IuUSs haeres] forte ad plenum constareit, abstineret Pro honore
6cclesi14e i Statiu cardinalatus; et qula Rex Sicıliae S  ONn potult habere
CONS Columnens1ium ad PrOCESSUN praedictum privationis fendae

haeresı1ıs CONTITAa Bonifacıum, un Benedietum G abstinult NEeEC

fuit contra 1psum processum.
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sel , un jetzt haben WIr VO  S November 1294 eıinen
Brief des Königs AUS Capua, welcher dem Jakob VON

Avellino befiehlt, einer Klage des Vikars Benedikts, ‚„„des
Kardınalpriesters VO  — Sst. Martın In Montibus, N1SEeTrS teuer-
sten WHreundes“ Schädigung VOL Rechten autf einen
ıhm zugehöriıgen Wald (Gehör geben.

ber Benedikt hefs sich wrader durch die eıne och die
andere Mafsnahme des Könlgs beeinflussen. WAar zeıgen
manche KErlasse der päpstlichen keglerung, dafls die Kanzlel,
obwohl GCölestin durchaus 1n den Händen Karls Al WAar,
doch vielfach ihre eigenen Wege SINS un gerade
ihnen INasS Benedikt nıcht SaNZz unbeteiligt SCWESECN SeIN.
Im wesentlichen jedoch beobachtete die grölfste Zurück-
haltung, und dafs verstand, sich bıs dem rechten
Augenblick gedulden, ist nıcht das letzte, W as ıhm den
Dieg verschafft hat. Er wulste sehr wohl, dalfls der Rück-
schlag das plötzlich übermächtig gewordene fremde
KRegiment der Kurie nıcht ausbleiben konnte, un auf
Grund seiner Vergangenheıt sowohl des Ansehens,
welches 7T der Kurie xenols, WI1Ie seıner Stellung
arl I1 halber Wr er der gegebene Führer der Oppo-

Sobald NUuU  (} diıe Unzufriedenheit unter densıt1onspartel
1) Gregorovi1us. Gesch Stadt Rom V 900, venerab.

patrıs Benediceti amılcel nostrı Carıssım1 .
S0 Lorenz, eufsche Geschichte 11 DD7, doch zeıgen die Ke-

gesten Cölestins 1Ur sehr wenige Beispiele hilerfür, und WELN Jal Höfler
(S 485 Anm. von der 95 vielen Historıkern entgangenen

Thatsache *‘ spricht, ‚‚ da[s, Was die Behandlung der NIC. reıin geist-
lichen Verhältnisse betrifft, zwischen selinem Pontifkate nd dem
Se1INeES Nachfolgers kein merklıcher Unterschied sich zelgt, Ja 1m Gegen-
teil e1n Gelst, der des Kardinals Benedikt, nachherigen Bonifaz VIAL,,
sich dem einen W1e 1n em andern Pontifkate erweist *, hält
schwer, hlerfür uch 1Ur eine kleinere Anzahl von Belegen ZAU finden
ewelse OIln Gegenteıll en WIr 1m vorıgen Kapıtel ZAUT Genüge kennen
gelernt, und WwI1e Cölestins eltgenossen über Ihn dachten, sahen WIT be-
reıits 393 ım.  — und 394 Anm In wunderlıchem (regensatze

Höflers Urteil steht uch das ön Damberger, SyNchronist.
esC. der Kirche I: der Welt, (1851), XL, 99

Zutreffend scheint. mM1r das Urteil Tostis 61—62, welcher,
nachdem er vOn der päpstlichen UnN!' der anglovınıschen Partel der Kar-
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Kardinälen die geschilderte Höhe erreicht hatte, Wr dıe
Zeit für iıh gekommen , es bedurfte NUur eines geejgneten
Anlasses, der ih: ZU. Aufgeben qe1ner bisherigen Zurück-
haltung seheinbar W

Jetzt bot Cölestin iıhm einen olchen dar. In seijner Un-

gewilsheit , ob das Kirchenrecht ıhm die Abdankung wirk-
lich gestatte, konnte der Papst niemand eınen besseren
Berater finden als dem rechtskundigen Benedikt (*+aetanı.
Er trat daher miıt ihm ın dıe engste Verbindung. ber
och schıen die Macht Karls orols un: der Plan 1MmM

Papste selbst wen1g entwickelt, als dals der kluge Diplo-
mat ohne weıteres seıne Zustimmung gegeben hätte Schein-
bar erstaunt agte CT, weshalb Cölestin sich solche Gedanken
mache un rıet ihm, sich nıcht miıt derartıgen Dingen selbst
die uhe selnes (+emütes Zu Zzerstören. Natürlich drang der

dinäle gesprochen hat, fortfährt: DI1 entrambı queste partı NOn poteva
11 (xaetano S18NO0TE, perche opposte ; ıre pluttosto che S18N0-
Yegg1assE quella che S] aglı artıfizı dello OPpPO , CON Cul eTa

acerbo. } questo signNoregglare era appunto nella dipendenza che AyVyC-

aNno da Jui, ‚OINE da 0MO d1 singolare 1NngeZNO, tutt. >  g]1 altrı ecardinalı.
Souchon, Die Papstwahlen VOxnXn Bonifaz TI bıs Urban 888

), 8—9
Jac. Card. LIL. 1IL, 309

JIlle tamen cautfus mentem simulare coegit:
Cur, pater, hie OPUS est ? Quaenam ceunectatio
Ingerit ? Optatıs absiste STaVarc quiletem.

Die anfängliche Weigerung Benedikts, uf GCoelestins Gedanken e1N-

zugehen, nehmen einıge ernst, dals A1e Uus ihr sSoOgxa den Schlufs
ziehen, BPenedikt E1 en Gegner der Abdankung JEWESCH, könne 1so
auch nıcht beschuldigt werden , für sich ach dem apsttum gestrebt

haben KRKubeus, Bonifacius 11L 'amılıa Cajletanorum princıpum
(Rom 9 Aeg1dius Colonna: De renunclatıone pAaDac, Cap- 23

(sS 502 Anm. g Potest quidem plurıbus adhuc viyventibus COMN-

probarlı, Bonifacıum 1L persuasısse func Coelestino,
quod NOL renuntlaret, qu1a sufficjebat colleg10, quod uae€e Sanct1-
tatıs invocaretur up e0S uch Act. Sanct. Maı I  9 459 Anm.
Vers 533 Wiıseman: Difes1 di var)] puntı della ıta di Bonifazlo 11L
(Ann delle SCIENZE relig10se Äl, 261) eines Eirachtens Wäar

1Ur Vorsicht, wWENN Benedikt zunächst AIl sıch 1€. versteht
uch Tosti 1i die Worte des Kardinals Jakob, sagt CON modi,
che celavano la interna contentezza, r1spose
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Papst Nur umn heftiger ın ihn, und gleichsam CZWUNgEN
erklärte Benediıkt endlich , könne abdanken, WEn e1in
trıftiger Grund vorhanden SE1. Diesen fand Cölestin bald
iın den Qualen, weilche ihm der Ziwaespalt zwıschen se1ıinem
Hang ZU Kremitenleben und selner völligen Unzulänglich-
keit einerseıts un den Anforderungen des Amtes ıh
anderseıts unablässıe verursachte. och eInN anderer Ver-
rauter wurde gerufen, der sıch o’leichfalls einverstanden CI

klärte und nachdem endlich auch einNe grölsere Anzahl
VON Kardinälen In das Geheimnis eingeweıht un ihre
Meinung beiragt Wr SCWahn für Cölestin dıe Aussıcht,
endlich sqe1ner Bürde ledig werden, 1immer mehr &. ahr-
scheinlichkeit.

IDR leuchtet ein, dafls Karl MS dem die geplogenen Ver.
handlungen nıcht verborgen blieben eıner solchen Kint-
wickelung der Dinge nıcht ruhlg zusehen konnte, un: nicht
weniger bedroht qle die, welche durch iıh erst
ZU. Macht gelangt Warch , die euen Beamten der Kurie
und die zwölf kürzlich ernannten kKardınäle. Dazu kamen
schliefslich noch die Brüder VO Cölestinereremitenorden,
deren Zukuniftsträume zugleich mit (Cölestins apa Z6Ll -

rinnen mulsten
Die etztere Partei brach ZUEerST. 108 , 1Im geheimen viel-

leicht VO arl 1 bestärkt, VO (9)  ©: mıt dem 1E Ja ıIn
CNSCI Beziehung stand, offen unterstützt: eine erregte Menge,
untfer der sıch zahlreiche Cölestiner befanden, rottetie sich
UusSammen un CSIZWAaNns den Fantrıtt 1n die Burg, In weicher
sıch der dem Papst angewl1esene Palast befand. Der König
wırd den Kindringlingen keinen Wiıderstand haben entgegen-

1) Jac ar 1808 I1L  9 409
0C4 inde alıum YyuUO certlus esseft
Vonsiılium. Firmabat idem

Jac Card 11L ILL, 420
Attamen absconsı pandıt secreia eubilis
Nonnullis OCETUNNL, consulta reposcıt.

Wiıe ihre Antwort ausfiel, erfahren WIL nıcht.
O, 40{ Sed verba atenter subrepunt AUTtTES hominum

Dissertation u
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seifzen lassen , enn G1E förderten seINEe Interessen. Bıs
die einsame Zeelle Peters 1mMm Innern des Palastes rang der
Haute und verlangte den aps sehen. er drohenden

Haltung der enge gygegenüber wagte Cölestim nıcht, qeine
wahren Absichten einzugestehen, voller Furcht erklärte 67

der Plan‘; die Regierung nıederzulegen , 4E1 mehr NUr eINn
Gedanke als ein wirklicher Herzenswunsch V.O1l ihm KCWESCH.

och die Verleugnung seinNeEs Abdankungsplanes Wr 1Ur

TZWUNSCH un deshalb ohne Dauer. Schon wenıge Lage
später trat 1 Konsistorium often nıt demselben hervor
und forderte dıe Ansicht des Kardinalskollegs ber hn eIN“:
seiıne Schwäche, SeIN er, eın Charakter, seine Unbeholien-
heit in der Sprache, der Mangel A Klugheıt, Kırfahrung und
Geist alles das, erklärte CT, mahne ihn, Gefahr fürchten,
solange den apostolischen Stuhl inne habe Die Ant-

wOort, welche ihm das Kardinalskolleg ach längerer Be-

ratung erteilte , bestand w1e d1eses selbst AUS 7WE1 Teilen
und Jälst dıe Absichten der beiden Partejen deutlich hervor-
reten d o einerseıts erkannte INan die Berechtigung der VOIL

Cölestin angeführten Gründe A anderseıts aber bat 11a

ihn, Voxn seinem Vorhaben, welches bisher unerhört un des-
halb gefährlich sel, abzustehen, enn CL drohe den Ruft des

FPapsttums damıiıt beflecken; OF möge sich nıcht übereilen,
sondern es noch einmal miıt der Fortführung der Geschäfte

1D} C 459
Ar a  T attonıfus seN10r, HO  — Sponte videndus
Turbidus exibat, facıem dem1ssus
Anımo Malus, verba, sed, inquit,
Cordıs in archıvo ger1mus.
AL Anm.
4.84
1C fantur: Nune licet alta SeENECLUS
Praec1ipıtet stupeatqu NOvIS tamen insıta cordı
Wovet.

491 S1 ıbet, (ut petimus) Dravıs avertere mentem
Consilns, Qquıibus OHMNE malum, damno0saque mundo
Procedit NOovltas; placeat desistere tantıs
Ac 11011 audit1s, quıbus e maculare viderıs
Pontificıs famam.
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versuchen, vielleicht könne dıie gethanen Mifsgriffe wıeder
gzut machen und ın Zukunft sıch VOTLT ähnlichen hüten

In derselben Sitzung wurde die Abhaltung einer Pro-
ZesSssSs10N beschlossen , 1ın welcher INa  5 ott seıinen Bei-
STAnı iın der schwierigen Lage der Kırche anrufen wollte ;
es War das letzte Miıttel Karls IL un der ang10ovınısch SC
sınnten Kardınäle, deren numerıisches Übergewicht 1m Kol-
leg1um jetzt durch Cölestins immer stärker werdende sehn-
sucht ach Befreiung allmählich hinfällig wurde. Durch den
Fındruck, welchen eın Aufgebot der Massen auf ihn machen
mulste, hoffte INa  a} den Papst umzustimmen, un e1IN solches
1Ns erk seizen, fie] bei der Stimmung der Cölestiner
und des Volks nıcht schwer. Um den Dezember herum
seifzte sich eiIN orolser Zug, welchem viele Bischöfe, alle
Mönche und die Geistlichkeit des Königreiches teil-
nahmen , VOI der Kathedrale AUuSs nach Cölestins Palast 1n
Bewegung.

Als der aps mıt dreı Bischöfen das Fenster
trat un den apostolischen Segen erteilte, bat e1inNn Bischof
AaUSs der Prozession Gehör un erklärte, Qr spreche 1m
Namen des Königs SOWI1e der (xeistlichkeit un des Volkes
VO SAaNZEN Königreich Neapel: alle diese 1e(sen den Papst
durch iıhn, den Sprecher, beschwören, auf keine Stimme 7

hören, welche ıh Z  r Abdankung überreden wolle, denn er
Sse1 der uhm des keıiches, und alle Völker wollten eın
anderes Uberhaupt haben Seiner Gewohnheit gemäls beauf-
iragte (Cölestin einen der ihn umgebenden Bıschöfe miıt der
Antwort und liefs er dächte nıcht daran, abzudanken,
WenNnn sich nıcht efiwas herausstellen sollte, wodurch San Ge-
w1issen beschwert würde. Miıt dem Gesange eines "Tedeums
erreichte dann die Scene iıhr nde

Der König hatte eıne entschiedene Niederlage erlitten,

Kbenso die Kardinäle bel an Licet Cardı-
nalıbus ulsset inductus, ut saltem cessionem sSeu renuntlationem pPapa-
fus differet, ef, experiretur, G1 adhuc nonnulla de malefactis Su1s posset
Corrıgere et simılibus abstınere.

tol Luec XXLV, 5}  9 welcher bel der Prozession iugegen WAar.
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die Antwort des Bischofs hefs dem Papste völlige Freiheıit
und zeigte;, wohin eın Eintschlufs sich nejgte; dieses Mal
verleugnete er nıcht mehr, wW1e einıge Tage irüher, seiINe
wahre Absıcht. Vielmehr wurde er VON 1U  am a soviel er

SONST unschlüssıg in un her schwankte, in seinem Eint-
schlusse abzudanken test, dals sich nıcht mehr VOonNn

demselben abbringen hefs Die Unzufriedenheit mıt seiner
jetzıgen Lage und die Sehnsucht nach em früheren,
sorgenfreıien KEremitenleben jetzt das entschiedene
Übergewicht über den Einflufs des KÖönıe's un seiner
Parteı.

Noch immer aber quälten ZWEI Bedenken den aps
W enn auch das Kardinalskolleg anerkannt hatte, dafs
sich 1n elner miflslichen Lage befinde, S hatte es iıh doch

gyleicher Zieit nachdrücklich darauftf hingewlesen, dafls der
VO  (} iıhm beabsichtigte Schritt durchaus ohne Präcedenzfall
Se1 und deshalb die schwersten Folgen nach asich ziehen
könne. Z weitens W ar auch die Frage, ın WESSCI1 Hände der
aps verzichten solle, noch nıcht gelöst. Unter olchen Um:-
ständen mulste Cölestin .1fürchten , dafls entweder die Kardı
näle in einem zweıten Konsıistoriıum selınem unsche ihre
Zustimmung VETSASCNH, oder dıe Abdankung, aelbst 1E
auf irgendeme 1Se 7zustande kommen sollte , nıcht dıe
aligemeıne Anerkennung der Kirche finden würde. So riıef

denn den rechtskundigen (xaetanı VON NeEUECHl un -

Anonymus Anhang 505—506 Ita In hoc consılıo firmarvıt GGr

SUUN, quod nullus illum ah 1lo potulıt remn Audiens e1, videns
idem Papa tantam pletatem 0OMND1UMmM, qu1ı aderant (beı der Prozess10n),
distulıt am voluntatem, sed propos1ıto CONCEPLO NUuNQq Ua recessıt,
NeC Aetibus NecC celamorıbus NC et1am rogamınıbus. DIie Kardinäle
beı an 85 Kirmiter 1n renuntlandı papatuı Proposıto persıstebat.
Cumque talı proposito NON posset alıquatenus revocarı efc. Wenn
jedoch Conz, Kleine PTOS. Schriften, D91, meıint, Cölestin S@1 durch
dıe Prozession , HUL mehr ın se1inem Entschlusse befestigt, schien ]Ja
das Öpfer doch jetzt Nnur gröfser nd der Ruhm der Entsagung glän-
zender , erhabener **, lagen me1lnes Krachtens derartıge Krwägungen
Cölestin völlig fern, wollte 1Ur heraus us einer Lage, in der
sıch vollkommen unzureichend und er unglücklich ühlte und oben-
drein och für se1in Seelenheıl fürchtete.
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handelte Yanz seheim mı1t. ihm geheim dats Wern-
stehende Uun: selbst der König 'Der den Krfole der Prozession
vollkommen getäuscht wurden und schon xJaubten CGölestin

Benedikt W165 ınhabe den SANZEN Plan tallen gelassen
Nu allf Klemens hın welcher, W 1E er nach damaliger
Anschauung auseinandersetzte, VO  S Apostel Petrus SCINEeIN

Nachifolger ernannt abgedankt hatte‘, damiıt nıcht 1e Hir-
NeENNUNG Nachfolgers durch den regierenden aps ZUr

(Gewohnheit würde uch tür die zweiıte Schwieriskeit
wulste Benedikt Kat‘; indem das Kardinalskolleg für be-
rechtigt erklärte, die Würde, dıe vergeben habe, auch
wieder zurückzunehmen WEn der‘, dem S16 übertragen,
Yl nıcht weiıfter führen könne oder wolle Auf Grund dieser
beiden Krwägungen erhef(s (ölestin mı Ziustimmung der
Kardıinäle .11 MDekret demzufolge 65 dem römıschen Papste,

SEW1ISSC genügende Gründe vorhanden N , gestattet
SC1IMN sollte, abzudanken

Jac OCard 881 111 319
nterea Murro tot consulta Y1  un

Atque repugnantes AN1IMOS avertere verba
Cedendi longeque sSUuas protendere
Dissimulans quoad Datres
CGrediderint hunce nolle oradum Adimıttere
Cumque foret generata fides OLMNESYUE D  T'  n
Rex af1am eitl

Villani Ptol Luc 33 Anonymus 506 An-
fONINUS beı Rayn 1294 19

Infolge Mifsyvyerständnisses eINeT Stelle 1111 Kapitel des
ersten Klemensbriefes > Herzog u Protest, Kealencyklopädie
unter ‚, Klemens (0301 KHKom Hefele VI 273®

Die Kardinäle bel an cardinaliumCEIrCUMSPECLLO
persuasıt e1ıdem, ut de eorundem ratrum consilıo COnNstilLtutLOoNemM aceret.

quod fam 1DS6 QUAaM Romanı pontifices Qqul LeEMPOTE orent pOosSsSENTt
renuntlare papatuı 111 manıbus SuLL colleg11, QU am COoNs1ıtutflonem
tecıt, de E1 undem cons1ıl10 UD AL et CONCOTdI Corpus 1UT
CA.  a Lab VI Decret 11b t1ıt V De renuntilatLone Goelestinus

delıberatıione habıta CUDH cardınalıbus, de QUOTUMM 1UT.

LUNC CrFamMuUuS, de NOStro ei IDSOTUN) 0300000 808EN! cCOoncordi consılı0 et assensu
Sstatun eifC;

Das Dekret wird zwıischen dem Tage der Prozession und dem
Dezembeı erlassen Se1INn denn der Bestätigung Gregors
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In den Tagen OIln 10.—1 Dezember muls das Gegen-
spiel der beiıden Parteıen eın äulserst lebhaftes ZEWESCH
se1n:! Dezember seizte arl ı88 noch einmal die Kr-

des Konklavegesetzes Gregors durch, und eben-
lälst dıe Ernennung des Könıgs ZU Senator Von Rom,

welche nächsten Tage erfolgt eın soll darauf schliessen,
dals die Macht Karls päpstlichen Hofe och nıcht SaNZ
gebrochen WAäar , oder dafs An ihr Zugeständnıisse machte.
ber bereıts Zzwel Tage später vollzog sich das KEreignis,
welches sich dar heilse Kampf der letzten Zeeit gedreht
Am 13 Dezember 129414 verzichtete Cölestin auf die höchste
W ürde, welche nach damalıger Auffassung die Christenheit
vergeben hatte Im vollen Ornat erschiıen 1mM Konsistor1um,
und nachdem CLr 1m OT4AUS den Kardinälen geboten hatte,
ıh nicht unterbrechen, verlas er folgende Abdankungs-
formel, welche Benedikt (xaetanı Tage vorher ın ber-
einstiımmunNg mıt ıhm verfalst hatte D o

„JIch aps Gölestin V bestimmt durch gesetzliche

Konklavegesetz Dezember (Po  as 24019) bereits die Mög-
lichkeit der Abdankung eINes Papstes 1Ins Auge gefafst. Vgl auch
Ptol. Luc Cap nte istam autftem cessionem de consılio et
Hratrum constitutionem facıt, quod Papa potest 1n certis casıbus

)amıt wıird die Angabe des Jac. Card Hi H4, 523 D55,signare
welche zudem im (Gegensatz ZU allen anderen Quellen StE und uch
unwahrscheinlich 1sSt, widerlegt, dafs nämlıch dıe Verzichtleistung

Va Dezember den Kardinälen uüunerwartet gekommen Sse1l und S1e eErs'
nach derselben e1n solches Jekret verlangt 1ätten Ihm folgen 'Tosti
1 E s° (gegen ihn Roviglıo0 bel Antınor1 0 2) und Hefele \ıL: 273
bis 74 Vgl Drumann; (resch. Bonifaz’ TEL (1852) 1, 12—13

Castı he1 Antıinor1 200 ohne Quellenangabe.,
Potthast 1  s 1921 Auffallend ist die alsche Zeitbestimmung

in em Schriftstück der Kardinäle beı Balan S 8  N 1295,
Januarıı, 1n die eatie Lucie Virginis. Dıe übr1ıgen Zeıtbestimmungen
in demselben sind richtie

ANONyMUS: Benedictum et fecıt doecerı et ser1b Jac.
Card. 111 UL, 531 1EC defuit 118 4UCIOFT.

4} K  X0 Coelestinus Papa NC MOIUS leg1t1m1s Causls, 1: CAausa

humilitatıs et meliorıs 4e et econsclentlae iıllaesae, debilitate COrpor1S,
defectu scıent1ae, malıgnıtate plebis el infirmıtate et ut TAaE-
erıtae consolation1s vitae possım quletem , sponte libere

30Zeitschr. (
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Gründe, nämlich M der iDemut nd eINEes volikommeneren
Lebens und eINESs verlietzten (*ewissens willen, WESCH (+e-
brechlichkeit melınes Körpers, Mangels Kenntnissen, 18
Zuns des Volkes, persönlicher Unzulänglichkeit un die
tröstliche uhe meılıner trüheren Lebensweise wieder C»
winnen, tretfe AUS eigenem Antrıeb un {rej]em W iıllen VO

Papsttum zurück, verzichte ausdrücklich auf Stand un
Würde, ast und KEihre und yebe voxn diesem Augenblick

dem heiligen Kollegium der Kardınäle volle un -

beschränkte Freiheit dafls CS den (} e8etzen gemäls
geschehe für die gyesamte Kirche einen Hırten Zı wählen
und bestellen.“

Die Formel Wr CHS dıejenıge angeschlossen, welche
das Kirchenrecht bereits tür den Verzicht auf die höheren
kirchliehen Mürden enthielt, natürlich mıt entsprechenden
Anderungen

Darauf stieg Cölestin ON seınem Thröne herunter, legte
<ämtliche päpstliche Abzeıichen, den KRıng, die Krone un
den Mantel ab nd seizie sich autf die Örde nıeder. Der
Anbliek rührender Demut machte selbst aul die DEW1S
nicht weichherzigen Kardinäle einen tiefen Kındruck, ‚y WCAN

auch he]l vıelen die EFreude grölßser War als die irauer“

cedo papatı el renuntio 10C0 eL dignitatl, ONe11 el honor1;
dans plenam el i1beram facultatem 1U1WC Al O coetul cardınalıum
eligendi et providendi, dumtaxat CanONICE, uniıversalı ecclesıie de Par-
store. Cilac.- ()ldoin IL, 74 Kaynald 1294, Marınl, ıta
mıiracoli di Piet: o de] Morone (Maıland 1640j, 4.00. Bzovius
y294, ber en wohl unbegründeten Z weılıfel An der Echtheit der
Kormel L;el Marmnuüus Zel  N 109

1) 4A84 CONSCIENtTIAE illaesae für cConNsclenti1im Cr1m1n1s, infirm1-
tate PETSONAE l1rregularıtatem Das meliorıs tae und der Ziu-
Safz ut praeterıtae quietem zeıgt ausdrücklich, dafs die sehnsucht
nach dem alten Kremitenleben eINeEer der hauptsächlichsten Gründe fü
die Abdankung W: Auffallend sind bel der bekannten Stiımmung des
Volkes, besondei's nach dem ungestumen Auftreten desselben in der Burg
nd der Prozession die Woiıte: malienıtate plebis; hler cscheint INAal

Cölestin getäuscht ZU haben. Mıt, em Schlufs: dans plenam etfc. ist
dem ate Benedik gemäls nunmehr as Kardinalskolleg die Stelle
des SONst erforderlichen Vorgesetzten getreten.

Der ANONymus beı Balan 5
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„Du fiehst das, wonach jeder 'T ’hor un jeder Weise
Aufoleich verlangt‘‘, sagte Matthäus (OQrsiını ihm

Grund des VOL wenıgen Tagen erlassenen (z+esetzes schritt
INan dann Beratuüg darüber, oD dıe [039! Cölestin VOI'=-

geiragenen Gründe 1n der That, Ww1ıe 6S In jenen DBestim-
MUNSCH verlangt Wäar, ausreichend se]en Das Krgebnis
V ALr die Annahme der Abdankung wie unter den ob-
waitenden Umständen nıcht anders sein konnte W ar Ja
der lebhaiteste W unsch der Kardinäle selbst, dem Zustande
der Verwıiırrung un der fortwährenden Beeinilussung durch
Kari I1 <obald als möglich ein nde ZU machen. Dazu
kam q IS zweiıter nıcht unterschätzender Bewegzerund, dals
die Abdankung, welche der ausdrücklichen Bewilligung
des Kardinalskolleg1ums abhängıe gemacht War, Vvon

dıe Stellung desselben gegenüber dem apsttum erheblich
stärkte

Von einer Last befreıt, welche ihn ın Wahnheit ZU CL-

drücken gedroht hatte, eilte Peter, als CL endlich sıch selbst
wiedergegeben Wa mıft dem Ausdruck höchster Hreude 1n
den Augen nd Gesichtszügen AaUS der Versammlung, „als

JaC. ard. {11 HL, 555
Refugis, quod postulat Omnı1s
Indoectus prudensque sımul.

D Wenn auch das voraufgegangene Dekret die Möglıchkeıit
einer Abdankung ausgesprochen mulste doch 1n jedem eIN-
zeinen Halle das Kardinalskolleg darüber beraten, ob die Bedingung
gemachten Gründe wırklıch vorhanden Wäarlenhn als jenes Dekret früher
erlassen Wäal, ist sicher bezeugt, und die ngaben des Kardinals Jakobn  —— E a
(s 49  » Anm 5) sınd daher 1el nıcht zuverläss1ıg.

Vel das Schreıiben Bonifaz’ 111 Januar 1295 (Rayn
1299. Vacante ü0MmMana ecclesia per Petri de VLOTONE ces

s1ionem cardinalıbus praedietis admissam, CUMNl am S1IC
leg1time fer1 et, prıimorum pontificum er constıtutlo declarent
apertius ei eti1am facıendam CXADLESSUS aCcCCcesserıt cardinalium praedicto-

ASSCHSUS Jac Card. 111 11L  ‘9 5/0. Balan habıtaque
deliberatione solennı idem collegı1um cCessilonem et. renuntlationem hulus-
modi acceptavıt.

sSouchon Q0-— 10 bezeichnet die Abdankung geradezu als
‚„ einen Abschnitt ın der Entwickelung des Kardinalats®*.

Petrarca, De 1ta solitarla, 1L1b IL, YAC: ILL, Cap Au-



496 SCHULZ,
wWenn nıcht seıne Schultern elıner angenehmen Last, sundern
den als dem schrecklichen Beile entzogen hätte.“ Unver-
züglıch begab sich iın seıne Zeelle innerhalb des Palastes,
Jegte das langersehnte Mönchsgewand wieder und harrte
der Wahl seINes Nachfolgers, Vor ihm seın Herz AaUS-

zuschütten und volle Absolution empfangen

I ist; eın Zweifel: neben der Sehnsucht Cölestins nach
Freiheit hatte die römiısche Parteı des Kardıinalskollegiums
den Hauptanteil daran, dalfs dıe Abdankung wirklich
stande kam Vor allem hatte Benedikt (7+2etanı qals Führer x  x

dieser Parteı 1n den etzten Tagen ıne hervorragende Rolle
gespielt, und da AuUuS all diıesen Wirren schliefslich als
Papst hervorging S, ann es nicht wunder nehmen, dafs
nıcht NUur seiner eıt seine Feinde, sondern auch viele
((eschichtschreiber bis herab auf NseTe Tage der Ansıcht
Ausdruck verliehen haben, das Ganze sSe1 Von ihm ins Werk
gesetzt und durchgeführt iın der Absıcht, sich Stelle
Cölestins autf den päpstlichen 'T ’hron schwingen

1VI1 narrantes, qul viderunt um fug1sse unl gaudio ‚q' S1gNa
laetitlae splrıtalis oculıs ronte estante, um CONSPECLU concılul
1Am tandem sibı redditur A lıber abscederet, quası L1ON humerum blando
onerl sed collum dirıs securıbus subduxisset, 1USs ın vultu nNescC1Io0
qu1d angel1ıcum reluceret.

Jac. Card 11L 111
habıtus mutaverat

Papatus, chlamydem vestitus pllosam.
E1t monachus. qul fuut.

Lel Marınus D  5 110 Eıne bereıts ausgeschmückte Darstel-
lung des SaNnzeh Hergangs, auch mit frelerer Fassung der Abdankungs-
formel, bel ar Cotton Mon. Germ. AAVUIL, 611

CGarlo de Lellıs, Discorsi delle famiglie nobiılı del (1 Na-
polı Neapel 1654 156 berichtet, Benedikt SE1 ler Beichtvater C5ö-
lestins SEWESECNH, eine Thatsache, welche sehr interessant wäre, WEeELN
INa  b wülfste, WwWIe de Liellis selner Angabe kommt.

N c. Wiseman, Dıfesa d1 Var] punt] della, vita d1i Bonifazıo 111
(Annalı delle SCIENZE relıg10se 1840] AlL,; 260 Ann. de philosophie
chretienne [  D V, 428)

4.) Den N: entgegengesetzten Standpunkt vertritt Tosti 1, 1V,
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Treten WITLr der oft wiederholten Meinung näher, So
müssen WwIir zunächst, nachdem sıch unNns oben als die oröfßsere
Wahrscheinlichkeit ergeben hat, dafs der Ursprung des Ab-
dankungsplanes bel (ölestin un nıcht bei den Kardinälen

suchen ıst, den Vorwurtif zurückweısen, der (*aetanı habe
den Plan erdacht un Cölestin ZUr Befolgung desselben ber-
redet Eıine andere Frage ist die, inwıeweıt C qls die
Verhandlungen in Gang gekommen Warch, S1Ee 1ın se1ınem
Interesse lenken versucht hat uch 1er haben Spätere
die schwersten Anschuldigungen iıh erhoben. Man
erzählt habe öfter des Nachts durch eın ohr oder eine
Öffnung ın der Wand dem ın selner Holzzelle betenden
Cölestin zugeflüstert oder zuflüstern lassen sodals der-
selbe einen Kngel vernehmen g]laubte solle die
Verlockungen der falschen Welt Aiehen un ott allein
dıenen, SONST. werde er se1ıner Seele Schaden eıden. ach
anderen hätte Qr heimlich VOTLT das Bett des schlafenden
Papstes Schriftstücke werien lassen, auf denen mıt gyoldenen
Buchstaben CS wıe göttliche Offenbarung geschrieben stand,
dals Cölestin ım Papsttum se1In eil nıcht finden könne

Solche Berichte sind schon AUS äulfseren Gründen Ver-

und e Celest rTINUuNZ1O q ] pontificato NON 1spinto da alcuno
dal (jaetanı. (regen ıhn Rorviglio bel Antinor1 210 ff. 228

Kranec. Pipinus: pPErSsSuasor enım ertur abdıcationıs Coelestinı
Dagegen KRKubeus 62—9263 Wiseman 261-—=9263

Ann de phil chret. 418—4924 Balan 20—31
Kerr. Vicent. A Murat. 1  y 966 Joh Vietoriensis A ]} Boehmer

Hontes Her (Germ. Istore “Cron. de Flandres, ed K de,
Lettenhove 1879 199 Platına , De vitis pontificum. Phıl ergo-
1INas Lib. 111 s %, Joh Longus. Chron Monast. Bertini
Mon Germ. XXV, 866 Sag wenigstens: dieunt alıquı, forte Invıdı eifc.

Graf., Mitı, leggende superstizlon1 del Medio Eıvo (Lorino 18593) 11
223— 9230

Martıni UÜppaviensI1s Contin.- Brabantina AV. Mon. (G(erm. AXLV,
261; er sagt zuerst HU E: quıidam cardınalıs lıtteras lactarı
fec1t, nachher aber VON Boniıfaz JI1IL te fult lle Benedictus, qul
Coelestinum ClIrcumvenıit.

Mıt unbestimmten Ausdrücken finden SICKR Beschuldigungen belı
en Ann. Lubicenses Mon. Germ. AVIT, 416 Ann. Halesbrunnenses
Maiores, i1bid XXIV, Sifridus de Balnhusın, ibid. XXV. 41
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dächtig, da kein Zeitgenosse Vvon ihnen weiıls ; vielmehr Au
chen S16 erst nach Zeit auU{f, der -  \ Bonifaz 3881
zahlreiche ähnliche Schmähungen der Verfolgung der
Colonna erhoben worden aren Selbst die letzteren 155612

ıhrer CIYCNEN den aps vertalfsten Parteischrift
welcher S16 dıe Gültigkeit der Abdankung Cölestins be-

streıten nıchts VonNn solchen Machenschaften des ehemaligen
Kardınals und sicher würden S16 diesen Anklagepunkt nıcht
VErTSCSSCH haben, WEn S1e auch HUr die geringste Begrün-
dung für ihn hätten vorbringen können Hın Bliek autf den
Charakter Cölestins un SsSec111 heilses Verlangen die Bürde
des Papsttums möglichst bald Von sıch werten können,
zeIg aber auch dafs solche Kunststücke SANZ UuNNÖLS MC

Sind mithin dıese groben Beschuldigungen als unberechtigt
anzusehen, wird INAan doch auf der andern Seite zugeben,
dafs Benedikt be1l der Abdankung OCölestins ebenso
WI1e bei der Wahl desselben A4AUuS FGIHET Uneigennützigkeit
gehandelt hat wenn GT den Papst SE1INEeNIN einmal gefalfsten
Eintschlusse mehrmals VOonNn bestärkte und iıhm die AÄAus-

SOführung autf jede W eise ermöglichen suchte
handeln hatte doppelten Grund Kınmal Wr er

Mitglied des Kardınalskolleg1ums, dessen Unzufriedenheit mıt

ocquain Journal des Savants
Le Clere Bibliotheque ef, moderne

44—46 Bower-Rambach VIIT, 230. Kür die Glaubwürdigkeit der
Beschuldigungen spricht siıch ck; Christl. Kirchengesch. 798)
XAXVI, 501 aUus

Die Schilderung Se1ineSs Verhaltens beı err. Vicent. ist ZWar 111l

etwas bıssıgen Ausdrücken gehalten aber wesentlichen doch wohl
zutreffend Quod prudens et astutus Benedietus Cajetanus mente C  ‚-

C1DIENS ei a 1id decus ANLMUM Suunxnl extollens audacter, illı famiılıa-
Trem et gratum SOl1t0 Magis exhıburt et ut perhibent, 111 ODSequ10 Ssfu
diosum Atque interea ım D s1b] laudatum vitae solıtarıae otf1um

intelligeret rıte 1udicasse credebat 1PSUMQUE MAaglSs et, tem.-

plorum MINISLEN10, FEl susSceptae vocıtabat aptıssımum CU1US peT-
sSUu4asıone INa lOTr el subıbat ımpetus resignandı Nıe JIrıyetus, ed
'Ch Hog J 333 und Wiılh Rishanger, ed Rıley (1865), 145
de CONS1110 Benediceti (xaletanı cessit papatu
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Cölestin, Feindschaft SCDCH Kar! 11 und Herrschaftsbestre-
bungen gegenüber dem Yapsttum saffsam erörtert siınd un
Zzwelıtens wird sechr ohl gewulst haben, dals, ın

ıhm gelang, die Abdankung wirklich herbeizuführen, nıemand
mehr Aussichten autf den 'T hron hatte al m1t SC1IHNEI

Kırfahrungen un Er reichen Vergangenheıit SeE1INEI

Stellung als Hührer der römischen Parte]l und als derjenıge,
em hauptsächlich das Verdienst zukam, die Kırche VON der
Kegierung unfähilgen Papstes und EINES weltlichen Fürsten
befreit haben Z weiftellos Wr SC11H Blick während Cr,
äulseı ıch betrachtet die Sache Cölestins und SECE1INeEeT

Anhängeı Kardinalskollegium führte, bereıts auf dıe
päpstliche Krone gerichtet Man wiıird daher schwerlich
das Lob sSeiNer beweisterten Verehrer ! eınsumMmen, weilche
ıhm die Herbeiführung der Abdankung als eE1INE den aps
un die Kirche gleicher Zeeit befreiende und AUuS GT.-

Sorve U1 das Wohl der Kirche unternommene ' ‘’hat ZULL

höchsten Khre anrechnen ; aber auch Anklage auf AÄn-
wendung verwerflicher Miıttel wırd sich nıcht rechtfertigen
lassen , Handlungsweise klug, 1047 111
schlau, aber nıcht verurtellungswürdie.

Was 1LUD dıe Abdankung selbst; betrifft, hat die ach-
Dante erblieckteit sehr verschieden ber S16 geurteilt

sSCc1iNer göttlichen Komödie, bevor er beı den Charon

1) Rubeus 11 258— 264 Wiıseman | 257—92067 Ann de phıl]
hret AT

sSchon Wadding 1294 V I1 Varie Scr1pserunt de hac abdicatione
Nıstor1c1 Sunt ( Ul d1iene extollant atque h1 mellor1s notae; 111 Q UL
reprehendant sed 11 PAauCcl u indigne quidem

nferno K 59 ff
idı onobbhı Pombra (1 colu1
Che fece viltate 11 rıfiuto
Incontanente intes] certo iU1
Che quest’ era 19 Sse del attivı

110 Splacentl ed al CI S Ul

Die gewöhnliche Auslegung bezieht, d1ie Verse uf Olestin Vo] Murat
Antiqu Ital 1038 Vietorelli bel Clac Old 1! C  (  > bezıeht SI uf
KEsau Innocenzo Barcellini da Fossombrone (Cölestinerabt) Industrie
filologiche eic (Miılano Ludovis! bel Antinorı 18—926
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gelangt, unter der Schar der Charakterlosen‘, welche weder
Hımmel och Hölle aufnehmen wollen, „den Schatten dessen,
der 2AUuS Kleinmut den grofsen Verzieht gethan“, un:
anderer Stelle lä(lst Bonifaz JI1IL sprechen VON den beiden
Schlüsseln,, die sein Vorgänger nicht wert gehalten habe
AÄAndere dagegen preisen die Handlungsweise Cölestins als
„ en Beispiel der Demut, staunenswert allen , nachgeahmt
von weniıgen “ und Petrarca scheint S1C. ausdrücklich
Dante wenden, WEeNn sag%t S e „Mag die T’hat des elt-
flüchtigen und heiligen Vaters dem Kleinmut zuschreiben,
WeLr da 111 ich halte S1e vielmehr für dıe ' ‘’hat eines
hohen un: freJıen, keine Fessel duldenden und wahrhaft
himmlischen (+e1istes‘“. Ja C} scheut sıch nıcht, Cölestin U1

se1ıner etzten Kegjierungshandlung willen höher stellen
als dıe Apostel und vıele Heiligen' ‚„„Die einen haben ihre
Nachen und Netze, andere ihre kleinen Besıtzungen , die
einen ıhr Zollhaus, andere Sar Königreiche oder Aussıi:echten
auf solche verlassen und sind dem Herrn Christus nach-
gefolgt, sind Apostel, Heılıge un: Freunde (zottes geworden:
den apa aber, das Höchste Von allem , Wer hat den
jemals, namentlich se1ıtdem er VONN hohem Wert geworden,
mıt bewunderungswürdigem un erhabenem Sınn  CS VOTI'-

schmäht W1e Cölestin ?.“
IInd welches Urteil sollen WIT ällen? Nach q} dem,

nferno 103
perö SOM ue le chlavı,

Che 11 M10 antiecessor ebbe are
Jordanus bel Rayn. 1294 1 Hrane. Pipin. aD Murat. 1V,

135 Kxemplum fani4ae humilitatis af, abjectionIis voluntarıne relin-
YUENS poster1s, nullıs, ut U  9 aut Pauc1ssımiıs imitandum. Unde 1101}

Lam electionem , qU am resignatıonem admiratiı SUunNn unıversı.
Kertur ntie papatum et post miraculis clarulsse. UO| 81 diecatur m1ıra-
culum, nde mlrantur homines, quod TaAalunl est et insolitum evenıre,
miraculosa 1US resignatio rbı proponitur in exemplum.

De vita solitarlıa, Lib I TacC L11  9 Capn. Quod factum solı-
tarıı sanctique patrıs vilıtatı Dante vıltate) anımı QqUISQUIS
volet attrıbuat, CO PrOTrSus altiıssımı eulusdam ei liberrimı et 1ugum
nescientis coelestis anımı factum LeOT Vgl Ludovis1ı Giudizioe
di Franc. Petrarca gulla Kinuncia di Cal
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was wır von Cölestin gehört haben; werden WITr weder allein
den Heiligen, och auch 1Ur den unfähigen Papst 1n ihm
sehen Will INn ihn mıiıt dem ir Mafsstabe
MESSCH , ist freilich leicht, ihn den Vorwurf
erheben, dafs GT die Pfichten, welche als Papst auf sich

hatte, nıcht erfüllt, sondern in echt mönchischem
Kooismus zugunsten se1INeEeSs Hanges ZUTrT KEinsamkeit und ASs-
ese vernachlässigt habe ber WEeNnN es wahr ist, dafs der
Historiker nıcht nach eiınem absoluten Mafsstabe, söndern
unter Berücksichtigung der jeweiligen Umstände und nicht
allein ach seimem , sondern AUS dem Denken und Fühlen
derjenigen Zeıt heraus, die behandelt, urteilen soll ,
wird der Spruch über Cölestin eiInN miılderer SseIN. Gewifls
hat se1n Pontifikat der römischen Kırche mehr Schaden ql&
Nutzen gebracht, aber Peter hat sich waährlich nıcht AUS

seiner Klause ZU höchsten ' *’hron der Christenheit heran-
gedrängt; nıcht ehrgeiziges Streben, sondern Pflichtgefühl
oder fremde Kınwirkung bestimmte inn, dem ih an-

uftfe Wolge eisten. Und auch dafs se1lner
völligen Unzulänglichkeit einen solchen Schritt gygewagt hat,
annn INan ıhm gerechterweise nıcht als moralische Schuld
anrechnen, denn War sıch seiner Unfähigkeit ebenso wen1ıg
bewulst, WwW1e er die Pflichten se1nes Amtes kannte

Sodann aber wollen WwIir doch (Cölestin nıcht ohne ück-
sicht auf die Verhältnisse , in welchen er lebte, beurteilen,

Vgl Castı bei Antinor1 203 La TINUuNCIA d1 Gelestino 10 fü
attO ne di viltä, ne d’eroismo: fü 11 cCompimento un r1g0r0S0
dovere. che incombe chiunque trovı 1n un uffic10 NON punto pPro
porzlonato di Junga superlore alle proprie forze.

Vgl Castı bel AntinorIi: Gelestino eifc 154— 155
Ich stimme 1ler em Urteil von Le Clere 47 bel, wel-

her meılnt: ob Cölestin loben der ZU tadeln @1 cela depend de
la CONNOISSANCE., qu’ıl DOUVvOLt Q VO1LL de In meme et de Vetat des
choses. S’?il entoiit de remplir dignement le poste,
auquel ON V’avait eleve, 11 hıt nal de l’abandonner des cardinau x
auss]ı factieux Maıs 8’1 n’avaıt Pas de Juml1eres, de
penetration ei d’e&tendue d’esprit, POU.: S’aquitter, 11 falloit, d’un
emplo1 A  N difficile, il avaıt malfaıt de VPaccepter et, il nNne iit Das mal de
s’en defaire.
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und ıIn d:eser Beziehung dürfen WIT drejerlei nıcht VEISESSCH :
erstens, dals diıe Schule des Lebens, welche Cölestin durch-
gemacht hatte, höchst unvollkommen WAaT: SEIN Mönchsleben
haft hn auf Handlungen VOoNn der Tragweıte un der Kom-
pliziertheit, wıe mMa S1E VO  a ıhm als aps verlangte, nıcht
im mındesten vorbereitet, und seINE kurze Re1ise ach Rom
<scheint die eiNZIE Gelegenheit SCWESCH sein, bei welcher

2R selner Zelle heraus un ın andere Verhälftnisse
kam Zweitens ist bedenken, VOon welchen Ideeen e1Nn
groiser 'Teil der Menschen jener Zielt und namentlich jener
Gegend erfüllt War; dieselben Ideeen lebten anch in (ölestin,
WCLN auch nıcht mit der gyjeichen Kraft W1e In den eı gent-
lıchen Spirıtualen ; ın ihnen allein schiıen dıe Rettung der
Christenheit liegen, und gerade weıl Cölestin WAar,
W1ıe GT WAar, schlıen Qr iıhnen Z Dıege verhelten sollen
Eindlich aber hat bel allen eınen Handlungen, aelbst bel
denjeniıgen , welche dem Wohle der Kirche sehnurstracks
zuwiıderhefen ,, jede böse Absicht ihm völlig iern velegen A
Selbst selne Gegner haben ihm thatsächlich schlechte and-
Jungen nıcht nachgesagt, un 7zweifellos WarLr bemüht,
ach bestem Können dEeINES Amtes walten. ält 122

sich alles das gegenwärtıig, wiıird I9  m (ölestin nıcht VeLr-

dammen , vielmehr die Schuld daran, dafls se1n Papat die
Interessen der Kirche nıcht gefördert hat, weniger ıhm als
denen ZUMESSECNH, welche, WI1e die Kardinäle be1l der Wahl
Deabsichtigten seINE Schwächen 1MmM eigenen Interesse AUS-

beuten wollten oder wirklich ausgebeutet haben, W1e Karl 11
und seine Kreaturen thaten.

Der Krörterung dieses Punktes dient das dritte apıte melner
Dissertation.

Jacob de Vorag: Eit quamYIis NOn malıtla , sed quadam
sımplicitate haec aceret.

3) Dıe Juristische Frage nach der Gültigkeit der Abdankung dürfen
WIr l1er ohl AUS dem Spiele lassen. Vgl azZzu die Abhandlung des

Joh Olivi, welche Eihrle ım Archir Laitteratur- und Kırchengesch.
des Mıttelalters IIL, 5923 veröffentlicht hat, Dann Aegidius Colonmna:
De renuntjatlıone Papae, AD Roccaberti: Bıblioth maxıma pontificla
(Rom 1} CapP Hın schıius, Kirchenrecht 295
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Wie eIN Kxperiment fast, welches die Weltgeschichte
einmal auf eine kurze Spanne eıt sich erlaubte, erscheint
der Pontihkat dieses aeltsamen Mannes. se1f den Tagen der
Klunijacenser un Gregors VIil hatten die beiden orolisen,
VOonNn ihnen verfochtenen l1deeen, S} entgegengesetzt S1e WareCNn,
nebeneinander fortbestanden: die Idee der Weltflucht und
die der Weltherrschaft der Kirche. ber während nach dem
Sinne der ersten grofsen KlIunıacenser die Weltherrschaft

das Miıttel ZUT Herbertührung der völligen Weltflucht
SeIN sollte , hatte das Streben nach ihr alleın schnell die
Oberhand und Wr OM eınem Innocenz 111 ZU1H1

Siege geführt worden ; 1mMm Jahrhundert endete das s
waltige Ringen wider das Kaisertum mıt der völligen Ob
macht der Kirche, und Päpste WIEe Gregor un Inno-
CENZz schraubten bereiıts diıe Ansprüche Roms e]iner
Höhe CM DOT, über die hıinaus es keine Steigerung mehr,
sondern och eınen Sturz geben schien. Da,
mittelbar bevor der anmalsendste und herrschsüchtigste aller
Päpste, unter welchem dann dıie Katastrophe ber das Fapst-
tum hereingebrochen ıst, sich auftf den römischen Stuhl
schwang', kam jJenes andere Kixtrem der Kluniacenser Z
Durchbruch, und eın Mann wurde autf den höchsten Platz
der Christenheit gestellt, der Sein Leben lJang nıchts gethan
hatte, als sich 1n völliger Weltflucht üben, und der für Aaln-

deres weder ınn och Verständnis hatte. W.ohl jubelten
die Massen ıhm Zı und die Kıferer t{ür kirchliche Strenge
erhofften Von ıhm die Erfüllung ihrer hochgespannten KFor-
derungen, aber der Übergang geschah 711 Jäh, der Gegensatz

das Althergebrachte W AL schroff, und der aps
selbst wen1g ZUTF Durchführung elnes gewaltigen W er-
kes geejgnet, als dafls der Umschlag hätte VO  ] Dauer se1ın
zönnen. Bereits wen1ıge Monate ach seıner Wahl üuühlte
GCölestin selbst, dals siıch das Prinzip der Welt£flucht nıcht
vereinıgen lasse mıt dem weltbeherrschenden Papsttum ınd
War iroh, sich schon nach einem halben Jahre se1lnNer W ürde
entledigen können. In den nächsten Jahrzehnten wurden
dann auch sSeINE Anhänger, welche zunächst alsı Spiritualen,
später qals Hraticellen mıt immer wachsender Heftigkeit die
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Rückkehr der Kirche ZUr apöstolischen FEinfachheit Ver-

Jangten, ZU Schweigen gebracht.

Anhanesg.

Rubeus:, Bonifacius VJIIL © 'amıiılıa Cajetanorum (Rom
(262) Wısemann, Annalı delle SC1EeNZE relli-

1080 Rom XL 262:— 9263 Tostı, Stor1a dı ON1-
f2z10 VIIL etc (Montecassıno 232 alan,

dı Bonifazio VIIL (Rom 1  1), 30— 33 teilen AUuUS
dem vatıkanıschen Archive (Cod. AÄArm VIL Capsula VOr-
schjiedene Bruchstücke einer namentlıch dıe Abdankung Cölestins
behandelnden Aufzeichnung mıt, weiliche ich mehrfach S 482
484 491—494) verwendet habe, da ich S10 für sehr zuverlässıg

Um dem Leser eın Urteil über dieselbe ermöglıchen,
stelle ich im folgenden dıe einzelnen Teıle, weilche sich d& den
angeführten tellen ZEeTrsSireut inden, Wo mehrere LES-
aArten vorhanden siınd, ege ich den VOR Balan gegebenen Text
zugrunde.

Ineipit de continua conversatione . Celestini, A
quidam s Uuus SCr1ps1t devotus

Nam ® contigit, ut un2 dierum apud urbem Perusinam
Cardınales ad eXEQquU1AS Ceulusdam Nobılıs congregarentur, QUOLUM
nonnullı de Papalı electione cCoeperunt TACLAre a.d Invicem diecen-
tes Kamus ın nomine Jesu Christı ad Papam elıgyendum ; et forte
eus Dıetate SNSÜüa gregl Suo dignabıtur providere. His igıitur In
Ul convenientibus nOost factam oratıonem, Qqu] primam
abebat instigante Spirıtu Sancto dixit ?: In nomine Patrıs e1
Fılhn efi, Spirıtus sanct1l,, Keo el1g0 Hratrem Petrum de orone;
. CHU1USs stupefactı] e Lanq uam spırıtu iıllumınatiı

Die Anfangsbuchstaben R, W: ; geben AN, bel welchem der
oben genannten Autoren die Textabweichungen vorkommen. 2)
2062, Nam HOI tardarunt 1Ur beı 4) Vgl Jac
Card. 11 I, 3017. Vgl Jac. Card I} 83 £ff.
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unanımes et üÜUNO OTO praefatum HFratrem Petrum elegerunt, et
facto deecreto ad eundem electum miıttere NOn tardarunt

Adrvenijente Vero quadragesıma Martını Papa 1Jle Sanctus
decrevit solus IManNere et. oratıonı VACaI®©; feceratque s1ıbl cellam
iıgyneam intra Camerahl fer1, e1 caepıt In eadem solus MaNnoro,
sicut ante facere cConsueverat. Kit Ä S1IC 1bıdem permanente 5 cepit
cogıtare 6  6 de 0Ne€eTre, quod portabat, S] { QuUO modo posset
abıcere absque periculo et. diserimine Sue anıme. Ad hos SUOS

cogıtatus J  Q CONVOCavit 19 unum }} Sag acıssımunm atque ** probatissl-
iM cardinalem !$ tune temporI1s, domınum Benedietum !*, qul, ut
hoc audıvit, KaVISUS est nımıum et respondiıt 31 dicens, quod
posset 19 lıbere; et 16 dedıt; eıdem exemplum alıquorum Pontificum,
qualiter olım renuntiaverunt*!“. Ille 18 audito *%, quod posset““
patum renuntlare , ita ın hoc consilio %1 firmarvıt COr SUum, quod
nullus illum aD 1l1o potult TO.

Audiens 23 a1 vıdens iıdem Papa tantam pletatem 0mn1]1um, quı
aderant, distulıt ıllam voluntatem, sed q 24 proposıto CONCEOPTO DUN-

Q Ua recessıt H86 Netibus ÜeC elamorıbus nec 25 rogamınıbus; sed
contieuıt Yl tempus fere 0cto diebus, ut NOn molestaretur 2 \Dir
S1C per istam sufferentiam eredebant 1psum ab ıllo pen1-
tulsse propos1ito. Sead inira 0ct0 dies CONVOCaryıt 2d S! istum,

1) Vgl jedoch Dissertation 31 Anm. Adveniente
CONSUEvVera bel 26 Vgl Jac. Card. 11L 111, 3920 Kit

anıme bel 262 — 263, dQ; Coeplt cogltare anımae bei
232 9) Et In eadem ıbi permanente. 6) cogıtare

coepit ebenso bıs absque periculo anımae SUaC, dagegen 262 die
Va 1lante: Anxı1o pontificıs aN1ımo cardinalium vocıbus COomMMotfoO et COgl-
tantı de ONere anımae u 246, et. lıbere bel

263, 232, Benedietum bel COg1-
SUoS 10) W, advocavıt. 11) fehlt 12) et.

ad UUE 13) R7 Cardinalem Benedietum. 14) Vgl Jac. Card.
111 1141 3092 aCCIr Cul fatur aM1cum. 15) pOsset papatul
lıbere renuntl.are.
14/) renunclaverant.

16) ei, renuntJ]averunt bei 263  E 2392
18) W, Hoce illo audıto. 1:9) audıto

VeTEe bel 263, 2532 302 W, S posset papatul libere
renuntlare ohne lıbere). 21) consılio fehlt 22) Hıer STE.
eın Stück . wI1ie us den Worten Wisemans hervorgeht Lo serittore
po1 continua dicendo, che essendosı SDarsa Jlargamente O0Ce dello inten-
dimento di Celestino , ıl clero dı Napolı, CON SSO V’arcıyescovo alla,
estia, Q1 condussero al Castel Nuovo, dove eglı SO2g10rNaVva , DEr PIC-
garlo che volesse rimuo0vere dal SUO proposito. e  ar Nur bıs sed bel

263 J4 eberet bel 2063, 25) Nec etlam.
26) Vgl Jac. Card. 111 JIL  ‘9 519{.
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prediximus cardınalem domımum B et1 fecit ag . docer!] et

ser1ıbı 04 renuntiationem, qualiter et q u0m0.do facere deberet.
Kt W in 0OCtAava dıe intravıt consistorLum paratus 2N tale negotum
peragendum ei sedens 1pse in thr10 pontificalı prımo omnıbus
cardinalibus silentium imposuit ®, ut a.(1 ılla, QU6 {acere inten-

debat, contradıicerent, e acceplt ecartam et cepit ljegere ıllam

sententiam MeTrTOre plenam 8% renuntıavıt papatul descendens de

sede, anulum, mitram SCUu “OTOHN2LL et mantum pontiicale in terra

deposumnt o% ın erra sedere cePITt. Quod eardinales yvidentes, quod
4a16 viderant, ceperunt plorare ei iere, 11ıcet quamplures
]lorum essent Magls OaudeNTteS QUAaLl dolentes.

IDr a probandum , quod )omino HON displieuerat HOC , quod
SUUÜUS famulus Petrus fecerat, talı M1Iraculo 1pSe Dominus voluıt

comprobare

{)er arsSte Absechnitt über dıe Wahl ın Perugıa ist kaum VOxn.

Bedeutung und das ist eicht erklärlich, e ÖL, WIe allen

Anschein hat, VvOL einem Cölestinermönch verfalst 1S%, weicher

naturgemäls 1U nach späteren KErzählungen sehreiben zonnte und

in der Wahl Peters durchaus e1n vöttliche Wunder erblıckte.
jenıgen Teiles, welcher dıeUm gyröfser ist der Wert des
Durch ıh ırd die freilichAbdankung Cölestins behandelt.

naheliegende und voxn jeher ausgesprochene Vermutung dals
Papstes in derBenedikt (+aetanı VONR Anfang al der Herater des

eiklen Sache eWEesSEN sel, ZUI Gewifshneit erhoben, während der

Kardinal Jacob 1Ur VOL e]ınen) „ Freunde“ spricht. Ybenso Eer-

ahren WwWIr hıer bestimmt, dalfls Benedıkt die Abdankungsformel
aufgesetzt hat

den späterenDıe Gesinnung des Verfassers YegCN Benedikt,
Boniıfaz AL welcher geinen Vorgänger einkerkern hefs und de

Xte, ist keineswegs freundlıch; dadurchCölestinereremiten verfol
aber geWwiINnt seine esChreibung der Abdankung LUr noch mehr

des
an Bedeutung , denn S1e hıetet unXnsSs ein Gegenstück F der

welcher eher geZCN q IS für Cölestin e1n-Jakob Stephaneschl
gen ist sicher aber D den unDedingten Verehrern ON1-

Dafls beıde Darstellungen LTOTZ iıhres ent-faz VIIL gehört.
gegengesetzten Standpunktes 111 allen Hauptsachen durchaus über-

einstimmen, beweılsC, dafs Q1@e Quellen ersten Kanges sınd.

Jac Card 11L J4%: 531 sagt 11L defuilt E1USs quCIOLr.
3) Jac Card 111 IS 532N Alles Folgende bel 23— 935

*1 obstaret Halan b-icht hier
et inciplens vetult, 1 e41rdo Joquen

€ 11 Texte ber das under ıe An-ab,, macht jedoch ı1n selinem eıgen etier A’Aillygabe sanando colla benedizlone A Iu1 LL 5r

1L, Cap
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Der Verfasser scheint wIe schon Wısemann hervorgehoben
hat den Kreignissen oacehr nahe gestanden ZU aben; das Zeht
AUS der Genaulgke1i hervor, mı1% der viele KEınzelheiten be-
Yrıchtet und dıe Schilderung der Abdankung selbst macht den
Eindruck dafls S16 VOL Augenzeugen herrühre Jedenfalls

und vielleicht rechtfertigen das „ SUUShıng sehr Cölestin
devotus“ der Überschrift das „ sententam IMNeroTeEe plenam

und der schwerfällıge Stil dıe Vermutung, dals Qr unter den
Cölestinermönchen suchen SO1

Kicco dunque 19 testimon1Anza di discepolo dıyrota-
mentfe affez10nato Celestino, 1! quale Lutta 1a Sa istor12 mostra
perfetta CONOSCEHNZ d1 OSNI 2RARO) dı ün che costantemente parla di
Bonifazıo CON parole molto acerbe.



ANALEKTEN

Bibliographische Studien
Geschichte der testen Ausgaben Von
Mart Luthers kleinem Katechismus.

Von
Lic theo] Eduard Frhr In der

EKın neuerdings hergestellter sSammelband der sich SON-
wärtıg Besıtze des Propst VFreiherrn VON der
Berlin efindet nthält Olgende sämtlich Oktavformat
druckte Schriften Luthers, urchweg ausgezeichneter Kr-
haltung

Unterrich|tung Martıni Luthers, WI@6 Nan die Kinder müge
ren Z (GGottes ort vynd dienste | weilches dıe el!tern

thun schuldıg SeCInN. 1527
auf Blättern; die etzten 1% Seiten sınd eer

Die Titelbordüre zeigt rTcchtes und lınks äulen, auf deren
oberem Kapıtäl e1n nackter na rauyert der den oberen
Randbalken hält anf letzterem gyefügelte Gestalten mı% ne
chweıf dıe e1nNe Schale halten Unter dem Boden der Ssäulen
Blattornamente , die sıch A die untere Kinfassungsborte -
schliefsen: auf dieser In der Mıtte 811 geflügelter Gunom; rechts
und 1n JO CcIHN reich ornamentijertes nach oben gyewundenes Küll-
horn. Lieıder ist I1Tr e1Ne ıchere Ermitilung des Druckers und
Druckorts bısher nıcht gelungen; vielleicht ist 05 6112 Nürnberger

Herr Dr oOommer Marburg, dem der Druck vorlag, War

gütlg I1r mıtzuteillen, dals ihm derselbe VoNn Jobst Gutknecht i Nürn-
berg‘ZzUu stammen scheine.



VON DER G  9 BIBLIOGRAPHISCHE JDIEN. 509

Der Text begınnt auf fol. mıt den Worten:
uffs erste 1m teutschen gottesdienst | e1n gyrober schlechter

einfeltiger N  G A gutiter Catechısmus VvVo nöten.
und schlıelst auf fol 11112 :
Ja esS ist; aDer ——  © —E noch nıcht 1n dıe hertzen getrıben

Von demselben Schrıftchen fand ich auf der Bibliothek
W olfenbüttel 996 Fh:) ein anderes xemplar VvVon 15927 miıt
andrer Tıtelbordüre gygedruckt, WwW1e e1Nn iImpressum chlufs

Dıe Ortho-besagt, 99 ürnberg durch Friederichen Peypus“.
graphıe ist eine eIwas abweıiıchende; aul dem 1te SCcyM ST
Se1In, MDXXVII <t. 1527 Be1 den bıblıschen Zıtaten benutzt

Druck arabısche, der Nürnberger römiısche Zuiffern. KErsterer
schreibt: teutschen, sunderlıche, entheylıget, zeytlıch, seckleın,
beutelein , gülden; letzterer: deüutschen, sonderlıche, entheiliget,
zeitlich, secklin, beutlın, gulden Von den andern zahlreichen
kleinen Druckvarıanten ist ÜUur hervorzuheben, dals der Peypussche
Druck chlufs schreıibt: Ja, eS 1s% aber noch nıcht es 1n
dıe hertzen getrieben , während der andere Druck „alles‘, offen-
bar AUS ersehen, ausläfst. Überhaupt scheınt der Peypussche
Druck eLwas sorgfältıger hergestellt S81N. Je G1n dem olfen-
büttler gleiches Exemplar eHndet sıch auf der Berliner Kel Bı=-
10 und auf der Nürnberger tadtbıbliothe

Hermann voxn der Hardt erwähnt 1n seıinen Autographa
Lutherı 111 pas. 157 e6DenIalls e1n Exemplar VvoOxhn 1527, schreıbt
aber „ Vorweser“ ST „ Verweser“ und „Sind“ ST „ Se1IN °° Na
das Jetzige Wolfenbütteler Exemplar, W1808 mI1r  va: auf der dortigen
Bıblıothek versichert wurde, nıcht AUS der Helmstädter ammlung
stammt, ırd auch mıt dem vonxn Hardt eitierten nıcht iden-
tısch Se1N.

Das Schriıftchen ist ein 1 Jahre 1527 veranstalteter unter
diesem besondern Titel herausgegebener Separatdruc eines auf
den Unterricht bezüglıchen Stücks der Vorrede ZULr eutschen
Messe. 1ne Vergleichung NSIesS Textes mıt, dem entsprechenden
Abschnitt in wWwel der äaltesten Wittenberger Drucke der deut-
schen esSsSe Vn 1526 ergab eine verhältnısmäfsıig sehr geringe
Abweichung ın Interpunktion und Orthographie, indem bald
Druck, bald der Peypussche da miıt dem Originaldruck überein-
stimmt, WO S16 untereinander verschleden sınd. Der Anfang

Säulenhalle miıt Bogen, Ob:; TEL Engel ; rechts und links Ansatz

chen: }
weıteren ogen; zwischen den Säulen unten e1n  m Blattornament. Zei-

Deutsche Messe vnd ord Nung Gottesdiensts Wittenberg
fürgenomen | XVI (Wolfenbüttel 182 40 Th.) Deutsche
Messe vnd Oord- —— + —— Nnung Gottisdiensts Wittemberg. (Bordüre : Hirsche
W asser) gedruckt ittemb. DXXVI (Wolfenbüttel 151 40 Th.)

Zeitschr. K.-  e XVII, 3 3
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jenes Abschnittes der Vorrede ZUE deutschen Messe „ Wolan 17}
(+0ttes Namen. Ist aufis erste ım „Teutschen“ . S, W: ist; In
den Sonderdrucken VOoxn .5 077 veräandert In „ Anuffs erste ist 1m
teutschen“‘ &: S, W. Am chlufs des vlerten Absatzes steht statt
„anrıchtet, W1€e gesag%t ist.“ in den Sonderdrucken: „anrıchtet,

wıe  B 1mM büchlein VOon der teutschen geschrıben 1st“. DieseAnderungen machten sıch iür den Sonderdruck Von selbst not-
wendig. Ob derselbe VOn Luther selbst yveranla{fst wurde , läfst
sıch zunächst Sal nıcht..sagen.

Nun findet sıch das gleiche Stück In wesentlich gyJeicher0OTrMm abgedruckt 12 der VOüRn Aurıfaber veranstalteten Eıslebener
Krgänzungsausgabe Luthers Werken 11 Von 1565 fol.
und ZWal unter folgender Überschrift:
„ Vorrede Martın Luthers anft das Büchlin | Enchiridion

Christlicher VNnterweısungen nützlich und gut für dıe Jugent
vYnd einfeltige Leı:en Ja uch für alle Christen W1ıe HNan
S10 F0ttes worte vnd | dienste füren möge Nno0 1529

Diese Vorrede ist nıcht in den Wiıttenbergischen vynd Jhenischen
Tomis vnd MIr nach vollendung des Krsten Kıislebischen 0Mı
von Joachım Pfarherrn Helber 1n der Grafschaft Mans-
felt zugeschickt worden.“

Dıie Altenburger AÄusgabe (1661) Bd Tol 465 druckt das
‚UuC mit derselben Übersechrift nach der Eislebener Ausgabe2b, un ZW ar zwıischen der gygewöhnlıchen Vorrede und dem ext
des kleinen Katechismus, dıe Leipziger Ausgabe Bd XII

derselben Stelle ebenso, DUr ohne dıe Bemerkung Aurıfabers.Erwähnt _ als 1ne zweıte aber beanstandende Vorrede ZUIDkleinen Katechismus wıird dieser Eıslebener Druck auch bel Lange-mack Illgen 2 und Walch 3. Kr schlıe(lst sıch W1I@e der Anfang„Auffs erstea“ U, W. und dıe Lesart „ WIe 1m büchlein VON der
teutschen esse gyeschrıeben ist“ nıcht direkt einen Druck derdeutschen Messe, sondern $chriftphen VONn Kr-
innert doch auch der Schlufs der Überschrift „ WI1e ın S10gottes wort und dienste füren möge, deutlich den Titel der
Unterrichtung 15077 Der ‚JJoachım D Helber In der Grafschaft
Mansfelt hat augenscheinlich einen kleinen Sonderdruck dieser
„ Vorrede“ vyon 1529 an Aurıfaber geschickt. Es ist 2180 diesesdie katechetischen Grundgedanken Luthers schön eN-
fassende Stück vVo  S ıhm selbst oder vyYon einem Buchhändler als
Vorrede Zzu emer ykleinen katechetischen Schrift des Jahres 1529

Langemack, Historiae catecheticae, I1 105
SCNH, Memori utrıusque catechismi Lutheri Commentatio IIE2 (Leipzig 1829

alch, Luthers Werke X; -KEinl.. VI,
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abermals enutzt worden, eliches „ büchlın Enchiriıidion Chrıst-
lıcher Unterweısungen W,  c6 ist aber gememnt? Es sıch
ın den en bıbliographischen Nachrichten und Katalogen, sovıel
ich sehe, nırgends eın Schriftehen miıt diesem 1te. auch nıcht
In dem VONn Luther gelbst m1t eiınem Vorwort 1533 herausgege-
benen Verzeichnıs qe1nNner Schriıften (Wittemberger Exemplar VoOn
1533 In der er| Bıbl En als GYST Aurıfaber ihn
ireı gebl  © habe, ist des nklangs den 1CEe von
A nıcht wahrscheinlich. Er haft oHfenbar 1n dem
Von Joachım übersandten Kxemplar VOoOn 1529 gyestanden.
4as Wort ‚„ Enchirıidion “ dagegen L1äfst Luthers kleinen ate-
chısmus selbst denken. Allerdings trägt erst dıie drıtte Wiıtten-
berger Ausgabe VON 1529 diese Bezeıchnung, und keine der unNns
erhaltenen Ausgaben des kleinen Katechismns trägt den Tıtel
‚„ Enchirıdion ehrıstlıcher unterweısungen:“. Dagegen sag% Luther
in der Katechismuspredigt VoO  S September 15028 2
‚„JIdeo etiam dieltur Catechismus l. e1Nn > A  6 oder
Chrıistlıcher unterrıcht, das yın alle Christen ZU)  S
allerwenigsten w1issen sollen , DOSt hoc sollen 1E weıter ıIn dıe
chrıfft gefinrt werden. I1deo puerı rıchten siıch darnach,
ut discant Und yır kltern se1d Schuldıg), ut lıberi vestrı
ista discant. Sımilıter VO herı (Verweser 23 date VRPCrTamMm ete.“
Diıese 0OTte klıngen deutlıch den 1te der Unterrichtung Vn
1527 und NeHNeEN den Katechismus wie .der Kislebener Drucke1ne ‚„ unterweysung “ für „ alle chrısten “. Ks erscheint deshalb
wohl denkbar , da{fs Luther selbst das Stück AUsS seiner. Vorrede
ZUE deutschen Messe, 1m Jahr 152747 besonders hat ausgehen lassen,W1e 65 üuNnsSseTrTe Kxemplare ze1gen, und dann wl]ederum einer
se1INer altesten Katechismusausgaben Von 1529 vorangestellt hat.
Nun haben aber auch diıe ältesten Nachdrucke des kleinen ate-
Ch1smus von L329, welche nach der editi0 pPrinceps der Buch-
ausgabe hergestellt sınd, einen anderen Tıtel und dıe gyewöhnlıche
Vorrede dıe Pfarrherren und Prediger. Ks bhebe also DUr
die Möglıchkeıit, dafs jene erste ÄAusgabe der dreı ersten aupt-

Zu vergleichen: a) Eyne schone vnd sechr DU OChristlike ‚vnder|allen Christgelovigen mynschen (nıcht alleen denn Kyndern vndejungen lüden | sunder ok en olden wol.antomerkede der WwYyse y  Nnvrage vn antwordt MDXXX gedr. bei Ludorvich etz (Woltenbüttel1882 Q Hardt L: ber findet sıch nichts von Lutherdarin. Hene schöne nıe Verkläringe des Kinderbokelins 17den rechten Loven nde werken lehren schall ın Bewüls der Schrifftgegründet Sanz nützbarlich sımpeln consclentien LO den dermal ECOF-rıgleret. ittemb. 1526 1529
Wolfenbüttel leider nicht zuUu finden

[v:,d Hardt 1, 136; 1LL, 182] ist In

2). &. DBuch.w.ald,, Die Entstehung der Kdie Grundlage des groisen Katechismus, atechismen Luthers und

33 *
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stücke In tabulıs, welche uUuCAhwa. Nnachgewiesen hat, VON Rörer
CL, Januar 1529 qls „tabulae cCompJectentes brevissime sımul
et CrasSse catechısmum Liutherı Pro puerIıs et famılia “ namhaft g-
mac mıt einer Vorrede Luthers ausgesandt worden
ist und dafs als solche seıne Unterrichtung Von 159027 benutzt
wurde.

Liegt uUuNs dıe Eıslebener Überschrift diese Vermutung schon
nahe, yewmnt dieselbe Wahrscheinlichkeit durch ZWwWe1 höchst
ınteressante Varıanten , welche der Kıslebener Druck und dıe
VONn ıhm abhängıgen Ausgaben) bıetet, dıe bısher von en Kor-
schern, auch VoON Buchwald, WI®e scheıint, unbeachtet geblieben
sınd. Hınter den Worten „fürgesagt oder gelesen werde*“‘ StE
noch: ‚„„auffs aller einfeltigste / 0 A WIe es den auff den zeddeln
gedruckt 11 und eine Seite Sspäter STatt „Solche firagen Mag
InRan uls dem uUuNnsern betbüchlein da dıe drey stuck
R  Kur  t7z aufsgelegt siınd oder W. iindet sich hıer dıe Lesart:
Solche fragen Mas Man au den eddeln — daranuff der
Catechismus kurtz vnd schlecht; gedruckt ist E oder U,
Diese Lesarten bıeten zunächst ıne gylänzende Bestätigung der
Untersuchung Buchwalds, wonach Luther zuerst den catechısmus
Hrevıssıme sımul et Crasse (auffs allereinfeltigste kurtz und
schlecht) PIO puerıs et famıl]ıa In Tafelform herausgegeben hat.
Hs erscheint aber auch nahelıegend, dafls dıese Vorrede AUS dem
Jahre 1529 WIe S1e aqusdrücklich aut dıe „zeddel Rücksicht
nımm?, mıt den Zetteln versan worden ist, und dals die Zettel-
ausgabe den Tıtel „ Knchirıdion chrıstlicher unterweisungen (Plu-
Ta nützlich ynd ur für dıe jJugent und einfeltige Laıen ‚Ja
auch für alle Christen, WI]@e HNan SI1e yottes ort vynd dıenste

Damıiıt are aUCch OT-fi  uUren  K möge. NnoO 1529° getragen hat.
klärt, W1@ diese Vorrede isoliert dem Aurıfaber zugeschickt
werden konnte und den Wiıttenberger und Jenenser usgaben
unbekannt, dem Aurıfaber aDer auch DUr nachträglic ekannt
werden konnte. - Da S16 inhaltlıch auch UUr auf dıe drey stücke
V aterunser, Glaube und Zehn Gebote Rücksicht nımmt, eıgynete S10
sich Auch nNnur für jene eETSte Zettelausgabe, weiche DUr jene dreı
Stücke enthle und mufste in dem Katechısmus für dıe yemeıne
arhern und Prediger Uurc. eIre andere ersetzt werden. Bemer-
kenswert ist auch, dafs Aurifaber In seiner „Geschichtmeldung‘“
für 1529 (Altenburger Ausgabe fol 800) VONn eıner
Ausgabe des leinen Katechismus 1m Januar berichtet Dafs

Buchwald A XIL.
2) Vgl. Buchwald %. X11 Sp.

„Es els auch 1m Monat Januarıo uth den deutschen
Katechitlmum erstlich ın druck AUS gehen , darınnen für die Jugend und
den gemeınen Mann die Haupt Stücke Christlicher Lehre, miıt ihren Aufls-
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aber gerade dieses Stück AUS der Vorrede ZUr deutschen Messe
veränderter O0TM Jahre a {e Vorrede der

Zettelausgabe der dreı ersten Stücke des Katechismus DEeEuU Ver-
wendet wurde, 1S% begreiflicher ennn scehon 15927 q1IS
besondere „Unterrichtung ete.‘* erschıenen War Dıe Zettelaus-
gabe des Januar 1529 xonnte mıt keinem bessern Bbegleitwort
ausgesandt werden a 1S m1t diıesem Stück welches bereiıts den
Jahren vorher ILuthers katechetische (jedanken bekannt yemacht
hatte Wenn dıe Altenburger und d1ıe Leinzıger Ausgabe das
Stück als zweıte Vorrede ZU xleinen Katechismus abdrucken

beruht das freıliıch kaum auf Erkenntnis dieses yeschicht-
lıchen Sachverhalts, sondern ant naheliegenden Schlufs aus
der Überschrift der Eıslebener Ausgabe Dahingestellt uls
auch bleıben, ob Luther selbst dıe Sonderdrucke von und
dıe Verwendung als Vorrede Januar 1529 veranlafst hat
oder ob und das 1st wahrscheinlicher eIN Buchhänädler
das ucC benutzt hat Jedenfalls sınd diese Sonderdrucke
für dıe (xeschichte der katechetischen Arbeıten Liuthers wichtie&

11
Der zweıte dem sSammelband enthaltene Druck ist fol-

gender:
Der kleyne Catechismus / Für die gemeyne Pfar-|herr. vn pre-diger, mıt de alphabett | für die schüler. Mart

MdxXxx].
Die Titelbordüre ıst die Von Dommer unter Nr. A be-

schriebene. Auf der Titelrückseite StEe das Alnphabet. Blätter
80
Sıgnaturen A1l— Dyin; auf der vorletzten Seıte unten G(GÜedruckt

Mapurg (S1e:!) Jar MDXXXI Die letzte Seite ist leer
(es ist der ers ‚„„deın Zion streut dır Palmen‘*, von früheren
Besıtzer nde des Jahrhunderts:;, Liorentz Wag‘, Kür-
sprech (?) darauf gyeschriehen ; derselbe bemerkt schon auf. dem
en Vorsatzblatt Von habe dıes schöne uch oder unter-
richt Strafsburg auf dem Gimpelmarkt kr gekauft:

und Wäaren also schon damals zusammengebunden;) —

Der Drueck 1St WI@6 sSıch AUus dem uch Von DOömmer wel-
chem aber dies Kxemplar noch nıcht aufgeführt 1s% ergıebt vOx

Derselhbedem Marburger Druüucker Franciseus hergeste.
ruckte nach der editrto den kleinen Katechismus schon

legungen nützlich zusammengetragen und gefassetsind““ (AltenburgerAusg. Bd I  9 S00 . Leipziger Ausg‘ Bd X XINL| 1
Dommer,, Die altesten Drucke AUuSs Marburg Hessen

19DP — Marburg 1892; 159
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Mıtte des Jahres 1529 bel Dommer Nr. herausgegeben von
T°h Harnack 18556 ebendenselben lateinısch 1530 (Parvus
catechısmus: Pro puer1s Dommer Nr 30 N Panzer VII 376
Nrt. 8)5 den groisen oder „deutsch Catechısmus“ 1529 (Dommer
Nr 28) und ebendenselben Jateinısch , übersetzt Von Joannes
Lonicerus im September 1529 (Dommer Nr. 22%) Ks sınd dıes
alles Nachdrucke nach den beı eorg Rhaw oder Nickel Schir-
lentz ın Wiıttenberg erschıenenen Originalausgaben‘, nicht ohne
orgTa. hergestellt.

Nser TUuC VO.  S Jahre 1531 ist, a 1s0 bereıts e1n zweiter
Nachdruck des kleinen Katechismus urce ©
und soll VONn Ul 1m Unterschied jenem ersten kurz
m1% bezeichnet werden. hat nıcht einfach wıeder
abgedruckt. Das Titelblatt 1at freılıch , abgesehen VOon der
Jahreszahl und dem Druckfehler „Luht” STa ‚n uth:: beıbehalten.
Auch dieselben Iypen Uun: Inıtıalen hat wıeder gebraucht,
W1@6 ıch In Wolfenbüttel durch eıgene Vergleichung der Xem-
plare feststellen konnte: Hür den Zanzen Umfang von sind
auch die Drucklage der Blätter; die Seıtenabsätze, dıie Interpunktion
und Schreibweise 1n M 1m aNzeh dieselben. Jedoch
hat auch viıelfach korrigjert bezw. Nneue Druckfehler hereıin-
gebracht, VOoOr allem aber dıe Ausgabe das Taufbüchlein,
die Beıichte (ın der alteren Form) und dıe deutsche Lıtaney Ver-

mehrt. Aut die Vorrede (ali— avi®), die zehen G(Gebot (avi’ — avlii”),
den Jauben (Bi—Bii”), das Vaterunser Bii” —Brv), das Sakrament
der heiligen Tauffe (Byr—Bvi”), das Sakrament des altars (Bri?
bıs Bvii?, ebenfalls W1@ ın ohne dıe drıtte Frage!), Morgen-
und Abendsegen, Benedicite, Gratijas und Haustafel (Bvii”—Ciin),
das Trawbüchlein (Ciii— Ovii®) alle 1m wesentlichen W1e In

(vgl Harnack e gedruckt, folgen ;
Cyli  b unten bis Diii? Das Tauffbüchlin ver deudschet, vnnd

quffs NeWe zugerıicht Urc Martinum Luther M Be1l dem
Anfangswort der Vorrede „ Weil“ XTrOLS@ Initiale (zweı nackte
Knaben, cdie das umschlingen):; beım Begınn des Textes
kleine Inıtiale | D 1n Dır
Dini? 8—Dvyv” ine kurtze welise beıichte für die

einfeltıgen dem Priester
kleine Initiale) irdiger lieber herr U. S,

Dv) Eın ander bekentnis der Beicht
(kleine Inıtiale,, 1X@ miıt Fischschwanz) bekenne mıch

für ott Yn euch U. S,
hıs „18% este besser“‘.514  ANALEKTEN.  Mitte ‚des Jahres' 1529 (bei DommerNr.‘ 29, herausgegeben von  Th.. Harnack‘ 1856 !), ebendenselben  lateinisch“ 1530“ (Parvus  catechismus: pro‘ pueris Dommer Nr:  33 a.  Panzer  VII 376  Nr. 8); den grofsen oder „deutsch Catechismus‘“ 1529 (Dommer  Nr. 28)  und ebendenselben lateinisch, übersetzt ‘ von Joannes  Lonicerus im September 1529.  (Dommer Nr. 22.)  Es. sind _ dies  alles . Nachdrucke: nach den bei Georg Rhaw oder Nickel Schir-  lentz. in Wittenberg‘ erschienenen Originalausgaben, nicht ohne  Sorgfalt. hergestellt:  Unser Druck ‚vom Jahre 1531 ist also bereits. ein zweiter  Nachdruck des kleinen: Katechismus durch Franciscus Rohde  und soll. vön‘ uns im. Unterschied zu jenem ersten (M !), kurz  mit. M ? bezeichnet werden. Rohde hat‘M * nicht einfach wieder  abgedruckt.  Das Titelblatt hat er freilich, abgesehen von der  Jahreszahl' und.dem Druckfehler ‚„Luht“ statt „„Luth‘, beibehalten.  Auch- "dieselben . Typen - und' Initialen hat‘.er‘ wieder „gebraucht,  wie; ich- in Wolfenbüttel ‘ durch: eigene. Vergleichung  der KExem-  plare ‚ feststellen : konnte:  Für den ganzen Umfangvon. M * sind  auch die Drucklage der.‚Blätter; die Seitenabsätze, die Interpunktion  und-Schreibweise in M” im ganzen genommen dieselben. Jedoch  hat- er .auch. vielfach korrigiert , bezw. neue. Druckfehler . herein-  gebracht,. vor. allem ‚aber die Ausgabe um. das Taufbüchlein,  die.Beichte (in der älteren Form) und die, deutsche Litaney ‚ ver-  mehrt..Auf .die Vorrede (aii—avi®), die zehen Gebot (avi”—aviii®),  den glauben (Bi—Bii®),.das Vaterunser (Bii” —Bv), das Sakrament  der heiligen Tauffe (By—Bvi”), das Sakrament des altars (Bvi®  bis Bvii®, ebenfalls wie in M *.ohne die dritte Frage!), Morgen-  und Abendsegen, Benedicite, Gratias und Haustafel (Bvii”—Ciii),  das Trawbüchlein (Ciii—COyvii”), — alle im wesentlichen wie in  M! (vgl. Harnack a. a..O.) gedruckt, folgen:  1) Bl. Cvii? unten bis Diiii” Das Tauffbüchlin ver/deudschet, vnnd  auffs newe zugericht, durch | Martinum ‘ Luther |..  Bei  dem  Anfangswortder Vorrede „ Weil“ grofse Initiale W_(zwei nackte  Knaben, die das W umschlingen); beim Beginn . des‘ Textes  kleine Initiale F, in Dii: Z  2) Diiii?. Z. 8—Dwv* Z., 8.. Eine, kurtze weise zu beichte für die  einfeltigen dem Priester  W (kleite Initiale) irdiger lieber herr u. 8s. w.  (Dv) Ein ander bekentnis der Beicht  ‚I.(kleine Initiale, Nixe mit Fischschwanz) CH bekenne mich  für ‚Gott vn euch u..'s. W.  bis „ist' deste, besser“.  « AAy Harnack, Der: kleine Katechismus; D. Martin Luthers in  seiner Urgestalt. Stuttgart 1856.TU TE Harnack, Der kleine Katechismug Martin Luthers in

geiner Urgestalt. Stuttgart 1556
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Dv? 9— Dryn1® Dı1ie deutsch Lıtaney’, hıntereinander mIt
gleichen I'ypen gedruckt ohne \ oten, Schlufs Tel (Aebete
Dyny® unten edruc apurg Jar MDXXXI
Dyiii? leer

Es nd dıes dıeselben drei Stücke, weilche dıe eINzZIYe
UNS AUuS dem TE 1529 aufbehaltene Wiıttenberger Originalaus-
abe (gedruckt beı Nıckel Schirlentz 16° ]Jetz rxermanı-
schen Museum Nürnberg, VOR WınNns mı1t bezeichnet)
hıietet Da dıe Beichtform bereıts VONn Luther urec e106
andere ersetzt wurde und dıe Lautaney den späteren Ausgaben
nıcht mehr yedrückt wurde, r ausgeschlössen, dafs Kohde für
M2 110e spätere a lS diese Wıttenberger Ausgabe benuützt habe
Da aber erst dıe drıtte Wiıttenberger Ausgäbe des Jahres
152 e112 wird %, ble1ibt dıe Möglichkeit dafs für M} dı0
zweıte unXs nıcht mehr erhaltene Wiıttenberger Ausgäbe benutzt
wurde Um dıese Frage entscheıden, 181 ZUNÄäCcHÄSt 116 genäaue
Vergleichung des Textes VON Wll und M2 dıesen dreı Schlufs-
stücken anzustellen Diese r&16bt eE1Ne6 ziemlıch xTrofse Ahnhch-
ke1ıt beıder Drucke, auch besonderen Schreibweisen (Z N vin®
W1lchs); dabeı aDer auch eG1HN6 yrölsere Zahl VOh Abweıchungen,
teıls AUS Versehen, teils AUS dialektischen Kıgentümlıchkeiten un:!
andern (+ewohnheiten der Setzer erklären, der Wechsel voxn

und | und G ınd 1, un: Ü, un Nn ünd tt U, dergl
Hervorzuheben sind dagegen folgende Verschiedenheiten, ber wel-
chen M® augenscheıinlıch 611e hbessere Liesart hat Öie

V11 Wn kiındeln M2 kindern
Ly1l geredt M2 geredet
Lvi?12 cehristlich M2 Christlıche

M2Mı Wn einmügtiglich einmüttiglich
4: Wll Vater der M2 ater der du bist. E

du bıst ete hymel ete
Nın alle M2 allen
Nin1”4 Wll vynd erden ? WE VvVoxn der erde?
Nv4 eG1N M2 611e

1) Enchiridion. Der kleine Catechismus für diıe gemeine Pfarher vnd
Prediger, (;emehret vnd ebessert, durch Mart Luther. Wittemberg. AÄAm
Schluls Gedruckt it-|temberg durch VE  OE Nickel Schir|lentz
XI 16° vgl Harnack . XX—XXIIIL, XLVIIIL,
ebenda abgedruckt Z

Vgl die Worte Rörers a 1; Juni 1529 oth „ Parvus Ca-
techısmus Sub inceudem JAn tert10 revocatus est et ista postrema edi1-
tiıone adauctus ideo hujus exemplar tıbı mıtto Vgl. uchwa
Q - Q OS

(
Die Bezeichnung der Stellen ach em TUC. von Harnack U0es
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Nr 5 Wn zirche gemeıne M2 Kırche, yemeıne
M2Nri1-1 gebrehlich gebrechlie

Nry1i1?4 Wn nicht M2 nichts
Neii 8 xegyewWISseN M2 XYeWISSEN.
Demgegenüber finden sıch be1 M2 natürlich auch eine Reihe offen-
bare Versehen, die sıch be1ı nıcht zeigen, alsO jedenfalls auf
Kechnung VON Rohde kommen. Die Lıtanel, weiche Harnack lei1der
nıcht miıt abgedruckt hat Ist ın mıiıt Noten ıIn der W eise
yedruG dafls dıe Chöre auf Zwe1 nebeneiınanderstehende Seiten
verteilt S1INd. M2 hat DUn dıe Noten nıcht und druckt, unter
Anwendung seiner yewöhnlichen ypen ohne ırgendwelche Her-
vorhebung aut 2/3 Breite der Jeite den ersten Chor 3D und stellt
die KResponsorien (Behüt uns heber Herr auf derselben Seıite
daneben , hier und da auch einmal dazwischen. Abgesehen VOR
den gewöhnlıchen orthographischen Abweichungen ist SONS der
ext In und M2 der &yJeiche Nur Anfang und Schlufls
iindet sich eine Verschiedenheit:516  ANALEKTEN.  Nv5 ‚W*.-kirchegemeine  M2  Kirche, gemeine  M2  Nviii”1 W” gebrehlich  gebrechlich  Nrviii” 4, Wn! nicht  M2  nichts  Nwiii® 8 W?*.. gegewissen  M2  gewissen.  Demgegenüber finden 'sich bei M? natürlich auch eine Reihe offen-  bare‘ Versehen, die sich bei W” nicht zeigen, also jedenfalls auf  Rechnung von Rohde kommen. Die Litanei, welche Harnack leider  nicht‘ mit‘"abgedruckt hat!, ist in W" mit Noten in der Weise  gedruckt, dafs ’die ‘ Chöre auf zwei nebeneinanderstehende Seiten  verteilt sind.  M?’ hat nun die Noten nicht und druckt, unter  Anwendung‘ seiner gewöhnlichen Typen ohne irgendwelche Her-  vorhebung auf‘ %s Breite der Seite den ersten Chor ab und stellt  die: Responsorien (Behüt uns lieber Herr Goött) auf derselben Seite  daneben, ‘ hier und da auch einmal ” dazwischen.  Abgesehen von  den gewöhnlichen orthographischen Abweichungen ist sonst der  Text in W* und‘ M? “der gleiche.  Nur am Anfang und Schlulßs  findet sich “eine “ Verschiedenheit:  “Am Anfang nämlich‘ druckt W?:  Eleison  Oii” &. Ol Kyrie  Christe  Eleison  Kyrie  Eleison  Christe  Erhöre uns  Herr Gott Vater ym Himel  Herr Got son der welt Heiland  Erbarm dich über uns  Herr Gott _ heiliger Geist,  dagegen hat M?:  Kyrie.  Christe.  Eleison.   Kyrie.  Christe.  Eleison.  Herr Gott vater ym hymel  Erbarm dich über.uns  Herr Gott Son der welt heiland |  Erbarm dich. vber uns.  Herr Gott heilgrır geist |  Erbarm dich vber uns.  Am Schlufs der Litanei hat W?*:  Pill a apng  Christe  KErhöre. uns  Kyrie  Eleison  Christe  Eleison  Pu?  Kyrie , Eleison  Amen  Dafür hat M2 nur  Christe ‚Eleison Kyrie etc.  1). Herr stud. theol. Ernst Heller besorgte mir gütigst eine diploma-  tisch genaue. Abschrift nach dem Nürnberger Exemplar.Am Anfang nämlich druckt W n

Kleison3b  Oi  1 ÖOln Kyrıe
Christe Kleison
Kyrie Eleison
Christe Erhöre uÜNns

Herr ott Vater Hımel
Herr GG0t SUÜMN der weilt Heıland Erbarm diıch über uns
Herr Gott heilıger Geist,
dagegen hat M2

Kyrıe Chriéte. KEleison.
Kyrie Christe. Kleison

Herr (50tt vater hymel
Krbarm dich über uUuNXs

Herr Gott Son der elt heiland
Erbarm dıch vber uns,

Herr ott heilgrr geist
Erbarm dich vber ÜS.

Am chlufs der Lıtanel hat
P  111  ı U, Pind Christe Krhöre uUuNnSs

Kyrıe Kleison
Christe Kleıison

Piın? Kyrıe Eleıson
men

Aa1IUur hat M2 1Ur
Christe Eleison Kyrie etc.

Herr stud theol Ernst Heller besorgte mır gütigst e1ne diploma-
tisch ENaAUC Abschrift ach dem Nürnberger Kxemplar.
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Der ext der darautf folgenden (x+ebete stimmt dagegen, von
elf SaNZ unbedeutenden Ausnahmen abgesehen, auch 1n der Or-
thographıe SaNz SCHNAaU. Die Abweichungen In der Liıtaney, be-
sonders das Fehlen der Noten und dıe kürzere Lesart Ende
können Urce kKaummangel nıcht erklärt werden,; da J2 nde
noch eine Seite leer 16 S10 inden iıhre Erklärung besten
In der AÄAnnahme, dafls M2 ın dıesen Schlufsstücken nıcht nach

elbst, sondern nach einem mıiıt diesem nahe verwandten Kx-
emplar xedruc ist. als dieses e1nNn Wiıttenberger SCcCWESECN ist,
darf bestimmt aANSCENOMMEN werden, da seine anderen Kas-
techısmusausgaben alle nach Wiıttenberger Orıginalen gedruckt hat,
Da es NUnN Schon der alteren Beıichtform e1n späteres Hx
emplar nicht Se1N kann, läfst sıch UUr annehmen,, dals ]Jene
zweıte Ausgabe SCcWESCH ist, welche WIT nach Rörers Worten noch
zwischen der ersten und der „gemehrten und gebesserten ‘‘
nehmen müssen. Dıese hat dann vermutlich auch dıe oben
geführten Lesarten gehabt, UTC weilche M2 sıch VOT AUS-
zeichnet. ze1g% dann e1nige Fehler, die sıch ın W2 nıcht
efanden, Was ]Ja leicht erklärlich 1ST, während viele kleine FKehler;
dıe sıch In M®E, nıcht aber In finden, auf echnung VON W2
kommen , während S1e 1n W3 W n verbessert wurden. Auch

der Zugabe der Noten konnte dann „gemehret und
gyebessert heifsen.

Der Kiınllufs dieser Wıttenberger Ausgabe, welche s1e auch
SCOWESCH se1n mMas, zeıgt sich nämlıch offenbar auch 1ın den alten
Stücken, welche Rohde 1m wesentlichen nach M} wilederdruckte.
Er ehijelt die alte Drucklage und den alten Text bei (es ghlte
a 1s0 auch dıe Verheifsung beim vierten Gebot, dıe Anrede des
Vaterunser mıt Krklärung und dıe drıitte Frage ım ünften Haupt-
stück), aber brachte doch nıicht LUr alte Druckfehler fort und
machte hinein, sondern korrigjerte unter Benutzung dersel-
ben Ausgabe, AUuUS welcher dıe Schlufsstücke hınzufügte. 106S
ze1g% sıch deuthichsten daran, dafls die erste Zeile der
'Teijlüberschriften nıcht wıeder, W1e In M1 mıft gyrölseren, sondern
m1t den gewöhnlıchen kleinen Textlettern druckte und Steile
der ın Ml hinter der Vorrede stehenden alten Überschrift „ Eın
kleiner Katechısmus odder Christliche Zucht“ dıe e11uDer-
chrıft setzte, WI]1@e WIT S19 In W n inden „ Die zehen gyebot, W16
J1@ e1Nn haufs-|vater seinem gesinde einfel-|tiglich fürhalten SO
Von den zahlreichen kleinen Abweichungen aber, dıe iıch durch
1ıne auf den Buchstaben eN2uUe und vollständige Kollatıon miıt
Ml festgestellt habe, sınd die folgenden hervorzuheben, INn wel-
chen Ml 1m Unterschiede VONn M, die Lesarten von teilt ATa

Die Bezeichnung der Stellen ist; ach Harnack
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M1 AiP2 Predigern ({nad M2 Predigern (jnad
El

39 Ai?17 yıh ‚ yıhe
”5 gestalt, ynd gestalt vnd

Aı behüte 297 sSıch hüte E139

27 Air? kynd 39 kınd u. 2

37 A 112 seinem se1ınen E1
An WwWeISSEe weIise E1 \12)

‚ Aı riıchliıch 37 reichlıch E1 u2)
Ain? streiche HUr wol de 77 streiche Nur wol aulis

___.Elu2 de
eten loben vnd dan-39 Ann?13 etfen vynd danken ‚}

ken E1 L,

397 heilgen eılıgen
hofe39 Avı hoffe

Arı heyligen 39 heılıgen
Avi? aufigefaren 37 Auffgefaren
Avii? » (0tes (Jottes u, Z37

29 Bi? rilıch M2 freiliec IL E2 freylıch
Bip 25 reichlıch durch M2 reichlıch | durch

E1
Bn 27 jJüngern El u. 2 I7 Jjungern
Bun28 Ksset, das 39 Ksset, Das
Bıi? ZW1velt M2 zweIıivrelt zweıffelt
113 heilger M2 heilıger E I:

111 33 a lles yxun 39 alles, yan
39 Biil hymelischer 99 hymlıscher El U, °)

Ba weIsSse27 39 WeEISe E1 u, Z
29 Binu l Herrn Herre
3) Bin XotS 37 (x0ttes El
29 Biini? 16 El ll2)
39 Biii? Meıden Meyden E1 u2)

Br haushern hausherrn
By Trawbuchlin 37 Trawbüchlin(W*traw)397

Bv?5 oder E*) 397 odder E*)
59 Bvyv”10 Etlıche KEtliche 397 Eitlıch Kitlıch
39 By? 18 dise E*) 9 diese E')
33 Bryil1b narreıit E*) 39 narhe1t (E* narrheit)
‚ 39 odderBv1 24 Ü, oder

yemäfls dem Krfurter Druck VON 1529 gegeben, welchem Harnack die
Varıanten Von Ml giebt. /Zium Vergleich herangezogen ist uch der VO  5

Hartung herausgegebene andere Erfurter Nachdruck Von 1020 der sich
jetzt ın Leipzig befindet und von mM1r nach dem Hartungschen Druck
verglichen worden ist (E*).
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Ml Bvi5 noch E“) M2 Wll nach E?)
37 Bvi SCHIEYN 39 gyemeın
397 V11 ZomMeyNe geme1Ine
‚i Bvii” 2/3 sSCHMEYNEO E*) gemeıne E*)
37 Brii? 4 gyeme1INe yKan Christo MÄ SCemMEeyNEC Christo

gemeine Christo u D

39 Bvii? standt M2 SLan E1u
Byii® 7 geleget E1 u2) gyeleext

37 Brii? 8 Weıbe E}) 33 weıbe S
Brii?”1? 1ırd deın herr 99 a0 ] deın herr seinNn

eın El U,

39 Byul bede bete u2)
Byill verorne 39 verordnet denet)

397 Byi gyescheiffe E1 Ü,
39 gyeschepf

37 Byil 2 Chrıst 37 Christum
Kann auch In der Mehrzahl dieser Fälle dıe Übereinstimmung

Voxn und M2 AUSs Zufal! erklärt werden, spricht doch
wohl hre Anzahl a 1S auch der Charakter VvVon einzelnen W1e Au®s7

Au1L6, Ai1”34, AL Bi.28 und VOT allem Brii”1? entschie-
den dafür, dafs KRKohde nach der Wıttenberger Ausgabe, AUS wel-
cher dıe Schlulfsstücke abdruckte, auch dıe alten Stücke, bei
denen sıch 1m wesentlichen M} hıelt, überkorriglerte. War
dıes nıcht W*®) sondern W?*, dürften noch manche der
andern NOGC. viel zahlreicheren Abweichungen VOxn M}, welchenıcht miıt übereinstimmen, auf den Einflufls dıeser zweiten
Wittenberger Ausgabe zurückzuführen SeIN. azu möchte ich vor
allem folgende Sonderlesarten rechnen, In welchen M2 den Vorzug
VOoOr Ml verdient, ohne doch miıt übereinzustimmen
M1 Av felschliche I M? felschlich Ausg. 1531

u. W*) U, 39)
Ml Avı Schepffung 2 Schöpffung

U, Wll
Avıl9 Cchepffer . M® Schönffer

Wn
} solch E1 U, U, W") M2 solche

Wıe dem aber auch SeIN Mas, dıe Benutzung eiıner der äl-

steht fest.
testen Wiıttenberger usgaben auch für dıe erste Hälfte vVvon M?

Warum dann anch ın dıesem Xxemplar wieder
dıe drıtte Frage beım Sakrament des Altars ? Aus Raummangel
nicht, da Ja dıe letzte Seite leer blieb;: AUS tendenziösen TÜün-
den auch nıcht. us Versehen ? das scheıint mIır doch bei

Meıine Vollständigen Kollationen des Druckes M2 mıt Ml und Wn
unter Berücksichtigung von . E* und . E? stehen jedem zugebote, der sıchfür das kleine Detail näher interessiert.
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dem nachgewiesenen Mails der Benutzuné jener Ausgabe eine SCHWI1E=-
rıge Annahme. Es ırd deshalb immer noch dıe einfachste Hy-
pothese se1n, dafs auch In dem VONn iıhm benutzten Wıtten-
Derger xemplar 802 drıtte Abendmahisfrage noch nıcht vorfand,
und dafs dieses eben jene uns nıcht mehr bekannte zweıte Or1-
gyinalausgabe War, VOxh eren Kxistenz WITLr durch Rörer WI1ISSenN.
Dieselbe enthielt vermutlich auch das Scholion dem Benedicite
und Gratias noch nıcht, WI@e dasselbe auch ın M2 e freiliıch
steht 05 schon in E2 In dem Tıitel VON W2 mögen WwW1e hbeı M2
das Wort „ Enchiridion ** und „gemehret und gebessert““ gefehlt
en Dagegen ırd das phabe aul der Rückseıte des Tıtels
von M2 ohl als eıgene Zauthat Rohdes gelten mussen. Die Worte
„ gemehret und gebessert" würden sıch dann beı anf dıe
Hinzufügung der dritten Abendmahlsfrage, des Scholions, der SIng-
noten bel der Intaney und einzelne Verbesserungen der chreib-
we1se beziehen, wWEeNnN 1E nıcht vielleicht doch schon auch auf dem
Titel von W2 tanden

Der niederdeutsche ‚„ Katechismus effte unterricht“, der VOoOn

Mönkeberg. herausgegeben wurde, könnte KORZ unNnsereI Annahme ınm
Anschlulfs: an die alten Katechismustafeln hergestellt se]jen frel-
ıch erst ach em Jan 41529, unter Berücksichtigung der
dritten Buchausgabe. Dıe 1m xtober 1529 von Sauromannus
angefertigtie lateinısche Übersetzung des kleinen Katechismus ıst,
w1e ich mich düurch Vergleich mıt dem INn Z wickau befindlıchen
Originalexemplar * überzeugen konnte , jedenfalls nach W® g-
macht, von dem 9106 1Ur ın der ellung des alten Beichtstückes,
durch us2tze In der Haustafel un durch Fortlassen der Ag CcN-
darıschen Stücke abweıicht. Über das Verhältnıs der ältesten
deutschen usgaben Zı einander ist AUuSs ihr nıchts entnehmen.
Mıt völliger Jicherheit ist diese rage überhaupt Doch nıcht
beantworten. uch dıe VOn Buchwald veröffentlichten Katechis-
muspredigten L1_1thers VONn 15258 geben keine (Aewilsheit über dıe

1 N:gl Buchwald G SE
2) Zwickauer Ratsschulbibliothek 1 XIX, Paryvus Cate- chis-

IQUS Pro Puerıs ın schola Parve pPUCT parvum tu con-|temne libel-
Ium Continet hic summı Dogmata Su. De1 ELE Mart. Luther MDXXIX
80 Blätter. Verheifsung eım Gebot ‚, Uux S18 longenus ter-
ram ‘® Anrede e1m Vaterunser fehlt. Z wischen Sacr. baptısmı und
AaCrTr. alteris Bry  11  b (Quomodo aedagogı SUOS PUCTOS brevem confitendı
ratıonem simpliecissıme docere debeant (dıe altere Beichtform); rage;
Scholion. Bel sententljae: (Quid debeant auditores ep1SCOPIS SU1S un
qui1d subditi magistratibus SUIS debeant. Am Schlufs ementa chr 16-

Ps (35 V vitembergae apud (3e0r-lıg10n18 Von Sauromannus.
g1um Rhan. Anno MDXXI1A, vgl e1ın gleiches KExemplar VON MDXXXI
erl Bibl. uth 5631 (52 Bl 8°) und hne Angabe des Jahres (später)
ın der Götting. ıbl AB Thet n (1
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Sache; denn (3 0801 auch diıe zweıte und drıtte e1 edanken-
anklänge die drıtte Abendmahlsfrage enthalten beweısen
diese doch nıcht das wirkliıche Vorhandensein jener Frage 1m ext
der ersten Ausgaben, zumal dıe Abendmahlspredigt Fröschels Vo  =

YFebruar 1529 deutlıch NUur eıne Dreiteilung der Abendmahlsfragen
voraussetzt und keine Parallele ZUTE drıtten Frage des Luther-
schen Katechismus darbietet

Es genügt hler, auf den bisher unbekannten Marburger Druck
von 1531 und seıinen Wert für dıe Sache aufmerksam gemacht

haben °

Buchwald XL, Sp 2 Anm
VOTLr dem Erscheinen des kleinen Katechismus Luthers Aus der FestschriftVgl Buchw al Die etzten Wittenberger Katechismuspredigten
für Jul Köstlin (bei Friedrich Andreas Perthes, Gotha), ET

3) Aulser en beiden hıer besprochenen Drucken enthält der genannte
Sammelband noch folgende Drucke, dıe anderweitig bereits bekannt sınd-:
a) Deudsch Ca|techismus. Mıt einer vorrhede und vermanunge
der Beicht. \ Mart. uth D 195ö1; gedruckt bel Georg Rhaw; vgl Erlanger
Ausgabe AA Nr. Ausleigung der zehen gyepPO us dem
XIX vynd Gap des andern uC Mosı gepredigt durch Mart
Luth. ; Schlufs: Von der heimlichen Beicht|-vnterricht Johan Pomer.
Die un fIrage VOIN Saecrament des Altars. ((edruckt beı Georg hHaw
ın Wittenberg'; vgl ber e1ın Stuttgarter Exemplar Brıeger, Zeit-
schrift Kirchengesch. 1881, 581 Anm C) Das Vaterunser
durch Martinum Luther Augustiner Wittenberg uflsgelegt, gedr. 159292
ase. be1 Valentin Kurlo; vgl Weimäarer Ausgäbe Bd. JL, I8 N Kın
kurtzer begrıff der zehen gebot W. von en guten werken u :5, W,
MDXXIIL; beı Val Kurlo. asel, vgl W eımarer Ausgabe V.
198 I
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Franzosisches
Von

Wilkens.
(Fortsetzung ——

11. Das napoleonısche Konkordat hat dreı Dynastıeen, dreı
Kevolutionen, SECAS Kegierungsformen überdauert, ıst jJedoch LAg-
lich VvVon mächtigen Parteı bedroht. Bei jeder eratung
des Kultusbudgets die Radikalen ihre Vorstöße. In
ihrer Blındheit Uun: Wut HeE1NEN SI6 , heilse nıcht mehr, der
Staat übernımmt 1Nne An  N6 Erhaltung der Kırche, dann
werde S16 ZUT vogelfrejen Sekte, nd der letzte Tag des VOer-
halsten Chrıistentums hreche annn brauche Ian dıe Pfaffen
nıcht ehr gyuillotinieren der Hunger werde S16 dezımıeren
Dabeı vergilst Man, dafls Ameriıka keiın Kultusbudget kennt die
ırche über Miıllıonen gebietet und dıe Geistlichkeit dort
dem Hungertyphus noch nıcht erlag Um dıe Aufhebung des
Konkordats anzubahnen, der öffentlıchen Meinung unter-
wühlen ırd nach Inhalt und Geschichte gefälscht und ZULI

V.ogelscheuche yemacht Diese ügen veranlalsten Forschungen,
die W affen 1efern werden den kommenden Kämpfen Con-
S91 VI1S Memoires 15864 Vol d’Haussonrvilles l’Eglise 10O0MAalnle
et le PreMmMı6r eEMPWTO, 1500 14 1868 Vol T ’heiners H1-
STO1ICO des deux Concordats 1869 V ol Cretineau-Jolys 0N2a-
parte et le Concordat 1869 hatten den Gegenstand noch nıcht
erschöpft Grafi Boulay de la Meurthe hat 91—158593 dreı
groisen Bänden Documents SUuLr IB} negotlatıon du Concordat et
SUT les autres rapporits de la France AVCO le Saınt S16ge
1800 e1; 1801 alles einschlägıge Materıal gesammelt yeordnet
bearbeıtet ID besteht dıplomatıschen Noten, Berichten, Re-
daktionsentwürfen, Korrespondenzen der Unterhändler m1t den
Keglerungen der französiıschen GAeneräle mı1 dem Quirmal der
Agenten Ludwiıgs und der auswäartıgen ächte Im sechsten
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an: SEINES groifsartıgen Werkes „Les Örigines de IB Franece
contemporaıne ** 1894 schilderte Taıine auf Grund dıeser Publiıka=-
t10nen, Entstehung, W esen und Wirkung des Konkordats meısterhaft:
IKaum der Duec de Brogile dıe Frage staatsmännisch beleuchtet,;
Le (oncordat. Yg  &3 hefs Leon Seche, 1m opposıtıionellen Inter-
0SSC, Les Origines du Concordat erscheıinen, 1894, Vol 1US
und VIL benutzten bısweılen in den Beziehungen den fran-
zösıschen Gewalthabern dıe Vermittelung des spanıschen (76-
sandten Marques del Campo und des Rıtters d’Azara, des Mäcens
der Gelehrten , dessen Generosıtät mMa  - den prächtigen Bordoni
Horaz Arteagas verdankt. Die Kurıe und apoleon vertrauten
dem ehrlıchen, vorsichtigen; wohlgesinnten Agenten Cacault, dessen
dıplomatische. KoOorrespondenz 1m arıser Staatsarchir VONn Seche
benutzt wurde, W1e dıe der beıden Spanıier 1m Archiyr Alcala.
Kein Hıistoriıker des Konkordats hatte dıe amtlıche Korrespondenz
der Präfekten unfier dem Konsulat enutzt. Jöche thut N mıt
Erfolg. S10 hlıefert Detaiılberichte über dıe Stellungnahme des
Volkes dıe Bekämpfung des Katholicismus YVON oben, ber
die Kevolten der Männer und Hrauen In Wort und hatı Die
Memoiren des (+es8andten LUdwigs Abbe Maury führen 1n
dıe dem Konkordat feindlichen Kreise VONDN Geistlichen und Lalen,
die Memoires inedits de I’Internonce pendant la Revolution sınd
benutzt, und aus a 11 diesen Quellen hat Seche$ die eNnesis der
Negotlationen, dıe fünt Kntwürfte., Gregoire’s Kinwirkungen auf
Napoleon, dıe Bemühungen des bbe ernier samt allen fördern-
den und hemmenden Momenten und Elementen vorführen können.
Den Neu erschlossenen Reichtum &. Informationen benutzte
Rıvei In der Unirversıite catholıque 1895, Nr. 4 , Les neg0-
t1atıions du ncordaft dapres les derniı1ere€s publı-
catıons übersichtlich darzustellen, egine durch dıe andere kontrol=
jerend und korrigierend. Er weıst, In den kirchlichen Zuständen
dıe Notfwendigkeit des Vertrages ach  ° les preitres iideles tol&rEs
dans certalns 11euxX, pProserıts dans d’autres, etalent dans une S1=-
uatıon 4, DEuU pres semblable CcE des miss10nNalTESs DaySsınfideles; ils avaljent contre euX Ia legıslation e 1a haıne des
magiıstrats; des phılosophes, des lıbertins, des revolutionnaires‘ qul,
DOULC les combattre faisajent COMMUN® AaVOC les constitution-
nels leurs : plus ımplacables egnnemı1s. Die Paganısıerung Frank-
Teichs drohte. Die Motive des ersien Konsuls und Pıus . VIL
werden dargelegt, dıe des TOomMmmen Papstes miıt_ Verteidigung
Insınuationen Seches. ID folgen dıe Unterhandlungen Spinas und
Bernijers In Parıs , die Entwürfe , das do ut des, die Kortsetzungdes 1n Parıs Begonnenen dort und ın -Rom. Man sıeht, WI1e uUun-
zugänglich JUS VII und Consalvı der Einschüchterung ınd der
Überlistung sind, wie . viel wei?aer s1e ihre unbeugsame Festigkeit
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führt als Caprara die Konzessionsmaxime: tout prıx gilt’s
auf den Beinen leıben, denn lıegt Nan einmal, y1ebt’s
keın Aufstehen. Das Anti-Konkordat der W organiıschen Artikel
ırd gewürdıgt und dıe Wirkung der päpstlıchen Protestation

dasselbe xEze1gT, durch dıe 0S le ocumen le plus informe
geworden ist Qqu1l e8t place dans le systeme Jegislatif irappe d’une
decheance irremediable. Das Konkordat 1€ W16 1US VIL

Feinde.
sagte, 4CLO héroiquement SaUVvVeLnr. Daher der Ingriımm der

12. Napoleon e1 les Cardınaurx nOolIrs (1810—1814)
pPar GeEOHrOY de Grandmal1son. Parıs Perrin 9 1895
219 Be1l der Irauung Napoleons mıiıt Marıe Lou1se

rechts VO  S Altare ın OtLre ame Sıtze für die e1Nn-
geladenen Kardıinäle reservIert. Dreizehn l1eben leer und demon-
strierten ST. iMajestät ad OCul0s, dafs ihre Eminenzen Matteı,
Pıgnatellı, Scottl, Somaglıa , Consalvı, Brancadoro, Saluzzo,
Galeffi, Latta, KRuffo-Scilla, Opp1zon1, Gabrielli, dı Pıetri die Ehe
mıt Josefine für rechtsgültig, dıe Scheidung für null und niclitig
hıelten , ihnen eshalb unmöglıch sel, beı der Schliefsung der
kirchlich unzulässigen Ehe miıt der JLochter des Kailsers Tanz

erscheinen. Sıe werden nicht WaSen, der Tau-
tıgam gyesagt. Und siehe , 10 wagten doch, obwohl S10 die
allerhöchste Ungnade voraussahen. Die traf 910 freilıch In voller
Schwere In der ersten W ut sprach der Despot VYVon Hınrıchtung.
Aazu kam nN1C. Dafs die kırchliıche Würde wen1g
nehmen WwW16 geben könne, mufste eiınräumen. Aber AUS den
roten schwarze Kardınäle machen, indem ıhnen erbot, dıe
Insignien tragen , hre uter sequestrieren, die Temporalıen
SPEITEN, s1e 1m Osten Frankreichs 1n Rethel, Mezieres, Reims,
Sedan, Charleville , St Quentin, Montbard, Saulıeu, Semur infer-
n]eren, das konnte er und that e in der brutalsten 0oTrm Was
und WI1e S1e ıtten, W1@ die treuen Katholıken ZU  s erstenmale
sıch asSsoClerten zugunsten der auf Almosen Angewilesenen , W1e
trotz er Chicane der Polizei die Calsse des Confesseurs de 19
fo1 sich füllte und hier der eEute einflufsreiche La:enapostolat
entstand, dıes alles hat Grandmaison m1t voller Sympathie urkund-
ıch erzählt.

Gallıa hrıistiana no0vyissıma. Histoire des
archeveches, evöches et ‚Dbayes de France accompagnee de documents
authentiques recueillıes dans les reg1stres du Vatıcan et, les
archıves ocales par le chanoine Albanes Iel' Premiere
partıe. Province d’Aix Archeväöche 1x, KErvöche d’Apt et. Frejus,
Tanxn 1n 40 Col., 1— 240 Montbeliar: Hoffmann. Nier
diesem 1e. erscheint die vierte Bearbeitung der (Aallıa christlana.
IX sınd 168 ahnre vergansSsenh, sg1t Claude Robert Archidiakon
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Chalons, angereg durch denParıser Parlamentsadvokaten Jean
Chenu, den erstien Versuch derartigen Werkes 1626 her-
ausgegeben hatte 1645 ıllıete dıe Assemblee du clerge den
Entwurf G1Ner Fortsetzung‘, den Inr dıe Brüder cävyola und Lounı1ıs
de Saıinte Marthe vorlegten och erst Scävolas Söhne Pıerre
und Abal konnten 1656 nach des Vaters und Oheims ode das
Werk abschlielsen SO genügten dıe V1eTr Folianten, dafs
ELIO dıe Assemblee Revısıon und partıelle Umschmelzung VOr-
fügte Die Mauriner Denıs de Sainte Marthe HKdmond Martene,
Ursin Durand Etienne Brice, Chretien au Plessis, Jaques Koger,
Jean 'Thıroux Josephe Duclow, Claude Bohier, Petit de {a Cro1X,
Felıx ın übernahmen dıe Aufgabe Die Kollektaneen d’AÄcherys,
Mabiıllons, de {a derres, du Lauras wurden durch Nächforschungen

ANZ Frankreich vervollständigt Massen VONX Dokumenten
Orıgmalen und Kopıeen nach Saınt ermaın des res gyelefert.
1715 connte der erste Band dem KRegenten überreicht werden
Bıs 1770 iolgten nNnoC eIf. och entsprach dıe Qualität der
Leistung dem alten Kuhme der Kongregation nıcht und das
Journal de Trevoux hatte Grund dıe Arbeıter weıten Kanges
tadeln Ktienne Baluze chrıeb Korrekturen ersten anı
Nachträge Z demselben und Z zweıten ab Ko  f  er de
Galgnıeres der Besıtzer unschätzbaren ammlung von Zeich-
NUungen, Kupferstichen, Gemälden, Manuskrıpten und Büchern ZUTC
französıschen Geschichte des Mittelalters Auf Reisen 7 Vom
Zeichner und Kopısten begleıtet Archiyv der chämbre de
COM PTES hatte OL S16 zusammengebhracht und ettete Uure
Abschriften Tausende Von Dokumenten eren Originale Jie Re-
volution vernichtet hat 180 lange VOT Vollendung des (+anzen

och War derWar schon wieder e1Ne Umarbeitung USsS1C
XILL and nıcht Kedruc a ls Saınt (r maın ZeTStOr wurde
Gleich der Histoiıre lıtteraire de Franece uıund dem Recueil des
Hıstoriens de Gaule et de ]a, France Tlebte auch dıe Gallıa
christlana, nachdem das alte Frankreich und dıe 311e {ranzösische
Kırche untergegangen Wäaren, eiNe Fortsetzung Ure. dıe Aka-
dem16e. aureau fügte dem Torso dreı hinzu. Eine
Neue Ausgabe begann der Benedietiner Solesmes Dom Piolin;
eren and 1574 erschien. Ine ouvelle Kdıtion ave«c de
nombreuses n0tes, des cCOommentaılres [rancals et des PTOUVEeS
addıtıonelles dapres les LAavaux modernes begann 1891 der Ver-
Jeger Privat, Premiere partıe Proviıneıa Tolosana (70-
1ıls ist dıe Galha besser als ihr KRuf. Doch haften ihr Mängel
&ı dıie HUL durch e1Ne totale Umarbeitung heben sInd.
die Bischofskataloge lassen rviele Namen AUS, führen Tralaten auf,dıe A1e existierten oder &. anderen Orten Bischöfe Waren, VOeTr-
W6I1SeEN S16 auf S1ıtze, dıe ar nıcht yab Uurc. Multiplikation

Zeitschr. K.-G. XVIUI,
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wurden AUS einem Bischof fünf, ]jeder mit eigenem Namen und
eigener GAeschichte. Geburtsort, Natıonalıtät, Famılıe
bezeıichnen, erscheinen 1n vielen FKFällen 1Ur die Vornamen oder
ein Familienname , AUS dem der richtige nıcht erraten ist
Diplome Sind Talsch datiert, dıie ronolog1e ist oft NSCNHNAU, Ver-
setzungen kommen VOFL. Hat e1n Bischof dreı Dıöcesen verwaltet,

ırd dreı ErSONEN. Durch dieses KExperiment erhalten
Bel olcherdıe Bistümer der TOYENCE8E 200 amen viel.

achlage ist 9180 der Bau vielen tellen NneEu Z fundamentieren
und m1%t chtem Materı1al 7ı errichten. J)ieses 181 ın Hunderten
VOL Cartulaires und Spezialgeschichten, in topographischen Werken
aufgespeichert. Zur Richtigstellung der Bischofskataloge Ssind dıie
Provisionsbullen unentbehrlıch, VOoONn enen e1n el 1m vatikanischen

KürArchıve heg%t, die melisten 1n Lokalarchıyven zerstreut sind.
die Provınz A1x zommen SO0 tücke ın Betracht. Zwanzıg Jahre
hat Albanes Vorstudien yemacht. Als Qrstes Resultat 1896
der ersStig and des ersten 'Toaıles der euen (+allıa christiana OL -

scehelınen. In fünf Quartbänden, ]e VOn palten soll die Grstie
Abteilung dıe Provinzen A1X, Arles, Av]ıgnon, HKımbrun sSamt den
dortigen Ahteien und Ostern der Benediktiner, Augustiner, Cister-
Z1ENSET, Franzıskaner und Dominikaner umfassen. Jeder and er-

fällt in We1 'Teıle Der erste erzählt dıe GAeschichte der Metro-
pole, der Erzbischöfe, der Suffraganbıstümer und Bischöfe, der zweite
g1ebt alle wichtigen Urkunden. Endlich 1ırd a.1S0 durech den
Kleıifs Q1nes Mannes erhalten, W as qge1% 1610 18 notwendig erkannt,

Den Gedankenbegonnen, verfehlt, wileder unternomme wurde.
811 Hemmnıiıs kann Mal freilıch nıcht unterdrücken. Wie alt

ıst eT, iragte aron1us, a ls VON KRosweydes Plan der Acta SaNnc-
torum . hörte; Jahre, War die Antwort Wiıll 61 200 werden?

14., Cinquante de ministere paro1ssıal et Vautorıte
eP1SCOPALE Nn]ou MegrT. rgembault at MgrT. Freppel
Ktude par uD1ı11e6241 AD 85—1893 Parıs,

VolMarpon et Flammarıon , 1894 VIIL et 336 et V1
et 295 Subileau le DauVvrIo preitre, le tout netit cure, SULr

Ia töte de Qqul, Dal S faute NON, SsSe sont AMAsSSEES une®e AN-
tite ] peıne concervable d’injustices, d’abhus d’autorite, de OTrtures
mOoTrales, hereıtet sıch das Jubilaeum der Kxplosion einNnes ın
Am(ts-, Kriegsjahren angesammelten Ingrimms se1ne
Heinde. Die beıden Bände enthalten die Akten des PrOozes8ses.
Wer ist, der Kläger”? eın Pfarrer, der fünf Tage der Woche
auf Urlaub gyeht, meidet sıch Feinde ZU machen, AUusS Se1InNer Un-
wissenheıt dıe Überzeugung schöpft, e1n exemplarıscher Priester

Se1N. Subileau zeichnet sıch als eifrıgen, egabten, populären,
studienfrohen Prediger ohne Phrasen und Bühnenkunstgriffe. Kr
18% der Berater der Pfarrkinder ın en Dıngen, auch In 1eh-
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ZUCHt und Abwässerung, zugänglıch, gefählıg, wohlthätig , honnäöte
homme, tadellosen Wandels, 81n scharfer Sittenrichter, unermüdet
1m OÖrganıslieren, Gründen, durch charıte äubige und Un
gläubıge einander nähern. TEUNC. 2UCN E1n Mann VON
Rechthabereı gyrenzendem Kechtssinn, VONn eıner Liust regjıeren,
dıe für tünf Bistümer ausreichte, durch Heftigkeit oft gehindert,
kleines eın sehen und alg anımal disputax mi1t dem Talente
begabt, querelles et anımosıtes orregen. Aazu moderater
Gallıkaner, Bekenner der Volkssouveränıtät und Anhänger der
Kepublık, en ıhrer Feinde, 0ya zegon die Parıser Machthaber,
deren Kırchenhafs l&nOorIert. Wer sınd dıe Angeklagten ? Die
1SChO1e VON Angers, Archembanlt# und Freppel, dıese prınzıpjellen
Gegner des Gallıkanısmus, der Volkssouveränität, der Demokratie,
der kKevolutıon, ıhr allmächtiyer, dummer, intrıgyanter, OTdinärer,
kleinlıcher Generalvıkar. Hs folgen auf der Anklageban dıie
Nonnen, dıe m1t KEntsetzen jeden Priester ilıehen, der lauter oder
le1iser frondeur S0 Sa, Grandeur SE1IN Wa  ; dann dıe Legiti-
mısten unter den Pfarrkindern, denen dıe Parıser hegenten Un-
geheuer sınd, dıe jeder OChrıst M 1T dem Gewiıicht se1ıner Verach-
LUunNe zermalmen müsse. Diese adelıgen falseurs turbulants,
intrıguants verdächtigen eınen Pfarrer, der keine Unterschied
kennt zwıschen dem Seigneur und dem Maiıre, zwıschen Patrızıer-
und Plebejerkatholiken , zwischen Königsmördern und Könıgs-
märtyrern, zwıschen der heidnischen Stagts- und der kırchlichen
Privatscehule. Und vollends dıe lezıtimistischen Damen mıt den
devotions hasardeas de &TIMACES, die den Glauben a IS ihre Privat-
domäne ansehen, m1% ıhrer petıtesse des 1deas sıch in alles
miıschen und einen trıkoloren Friester ZU Teufel wünschen.
oranf antet dıe Klage? Anuf Milstrauen, Mifslebigkeit, (Ahı=
kane, Intrıguen, Kabalen, Verfolgungen, Zurücksetzungen , Yraf-

Su-yersetzungen, pekunläre Schädigung , moralıschen Fotschlag.
bılean erscheint sich als das schuldlose Opfer a1ner ZU seiner
Vernichtung verschworenen Pharisäerbande, dıe ıh mı1t Schmäh-
brıefen, Denuntiationen, Verleumdungen, Vn Haus Haus, bel
den Amtsbrüdern, In der Präfektur, ın der Gvöche verfolgt In der
Intrigue einen Heroismus der Zählykeıt, der Lüge, der Abscheu-
lichkeit entwickelnd, elches sınd dıe Beweismittel für die ANs
klage? Klatsch, Zwischenträgereien, Lappalıen, Kiırchenrechnungen,
Gebührentarıfsdifferenzen. Den Kırchenfürsten ırd imputiert
Taktlosıgkeit, Hoffahrt, Dummheıt, Blındheit, Verlogenheıit, Unter-
schleife , Diebstahl, monströse Ungerechtigkeit, Skandalmacherei,
Zweizüngigkeit, gyeistiger Meuchelmord. Beweise? Schmähartikel

Freppel ın radıkalen Zeitungen während der Wahlen, Hr-
zählungen politischer und kırchlicher Gegner. Die mıtgeteilten
Schreiben der angegriffenen Bıschöfe techen im 10n und Inhalt

34*
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sehr 3D dıe Injurıen und Invekt:ven des Pfarrers, hbei dem,
W16 gyesteht, le Sa VOLL faıre S  est LOU]JOULS efface deyant unNne®e
flerte naturelle und dessen starke Salte nicht die Obedienz Wäal,.
Man merkt nıchts VOD den interminabhles tracasser1es, VOmn annıhller,
baılloner , yaVvolter, egorcher, wundert sıch vielmehr üDer dıe
Mälsiıgung , womit die Bischöfe dıe ihnen konkordatsmäfsıg
stehende (+ewalt In diesem Halle übten. en den Kläger spricht,
dafs öffenthich Q  es wiederrufen hat, Was Tr In]ur1öses und
Empörendes ZU Argern1s der Gläubiıgen SeEINE Bischöfe
geschrıeben und Ure den Druck verbreıtet habe, und dann nach
dem 'T’0ode der Prälaten den 1derru revozjert, alle nklagen,
Schmähungen und Krıtiken erneut, da, MNan VOLhn Krwürgten nıcht
ordern könne, dafls er se1INeE Örder anlächele und ihre Groflsmut
preise. Natürlıch O11t er DUn a 1S e1n AUS Sakrılegıen enNn-

XESEIZiET Rebell Um redliche, gyottvertrauende Seelien stärken
und die öffentliche Meinung aunf den unerhörten zanda. ZUuU enken,
YZÄhlt 114 der leidenschaftlichsten Weise sSeEine Trübsale 1mMm
Anschluls den Briefwechsel mit den Bischöfen, dem (Aeneral-
vıkar, Freunden und Yeınden. Man muls alles )ren, Was 39,
({randeur dem Pfarrer A, dem Vikar B, der Gräfhn 63 dem
Marquı1s 1D yesag%t en soll, Was Subileaus Vikare ‚, d1ese Läm-
mMeTr In der Höhle Polyphems ” verbrochen, dıe bischöfliche
Tyranneı D konstatıeren, brandmarken, dıe nıedergetretenen
Pfarrer Z ermufıgen , den espoten ın der Mıtra dıie Stirn
bıeten. Als der Autor seın RBuch las, War betroffen über den
Ton, der ainen hochfahrenden Charakter, eınen der emu baren
Geist, einen Mannn ekunde, der sıch die Miıene Xyehbe, In dummer
Weıse dıe meıistern wollen, Jenen er (+8horsam schuldıg S@1.
Diese Autokriti 0mm: der Wahrheit sehr nahe. Eınen gyroisen
Teil dessen, WAasS ıhn traf, haft er der provozjerenden AÄArt ZUZU-=

schreıben, womiıt se1InNne poliıtıschen und kırchenpolıtischen An-
sichten vertritt, den Gegnern das KExistenzrecht streitig macht,
und nicht alst, dals dıie isSCcChOöTe volkssouveränen Pfarrern 0261-
über auf den Gehorsam bestehen, auf die Seıte der strengen Ka-
olıken treten müssen, dıe grofsartige pfer brıngen, dals S10 die
kirchliche Schule, dıe Kongregationen m1% ihrer Autorität tützen
verpflichtet SINd.

1 ® Hıstoire generale de 1a ocıete des Mıssıons
frangeres Dar Adrıan Launay. Vol 595 594 646
Parıs, Tegn1, 18594 Zehn Jahre der uUtOr ım Archiv
der Gesellschaft das überreiche Aater1a. Briefen, Berichten,
sonstigen Dokumenten er Art, Pubhkationen über Entstehung,
Wachstum, Eınrichtungen, Arbeitsfelder, Hemmnisse, Förderungen,
Leiden, Erfolge der SocıJete durchforscht, geprüft, ggsichtet. In
seinem Buche erzählt 8r die Geschichte derselben bıs 1892



NAÄACH RICHTE  AV  N  A  . 529

196585 Miss1]ıonare haft G1e ausgesandi, vornehmlich nach dem
äauyuisersten (Osten Ihr Arbeitsfea nmafalst D apostolische Vika-
rıate, Krzbistümer, ”6 Bistümer , 8592 Pfarren, 7091 (+8me1n-
den, 1ne Million Katholiken. Hs wirken 837 Missionare, 887
eingehorene Priester, 665 Katechaten. Die GAeschichte der e1nN-
zeinen Mıssionen wird Launay 1n e1inem ejgyenen Buche darstellen.

16. BDar Kanonıkus und Akademıiker S
wıll seinem kepertorium 2ymMnNologıicum (Catalogue d9s cChants,
hymnes, VTFr0SEeS, SCQUECNGES, LroHES dans ’Eglise latıne
depuls les OT1g InNeES ]Jusqu’a NOS ]Jours) e1n Kepertoire des
cantıques Tolgen Jassen , 1n@e Bıbliographie kirchlicher
und gyeistlicher Poesieen in französischer prache (d’oil, d’0G,
baskisch, bretonisch). Durch einen Aufrutf in der Uniıversite U2-
thol1que 185995, Nr erhıttet S1C Nachweisungen AUuSs hand-
schrıftlichen und gyedruckten Gesangbüchern, Heiligenlegenden nach
folgendem Schema: Incipıt 8—20 Sılben) Saint WEtie Ferije:
Auteur : Nombre des strophes: de VeTS Q, IB strophe SOUrce
MS., imprimes: Kemarques,

DE B 15 Reaction Gontre le Posıtivyvisme Dar
L’Ahhe de Broglıe arıs, Plon, Nonrrtıit af; 016 1894 X11

ef, 297 Einem kKelıgionsfabrıkanten, rıet. Talleyrand ZUTr
Hesserung des Geschäftsganges, sich kreuzigen ZU lassen und
drıtten Fage aufzuerstehen. Dıe beilsende Persilage dieses 10
desurteils traf auch Comte Das Fıasko der athelstischen Theo-kratie, die der AUS dem Irrenhause kommende Oberpriester des
Menschheitskultus yründete, 1elten weder die Menschheitstempel
aut mıiıt sStatuen der Humanıtätsgöttin, noch dıe nbetung der
weıiblichen Schutzengel Mutter, Frau, Tochter (Schwiegermutter
ehlt), nıcht dıe Sakramente und das Totengericht, nıcht
die Kalender mıt dem Sonntage Humanıdı, den schönen Monats-

Ehe, Vaterscha Sohnschaft, mıt dem Schaltüuchtage
Julian und apoleon Taine, der a1s atalıs egann, als Pess1-
mı1st. endete, sıeht im Christentum das Schwingenpaar, ohne das
die Menschheit In den Abgrund StÜrzZe, hält aber Urce die
Wıssenschaft für unwıderruflich ZU ode verdammt. Comtes
antıchrıistliches Surrogat haft eS dennoch uDeri8e Aber dıe
pseudophilosophische Doktrin, nıchts könne MNanl W1sSsen, nichts Sg1
wlissenswert aIs W4S KErfahrung‘, Beobachtung un Käasonnement
auf ıhrer Basıs ehrten, hat ın Frankreich alle Teile des sozlalen
Körpers mıttelst der Staatszwangsschule durchdrungeu. Das
Credo des Gebildeten schlen Littre gegeben ZU haben:! WITr sollen
in der wissenschaftlichen Domäne bleiben, W1e auf e1ner Insel;
umgyeben VON einem Ozean, für den weder Barke noch ege.
gı1ebt och das Unbehagen dieser Kxistenz P Robınson
regte sıch und Kxkursionen In achen, dıe Spencer AUuSs Hypo-
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ıne Reaktion $TAat,thesén zımmerte, fanden wenıge Freunde.
e1in, dıe, richtig gyeleitet, das Millenium des Positiyısmus verzögern
kann. Ihre Krıtik hat jetzt de Broglıe seıinen Schriften
Le positiv1sme a 1a SC1IENCE experimentale Vs Confereneces SUTtT

la vIie surnaturelle VsS Problemes a{l eonelusions de V”’histoire
des relig10ns, La Morale 1eu folgen lassen. Kr PruLt, 15

MNan ScHO1I den Feıind ohne dıe Waffen der chrıstlichen Welt-
anschauung und Philosophie vermocht, u das ‚JJoch der Negatıon
abzuschütteln, dıe Kechte der Vernunft und des (}ew1issens wıder
dıe tyrannısche Usurpatıon des mathematisch-physikalıschen 1ssens

behaupten, dıe dumpfe Angst und folternde Unruhe der 1n
einem Hungerturme eingesperrten Geister bannen. In der
Reaktion hat der Enthusiasmus des Anfangs nachgelassen. W o-
her rührt q1e ® Das widergeschichtliche Hirngespinst 1n den drei
sıch ablösenden Weltaltern, dem relig1ösen, phılosophischen, Q
nostisch-atheistischen ist qa [s solches erkannt. In der Atmosphäre,
die ihnen der Positirismus SL, können Herz, Gewissen, Vernun{it
nıcht leben Mıt dem Audelä verlhert dıe Phantasıe ihre Ideale,
die Liebe ıhr vollkoammenes Objekt, dıe Vernunfit cCie Antwort auf

lasıhre unaustiılgbaren Probleme, Handeln se1Ine Norm , die
Pflicht ıhre göttliche Sanktıon, das Böse ge]lne Zügel, das Sehnen
nach Seligkeit Se1Ne Erfüllung, das Bedürfnıis jenselts der Fa  GE
und (Gesetze die Ursachen erkennen resignı1ert nıcht ZUugunsten
der Beobachtung der hnhäanomene Auf dıe rage, WAS wıird AUS

der Menschheit, es nıchts gz1e q ]S das dıe
Sünde machtlose Wissen, hört Man dıe Botschaft VON der W eit-
verbesserung atatt des Individualglücks, VO.  S Altruismus, doch

der (+laube, Der Zweifel, D eine Menschheıit, deren
Uraspiırationen ZU Audelä ur6 moderne ersetzt SE1IEN, möglıch,
erhöhte den Mut die doktrimäre Despotıe reagleren.
Herrscht S16 durch dıe Behauptung, die Vielheit der Relıg10nen und
hilosophıen heweilse dıe Unfähigkeit des relig1ösen Lebens nd
der Spekulation ZU Audelä und einen transcendentalen Rea-
lıtäten Zzu führen, erwartet Man den Hauptangriff der Reaktıon

diesem Punkte Aber durch Aie Umgehung dieser uUuNnan-

yetasteten Posıtionen sucht S16 siegen. Die Täuschung e1nes
denkschwachen, wıderspruchsvollen Unterfangens M1T den tra-

ditıtionellen kespektsphrasen VON Gott, Pflicht, Christentum als.
Nationalsache,, m1% christlıch scheinenden, sentimentalen Velle1-
aten deckt Broglie aul. Die Posıtivyisten zweifelten nıcht sıch,

Fortschrıitt, &, Hımmel auf Erden Die Öpponenten aber
zweifelten Posıtivismus, &. s1CHh, ien Menschen und
Audelä, versprächen 81n höheres eal, böten STa der zerstörten
ITllusion orte, vermehrten die Negatıonen Un eıne und
verschlımmerten die Lage der Getäuschten und Enttäuschten. Sıe
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ahnen das Chimärische eginer Reaktıon mıttels der natürliıchen
glig10n Rousseaus und Jules S1mons. Eın vases Psaeudochristen-
tum, das siıch pantheistischen und deterministischen Liehren
commodiert, parfum, w1e enan sag%t, Qqul auhbsiste ENCOTO

uelque emps, quand ©  n AsSe est brisee, xy]leicht dem Messer ohne
imge, dem der Gruff Nur das volle Christentum , ze1gt
Broglie, AB1 der Stärkere, der den Starken 1n Nur durch
Afürmatıon desselben g IS ahbsoluter ahrheı sejen die (+21ster
VOT dem Schi  TUC des (+a8wissens retten taquer et de-
trüulre MUuSsSs dıe Parole SeE1N Um den halben HKreunden und
halben Gegnern AUS der Halbheıt Zı elfen , ze1g% ihnen Broglıe
die Kraft der Hindernisse des S1e2'68 ihrer Reaktion, ındem
S1e anleitet, dieselben T, zerstörenL. Zuerst g1ult es das Fhantom,
das oxakte Wiıssen absorbiere a l1ie menschliche Afürmatıions-
Ta dals auliser ıhm Ur blinde chwärmereı und wıllkürlıche
Meinung bleıibe. Relig1öse und philosophische Wahrheit hätten
ihre eigenartige Gewifsheit, die necessaiırement miılıtante sıch N18
aller bemächtigen könne, g1l hre OÖbjekte, mı1t dem illen, dem
GewıI1ssen, den Leidenschaften CcHS verbunden, in der menschliıchen
Sa5ur mMac  1gxe Gegenwirkungen qufriıefen. egen das Argument
VOD der Gleichwertigkeit, 2180 objektıven Nulhität er keligıionen
werden dann die der ernun und dem (ew1ssen evidenten Merk-
male der Transcendenz, der Superior1 emmente des Christen-
LUmMS komparatıv aufgeze1lgt, IS e1nes vyöttlıchen Phänomens , das
nıcht- aus den Ursachen erklären Sel, dıe die übrıgen Reli-
x10neN hervorriefen. egen den Kultus der fünf Sınne ırd
eltend gemacht: eine unsıchtbare, überweltliche Tsache ordert,
Was dıie Krfahrung Ze19T. Nur (0ttes Intelligenz zonnte den
Naturgesetizen hre (GAedanken einprägen, der organıschen elt
den Charakter der Zweckmäfsigkeit, dem tragen Stoff Energı1e
verleihen, e fortschreitende Stufenfolge bıs ZU. Menschen OI-

möglıchen. Das Minus kann das lus nıcht produzleren. Hs
olg dıe Ausführung, christlıcher Glaube und christliche
Philosophıe vermöchten dıe an! des Posiıtiyiısmus ZON.
Das schwankende Terrain, auf dem 0USSEGCAau seıne bauen
wollte , sınke ein bel jedem chrıtt Bhıeben dıe Vertreter der
KReaktıon, statt mıiıt dem Posiıtivyvismus völlig brechen uınd das
Christentum energ1sch ergreifen, heı einer vermeintlichen Philo-
sophıe und Kelıg10n, die siıch der Wahrheit beider Gebiete nähern
wolle, ohne S1@E erreichen, dann verfalle das Unternehmen
dem 0SeE aller Halbheıten. Nützen könne höchstens, sofern
dıe acceptierten partiellen Wahrheıten Menschen ıllens

Dem Positiyismus gehöre nıcht die Zukunft.weıter rängten
Kıner Gedankenrevolution entsprungen, der Menschennatur wıder-
sprechend, scheinbar stark, ıIn ahrhe: chwach fundamentiert,
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werde das dol VONHN Klıquen Jleiben Scharfsinnig vertritt
Broglıe mıt voller Überzeugung die chrıstlıche Weilitanschauung,

Dienatürlich in katholische (GAestalt EKr denkt mıiıt Sachen.
Netze der negatıyen Doktrin zerreifsen , ennn Han S18 verachtet
und durch dıe Energı1e des Wiıllens wieder ZUX reıhel des (78-
dankens kommt. Hs y1ebt Detailwahrheiten, die MNan UUr durch
snhbhtile Analyse erkennt. Der Zentralwahrheıiten bemächtigen siıch
alleın Intellıgenz und (+ewissen ZUSa Maıt solchen operljert

dıe geistige Epıdemie , diese Strafe der Zeitgenossen,
welche durch dıe Gewöhnung Kritik uınd Analyse sıch dıe
Fähilgkeit rachten , dıe Krıdenz wahrzunehmen, dıe erkannte
ahrhne:r konzentrijeren, festzuhalten, kKınwände 7 VOTL-

teidıgen. Broglıe mifsbillıgt CS, dıe BUurg dar christlichen Wahr-
heit dı verpallısadıeren, dafls woh|l reiner heraus, aber auch n1e-
mand hinein könne. Als vorzüglıcher Dialektiker bringt OL Rede
und Gegenrede In dıie knappste, vielsagende Formel, zerfasert d192
alten, enden: kostümilerten Kınwände, ze12% die Erschleichungen
und Sprünge, womıit Mal zwingenden Konklusionen entschlupte
sucht, oder salche zıeht, dıe e1t ilDer das Prinzıp hinausgehen.
Unleugbare Fakta als er alsche Axıome widerlegen und OT-

Diechwert der Begriffs- und Sprachverwirrung das Geschäft.
analen Phrasen VON der Natur, dıie thatsächlicher begründung
entbehrenden, sıch selbst widersprechenden, deterministischen HYy-
pothesen , dıe Negatıion der Zwecke In der Natur, dıe Annahme
unbewulster Zweckmäfsigkeit werden ihrer  . scheinbaren Stützen
beraubt. Der aHsolute Determinısmus, d1ieses nıchtigste , chımä-
rıscheste, Yrausamste aller Phantome, dıe 1m Denken unNnSeTer Zeit,
die siıch Voxn allem Aberglauben freı ünkt, umgehen, wıird S

gy]lücklich bestritten w1ıe das Princıp de la superlorıte necessalre
Q U6 19 doit Q VOLT SUur Sün effet glänzend durchgeführ Die
anf das ünftige Erdenparadıes ausgestellten echsel werden als
fanl mi1t Protest abgelehnt und verstohlene Anlehen be1 dem
Christentum auf die Provenijenz xeprüft. ern wülste Broglie,
WwW16 der ensch als Rechenmaschine, eingeschlossen ın seine 17-
dischen Gedanken, eINZIE miıt den Naturgesetzen beschäftigt,
die Naturkräfte auszubeuten, dazı komme, sıch über sıch selbst

erheben, W1e ZUum Altruismus, dem Zauberstabe, der dıe Fäuste
lähmen SO1l, dıe sıch ballen infolge der Lehren (+0tt und SE1IN
GAebot ist, nıchts, gy]eiches 0O für alle ist; unmöglıch, da
immer Reiche und Trme geben Wird, wollen Nun die Armen
jeden Preis dıe Reichen werden.

15. Kirchenhistorisch beachtenswerte Artikel der gyedie-
Universite Catholique sind: 18594 Nr. Belon,

Le Martyre de Jeannne d’Arec Nr. ernet, Le DanO In-

nocent VII et. les u1fs. Nr. eure, Les deux Proces de
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Jeganne TC eft, lg Manuserit D’Urse Nr Douais, Saınt
ugustın 8a1 18 Judalisme. Nr. Vernet, Salnt Bernar-
dın de Sıenne intıme. 1895 Nr Devaux, 13 Priere
dans lg paganısme Romaın. NrTr. (ronnet, Plutarque, dı-
rectenr de cCONSCIENCE. Nr Bellet, Les OÖrigines des
Eglises de Hrance o1 les Fastes EPISCOPAUX. Nr. HeY,
kKemarques inedites de Bossuet SUTr 1a Genese, l’Exode, le eYV1-
tıque at las Nombres Nr. Vernet, Papes e banqulers
Ju1fs NT s]ecle.

1 @ Lanson: Bossuet. Parıs Lecene, OQudın e1 Co.
1594 4e edıtıon. XE 5929 80 Dıie OMMUNG scheufslichen
Andenkens inaugurierte 1870, den Konvent nachäffend, miı1t der
Ermordung des KErzbıischofs VONn Parıs, der S (} viel gyethan,
Demokratiıe ıund Kırche IA versöhnen, eine Hochüflut aggressıven
Antichristentums. Sıe Jäflst heute nach. L’horrible ven:. d’atheisme
füc1e] weht augenblicklich nıcht mehr. Man hört dıe age in
Parıs werde das verrostete Kirchgerät wıeder blanl  4  7 gyerieben und
ırd Chateaubriands Ze1if erinnert. Rote Sozilaldemokraten be-
dauern, dals Nan den Enterbten das sülse Wiıegenliıed der Hell-
102 raubte,, das S10 ihr en VeErSEssech hefs Eıne Celebrıtät
W1@e Bruneti@re, obwohl Nıchtchrist, hat den Mut, den Ban-
krott der atheıstisch-materijalistischen Pseudowissenschaft Z Ver-
künden, dıe durch Versprechungen e1nes 18sS@eNsS- und (Genuls-
paradıeses Schulden gehäuft habe, dıe S16 nıcht zahlen könne. Die
Maulhelden des Quartier Iatın tohbten den kReaktionär, der
Bossuet pries, Voltaire ÜUur Aals Vulgarısateur Bayles geiten 1e18.
ber dıe Conferences, dıe Artıkel In der evue des deux mondes

Nachdem Renan denVAarenNn mächtıger a 1S das Studentengeheul.
homme de toutes les SCLIENCES ei de tOouUSs les a lents 9{8 Dekla-
Mator und Phraseur deklassıiert &  6, möglıch se1nNe
Stelle f kommen, wurde der Adler VOO Meaux wıeder Mode
Seine gyestürzte Statue erhebt sich aufs unter den Syrands
Acrıvaıns de France. Kebellıau, Bossuet Historien de Pro-
testantısme s Freppel, Bossuet e l’eloquence IAGree
& q1e6cle 1593 Vs orel, Bossuet, Hıstorjen de la
Reforme. Lectures histor1ques 18594 Crousle, Fenelon et Bossuet
(Etudes morales ei lıtteraıres) 18594 Delmont, enelon et
Bossuet; d’apres les derniers Iravaux de 1a eritıque 18396 An dıeser
Restitutio ın integrum arbeılet auch Brunetieres Schüler Lanson.
Sein Buch petitioniert für eınen Stern, nıcht des aNCcIeEN regıme,
sondern Frankreichs. Es möchte dıe Antıpathie der Modernen

den Chrısten, den Katholiken, den Theologen, den Bischof, von
dem Schriftsteller ablenken.. Man habe an den Triıumph des
Freidenkertums, der relig1onslosen Moral, des Parlamentarısmus
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glaubt und inne werden müssen, a 11 dıese KExperıimente S81eN Chı-
mären, ilusıonen des Traums. satt des höhnenden Skepticismus
und fanatıschen Unglaubens, 7zweifelnd ohne insultieren, ziehe
Han 1n weıten Kreisen die Krommen den Atheisten VOT, ahne dıe
Notwendigkeit einer Autorıtät auch für das polıtische und sozlale
Leben, dıe Unentbehrlichkeıit der Sıtte un Tradıtion für Orga-
nısatıon desselben Hıne UUr auf Interesse und (Aenuls basıerte
Moral S21 eıne Sottise. Endlos könne 1La doch nıcht reformıeren,
revıdieren, jeg1ıferıeren. Leben mMusse Mal, ohne indende, auto-
ritatıve Moral E1 das unmöglich. Man MUSSe sıch also, bıs dıe
NECUE vollkommene d:  9  < Se1, miıt der alten christlichen ehelfen, dıe
jedenfalls besser se1l a {s der Kodex der rutalen, wılden Immo0o-
rahıtät. Opportunisten dieses Sinnes möchten Lanson bestimmen,

S1eBossuet nıcht mehr In Iindem Fanatismus ZU verabscheuen.
mögen ihn lesan des olıden Materıials wiıllen , ohne weiches
der auf den Prinzıpıen des Jahrhunderts errichtete Bau
unfertig und rumnenhaft hleibe. el1g1öS hıete Bossuet dıe christ-
liche Hypothese in der Wwirksamsten, logischesten und lockendsten
Gestalt. In der Politik yebe OI dıe vernünftigste, praktısch
brauchbarste Formel; es komme daraut &.  9 der yeschmähten T’heori1e
VOn droit diıyın soclalkonservatıve Prinzıplen abzugewinnen, bei
denen e1ne Republık sich nıcht SCHIEC befinde Für einen Z.wWeck
will Lianson nicht Bossuets 2658 Werk vorfahren , sondern
Ze1genN, weshalb und W1€e erselbe studieren sel, welche 1dees
utıles ei pensees fortes Lal acceptieren könne. Der er OIr-

scheint a,1S0 nicht kreisend über Alpengipfeln, sondern gyleichsam
in e1ner Voliıere, Zahlm, ruhıg, DUr bısweilen dıe mächtigen Schwin-
SCchH ausbreitend , und das leuchtende Auge ZUEXE Sonne wendend.
Man qieht iıhn a ls Mensch und Autor, a 18 kKedner, Prinzenerzijeher,
Politiker, Historiker , Theologen, Polemiker, Bischof, Reichtvater
und Phiılosophen Sachkundig auch 1n Theologıschem, WIe@e Predigt,
Mystık, olemik, in philosophischen und pädagogıschen Fragen,

Die Gesamtcharakterıstik als m1%l1öst der Autor seine Aufgabe
psychologıscher Schärfe und Feinheit dıe Eigenschaften simpliecite,
tendresse, desinteressement, franchise, patriotisme , volonte et, ‚—

tivıte, equılibre des facultes, bons SONs, de 19 verıte her-
vortreten. Gegen vielerleı Milsdeutungen ırd Bossuet ın chutz
6N. Nıe Wr er ein Streber. hne Ehrge1z zufrieden
miıt dem xleinen Bistum, xlagte N1C. exhnn Grandseigneurs,
die eıt überragte, 18 solche, Kardınäle und KErzbischöfe WUr-

den Seine og1 ist, furchtbar, doch Se1N Haearz ohne Hals und
Bıtterkeit. Be1ı Betrachtung der geistigen Universalıtät wird her-
ausgestellt, Was der Erfahrung und dem klassıschen ertium
verdankte. Als KEigentümlichkeiten des 11S sınd propriete , NE-
cessite des LOUrS at des termes, variete, yTandes perlodes, phrases
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eourtes 1 V1YreS, 1g pIttoresSque bezeichnet. Indem der pologe
In partıbus infidelium Mängel des Charakters , ies Genes, der
Wirksamkeit, der Schriften zugesteht, erleichtert er sich dıe Wıder-
jegung solcher, dıe nichts VON Bossuet, wohl aber die VON Buch

uch wandernden versteinerten Produkte des aufgeklärten Jahr-
hunderis zennen. Man {fasele von pomposen Phrasen, obligater
Donnerstimme, imposanten Gesten, und doch habe dieser Kanzel-
vredner das Verdienst zeiınen Stil 7ı aben, nıcht der Ort
dazı Wr sondernDIie Leichenreden ALen keine Flunkereı,
ruhten auf FENAUCT, O1% mühsam erlangter Information. Gewifs
ronnte ırren, hat aber seıne Überzeugung ehrlich ınd taktvoll

Die Urteile seien anfechtbar, aber wader dieausgesprochen.
Wahrheit der (GAemälde AUS der Geschichte, noch die Ahnlichkeit
der Porträts. Nıcht plump und Tütal;, doch unmılsverstehbar
ınd wirksam habe der angeblich servıle Hofbischof dem Könıge
von der Kanzel Dinge xesagt, die heute kein Hofprediger Wa9O.
Leichtfertige Litteraten hätten sıch eingehildet, dıe Predigten se1en
der Kommentar Z U den damals üblıchen, aDer nıichts bedautenden
Höflichkeitsformeln des Kanzelstils 1n der königlichen Kapelle DU
WE  S  en,. Wenıger Munt ehörte dazu, aM} Insulten schreiben,
IS dıe beıden ohrfurchtsvollen aber festen Briefe 1675 Dıe
Polıtik nach der Schrift gyelte, Tes Tıtels WESCN, als ottıse eines
bornıjerten, fanatıschen Pfaffen, E1 jedoch 1n orıgınelles, gedanken-
reıches Meisterwerk, und noch heute VoOn aktuellem Interesse.
Nıe' habe der angebliche Advokat des Despotismus den Königen
das C eingeräumt, thun Was 16 wollten, Jlein, In allem,
überall das (+es2t7z ZU yeben, oder >  &. ihren Launen und Leıden-
schaften cie Sanktıon des yöttlichen Rechtes verliehen, eiin
S1e den Menschen gegenüber als unabhängıe und unverantwort-
lıch hinstelle. egen dıe Volkssouveränetät der Hugenoiten führt

Hat er anuch dıe rTömische (GAeschichteallerdings Keulenschläge.
nıcht WI@e Mommsen modernisiert, bleibt der Kern des Dis-

noch heute wahr. Rückhaltlos verurtelte 8T die 1mM Namen
der Kırche begangenen Sünden, warnte Bıschöfe und Intendanten
VOT UDragonaden, ınd hat ın se1ner Diöcese keine (GAewalt
Protestanten geduldet. Über dıe pastorale Thätigkeit 18 Bischof,
den amp dıie ÄAbtissin VOoON Jouarre wıird eunes mitgeteult,
das dem Prälaten ZUET nre gyereicht. Als (Aewiıssensrath SUC

durch Festigung des Urteils und des Wiıllens siıch entbehr-
hlıcher machen. Unpoetisch so1] er se1n einiger sSchwa-
cher Verse. Und doch iinden siıch in se]nen Schriften Stellen
voll dıe Seele ergreifender Poesı1e. Lanson versteht Bossuets (je-
anken entwıckeln und ZUL konzentriıeren, theologische Ideen
der veralteten orm entkleiden, 198841 91€e den Zeitgenossen mund-
gyerecht 7 machen. Sein sententiöser Stil verrät, dafls Tr 11 der
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Schule 81nes Prosaisten WaL, dem rapidite, rectıLude absolue,
mo0urement. CONtINU, le style de 10&1C1eN nachrühmt, quı Sa1t
chainer des neENSEES, style d’homme pratıque, Qqul Salt le prIxX
de emps, style d’honnäte homme enfin, Qqul tortılle ]Jamals e1

veut faıre Su1Vre qwa force de faiıre comprendre. Chaque
phrase de Bossuet eclalire pensee, maıs alle des reflets, qul
HNOUS decourrent NOUS des neENsEES, qu® DOUS n y SOUPCONNIONS
DAS ; l mille choses, auxquelles 11 na ]Jamals sonYe ef QUO
NOUS trouvrı]ıons DAaSs SAaDUS I1 Baı ginem Bıttigange 1n Ver-
ailles zonnte der totkranke Bossuet 1n gy]Jühender Julihitze Irayum
AUS der telle Die neahen ıhm gyehende erzZ0ogın VOonNn Orleans,
Liselotte Nüsterte ın IA Courage, Mons1ıeur de Meaux,
parviendrons An dıese SCcene ırd A ermnert,
Brunetiere und Lanson den Bischof drängen sıeht, mıt ihnen Schritt
ZU halten und in ihren Kreisen q,{S homogenes Hliement siıch be-
ı1ehmen Ohne Verletzungen und Verkümmerung geht 6S beı den
Häutungen qe1Nner ((edanken nıcht 2D, WD der Kıirchenvater WwW1ie
voR Brunetijere ZU Rıtter Bayard des Vorsehungsglaubens g’_
macht wird, oder ennn er die Volkssouveränetät fundamentijeren
muf(s. Dieser anologetische Brückenschlag dürfte hbei den meısten
Lesern ÜQUur den Eindruck eines DONt volant machen.

Wilkens

Die aT1Ser Bıbliothkeque natıonale hat kürzlıch eine Kople
der Akten des Prozesses der Kranzıskaner VOln Meaux SCHON Bischof
ul Brıconnet (24 J Sept. 1525) erworben, die,
firüher 1m Besıtz des College de Montaigu, VON No&äl Beda, dem
Gegner Briconnets, benutzt worden ıst. Sam. Bberger berichtet
ber 941e in einem Schreıiben Aaron v Schickler 1m Januar-
heft des Bulletin de 1a S0OC de U ’hıist. du Protestantisme francals
1895 Besonders wichtig Ist, dafls AUS diesen Akten hervorgeht,
dalfls Briconnet thatsächlich schon Oktober 15923 In er orm
das Luthertum 1ın salner Dıöcese verdammte, ınd nıcht erst Ok-
tober 1525 WwWI1e mMan AUS inneren Gründen meıst meınte anneh-
iNenNn Zı mussen Vom Begınn se1INeEeSs Konfliktes mıiıt den Fran-
ziskanern e  An STEe ZWAar fest ın der Verteidigung der Verbreı-
tung der Bıbel In französischer Sprache, aber ebenso sahr ist er

bellissen , de separer OAUS de 6e des Iutheriens. Berger
trıtt dafür e1n, dals Briconnet nıemals „ Protestant “ YoWESCH, also
206 nıe ‚„ Renegat“ geworden sel, sondern ımmer Nnur Reform-
011 und dabeı un homme de DEuU de COUTAaSE ; aben darum
wurde in der Fortentwıckelung der Reformationsgedanken „ 1aC-
t10N18 Iutheranae debellator 2COrrTImMmus *. Kr nımmt ferner für
Frankreich Rıtschls These ÖR der Kınwirkung 7 S k n {}  O
(+edanken auf das kirchliche rogramm Lamberts VONnR A vıgznon
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auf: diese Einflüsse hätten doch ın dan Handwerkerkreisen g-
Wirkt; e5 handle S\ü1CH ein developpement de €  £) demoecratie
relig1euse. Briconnet habe diesen Zusammenhang richtie erkannt,
eLiN er darauf hingewlesen habe „ CcComment, POUFr les {ranc1scalns,

AWeErau.1a SOUT CO de V’antorite BsSt dans le peuple
21 In der vue de Theolog1e gf des Questions reli-

1EUSES (Montauban eft A haf Vıellas Reufs’
Datierung der Trsten Ausgabe der DSTIEUELION chret:ienne
Calvıns 1536 das Jahr 535 yerteldigt. Entscheiden sel,
dafls alle französischen Ausgaben die Wıdmung Hranz 1535
datierten, hie lateinıschen 1955265 dafs Baza, die Abfassung 1534
setze, dafls nach Calvıns Worten in der Kınleitung Z Psalmen-
kommentar dıe erste französısche Edıtion ANONYIM erschien, diıe
VOonNn 1536 haft den Autornamen. Eın Xemplar dieser editio
pPrinceps S81 allerdings noch nıcht gxefunden, aber b1ıs 1877 habe
H auch 7e1Nes OBl Katechısmus 153 gekannt

D, 0SSe (} 0dOCuUsS Clichtovaeus) AUS N1ıeupoort
in andern, Schüler le Hevre d’Estaples, i}0CTt0Tr VON Navarra,
Kanonikus und Theologal des Bıschof VOL artres, den R7 =

ZO9CH dachte über dıe Kirchenschäden W10 Hadrıan VL
ıe Reformdekrete der Parıser Synode 1528 rühren oröfstenteils
VvVOoOn ıhm her. Im Chor der Kırche 1 Andre Chartres , 918
deren Dechant 1545 starb, qsieht Mal das Grab des Seiner
Zeıit berühmten Prediyers un Theologen, der SE1N Vermögen z
Stipendien für Studenten Se1INeTr Vaterstadt bestimmte. Unter
den ‚, TUr0SIS Theologastrıs , den gyroben Parıser Hsgln “ W @..

einer der ersten, der dıe Feder s  x  egen Liuther ergrT1M. Die dreı
Bücher des Antilutherus erschlıenen 1524 Kır hefs ıhnen Tolgen:
De veneratione sSanctorum 1525, Propugnaculum Keclesiae 3.0-
VEeETSUS Lutheranos De Sucramento KEucharıstjae contra O0eco-
lampadıum Compendium verıtatum Confra Liutheranos 1529
Improbatıo artıculorum quorundem ILmtherı verıtate Cathohea
dissıdentium 153 Conrvulsıo calumn1arum Ulrıcı Velen1, quıbus

Yetrum NundguamMm Romae [u1ssSeE , eavıllatur 1535 De S4aCra
scrıptura 1n lınqua vernacula HNN jegenda Kr ist verg6össCHh.
Selbst In gyrofsen reformatiıonsgeschichtlichen Werken fehlt Se1In
Nameae. Cleval, Verfasser des für Scholastik und mittelalter-
liches Studienwesen instruktiven Buches Les Keoles de Chartres

yYCxh ay’e, Parıs 1895, et 5792 hat Chehtow e1ıne auf
Urkunden ruhende, dıe phılosophıschen und theologıschen chrif-
ten bibliographisch und kritisch sorgfältig behandelnde Monographie
gewıdmet: De Todocı Clichthovel NeoportuensI1s Doetor 1e0log1
Paris]ensis et Canonici Carnotensıs yvıta et operıbus DE
Parıs 1895 et 153
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Barön de Ruble publıciert AUS einem Manuskript der
Bibliotheque Natıionale, on francals Nr. ın den Me.
mo1lres de IB} Societe de Parıs et de ’ Isle de Krance XE
1894 1— 592 das Journal de Hranco1is Grın, KRelig1eux de
Saılnt Vıctor — 1 Dieses Uniıkum e1INes Klostertage-
buches Yzählt Tag für Tag dıe rolsen Aktıonen des Hauses,
Novızenaufnahmen, Profelsablegungen, eıhen , Todesfälle, Feıier-
lichkeıten, Besuche des Königs, der Prinzen, Wahlen der häus-
hıchen Würdenträger mıt Vor- und Nachspıielen Nebenher kommt
VOÖT, Wwas draulsen geschieht, Prozessionen , Hinrıchtungen , Ver-
rechen, Aulserungen des Volksglaubens Man vernımmt dıe VOX

populı der Detlts bourgo1s dıe Ahte]l her über die Kreijgnisse
unter Heinriıch 1 Kranz I} arl Darın liegt aın KeWISSEr
Wert W168 In der chronologischen Genauigkeıit, womıit der Aan0-
nıkus datıert. Über dıe Kämpfe Paris 1567 hıs ZUr Schlacht
Von saınt enys ‚pricht Br q |s euge Die Hınrıchtung der Hu=
yenotien adelt CT, ehenss9 das kKeligionsgespräch VON POo1ssy, dessen
Vergeblic  e1it richtie einsıeht.

2— 18 Lamennals d’apres Correspon-
dance f les fravaux les phus TeceNTsS Dar IM Mercıer

Parıs, LecoXre, 1895 et 344 80 Ist keıin
Kreuz da ? iragte der Totengräber, , {S den Armensarg, der auf
dem ege U  S Pöre-Lachaise ın keine Kırcha gyeiragen worden,
E1n MassengTab aufgenommen hatte Nein, hıels 05S. Der Ver-
SLOTHDENE hatte gSs verboten. Der 4.1Ce Freund Berryer erinnerte
den Totkranken I ehrıstlıche Äufserungen VON ehemals; lch habe
mıch seıtdem besonnen, War dıe Antwort. Dem erbenden liefs
1US SagChH, esS werde der schönste Ja S81N6ES Lebens Se1n,
WO Q! ıhn uUuMmM2armen könne. er P’apst ist mir W18 jeder andere
Mensch! Felı, VOUX E un pritre? 'Tu VONnxX un pritre, n est-ce
pas? hbat dıie Nıchte. Non! Je en upplıe on! Non! Non!
qwu on 0012 lalsse nalx ! SO ondete Lamennaıis’ VOD schrei:enden
Kontrasten Zerrissenes Leben Kın '"Teıl desselben gehört dem
Abhbe de Lamenna1s. ID 18 der gefelertste französische Prıester,
S11 Massıllon der erste Geistliche , der als lıtterarısche (Jrölse
allgemeın anerkannt 1rd. Man nennt iıhn den zweiten Bossuet,
e1inen Kırchenvater Se1INESs Jahrhunderts, WwWIie A1Nn Heiliger ırd
er verehrt. Le0 XIL bıetet dem Autor, dessen Werke KHuropa
in Krstannen und Entzücken etzen, den Purpur A& das Biıld
desselben ist der einzige Schmuck des päpstlıchen Kabınetts.
Könıge ehren den Rıtter ohne KEurcht und Tadel, der ıunter der

Eın Polemiker VvVoxnweılsen ahne Tür TON und ar kämpft.
der Schneide Paskals, schreıibt 6Er den Hssal über den Indiıfferen-
USMUS, der für den erstan Se1n ollte , WAas Chateaubriands
(4en1e du Christianisme für Herz und Phantasıe SCWOSCH Das
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Buch ıst 1n ge)ben ıunter bleiernem Hımmel, riet de Maiıstre.
HS kann Tote aufwecken; e mufs wachsen, ıch mufs abnehmen,

Hs demonstriertesagte Bischof Frayssınous der Kultusminister.
dıe Notwendigkeıit des Glaubens, auliser dem 1Ur Narrheit und
rettungsloses en Xebe, wider dıe atheistische, deistische, pseudo-
protestantısche Opposıtion , ul der Verfolgung des Indifferentis-
H US Einhalt chun, dıe auf d1ıe Verfolgung mı1t Schwert und
Räsonnement gefolgt 361. Kvangelische Theologen , protestierend
SCSCH den Mifsverstand und dıe Mifshandlung der kKeformatıon,
nannten doch den Kssalsten den bedeutendsten Theologen daes
Auslandes, eine geistige Zuerde der französıschen ırche Auf
das Famiılıengut be1ı La Chenaye, eıne 0ase 12 den Steppen der

Dıe (GAlıeder dieses uiltra-Bretagne, olg ıhm 1n Jüngerkreis
montanen Portroyal stehen 1m Bann des kleinen, häfslichen Mannes
nıt ZSTAauUEN ugen, Janger Nase, gelbsüchtigem, gyerunzelten (}4e-
sıcht, der auss1ieht WIeE e1N Küster und redet WIe G1n Buch nNntier
se1nen Augen bilden 18 siıch für dıe Aufgabe ıhres Lebens, die
Krfüllung des Klerus miıt (+e1868 und dıie Verteidigung

Nıe hatte der Galhka-der heilıgen Kırche a lle Feinde.
NıSMUS einen Bekämpfer, der ın olchem Malse Haner VoO Himmel
anf hn allen hiels Bın Deafensor VOR hinreifsender (Gewalt
und VOL nıchts zurücgkschreckender Kühnheıt War Rom sg1it Jahr-
hunderten nıcht erstanden: ohne Papst keine Kırche, ohne Kıirche
keın Chrıstentum , ohne Christentum keine Gesellschaft, alsO der
aps über alles, S81n Kuls yghört auf den Nacken der Hürsten ;
WL dem Nachfolger Petrı das Recht abspricht Kronen Zzu gyeben
ınd Zı nehmen, fallt VOoNn x+0t%t a.D 1am gyehört die Zukunft der
Welt, WENN sein Wahlspruch ist Inberte er l’Eglse, Liberte DAr
l’Eeglise, Lıberte DOUL l’Eglıse, Dies dıe 1ne Seıite ın Lamennals
L,eben. W as ze1gt die andere? Im Gefängnıs Saınte Pelagıe
lälst der Bürgerkönıig und Se1ne Bourgolsie ihn dafür bülsen, dafs

ın Parıs HUur knechtende Reiche und geknechtete rme aah
Die Paroles d’un Croyant apotheosieren dıe Massen, satanısıeren
das Kürstentum a ls Pandorabüchse der Menschheit, erkiären die
Revolntion für die heilıgste Pflicht, ul die Hierarchie de: sStaates
und der Kırche, diese beıden Gespenster, die sıch ın einem ({rabe
uUumMarmen, ZU vertreiben. Gregor XVIL beschuldigt den poka-
iyptiker der Finsternis des ruchlosen Mifsbrauches der Bıbel, der
Aufreizung der Völker Zertrümmerung aller staatlıchen Ord-
S ZUF Beseitigung aller Autorıtäten. Voll als die
Kirche als eine Verräterin der Menschheit und dıe MN -

archische Bande rıls H' TLammenals den Bau Se1INer Apologetik
nieder und machte. Propaganda für den Pantheismus, befriedigt
1ın Vernunft und Menschheit, a  E 1ım Koran der empörten
abrıken , dıesem Kvangelıum, das den Krıeg predigte und den
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uc In orm des Segyens gy20, Wi@e Kanke dıe Paroles charak-
ter1siert, dıe rote Mütze auf das Kruzifix ESELZT, arbeıitete
in Pamphleten 55 JUT dıe ollstea Politik, die ]e vorgekommen “, In
der Assemblee econstituante ehörte ZUr äulsersten Linken. Wie
eine Walt TUucKkte der Anblichk Lacordalires au Se1Ne Schultern
e1Zz seINe G(Genossen Beranger, George Sand und radıkale
emagogen In 0OO Kxemplaren War der erStie and des
Kssal verbreitet, 1n wenıgen Monaten brachten a die Paroles auf
400 0O00Ö; die Broschüren des ıdeologıschen Träumers wurden AUS-
gelacht Mıt der Arbeıt für Zeitungen, CES tristes euLles DOUFr
jesquelles 11 D Yy , DAas de lendemain, War se1t dem S1ieNCe A
PauUVvYro des Kautionsgesetzes Zı kKınde Dhe Kreunde uckten
die Achseln über den Mann VON iımmensem Talent, das ıhn VOr
Dummhaıten und Schlingen der Schurken N1IC. Chützt, W18 DOs
Tanger SagTE, über das Kınd in Kenntnis der Menschen und Dinge,
dessen sıch Intriganten und arrten bedienten und es dann VO6T-
1efsen. DIie alten Geistesgenossen Montalembert, Gerbet, Rohr-
bacher, alnıs mulstien Berryers Weissagung denken nach
dem Erscheinen des Essal: du wirst e1n Sektenhaupt. Nıe
werde ıch die Kirche verlassen. Ich Sasc dır, du wırst es
thun, ich sehe dich schon drauflsen. Warum und 16 ?
Weıiıl du unerbittlich deinen edanken folgen WIrST, wohin S18
dich ühren, ohne dafs iırgendeine Krwägung dıch auf halten xönnte.
Das War gyeschehen. Dear ann, der iunternommen a&  O, die
ofÄinung verteidigen, nachdem SecChz1g Te ang die Sache
der Verzweiflung und des es eführt WaLr, ler allen ewıgen
Gründen für dıe anrhnel einen Siegeszug bereıten KO-
achte, Sa sıch Von Irrlichtern , dıie ıhm Leuchttürme dünkten,
verlockt. Äus einem Theokraten und Legitmisten ard ZU.
Demokraten und Radıkalen Ausgehend VON der absoluten Auto-
rıtät des Papstes, der untrüglichen Stimme der allgemeinen Ver-
nunit, als einziger Quelle der G(Gew1ulshent, endete 1m absoluten
Skepficismus Die Gläubigyen klagten über den ZU Feinde z0=
wordenen Wiıderchristen: ur e1nNn nge und 81n katholischer
Priıester zönnte tief sınken wWIie OT, (7u1z0% zählt den gTOfsen
Geist, der geboren War einer ihrer stirengsten Zuchtmeister
werden, den nteilektuellen Mıssethätern der Zeıt, Man be-
greift, dafs 1in S() eigentümlıches, widerspruchsvolles, unglückseliges

Wieen die biographische Forschung reizte, W1@ das Alards.
viele Autoren haben SICcCh mıiıt; ıhm beschäftigt ! Barbey d’Aure-
yılly, Baumgarten-Crus1us, Biıre, Blaige, Boyer , de Brunetiere,
Caro, Chalembert, Combalot, Courchinoux, de Courey, FWarraz, Forgues,
de Gaillart, Gerbet, de Grandmaılson, Guilllon, Gulzot, La Koche-
Heron, anet, Lacordaire, Lauge, Lerminier, Le0, de
Lomen1e, Madrolle, anet, Maret, Matıgnon, Mirecourt, Paganel,
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Peijgne, Peyrai, Pontal, de Pontmartin, Ranke, Kegnaut, Kenan,
KRıcard, Rıspel , KRobinet, Roussel de DaCcy, Salinte euve, Sulıntfe
K'Ool, cherer, SImon, Spuller, Taıillandıer. 18567 Mereier
IN den Etudes relig1euses dem en Liaamennaıs, einem der 1N-
struktivysten In der Geistesgeschichte des Jahrhunderts, eıne pPSYy-
chologısche Studie gewlidmet. Er hält, afür, dafs der Einflufs
des Autors, der zugleıich dıe Hreude und der Schmerz der Kırche
Wal, durch den sogenannten cehrıistlıchen Sozlalısmus noch st@1-
zen werde, Je mehr dıe relıgiösen und sozlalen Fragen In den
Vordergrund träten. Dem freien und stolzen G(Geiste geht nach
auf allen Wegen und rrwegen, dıe doch n1e einer chwäch-
lıchen, unklaren Miıtte ührten. Niıicht Vor einem unlösbaren Har
: ıll er stehen bleiben angesichts des Kontrastes zwischen
dem Bekenner des Kssal ınd dem Montagnard der Constituante.
Bıs In den Tun dieser Jeidenschaftlichen, ruhelosen Seele sucht
f drıngen, erkennen, W1e sıch langsam und unbewufst

die Bewegung vollzieat, dıe ıhn In der elt seiner I1deen Von
eiınem Pol ZU. andern ührte. Den Schlüssel SUC er durch dıe
Z wischenstufen In Herkunft, Temperament, Krzıehung, In den Ma-
nıfestationen des Herzens, der Intellıgenz, der Charakters, In den
verschıedenen Milieus und ihrem Einfufs aul dıe Kämpfe, Passıo0-
NeN, Utopıen Das rasche meteorartıge Aufsteigen YTklärt sıch
ıhm W10 der ähe Sturz Jie (G(Eerüchte draulsen heilst
schweigen und zieht sıch 1n den iıntiımsten Kreıs se1nes Helden
zurück, studiert ıhn, W1e el sıch ın der Korrespondenz darstellt.
S1ie ist Hauptquelle Ul Buches. Freilich nthält 310 nıcht
: Jle Brıefe, sovıel auch urc Blaize, Em KForgues, de Courcy e
de la (Ü0urnes]le, Ku  S, WForgues, du Boils, de la Vıllerabel publı-
ziert sınd. Darın lıegt keın Hındernıis. Kıinige Schreiben AUS
jeder Lebensper:ode zeigen den SAaNZON Mann, WwW10 er sıch ın
allen übrıgen diıeser Zeıit angehörenden x1ebt. Lamennals selbst
hat den Briefwechsel mıt vielen, diıe se1t KEnde des ersten KEım-
pıre ın die polıtischen, relıgıösen , phılosophischen Bewegungen
gingrıffen, a 1S authentische Dokumente ZULE Erkenntnis se1ner (70-
danken bezeichnet. Beı präzısem, energischem, oft brillantem AÄAnus-
druck sınd S kurze Pamphlete on ermüdender Monotonie. Der
Schreıber spricht alleın und mac dreifsig Jahre lang der Ironie,
der Verachtung, dem Hals, dem Ingrımm uft die CAUur-
ken, Banditen, Korsaren, Pıraten, Besessenen, die aAM es mechantes,
vıles, CavVern©8uses, dıe seıne Gegner sınd, dıe Fürsten , die 1öd-
sinniıge Gesellschaft, diıe AUS der Salpetriere ın dıe Morgue geht.
Auf ausend Druckseıten entladet sıch, ın konstanter tärke, ohne
Nüancee, e1Nn giftiger Pessimismus, dessen Paroxismen kxleine A
täglıchkeıten, Journalartikel, Kammerverhandlungen CITESECN, Mer-
CIeT legt nac den Briıefen die Wurzeln diıeses gyrauenvollen G 8-

Zeitschre f K.-G. 35
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mütszustandes blols Man sieht einen Grölsenwahn ZSTENZEN-
Als ınd erschrak Lamennals calbst VOLr einerden Hochmut.

AÄufserung desselben: dıese Menschenmasse betrachtet W as ıch
betrachte, aber 2A5 ich sehe, s1eht S10 nicht. Auf der etzten
Re1ise nach Rom sagte Qr einem Gefährten, dıe Zähne ZUSaHl-

menbeilsend, dıe Hände aufs erz drückend: hler spüre 1Ch einen
bösen Ge1ist , der mich eines ages Ins Verderben treıben wırd:
im apaneus Dantes, der unter den Qualen ästert, erkannte
siıch. er Apostel der ralson gyenerale War der stolzeste Anbeter
SEINES Verstandes, der die handfeste, eiserne Säage der Logık und
Dialektik siegesgewils handhabte, den Verstandeshochmut brach
dıe Frömmigkeit nıcht. Rabelaıs und 0USSGAU , dıe Kneyklopä-
dısten, hatten dem naben Reinheit und (+lauben NOMIMMECH, die
oft tobsüchtige Phantasıe verwüstet. Bıs ZUIN 2( Jahr verschob

dıe erste Kommunion , wählte den Katholicismus a IS Relıgıon
der Autorität, ohne 1ın ıhr Hılfe >  ' Unstäte, Melancholie, Ohn-
mac  $ Ängste . Agonieen der eoele finden Mıt 3 Jahren
erscheint er sich unglücklıch, verächtlich, nıcht gelangweılt, nıcht
amüsıert, nıcht arbeitend, nıcht müssıg, nhiedergedrückt VON e1ıner
gyeistigen un leiblıiıchen Indolenz, bıtterer und erschöpfender als
alle Arbeıt. Angeekelt VON Menschen, VOoxn Naturschönheıiten IST
SE1INEG Seele e1s1e , SChWarZ, genagt von Langerweile. Er kann
nıcht studıeren, wirken, ruhen, nıchts intaressiert hn, er ist mıt
der Welt, miıt dem eben, das iıhm 1ne scheıint, fertig.
Mit sıch selbst möchte brechen können, der qualvolisten,
unheılbarsten aller Krankheıten ent£iehen, ILaln HUr noch

Offenbar la1ıdet der sündlıchenKraft hat siıch oltern
Jeelenkrankheıt der Akedie, die AUS Mangel der Freude G0tt
entspringend, Apathıe, Verbitterung , Wahnsinn, Selbstmord
führen kann. Und diesem Zustande meınt el entgehen, WeNnnNn

Priester WIird, WOZU yutmütıge, blınde Freunde raten, obwohl
nıchts ıhm wıderstand. Nach der Weıhe meınt eiınem
Haar über dem Abgrund der Verzweiflung hängen. So unglück-
lıch WI1e möglıch, ıll versuchen &. Fuflse des Pfahles,
den Han SeINe gyenletet, schiummern, gylücklich ennn

seinenDUr niemand ’ unter ausend ermattenden Vorwänden,
Schlummer StOTrE. In den Huldigungen , die der erste and des
Kssal brachte, sah er Redensarten und den uın des einzıgen
Gutes, das ıhm das en erträglıch mache, Verborgenheıit. Nur
e1nes wünscht er, sterben. Diese Ode und Apathıe drückt

Auf den Lıbanon möchte Or, ist abernoch se1ne letzten Jahre
Parıs gekettet, weiıls nicht Waßs Tische uft 1st, kennt dıe

ar des TAases nıcht mehr, den Duft der W älder und Felder,
ine solche ake-der Schmutz ist Parıs, Parıs ıst der Schmutz !

dıische Zerrüttung ist möglıch beı Kopfchrısten, die, WI1e Liamen-
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nals Sagt, YON den kirchlichen Wahrheıten überzeugt sSind aft
der Verstandesdemonstrationen W1e VONn den Sätzen des un
Zu solchen gyehört er qelbst. Bel dem Gefühlschristentum hat
Sseine Phantasıe hospitiert, dıe sS0z1a1@e Bedeutung der Kırche War
ıhm klar, dıe Mysterıen des G(Glaubens hat nNn1e wirklich erfahren.
Darüber sınd Kreunde und Heinde einig. Dıie acceptierte objek-
tıvre Wahrheit War 1nım nıcht ZUr subjektıiven yeworden. Kr konnte
geistreiche Reflexionen ZUL Imıtatio schreiben, für die [deale ({re8-
SOIrS VIlL gylühen, den Reichtum der eit In e1ne scholastische
Formel ZUSAMMEN DresSSCH , mıttelst der Phantasıe die Dinge auf
ıne echimärische Spıtze treıben und S1CH ure Leidenschaftlich-
keit über den Hauptmangel sSe1NEe8S Herzens 4UuSCHEN.: S1ıe erhöhte
cdıie Intens1ıtät SE1INEeSs Kmpüändens, malte ılım ungeheure Perspek-
tıvren VOÖTL, zeigte ıhm Üur Engel und Teufel, nıcht enschen, hefßs
ıhn bald LUFXr Licht-, bald HUr Schattenseiten des Katholicismus
sehen, dıe gallıkanıschen Artıkel als Produkte des Antichristen-
tLums veriolgen, dıe Bedingungen der Kealısıerung se1ıner rojekte
völlıg verkennen. Kardınal 1seman iragte ihn, W1e denn die
geschildert Palıngenes1e wirklich werden SO. M1r ist, War die
Antwort, als StTEe iıch nde e1iner Jangen Galerıe, deren
anderem Ende sıch yJänzende Lichter zeigen, dıie über dıe dOor-
tıgen Gegenstände ihre Sstrahlen ausglelsen. G(emälde, Skulpturen,
Geräte, ersonen erblıcke ich Aber dunkel ist der Zwischen-
Taumhnl zwıschen mır und ıhnen, Was ihn erfüllt, kann ich nicht
beschreiıben. So verhüllen ıhm logıscher Fanatısmus, kühne Würfe
ohne Bbegründung un Vermittelung‘, phantastiısche Voraussetzun-
SON, die, momentan endend, sıch In Dunst und Nebel auflösen,
e1Xn der (jedanke G1@6 ergreifen sucht, a lles Was zwıischen
Ludwıg und NN0CENZ L1LL und Gregor XVL legt.
Was er ON Tertullıan und Antoine Arnauld Sagt, o'11t vOx ınm
d’un charactere ardent, presomptueux, opinıätre, pleın de geN1e,
tOus deux ayan rendu 19 relıg10n d’eminents SErVIGCES, ıls
laısserent entfrainer 1a fouge une ıimagınatlon Qquı outraıt LOouUt.
ı1derspruch brachte ıhn schon als Kınd aulser sıch, in der
Schule mulste 1an den Unbändigen binden. Die Zeit der Ligue
War iıhm eine der schönsten der heimatlıchen Geschichte. Be-
ranger 1e8 ıhm den Terreur 918 homogenes Terraın Mer-
ecler ist; 65 vor allem e1in Seelengemälde thun, das ıhm
gelungen ist. Die der Korrespondenz entnommenen ata VOI-

knüpft mittelst der Krinnerungen der Freunde, der TDe1ten
über Lamennais, Lacordaire, Gerbeit, Laurentie , Tesseyre , Bore,
ombalot, de Lamennals, Carron, Quelen. Unächte Bonmots,
rriümer, die der als propagıerte , notiert OT, 1äfst spätere

ÜberYehler nıcht den alssta für rTühere Thaten abgeben.
die bona fides urteılt er milder W1@ Ranke, eingedenk der (+0e-

35 *
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brechlichkeit uUNSeIeES Herzens, das unbewulst eın Abgrund VOnN

Widersprüche s@1. Im wesentlıchen stimmt er den würdıgen
Worten (Guizots ZU% J’admira autant UUuUG cet, esprit
eleve e ardı, Qqul avalt besoıin de g’elancer Jusqw au dernier
erme de SON 1dee, elle fut, talent e passionne,
T1a et; PUr, INOTr e melancolıque, äapre AVEC elegance et. tendre
quelquefo018s AVEC tristesse. J’al la conNance, qu’ıl ayaıt dans
ce ame, Ou Vorgueil hlesse mort semblaı seul regner, beau-
COUP de nobles penchants, de bons desirs et; de doulourux CO -

bats; Quol ont ahbonte LOUS N 0ONSsS Ue SsSerz2 ’un des QT1eIS
les plus SerleuxX contre no0tre epoque qQquU6 CE, quelle faıt de cette
nature superJ1eure et de quelques autres, qul SONT egalement
perverties ef erdues. Sans 0ute Ges S dechus ont eUX-
memes lenr part dans leur chute; mals ıls 0nNt subı Gantı de DeT-
N1CIeUSES tentations, ıls OnNt assıste des spectacles 31 troublants
ei G1 Corrupteurs, ıls 0OnNt vecu mılıeu d’un tel dereglement de
1a pensee, de V’ambition e1 de 1a destinege humaıne, ıls ont obtenu,
par leurs egarements memes, et AMattant les pPassıons et les
OTITEUIS de leur emps de <l 4Cc1Lles et Sl brıllants SUCCES, qu’1
n y pas s’etonner eauc0uUp, QU6 les mauyvals Zerm6s

Je esSSeNSsso1ent developpes et ajlent finı Pal domiınmer AUX.

plus de tristesse qu® de colere. et ] demande DOUT eEUX

moment meme, O11 ]e PUIS m’ empecher de PrONONGETL dans
MOn AMmMe SUurLr leurs OeuVTeES et leur iniuence üune severe condam-
natıon.

Le ardına. d’Ossat Kveque de Rennes et de Ba-
yOUX Sa vie, SE negotlations 0me Par
L’Abbe Degert. Parıs, Lecoffre, 18594 XI1LL et 403 80
Lange bevor Ranke die Schatzkammer der venetlanıschen (+esandt-
schaftsberichte aufschlofs, hatten d’Ossats Depeschen Bewunderer

Balzac, Voiture, d’Avaunux, Colbert, Naude, Saılnt S1ımon, 1QUe-
Dem Verfasserfort, Chesterheld, Voltaire , Dıderot gefunden.

wurde einstimmıg YrOLSes geschichtliches, jJuristisches, kanonıstisches
Wissen, YONAUC Kenntnis der behandelnden Sachen und Per-

zugesprochen, psychologischer Scharfblick, feıne Beobachtung
des einzelnen, richtige Totalauffassung der Sıitnatıon und iıhrer
Forderungen. Dieser Einsicht entspreche dıe Geschäftsgewandheıt,
das (+eschıck günstige Konjunkturen wiıttern, ungünstigen Kom-
plikatıonen Krfolge abzugewinnen, ıIn den schwıerigsten Lagen
Auswege entdecken, qu® la ortune sembloıt presenter de
1a maın gauche prenant de la droıte. (Heıch dem Arzt nach den
Ursachen der Krankheiıt und der atur des Patienten dıe Heil-
miıttel wählend, Wr für den entscheıdenden Moment, oft Ww1e
durch gen1ale Inspiration, gerüstet. Vertraut m1t dem inneren
Zusammenhang aller rofsen kiırchenpolıtischen Kragen Kuropas
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operjerte er nüchtern, wachsam, ohne Eıgensinn. Gefragt sprach
eTt rondement e lıbrement se1ine Ansıcht AUS, korrig1erte S10 SCrn
und unterwarf sıch leicht dem Urteil besser Unterrichteter, auch
ohne iıhre Gründe verstehen. Keıine us1ıon 1e18 iıhn nach
einem momentanen Krfolge haschen, weder Mangel noch Übermafs

lier ıhn seine Sache kompromittieren oder in FWallen &yeraten,
w1e 31@ ıhm ın einer Ze1it gestellt wurden, voxhn der Clemens VIIL
klagte Könige und Kürsten erlauben sıch es Was Profit brinet,
und dıe Sache Ist SOWElTt gekommen, dafs mMan es in der OÖrdnung
iindet und Sar nıcht übel nımmt. erz0g Francesco Marıa VoOxn

Urbino hat yesagt Bricht der einfache Edelmann oder nıcht SOU-

verane Sej]gneur ge1N W 01%, trıfft ıhn und Schmach, aber
Souveräne können 1m Staatsınteresse Veriräge schliefsen und DT@-
chen, Allıancen eingehen un!: lösen , Jügen, verraten U, S, W.
d’Ossat 1e18 sıch Von (GAewissen und Reputation, dıesen wertvoll-
sten Dingen 1n der elt Jleıten, billiyte n1e, W as Jenes verurtenlte,

den Mächtigen gyefallen, verabscheute nach Bedarf mıt
der Löwen- und Fuchshaut wechseln. Möchten Narren und
Schurken atıch Wahrheıit und eC fälschen, dennoch blıeben 10
e1Ns ınd SICHNer der schliefslichen Anerkennung der (Üuten und
Einsichtigen. In KRom, 11 plus de nnesse Qu® dans le reste
du monde , übte als Unterhändiler franchıse a1 Joyaute, VeLr-

zichtete, reine, ireije Hände 3 behalten, aut eld und W ür-
den Belohnt mit Pfründen, dıie fast, nıchts eintrugen, mıt Pen-
S1ıo0nen, die nıcht bezahlt wurden, erdammte ihn Pack und Aqzck
des Kardinalates steter, schimpfliıcher Armut. Non chatouilleux
de 6cES gyrandeurs keinen Schritt gyethan, kein Wort g_
sagt, 190001 Fürst der Kırche werden. Dreifsig Jahre bewahrte

SEe1INe Integrität unter Dıplomaten, dıe xTOLS geworden iın eıner
Schule der Verstellung, UUr ew1nn ınd Ehre uchten Obwohl

Lob und Lohn für das ihm Gelungene gernK andern zuwandte,
1e ihm doch das Vertrauen Heinrichs I dessen politische
Rechnungsfehler entdeckte: ‚„ unternehmen S1Ee mıt ihrer JG
wohnten Klugheıt, orgfa. un Treue die Sache ordnen; thun
S1@e nıcht, SÜ wıird nıiemand damıt fertig *. ern yewährte der
Könıg dem weıtsichtıgen , kaltblütigen Patrıoten , der geistlichen
Krnst, Herzlichkeit, üte mıt rühner Knerg1e und einer royale
facon de proceder verband, den erforderlichen Spielraum selb-
ständıgen Aktion. Nach einer schwierigen Unterhandlung hat
Pius Vil Nıebuhr beıde Hände gereicht ınd ıhm gedankt, dafls

sich q,1S redlicher Mann erwlıesen Ahnlıch dachte der durch-
aAUS anfrichtige (Clemens VILL über den Mann, der sıch ıhm In
e1ıner der yröfsten Sachen 3, 18 ehrenhaft und wahr bewährt @&  O,
dıe ge1% Jahrhunderten die Entscheidung des heiligen Stuhles VOTI-

Jangt hätten Förderte S1e doch die Versöhnung Heıinrıchs mı1t
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den Katholiken, Yrankreichs miıt Kom, die Pacılikation, dıe man-
clpatıon der Kırche VON der Curatel Philıpps IL Wergen qe1INeTr
Mitwirkung ZUTC Absolution des Könıgs erscheınt d’Ossats Name
bel den Historıkern des Iranzösıschen Calvinısmus, der Relıg10ns-
kriege, der Ligue, des Kıdiktes VOR Nantes, der Regilerung Heın-
richs I des Pontifikates Clemens J4} 5e1n Leben War m

YEeSSCH W1e das Granvellas Die kurze Bıographie Amaelot de la
Houssaye’s VOTr der Ausgabe der Lettreas 1697 1e dıe aYsStE
und letzte, denn adame d’Arconville’s längst verZesSsenNe gyeIst-
lose Paraphrase derselben zählt nicht. Krinnere IC mıch rıchtıe,

in der Galerje Versailles dA’Ossats Bıld Solcher -
verdienten Vergessenheit hat Abhbhe Degert einen Dıplomaten aNnt-
ZOYON, der ın Wort und haft dem bösen ufe widerspricht, den
seine ollegen IS Gimpel oder Schurken gyenjefsen. In dreı
Büchern vindicijert den ÄAnspruch SEe1INES Helden anf dıe Ho-
wunderung der Vergangenheit und dıe Dankbarkeit der egen-
a7%, Das erste uch erzählt dıe Lehrjahre des ArMeN , VOr-
walsten Hufschmiedsohnes. Der hofmeisternde Student unter Rame
und Cu]as 1rd sSekretär des (+esandten de Foix, Berater des
Kardınalprotektors der französıschen Angelegenheıten un mMAac
Schule für dıe Aufgabe SE1INeEeSs Lebens in Verhandlungen miıt
dem Papst und den Ministern, dıe In ıhm einen der 10mMmMes
Superleurs erkennen Jassen, Qqu1l tount alsant leur metier -
vent faiıre bıen d’autres Choses, W16 Heıinrich LV sagtie Im ZWeE1-
ten Buch Le Dıplomate 1rd dıe Biographie naturgemäls Schil-

Die Präliminarienderung der Negotiationen über dıe Absolution.
zeigen ’Ossat, der q {g Katholık und Franzose den Übertritt N
Hes Monarchen für aufrıichtie hält, den Bearner verteidigend SCcDCN
das Aur Zı begründete Mıfstrauen des Papstes, der Spanler und
der Hugenotten. Kr weıls den drohenden Bruch zwischen KFrank-
reich und der Kurıe verhüten und trotz des Sturmes
Arnaulds Mördergesindel dıe Jesulten, seine Posıtion und ıhre Kr-
rungenschaften Zzu behaupten. Nach nnsäglichen, AUS der Sache,
der Lage Clemens VIIL und Philipps I} entspringenden Schwie-
rıgykeıten ist endlich das Zie] erreicht. Se1tdem haft 2T ständıge
Interpreit und Defensor der französischen Polıtik 1n Rom ıhre 1n
teressen vertreten, den Eıinfufs der Spanler, „ dieser Christen
ohne alle Kelıgıon “ auf den Papst ZAU paralysıeren, ıhn VON u1ll-

zeıtigyen Schritten abzuhalten , Zı denen faux rapporteurs treiıben,
lie at ordure restans de 1a lıgne, Qquı leur feront
]Jamals palx nı le Ro1, Nnı AVEC les bons Franco1s, nı AVOC
eUX memes, Den Könıg, Vıllero1, die wechselnden (}esandten
mufs instrujleren, beraten, Funken Öschsn, Friktionen ehnen.
Hs gait dıe Spanler von Marseılle fernzuhalten, dıe VO  z Toscana
besetzten Inseln IT und Pomueges An Frankreich zurückzubringen,
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den W ölfehen Von Sa.voyen, die siıch uıntereainander fressen WwÜür-
den, HNan 916 ıIn ihren Bergen und Höhlen hausen lasse,

Als der Könıg den Hugenotten Ziu-Aa luzz0 streitig machen
gyeständnısse macht, erhält d’Ossat dıe Rolle e]nNes Beschwichtigungs-
hofrates. Schwer ırd Q3re ıhm nıcht. Dıie Religionskriege ıatten
ıhn die ahbsolnte Notwendigkeit politischer und sozialer Toleranz
gelehrt Kür jene arbeitete im katholisch-nationalen Interesse.
Dıiese übte. C er dem ne Duplessy-Mornay’s S() gütlg
begegnete Ww1e Du Perron und Baron1us dem Casaubonus, WEeENnNn

sich der Wıtvwe Cohgnys eifrıg annahm. 2r Schriıtt z Kdıkt
DerVOonNn antes, und dieses gelbst bringt Clemens auf(ser aich.

Gesandte, korrekter Katholık, auch nıcht VOMm C('redo espanol,
beklagt m1t dem Papste dıese Übel, verteidiet 31e aber q{ poli-

Nıetiısche Notwendigkeit für die DauVro eonrvalescente France.
War In Kardinal weniger AMO0OUTEUX de 0MmMe 18 EI, doch NNter-
Jäifst nıe, 38801 der aps und der heilige Stuhl Recht aben,
das auszusprechen uınd dahın Zı U wirken, dafls ihnen werde,
auch VO Könige, dem es ohl anstehe jedem Gerechtigkeit
erweisen. Vergebens mühte 6L sıch Un e Pablikatıon des FT
dentinums, 1m Notfall qg uıf de deux tro1s lıgnes, 9{18 Bedingung
der Reform des Arus Kr erreichte aber, dals den Nachzüglern
der Ligue anf den Kanzeln VOL KOom AUS dıe aufrührerische Kın-
mischung In Staatssachen, deren Motive 91€e nıcht yerständen,
untersagt wurde. In dıe Jesulten War nicht verliebt, plaıdıerte
aber ım Interesse des Vaterlandes für die Unentbehrlichen, dıe
alleın mehr Eıfer , Geschick, Mittel hätten Völker im eh0rsam
%. erhalten q,{IS alle Orden Zusammen. Die Hebung der Ver-

kommenen Marıne, dıe Annullıerung der yhe des Könıigs Jagen
ım &. Herzen W1e dıie rundun VO  e erbesserungen &ı W ınd-
ınd W assermühlen. Die schönen Geister, die eLWwAas der Mensch-

1mhe1it Nützliches entdeckten, verdienten Förderung und ohn
Gegensatze 7ı den fourberies Savoyens qoll Frankreich moralıische
Kroberungen machen durch Achtung VOL den Rechten anderer,
durch die Sympathıen, dıe der Anblıck seiner starken, ruhigen
und würdıgen Haltung erwecken mMUüsSsSe. Was Einkommen mehr
oder wenıger mache dıe Reputation eines grolisen Könıgs nıcht
aUS, aber die Reputatıon erwerbe Hevenues und Staaten, erhalte
und behaupte q1e Dıesem Z weck q011 auch dıe Allıanz miıt Hol-

Dufür arbeıitet d’Ossat 1m Kabınettland und KEngland dıienen.
des Papstes und 1im Konsistorıium, qu1 est le clef du bıen du
al du rOyaume et de l’Europe. j)as drıtte uch ist dem Autor
gew1dmeit, der, ohne A dıesen Tıitel Zu denken, StenogTaph und
Photograph zugleich, Jahraus jahrein se1ne Depeschen schrıeb, die
Tagebücher, Zeitungen, Staatsschrıften, Proces verbaux sınd, deren
Geschichte, Methode, Sprache, Charakter behandelt werden. Wıe



548 NACHRICHTE

CuJas verstand der Verfasser eS, Se1N Wiıssen durch das Gewiıcht,.
des (Gedankens und dıe Gemessenheıit des Wortes ZUr Geltung
bringen. Den Kındufls sSe]1Ner hlıtterarıschen Lieblinge Plato un
Comines erkennt inan ın der Klarheıt un Natürlıchkeit, in der
Weise aJ1e Seıten e]nes Falles Z exponieren, das Kür und
Wiıder abzuwägen, Haupigedanken VoöOn nebensächlıchen Details:

sondern, untergeordnete I1deen gyruppleren ohıne Trockenheıit,
und Verschwommenheait. Durch dıe Von spanıscher Grandıloquenz
völlıg freıJe, schlıchte Darstellung kommen die Fülle und Sicher-
heit der polıtischen unde, dıe Feıinheıt der Apercus, dıe ıch-
tıgkeit der Urteile, dıe glücklıche Auswahl der charakterıistischen
Einzelheıten recht ZUr Geltung Wenn wıll, kannn d’Ossat DOL-
trätieren W1e seine venetjianıschen Kollegen, denen durch
Ausschhefslichkeit des polıtischen (xeschäftsinteresses nachsteht.
Das zeıgen einzelne Bilder päpstlıcher Audıenzen, dıe jedes wich-
tıge Waort, jede bedeutende este der Anwesenden wiedergeben.
Man ist überrascht In Vıtrıngas Typus theologıae practıcae e1Nn
Schreiben des Kardinals gyerühmt finden als COPI10Sa, polıta,
prudentissımlı 1rı Ingen10 dıgna, e1n Signalement, das für viele
der Schreiben uxo den Könıig der D Vıllero1i eult S1e
sınd dıe Hauptquelle für die Bıographie, In ihr teils geschickt
excerplert , teıls vollständıg benutzt. Tamızey de Larroque und
Dagert haben nedıta entdeckt, doch nıcht dıe Briefe Mon-
talgne, de Bauves, dıe verlorenen 4.3 Heıinrich Die hand-
schrıftlichen Instruktionen und Depeschen der Kardınäle ste und
Joyeuse, dıe Papıere Luxembourgs, Sillerys, Bethunes, ungedruckte
Denkschriıften d’Ossats sınd konsultiert, des letzteren heıil-

Eınflufs .01 die Politik IN auswärtıgen oder inneren Aı
gelegenheiten IA iıllustrıeren. Vorsichtig 1ın Voraussetzungen un
Folgerungen ohne Quellenstütze überge Degert das Interesselose,
orJıentlert ohne eıt auszuholen, ordnet, Verwickeltes &NT, charak-
terisıert Clemens VIIL treiflıch, gehört nıcht ZU den Kle-
bern unter den Hiıstorikern, dıe VONn einer dıplomatıschen Ver-
handlung dem Lieser keinen WYederstrich schenken, korriglert e1n-
seitige, D harte Urteile d’Ossats über dıe Liguisten, verteidigt
ıhn uhy. Der Kardınal War immer e1nNn Freund der Cl1el-
NenNn Leute, des, nıedergetretenen Volkes, für das er bessere
Justiz, geringere Lasten, Schutz S  o dıie Härten der Bureau-
kratıe verlangte. Der KÖönıg mMUusse zugunsten des drıtten Standes
gründlıch reformieren und bei sıch selbst anfangen. Der hoch-
arıstokratische, StOlze , egoistische Finanzminister sah darın E1n
Attentat VON hartstırnıger Frechheiıt se1ne unübertreffliche
Administration, das In den Memoıren noch A dem Toten durch
Injurien un Lügen trafte Den Lettres Jegte ıAn bleibenden
Wert bel als Anleıtung ZUr Negotijatıonskunst, ZAUEX Auflösung ÄUI=>
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discher noten, Lı chrıstliıchem Denken In der Politik; Diesen
Dienst haben S10 auch dem Biographen gyeleistet. Kann 87 auch
nıcht mıt La Bruyere d’Ossat neben Richelıeu, nıcht mıt Fönelon
ıh: neben dıe klassıschen Hıstoriker tellen , So bemüht sıch
doch mı1% dem besten Kriolg „ einer der sympathıschesten un:
ehrenhaftesten Gestalten *“ gerecht werden und y1ebt den Le-
9 selbst protestantıschen, dıe Ja manches anders beurteıjlen
müssen, keinen Anlass ZULE Erfüllung der Bıtte, dıe Folgen der mal-
adresse de V’onvrier faveur de bonne völonte verzeıhen.

1us haft Junı 1877 KFranz VO es.
ZU Kırchenlehrer erhoben. Mag anf dıe Wahl der Dank für
den Eınfluls, den dıe Ausführungen des Heilıgen über dıe pPAapSt-
lıche Macht 1mM Vatıkanum übten, eingewirkt aben, J1@ Wäar y]ück-
licher 219 dıejenige , welche Liguor1 neben Athanaslus und Chry-

Die Nneue Würde drückte das Placet anf e1Neg_osthomus tellte
Aufserung Clemens VII Als der Schüler Maldonats, der An-
walt der Verbindung VON Frömmigkeit und Wissenschaft 1m Klerus,.
der iın Liebe und Mılde SCcHCN den Nächsten aufgelöst Se1IN
wünschte, in Rom WalL, sagte iıhm der apST, dıe Hülle dieses 1e-
bendigen assers möge sıch In qalle Lande erglefsen. Dals dies.
geschehen ist, ezeugen auch die zahlreichen Ausgaben der Schrıiıften
des Bischofs VON Genf, dıe e1in wertvolles geistliches (zut der TO-
mıschen Kıirche sınd. In unserem Jahrhundert folgten sıch rasch
dıe EKdıtionen Parıs beı Blaise 1821 E: Bde., bel Guyot 183530f.,

Bde Lettres inedites 833 Nouvelles Lettres inedites publıces
pPar Datta, Parıs 18595, Vol Baudry Supplements Oeunvres,
Lyon 1536 Kaum Wa dıe schöne Ausgabe der Qeuvres COM -

p}etes VOD Kanonıkus Peltier In KReims, Parıs Vıves 1858 mıt dem.
VI Bande abgeschlossen, begann 1861 bbe Mıgne S<E1INEe Kdıtion
seule complete In sechs starken Quartanten, denen zwel der OQeuvres
completes de Saıinte Chantal und eın and Pı]ıeces complementives
olgten 1896 Kam eıne edition et Corrixee VEeCO les plus
grands SO1NS DPar üuüne SOCIete d’ecclesiastiques In Bänden BDar
le duc ZU Abschlulfs, dem die Edıtion complete d’apres les 21T0=-
gyraphes ei les editions orıginales , enrichie de nombreuses pIeEceEes
inedites. Parıs, Lecoffre mıt VII 1896 na 18%. Vorangegangen
Wr ıhr dıe erste phılologisch-kritische Ausgabe des Benediktiners.
Mackey Qeuyres de Salnt Franco1s de Sales E  —  eveque et prince
de (+eneve e Doecteur de ’ Eglise Annecy Die Bände und
1895 enthalten den Traite de L’amour de Dieu. Die Einleitung
behandelt Geschichte, Plan, Zweck, Quellen dieser berühmten
SChr1ft, würdigt und verteidigt ihren Lehrgehalt nach der dog-
matıschen, mystıschen und asketischen Seıte, bespricht dıe Form,
den VON der arıser Akademie für klassısch erk  \  z  lärten Stil und
das Verhältnis des ITraktates ZU Leben und len andern Werken
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des Autors. Auf diese vyediegene Arbeıt des Herausgebers Lälst
sıch anch Sales acChÖöNes Wort anwenden: der Christ braucht keine
absonderlichen ınge ZU Lhun, muns dıe alltäglıchen Dınge
hesonders Zu% un Dıa Quintessenz der Ausführungen bot

Gonnet den S5011 R e1INer Abhandlung in der Unirversite
catholıque 1895, NT Le Trajitä de ” amour d 18 d @

Hr de S Die (+eschichte der Tnehe ZU ott VON der (Ü22burt
ın der Saelg hıs ZUT völlıgen KEntfaltung , des Verfalles, der
Zerstörung, die Narlegung der Miıttel S1e erhalten, E mehren
ınd wıederzugewınnen, enthält viele schöne christlıche (+edanken
und Erfahrungen. ©g @s kann Subtilıtäten scholastıscher Meta-
physık und hochgespannter Mystik miıt gleicher Sychkunde und
Sıcherheit behandeln. In der schwierigen Kunst der Ilustration
ıst. 8T Meıister Yy]eich ILuther , SCr1Vver, Arndft, Spurgeon, Beecher,
Stolz Funcke. egen dieses VOorzuges sollten einıge seliner
Schriıften bel uns für Predigt und Katechese e4chte werden
D ]jen definir at, bıen peindre

Im zweıten Heft 1895 der Montauban Revue@ de he0-
logıe e1 des Questions yrelıg1euses g1ıebt FA DhAT dr einen
schönen Nekrolog Charles Secretan’s, froh VONn einem solchen
Denker, e1ner reichen Natur, einem edaln (+emüte reden ZUuU

dürfen. Der origınelle , christlıiche Phiılosoph und Soclolog', dem
der (}anbe eIN kategorıscher Imperatıv Wr und dıe OÖffenbarung
ber Sündenfali, Sünde, Krlösung dıe Rätsel der Welt Öste,
95 TE klagen müssen : maeiner ist, vVerzcsSsch W1e e1ines 'Toten
Da rliebte ge1t 18777 seIne Restitution , sah, als ”’action de
SsSes pulssantes a{ vyenereuses pensees 1Nle S’exerca plus 1a erobee,

dans quelques milieux restramlnts, mals enetra dans les NO U-

velles generations universitalires. an wettelıferte ın Ovatıonen,
dıe Jange Zurücksetzung ZU sühnen, und der vergessohc Pro-

fessor ın Lausanne AL fast ıne europälsche Berühmtheıt ST
worden, ehe achtzig]ährıg a,1S Miıtglied des Institut de TrTance
und Rıtter der Ehrenlegion starb Um den Werken des (Jeschle-
denen neue Freunde Z1U erwerben, charakterisiert 310 der Nekro-
log1st nach dem Zusammenhang miı1t den Perjioden der Gelstes-
arbeıt un Wiırksanıkeit Sacretans. Das dürfte aunten: ennn

OChrıstus dıe Wauhrheit Sag%, uls dıe wahre Philosophie dıe chrıst-
lıche seIn, und sagt S1e Zuerst werden System und Prın-
zıpıen konstitulert 1n 12 Philosophıe de 1a lıberte S48 (22 edıt

La Recherche de la methode, qui condult la verite
1105 plus gyrands inter6ts 1857 iMhe strengere umfassende An
wendung auf dıe Theolog1ie folgt 1n den Discours 1a1Qques, Raıson
2t Chrıstjanısme, Philosophıe et, KRelıg1ıon, Le Principe de 1a Mo-
ale In der dritten Periode behandelt der utOor dıe sozlalen
Probleme nach seinen Prinzıplen 18 Vorkämpfer christliıcher Frei-
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heıt, 2{8 schonungsloser Rıiıchter sOz1aler Greul, IS Konfessor der
Eitudes soclales.göttlichen Wahrheıt:! (hrilisation ei Croyance.

Un ure d’autrefoıs V’Abbe de 016 (1737—
Dar Geoffroy de Grandmalson. Parıs. Poussieigue.

1894 ei 2361 192°% Marıe Vincent de alhoue 3—1
Rektor VON Hennebont In der Bretagne wurde, eil den 41d
verweıiyerte, ZUr Deportation verurteilt, Miıt A Gefährten wählte

IBER olk nahm die Bekenner mıt Bewun-Spanıen qls HKxıl
derung auf, während Pfarrer, dıe nıchts fürchten hatten,
dıe Ausreisser eiferten. Die Bıschöfe schützten dıe Schuldlosen.
Prötres ITanCals, sagte der Bischof Von Orense Quevedo, qu] afes
restes fideles Dieu, qu1 V bien merites de l’Eelise unıver-
selle , OUS tes au]Jourdhul örnement de \ Hspagne ; ses eveques
VOUS recoaıyvent DOR etrangers, mals CONCLILOYENS des salnts.
Die Regierung Javıerte, verbot ıhnen Predigt und Unterricht und
Verwlies 16 1796 ach Malloreca oder den Kanarıschen Inseln.
""’alhouet entging diesem Schicksal, fand aber qauf der Rückreise
nach Frankreich 1802 den Tod 1m eer, da der Kapıtän das
Schiff scheıtern lels, dıe Passagıere Z plündern. Die (7e-
schichte Talhouets ist. durch viele Züge AUSs der Zeit Ludwıgs
und XMVI interessant, VOL allem freilich durch den würdıgen Cha-
rakter des Pfarrers Vvon ehemals.

Ö, Saılnt Vıncent de zul 6i Ses euvres 2 Marseille
Par H. ımard, Pröatre de la M1SS10N , Dıreeteur Au orand Sem!1-
naıre de Marseıille. Lyon, }  O, 18594 111 et 479

Seigneur! Quı1 eüt ]Jamaıls pense, UUE cela, füt
pomınt, Ol 11 est maıntenant ? Qu1 me ’aurait dıt anrTaıt passe
dans 1NON esprıit DOUFT moqueur! Quand ]e cons1iıdere, 1a CON-
duite de 1eu POUFr falre naltre 19 compagnıe dans SO  — eglise,
] avoue, Qu®6 Je ne Sals ÖOl ]Jen Su1s! cela n  2  est Domnt de 1’homme,
cela ast de Dien. S0 sprach Fejerabend Vıincant de Paul
im Rückblieck anf dıe Führungen, durch dıe der Tagelöhnersohn,
der dıe Schweıine gyehütet, dıie (x+aleerenkette yetiragen, qlg Sklarve
gearbeıtet a  E, Gewıissensrat SeiINESs Königs, neben Berulle, Olıer,
Bourdoise hegenerator des Klerus gyeworden War, eın Gründer
Christı willen, DOU DEeU, ohne Posaunen und Machereıen, 1n
Grosalmosenier der Carıtas, dem ZWanzıg Millionen zuflossen. Die
Revolution hatte Se1n Andenken In Marseıille verdrängt. als es

wiıederauflebte, zeıgt dıe prachtvolle, gotische Kırche welche
1855-—88 005 q IS Monument ıhrer Dankbarkeit erhbaut hat,
Wofür? Das Sag% Simards anzıehendes, euer Kunde reiches
Buch über Vincents Beziehungen un Schöpfungen 1n Mar-
eille, das auf dıe Galeeren, In das Seminar, den Landmıssionen,
ın die Berbereı führt. Zehntausend (}+2lerieus bülsten A der
Kette, Verbrecher, Bettler, Hugenotten, Schuldlose, die
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einer Bagatelle willen , a IS kräftige eute vıele Jahre A& die
Ruderbank schmiedete, In einen Morast VOO Blasphemie,
Unzucht, Ungerechtigkeit und Grausamkeit tiefs Vıncent DPIe-
digte den fOrCats herzlich und geduldıg , küßte hre etten voll
Miıtgefühl ; 91@e hörten ihn uınd seiınNe Lazarısten und gaben (+0tt
die Ehre Die Krfolge der (+aleerenmission weckten ihr vornehme
Freunde, die dem Gründer halfen Jährlich 000 lıyres für eın
erk erbetteln XS empressement, agitatıon, 1e0
COmpte Das NOoS OQeuVYTeS 11 Ies pese Das Hospital des NaUVTeS
LOTCats malades WäarLr eine Mördergrube voll chmutz, Ungezıiefer,
Verwahrlosung. ıne barbarısche Mılıtär-Bureaukratie mulste O7r-

tragen Jernen, dafs Vıncents Lazarısten das Haus gründlıch von
den Mifsbräuchen säuberten, unter denen dıe 500 — 600 Kranken
entsetzlich lıtten. Dıie Seelsorge auf den chıffen übten geistliche
Handwerker. Das Mıssionshaus 0 ihr Hırten. Durch Retraites
spirıtuelles und Konferenzen arbeıtete der Erneuerung des
geistlıchen Standes. Vincents „ Petite Methode *‘ hatte dıe gelehrten
Phrasenpredigten diskreditiert Uun: dıe katechısıerende, praktische
Bauernwelse Ehren gyebracht. Sogar auf der ne hörte
Man 3La des oOnNnnerns und Tremulıerens natürliche Prache
In den Miıssions de la Campagne erhıielten die Hörer scharfe,
wirksame Gesetzespredigt. Franzosen schmachteten 1n
alrıkanıscher Sklavereı. Was ıhnen der Könıg, KRıchelıeu, Ma-
ZAarın versäumt hatten, that Vincent, der 1eT Milliıonen tür die
klaven ausgab, 200 loskaufte, durch Se1INe Jünger ın Marseille
zwischen den Unglückliıchen , den Konsuln In Algıer un Tunıs,
den Ministern vermittelte , Bank- und Postgeschäfte besorgte.
och a,1S Greis VOnNn Jahren sammelte (xeld für ıne HKx-
pedition Algıer, POUFTF aneantır tount Jamaıs la piraterıe
musulmane dans SON ProODre repalre. Nach einem Gespräch mit
dem Mann der TYTmen Leute, der 1m Bettelrock doch ohne
Löcher un Flecken 1m Conseıl de hegence sals, hatte Rıche-
leu se1iner Nichte yesagt J’ayvalıs deja une grande idee de

Vincent; mals Je le regarde tount autre 0omm®e de-
PU1LS dernier entretjen. Jle Jaiten dıeser (}röfßfse ha  © Sımard
herausgestellt, Ta  ' Feinheılt, Einfalt, Demut, praktische (+en1a-
3tät, organiısatorıisches Geschick, unermüdlıche Liebe, Herrscher-
blick, WFestigkeıit, herolsches Gottvertrauen Der zweite e1l aeE1nNes
Buches erzählt die Schicksale der Marseıller Werke VOmMm ode
des Gründers bıs ZULr Revolution. So Jange der Ruderdienst und
die Galeerenstrafe wüteten, dauerte die Lazarıstenarbeit den

Als 1720forcats un dıe musterhafte Verwaltung des Hospitals.
die est 5 000 pfer forderte, bewährten sıch dıe Söhne Vın-
cents Ihr Superior schützte dıe AÄAumoniers der (}+aleeren

hochfahrende, milıtärısche e  rden, dıe jenen den Bettel-
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gehalt vorenthielten und S10 um don gyratuıt für den König
pressoenh wagten, denunzierte höchster Stelle einträgliche Un-
ordnung, forderte Gerechtigkeit für Sträflinge, dıe, Opfer des Des-
potismus und der illkür, e1% über dıe Strafzeit festgehalten
wurden Y eıl S10 muskulös WArel. Hunderten voxn Invalıden,
Greisen, Schwachen 1m agno0 ard Schutz Grausamkeiıt
und Habgıer. Die Konsulate 1n Algıer und Tunis Vincent
gekauft. Simard veranschaulicht AUS der amtlıchen Korrespon-
denz dıe Wirksamkeıt der Lazaristenkonsuln. Man findet Männer
vVon hervorragender Geschäftstüchtigkeit, Geistesschärf{e, Mut, dıe
selbstlos miıt grofisen, pekunJären Opfern uınd Lebensgefahr die
Interessen ıhrer Landsleute vertretien, 3000 loskaufen , belı Aus-
wechslung VoONn Gefangenen intervenleren, geraubte Kınder reiten,
mıt Deys, Beys, Dıvan Rückgabe vOoOxn Prisen kämpfen, r
durch Geduld, Festigkeit und dıe Autorıtät ıhrer würdıgen Lebens-
führung ZU Zael kommen und durch ihre Bemühungen zugunsten
redlichen Handelns das Vertrauen der Marseıller Kaufmannschaft
erwerben. Das Seminar der Lazarısten hleıbt a|s Institut der
Dıöcese fest den Jansenismus und dıe Verlockungen der
Zivilkonstitution. Un m1isslionalre, Qqul 9411 DasS mouriır DO
1a congregatıon n ext, dıgne d’elle hıels die Losung 1n der V er-
folgung durch die Nachfolger E des Tyrannen “ Ludwig XVIL., deren
"Tedeum dıe Marseıllaise Wäar. ntier Napoileon un Ludwig
erstand dıe ıftung VON Saılınt Lazare wıeder. AÄchte Arbeıter
fehlten nıcht; Fıgon, der mıit 2000 Hrs Jährlıch auskam, keine
Möbeln @  0, auf eiınem gelıehenen Bette starb, seıne SsSoutane
trug, bıs A16 auseinanderfel, elfrıg W16e offen und schlagfertig.
Kın Missionar ihn yelobt Fıgon trat VOL dıe Gemeıinde,
wınkte ZULE Kanzel hinauf. einen Lebenden darft IHal nıcht
loben; 'Tote brauchen NQULr Wahrheıt. (Hücklicherweise xennen
meılıne Pfarrkinder miıich besser. Über qe1INeEN Vıkar schrieb er

dem KErzbischof: Monsejgneur en mMIr einen Zierbengel geschickt.
Wır haben eren schon SCcHhUS Behalten kann ıch hn nıcht ohne
Schaden für meıne Gemeinde; wollen S1e ıhn abrufen Der
handschrıftliche AachHlals einzelner AUS der en ar Yın-

KrCcents hat Sımard prächtige Züge pastoraler Art geliefert.
benutzte dıe Korrespondenz der Lazaristenkonsuln 1m Archiır der
Marseiller Handelskammer, dıe der Beys mı1 dem französıschen
Hofe, mehr als hundert Bände Akten des Konds des (}+aleres 1m
Archıv des Marineministeriums. Diese Quellen ermöglıchen gründ-
lıche Einsicht ın Jas Arsenal-, Galeeren-, Korsarenwesen, In Han-

Daher sınd dıe 1N-dels- und Sklavereiverhältnısse der Berbereı.
teressanten Details aus der Miss1ons-, Handels- und Piıraten-
geschichte, dıe der Autor ohne Ausmalung, deshalb ul SÜ wirk-

Als T1ılker De-9 als Lokalkenner Marseılles einfügt.



554 NACHRICHTEN.

währt sich dıe BHestreitung des Faktums, dafls Vıincent
{orCat 5° Se1l unNn:' de (J(rammonts Verleumdung der
Lazarıstenkonsuln. Jle Vorarbeiten sind benutzt. Doch über-
wiegt das Neue In dem Vün Anfang bıs KEnde spannenden
Buche Waılkens

Italienisches
Von

Hubert

*1. Hase mufste ıch e1inst VvVon ((Aueseler-Röhr WE  5  © üÜüber-
Nüssiger Kmphndsamkeit verhöhnen Jassen , e1] er VONn 0N A-
ventura gyesagt hatte er ist eine der hohen Gestalten,
denen siıch das 1n sıch befrledigte Kirchentum glorreich darstellt;

se1ınem Sarge weıiınten die kKepräsentanten des SANZ6EN Abend-
landes. ber der Theologus Jenensis hielt den beıden lıcht-
fremüdlıchen Feinden des finstern Miıttelalters nıcht DUr das Waort
ihres Schlosser VOoONn de Kngelseele Bonaventuras VOL. EKr bewıies
unwiderleglich das Recht sSe1ıner Charakterıistik des homo em1-
nentis scıentlae, des VIir sanctıtate praecıpuus, benignus, afabılıs,
MI1SET1COYS, virtutibus plenus, Deo et homınıbus dileectus. Diıe
Franzıskaner VON Quaracchi haben dem Doetor Seraphıcus eine
Ausgabe der Opera omn12 geschaffen, W1e 12 kein Scholastiker
besitzt. Fıdelis de anna a  S, S „erzählt °n Bouquillon 1Im
Catholie Unıiversity Bulletin Washıngton 1895, viele Jahre dıe
Doktrin Bonaventuras gelernt un gelehrt, a IS 1871 AIl dıe
Beaı beitung der Werke se1INes Meıisters ZIng. Kr besuchte 4.00
Bıbliotheken iın Frankreıich, Spaniıen , Portugal, Dänemark, Hol-
Jand, Österreich, Baıern , Preulsen, der Schweiz. Es galt die
besten Handschriften und die altesten Drucke. Dreı, vier Mönche
folgten seınen Spuren und machten dıe angewlesene Detallarbeit,
WO Ke  der weils ZUr Ernte entdeckt hatte. 1574 WarTr der
Plan ZUr Kdıtıon festgestellt und e1n Stab VO  S Assıstenten dem
Herausgeber anf seinen Wunsch zugesellt. 1879 chlofs an
die Vorarbeıiten. Aber Fanna Wal LO%, a IS 1882 erschien: 0N3a-
ventura (S) Opera Omn1a aqd plurimos VUodices Mss emendata,
anecdotis aucta , prolegomenI1s, schohis notisque iıllustrata, NOV2a
edit10. '‘Tom complectens commentarıum 1n i1ıbrum prımum Sen-
tenti1arum agıstrı Petri Lombardı. Ad Claras quas (Quaracchl
158582 1n ma)orl. et 870 Auf dıe Vorrede, die
Bullen Sixtus uperna und Triumphantis Kecclesiae folgen Pro-
Jegomenen. Sie besprechen die Sentenzen 1m allgemeinen, das
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Verhältnis VÜü  — Bonaventuras Kommentar ZUL. Summ2 Alexanders
un Hales un das erste uch der Sentenzen. Deaem Texte des
Lombarden 01g die Erklärung mıt textkritischem Apparat VvVon

Varıanten und Konjekturen. Der Lehrgehalt jeder Quasestio 18%
Schiuls In einem Scholion zusammengefalst, unter Beigabe

VON Parallelen /  —> den rofsen Scholastikern. '‘1'0Mus 11 1885),
XII af 1026 D ; 1Lomus 111 (1887), e1 906 [ Tomus
(1889), VI1L 1 1067 bringen den Kommentar ZU Abschlufls
Der fünifte Band (1891) LXLV et 606 nthält dıe Opuscula
varıa theolog1ca, auiser den dreı Ineditis De scientla Christl, De
WysSter10 sSanctae Trinitatis, De perfectione evangelıca , das Iti-
nerarıum , De redactıone artıum a.( theolog1am, Collationes 1n
Hexaemeronem, Collationes de septem donıs Spırıtus Sanctı, Ser-

de rehbus theologıcıs. In den Prolegomenen werden aIs
unecht dargethan: Centiloquium , De ecclesiastıeca hlerarchla, De
QUatuor virtutıibus cardinalıbus, KK Sermones de Kucharıstia,
Tractatus de stud1i0 divyinarum htterarum Lomus VI Commen-
tarıı 1n Sacram Scrıpturam 185953, et 640 bıetet dıe
Erläuterungen ZU Kocles1astes, Z 01 Laber Sapıentlae ZU vierten

DieKyvangelıum und dıe ZUWU letzteren yehörenden Collationen.
Prolegomenen behandeln cdıe Bibelstudien der Scholastıker und
entwıckeln dıe Gründe, weshalb NEeEUnN unter Bonaventuras Namen
gehende exegetische Schriften ihm abgesprochen werden müssen.
Die Ausgabe erfüllt dıe Anforderungen der heutigen Paläographie
und Diplomatık in einem Malse, WwW1e selbst bel der Kdıti1ö

1596 erschlenen :Leonina des T’homas nıcht der Fall ist,
Decem puscula d Theolog1am mysticam spectantıa , iın textu
GCOrTecta et notis iıllustrata Colleg1n Ad Claras Aquas
XE 519

'The Lıfe of Saıint Philıpp Nerı, Apostle of 0mMe
DYy Alfonso ardına. el Archbıshop of Capua and
Librarıan of oly Church, sometime Super10r of the Oratory of
Naples Translated DY T ’homas er Pope of the Ora-
LOr Y Second Edıtion. London, Burns Oates, 1894 Vols

(Aoethe haft VOr-and 4.90 and VI and 504
sıchert, keın Liıed gyemacht aben, WwWas In einem lutherischen
Gesangbuche tehen zönnte och als Hagıograph ZeWANN
das Interesse solcher Kreise für Fılippo Nerı, deren Bekannt-
schaft mı1% Heılıgen SONS wenig über dıe Kalendernamen hınaus-
reicht. Der Dichter hefs „ auf den höchst ausgezeichneten, leiden-
schaftlichen, wundersamen, aber immer höchst verständıgen, prak-
ıschen Mann *“ Streiflichter allen, dıie der Aufklärung 17857 sehr
fern agen Noch frappanter würde der humoristische Heılige
hervortreten, (+0ethe die handschriftliche Sammlung genlaler
Wıtze gekannt, dıe, WI1@ Augustin Theiner Hermann euchlın sagte,
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nıcht veröffentlicht werden dürften Dobh hot dıe bıographische
Quelle e1ne Anzahl heiter-frommer Züge, die einst ardına Va-
ler10s8 „ Philıpp oder christlıche Fröhlie  aıt“ veranlalsten und
dıie Anton10 Gallon1o, der egrste Annalıst und Biıograp des elig-
gesprochenen, nebst vielen gellügelten Worten bewahrt hat. (43-
-COMO Baececı benutzte für se1ne, YüNn ıhm sechsmal revıdıerte, voxn
1623 bıs 1874 1n ehr als hundert Ausgaben verbreıtete Arbeıt
dıe Kanonisationsakten mıt detaıllıerender Umständlichkeit, bisweilen

Dıie 1nyergessend, dals Ermüdung dıe rbauung verscheucht.
dıe Acta Sanctorum Maı V1 aufgenommenen Bücher Gallonıos
und Baccıs bleiıben Hauptquellen für alle Späteren ; hatte doch

Theiner 1m ırchen-der Tstere 300 Augenzeugen ver  1011 eEN.
lexıkon g1e Neues, das Reuchlin In „den Herzog “ herübernahm.
Diıe vierzehn Bände ÖOpere zeıgen Capecelatro a[lS würdıgen Titular-

SUCCESSOLr des Baronius. Der Storia dı Caterina da Sıena 6  O
del Papato del s UO empo, der Stor1a d1 San 1er Damıano del

SUuO0 empo Neris Biographıie folgen Jassen , bestimmten ihn
persönlıche und sachlıche Motive. Dem Sohne des Herzogs voxh
Castel Pagano, dem sechzehnjährıgen OratorJaner, gyalt schon vier
„Jahre früher der Gründer se1ner Kongregation als Inbegriff des
en un! eiligen. Dem Kırchenhistorıker genügten die Schriften
Gallonios, Baccıls, au aussays, KRosweydes, Bertrands, Vasquez’,
Frames’  2 Barnabe1l’s, S0ONZONI10OS nıcht, e1l das 95 O del SUO tempo **
INn polıtischer, kırchlicher und sozlaler Hınsıcht nıcht seiınem
Recht komme. Daher dıe Farblosigkeit, Starrheit, das Schablonen-
hafte der Darstellung Auch &A Lücken mangelte nıcht. Von
Nerıs Leben als 221e erfuhr schon (Aallon1o0 wenıg. Alle VOLr
dem 45 Jahre geschriebenen Briefe Ssiınd verloren. Seine Papıere
hat der Heılıge VOT dem Tode AUS Demut verbrannt. Ks über-
rascht aher, dafs (+4lovannı Marcıano ın den fünf FKFolianten Me-
MoOor1e istoriche della Congregazıone del Orator1io0 Napolı 1693—
1702 e1Nn 1m weıteren Sınne blıographisches Supplement geben
konnte. S1e wiesen den Weg ın das Archıv des neapolitaner
‚Oratoriums, der Vallıcella In kKom, des Vatıkans, den Capecelatro,
unterstützt Von se]lnen Fıilıppın1, einschlug. Er zxonnte Briefe,
£1ne handschriftliche, VOnNn Baronius revıdıerte Vıta, Kongregations-
annalen bıs 1606 benutzen. In dreı Büchern schildert er Fılıppo
2{8 Laljen, alg Priester, a 1s Gründer des Oratoriums, nach allen
Bezıiehungen die Schönheıit und HKülle dieses seltenen Lebens
veranschaulıchen. Kr zeichnet als KFamılıar vieler Dinge AUS

Autopsıe, den Gang den s1iehben Basıliıken, dıe Katakomben
voxh Sebastlano, erı zwölf Jahre ang oft Nachts meditierte
und betete Dıie zeitgeschichtliche mgebung ist eingehend g‘.-
würdıgt. Porträts VON fünftzehn Päpsten, von dreifsig Kardınälen
sınd eingefügt. Diıe Bezighungen 1US V Gregor O1 X-
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tus Ya Le0 AL., an I Gregor XLV., Clemens VIIL,, den
Kardınälen Medicı1, Tarugl, Paravıcıno, Cusano, Vısconti, Aldo-
brandınl, Borromeo, Baron10, Bellarmino, HKranz von Sales, Ca-
terına de1 Riccl, FYelice de Centalice, Anton1o Bozlo, Luig1 Pa-
Jestrina, (310vannı Animuecia ZUFTC römischen Arıstokratie treten 1M
Detaıil essein hervor. Man sıeht, WwW1e der Freund der Wiıssen-
schaft dıe Annalen plant, ıhren „ KOCHha inspırıert und es
In das intellektuelle und musıkalısche en 0OMmMSs eingrTeEIft, W10
der Berater der Päpste die komplizıertesten kırchenpolitischen
Fragen, Heinrichs Absolution scharfsınnig dure  rıng
Natürlich bıldet das Oratorium den Miıttelpunkt sSe1nNnes Wirkens
cehrıtt für chrıtt ırd der Weg beschrıeben, auf den eın —-
bekannter, Junger Mensch, ohne die Autorität des Kanges, des
Amtes, des Wissens, ohne weltliche Miıttel , ohne Je VONn Reform
7i sprechen, durch Glauben, Luebe, pfer den In Unglauben und
Unsıittlichkeit versunkener Klerus, dıe korrumpierte, römische (40-
sellschaft reformiert. Sein herzliches Gespräch Von unwıdersteh-
liıcher Liebenswürdigkeit brach dem Seelsorger Bahn, dessen Seit-
samkeıten seINeN Eintlufs erhoöhten Klar, einfältig, AUS vollem
Herzen VON G(Ü0tt redend, hat a{< Strafsenprediger Erfolge W16
Wesley. Als Priester en Alles wirkt er in sonniıger KHreund-
16  el und Warmem Mitleid tieier binnen wenigen Minuten a ls
andere In vielen tunden, und durchschaut die Herzen. Kın Päa-
dago  [a enthus]asmıerte Knaben und Jünglinge, nıe Jubelten und
tobten S1e ıhm viel, konnte S10 DUr vom Bösen fernhalten,

mochten S10 ant seinem Rücken Holz hacken en hefs
SINn selınen Weg laufen, ennn (+0tt UTr Anfang und Ende WÄäT.
In San Girolamo yründete einen Heerd, Von dem Aus das
heilige Yeuer Uurc. Konferenzen, Prediegten, Gebetsstunden
sıch goT1M. Gehorsam fand C e1l wenıg vefahl, selbst die
KRegel WäaT ; die 18 vertrat die Gelübde Nıchts lag iıhm ferner
S Machereı. Krfolge kommen VYon (x+ott und von der WahrheitYx Jle anderen Mıttel sınd Nebensachen Sseın Beic  XIN Clemens VOBER
drängte iıhm den oft zurückgewiesenen Purpur auf; rıef Para-d1s0, un art e1Nn altes Barett W16 Ball! spıelen In die uft.
YVıel Neues g1ebt Capecelatro über die Ausbreitung des Instituts
und die Spezlalgeschichte der einzelnen Häuser. UÜber sSeın inneres
Leben WarLr Nerı1ı sehr schweigsam. Es irg Krweisungen seltener
Gebetskraft, deren kaum ertragende u das Herz erweıtert
hatte ; die Augen leuchteten bısweılen WI1@e Sterne, ennn ıhn die
Wonne überwältigen drohte, dals rief : nıcht mehr, Herr,nıcht mehr! Dıese ustande traten oft plötzlıch e1n, nachdem
noch eben mıt Kindern gespielt , den Fröhlichsten gyleich g'-than oder ın seıner UrC Scherze alle erheitert
Ohne innere Störung konnte selbst eine Heilung m1% einem

Zeitschr. Kı-G. ÄYIIL,



558 NACHRI!  E

In se1iner beichtväterlichen und pädagogischenWıtz begleıten.
Methode sSiınd SCHEeTZ und Ernst orig1ınell verschmolzen.
durch Geilselung und Fasten mort:Acıert er gelehrte Bıtelk  .  z  eit
durch Auslachen. Muf(ste doch Baronius ZU allgemeınen Spals
in einer Rıesenfasche eın wenig W eın olen, anf einer Hochzeit
Miserere SINgeEN. Andere Jünger hatten den SpotLt 7 provozleren,
indem 10 mıt Brillen einhersto!lzierten, das Cilie1um über dıe
Kleıder DCH, das zusammenläuteten , das m1 Steinwürfen
antwortete. Ner1ı ronnte i1aln ZULE Kırche gyehen sehen, das Ba-
rett auf ainem Ohr, den KRock umgewendet, VON der Strafsen]jugend
a 1S alter Gimpel VerliaCc 1e8 .18 Präservatıf S62CNH geistlichen
Dünkel. Suchten Freunde den Theologen auf, schützte er siıch

Weihrauch durch Sprachschnitzer oder Vorlesen AUS einem
albernen Buch Wer dem Heilıgen ien Hof machen wollte, ard
m1% Wiıtzen regalıert. Capecelatro macht dıe tıefen Motive dıeser
Kxzentrizıtäten klar. Kır ı1l G1n LreNes 1ıld geben. Mag es
auch eLWAaSs stark nach dem heimischen Boden schmecken. lie
erhaltenen ÄAussprüche Neriıs qsind verwendet. Der Übersetzer hat,
VONn dem Recht kürzen eDrau6 “emacht, das ıhm der Autor
m1% dem Zugeständnıs gegeben &  © der Rahmen <@1 eLWAaSs oxroIs
geworden durch viel asketische und mystische Doktrin und
dıe ausführliche Berücksichtigung voxn Kreignissen, die mehr der
YaNnzöh Kırche , 1S dem en Nerıs angehörten.

Di Le Conclave etle „Veto“ des Gouyvernements
Dar Lector l”’Universite catholıque 18594

3 Über das Veto der katholischen Mächte 1Im Kon-
}  I  z  lave ist viel Unwahres, Halbwahres, Konfuses Ins Blaue hınein
geredet ınd geschrieben. An rhetorisch doktrimären Übertrei-
bungen der Vorteile 1r dıe Regjierungen, der Gefahren für die

Im leiden-Kırche 1efsen weder Lob- noch ätrafredner ehlen.
schaftlıchen 1lier sehen beıde Gespenster. nd doch handelt

nıchts als e1n dreifaches, einmalıges Nein, das das Kon-
ave nıcht bindet, 1gnorjert, weder dıe Wahl ungültıg machen,
och Je ZU Schisma führen kann. Karl dıe Erhebung
Pauls hindern können, obwohl Se1N (JÜesandter kein Geheimnis
daraus machte, dals der Satan eventuell den Vorzug verdiene?
Philıpp LEF exkludierte einmal Kardinäle, 2 siıch damıt dıe
Inklusıon und Nominatıon, und doch verdankt dıe Kırche Q<EINeTr
Agıtatlon 1USs V., Gregor XLIT., Sixtus Wıe brutal Lyrannı-

War eiwa dersıerte der rechte Arm 0MS das Konklave 1551
gewählte Pıus 1lLıpps TEeAatur uflste der nicht seinem
erdruls erfahren: Kommt an hın, eLWAaSs erhalten, erhält
Man nichts, mMan bringe denn Was hın, und glücklıch, WwWenNn Nan

da noch WasS rhält? Lector, der pseudonyme Verfasser des
grofsen Werkes Le Conclave, or12108€S, hısto1ire, organısation, —  dn  \
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latıon, ancıenne et moderne AVOC appendice contenant 18 texte
des bulles secretes de Pıe 1 Parıs 160 (88 hat das Thema
eingehend behandelt. Uneingenommen , besonnen, alle Momente
umsiıchtig erwägend, betirachtet rsprung, Entwickelung, Trag-
we1ıte des Veto, dıe Bedingungen der Ausübung, der Kxklusive.
In der Geschichte der Konklaven, VoNn der Bonghı1ı sagte, üuünDer-
melslıch werde ihr Ruf durch Kröffnung der päpstlıchen Archive
gewınnen, geht Lector Schritt für chrıtt der historıischen Aus-
bıldung der Rolle der katholischen Mächte beı der Papstwahl nach.
HKr charakterısı]ıert ruhıge un bewegte Kpochen, mutige und
schwache Fürsten, WENIS markıerte Päpste und imposante Gestalten.
TEl Stufen heben sıch 20, Ingerenz, indirekte, gyeheıme, öffentliche,
ofüGgcıelle Kxklusive. Hs werden die Übergangspunkte scharf prä-
zisiert. Der monströse Auswuchs rTuft in der geregelten Übung
des ato das Heılmittel des Übels hervor. An die Stelle der
heimlichen Machinationen trıtt 1m Konklave Pauls die offene
Exklusive des Jahrhunderts, AUS der die formelle und eNn-
torısche erwachs Mit Innocenz KL: erscheint der BegrT1ff des
eti0 definitiv ınd vollständig ausgebildet, das Recht der formellen,
direkten Hxklusire durch das Konklave anerkannt. Freilich ırd

nı]ıe geschrıiebenes eC Keıne Bulle, keıin päpstlıches Dekret
hat 65 ]e erwähnt, verlıehen oder bestätigt. Merkwürdigerweise
verhert dıe Bedeutung mit der ofüäziellen Anerkennung und
wıird immer seltener gyeü le veto contrıbue Ssupprımer les
EXCEs coupables et les ingerences odieuses de la politıque ans
scrupules et parfois SIiMON1AquUES. Polıtiquement 11 est d’un
plo1 81 delicaft e G1 perılleux POUFr les gyouvernements, qu’1]
fera SAaNs doute de pius plus raTe., Pratiquement 11 represente
HOU de eHN0sSe@ avyvantages MESQqUINS DO les gzouvernements et
mMıncEes incontEnients DOUTC ’Eglise lautet das Schlufsurteil. 1el
Charakteristisches ırd AUS den Konklaven Benedikts AL Le0s XITL.,
Pıus VAIE:: Gregors XYIS 1USs miıtgeteult.

Wilkens

A, Notizıe documentiı della chlesa Pınerolese, raccolta
cComposta da Pıetro Caflfaro. Pinerolo 1893 Der Ver-
{asser; Professor der Dogmatık und Kanonikus in Pınerolo, Sam-
melt mıt teılweiser Beıihilfe SE1INES Bruders, des Professors Albino
Caffaro , die aul die Geschichte des Sprengels bezüglichen Nach-
richten. Was Hranzosen un Italıener darüber geschrıeben aben,
ist herangezogen. An handschrıftlichen Quellen sind anliser denen
ein1ger naher Bıbliotheken und Archiıve besonders Archiyvalien AUS
dem bıschöflichen Stiftsarchir benutzt worden. Wird auch g‘_
legentlich ühlbar, dafs der Verfasser nıcht Fachmann 1ST-, und
ferner, dals e1n Mıtghed des Kapıtels für die Geschichte Se1nNes

36*
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Sprengels nıcht immer einen unbefangenen Beurteiler ‚Dgeben
kann, sınd das doch nıcht allzusehr Z hbetonende Mängel
dıesem 1m groisen und YanzZch gygründlıch yearbeıteten Sammelbuch
Der erste and Vüxh fast 100 seıten behandelt dıe (A+eschıichte :
1) der wohl 1064 gegründeten Marienabteli Z Pinerolo, dıie
se1% 1433 NUur Kommendataräbte, darunter manch einen Kardınal,
gehabt hat; der Probstel Oulx und des AUS beıden und
e1nem Stück des Krzbistums Turın (1748) erwachsenen Bıstums
Pinerolo. Der zweıte Band soll handeln VoOon dem Käpitel, den
Kırchen und den „frommen * Anstalten In Pınerolo, der letzte
VOoOxn den Pfarrejıen des Sprengels und den Nichtkatholıken, näm-
ıch Vn Waldensern, en und HFreimaurern. Das Vorkommen
der Waldenser in einıgen T’hälern des Sprengels verleiht der VOI=-

liegenden Veröffentlıchung e1in hbesonderes Interesse. „ Und
Urkunden “ hoffentlich werden dıe folgenden Bände diesem
gıle des Tıtels ehr entsprechen, als der erste and.

(ronaca dı%. eder1g0 dı Montefeltro, duca dı Urbino.
10YV. A ach dem cod. Vat 1305 ZU erstenmale
herausgegeben VvVoOxL Dr. Heinrich Professor der
Kunstgeschichte annorYver. Stuttgart 1893 Der Diıichter,
Raphaels ater, hat diese den kriegerischen erzog von Urbino
verherrlichende Reimchronik er Verse) dem auch von

ıhm gemalten ne sSe1INeESs Helden, dem erzog Guldobaldo, m-
wıdmet, aber ohl schwerlich noch überreicht, W1@e Se1Nn and-
exemplar, eben der vatikanısche Kodex, vermuten 1älst. Nachdem
das Werk schon durch mancherleı Proben bekannt gyeworden Wal,
hat DUn Holtzinger dıe VON ıhm bereıts 18586 angekündıgte, übr1-

vorher VON August ScChmarsow geplante Ausgabe geleistet.
Jantı hat, sOweıt durch andernorts erhaltene Bruchstücke selner
Vorlage ıne Prüfung ermöglıcht 1st, auiserst gewissenhaft das
ZUEFE Ze1it a lSs verloren geltende, indes wahrscheinlich noch In der
vatikanıschen Urhandschrift Angabe des Reposatı, Della Q}
Gubbio, 142 Anm.) vorhandene Werk des herzoglichen Se-
kretärs Paltronı benutzt. So kannn dıe Reimchronik 1m gyanzen als
geschichtliıch tiren gelten Dıiese iıhre geschichtliche Treue 1st grölser
als iıhr dichterischer Wert, der abgesehen VONn der freilıch auch
nıcht urchweg anf ejgener Konzeption beruhenden Eingangsvision
und manchen einzelnen Schönheıten recht gering ist. Der
Hauptwert der chrıft lıegt darın, dafls WIT durch 331e einen Eın-
I6 gewiınnen 1n die Persönlichkeit des 10V. SJantı und den Kın-
ufls können, den der ernst-sittlich und sinnig-relig1ös
gestimmte Vater, in dessen ause neben der Malereı Dichtkunst
und Geschichte heimiseh Waren, auf den Sohn ausgeübt hat.

Die Antwort auf eine Anfrage ın Rom steht noch AUS,



CHRICHTEN 561

Zu tadeln Ist dafs der Herausgeber 316 sklavısch die
Urschrıft gehalten hat Eıne aNnzeh buchstäblıch eNaue
Wiedergabe Mas be1ı natıonalsprachliıchen Quellen dieser Ze1t
der 'That angezeigt Se1IMNn Aber offenkundıge Verschreibnisse, WI1e
ÖOristofaro buchen, r zwecklos W ozu <qol] Nan der wıllkür-
lıchen Schreibung m1 yTrofsen und kleinen Anfangsbuchstaben fol-
CN Wozu der möglıchst thörıckhten Interpunktion des Schrei-
ers”? Holtzınger qgelhest Sag% VoOn dıeser S10 durchgäng1ig
und WÖO SIe angebracht wird, steht S16 meılstens verkehrten
Ort

6  —] evue h1stor1que {I1I1 Ba 9 1—928 ugen
Müntz 1@ sentıment relıgıeux Iltalıe pendant le S@1-

sıecle, e1ne interessante Studie, doch nıcht Vvon der e1t-
tragenden Bedeutung, welche der 'Tıtel annehmen läfst In Urze
erorter Müntrz, welche Stellung dıe Kırche Italıen den Aulse-
Frunsenh reformatorıischer I1deen gegenüber und ZU1 Kunst IM-
INnen hat Ferner ze1g% Al ZWE1 klassıschen Beıspielen 110-
NAardo da Vıncı und Michel Angelo WIe verschıeden sıch dıe
Kunst ıhren vornehmsten Vertretern elıg10n un Kırche
verhlielt. Hıe bewegt Ssıch Müntz auf ıhm wohlvertrauten Gebiet,
W16 gelbst SazC sSe1liNler Domäne.

S B Von de Leva  eS-  s St0T1A documentata (1 ar
correlazıone al ]} tahlıa Ist der fünfte and erschıenen der

dıie Zeit vom nterım bıs ZU Passauer ertrage behandelt. HO=
logna, Zanıchellı, 1594 4.97

VO Sıckel hat den Mıtteilungen des NSTItU
für österreıchische Geschichtsforschung XIV, 1593, E En588
61  b Ru0olo dı famıglıa des Papstes 1US veröffent-
lıcht Die höchst dankenswerte ausführliche Kınleitung macht auf
dıe eigenartıgen Schwierigkeiten , welche diese KRuolı1, cdıe Lısten
der päpstlıchen Haushaltsfamilie , dem Forscher bıeten ufmerk-
Sam So ist dıe Feststellung der durch die Thronwechsel her-
beigeführten Verschiebungen der Papstfamilıen sehr schwierig ; 1Ur
vorbehaltlich y1ebt 1ckel A, dafs 1US eiwa den zehnten,
1US etiwa den sechsten e1l der Famılie des Vorgängers be1l-
behielt Anhangswelse stellt Sickel dıe voOxn ıhm gesammelten
Notizen ZUr Geschichte der Sekretarıate und der Bıbliıothek
sSammen DIie Kuolı, über weilche das Deutschland
bekannte Dızıonarıo dı erudızıone storico-ecclesiastica VON (x+2etano
Moron1 manche Nachrichten enthält werden aufbewahrt der
Computister1a weilche den Amtern der Amministrazıone pala-
tına gehört, deren Akten geheım gehalten werden. ıckel,
.dessen (Aunsten er konnte 1nol1 VOoONn Julius IIL., aul I
1US I 1US und Sixtus einsehen 110e Ausnahme K
macht wurde, befürwortet ıhre Überführung das päpstlıche
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GeheimarchiVv, weiches unter dem gegenwärtıgen Fapste bekannt-
ıch der hıstorischen Forschung zugänglıch 1sSt.

Ö, Micheie de Montaıjgne: y1ornale del v1ag10
1n ILtalıa nel 1580 1581, Wr SCh9oN früher gedruckt, doch
höchst s<elten geworden, HEeEUu e Alessandro
d’Anconaza, In zweıter Auflage (Ctta dı Castello, Lapı, 1895
Preis: Dieses teıls französisch, teıls italıenısch gyeschrıe-
bene agebuch, dem eine bıs Jahrhundert herangeführte
bıbliıographısche Zusammenstellung der ausländıschen Reiselitteratur
über Itahen ınd jetzt 1n anch besonders d hbeziehendes
alphabetisches Inhaltsverzeichnis beigegeben sınd, ist, eine wichtige
Quelle für dıe Kenntnis ıtalıenıschen Liebens 1mM etfzten Drittel des
sechzehnten Jahrhundertse. Als Beispiele interessanter Eıinzelheiten
<E1eN angeführt die Audienz beim Papste S und dıe Zensur
der ‚, OSSa1S ” des Montajgne. Lehrreich sind insbesondere dıe Mıt-
teilungen über das gyesellige ‚eben, auch über seine Nachtseıten.

Annıbale Kome1l, gyentuluomo ferrarese : KHarrarıa
12 Corte Kstense nella seconda maetä del SeCcolo X VI,; discorsı
dı Y herausgegeben VO olert], (irıta dı Castello,

Preıs:Lapı, 1895
141 5Egı Ga 11 cardınale Inn0CeEenZzO Cybo

miıt Bıldnıs Florenz, Le onn1ı1er Nachfolger , 18594
Preis  » Staffett1, der bereıts in irüheren Arbeiten mit der
(Aeschichte der Uybo sich beschäftigt hat, jefert aurıf Grund SeinNner S5u-
dıen 171 den Archıvren Dı Bologna, Florenz, enua, Mantua, assa,
odena und Venedig iıne peinlıich sorgfältige, freılich miıt manchem
überflüssıgen Kleinkram eladene Lebensbeschreibung eines elt-
ıchen Durchschnittskardınals , der doch wıederholt Kandıdat beı
Papstwahlen War. NNO 1491 a IS Enkel des Papstes Innocenz' VIIL
geboren, wurde als der eiffe eos In sehr jugendlichem
Alter Kardınal. Von Interesse ist se1ne polıtısche Thätigker
während der iıtalıenıschen Wiırren der ZWanzıger und dreifsiger
Jahre, zumal <e1ne Beziehungen ZUu Florenz, den Mediei und

COieciardını. Kr atarbh bald nach der durch ıhn erfolgten Kon-
sekratıion Julıus’ 111 (1550) In seinem Testament sınd SE1INE
1er Kınder bedacht, Zwel diesem Zwecke legitimlıerte ne
und ZWe1 Töchter. Charakteristisch ıst, dıe Bemerkung in den
Familienerinnerungen der Cybo „Mit dem ode des Kardinals Cybo
verlor dıe Famıilie mehr als 000 aCcnNd1 Binkommen *, Das
beigegebene ıld stammt AuSs der Gallerıa deglı z1 in Florenz.

12. Im Nuovo Archiıv10o Veneto 1893 (3 Jahrgang)
giebt & einıge Nachrichten über die E rh
bung des Bembo zUuU Kardınal auf Grund
yYOon und venetianıschen Archivalıen.

13 Athanasıus Zımmermann hat das en des Kar-
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dinals in 9 | d beschrieben. kKegensburg 18593 Preis:!
M} (Hıst Jahrb Görres-Ges. 1894, 466.)

107V GÜa attorı del movyvyımenti O TmMas
torı 1ıtalıanı nel SEC0O10 XVI Rostocker Dissertation. 1nNne-
rolo, tp soclale, JR Hs ist die Arbaeit e1Ines
ehr In der Lıiıtteratur als 1n den Quellen helesenen italiıenıschen
Protestanten, dessen relıg1öse Überzeugung und Vaterlandsliebe
In y]Jühenden Worten ZU Ausdruck Kkommen.

In dem M1r ZUT Ze1it, nicht zugänglichen Archivıo
Soc]etäa 1LOINAaNa dı storıe patrıa 1892/93 hat Fontana

150 Aktenstücke abgedruckt, welche dıe l1ıs h Ö

WOS UNS ın talıen während der Jahre betreffen.
Das vorzüglıch für dıe moderne Geschichte wichtige

Werk des verstorbenen Luigi Amabıle über dıe Inqutsıtl1on
1ın Neapel hat Hermann aup In Band dıieser Zeitschrift

441 {f. angezeligt. In der nächsten Zeıt dartf INan vielleicht
eine yründlıche Darstellung der reformatorischen Bewegung
1n Neapel erwarten; denn die 1m Jahre 18590 VON der Societä
reale c Napolı (Accademia d1 SC1eN7ZE@E polıtıche) ausgeschrıebene Preıis-
ayrbeıt über das 'I'hema ı5 movimenta della. r1ıf1orma. rel1g10828 ne
provınclıe napoletane nel SeCc0l0 WaLr im vorıgen Jahre fallıg.
Memortıe della. famıglıa A, 61 ( eapel, GHannınl, 18983 f.

17 Die qge1t; 1890 VON der Accademia, del Rozzı heraus-
gegebene Bıblıoteca popolare eNeESsSe d’ei SeC0Ol0 XS
enthält möglicherweise wichtige Neudrucke.

Ochınos Gespräc VO des Papstiums Entstie-
hung und Kall ist vVvon seinem klassıschen Biographen Karl
Benrath verdeautscht worden. alle, Strijen, 18593 Preis Mk D
(Vorher 1n Deyschlags deutsch-evangelischen Blättern.)

Kugen Burnat: Leil1ı10o S06C1N; eVvey, (+2ebr Klaus-
felder, 1894 9 1ne mit Sachkenntnis ınd innıgem Ver-
ständnıs für as W esen ınd Wollen dileses aqallzeıt, iragenden Zweif-
ers geschrıebene Biographie. Dreı nıcht ghben sonderlich belang-
reiche Briefe des Lelho SOZIN1, einer Ambrosius Moıbanus (vgl

Konrad: Ambrosius Mo1banus, 77) und ZWweI al Urato vOn
Kraftheim sınd nach den Urschriften der Breslauer Stadtbıbliothek
abgedruckt; 1M ANZEN rıchtie, LUr 1m etzten Brıefe andert Burnat
ohne (4Arund VITr dignissimus, quı aD Indign1s tractatur ındıgne,
während dasteht VIr 1 N dign1ssımMus, qul aD indiıgenıs tract e tur 1N-
digne heilst versehentlich » due Christian statt Christophe.

20). arı F tan verdankt Nan eıne ecue na Mate-
rialıen der Hausarchive der Este, der Medic1 und der Gonzaga
SOWIe des vatıkanıschen Archivs gyearbeıtete Biographie der Her-
zog1in Renata VO Ferrara. Kom, Korzanı, 1893 XVI und
584 S: mi1t Bıldnis Preis: Betreffs des Aufenthaltes
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Calyvyıns vgl diese Zeitschrı 1894, XILV, 467 In der deut-
schen Zeitschrift für (Aeschichtswissenschaft ul (1893) 1,

203— 929022 beantwortet Corneliıus dıe Frage, welchen
Erfolg Calvıns Besuch 1n WFerrara gehabt en könne,
ındem er nach KFontanas Forschungen dıe Lage der Dinge
ofe schildert, die damals für e1nen etwaıgen Eınluls Calyıns
ungünstig W1e möglıch Wal.

21. 0Or Vıttorıa Colonna supplemento
q, ] cartegeX10, 1ne Ergänzung ıhrem (Turım Voxh
WFerrero und Gius. Müller herausgegebenen Briefwechsel vgl diese
Zeitschrı 1892, AIL, 569), angezeigt 18593 1m Archiv1o StfOT1CO
DOr le provıncıe Napoletane. Über dıe Bıldnısse der Vıttori1a
Colonna ein1ıge feıine Bemerkungen ın dem unter angeführten
uUu1satze S 29) VONO Kugen UuntizZ

Von Professor Biag10 rugı ırd e1Nn Werk vorbe-
reıtet über Padua alSs Juristenuniversität 1mM sechzehnten Jahr-
hundert. Eın Vorläufer dayvon ıst; 1ın zuerst In den tt1 del
Instituto Veneto dı SCIONZE, ettere ed artı LIL (V der Folge)
1893/94 —-10833, dann auC. besonders bel errarı
erschlıenener Aufsatz: ol studentı tedeschı (  © la Inquisizıone
Padova ne seconda metä del secolo V I worın Auskunft g‘_
geben ırd über dıe Behellıgungen, denen dıe deutschen Studenten
ın Padua amals vonseıten der kirchlichen Behörden ausgesetzt
Hs Von den in dem halben Jahrhundert On 1550 bıs 599
eingeschrıebenen deutfschen Studenten, nämlıch fast 5100 Juristen
und fast 1000 Artısten, Waren 1Ur verschwındend wenige nach
dem Ausdruck der Universitätsakten ‚„„DONTIACH *. Im Interesse
des Besuches ihrer Universıtät aDer nahm dıe Republık Venedig
eine durchaus maf(svolle Haltung ın dieser Sache IN Wiıe Sarpı
später rıet, handeite MNan : er wurde für einen Katholıken
gehalten, von dem nıicht das Gegenteil feststand.

a a061anNO0 Uapasso NuOYVI document!ı ge-
T1anl, EStratto dal vol Archiv1o StOTICO HOL Trieste,
’Istrıa 11 Trentino, Verona, Franchin1ı, 1894 Quelle Staats-
arch1ıv ın Parma; vgl Nuntiaturberichte ed Friedensburg', die
Mıtteilungen C Schlusse ald danach hat Professor RO-

Renıer 1mM Ciornale StOr1C0 ella letteratura ıtalıana
XXLV, 452 If. Zwel Briefe des Kardıinals Krecole Gonzaga Ver-
gxer10 veröffentlicht AUusS einem einst dem Historiıker Ireneo Affö
gehörıgen Kodex der Biblioteca Palatına In arma, welcher Ab-
schrıften enthält VON Originalen der Bıbliothek Barberıinı. Der
eTSTE TIe VoO  = Oktober 1545 bespricht Verger10s damalige lıt-
terarısche Arbeıten ; der zwelte , VOm August 1546, wirft eın
Schlaglıc. auf das zuweılen sehr unkluge Benehmen des Bischofs
yoxh Capodiıstria.
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Im Archeografo Triestino XIIL, fasc. (Triest, Caprın,
sıch e1nN Lebensbild des (A10rolamo Mutio voxn Pro-

fessor ess Orpurgo (32 S.); das aut selbständıgen tudıen be-
ruht Mutio ist; bekannt durch se1ne Fehden wider anner der
Reformatıon, Öchino, Bullinger U, .g besonders aber seinen
andsmann Verger10, m1t welchem eın1g War 1Ur 1ın der Liebe

seinem Vaterlande und seiner Muttersprache, dıe sıch
durch die chrıft „ Battaglıe DEr dıfesa dell’ ıtalıca lıngua ®® VOeIr-
dıent gemacht hat. Morpurgo zıieht die Schreibung Muzıo der
anderen Mut1io VOT, weiliche jedoch Mutio gelbst In erken und
Briefen anwendet. Von dem Proifessor Albino enattı ist;
dıe Herausgabe des Briefwechsels Mutıios erwarten.

Battıstella 1{ Offi1cG10 1a rıforma K 411
x1083 Ia Friıuli Udine, (yambıerası, 18595

OS La rıforma religı0osa 112 Lıgur1ia
Veretico umbro Bartolommeo Bartoce1o. (ÜeNn0va Y Sordo-
mut., 1894 178 SS AUuUS den Atti ella Socjeta lıgure dı StOT1A
patrıa AA Bartocc10, päpstlıcher Unterthan, doch zuch (+enfer
Bürger, wurde 1569 verbrannt. 081 enutzt besonders Akten
des Staatsarchıvs 7ı (+enua. Derselbe : I ceh {2  ©
vıta S dal S8C010 aq] XNVAL tt1 Socjetä
lıgure dı S5OT1IA patrıa 18595

d In der amtlıchen Zeitschrift der eccademıa araldıca
ıtalıana, dem (A10rnale araldıco genealog1c0 diplomatico, Jahrgang

der Folge 158593 I handelt Gautiıer von ({+en-
fer Famılıen iıtalıenischen TSPrunYs, VON denen sehr
viele AUS Lucca stammen.

D, Ireneo Sanesı:! al cINquecentista Örtens10 Lando
(1 11 Pıstoja 9 (+ebr. Bracalı d 89 D angezeigt Arch
StOr. tal 1594, ALUILI, 198 .

In ıtalıenischen Fachzeıitschriften werden den beıden 1m
vorigen Jahre verstorbenen Hıstorıkern, die sıch auch auf dem (+0-
blete, dessen Kenntnis diese Nachrichten dıenen, bethätigt haben,
anerkennende Nachrufe vyewıdmet: Isıdore Carını starb 1n Rom

2|' Januar, Cesare Cantu ın Maiıland MÄärz 1895
Nur, e1|1 ZUr Besprechung eingesandt, ırd hler g‘..

bucht das Schriftchen VON Antonıno Pennisı Mauro: poesie
g10vanılı Catanla, Pansınl, 1894 Der Dıchter ist In Italıen
bekannter als Verfasser des bereits ın zweıter Auflage vorlıegen-
den Werkes La rıyelazıone dell’ ente nell’ atto del 910A1710
eSserTreE Suo Hubert.

Mit Rücksicht auf das Kıngehen dieses Teiles uUuNnNsSseTrTer Zeitschrift
wıird darauf verzichtet, die vorstehenden Nachrıichten, die VOT mehr denn
Jahresfrist niıedergeschrieben wurden, weiıterzuführen.
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Spanisches
Von
Wilkens

spagne L0DO Bibliographie Dat le Chanoıine Ulysse
hevalıer Monthelard Hoffmann,  895 3D Der Ka-

Kınnonıkus Chevalıer ist E1 Maglıabecchl Jahrhunderts
gylänzendes Zeugn1s SeCc1INeEr stupenden Bücher- un Handschriıften-
kunde 1S% das den “Analecta Bollendiana erschlenene Keperto-
1U hymnologıcum, Catalogue de Chanfs, ymnes, PrOoSeSs, SE
QUENCES, 1ropes uUsSage dans g&'lıse latın depuls les
Jusqu’ä NOS ]JOUTS A NOS 19 Louyvaın 18992
601 | F hıs ]etz NOS 993 6 — 20 884 und dıe krı-
tiısche Ausgabe der 111 allen Kırchen des Ahbendlandes gebrauch-
ten ymnen und Prosen: Poes1ie lıturgıque tradıtıonelle de V’Eglise
catholique Occident. Parıs 1594 at 88 Das KHe-
pertoir des OUTCES hıstor1ques du Age 11 fünt Bänden 1865
ZUm zweıten fortgerückt L0DO Bıblıographie Montbeliard Hoffmann,
1894 525 ä  ‚@ der erste D10 bıbliographıische e1| 2846
Spalten, f  n  S führen dıe 3450 Kolumnen des weıten Iwa 50 000
1te VONQH Büchern Broschüren, Journalartıkeln AUS allen Ländern
auf dıe Orte, Hreign1ısSse, 1tten, InstıtutLlonen, ünste, Laıtteratur
des Miıttelalters betreffen Chevalıer verdient damıt den Dank
aller, enen er durch wichtige Leistung Gebiete der
historischen Hilfswissenschaften, dıe einschlägıgen Studıen erleich-
tert Man erstaunt ebenso sehr über dıe unglaublıche Summe
der der Erforschun des Mıttelalters bereits yewldmeten Arbeıt
W16 über dıe Geduld der Spürsinn, dıe orgfa, womıiıt der Autor
dıeses ut inventiert hat Hür Spanıen die betreffenden
Schrıften sehr schwer aufzulinden, und mMan wırd daher den Sonder-
abdruck der dieses Land behandelnden 1’0D0 Bibliographie wıll-
kommen heılsen

Dıe Zu Bänden angewachsene Kspana Sagrada
des Augustiners FTray Knrıque H10Tez haft selbst EGINE interessante
Geschichte Kınen wichtigen 'Teıl derselben erzählte 1780 Fray
Franc1ısco Mendez den Noticjas sohre 1a vida eSCT1fOS V12J6ES
del reverendisımo 4estr H Klorez Dıese Schrift heils
dıe Akademıe der Geschichte sahr bereichert erscheinen,
nachdem Pedro Salnz de Baranda Bande der Coleececıon
de documentos inedıitos Harg 1a Hıstorı1a de Espana 1852 den
Schlüssel ZUr Kspana Sagrade, publızıert hatte Mit dıesem G 8-
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ehrten ge1t 1850 Carlos Ramon KöTrt: Juan Manuel ONt-
alban, Vıcente de 1a Fuente für dıe Hortsetzung des gTOoisen
erkes thätıg. Ten Bericht Al die Akademie über g’elehrte
Reisen nach Barbastro, Barcelona, Geröna, Vick, über die Resultate
der Forschungen iın den Archivaen VO  S Tarazona, Veruela, Tudela
teilt das Boletin MI D 18594 mit, wobhbei dıe Le1i-
stungen VOD Hliorez und Rı  CO gewürdigt werden.

De Handschrıftenschätze Spanıens. Bericht über
eINe im uftrage der kaıserlichen Akademie der Wissenschaften
In den Jahren 0—1 durchgeführte Forschungsreise VON
Dr Rudolf Beer , Amanuensıs der I< Hofbibliothek. Wıen
18594 In Kommission bel Lempsky. 755 80 Wie ent-
wickelte <sich das Schrifttum Spaniens 1m Mittelalter? Welche
bıhlısche, patrıstısche, klassısche KOodices treten besonders hervor?
Wer veranlalste, schrıeb, besals, sammelte , katalogisierte sie ?
Wo efinden Q1E sich ? eiche Wirkungen ıbten sie ? Weilche
Schicksale haben S18 Ylebt? Wo sınd S10 Jetzt? Wo uünden sıch
handschrıftliche, WO gedruckte Nachrıchten über q16 ? Welche
Aufgabe hat die Handschrıiftenkunde Spanıens NOcCch ZU lösen ? Die
Beantwortung dieser Fragen bıeten die Handschriftenschätze, dıie
Hrucht zehnjährıger Arbeit. Kür dıe Wiıchtigkeit des Themas
spricht, dals @11 300 Jahren afiwa spanısche, iranzösische,
ıtalıenische, deutsche , englısche, dänısche Gelehrte nach e1n-
zeinen Seiten 1n Angriff ıahmen Anlafs boten Bıbelstudium,
Patrıstik, Kirchen- und Konzilıengeschichte, Liturgik, kanonısches
und Zivilrecht, europäische, spanısche un Lıtteraturgeschichte,
klassısche und romanısche Philologıie, Dıplomatık, Paläographie,
Bıblıologie , Archivs- un Bıbliothekswissenschaft. Guiseppe Va-
Jentinellı, Delle bıblıoteche Spagna 1860, Jules Taılhan,
Les bıbliotheques espagnoles du haut moyen-äge 1877 Charles
GrauxX, }ssaı SUüur les Or]gines da fonds SI©  U de L1 Escorıi1al 1880
Isıdoro Carınl, (1ı Archivı le Bıblioteche d1 Spagna 1555 hatten
auf dem geerntet. als e2r sıch iıhnen anschliefsend S18
eıt überbieten konnte, veranlalfste die Wiıener Akademie. Sie
bestimmte ihn ZU Fortsetzer der VON Loewe-Harte!l begonnenen
Bıbliıotheca patrum latınorum Hıspaniensis 18R UE Kr erhielt
den Auftrag, 1m Osten und Norden Spanıiens die bısher mınder
berücksıchtigten Handschriftenbestände der Bıbliıotheken und Ar-
chive möglıchst umfassend A durchforschen, dıe vorzüglichsten
Manuskrıipte der patrıstischen un klassiıschen Autoren De-
schreiıben, ohne wichtiees Materı1al AUS anderen Disziıplinen
übersehen, und einen Überblick S  ber das gyesamte Schrifttum des
mittelalterlichen Spanliens f en mıt Berücksichtigung der
Leistungen aller früheren Forscher. Den ehren- und mühevollen
Auftrag hat der Verfasser, e1INn tüchtiger 1llolog und Paläograph,
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In einer Weıse gyelöst, die ıhm VONn allen Seiten einstimmı1g7es Lob
erwarb. Während eInNes zweijährıgen Aufenthaltes In Spanıen
haft Ö. gefördert von der Königin-Regentin , VOm Nuntius, VONn

Bischöfen, Domherren, Klöstern, Akademıen und Gelehrten, wıch-
tıge un! gyemacht, Jange vergeblich GAesuchtes entdeckt, VOeILl-

kannte ChNatze den Besitzern enthüllt, wiederholt durchsuchten
Stätten ertragreiche Nachlesen gehalten, 2000 Handschriften

Fundorten untersucht. Die Einleitung bespricht Plan, Ten-
denz und utzen des Werkes, charakterisiert dıe Periıoden des
Handschriftenwesens der pyrenäischen Halbinsel und würdigt dıe
Verdienste der Vorgänger. annn werden In alphabetischer Reihen-
folge 614 Archıve und Bibliotheken darunter 31 nıcht mehr
existierende behandelt. Sınd über dıe Manuskripte einer E1Z-

bischöflıchen, bischöflichen, Kathedral-, Kapitel-, Kırchen-, Sa-
kristel-, Kloster-, Templer-, Bruderscha{its-, Universıtäts-, Fakul-
täts-, Akademie-, Provinzlal-, National-Bibliothek NUur wen1ge Nach-
richten erhalten, SÜ werden dıe urkundlichen Zeugn1ısse , cehrono-
logisch geordnet 1pSISSIMIS verbiıs, atuch sehr wichtige, uralte Ka
taloge vollständig gyegeben. Liegt e1n durch Jahrhunderte rel-
chendes, handschriftliıches oder gedrucktes Informationsmaterı1al
Verzeichnissen VOÖL , dann erhält aln darüber die genaueste, auf
Autopsıe uhende Belehrung. Artıke!l siınd den handsechrift-
lıchen Katalogen der Kscorialkodieces yew1dmet, 140 Autoren OT-

Dıescheinen In der Rubrik  N  S Druckwerke über dıe Escorlalensıa.
69 Bibliotheken Madrıds 278 — 350 veranlassen ”60 ıttera-

Tabellen verzeichnen 234risch-bibliographıische Nachweisungen.
datıerte Handschriften VOIM hıs Jahrhundert, eren Schreıiber
und Illumınatoren und 2453 Minlaturkodices. es ist 1ın Be-
tracht YyYCeZOZEN. Genesıs, Dotirung, Bestände, Änordnung, Krhal-
tung, Verwaltung der Sammlungen, Schenkungen, Vermächtnisse,
Käufe, erkäufe, Tausche, Entlehnungen, Vermerke, Subskriıptionen.
Diıese Punkte sind miıt einer Genauigkei 5  9 w1ıe Q1@ eLwa
Böckh der Metrik Pındars , Rıitschl dem Texte des Plautus wıd-
mete. Nıcht Nur dıe aufser Spanıen ıunerreichbare Spezlal-
iıtteratur ist benutzt, auch dıe 200 000 Seıiten der Espana Sa-
ograda, dıe Bände VONn Vıllanuevas Viaje lıterarıo, Monogra-
phıen über Städte, Kırchen, Klöster, Altertümer. Viel 18s@ensS-
wertes erfährt MNaln über dıe Bihliophiılie Isıdors VON Sevilla und
Phıilıpps II über dıe Pfiege der Kallıgraphie Iın Klöstern W1e
S1il0s, über die Zerstörung ange gehüteter Schätze durch eVYO-
Iiuti1ons- und Bürgerkriege, Diebstähle und Verschleuderungen.
Wie Carını hunderte unbekannter Urkunden ZUT Geschichte 81C1-
lıens auffand, otjels eer ım Kathedralarchiv VoOxhn eon auf
e1ıne enge von Bullen, Dekretalen , die n]ıemand ]e benutzt hat.
Er rekonstrujert die Sammlung westgotischer Handschriften
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ıneOÖyıledo, VONn denen sıch dort keine einzıge mehr efindet.
solche Einleitung dem nächstens erscheinenden zweıten an
der Bibliothek bezeugt, dafls der Verfasser m1ıt gutem Recht Mıt-
gylıed VONOn dreı spanıschen Akademıen und Besıtzer ebenso vieler
spanıscher Orden ist,

4, Im Boletin de 1a Academıa eal de la ’Historı1a XXLV,
1894, 215— 2306 XXV, 1894 299—342; A4 0A75
teılt Fıdel ıta Colome Akten und sonstige Dokumente ZULE

Geschichte der unbekannt gewordenen ko ® 1n
Palenecıa 1100; (Gerona 1101 Carrıon 14195 eon Sala-

1154 Valladolıd 1155 miıt. Krläuterungen über Anlais,
Gang, Folgen der Versammlungen sind be]lgefügt.

B Hıstoire de Salnt Vincent Ferrıer, apötre de l’Europe
par ages Parıs, Maılıson de 1a onne Presse, 1894 » Vol

et; —C 450 — CI 16°% Wer einmal unter-
nehmen wird, dıe (GAeschichte der Predigt 1m talıen der Renaljssance

schreiben, bemerkt Pastor, der ırd ze1gen, dals dıe eifrige,
höchst freimütıge Verwaltung des Predigtamtes e1ine der erfireu-
1ChsStenN Erscheinungen dıeser Z.e1t 18%; die 1mM übrıgyen viele
Schattenseijten aufweıst. Gerade hier offenbart sıch, dafls 81n
NeUEL, frıscher (Ae18t siıch 1m kırchlichen en De-
SaNl. Kınen wichtigen Beıtrag ZULrC Lösung dıeser Aufgabe
liefert der Dominikaner Fages 1n se1ner ‚TOTtZ einıger bıbliogra-
phischer Mängel sehr instruktiven (GAeschichte Vıincente errers
VON Valencıa. In Spanıen, Italıen , Frankreich, England, Schott-
Jand, Irland brachte dieser Missıionar Unzählige unter den erhe-
benden Einfluls des Wortes Gottes, W1e nıcht der Wortmacher,
der Kanzelredner, W1e eINZIS und alleın der euge vormaß.
Auf seinen bıographischen Forschungsreisen War ages glück-
lıch, ZWwel autographe Predigtsammlungen Ferrers In Toulouse und
Perug1a A entdecken. Bisher meınte mMan, se]len UUr ach-
schrıften erhalten Der Edıtion dıeses Fundes 1en die Histoire
alg Einleitung. Sie ruht auf einem groisen, L Heller unbekannt
gebliebenen, uüurkundlichen Materıal , das mıt vieler Mühe an-
elt ist und dıe altesten Vitae VOon AZZaN0, M1co,

Nıchts ist VOI-dıe Nachrichten Teypıdors beträchtlıch ergänzt
chmäht, nıcht Kanzleierlässe, Missıven, Protokolle VUun Munizipal-
ratsverhandlungen, Relationen Vo  - Zeitgenossen, Tradıtionen, enk-
mäler. Die enge des zutage yeförderten Stoffes hätte, voll-
ständıg verwertet 7ı werden, statt der Z7WEe1 vorlıegenden an
miıt den vielen 0ten und Preuves vier gyefordert. Also eın T@e1-
cher Krsatz für die bel1 der Plünderung 0MmMSs 1527 verniıchteten
Akten des Kanon1satl1onsprozesses.

Die spanische adem1e der Geschichte haft; die Publıka-
tiıon eines erkes vox groisem kirchengeschichtlichen Nieresse auf



570 NACHRICHTEN

RıcardoStaatskosten beschlossen , dessen erster and vorlıegt.
de HinaJosa, LOos despachos de 1a diplomacıa pontıkcla Kspana.
emor1a de unNna misıon ofcı1al el archıvro eCTETO de
Santa, Sade ] Madrıd 1596 LVIIL 4925 40 Die Eın-
Jeıtung behandelt dıie Geschichte der päpstlıchen ÄArchive, dıe
deas secreio, seiner Schicksale, Fonds und entwıckelt die Bedeu-
LUNg desselben für Spanıen. Dann werden alle Dokumente Haml-
haft gemacht, worın sıch dıe Kınwırkung der spanıschen Krone
auf das Trienter Konzil darstellt. S16 en sıch In 104 Bän-
den Cone1ulio dı Trento, ıIn T Bänden Varıa Politisorum, ın
7000 Bänden und UCsartitons des Arch1ivy10 dı degretarıa dı Stato
Das estudio prelimınar Z den Nuntiaturberichten verbreitet sıch
über Entstehung, Kntwickelung‘, Bedeutung des Nuntienwesens,
über ellung und Wirkungskreis der Kardınalstaatssekretäre,
über dıe charakterıstischen Züge der päpstlichen Diplomatıe, den
Wert der Depeschen, die Krrichtung ständıger spanıscher Nun-
tiaturen. Hina]josa haft den Gegenstand ın den öffentlıchen ınd
Priyatbıbliotheken und Archiven Italıens weıter verfolet, In der
Casanata, der Angelıca, der Barberina, der Corsina, der Chiglana,
in der Ambrosiana. 1)as Florentiner sStaatsarchıv wurde WOSCNH
der Depeschen unter Le0 untersucht. gapel und Parma
hboten dıie Dokumente gyleichen Charakters ıunter aul 14}5 wäh-
rend dıe einst den BHorghese yehörende dıplomatısche Korrespon-
denz unter Clemens VAIL:, 160 XS aul NS durch Le0o JE
für das vatıkanısche AÄArchiy erworben, dort D benutzen Wäar,. Je
nach der Wichtigkei des Gegenstandes gıebt Hına)josa längere
oder kürzere Auszüge AUS den Instruktionen der Nuntien und
Leyaten und uSs den Depeschen der aufserordentlichen (+@sandten
beider Kategorien VONn Juhus 11 bıs Knde des 18 Jahrhun-
derts Fehlen diese Schriftstücke, entnımmt der Bearbeıter
dıe Information über Miıssıon und Negotiatiıonen den Depeschen
der NUNGCIOS Oordınarı0s. Kr prüft dıe Korrespondenz der ge1ıt
300 Jahren in Spanıen thätiıgen Nuntıen, der Audıtoren, Fıskale,
Abbreviatoren, die bısweılen Parallelberichte zweiten hKanges er-
statten mulsten Man erkennt, dafs das päpstlıche Archır für
dıe eEUeTrTE Geschichte 1ıne nıicht mınder reiche Fundgrube ist W1e
für dıe des Miıttelalters. Enthält doch Nunzıjature e] Legazıoni
6000 Bände, Liettere del Cardınalı 158 Bände, Liettere de’ Vescovi

Prelatı 230 Bände, Lettere de Principi Titolatı 210 Bände,
Lettere de Particoları 293 Bände, Liettere de’ Soldatı 1409 Mis-
cellane2 250 an Alle panıen betreffenden Stücke dieser 1m
AÄArchıvr10o dı Segretar1o dı Stato beündlichen Sammlungen hat der
Verfasser geprüft ınd nötıgenfalls verzeichnet.

Aus Anlafs der Selıgsprechung uans de Y1 ist
dıe Vıda DOT el  enerable Padre Maestro Fray uls de Granada,
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Neu gyedruc. Madrıd 18594 VE 80 Agustin Catalan La-
OTTe, Kl e2t0 Juan de Ayıla, vıda SUS eSCr1t0s la lıte-
ratura mistica Espana. Zarag0oza 1894 203 62 und

Coudere J. Le hıenheureux Jean d’Arvıla 0—1
Parıs 1594 140 80 schöpifen AUS Granada, Oddı, Muno0z,
Montana; Jıimenez de 1a Liayve publızıert Inedita 1m Boletin de
13 Academı1a eal de 1a Hıstorıaa. XXLV 18594

. Ks Wäar erwarten, dals dıe Publıkation der Briıefe
Loyol  a s auf dıe Biıographieen desselben e1nen bedeutenden B1n
Auls üben werde. Hr stellt qiech in Bearbeiıtungen alterer Werke
dar und In cuenN Arbeıten, In der W e1se der ecta Sanctorum
ofattetie Ch Clair Rihadeneliras Vıda mM1t aınem historisch-
krıtischen Kommentar aAUusS . I3 Vıe de ® alnt lgnace de 1L0y0la.

L Michel hat dıe alteParıs 18591 et 459 80
französısche Übersetzung VON Danıel Bartolis auf yuten Quellen-
studıen ruhendem Buche verbessert und bereichert: Hıstoire de

Tra-Salnt Jenace de Loyola dapres les documents 0ON@INauUX.
dnetilon 9 completee, annotee af enrıichıe de ocuments 1N-
Edits Parıs 1893 > Vol a A4.2 4 450 80 Oristof
(A+enell]i für se1ne sehr sorgfältig gygarbeıtete B10gTraphıe das
Ordensarchiv benutzen dürfen, Kolbs Bearbeıtung beseltigt
dıe formellen und bıbliographischen Mängel: Leben des lgena-
t1uSs VOxNn Loyola ıIn 1HEUELr Bearbeitung. Wıen 1894 ÄVI und
404 80 von Nieuwenhoff 1älst Kritik des Legendarıischen
verm1ssen : Leben Van den Ignatius Vanl Loyola. Amster-
dam 1892 2 VIIL 405 611 80 wıe Stewart 0Se

Ignatıus L0yola and the early Jesuits. London 1891
632 8° Kımilıo Castelars frıyole Mifshandlung der Geschichte
Loyolas hat dıe verdiente Strafe erhalten In San I&8nacı0 J Oa-
stelar. (+enlalıdades DOT Bilbao 1892 276 80

Ö, Dıie ıda del angelico0 protecLor de la juventud San u1s
0NZaga. Äadrıd 18592 340 80 Vün Feder1ıco Cervos
haft dıe Bücher Von Platı, Jannıng, Maıner1, Cassanı, Pruvot, Nar-
bonne, Nannesıinl, die Arbeıten Fıtas, dıe VORn J 07Zz1 edirten, später
aufgefundenen Briefe und SONSLLL'ES bel dem drıtten Centenarium

Schroeder ervoil-zutage gyei0rderties Materı1a|l verwertet.
ständıgt Ceparıs ıta AUS den Kanonisationsakten auch LOPDOZTEa-
phısch und gyenealogısch: ıta de San Luig1 Gonzaga. Einsiedeln
1891 XXVIIL et 414 80

10 an Teresa, Being SsS0oOome 2CC0UNT of her Lufe
and Times ıth sSome of the last oTe2 Reform of the -
1ig10U8 orders by Gabrıela Cunnıngham Graham London,

AÄAm KtODer 1878Black, 1894 Vols 910 80
antwortete Leo XILIL den spaniıschen Pılgern, dıe hm als romer1a
de anta Teresa vorgeste wurden : Diese erhabene FTrau, CUI®
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Mıtbürgerin, mıt BC. der Seraph des armel genannt, wulste,begabt mıt e  en, hochstrebenden Geisteskräften, bevorzugt durch
seltene Intelligenz, ZUr Ehre (xottes die grolsartıgsten Pläne
1assen , S1e miıt seltener Wiıllenskraft und unüberwindlichem Mut
inmitten der gyrölsten Schwierigkeiten und 1mM erbıttertsten Krıege,den ihre Feinde s1e führten, In Thaten ZU übersetzen.
Der päpstliche Lobspruch fand einen vielstimmigen Wiıderhall bel
der Feiıer des drıtten Centenarıums des Todes der Madre serahica
de Espana 1852 uch In der Lıitteratur Z09 das Kreignis re1se,indem den Neudruck äalterer Tbeıten und Neue Schriften VOL=
anlafste. Der genaueste Kenner des Gebietes, Vıcente de la Fuente,hatte se1t 18561 für Kıbadeneyras Bıblioteca de Autores Espanoles

55 Teresas er bearbeitet. 1581 1e1s ın SEeCAS
Bänden dıe Obras de Santa TLeresa de esus erscheinen, Novısıma,
edielon corregıda aumentada. conforme les or]ıgınales au las
ultimas revilsıOoNes CON notas aclaratorıias. Madrıd. et;
550 D-.y I ei 350 P., I1T LLV et 308 \ LI e 4.32 D.y

434 P-., XE 4.39 Diıe ünechten Briefe sınd hıer auUuS-
geschieden, auf denen dıe Annahme einer Gefangenschaft Leresas
ruht. 1eselbe ist ebenso yrundlos W1e dıe oft wiıederholte
Behauptung eiINes Inquisitionsprozesses dıe künftige Patronin
Spanıens. Er hat nıe stattgefunden. Das Offieium prüfte DUr
1ne Schrift der Heılıgen, TE1ILLC nahm 0S sıch dazu fünf Jahre
Zeıt nter de 1a Fuentes Leıtung War die Autobiographie nach
dem Autograph des Kscorlal phototypographisch 1844 erschıenen
ıda de Madrıd 111 et 415 und 204 1882 folgte
eine Neue Ausgabe desselben erkes 60OM prologo general,
Madrıd et 570 Den TO de Ies fundaciones de
reformacıon edırte derselbe elehrte conforme al or]ginal auto-
ZTafo mıt Anmerkungen. Madrıd 158 4.24. 884 begann
eI dıie photolıtographische keproduktion der (28 Brıefe, Die
Bıographieen vermehrte Gr durch Herausgabe der Nneu entdeckten
Vıda de DOL el Maestro Julıan de Ayıla primer -pellan de 1a anta Obra inedita, anotada adıclonada,. Madrıd
1881 XXIV et 3909 Kaıserin Marıa, Schwester Philıpps IL.,
hatte VoNn dem ersten Herausgeber der Werke Leresas, Hray u1s
de Leon, 1ne ähnliche Arbeit gewünscht. Nur e1n Bruchstück
kam zustande., Hs erschien 1586 Vıda de DOTr
Fr u1s de eon Manuserito nedito 1n der Revısta Agustinj]ana
La Ciudad de 108 Unter den alten Lebensbeschreibungen Von
Hrancıisco de Rıbera 1590, Diego de XYepes 1599,; Juan de esus
Marıa 1605, Sebastiano la Parra 1609, Geronimo Gracian L614;Kusebio Nıeremberg 1630, Miguel de Lanuza 1657, Antonio.de
San Joaquın (dö—1766, wurden Aur dıe erke Nieremberg's
1883 und Yepes wiedergedruckt. Barcelona 1887 241
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er 2435 Zu Vandermoeres Vıta vıtarum 1m Oktoberbande
der cta Sanctorum, dıe a llg früheren Arbeiten antıqulert, indem
S18 das ichüge derselben zusammen(falst, können als Nachträge
gelten : Ensayo erıt1e0 DOT el conde de Vinaza. Ma-
arıd 18552 4 D.y Paulıno Alvarez, Ssanta YTeresa e] Padre
Banez. Madrıd 1882, J0se Vinas Compla, Tratado T9osofico-
teolog1C0 ACOTc2a de 10 sobrenatural, QUO Tu6V@ exıstenc1ıa
DOF 108 hechos extraordinarı1os, QUO manıfestaron de

Madrıd. 1883 140 D., J uan aura 1a eritıca
ratıon alısta. Mallorca Madrıd. 1853 172 (E ante
IB} CYit1e2a DOI kRamon £0on Mainez. Madrıd 1880 DL €) A de
Smedt, Les Reve  1a  1L10NS de Sainte Ther6se In XX der Re-

15834 Saijsdedos Sanz, KEstudcdiosVu® des Questions hıstor1que€s.
sobre les obras de ın 1a (Yene12 eristiana, Madrıd
1556; ebendaselbst Inıs de San , Etnde patolo-theolog1que SULr

S d 18556 W Pıngemann A  ıne Studie über das
Leben und dıe Schriften des Vereinsschrift der (Jörres-
gesellschaft 1886 116 nge LAss0 de 1a Vega,
19 Iıteratura patrıa, VOT der Colecceıon de les princıpales Obras
1a insıgyne fundadora de N Senora del Carmen, Madrıd

1Er A, (jor]as Tereasjanas de Cataluna, publıcadas GON el mot1ro
del LerGcer centenarıo de 1a fundacıon deal eonNvtvento de Carmelıtos
}escalzos da Barcelona., Barecelona 18588 LLV et 690 Wer
sıch VoO Teresa selbst ıhr Lieben N1C erzählen Jassen mochte und
<iıch durch Vandermoeres 150 Seıiten fol10 nıcht hindurcharbeiten
kann, für den SOrg Dona Isabel 1ıx Martinez miıt der Hıstoria de

Madrıd 18593 XX et 660 ährend die Schriften
der Spanlierin ın Amerıka viel yelesen wurden, Wr S1Ee in Kngland
ıne ziemlich unbekannte Gröfße. James Anthony Froude, der R9-
anecılar 1 Kleide des Historikers, hıelt dafür, cdıe kKepräsentantin
des spanıschen Enthusiasmus verdiene in hbleiıbendes Andenken als
bewundernswürdige Hran. REn möchte 1nr Gabrıjela Cunnimgham
((raham siıchern auf orıgınelle un wırksame W e1se. Den Biographieen
des und Jahrhunderts fehlt ehr das lokale Kolorıit In
d]1esen dicken Bänden ist doch kein Raum für anschauliche Schil-
derungen der Städte, Schlösser, Klöster, In denen Teresa lebte
und wırkte. Dıa Gravıtät verbot, aut solche Allotrıa einzugehen.
Wiıe viel Materıjal dieser ÄArt S gyehabt hätte, 1e8 Vıcente de
1a Fuente naenh. Wenn mMan weils, wıe dıe Neutümier, Hranzosen
und Afrancesados, ZE:  Q Altertümer wüteten, W10 810 miıt Bauwerken
und Denkmälern umgingen, staunt inan über die Menge Von

JTrägern der Reminiscenzen Teresa, dıe de 1a Fuente nambhaft
machen ronnte ın IM tercar eentenarıo de MannaJ del
peregr1ino0 DPara Vvisıtar 1a patrıa, sepulero para}es, Aonde fundo
1a Santa existen recuerdos Espana, Madrıd 1882

Zeitschr. K.-G K 31
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VIiIL ei, 480 Die zweıte Ausgabe AUS demselben Jahre hat
den 1ie Casas recuerdos de Santa Teresa en Espana. Wahr-
scheinlich veranlalste dieses Pılgerbuch den Trommen Laıien Hye
0YS In ent ZWel Jahre 1n Spanien eben, dann Frankreich,
Oesterreich und talıen ereisen, das Material für eine
Iconographıie der Heıulıgen sammeln. 1892 , nach des Ver-
fassers Tode, erschlıen i\’Espagne Theresienne. Diese Ausgabe
vernichtete die Wıtwe des utors zugunsten e1inNner zweıten 1894
Das Prachtwerk enthält auf dreifsıg Tafeln Ansıchten der Klöster,
dıe 'Teresa hbewohnte oder stiftete, Bılder miıt iıhr In Beziehung
stehender ersonen , Zeichnungen vYon Relıquien , Angaben über
ıhr gehörende oder VOND ihr verfertigte G(GEgenstände. Jede Tafel
ist mit einem Kommentar versehen. he diese Publikation OI-

schien, hatte sich dıe reisemutige Engländerın anf den Weg y O-
macht, miıt, eigyenen Augen jede Sstätte ZAU sehen, dıe de la,
FKFuente genann hatte Anuf ıhrem Ksel reıist S10 'Teresa de Ce-
peda Ahumada nach, besucht A yYıla, Medina de] ampo, Mala-
SON, Valladolıd, Toledo, Pastrana,; Salamanca, Alba, SegoVl1a, Veas,
Serviılla, Caravaca, Vıllanova, Palencıa, SOTr12, Granada, Burgos,
Diruelo, Mancera, Alcala, Altamira, Almodovar, Baeza. Wıe 1ne
Bijene 1m or wirkend, Teresa einst Castilıen und seine
endlosen Heıden durchzogen, beı und Glut, 1m offenen
arren, auf den schlechtesten Wegen, miıt W asseruhr und Öck-

Ihre enthus1a-chen, stıften, visıtıeren , T regıeren.
stische KFreundın chent keine rapaze spanıschen Wanderlebens,
Un 816 durch Autopsıe dıe Staffage den Thatsachen schaffen,
die ihr dıe alten Bücher erzählten. S1e hat Augen eines and-
schafters, un ihre Weder ist, 81n Künstlerpinsel. Realıstisch 1m
besten Sınn sind hre Gemälde , WENN S16 bergartige, von Lurm-
gekrönten Manern umgebene Städte schildert, W16 das zwischen
Hımmel nand ürde schwebende, ZuU den Fülsen der Kathedrale
kauernde Ayıla, oder verfallene Schlösser, oder dıe VON eısigen
Wınden gepeltschten Hochebenen, dıe noch heute S öde un -
wıirtlıch sınd, WI1e VOLr 300 Jahren. Mittelst noch bestehender
Volkssitten und Institute veranschäulicht J1@e das Miılıeu Leresas,
die S1@E möglıchst tren und ahr zeichnen Wıll, W1e iıhr S18
l1ebt, die Freundin der Armut un Genügsamkeıt, mutıg, unbeug-
Saml, edel durch und durch Mıt der Reform der Karmelıiter wollte
der Arme Schmetterling, der , VON vielen <etten gebunden,
nıcht Niegen konnte, wohin wollte, etwas ZUr hre Gottes und
wider dıe Ketzer thun Aber un regtien sıch die Feinde, W1e
der Schakal der Gazelle 1m estrüpp auflauert. Den Sıeg 1m
Kampfe miıt Mönchen, Nonnen, Definitoren, Visıtatoren, Provın-
zialen, Predigern, Denuntianten, Inquisiıtoren, Kapıteln, Nuntien,
Zivilbehörden, mıt Heimtücke, Ungerechtigkeit, Schmähungen schreıibt
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dıe Verfasserin dem gesunden Menschenverstande  5 und praktischen
Geiste der Nonne Z Ihr durchdringender Blıck hat Weit und
Menschen yesehen, W1@ S10 N , dıe rıchtigen ıttel gyefun-
den Um dıe OÖpposıtion entwallnen, hätte s1e , mı1t orhe:
und Dummheiıt rechnend, sıch dem Charakter der Leute ACCGOMO-
diert. Mıt W1@ vielen Notabılıtäten steht dıe Arıstokratin der

ZiuFrömmigkeit durch ıhr W esen und Irken In Verbindung
ihrem Kreise gehören dıe 1SCHOITe@ VON Jaen, Avıla, Osma, Pa-
lencia, SEegOV1IA , Kyora, Francisco Bona, Rodrıgo Alvarez, TO
Ibanaz, Domingo Banez, Pedro de Alcantara, Juan de Ayıla, Lus
de Granada, u1Ss de Leon, Juan de 1a CTuZz, (4+eronımo Grac]an,
Kardınal Quiroga, Hurtado da Mendoza, Fadrıque Alvarez de 1T'0=-
Jedo , Nıcolas Dor1a, die NIAaNtınN Juana, dıe Aja des I)on Üar-
10os Leonor Mascarenas, dıe Prinzessin Ebolı, dıe Herzoginnen
Beatrıx VON Bejar und Leonor yoNn Pastrana, dıe Prinzessinnen
Lu1sa VON Monedo und Luisa de Ia Cerda, Schwestern der Her-
zöge Von Montalto und VON Medina- Celı Dıe Gelegenheit, diese
Personen charakterisieren, Jälst, sSICh dıe Verfasserin nıcht eNnNt-
gehen und führt e1n In diese vornehme G(GEesellschaft,. Natürlich
gyehört hre Sympathıe auch der Dichterin , dıe AUS überströmen-
dem Herzen ihre chönen erse W1e 1m Fluge hınwarf, und der
ungelehrten klassischen Schriftstellerın, dıe über Weltliches klar,
verständıg, umsıchtig, praktisch, mıt harmlos scherzender, ANMU-
tıger Liebenswürdigkeit chrieb , Geistliches SCHLIC natürlıch,
geistreich behandelte, über dıe tiefsten Phänomene der Mystık
mıt einer Subtilıtät, Präecisıon und Klarheit spricht, bis An die
Grenze, 0S heifst: 1024n kann nıcht noch schreıben,
ıe Zunge erreicht das Herz nıcht. Dennoch kann mMan die
Frage, würde Leresa ihr neunestes englisches Porträt für hnlich
erklärt aben, nıcht bejahen Zwischen der Heldıin und der B1o0-
graphın besteht E1n unversöhnlıcher Gegensatz. Diese ekämp
das Christentum mıt offenem Vısır zugunsten der Vernunft und
Gerechtigkeit, a,1S der höchsten, der Menschheıt erreichbaren Ziele
Ihre pseudonyme französische Gesinnungsgen0ossin Arvede Barıne,
die geistreiche Artıkel In die Revue des deux moöndes, 1n dıe
Revue eue, ın das Journal des Debats schreibt, hat auch H0
Tre52 Leben studiert, doch LUr HOUT chercher le rıen , la petite
etincelle, qu] rendaıt Ie monde plus pPıttoresque et 1a Vv1@ plus
interessante. Dafs Santa Teresa der antıchristlichen W eltanschauung
dienen soll , hindert die Verfasserin nıcht, dıe gen1ale Frau Von
groisen en ZU bewundern und brıllant ZU schildern. nmög-
ıch ist ihr Z verstehen, W1e auf dıeser Naturbasis dıe Chrıstin
sıch entfaltete, dıe das eıl alleın unl des Verdienstes Chrıstı
wıllen IS Gnadengeschenk hoffte : Die Quelle ıhres Heroismus
und der Tun ihrer Krfolge r nıcht der gesunde Menschen-

37 *
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verstand, ondern das Gottesleben iın Chrısto, das S1e nichts fürch-
ten ais alg dıe ünde, worın S19 für ıhn nı]ıe thun kann,
nıe vıel arbeıten, n1e Z viel eıden. LTeresas mystische Kr-
1ebn1sse , ZU denen Leıbnitz m1 ehrfurchtsvollem Staununen aufsah,
verhalten sıch f den Krfahrungen jedes gy]äubıgen Christen, W18
das Schweben des Zug vogels über dem est auıf blühender Wiese
Oder im Eiıchenwipfe sainem uge uls hoch, W19
die Voiksmelodie Z einer Fuge aCc Unsere Renanistin ist
yölhıg nfählg, das phabe innern ehrıstliıchen Lebens Jesen,
19 könnte S1e dıe Antiecipationen des Zukünftigen In der Kon-
templatıon verstehen, vo  — denen dear Alltagschrist 1Ur noch Ana-
Jog1een, 1ıne blıtzartıge, fragmentarısche Ahnung erlangt. och
ıst anzuerkennen, dafs dıe Verfasserin den beliehten Modeschlüssel
ZU Verständnıs der Mysterıen des Glaubens, dıe Hysterie, mit
Abscheu VL sich wirtt Parales Gutierrez, H$ supernatura-
l1smo de A !9 f10sofa medica, Madrıd 18594, VO6TI -

suchte es damıt, wurde aber widerlegt VOIN Karmelıter regomıre
de S4111 Joseph in 13 preiendue ysterıe de Therese, Lyon
1895 Das uıch der Engländerin gieicht Gemälden, enen die
Hintergründe Wert geben

11. La Mystique de Saint JernNn d2 1a (T ÖTT Dar Auguste
Ist Juan de IB Oruz qlsPoulaın I Parıs 1893

Theoretiker der Mystik or]ginel] Oder HÄlt sich dıe Anuf-
stellungen der Vorgänger ? Ist In der Lehre VO  3 innern Ge-
bet dem W esen nach mi1t TLeresa de Jesus e1N1g und 1Ur in der
Terminologıe VOün iıhr verschieden ? Wiıe hat dıe tufen des
kontemplatıven Lebens yeordnet. Diese Fragen beantwortet Pou-
laın dahın , dals En d Eigentümlichkeit QAE1NES Autors e1n-
trıtt, für SeINe Übereinstimmung miıt 'Teresa und eginen Abrifls
der 6ala mMysSt1ca n12ans gıebt.

3 [)0CtOr eXImMIUS nannte Benadıkt AIV3 den yröfsten SPa-
nıschen Scholastı:ker des Jahrhunderts Francisco
der als Jüngling nfählg für philosophische Studien se]ınen e1n-
stigen Widerwillen dagegen durch dreiundzwanziıg Folilanten SO-

Antonıo (}4arcıa Rıbelro de Vasconecellos gıebt inSÜühnt hat
portugiesischer Sprache biographische Nachrichten über den Spa-
n]ıen und ortuga. yemeiInsamen er0s des Scharfsinnes S -

edierten Dokumenten des Universitätsarchivs Coimbra 1m Bo-
letin de {a Real Academı12a de 19 Histor1i12a XX 1894 S19
betreffen Suarerz’ Versetzung Vvon Salamanca nach der tief UN-
kenen portugiesischen Hochschule durch Philipp I5 der dar VO  =

Könige neunzehn Jahre a {S Professor primarıus der Theo-
log1e angehörte, Fakultätsstreitigkeiten , den Gegensatz des 'Tho-
mismus und Molinismus. Auch Aunarez’ Anteıl der Kanonisation
der Urenkelin der eilgen Elisabeth von Thüringen Könıgin IsSa-
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bella VONn Portugal, 1336; durch an VSBEE herühren die Er
kunden, und das Schöne nde dessen, der SUO ]Jud1610 Nıhill, nıcht
gedacht 1ätte, dals Sterben S quüls Sel, WIe es erfuhr, q ls er

mıt einem In te Domine SperaVı (Quam dilecta tabernacula
tua ! verschled. UÜher das entdeckte rab hatte Antonıo Sanchez
Moguel 1 Boletin 1894 referlert, der anch ebenda-
salbst ıne Carta del doctor eX1M10 dd pL 641 miıtteilt

13 'The Lıfe of Franecıs Borgıa of the 0clety of .18=
SUS , by M Clarke Liondon, Burons Oates, 1894 TE
464 80 Man sıeht Jeicht, der ırd eıner der gröfsten ({
nerale Se1INer Ze1it werden, sagte K alser arl beı der 'T’afel
ZUr Kaiserıin, als er von den 'T’haten des Marquıis de Lombay 1mM
afrıkanıschen Feldzuge 1535 erzählte. Francıso de BorJa wurde
General der (Gesellschaft JESu, dieses Miniaturbildes der Monarchie
der römıschen Kırche. Er yehört den imposanten Gestalten
der katholischen HRenalssance e1nes Jahrhunderts. Majestätisch
schön, reich begabt, bewältigte spıelend W2aS lernen wollte
Täglıch repetierte der Kalser eıne Ze1it ang mıt hm krıegsw1ssen-
schaftlıche Mathematık und lernte dem Jüngling, dessen Geist
und Öriginalität jedes espräc verriet, mehr als Professoren.
Musık hatte studiert, spaelte mehrere Instrumente, kompon1erte,
bändıgte a {Ss Reıter jedes er gy]änzte als chütze heı den Ho{i-
jagden und dress]ierte Falken meısterlich. ar| esprac. miıt
ıhm, der als Page schon der Lnebling des Kaıserhauses CWOT-
den, dıe xTrOIsenN Fragen, überrascht von einem Fernblick, de?t die
Zukunft dıymnıerte und dıe Situation sofort erfafste. Kır gab 1Lm
das Zeugnıs, das er sich gelbet Fa mulste, ın seinem Munde
ist Aur Wahrheit. Trotz der Jugend eitete der vollkommene
Kayvalıer se1n aus miıt unbeugsamer Festigkeıit, ım en und
Helfen kKlug wıe hebevoll. Seine Regjierung Cataloniens
E1n eINZIg Er Krfolg. Der Vizekönig, hıels C EITSC W1e INn
nge Erscheine er, dann S@1 CS, WIe WENN dıe Sonne aufgehe
un dıe gye S1@E mit Gesang YTÜLStEN. AÄAus der Gesellschaft
in Barcelona verbannte er den Klatsch AlS KRepräsentant der
Autorıtät x1ebt er ıhr durch die Macht seiner Persönlichkeıit
Nachdruck, Ma  > wichtige Fragen entscheiden, riyvalisıerende
Ansprüche ausgleıchen, das Räuberwesen beseitigen, dıe verfallene
miılitärische Diszıplin herstellemn, dıe Korruption der JTustiz AUS-

rotten, die Sıttenzucht verbessern, das Schulwesen reformieren.
Selbst führt Truppen die Bandıten, baut Festungen,
1älst Schulhäuser aufführen, dotiert Professoren. Eın taktvoller
Präsıdent der Cortes und tüchtıger kKedner, ze1g% auch 1n
tionalökonomischen Dıngen die Sachkunde, die den Vasallen des
Herzogs YON (+andıa zugute kam, der seine Bauern schützte, be-
rıet, durch einsichtıge und prompfte Freigebigkeit VOT Verarmung
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schützte. 1es Ist dıe eine Seıte se1ines W esens. Willkommen,
Francisco, meın Kngel, sagte dıe Mutter, a s geboren Wäar, als
ahne s1e, W18 ehrfurchtsvoll das Kınd das 0rt 405 stammeln,
W16 fünfjährıg über dıe Passıon predigen, 1m ehnten Jahre
sıch geilseln werde. Nıe spielte Hofe, damıt nıcht
Zeit, Geld und Seelenfrieden verliere. Kıngedenk dessen Wäas
der Herr für ıhn und den errn gyethan, sagte Lag-
ıch mıiıt St Bernard HUG COEPL Und doch mulste T7 nıcht
miı1t seiınem KFreunde (Garcılaso de 19 Vega, dem den 'T'od A  e

kündıgte, klagen dıe sülsen Dinge, denen ich meinem
Weh viel Gefallen fand! 1889 hat OTeno0 Carbonaro ıhn
gemalt offenen Sarge der verwesten Kailserın, W1e Petrar-
CaAs quento place a mondo breve mit Entsetzen ınne WIrd,
entschlossen, nımmermehr 1m Dıenste e1ınes Herrn Ü: leben, der
sterben kann. Als Vızekönig wıdmete die Hälfte des Tages
dem ınd der Betrachtung, den Castıgationen, die sterbend
bereute. Beständig las er dıe Briefe Paulı, diese tummen und
doch beredten Lehrer, dıe 4l Seelen bekehren als dıe mäch-
tigsten Prediger, dıe ]e 1ne Kanzel bestiegen. Im väterlichen
Schlosse lebte der uque Santo W1e eın Bıschof. Seın Schwelg-

x alser vertraute ım 1542 während S1e Arm ıIn Arm ın
der (+alerie des Palastes VON Barcelona auf und ah gyingen, dıe
Absıcht &. der Tone entsagen, der Sorge TÜr SEe1IN Heil
leben zönnen. (xleiche Sehnsucht trıeb 07J@ in den Jesulten-
orden, er Ce1ne Ehren fürchten hätte. Loyola sah -

erst, als ın Alcala auf der Strafßse arretiert wurde. In (}andıa
e1nN Kollegıum miıt reicher Bibliothek gestiftet, obwohl

ıh dıe „Kxercitia““ noch er standen a 1s dıe Bücherschätze des
Herzogs Von antua. Loyola nahm hn, der auf dem Wege ZU

Selbstmorde sel, 1ın strenge uc.  9 verbot alle Singularıtäten, uch
dıe Unterschrift Pecador. Nach der Heırat des Sohnes bezog
der erzog e1n kleines aus, studierte Theologıe und wurde 1549
Doktor. Seine ""hesen WareNn: Kıx nıhılo factus SUMm, a nıhılum
redactus SUuMm. uld S1m 12N0SC0. Sın alıquıd SCI0, ho6 tantum
SC10, lInfernum domum I1Neahl SSe. L X 1DSO faG10 nıhıl In
KRom, W () das Collegıum oOMAanum stiftete, ward WIe eın
König empfangen Er ırd mehr Bewunderer finden a ls Nach-
ahmer, meinte Karl Lafst uUunXns den Mann ören, der VO  S
Hımmel gyekommen 18%, rıei das Volk, alSs anfing predıgen.
Eın hoher Offizier dagegen SChWOrT , wolle lıeber sogle16 ZUr

fahren, 418 den Teufel predıgen hören. BorJa suchte ıhn
auf, Nel ıhm Fülsen, bat Vergebung al der SÜn-
den, die ıhn erzürnt hätten und ecWAdDnN ıhn Als einer, der
1089881 dem vollkommensten Glück enigegengehe, verliefs O: In
exıitu Israel de Kgypto singend Gandıa, wug a 1s NOovız in Onate
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den Bettelsack, ehjelt äDer s<e1nenNn Kang als Sohn der Prinzessin
uana ÖN Aragon, wohnte 1n Pallästen,, verkehrte mıt Hürsten
als miı% seinesgleıchen. Brıefe mıt der irüheren Titulatur nahm

nıcht an ı: nicht Tür mich, Francısco Die Schlagfertig-
keıt, der Wıtz blıeben ı1hm Bın Baner schenkte dem Hause e1n
Schwein, Borja Iud es sıch auf gollte nıcht 81n Schweıin
das andere tragen ? Der KRektor, der ıhn nıcht mochte, quälte
ıhn mı1 Graben, Sägen, Kochen: ehorsam, röstet sıch , ist
eın sıcheres ahrzeug, das IAa nıcht verlassen darf, wıll man

glücklıch reisen und ut ıIn den 221e kommen. Dıe dem Spa-
]1er eıgene Heimatslıebe überwand CI ; sogleich wäare nach En
dıen Dıe zarte Sympathıe für sge1Ne Famılıie steigerte
sıch , WEeLnN auch den 'Tod Se1Ner Lieblingstochter nıcht
weiınen konnte. Fünfmal lehnte den Purpur ab, in der

Als GeneralkommissärArmut Christi leben und terben
für Spanıen und Indıen yeworden Wäar, Jagen dıe heimischen Or-
denssachen In seinen Händen Er arb für die (+esellschaft unter
der Arıstokratie , gründete Häuser und Kollegıen, worın Armut
dominierte. Mıt reichen und stolzen Aspıranten, dıe nıcht ohne
eigene Zimmer, Diener, taglıch rische Wäsche en können
meılnten , Geduld, hıs 1e siıch sSschamten. egen Fehler
AUS Unwissenheıt un Schwäche Wl Qr mıld Den des
Hochmutes, des Mangels L1uebe und akt vergalsen dıe (+0-
troffenen nle. Wenn ausend en hätte, würde S1e 4{8
Dankopfer für dıe Wohlthat hingeben , dem Orden anzugehören,
sagte ın Jarandılla dem die Jesulten argwöhnischen
Kalser. Den Kreuzestod hatte sıch oft yewünscht, aber nıcht
auf 1n schweres Kreuz gerechneit, W1e 8sS ıhm wurde durch
dıe an ZU. General. Ziur Strafe selner Sünden werde
fortan en als e1in mıt schweren Bürden beladenes Lasttier.
Der erzog fand hlıer SE1N eld WI1e der Mannn der Kontempla-
t10n. eın urm,, sagte OT, ist gefährlıch als Jange Wınd-
tılle; MNan kann nıcht /A vıel Feinde haben; ]e wen1ıger Gewicht
INnnn Schmähschriften beiulegt, SO eher sınd 310 verzSoSsSCH. Dıie
Herrschereijgenschaift, die echten Leute dıe rechte Stelle
setzen , besals © Bellarmın und Tolet 1es er ın dıe richtige
Bahn Ntier iıhm breitete sıch der en 1n Deutschland, Polen,
Schweden, Lıtauen a,U8. Betend hat regiert. Die wichtigsten
Stellen erhielten dıe ın Gebet, Meditatıon, Verleugnung Gröfisten
1US unterstützte 1m Reformwerk. Noch einmal predıgte

In Valencıa, wohıin ihn dıe Reise nach Spanlen, Portugal und
Frankreich als Konsultor des Legaten Alessandrıno führte Man
mulste ıhn auf dıe Kanzel tragen, da sich durch dıe Menge
nıcht drängen vermochte. Philıpp IL umarmte ıhn; miıt Hul-
digungen ard überhäuft. In 01S warnte Katharına Me-
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diei VOL der weltlichen Polıtik Seine Todeskrankheit holte er

sıch, a IS In einer VON Hugenotten verwuüstetiten Kırche In kalter
Morgenfifrühe Messe 1a8 Kxpertus potest credere, Quld q1t Jesum
dılıgere, War einNes einer etzten Worte Auf den unsch SE1Nes
Beichtvaters Vasquez schrıeh er Meditationen nıeder, vielleicht
ın den Notizbüchern, dıe © Meiıster im Flıcken, WENN 1n da,
Meiıster werden könne, AUS den abgeschnıttenen und eN-

S1egeklebten leeren Stellen empfangener Briıefe zonstruerte.
sıind in Spanıen vıel gelesen und 18582 Neu gedruckt. Hs be-
durfte eINes Heılıgen, sagte V Keumont, um Cen Namen Borja
wıeder Kıhren bringen. als geschehen sel, bezeugten
dıe 46 Dr und Ururenkel AUS fürstlichen Häusern, dıe Bahre
und WFahne Lrugen, als 1625 der Leichnam ın das Profefshaus
der Jesulten übertragen wurde 1594 hatte Pedro Rıbadeneira
das Lieben Borjas geschrieben, W1e 61n Vertrauter, Vasquez Mıt-
Le1lungen benutzend. Kurz und schlicht 111 SN UL die ahr-
heıt SCH. Ist. jJede Lüge schon sıch abscheulıch und e1INes
Christen unwürdıg; wieviel mehr dıe hagıographische! Als WEn

der Lügen edürfte, und 6S Nn1ıcC. der christlichen Frömmig-
keıt fern Jäge, den errn , der die höchste un ew1ge Wahrheıt
1st, mıt erdichteten Geschichten und Wundern verherrlichen,
sagt ın se1inem Leben Loyolas. Nach langem Zwıischenraum.
schrieb ars{t 1716 der Erzbischof VON Monreal Kardınal (C1ienfue-
05 , La heroıca Vıda, Vırtudes y Miılagros del grande F d

aNTtes uque Quarto de Gandıa, despues Tercero (+eneral
de 1a Companıia de Jesus. Dıieser o011an bıetet manches Neue
durch den Kanon1isatiıonsprozefs zutage Gekommene, ist aher breıt
und panegyrısch. Stirlıng, Mignet, Gachard haben ihn für das.
Klosterleben Karls benutzt: Der neueste 10graph, Clarke,
verwendet erschöpfend das VO  zn den Vorgängern herrührende Ma-
terJal. Die Darstellung ist fesselnd und Yisch. ä  e das erk
1m Manuskrıipt den Bollandisten oder dem spanıschen Jesuiten
Fıta ZUr Präventivyzensur vorgelegen, dürfte mancherle1 KOor-
rekturen erhalten haben Klıas als Gründer des Karmelıterordens

keine Gnade gyefunden, ebenso wen1ıg WI1e die hohen (+e1istes-
gyaben und das ehelıche Glück der Königimn Juana la loca. als

miıt der Kettung Alexanders VL. und der BorJa durch Ol-
lıyıer nıchts ist, hätte Pastor den Verfasser lehren zönnen.

14, Mıt der Bıblıothek des Augustinerklosters 1n Salamanca
verbrannte 1:444 der handschriftliche Nachlafls des Professors der
Theologie HWr uls de Leon, der IS Lyrıker, Übersetzer, tıef-
sinnıger Kxeget und phılosophıscher Denker den Gröfsen der
spanischen Laıtteratur des Jahrhunderts gehört, und der urc
die (GAelehrtensünden SeEINES ollegen eon de Castro alle Leıden
eines fünf Te dauernden Inquisıtionsprozesses dulden hatte.
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IMS erhielt sıch die Kunde, dal: noch Manuskrıpte 1,e0nNs existierten ;
W wulste Nan freilich nicht. Da entdeckte Fr ‘4’0MaAas Camara,
Bıschof VON Trenopolıs VOT einıgen Jahren ın dem Bücherreste
einer Madrıder Bıbliothek dreı Quartbände Autographen und KoO-
pieen VOoO  — Sehrıften e0NSs, dıe einst, den beiden kKlöstern der
Hauptstadt San Felipe e} eal und dem Hause de 'Trıini-
tarıos gehörten. Sie enthalten spanısche und latelnische , voll-
ständige und iragmentarische Arbeiten exegetischen, dogmatiıschen,
ethıschen Inhalts über das 1ed Moses, einzelne Psalmen und
Psalmstellen, Kohelet, das Hohe Lued, UObadja, den zweıten Brief
c dıe Lhessalonıcher, dıe Autorität und Auslegung der ejlıgen

UnterSchrift, das g öttliche (+08e2et7 und Aktenstücke ZU Prozels
dem Yıtel Kl perfecto predicador erschien 1886 dıe uslegu
des Kohelet In der Revısta Agustinlana, Ihr assen HUn dıe
Augustiner, a IS längst yewünschten Krsatz der unvollständıgen
Kidıtion Antolino Merinos , Madrıd 4—18 Bände, e1Ne
Gesamtausgabe der Werke ıhres Ordensgenossen olgen , Vvon der
HZn Bände erschıenen siınd : MagıstrIı Luisu heg10-
nensIis Agustinlani, Divinorum lıbrorum primı apud Salmaticenses
interpretis, pera L1UUG prıimum OX MSS ejusdem omnıbus Patrum
Agustiniensium stud10 edıta. Salmantıcae.

Phılıpp und das lateınische Autograp
der Augustana. Hase bemerkt In se1ner Ausgabe der Labrı
Symbolıcı Kcclesiae Evangelicae. d 1il 1846, der Prole-
Z0MENA  .  e Latinum exemplum Caesar Bruzellas tulıt, ibique
1n tabularıo Melanchthonis autographum , nominibus prinecipum
subsıgnatum 1560 vidıisto Lindanus Archiepiscopus esta-
vur 1d VeTrTO duc1 de Alba petenti A 1568 tradıdisse Zuichem
a,.h urbıs Praefectus conmemorat.

Dem Datum wıderspricht e1n Schreıiben des Könıgs In den
Documentos relatıvros N 108 Palseas Ba]os singularmente d 108
SAr V1ICc10s hechos HOL 108 Espanolos, que esfuvieron destinados
aquellos Kstados durante el gobierno del uque de lba SUS

recCoOomM peNSaS. Coleccion de documentos ineditos Dara la Hıstorıia
de Espana XXXVIL 1860 Philıpp schreibt dort
1ba XO he s1do advert1do, QUeE entre algunos papeles, QU® „
del! emperador mı SeNor, Yue esta 1n glor1a, el archivo desa
vılla esta el lıbro de 1a cCOoNTessiON Augustana, QUEG Philıppo ME
Janton eser1bio de Suü propla MahnQ, POTquUE SC las danados,
YU®6 hay eS0S estados CONYIENO quitarlo de ahl, POTQUE 10
tengan DOFr alcoran, atenta la inclinacıon que® tienon esta f
dıta secta, sSer2 biıen, QuUO VOS dıgals Viglio, Yue quere1s ver
al diıcho 11Dr0, Que 10 busque le entrigue gxuardar 10 heIis

Yuestro poder, Dara le T4er CON VOS euando buen hora
volvieredes estos Te1nN0s habeıs de adyvertir, UE de e}
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or1gınal HO copla yUo quede otra nı Tastro del DPOTQuUe
un DOT sıempre Lan malvada obra. Vielleicht fände sıch unter
den Papieren des Vıglıus, deren dıe Göttınger Bıbliothek Bände
besiıtzt, Aufschlufs über die Erfüllung der Forderung Phılipps
und dıe höchsteigenhändıge Vernichtung des verhalsten und g_
fürchteten Dokuments, das bis jetzt vergebens In Brüssel, Siman-
Cas und Rom gesucht wurde.

16.,. Glaubensflüchtlınge au  N panıen mit den
Niederlanden, talıen un Frankreich, se1t, dem Jahre 1500 1ine
kulturgeschichtliche Abhandlung VONn KFranz ch 616 1Nz 1894

Mareıs. 80 In Frankreich, Belgien, England, der
SChweiz, Amerıka hat MNan sıch miıt der Atatıistik und (Aeschichte
der Exulanten des und Jahrhunderts beschäftigt. Das
bezeugen: Cooper, Lausts of forelgn protestants and Ims resident
ın nglan 8 16 KFrom retfurns In the Statespaper Of-
Hce ‚ondon 18542 Burn, The Hıstory of the French, Wal-
1002, Dutsch and other foreign Protestant reiugees, ettlied iın
Kngland from the reıgn of enry VIIL to the Revocatıon of the
Kdıect of Nantes, London 1846; Weıss, Hıstoire des refug1ees
protestants de France depuıs la Revocation de V’edit de Nantes
]Jusqu’ä HOS Jours. Parıs 18559 Cooper, Protestant efugees 1n
Sussex. London 1861; miles, 'The ugenots, their sett]ements,
churches and industrıes In England and Ireland London 1867;
Agnew, Protestant Kxıles Irom France ıIn the reign of Loun1s A,

the Hugenot Refugees and their descendants In Great Britain
and Ireland. London 1874 Mörikofer, (Aeschichte der CVaNngO-
ıschen Flüchtlinge In der Schweilz 1876; Baırd, Hıstory of the
Hugenot Emigration LO mer1ca 1585, VoL: Claessens, Hia
Qqu1s1cC10N et 1e regıme penal DOUT la repression de l’heresie ans
les Pays-Bas du Pass@ 15586

AÄAus diesen Arbeiıten ergab sich dıe Nötigung, die Zıffern der
Exulanten reduzieren. Inmitten der Verfolgung 310
nicht statistıisch korrekt angesetzt, VOL Mıtleid erhöht, V als

dıe Verfolger , Ja Kırche und Christentum 1ns Un-
gyeheure multiplızıert. IS Sing damıt W16 mıt den Angaben über
die Zahl der protestantischen ärtyrer ın den Nıederlanden und
iın Spanıen. ort Läfst Hugo Grotius untier arl 100 000
hıingerichtet werden. Es tarben 2000, W16 Van der Haeghens,
Du nombre des protestants executes dans les Pays-Bas vertu
des placards SUur 1’Heresıe 1889, darthut. Kam vollends Philıpp IL
und dıe Inquisıtion 1nNns pıel, dann nahm INn C5S, W1@ Llorente,
de Castro und ıhr Nachschreiber zeigen , AL T@O der yuten
Sache und ZUr Schmach der Henker, mıt Nullen nıicht sonderlich
ZONAU. Ziur Illustration der Lieblıngsthese Buckles, tantum
11g10 potu1t uadere malorum, g1ebt Scheichl e1ne zuG geordnete
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Übersicht der Ausweisungen und Auswanderungen in Kuropa AUuS
relıgiösen Gründen seit 1500 AÄAus welchen Ländern Kommen dıe
KExulanten Welchen Volksklassen yehören S1e an? Wo finden
S10 eın SY. Welche Gewerbsfertigkeıiten brachten S10 mıt?
1evıel Vermögen importierten s1e ? Welche kulturellen EKinwir-
kungen gyıngen VoOn ihnen a11s ? Auf diese Fragen antwortet der
Verfasser, SOWeIlt seın statistisches Materıial reicht, den Stoff ur
grupplerend, mıiıt Warmem Interesse Einzelheiten über dıe Sey-
NUunNnsSen der Bekenntnistreue einfügend. In dıe Thefe der staats-
und kirchenrechtlichen Seite der Frage drıngen dıe Bemerkungen
über dıe Motive der Verfolgungen nıcht, wenıig W1e ın die
Bedeutung relig1öser Volkseinheıit sıch und nach den An
schauungen des Jahrhunderts. Dıie Sympathıe für spanısche
Juden nnd Moriscos übersieht, dafs christliche Völker noch höhere
qls merkantile üufgaben aben, dafs Könıgın sabella dıe nNatlo-
nale und chrıstliche Selbständigkeit ihres Volkes VOT der Zer-
Setzung durch Judentum ınd Mohammedanismus schützen wollte

UÜUKECNS.

Griechische Kirche
Von

Ph Meyer u A

1. Karl Krumbacher, Mıttelgriechische Spriıch-
wörter München 1893 In Kommiıssion des Franzschen
Verlags. D Die Bedeutung dieses höchst interessanten
Buchs für dıe Theolog1e, miıt der dem 1Le nach nıchts ZzUu
thun Zu haben scheımmt, beruht ın dem Nachweıs, dafls dıe Sprich-
wörter , ähnlıch wI1ıe die Krzählungen des Physiologus, In yzan-
tinıscher Zeit a IS kırchliıch - katechetischer Stoff benutzt wurden.
Ks scheınt, dafls IUa  ; ähnlich W1e beı uns den Katechiısmus, da-
mals eine Anzahl VON Sprichwörtern ZULC zxatechetischen Beleh-
rung verwendet hat. Auf einen theologischen, dogmatischen oder
ethischen Sinn kam Man durch dıe gyewagtesten Allegorieen , dıe
Ian wiederum damıt rechtfertigte , dafs Nan alles ın der Welt
auf Christum und den Menschen deuten dürfe Ks kommt daher
ın dem Buche Krumbachers namentlıich In Betracht dıe Fülle

Materılals, das der Verfasser AUuSs umfassenden handschrıft-
lichen Studien hat. Das Material findet sodann treit-
lıche Krklärungen, dıe für die Zeitgeschichte und diıe theologische
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Bildung der Ze1it sehr interessant S1Ind. Dıie Anfänge der merk-
würdigen Lautteratur gehen anf Miıichael Glykas zurück.

Exkhnoi@oTIxn Aln Sein, Jahrgang A S 3479 305 N  „
398 403— 404 MvotuxiıdnG, "Exhoyr %( nO0hNOLE
OLKOVLLEVIKOU MAUTOLUOYOV. 4\  ıine Darstellung der Wahl und INa
thronısatıon der Patrınarchen be1i den Byzantınern, sodann Hır-
Örterung über das Recht des Metropolıten VO  — Heraklea, den
Patrıarchen, Nn nötıe, welsen, immer aber ı1lım das cepter
f reichen. Mıt ecC leitet der Verfasser das Recht USs der
alten Zaıt aD, noch Byzanz untier Heraklea etand. Kıs werden
aDer auch viele Källe gyenannt, das Recht nıcht ausgeübt ist

Exxhnoiwortixr ’/1Ä1;"3£u1, ahrgang XAIV, 374
VIvotaxidng, 4vd1u04, AUTOLAOYOL KwroturtwovumnOhewc. Be]
Gelegenheit der Ihronbesteigung des Patrıarchen Anthımos VIL
x1ebt der Verfasser eine Übersicht über dıe ET Ar h
Konstantın opel dıe auch den Namen Anthimos geführt haben.

é. Karl rumbacher, Mıchael Glykas 1ne Skizze
seıner Bıographie und selner hıtterarıschen Thätigkeit nebst eiInem
unedierten (+edichte ınd Rrjefe desselben. Aus den Sitzungs-
berichten der phılos.- philolog. un der historıschen Klasse der
k bayer. Akad der Wiıssensch. 18594; Heft 111 uch als Se-
paratabdruck 1m Franzschen Verlag erschlenen , München
Der Verfasser giebt aut (Grund der Schrıften des Glykas nd der
Zeitgeschichte dıie eTsStEe SONAUOTO Biographie und Charakteristik
des bısher fast. ıunbekannten Byzantıners. Danach lebhte dıieser
VOmMm eErsten Drıttel des 1h Jahrhunderts bıs ın dıe etzten Jahr-
zehnte desselben. Glykas wurde 1156 WeSCH eines, polıtischen
Vergehens on Kalser anuel eingekerkert und leicht gyeblendet.
AÄAus der Haft entlassen, scheint er dennoch seın ‚eben 1n Not
zugebracht D haben. Das ng mıt seıner Bıldung und mit
seınem Charakter ZUSalumen Er stand wissenschaftlıch, theo-
ogisch und als Charakter 1M Gegensatz ZU dem antıkısıerenden
Geiste se1ner Zeırt Er ist eın Vertreter der volkstümlichen Bil-
dung, strenger Kirchlichkeit und ernster Lebensanschauung. Als
Werke VON ıhm haben jetzt gelten selne Chronik, e1n vulgär-
gyr1eCchısches Bıttgedicht, ıne Sprichwörtersammlung , die unerst
durch Allegorıe das Sprichwort kırchlich - katechetisch verwandte
und ıne Reihe VoNn Briıefen me1st theologıschen Inhalts. Die
Kınleitung ZUTr Sprichwörtersammlung und e1In besonders cha-
rakterıstischer Briıef sınd Al Ende der Schrift ZUHL erstenma|l
veröffentlicht.

Er NOl TT AhnTeım, Jahrgang 60—62 658
Wırhıs M 86 L 00hauxidnG, NE0086 On XaOLeis.

erhalten zuerst ıne kurze Bıographie des beı den Armenı:ern be-
rühmten Patrıarchen c& 9 der gehoren, auf den
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Patrıarchenstuhl rThoben wurde und 1175 statTbh Sodann folgen
ZzW el Glaubensbekenntnisse der armenıschen ırche, deren erstes
VoO Narses stammt und 1165 dem Kalser Manuel K  en08s
überreicht wurde Das zweite, das noch ]Jetzt htureıschen x8-
brauche stehen an ]] 18% scheinbar 916 MIt dem allgemeınen

Ich findeSymbol der Armenler stimmt jedoch nıcht überem
zuch bel dem Verfasser keine näheren Angyaben

I 1ETtoi0lo EAiÄNVIOLOG YEVOUHEVO
KUYVWOLLOETO. Towuoc Al (Athen HE NıxnDooov
agytémoxo7m  E F 76 Hy(i TO w/v TO Kahoysoa FEOYATO z

BuCartim TJÄÄ1;VMOÜ XO L  b TEAÄEUTALOY ÖLTÄOUATIKOV
MULOL OMCOONTOV HTOL Tworg TOU () nfg:qzöö—
LEVOC UVOTNOLWÖNG EVWWLLX. Äöyo; 17 7IQC()'L'OV Nı HS V  5
COUNVEUOLLEVOCG, Im Auszuge auch deutsch der Revue inter-
natıonale de Theologıe 1894, 505 —51 An mehreren tellen
SEINeET (+Jeschichte des Fliorentiner Konzils herıchtet Syropulos
dals der Kalser Johannes Paläologos VOL den versammelten BT  -
chischen Unijonsdeputlerten VON C1IiNe seheimen Mittel des Joseph
Bryenn10s yesprochen habe das, offen bar würde, unfehl-

AÄAuch derbar ZU Umon ühren werde, dıe alle befriedige
Kardınal Cesarıns kommt e1nma|l daranf 7U sprechen Die Griechen
hıingegen lehnen jedesmal dıe Sache alg ihnen unbekannt aD
Kalogeras ıll DU  b 16828 seltsame Sache anf Grund der Stelle
heı Phrantzes (IL 13) dahın erklären, {Is Joseph durch SeEINO
Fiktion dıe Politik des Kalsers Manuel Inbezug auf dıe Unıion,
durch StETtO Verhandlungen die Römer SCWIHLNCH dıe Türken
damıt abzuschrecken, aher nı]ıemals die Unıion wırklich voll-
ziehen habe unterstützen wollen DIie Meinung des Kalogeras
ist. jedoch nıcht wahrscheinlich denn weder den irüher edierten
Werken des Joseph dıe 100888 vorliegen, noch dem VOD Kalogeras
publızıerten Briefe 1ST (GeheimnNısS auch LUL berührt Joseph
vertrıitt hler vie!mehr & vielen Stellen dA1e Meiınung , A <Olle
dıe Nnıon suchen, aner UUr unter der Hedingung, daßs das SE  -

Ich halte das (GAeheiımnıs deschısche Dogma unversehrt hle:be
Bryennios für eE1INE Fıktion des lügnerischen alsers ohannes,
der VoNn den (Arechen alleın die Sache kennen vorg1e nd

Er brauchteder damıt auch UCesarını getäuscht haben mochte
seınerselts dıe Autorität des Joseph für SEC1INE@ Polıtik ıne
grölsere Abhandlung über den bis Jetzt fast unbekannten Joseph
Bryenn10os werde ich nächstens veröffentlichen und dabeı auf dıe
Sache zurückkommen (Nachträglich erschıenen i Byz Zeitschrıft
ahrgang S96 {(4—111.)

F “ Exxhnoıaoticn AhnyFei, ahrgan A 172—173
(} Auoosiac Avdıu0G, ‘( Ayoldwv Toßomk. Der Bıschotf An-
t$hımos von Amasela pricht über den von Le Quien Oriens
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christianus übergegangenen Erzbischof Vvoxn Achrida Gabrıel
Dieser 1m Jahrhundert und uınternahm auch iıne Re1ise
nach Kuropna, durch eine Geldsammlung dıe Schulden SE1INES:
Stuhls Zzu tılgen

"Exxhnowotixn Aln F& ahrgang ALV, 283— 9295
300— 301 310— 3192 AT 200 MvotaxidnG,
‘O II07010.0XN6 I0& 1606 BI aa T’o0v06. In einer Reihe
lose verknüpifter Artikel eTOrier der gyelehrte Verfasser die Ver-
hältnıisse des genannten Patrıarchen, der J2 für dıe evangelısche
Kırche besonderes Interesse hat Zuerst kommt Persönliches ZUF

Sprache, dann dıe Beziehungen den Tübinger Theologen. Der
Verfasser War In der Lage, hierfür bısher ınediertes Materıal der

Beasonderes Interesse habenübinger Bıblıothek benutzen.
dreı bısher nıcht herausgegebene Briefe des Martın ('rus1ıus.
Der erstie ist den bekannten Gabrıel VON Phiıladelphıia DO-
richtet. Kr nthält Ine Warnung VOL dem Kollegen Frischlin,
den EAANVIKWE Batoo0.Xı06 nennt. Frischlin wolle Crusius und
(+enossen verleumden. Ahnlichen nhalts r der drıtte Brief, der
ZU Addressaten Theodosius ZLYZ0omMaAatas hatı Der drıtte 7 VoOxn

1589 richtet sıch den Patriıarchen Jeremias und bıttet, den
erkehr mıt den Tübingern doch nıcht abzubrechen, W10 J2 S@E1-
tens der Griechen gyeschehen., 1Da jedoch der Lutheraner auf
seınen dogmatischen Posıtionen wıederum beharrte, War der N6  ‚m.
tıye Kriolg erwarten. Am Schlufls der Artiıkel bespricht der
erfasser d1e bekannten Acta e Scr1ıpta Theologorum Wiırtem-

Ich be-bergensiıum ınd dıe sıch daran schlıefsenden Drucke.
merke, dafls dıe behandelten Verhältnıisse weıtläuftiger ausgeführt
sınd VOoO  b Legrand 1m Recueıl de textes et de traductions
publıe Dar les professeurs d’ecole des langues orjientales vıiıyantes

L’occasıon du VIII CONZTES international des Orjentalıstes tenu X
Stockholm VvOxn 185859 Hıer trıtt indessen das Theologische zurück.

TIlunodormovkoc Ke001ev6. "Avahktırta LEQOGCOAÄUVLUTIKT C
OTAUXVOAOyLAG. T’o1006 "Ey ITeto0ovmOheL 1894 Der VOI=-

jegende zweıte Teıl der Jerusalemıschen Stachyologıe
nthält VoOon 258— 481 eine Reihe VONn Schriften, die für die
Geschichte der orthodoxen Kırche, namentlıch ın Palästina sehr
wichtig sind. Ich 30061 VOT allem eıne Reihe von Patrıarchal-
urkunden und Z W AUS der Zeıit des (+ermanos und Sophron10s
(16 Jahrh.), des Nektarıos (1661—1667), des Dositheos
bı des Chrysa  0S (1709—1729), des Meletios
bıs Der Inhalt der Urkunden ist sehr mannigfaltıg.
Viele beziehen sıch auf das Mönchwesen, namentlıich auf die Um-
bıldung verschiıiedener Klöster VO  S ıdıorrhythmıschen en ZUum

koinobilatischen. Andere andeln VoOxn dem Regilerungsantrıtt und
AÄAuch werden lıturgısche HFragen.Abdankung der Patrıarchen.
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Lateiner werden befehdet.geregelt. 1ne enge yvyon persön-
lıchen Angelegenheıten werden erledigt. en den Patriarchal-
ausschreıben ist. e1n Jängerer Aufsatz von einem N60phytos AUS

Uypern erwähnen, der das belıebte Thema VOnNn dem eC der
Orthodoxen, Armenıier eifc. den heiıligen Stätten Jerusalem
erörtert.

evue internatı.onale de Theologıe 1895, 217— 259
Mıchaud, Etudes SUur 1a Latınısatıon de r]ıent SOUS

Louis XIV L’Ambassade de de Nomintel Constantinople
(1670—1677), d’apres les ocuments inedıts des Archıves du
mınıstere des Affaiıres etrangeres Parıs. Der Verfasser hatı Au

diesem sehr instruktiven Artıkel, der den ersten eıiner gröfseren
Reise ıldet, dıe Archıve des Ministeriums der Auswärtigen Än-
gelegenheiten un dıe handschriftliche Bibhiothek des Instituts
Parıs benutzen können. Für das vorliegende T’hema kam nament-
ıch die Korrespondenz und e1Nn and Memoiren Noimintels iın Be-
tracht Charles Franco1s Oher de Noiintel Wr französischer
Botschafter 1n Konstantinopel VOöxh 01 Seine Bedeu-
tung für dıe Kırchengeschichte besteht bekanntlıch darın , dals

mıt allen Mıtteln den Bındufs des französıschen Katholieismus
namentlich durch dıe Protektion der französıschen Jesulten In der
Levante befördert hat, Die Korrespondenz Nointels, AUS der WIr
1m Vorliegenden SCHAauU®6 Auszüge erhalten, bestätigt die rühere
Annahme aufs gyenNaueste. S1e reicht übrıgens Vo 30 Oktober
1670 bis ezember 1677 un wechselt zwischen Nomntet
einerseits und dem König Louis ÄLV.., dem Herzog d’Estrees, Col-
bert, den Könıgınnen voOn Frankreich und Spanıen un vielen
geringeren ersonen anderseıts. Das Offzijelle der Brıefe enthält
Instruktionen, Berichte, niragen U. del. ; dazwischen Jäuft Pri-
vates her. Namentilich commen eine Menge VYONn Details für dıe
Biographieen der damalıgen höheren griech. Geistlichkeit VOrT.:
Auch YOmMm Krwerb VONn Handschriıften ist vıel die Rede Kı< ist,

erwarten, dafls dıe Fortsetzung der Artikel noch vıel eues
und Aufklärendes Tür die Ausbreitung des Katholiceismus bringen
1rd.

11 am  WTNO, Jahrgang 297— 305 327— 334 364
Tabıs 5(0; XVI, 74. — (8 Kt01hk06 Adaracı ÖN

xaro‘c T 00ld ıu07 Aoolidsor ninrgzägx1;v T(WV 'Teo000hvwwr.
Der Archimandrıt Athanasıades setzt 1ın diıesen Artıkeln dıe Bıo0-
yraphıe des Patrıarchen Dositheos fort und brıngt S10 Ende
(Vgl Nachrichten 1m Bande 181..) Er nenn uınd be-
schreıbt unerst dıe unedierten Werke des Patrıarchen. IMS sıind

eine VO}UK‘;] 0U\OYyN, e1n Foljant VONR S00 Blättern, der auch
e1ne enge Tkunden enthält; e1Nn OUYYOOLLULC ATa VGL
(UV Der Inhaltsangabe nach andelt esS sıch dıe oft be-
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andelte rage, ob das Sinalkloster unter dem Patriarchat VvVoxl

Jerusalem steht, C) eıne Reihe vOx Brıefen, dıe auch AA Abdruck
KOomMmenNn. Der interessanteste ist den englıschen Priester Hen-
jamın gerichtet un dessen Bıtte 2,D, Junge Griechen Z AÄAus-
bıldung nach England ochicken. Dositheas fürchtet mit Recht
eine Verführung ZUr A postasıe. WKr hıttet dagegen, dıie Engländer
möchten ıIn Konstantinonel 1ne orleCchische Universıtät errıchten.
Also Schon damals, 1702, aufseiten der rıechen der eiNZIS 16
tıge (+edanke! ıne Reihe Von 149 Briefen, dıe sıch SCHEIN-
Har anf Besitzrecht der Orthodoxen heiulıgen ({rabe he-
ziehen. 26 den inedıta führt der Verfa:  s  ser dıe adıta und
bespricht S1e dem Inhalt nach Wır besitzen In diesem Aufsatz
des Athanasıades die ersSte gründlıche Bıographie des berühmten
Patrıarchen, WL parteilsch VO  D yriechischen Standpunkt AUS,
Aber inhaltsvoll und N  u

‘2' ° ExAhNOWmOTIAN 147Lfi3ua, ahrgang XILV, 407-—— 4058
41in interessanter Brief des Patrıarchen Konstantios Vocn

1850 A den Bischof Typnaldos Un Stawropolıs. Konstantios hat
entdeckt, 1S infolge e1ines Druckfehlers ‚U dem Jahr-
hundert In den Menäen Fabruar E1n Bılderstürmer, nam-
lıch der Patriarch Anastasıos Konstantinopel verehrt werde.
Jer rechtmälsıg ZuU fejıernde Anastasıos Patrıarch von Jeru-
salem SC  . IMhe T’hatsache des Druckfehlers konstatiere ıch
allerdings einem Kahbruarmenae0 vOxn 1599 der hegt hıer
e1n alterer Irıtum vor? uch Nikodemos nat 1n se1ınem Syna-
xarısten VON 1819 den Fahler. Übrigens ist der Brief kein In-
edıtum ; Qr steht bereits In der Ausgabe der Werke des KOn-
stantıos Yoxnxn 1866, die mM1r vorliegen 447 uch (+edeon E1 -

Aberwähnt dıe Sache bereits In seinen 110t0iw0XLx01 Ilivaxec.
welch e1n Unglück, dals 300 Jahre eın Bılderstürmer kirchliche
Verehrung CNOSSCH hat!

’Exx?n;muaurr‘; AT TEW Jahrgang XIV, 6 —838
94— 95 1O1 1093 1101712 1185—120 143144 149
bis 150 1606 ToohaxidOnNG, 1'evıx 01 XOVOVLOLLOL
( &V  w KOoOovoOotarvtırovmnoheı XOUEVLKWV WUTOLKONXELWY.
Nachdem 23 dıe Redaktion dıe Anzeige des Werkes VOn 'Is0o-
akıdes gyebracht haft, a ursprünglıch ayrmenısch geschrıeben, ın
griechischer Übersetzung den Tıtel führt T uu YLOC 1X0-
yEVEI(M(EIV 0IXaL0V , 15äl8% dann der Verfasser VOL b}  — iıne
zriechische Übersetzung selner Arbeit unier dem obıgen Titel

HS ist das 1n@e 1öchst wıchtige Publiıkation Ur Kennt-folgen
n1ıs der armenischen Kırche in der Türkel. Irre ich nicht,
sınd s dıe T*svıxol XO OVLOLLOL für die armenische Kırche, dıe
durch den Hattı humajum VOM Yebruar 1858 angebahnt

S10 bı  den demnach eı1ne Parallele P den 1 evıx01 Y  —_wurden.
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yoVLOLLOI der orthodoxen Kırche, dıe 1555 neu abgedruckt WUÜUr-
den und dıe iıch ın Nr der "T'heol Litteraturzeiıtung VO  S Jahre
1890 angezeıgt habe Auf den Inhalt näher einzugehen , VOI-
bıetet der Kaum. Über den Verfasser S81 noch emerkt, dafs
derselbe In seiınen Publikationen anl eine Veremigung der OTthoO-
doxen und armenıschen Kırche hinarbeıtet. Meyer.

14., Dıe bereıts 1n dieser Zeitschritft on Ph eyer
angezeigte römiısche Tendenz- und Schmähschrift on Dr Knie,
Dıe Trussısch-schismatısche Kırche | übrıgens deshalhb
falsch, e1l Se1% dem Vatıcanum 1870 durch Verwerfung der
ZWe] neuen römischen Dogmen das „Schisma *” ZUrC „ Häresie * 5
worden 1s61, hat Nnun auch VON berufener russısch-orthodoxer Seite
eine Zurückweıisung erfahren. Propst Maltzew Berlin bekannt
,{ Herausgeber lıturgischer Werke W1e a1s Apologet Ssa1ner Kırche

hat für diese Thätigkeit Julı 1893 und ABE Februar
1894 VON ST. Heiligkeit dem ökumenıschen Patriıarchen
Byzanz ZzWwel Belobungsbreven erhalten beschäftigt siıch A US-
führlıch 1n der Internationalen 'T ’heol Zeitschrıft S Nr ulı

483—504 miıt der Wıderlegung Knılaes, Hır erweıst,
dafs für aQ1e Krıtik der Schrift Knıes zwelerleı übrıg leibt, das
ıhm vorgeworfen werden xann, Unwissenheit oder Unwahrhaftig-
keıt, 484 Dıe Nn chrift Knies . 1st durchzogen Von TO-
mischem als SCcHCN die anatolische Kirche, dıe Übersicht der
russischen Kırchengeschichte 1ıst Jediglich tendenzı1ıös gyefärbt vom
krassen römıschen Parteistandpunkt AUS: Von allem dem , Was
Knie der russischen Kırche ZU Vorwurf macht, weılst Maltzew
mıt (G{ück nach, dafs es e1N Charakterıistikum der römischen
Kırche 301 ! der Hochmut auf den alleiınseliıgmachenden Glauben,
dıe Grausamkeıt alle, dıe davon abweichen, anderseits dıe
übermälsıge Vn der Geistlichkeit begünstigte und yepüerte uper-
stition, der Teufelsglaube , dıe Kxorzismen , beruft sıch £1
mıt Recht auf das Rıtuale Komanum , das die unglaublichsten
Anschauungen über die Boshaeit dar bösen (xe1ster baı Kxorzismen
hegt. In manchen Dıngen ist nıe SOSar päpstlicher A der apst,

über dıe Gültigkeıt und Wirkung der russischen Sakramenten-
spendung. Auch thatsächliche Trtumer bei der Darstellung des
Rıtus weıst Maltzew nıe nach. Mıt viel Eıfer verwahrt Maltzew
Se1Ne Kirche den Vorwurf des Cäsaropapısmus , ‚, or |der
Kaiser ] hat anf Dogmen und Kultus der Kırche Sar keinen Einfufs .

497 „Der Kalser VON ulsian ist keineswegs der Herr, sondern
der ‚erste Sohn der Kirche ** Beı den gegenwärtig mıt vielem
Aufwand in sScene gesetzten päpstlichen Konferenzen ZULC Union
mıt der yriechıschen Kırche dıe natürlıch bei der bekannten
ablehnenden Haltung der Griechen absolut resultatlos verlaufen

Zeitschr. } 1  f XVII, 358
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und eıtel Spiegelfechtereı sınd damıt Rom DZW der aps
undıgen zumal protestantıschen staaten gegenüber sıch als der
ort des Friedens aufsplelen könne. WÜas leider gelmnegt osınd
eIN190 edanken VOüxn Maltzew über dıe Möglic  el Unıion
Voxn Interesse S1e sSel nächster Zeit nıcht wahrscheinlich
indes unmöglıch Se1 Ss1e auch nıcht „Das Verhältnis zwischen
der katholisehen ırche des Örients und des Occıdents, WI1e
VOrLr der Spaltung bestand kann zweıftfellos rekonstrulert werden;

orthodox - katholischen Kırche des8116 Unterwerfung der
Morgenlandes unter Rom abher 1s% CIMn (edanke dessen Verwirk-
lıchung aufserhalb aller zrenzen der Möglichkeit hegt.“ Vor
allem WEIS Maltzew auch energisch den prätendierten Jurisdiktions-
primat des Papstes zurück Unfehlbaır sınd iıhm dıe ökumenıschen
Konziliıen, neben dqenen eIN unfehlbarer aps überÄüssig 1ST ıe
russısche Kırche hat 4180 nach Maltzew und dıe Behaup-
tung VON nN1e6 sıch durchaus nıcht VON dem Standpunkt entfernt
der „ DIS uf dıe kleinsten Aufserlichkeiten den ITradıtiıonen der
hL Väter entspricht. Der Gang der russischen Kırche 9e1%
ihrer Gründung bıs alle Zukunft ist eben der , dals S16 „ auf
den unerschütterlichen Felsen Christı yegründet, keiıner An-
derungz?, zeıner Weiterentwickelung, rxeınem O71
CATIEr keiner Reform sıch uUunNnter Wrr Dement-
sprechend „ 1S% noch russischen Volke der kırchlıche Glaube
des Mıttelalters lebendig *, 504 (D das der Aufgabe

Wır oiauben eS nıchtcehrıistlichen Kırche entspricht?
L,e0n0ld arl (+0etz

EXAAÄNOLOOTIAN AhNTEL ahrgang XENV;; 162—1 66
187— 189 196 — 199 205— 206 Krbıceanu, ‘Iarogmai UC-
Adrauı 7EOL ( UNAOSEWC £7C LEOUOXLOAG irc FwWun0rıznc EXXÄNGLOG
Ar LOUC A AXLWVAC. Der Verfasser, Professor der Unijuversıität
von Bukarest o]eht diesem Aufsatz, der ursprünglıch —

mänıschen Blatte Biserica orthodoxa erschıenen, &EeSLÜLZ auf abend-
jJändısche un orJentalısche Quellen 1in 6 Übersicht über den RBe-
S  tand der rumänıschen Kır che der angegebenen Ze1it Der
Artıkel ist eiwas Zzu DPatrıoLlse gyehalten, nıcht e1INSEILLE S61n

16, L O 162 Monumenta confraternıtatıs Stauropiglanae
LeopOoleENSIS "T"om Leopolıs 1895 SUumptbus Institut: Sfauro-
PIS1AaN1 XVI ei 496 p 80 Kıne interessante und dabeı

behandelte Erscheinung auf dem G(Gebliet der orthodoxen
1rche sind dıe kırchlichen Vereinigungen dıe sıch verschle-
denen kırchlichen Zwecken, namentlich ZUr Abwehr des Kın-
UÜusses remder Kırchen bılden In MEe1iNem Besıtz sınd die
XOAVOVLOLLOL verschıedener derartiger ÜOEADOTNTEG. Za dieser
ÄTt VOn Gemeinschaften gehört auch geschichtlıch dıe AOELDOTNG
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OTAVOOTNYIOKN Lemberg, dıe 1m Jahrhundert AUus welt-
liehen nfängen sıch bıldend, 1im Jahrhundert namentlich
energısch den Kampf für orthodoxen Glauben und ruthenıische
Nationalıtät den durch das Tridentinum erstarkten Kıg
thollicismus und seine yrölsten Vorkämpfer, dıe Jesulten aufnahm.
Diıe Brüderschaft aber zonnte 2C einsetzen, seıtdem iıhr 1585
das eC der Schulengründung und des Bücherdruckens gyegeben
Wäar. Hernach 1st <Ie ZWar selhst der Unıion mıt der römischen
K<ırche verfallen. Se1it 178558 Tührt Q10 durch Joseph IL den
Namen Institutum Stauropig1anum. Von dieser (+esellschaftft wıird
1ÜS in dem vorlıegenden interessanten und instruktiven Werk {ür
dıe Jahres mıiıft 300 Urkunden odar Inhaltsangaben
VvVon solchen dıe Geschichte dargeboten. Der Inhalt derselben
bezieht sıch namentlıch anf die Entwıckelung der Brüderschaft,
besonders anf den Kampf der Patrıarchen VvVon Konstantinopel,
Alexandrıen, Antiochijen und dıie Metropolıten Voxn Kıew mıt dem
Bıschof VON Lemberg um das Aufsichtsrecht über die Brüder-
schaft Hs ist höchst interessant, W1e dıe griechische Kırche
der Ze1t noch ıhre Rechte durchfocht. Hs standen allerdings da-
mals Leute W1@e Jeremı1as und Meletios Pıgas der Spitze.
Besonders bemerkenswert ist, W1e dıe Pohtik VON Konstantiopel
nach 1590 schwankte, nıcht den iInzwıschen selbständıg 50=
wordenen Russen dıe Macht In die Hände geben. Der Herr
Herausgeber der Urkunden, der Sse1ıNe dahingehenden Studien Q
Wiıener Institut gemacht und dieses Werk der Unırversität als
Habıliıtationsschrift vorgelegt, haft sıch der paläographisch und
chronologıisch sehr mühevollen Arbeıt mıt &orolsem Geschick EI-
ledigt Nur dıe im Volksgriechisch gyehaltene Urkunde Nr. 101
hätte wohl noch einmal mıt rıchtiger Vokalisation und sonstigen
Verbesserungen gegeben werden mMUusSsen. enn des Verfassers
rte1ıl Kxeeptis eNımM * SIXNIS NT2ECIS a nonnullıs verbıs, QU2O
ıteram am eSSe testantur , invenitur ınıbı nıhıl de Verzaz
(+raecorum lıngua, ist; Z stark Ks ist Volksgriechisch, leicht
yverständlıch, WEIN Nan esSs prıcht Ks 1st meıst Nur dıe sehr
starke Verwechsliung der Vokale, dıe dıe C iremd erscheinen
1älst. Dıie alavıschen Urkunden kann iıch nıcht beurteilen. afs
sich der Verfasser der lateinischen prache ZULF Herausgabe be-
dient hat, ist NUur ıllıgen, ebenso ist. dıe N klar
und durchsichtig. Dıie vorangestellte Datierung mıt der gyuten
Inhaltsangabe, dıe erläuternden Bemerkungen Knde machen
dıe Arbeit in dem Buche leicht. Ich wünsche, dafs der Herr
Herausgeber SEe1N Werk fortsetzen möge, das ü dıe pnezlal-
Kırchengeschichte des Orjenfts Vvon gyrolsem Wart ist

17 Swrro, Jahrgang 319 335—349 359— 363
DIie NEeN entstandene orthodoxe Gesellschaft ( O U )b ( V
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ILIXOAOLATWYV „Avoarohn‘ ırd beiıfällıg besprochen und
ihr Aufruf die Christen Kuropas und Amerikas abgedruckt
1ıne deutsche Übersetzung des Appells sich auch der

yerwiesen ırd
Revue internationale de iheologıe H. 1372 SUy-. , antf die hıer

Meyer
15 Die Unionsbestrebungen der romfreıen Ka

11ıs Y ber dıie seıt den denkwürdigen Bonner
Unı:onskonferenzen unfer Döllingers Leıtung 15(4 1575 äul(ser-
ıch K mehr verlautete, sSind e1N Stadıum getreten
und haben S11 ZLWEILI Jahren e1iInenNn Aufschwung Men, der
vielleicht N1ıC allın ferner Zie1t, praktischen Resultaten
führt Ihnen 1enT VOrLr allem dıe Internationale theologısche Ze1t-
schrift (Revue nternat de Theologıe) herausgegeben VON dem
(Altkath.) T’heologieprofessor &. der Berner Unıiıversıität E Miıchaud
Dıese Zeitschrift eren Zweltfer Jahrgang Hun vollendet 1St, 1S%
1Ne Schöpfung des internationalen Altkath Kongrels 15992
Luzern Ihr Ziel 1st dıe nıon der chrıstliıchen 1rchen
fördern Dıesem Zwecke dıenen ihre wissenschaftlichen Arbeiten,
dıe VOL allem iırenıschem Sinn gehalten, mehr das einıgende be-
tonend a lIS das trennende un dıe durchaus objektiv geschrıeben
Se1in sollen Grundsatz für diese Studien soll der bekannte Spruch
des 1ncenz VOnNn Lerin SEIN eneamus, quod ubıque, Qquo
SCMPET quod 3D omnıbus erediıtum est An der Zeitschriıft An =
beıten neben anderen auch dıe berufensten (xelehrten der e11-
zeinen Kırchen mi1t und der Kreis der Arbeiten Ist natürlıch e1in
sehr weıter Ich hebe Folgenden DUr dıe hervor, dıe
kırchengeschichtlichen Inhaltes sınd und dıe m1t Rücksıcht auf
gegenseltige Annäherung gyeschrıebenen kırchengeschichtlichen und
dogmengeschichtlichen Aufsätze e1n kırchengeschichtliche dl
mata behandeln Langen onnn Nr dıe Schule des
Hierotheus; Priscillian Bıschof Herzog ern Nr I1yantzov-
Platonor (Professor der Kırchengesch. der Universität Mos-
kau) Photius Nr &. d 6; Lauchert- 0ONN: Die Te C115T

Väter vVvon der Eucharistie Nr. d über die pologıe des
Arıstides enthält g1Ne Zusammenstellung der bısherigen ArTbeıten)
Nr Hırscher als theol Schriftsteller Nr (+0etz-
Passau Studien ZUT Gesch des Bufssakraments Nr Dem
Zwecke der Zeitschrift entsprechend steht natürlıch dıe Union
Vordergrun darum ist dıe überwıegende e12rza der Tbe1ıten
ZUr gegenselllgen Annäherung der Kıirchen und (xeiste
Unıon 1TeEN1ISC ovehalten Allgemeine prınzıpıelle Fragen
und Gedanken ZULE Unıon behandeln vor allem dıe KRussen
Krzpriester und Beıchtvater des Kalsers Janyschev und der theo-
logische Schriftsteller G(General Kırejev und seıtens der Kngländer
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Kanonikus Meyriıck Grundlegende Aufsätze qsiınd ferner VOn Be-
ayer Der Grundsatz des römıischen Katholicismus, Nr 4 ; Swet-
loyv ogma un theologısche Spekulation, Nr 4.; Sokolov ro
d NIV. Moskau):;: 13 Legıtimite de Ia hierarchie des aNC1leNS-
catholıques, Nr D OLLY D  A  eveque de l’Eeglise haitıenne: L’infaiıllı=
bılıte de l’Eeolise, Nr. X Nippold- Kohlschmidt: Was verdanken
dıe evangelıschen Kirchen dem altkathohschen Martyrıum, NrT. 25
Kyrıakos (nach seınen In der Athenischen Wochenschrıft ‚, Eixovo-
VOHPNUEVN Eot  10  66 veröffentlıchten Artıkeln): Die In Rom mO-
plante Vereinigung der morgenländıschen ınd abendländıschen
Kırche, Nr Hıerher gehören auch dıe Studien VON Beyschlag
Nr L: 5 und Langen Nr über dıie Aussprüche Jesu
Petrus, die VON der Kxegese un Matth. LO sıch AÄAus-
führungen über dıe prinzıplellen Unterschiede ON Katholisch und
Protestantisch und Z (+edanken über die Union erheben.
Dogmengeschichtliche Arbeıten , dıe das römısche ogma 218
historısch unbegründet darstellen, sınd Bıschof Reinkens- Bonn:
Einiges über den Endzweck der Weltschöpfung, Nr Bıschof Weber-
Bonn: DDas Daseın Gottes, NrT. Un Reusch-Bonn:! Dıie Sıebenzaht

und Thesen über die Inspıration derder Sakramente, Nr. A
hl Schrift, Nr. O; Michaud- Bern: Augustin et l’Eucharıstie,
NT J La Notion de l’Eglıse d’apres Augustıin, Nr.
Rein kırchengeschichtlıche Arbeıten, die der Union dıenen, sınd:
Nikephoros Kalogeras, Krzbischof von Patras:! e Verhandlungen
zwıischen der orthodox-katholischen Kırche und dem Konzıl VYoNn
Basel über die Wiedervereinigung der Kırchen (1433—1437),
Nr E, und: Markos Kugenikos un der Kardınal Bessarıon q IS
polıtısche Führer des gyrlechischen Volkes, NrT. An Laas:! ' '’he
Thırty-Nıne Articles, Nr 4, und usey, NT z Croswell - Doane,
Bıshop of Albany: 'T’he position of the artıcles ın the
Kpiscopal Chureh ıIn the Unıted States of America, Nr
Diıie Übersicht über dıe als0 für dıe Kırchengeschichte
in Betracht kommenden Arbeıten zeigt, dafs das Arbeıtsfeld 1n
Tolses 1st, dıe angeführten Anfsätze sind indes weitauns nıcht der
aNZz: Inhalt der Internationalen theol Zeitschrift. So will ıch
HUr noch 6, dıe Arbeıten des gelehrten Bischofs Vvon Salısbury
Johannes Wordsworth und dıe Atudien AaUuSs der holländiısch - alt-
katholischen und armenıschen Kırche erwähnen. Die Zeitschrıift
hat jedenfalls innerhalb der christlichen Kırche ıne yrofse auch
praktische Bedeutung und ırd siıch Verdienste erwerben, VvVenn S10
zumal dıe holländische und russisch-katholische T’heologıe AUuUS dem
langen Wınterschlaf auferweckt. Über dıe Te 95— 97 und den
gyrofsen Fortschritt, den dıe tejlweıse ihrem g]lücklichen Abschlufs
nahen Unionsbestrebungen zwischen Altkatholicismus und Orthodoxie
5  O'  emacht haben, werde iıch Später berichten. Leopnold Karl (+0etz
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ExkhnowoTier A TELn ahrgang ÄLV, KTaxwß06 BaocıadnG, ”T”6 Pottsodaun OUVEOQLOV LW 1Iahaı0-
X00l ıxwr. Kın sachlıcher Beriıcht über den Jüngsten A
katholikenkonezrefs Meyer

ZuUur en Kirchengeschichte
Von

Franklin Ärnold rwin YPreuschen «

“ Lıele, Geschıchte der Kelıgıion
ertium bıs au f Alexander den Grofsen Deutsche
autorisj]ierte Ausgabe VON Gehrıch Band Hälfte
Geschichte der agyptischen und der Dabylonıise assyrıschen Re-
lıgıon 0  &, Friedrich Andreas Perthes, 1895 XII und
216 S Mk AT als 106 Geschichte der Kelıgıon
Altertum 61ne wichtıge Lücke UNSeIer relıg1onsgeschichtlichen
Lıtteratur ausfüllen könnte, unterliegt ceinem /Z,weilfel ; ehbenso
N1S, dals der Verfasser vorstehender G(Ü2eschichte se1n€eEN Beruf
dazu durch zahlreiche Arbeıten bekundet haft Nur das dürfte
sehr raglıc. SCIH, ob der gegenwärtge Ze1tpunkt geeıynet CI -
cheınt mM1 solchen umfassenden Behandlung ANS Lıicht
treten Nun hat ZWar der Verfasser Methode GCI-
Örtert und vorsichtige Grenzlinien gezenüber der Verwendunege
Von Hypothesen auf dem (Gebiete der Kelıgıonen 262096 über
dıe 1Han nıcht a ls Fachmann orjJentlert isSt Er hat S1ICH daher
auch erfreulicherweise beı der Darstellung der agyptıschen Re-
lıgıon VOon den luftigen Konstruktionen rugschs fern gehalten
Aber WIO sehr gyerade 1er dıe Forschune e11 eues plügzen
muls, 1S% erst Jungst VON berufenster Seıte A hervorragender
Stelle betont worden „ Die agzyptische eligıon erschıen vordem

verständlich Jetzt sehen WITL eg1N dafls WITr besser mi1t —-
Urteil über die agyptsche Relıg10n zurückhalten, bıs

ıhre Thatsachen und ıhre Geschichte kennen und WI®e e1% WL
dayvon entfiernt sınd , zZe1g UÜQS jeder S FOX Tr (Erman Antrıtitsrede

der Berliner ademie, S8117 Ber Ber]l Akad Wiıss
1895 14 Julıl, 744) Mıt der aSsyTIisch babylonıschen
kKelıgıon ırd 85 nıcht vıel besser stehen, sehr SICH freilich
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dıe Assyriologen das (Zefühl der Sıcherheit beı iıhren Behauptungen
gyeben WIiSsSenN. Dean Wert einer abschlıefsenden Zusammen-

fassung der alten Keligıionsgeschichte möchte somıit das Werk
nıcht en. Dem, der sıch über den gyegenwärtigen Stand D8-
q UOIM und zuverlässıg orıentieren möchte, kann hbestens
Iohlen werden.

eeck, O GAeschichte des Uniterrangs der
antıken W elt. and und Anhang ZU and Berlın,
Sıiemenroth W orms, 1895 : 404 S 4 4.05 bıs
O1 Mk ; — U, Mic 2 5  © Ks ist mı1 hoher Freude
begrülsen, dafls Seeck, schon lange a {S Qıner der besten Kenner
der römıschen Kaiserzeıt bekannt, NUun daran FCEDANZTEN IS6 den
Krirag Se1Ner Arbeıten in e1iner XTOLS angelegten Geschichte des
ntergangs der Antıke zusammenzuf3assen. Hs h1at dieser Dıszıplın
‚Wäal hıs In dıe neueste Zieit nıcht Bearbeıtern gefehlt; aber S1@e
hat darunter gelıtten, dafls 310 entweder Apnologeten oder dem
Gegenteil [(0201 solchen in dıe Hände gefallen 1sSt Um dank-
barer darf Ian SeIN, dafs UU  am Rojssier In Dentschland 1ın

IHan darf mıiıt Genugthuung Sagch, überlegener Neben-
buhler erstanden ist. Der vorliegende Band erzählt 1mM ersten
Buch In füntf apıteln „ die Anfänge Konstantins des Grofisen ‘‘
bhıs AAA Unterwerfung des Licinius un der Herstellung der Reichs-
1D heit. Das zweıte uch „„Der Verfall der antiken W elt“ gyeht
den Faktoren dieses Verfalles nach (Germanen, Verfall des Heeres,
Untergang der frejen selbständigen Persönlichkeiten im öffent-
lıchen Leben, Sklavenwirtschaift, Kntvölkerung und Kındringen dear
harbarıschen Klemente InNns Reıich) Seeck denkt VON Konstantın,
WIe dessen neuester Bıograph, Ylasch, sehr nO0C. Kır W4r nach
se1ner Ansıcht nıcht der vorsichtige, Ialt berechnende Polıtiker,
der j}edes Mıttel sıch ZUNutZe macht, u e1ne ellung g—
wınnen un sıch In ihr dauernd befestigen. Wenn schliel(s-
lıch dahın kam, dafls durch iıhn das VON Diıokletian erSsSonNNeENe

System der Reichsreglerung zusammenstürzte , und er In se1ner
Person dıe Regjierungsemheit wiederherstellte, War diese
ım VOIL den Verhältnissen auigezwungZen, nıcht Ireiwillıe Von ıhm
übernommen und miıt kluger Ausnutzung der hage durchgeführt
worden Von dıeser Gesamtauffassung des Charakters Konstan-
tins ‚US urteilt seack auch anders über se1ne Stellung ZUuD0
Christentum. Den T'raum VOT der Schlacht onte Molle hält
seeck für nıcht unwahrschenilich und aucht ihn psychologısch
begreıiflich machen. Die olge SeinNes Sieges War dann die
Übermacht des Christengottes, die beı der dauernden Gunst SE1INeEeSs

HKs War 2180 nıchtSternes In ıhm NUr beifestigt werden mufste.
polıtische Berechnung , Wwas Konstantın dem Christentum günstig
machte, sondern reine Begeisterung‘, WwW1ıe S1@e selnem lebhaften,
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feurıgen Naturell entsprach. als Konstantın freıilıch eıt davon
entfernt War, 1n Musterchrist ZU se1n, verhehlt anch Seeck zeines-
We9S. Das Buch esselt In em Grade durch Se1NE y]änzende
Darstellung ; 0S War eın sehr gy]lücklicher Gedanke, dals Seeck das
gyelehrte Materı1al In einen hbesonderen and verwıesen hat; Nur
sollte das Kegıister nicht hler, sondern 1m ersten an stehen.
Der Kortsetzung, dıe hoffentlıch nıcht ang auf siıch warten Jälst,
dart 1HANn mıt, pannung entgegensehen. Ygl eumann
1mM Lat. Centr. 1895; NrT. J: 88—690.|

T Eiınen Ausschnitt S der Geschıchte des Verfalles des
römiıischen Reiches behandelt das Buch VONn

Annaeus sSeneca und das Christentum ın der tıef g_
Sunkenen antıken Weltzeıt Ostock , Werther, 18595 VIIL
195 368 S Wiıe das, mıt S% unterzeichnete Vorwort bemerkt,
1s% dıe vorlıiegende Schrift dıe „„Summarısche aDer doch O1

Angygetreue Wiıedergabe eGines sehr umfangreichen Manuskrıpts “‘.
einzelnen Stellen Mas durch diese Umarbeıtung eine Unklarheit
1m Ausdruck verschuldet Se1IN, und DUr allzu zahlreiche Fehler In

Der Titel istden Citaten dürften hler ihre Quelle haben
©ONS. Das Werk enthält 1m Grunde eine pologie des Chrısten-
tums auıf historischer. Grundlage,, W1e S1e eiwa auch Tzschirner
vorgeschwebt haben ırd Seneca, der nach seınen Licht- und
Schattenseiten geschildert 1rd (Kap 33; ist, für Baumgarten
LUL e1Nn epräsentan der ScHCN i1e dämonischen Mächte des
Heıdentums, die ‚„ZWEel sakrılegıschen Lügen“, dıe eNsSCHNEN-
yvergötterung 1m Cäsarenkult und dıe Unsıttlichkeit (Kap VOeIr-

geblich kämpfenden Philosophie. Dıese Mächte, dıe das Heiden-
tum Falle bringen, werden überwunden durch die sıttlichen
Kräfte des OChristentums (Kap. (F Das Urteil über sSeneca
sucht Einsentigkeit 1m Loben und Verdammen vermeıden. Eın
Genıe War sSeneca YzeWls nıcht, und Was ıhm ÖN orıginellen
Gedanken von Baumgarten zugesprochen wırd, ist e1ın Erbteil der
stoischen Schule von Posidonius her. Der Widerspruch zwischen
Wort und Leben wırd begreiflic. in einer mgebung Vvon Siklaven
und schranzenden Kxcellenzen, 1n der auch der Phılosoph Z
Lakaijen wurde:;: und seneca War keiner der schlechtesten VoOn
iıhnen. Das ‚„„Chrıstlıche In se1inen Schrıften erklärt sıch AUS
den ge1st1gen Spannungen seiner Zeit, dem, Wäas Georgn dıe
‚„„Philosophıe des Weltreiches‘“ nannte. Das uch o Baum-
gyarten beruht auf umfangreıichen Sstudien und ist VoONn em S1tt-
ıchen KErnste gyeiragen. 1ne€e leichte Lektüre ist es nicht; aber
ohne nregung ırd nıemand AUS der Hand Jegen (Vgl

Deutsch, e0 Lıt.-Ztg. 1895, NrT. 2 619—621.)
4, 1ne Vor e1inem halben Jahrhundert 1mM Mıttelpunkt der

Erörterungen über dıe a 1te Kırchengeschichte SsSteNenNde und SEITt-
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dem fast. SAl brach hegende rage behandeln dıe Vorlesungen
des verstorbenen, un vergesseN6N Hort, Judaistıc
Christ1anıty (Cambridege aNd London, Macmıillan GCoO., 1894
VIlL 2  ınd 29 p.) Dıie ZwÖölf OB urray ZU Druck
gyebrachten Vorlesungen sınd , wI1e A ohl einer Notiz
über W eizsäckers Apostolisches Zeitalter S 11) schlıeflsen darTf,
1mM Jahre gehalten. Dıe se1t dıieser Zeit gyeführten De-
batten zonnten 2180 nıcht mehr berücksichtigt werden, WwW1e anch
Weızsäckers erk nıcht benutzt 1S%, Aber auch muf(ste
sıch Y dem Zweck der Vorlesungen entsprechend dıe Ausein-
andersetzung mıiıt, abweıchenden Ansıchten auf e1N Mınimum be-
schränken. ine Bearbeitung er In rage kommenden FPTrO-
bleme bietet das Buch nıcht, wohl aD@er eıne knappe, anf KO-
AUer Kenntnis der Quellen beruhende, In der Anwendung der
Krıtik sehr vorsichtige Darstellung des Entwickelungsganges des
Judenchristentums bıs ZUT Ze1it der Pseudoclementinen, über die
uns ine besondere Schrift (ebenfalls Vorlesungen) OTIS In Aus-
siıcht gyestellt ırd Dıeser Sto1t ist fogendermalsen verteılt:
nach der Begti1ff, Methode, Disposition und Lautteratur behandeln-
den Kınleitung (I) Lo1gt ıne Erörterung über dıe ellung esu
ZU (+esetz (ED):; e1ıne Schilderung der altesten Jerusalemer (+0-
meınde SOWI1@ der (+emeinde VOxNn Antiochien (Apostelkonzıl,
Atreit des Paulus mı1ıt Petrus) IV) Der selbständıgen Wirksamkeiıt
Panulı ist die Vorlesung gyewıdmet, cie VE S<eINer Gefangenschaft
und den us ihr stammenden Briefen. Dıie folgenden Vorlesungen
behandeln: Pastoralbriefe Jakobusbrief. Petrusbrief, Hebräer-
brief, Anpokalypse (VIIT), die Geschichte der Jerusalemer (+emeirnde
DIS auf Hadrıan (Hegesippus) (1X5% die Judaıisten ler Tgnatius-
briıefe X), Korinth, Barnabas, Justin (XI), dıe Judaıisten
vOn Palästina

o Den Stylıten hat der yelehrte Direktor der Bollandısten,
Hıppolyte O ıne interessante Studie gewıdmet (H
tylıtes"“ Compte rendu du öe CONZTES scıentifique international
des Catholiques tenu a Bruxelles du 3 Au Sept 1894 Bru-
xelles, Polleunis et, Ceuterick 1ImMpr , 1895 191— 232; auch
separTat p.) Man findet hler aufser eıner sorgfältigen Ziu-
sammenstellung der namentlıch genannten Stylıten, 7, eıl nach
ungedruckten Materıjalıen, U, Ae den Nachweıs, dals das ylıten-
tum keine vereinzelte Ausgeburt einer unnatürlıch gesteigerten
asketischen Stimmung Warl, sondern dals y]eichsam einen Or-
den der Stylıten gyab, der 1ne Art VON Rıtual der Sty-
litenweıhe (mit dem Evangelıum Lukas 20) besals. Wıe Dela-
haye ze1g%t, florjerte das Stylıtentum noch 1mMm 15 Jahrhundert.
Wann es HN der Geschichte verschwand, 1äfst sıch nıcht, mehr
ermitteln
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Bardenhewer, Oinne) Patrologıe. Freiburg 1 Br.
Herder 18594 635 Mk Geb Der Ver-
fasser hatte ursprünglıch dıe Bearbeıtung der ın demselben Ver-
Jage erschienenen Alzogschen Patrologie übernommen. Da sıch
der Durchführung dieses Auftrages Hıindernisse in den Weg steH:
ten, unternahm cI, sohald er ın der Lage WAL, dıe Ausarbeitung
e1INes völlieg euen Buche:  el  < Man ırd das nıcht eklagen Der
Verfasser Wr auf diese Weise vie|l besser ın den stand AT VAR
se1Ne ausgebreitete Gelehrsamkeit, Se1N feines Urteıil ZUT Geltung

bringen. Er definiert seiıne Aufgabe selbest dahın, dals Gr „ IM
möglichst knapper und übersichtlicher Korm den gegenwärtigen
an patrologischen 1ssens und Forschens ZUr Darstellung “*
bringen, „und zugleich durch Vorführung der jedesmalıgen 1
eratur L weıterem Kıindringen ın Kınzelfragen “ ANLESCH WO.
Das ıst ıhm vortrefflıch gelungen Sein Buch orjJentiert ın knapper
und zuverlässıger Weıse über den augenblicklichen an  9 d
natürlich bis ZU Jahre 1594, seIit welcher Zeit allerdings wıeder
NEUE, wichtige Untersuchungen, uDer Novatıan und SIXGUS
erschıenen sind. Auf Hınzelheiten einzugehen verbietet diesem
rte der Raum. Nur das @21 beiıläufig emerkt, dafs Harden-
hewer in dem VON Tertullian ın de pudıc. bekämpften Gegner
den Bıschof Zephyrin sieht S 133 1358) Zwar führt 13585
als Lautteratur Harnack Altchr. Laiıt.-Gesch. E 603 {f.) und Rolffs

Das eC sich aber doch nıcht mıt Se1Ner Auffassung, und
ZUTE Vermeidung eINES ırtums Are In der Anmerkung ZU Sagen
SCcWESCH, dals I11an das SCH. Bufsedıkt neuerdings gewöhnlich
dem Bıschof Kallıst zuschreıhbe. Ks wäre übriıgens interessant,
dıe Gründe hören, d1ıe Bardenhewer veranlafsten, vVvon der jetzt
herkömmli;chen Annahme, dıe meılines Erachtens bewıesen 1st, ah-
zuweıchen. Alleın selbst solcher Kleinigkeiten wiıird nıcht vıel
auszusetizen Ginden Das einNz1ge, WAS A hbedaunuern kann, 1St, dafs
der Verfasser keinen Versuch gemacht hat, eine chrıistlıche 110
teraturgeschichte im höheren Sınne ZU sechreıiben. Kr teıilt den
Stoff in dreı Zeiträume, den ersten miıt dem Beginne des Jahr-
hunderts, den zweıten mıiıt der Miıtte des Jahrhunderts, den
drıtten mıt dem KEnde der patrıstischen Zeit abgrenzend. Inner-
halb dieser Zeiıträume werden ur dıe Sprachgebiete unterschlieden,
1m ersten Griechisches und Lateinisches, 1m zweıten Griechisches,
SYyrisches, Lateinisches, iM drıtten Griechisches, Armenisches, La-
teinisches. Kın solches Verfahren hat für eiINn Nachschlagebuc
seınNe unzweifelhaften Vorteiue; aber das vorliegende Werk edig-
ich qals G1n solches anzusehen, würde 1n Unrecht be-
deuten. Eıne Kntschuldigung hat der Verfasser freilich darın,
dafs DUr dıie herkömmlıiche AYt, Patrıstik darzustellen, befolgt
hat, In den Dank teıilt sıch mit dem Verfasser W eyman,
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dessen ausgezeichnete Kenntnis der Kirchenväter dieser Patrologıe
ZUgZuUiE yekommen ist. Preuschen.

S ehTDUC der Dogmengeschıchte Von
Harnack. Krster and Die Kntstehung des kırchlichen Dogmas.
Dritte verbesserte und vermehrte Auflage Freibure® Br. 158594

und (99 Zweiıter and Dıe Kntwickelung des kırch-
lıchen Dogmas Driıtte verbesserte und vermehrte Auflage.

Von stilistischen An-Freiburg l. Br 1594 (XV und 483 S:
erungen abgesehen, hat der Verfasser Se1Nn Lehrbuch umS6ar-
beitet, indem dıe in den Jahren 1888 (1887) 18593 publi-
zierten Krgebnisse eigener und remder Forschungen dogmengeschicht-
lich verwertei, zutage gyetretene Mılsverständnisse beseltigt und
<seine Abweichung Vöxn neuerdings vorgetragenen T’heorieen be-
yründet. Kr hält I, mı1t der Zustiimmung ZU Spittas Ansıcht
VON dem ursprünglıchen Sinn des n. Abendmahls zurück, stellt

148 unter Polemik dıe Zahnsche Hypothese eine e1gene
über die Symbolbildung VOL dem römıschen Symbol auf, lehnt

205 die Sohmsche Auffassung VON der epochemachenden Be-
deutung des Trsten (l1emensbriefes ab, bekämpit den Grundgedan-
Ten les Sohmschen „ Kirchenrechts ““ a IS ‚„ wiedertäuferisch “ und
entscheidet. sıch 11, 157 Dräseke für dıe athanasıanısche
Herkunft der Schrıflten „ Gegen dıe Heilenen “ und „Von der
Menschwerdung des Log0os *. Noch bedeutungsvoller sind_ die
Zusätze , ın denen sıch Harnack über die eschatologısche und
weltfüchtige KRıchtung 1MmM Urchristentum ausspricht: 5 über
das Eschatologische 1 Kyvangelium Je Christi nach seınem Selbst-
ZEUZNIS; i1— 473 über dıe rage, 0 nıcht das Evangelıum
mıt jenen Klementen verknüpft Sel, dals s Se1In W esen
yebrac werde, WO diese wegfallen, vgl 133 über den 1L1148-
M1 Werner 1 18 NEeEuUu hervorzuheben über dıe jJungfräulıche
Geburt, 136 über dıie Dunkelheit der Periode VOD
I Chr bıs ZAUL Regierungszeit Trajans, ”»09 über dıe T’he0-
log1e des Jgnatıus, D7 üubDer den platonischen (ze18%t 1m NO0-
stic]1smus, 23() die Charakteristik verschıedener Gnostiker,

2401. über dıe Unterschiede zwischen dem gynostischen und
dem gemein-kırchlichen Christentum , 295 1. über den antıpla-
tonıschen stoıschen Rationalısmus der pseudoclementinıschen Schrif-
ten , 4553 über den Sturz des aul VON Samosata als eınen
DIEY römischer Kircheneigentümlichkeit in Antiochijen, 3938 die
Grundsätze für die Krıtik des Neuen LTestaments, über
dıie Apvpostelgeschichte , dıe ur 1m Hınblieck aunf den Aanon egine
Jjunge Schrift nenNnnen Se1 99 sich ist die Schrift 911 und
gröfstentens zuverlässie ““, 500 über Justin q IS Vorläufer des
Irenäus und des Melıto, 763 über das Verhältnis Von Joh S 16
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hıl 2, und über den normalen Charakter der Johannel-
schen Christologie 1m Gegensatz ZUr kırchlich-dogmatischen.
Methodo!ogisch und prinzıplell - wichtig siınd endlıch die Krörte-
TUDSCH üDer den dreifachen Gebrauch des Wortes „ DO2 Ma über
den doppelten des Wortes „ Dogmatık "”, SOW1@e dıe Abweisung der
Forderung eines undogmatischen Christentums GT

Arnold

10 hagıographica 124003 Seu elenchus Y1-
tarım sanctorum Graece ‚y PIS ımpressarum ed Hagıographi Bol-
landıanı. Bruxellıs, editores 1895 (XIL e 143 D.) Eınen
vortrefflichen Wegweiser durch dıe orlechischen Heıligenlegenden
haben dıe Bollandısten mıt obıgem Werkechen gyeliefert, das in
alphabetischer Keihenfolge dıe bıs Jetzt gedruckten Heiligenvıten
mı1t Angabe der Fundorte und der en Drucken zugrunde geleg-
ten Handschriften enthält. Wer auf gyrölseren Bibliotheken dıe
hagıographischen Handschriıften durchsucht, ırd dieser bıblio-
theca eın unentbehrliches Hılfsmittel haben Dals nicht ZeNAUCT
bezeichnete Handschriften nıcht 1dentifziert worden, und dafs be1ı
den Parısern vielfach die alten ummern angegeben sınd, wıird
Man bedauern. ber Ware unbillıg, der deifsıgen Arbeit des-

einen Vorwurf machen., Vgl Usener, Deutsche
Lit.-Zeitg. 1894, 46, Meyer, T’heol 12t.-Z2.
1895, 4, 08—110.)

Einen Teil des Krirages einer Studienreise nach talıen
Jegt Klostermann In seinen Na BeCı1ia A Septuargınta,
Hexapla und Patrıst1ik (Leipzig, Deichert, 18595 V1 und
128 Mkı 3. — ) VOT, Der erste Abschnitt (Analecta ZUTC dep-
tuagınta) ze1g%t, WaS schon lange kein (+2heimnis ehr War, W16e
wenig Verlafls 1M allgemeinen auf dıe Kollatıonen der Handschrif-
ten beı Holmes und Parsons 18% Da Ine NeEUG krıtische Sep-
tuagintaausgabe nach dem Muster VON Holmes In KEngland geplant
1St, wird Han sıch hoffentliıch diese Nachweise ZULC Warnung die-
NeN lassen. Hs kommt doch wahrlıich nıcht daranf A eın Paar
Unc1i1alen vergleıchen, sondern darauf, über die verschie-
denen Gruppen zuverlässıge Kunde erhalten Eın Anhang VeOer-
zeichnet die stichometrischen Notizen, dıe sıch 1n eIf Handsecehrif-
ten fanden. Der zweıte Abschnitt (Analecta ZUTr exapla 18
Materı1alien ZUTE Vermehrung der hexaplarıschen Überlieferung VoONn
Hab D Sam. 1 —14 und 10b @11 {I11 (Analecta ZU Pa-
trıstık) beschäftigt siıch mi1% der unter Athanasıus und Chrysosto-
M US Namen stehenden SynNoPpse, und gy]ebt ausführliche Mıtteilungen
AUS dem (Cod. Barb F T Die auf die Exodus, Thren1,
Danıel, Markus, CD Paulı bezüglıchen tücke, SOWj]@e dıe Über-
sicht über dıe bıblıschen Bücher druckt Klostermann ın eXteNsSo
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ab AÄus einer Analyse der Athanasıus- un Chrysostomustexte
glaubt Klostermann schliefsen dürfen, dals 65 sıch Uursprung-
lıch ZWel verschiedene, jetzt nırgends ehr ın ıhrer orıg1nalen
orm vorlıegende Schriften andele, deren Texte 310 später eN-
seitig beeindulst haben Mit se1iner Forderung, dafs A 1ne
Lösung der Frage nıcht aher herangehen dürfe, IS bis dıe LTexte
hesser bekannt sınd, ist, Klostermann durchaus 1M Rechte. Man
iırd einen Schritt weıterkommen, Corssens Untersuchung
über dıe lateinıschen Evangelıenprologe vorlıegt, Al diıe Kloster-

nıcht gedacht haben scheint. Im Anhang f dıesem
'"e1l druckt Klostermann dıe Danielapokalypse nach 7We] enNne-
dıger und Zzwel Parıser Handschrıiften ab, dazu nach ene VLI,

Preuschen.dreı weıtere apokryphe Stücke.

19. Zöcklers Biblische und kirchenhistorische Studien
(München, Becksche Buchhandlung wollen ıne Reihe solcher
auf dem einschlägigen (Aebhlet liegender Probleme behandeln, weiliche
e1n aktuelles Interesse bıeten. Ihe fünf Hefte sınd <owohl einzeln

HKTSTES Hefift ZumWwW1e In einen Sammelband verein12% Z haben.
Apostolikumstreit. (}+edanken und Untersuchungen insbesondere
AUS Anlafs der Schriften VON Harnack und Kattenbusch
(85 > MI Pf. Die zwölfgliedrige (Aestalt des Symbols
ist nachnıcänısch ; ursprünglıch War 6S dreigliedrig, seiner Her-
kunft AUS Christi T'aufbefehl yemälfs. Die vornıicäinischen Kırchen-
väter erkennen In ihrer Mehrzahl den hypostatischen Charakter
des (GAe1st0es Dıie ‚„ COMMUNI10 sanetorum ** wurde ursprüng-
lıch nıcht VoO  = Heiligenkult verstanden. 397 Catholicam 66 stammt
nıcht AUS dem Cyprlanschen Kırchenbegrilff, sondern ist orJıenta-
ischen Ursprungs. Der descensus Chrıistı ist 1D11SC begründet.
In geW1SSEM Sınne 15 das A postolıkum ökumenisch Zı

(Kpistola Flavıjana. Quinisextum). Zweiıtes Heit Ihakonen
und Kyangelısten, Zur Entwickelung der Kırchen- und (+8meinde-
amter 1m Urchristentum. Mıt besonderer Rücksicht auf Sohms
Kırchenrecht (170 S Mk Das Amt der Presbyter IS
entstanden AUS der Stellung, welche dıe Häupter der Hausgemenn-
den innehatten. Die Hausväter und Hausbesitzer überwachten
den beı ihnen gehaltenen (+0ttesdienst und übten Gemeindedis-
zıplın. Das Dıakonenamt hat sıch AUS den Befugnıissen der Sıe-
ben (Actor. entwickelt und ist nicht speziıfisch römiıscher Her-
kunft (vgl Iren. 1, 2 3 Der Epıskopat ist unmittelbar aDO-
stolıischen Ursprungs. Dıa Heft Das Lehrstück  M Vvon den
sıeben Hauptsünden. Beıtrag ZULE Dogmen- und Sıttengeschichte,
insbesondere der reformatorischen Zeıt (118 S
Vı OLr H FT Kyagrıus Pontikus. Seine ellung ın der Qln
christlichen Litteratur- und Dogmengeschichte (125 5.)
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Tertullian ady. Marcıon. E redet be1 Gelegenhei des q1ehen-
malıgen Untertauchens Naemans 1m Jordan ZU) erstenmal ONn

septem maculae capıtalıum delıctorum, hıetet aber noch nıcht das
spätere Schema Urheber des Kataloges der (8) u‚aster ist
Kyagrıus Ponticus (T 4.00), der nach Gennadıius de VIr. 111

‚„ 0CLO prıncıpalıum vitiorum suggestiones 2uU% PrIMUS advertit
Au ınter PrImMOS didieit * Sein Antırrhetikos Tführte aunch den
Titel „ Uber die 2Ccht Lastergedanken *. Das Schema ist, WwWI1e
scheimmt, auf stolschen Kinflufls zurückzuführen. Nılus und Johan-
Nnes Cass1]1anus de nst c0oen60Db. V-XII en 6S aufgenommen
ıund ZU Ye1! m1% Deuter. ( motivıert. Im augustinıschen
Sınne 1rd es VON Cäsarıus Arelatensıs umgebildet und VoNn G(Gre-
> Gr tradıert. Zöckler verfolgt die Lehre durch die Scho-
lastık (Bonaventura (5.) hıs ZUrTr jJesultischen Moraltheologıe.
Das vierte Haeft erörtert Lebenslauf und Schriftstellereı des Kra-
XTIUS Pontieus. Kın Anhang von Baethgen biıetet einNe
Übersetzung VOMn Kvagrıus’ oyröfserer chrıft über dıe 3Cht Laster-
gedanken, AUS einem Berlin bruchstückweise erhaltenen SYI1-
sehen ext (vgl Dräseke, Ziu Evagrı1o0s Pontikos 7 W. 'T'h 1894,

125—137; Preuschen, 1894: 484—488; KrTü-
Ser, Theol Jahresber. ALILL, 195)

11. Analecta. ürzere Texte ZULC (+eschichte der alten
Kırche und des Kanons zusammengestellt VON Krwın u h
(Sammlung ausgewählter kirchen- un dogmengeschichtlıcher Quellen-
schriften 918 Grundlage für Seminarübungen, herausgegeben unter
Leıtung VoOn Krüger, achtes He reiburg Br 1893
XII und 1855 S Mk ıne ammlung der hauptsächlıchsten
Quellenstellen ZU Geschichte der Chrıstenverfolgungen und ZUr

Die(+eschichte des Kanons ist e1N dankenswertes Unternehmen.
vorliegenden Analecta zönnen heım Privyatstudiıum ULE Dienste
eısten und sınd auch für Semmarübungen empfehlen , WeNn
dıe Leıter derselben Anfang dıe allerdings nıcht unerheblichen
Versehen austilgen Jassen, auf welche Haufsleiter 1m Theol I6
teraturblatt 1894, (D uademann im 'T’heol Jahresber. XINU,
153 und Lauchert In der Internati:onalen e0 Zeitschrift IL
(1894), 356—358 hingewlesen haben

12, } K H translated {rom Professor Dill-
INa Eithion16 text, mended and revısed 1n 2CCordance wıth
hıtherto uncollated Ethiop1c Mss and wıth the (+1zeh and other
vreek and latın fra gments, whıch ArO here publıshed In full, edıited
wıth introduction, notes, appendices and indieces DYy Charles

Trinity College, and Exeter College, Oxford. Oxford, Clarendon
1593 391 S.) Dıe hıer gebotene Übersetzung basıert

an- etwa 600 Stellen auf einem Text, der VON dem Dıillmannschen
abweicht. Der eDrauc. dieses Buches 1st adurch unbequem, dafs
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dem Verfasser 1m Verlanf des Druckes, besonders durch die 1N-
zwischen eingetretene Pnblıkation der Handschrift VONn Gizeh, die
Vorzüge der Manuskrıpte des Britischen usenums immer einleuch-
ender wurden. Charles unterscheıidet olgende Bestandteiue: Kap
1— ÄXXVI, geschrıeben VOT 170 V. Chr., prophetischen Charakters,
verwandt m1% Jes. 65 und 66 Kap LXXX1IIL—XC, geschrıe-
ben 166—1 61 V. Chr. unter dem Eindruck der Kriegserfolge
des Judas Maccabäus. Kap XO OLV gyeschrieben 134—
94 V, Chr., transcendental und spirıtualisierend. Die S1-
militudines Kap XXXVIL— LÄX, geschrıeben zwischen 94— 64
V.: Chr., mıt einer on dem drıtten Teil gyänzlıch abweichenden
'T"’endenz. Hıer spiegeln sıch dıe wechselnden Beziehungen ZWI1-
schen den Hasmonäern und den Chasıdäiern 3D Das Buch
VOD der Himmelsweit Kap XX LE LXXEX urd 1LXXXLL, AUS

ungewIisser Zeıt, Interpolationen AUS der OÖffenbarung Noahs
1 W-., einverleıht ın vorchrıstlicher Zeit. ihe KEiınleitungen,
Anmerkungen und Hxkurse bıeten reichlıchstes Jtudienmaterıal.
Der Verfasser steilt e1n Werk über dıe vorehristlıchste apokry-
phische Eschatologıe ıIn Aussıcht. Arnold.

13. Das zuerst VOn Dıllmann 1859 athıopısch nach Zwe1
jungen Handschrıften adıerte 11 (vgl dessen
vorher in Ewalds Jahrbb. 1541 erschienene deutsche Übersetzung)
haft Charles nach Zwel äalteren Handschriften , einer Pa-
T1S@er AUS dem 15 nd einer Londoner AUS dem Jahrhundert
miıt Berücksichtigung der bereiıts Von Dıllmann benutzten ınd des
übrıgen textkrıtischen Materı1als, der griechischen Fragmente, des
kleinen syrıschen Hxcerptes und der alten lateinıschen Übersetzung
herausgegeben. Seine Ausgabe 1st, W1e Praetorius zeigt (Theol.
1t.-Zeitg 1895, 13—616) nıcht VOn Willkürlichkeiten frei.
ine NneUe Übersetzung wäre, da die Dillmannsche nıcht mehr
gyenügt, recht wünschenswert. Preuschen.

PAANMOT SO_ 1AOMQ  E Die Psalmen Sa10-
mMOS ZU. erstenmale mı1t Benutzung der Athoshandschriften und
des 6C0O0deX Casanatensıs herausgegeben VON S
hardt Texte und Untersuchungen ZUr Gesch der altchristlichen
Liıtteratur, hsgg VODO (+ebhardt und Ad Harnack, 13 Band,
eft 2), Leipzıg 1895 VI U. 151 (Mk 5) Von den Psal-
MeN Salomos darf ]Jetzt als ausgemacht gyelten, dals 310 „ die aunthen-
tische Quelle für den Charakter des Gegensatzes zwischen Pharı-
Saern und Sadducäern“ bıeten (vgl Wellhausen, Israelıt. und Jüd
SC 249) Die Verherrlichung des XT S XUQLOV (1}

chlufs des Psalters (18, 1 32) er klar 9
dafs das Buch In chrıstlıchen Kreisen geschätzt wurde. In dem



N.  CHRICHTEN.604

ersten Jahrtausend uUunNnseTer Zeitrechnung 1älst siıch eine Ö-
WISS@e Steigerung des (Gebrauchs nachweısen: beı der Pıstis Sophıa
hleibt DUr wahrscheinlich, dafs S10 in ihrem zweıten C132a US

den Salomonischen (Oden die Psaimen voraussetzt ; der bıblische
codex Alexandrinus nennt dıese ausdrücklich, he  r chlufs
se1nes Verzeichnisses ; später rücken S10 & ehrenvollere Plätze
(vgl Zahn, G(GEesch des neaut. Kan LE L 289 202 299 317)
Dann 18 das Buch, wenigstens 1im Abendland, WO IAn 0S 1m
ertum kannte, verschollen. Als Hılgenfeld 1M Jahre 18568

XL, 33 — 168) dıe wissenschaftlıche Behandlung
des Teaxtes begann, STAN: ıhm auiser der edıtio prInNcePSs des 305
qulten de 13 Cerda (Lugdun. HUr dıe ungeNauUe Kollation
eines Wiener Codex ZUTLE Verfügung:: (+ebhardt verwertet Jetzt
dıe sorgfältigen, yrolsenteils VON iıhm selbst VOTrS©eNO0INOLE  N Ver-

Aber die Überlieferung istyJleichungen Vvon acht Handschriıften.
nıcht reicher, 31@e ist; auch einfacher geworden. Dıe heiden
Zeugen Hılgenfelds sınd überÄüssıg Yemacht durch den histor1-
Schen Nachweıs, dafs dıe edit1i0 princeps NUur aul UNS©ENAUCH AD
schrıften jenes Wiıiener Zeugen beruht, und dieser wıederum C1=-
welst sich a s sklavısche Kopıe des zuerst 1891 Von Kyle und
James benutzten cod Hauniens1ıs X/XI AÄAus dieser a l-
testen er 18 jetzt bekannten Handschriften , eınem allıgra-
phıschen Meısterwerk, sınd auch 7WEe1 andere zuerst In der (lam-
brıdger Ausgabe verwertete Handschriıften yeNossen. Leider hat
der sorgfältige Schreiber des ecod Hauniensis ıne ziemlıch schlechte
Vorlage gyehabt. ıne Handschriıft, dıe einen anderen Zweig der
Überlieferung repräsentiert, wurde ZU erstenmale 1894 VONnN
Swetie i1m Anhang u drıtten T: se1iner LAÄX-Ausgabe Ver-

wertet, doch ohne die erforderlıche Akrıbie cod Vat Gr 336
SaeC. XI/XIT) Selbständıg VOD sınd ferner dreı jetzt ZU

erstenmale herangezogene Manuskrıipte: e1Nn in Stichen geschrıe-
bener Codex des Klosters I1wiron auf dem Berge 0S (saec.
XIV), VOoxNn Philıpp Meyer in Erichsburg entdeclk  a  \ un abgeschrie-
ben, SOWI1@E e1ner des Lauraklosters uf dem Athos L), dessen
Bibliothekar Herr Alexandros ıhn kollationiert hat Die
Jetztgenannten drei Textzeugen sınd dırekt AUuSs Uneialhandschrıif-
ten yeNossen. Dasselbe gilt voOn dem miıt derselben Vorlage
entstammenden cod. Casanatensıs XII/XIIL, nıcht aber von

HS V} Gebhardt weist 1n dieser Quelle aller bıs 1894 erschle-
usgaben etwa 70 schlechte Sonderlesarten nach. Manche

von Hılgenfeld ihnen vVOTZEHNOMIMMENE Korrekturen sınd jetzt
durch die besseren Textzeugen bestätigt. Der HEeuU ZEWORNCNO
Text 1st nicht selten lıchtvoller 18 der biıisher bekannte: die g rolS-
artıge ılderung VoOxn dem Ende des PompejJjus IL, (30)
stimmt : besser als dıie früher gelesene Z utarch, ıta Pomp.
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Beaı6, Aber Ww1e rviele Dunkelheiten bleıben noch zurück!
dem historisch wichtigen Psalm indet Ial sich für dıe
Entscheidung, ob INanı ihn bes Vers 9), m1tf Wellhausen (Pharıs.
und Sadd 146) anf Alexander Jannäus Zı deuten habe, nıcht
gefördert. Die geschichtlıche Sıtuation @esse‘xben Lniedes hat uare.
dıe Parallele, welche jetzt‘ durch die Ahnlichkeit VOR miıt

AberXVIL, 16 18) entsteht, Al Deutlichkeit verlioren.
gyerade olche und ähnlıche Schwierigkeiten zeigen, dals WILr ıne
Übersetzung VOILIr WUÜuS haben Be1 der Zustimmung, die Hılgen-
falds YThese VOn der Ursprünglichkeit der gyriechisehern Sprache
der Psalmen neuerdings beı Zöckler gyefunden hat, 1s% dıe Ent-
schiedenheıt hervorzuheben, mit der (GAebhardt L der hebräischen
Grundschriuft esthält, WOZU Sstiellen WwW10 H, ”5 29) verglichen mı1%
Ho0sea A doch auch geradezu nötıgen. Der Herausgeber schlielst
seine Kınleitung S 88) „ Gar manches Rätsel harrt noch der
Lösung, und ine miıt voller Beherrschung Gegenstandes
unternommene Kückübersetzung HR Hebräische kann hier Hilfe
bringen.“ Kranz Delitzsch hatte gyehofft, der Herausgeber
die textkritısche Grundlage gelegt haben werde, dies Werk AUS-

zuführen ]96z% ist. dıe Vorarbeıt seinem (+edächtniıs yew1dmet.
Armnold

15 Heinrıcn L1860, Prediger (1n Rummeisburg heı
Berlın), Paulus Antıpaulınus. Kın Beitrag ZULE Ausliegung
der ersten vier Kapıtel des Trsten Korintherbriefes. Berlin,

H üller, 1894 VIII und 192 Der Ver-
fasser 18D% 1mM Vorwort den Inhalt se1iner Arbeiıt qgelbst folgender-
maflsen 710 ‚„ entwirft auf ({rund VONn KOr. 1— 4 1ın nNeues

Bıld Vüxn den korinthischen Parteiverhältnissen, vo Charakter
des Apostels Paulus, VON der ehre, die in Korinth verkün-
digte S1e behauptet, dafs DUr ZWe1 Parteien 1n Korinth bestan-
den aben, eıne heidenchristliche Majorıtät der Pauliner und eine
judenchristliıche Minorität der Apollonıer. S18 oucht nachzuwelsen,
dafs der Apostel in Kap HSA die heidenchristlichen Pau-
lıner strıtt. Sie vertritt dıe Ansıcht, dafs das Christentum
des Apostels Panulus kein theoretisch-doa matısches, sondern eın
ethisch-pneumatisches WaL,. In dreı bse nıtten versuche Ich den
Beweıs für die Richtigkeit dıeser Ansıchten führen. Der erste
Abschnitt die Weisheit Panulı bringt eine Auslegung der
dogmatıschen Partıeen Kap. } ÖR und stellt das Bild VO  s

Auftreten des Apostel so Paulus ın Korinth fest CD 1—76)
Der ZzweIlte Abschnıitt Pauliner und Apollonier otellt uUuNns

%. 14 —3, e1n HNECUES ıld her voxn dem Verhältnıis der beıden
genannten Parteien und führt d  n  4S nNeugeWONNEN Bıld für 15 13 bıs

und Q h —4, durch p 77—150) Der dritte Abschnitt
Zeitschr. K -6; ä ©&  N
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Petriner und Christiner bringt eine Erklärung der Stellen
E 10132 und O 21—-23; schlıefst mıt eınem Hınblick anf
Anfang und Schlufs der vıer Kapıtel (n 191-—187). Im chlu(ls-
O7TT ündet sıch eın Rückblick auf den Gang der Bewelsführung1mM einzelnen und e1n Überbhlick über die ZeWONNENeEN Resultate
(D 155—192):. Von den „ Kesultaten “ hebe ich alg die cha-
rakteristischeren olgende hervor, wıeder In der Formulierung des
Verfassers selbst. „Der Abschnitt 1, 1(—53, ist; Freunde
der gyrıechischen eıshei g’erichtet. Sie haben den ApostelSe1INes weisheitsvollen Auftretens gelobt DIie Weıisheıtsfreunde
sınd Pauliner gewesen ““ S 158) „ Nur gering sınd dıe Erfolgedes Apollos WEeESeN; dıe Apollonier eıne verachtete Parte1;die Panuliner üngen den Zanl Paulus chützt in 1 hıs
5n In InnıS zarter Weise dıe verachteten Apollonier dıe
Angriffe der Pauliner “ S 188) „ Apollos und die ApollonıerSINd nıcht ınter den Heidenchristen , sondern unter den Juden-
christen suchen “ (S 189) AD E darf Nan dıie Parolen&V Kn@D6, v  EYC X 01070vV nıcht einer drıtten un vlerten Parteı
materljalisieren “ (S 189) Dıeser Parolen , MUSSen dıe Pauliner
und die Apollonier sich 1m Widerstreit der Meinungen ZUr Eıra
anzung der Grundparolen EYVCU Iln hov, S  A Arohhc edient
haben“ S 189) „Die chlastische ellung der Parolen Pau-
lus P Anollos b), Kephas b), Chrıistus (a) War (ür den Anosteldie EINZIS mög lıche" S 190)

16. Vetter, Dr ord Tol. der alttest. Kxegeseder kathol.-theolog. Fakultä In Tübingen Ok ryphPa ©  © N n “ E Wiıen Mechitharisten-Buchdruckerei
1894, V1 uınd 100 40 (Einladung Ur akad FKeler des (+0-
burtsfestes ST. Majestät des Könıgs ılhelm VYon ürttem-
berg der Kel Universität Jübingen Seıtdem

Kinck, evangelıscher Pfarrer Bischoffingen, 1823 „DasSendschreiben der Korinther den Anostel Paulus und das drıtte
Sendschreiben Panlı die Korıinther, In armenıscher Übersetzungerhalten, NUunN verdentscht un mıt einer Einleitung über dıe Aecht-
heıt begleitet“ Z Heidelberg herausgegeben hatte, ist dieser AD O0=kryphe Hrjefwechsel N1IC ehr bearbeitet worden. Bergerfand 1890 In der Ambrosiana e1ıne bıs dahın unbekannte Iatel-
nische Übersetzung ınd gab S16 mıiıt dem AÄrmenisten Uarrı]ere
1891 heraus (La COTTreSspOoNdance apocryphe de Saılnt Paul et, des
Corinthiens, anclenne version latıne et; traduecetion du texie armeni1en,Parıs einen selbständıgen Abdruck dieses Textes publızıerteHarnack In der Theologischen Literaturzeitung 185992 Nr. d
Ein anderer lateinischer Text des Apokryphons , den Bratke
1n der öffentlichen Bıblıothek Laon entdeckte, ıst von ıhm 1n
der e0 Lit. - Zeitg. 18992 Nr veröffentlicht. Die vorlıe-
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gende Monographie Vetters ist überaus dankenswert und 1n D0=
WISSemM Sınne abschliefsend Ihr erstas Kapıtel , eine lıtterar-
geschichtliche Kınleitung, handelt zunächst über dıe bısherigen
Edıtionen des drıtten Korintherbrjefes S 1—3), sodann über dıe
Kommentare (S HE (); ejgentlıch Nnur den Kommentar des
Syrers Kphräm und dessen spätere noch ungedruckte Überarbeitung
HLO Johannes Kachık (T Vetter hält den NUur 1n einer
altarmenischen Übersetzung erhaltenen Kommentar Ephräms für
echt Über dıe ursprünglıiche Sprache des Apokryphons (S ( —
12) E1 NUur Soyvıel sicher, dafs der armeniıische 'Text und die Del-

alsden lateinischen Texte AUS dem Syrischen gyeNossen sınd
der Briefwechsel VOD Anfang N syrısch verfafst worden se]l, olg'e
daraus noch nıcht; eın Syrer iıhn J2 AUS dem Griechischen
übertragen und die erkennbaren bıblischen Citate mıt der syrıschen

1n inklang bringen können. Näheres hlıerüber ergıebt der
folgende Paragraph „Die Quellen des apok  ryphen Briefwechsels 66

S 3—1 Vetter SUC. dıe Vermutung begründen, dals
der Grundstock des Briefwechels einer gyrölseren chrıft geschicht-
lıchen Inhalts entnommen und dals diese Quellenschrift e1n ZT1€-
ehısches uch SCWESC @1 Kr q1eht ın dieser Quellenschrıft
die griechischen Paulusakten und schlıelst SICH damıft ım wesent-
lıchen Th Zahn &. der den ZAaNnzZeNh Briefwechsel den TOAEELG
1 entnommen seın Lälst. Eın Syrer habe den Grundstock
des Apokryphons den gyriechischen Paulusakten entlehnt, Ins SY-
rısche übersetzt und rach Hinzufügung des yon ıhm selbst syrısch
verfafsten Stückes I1I, Z Z a IS eıinen Briefwechsel AaUS aAPO-
stolischer Ze1t veröfentlıcht. Anlafs und Zeıt der Fälschung
S 7—2 bestimmt V eiter, indem nachzuweısen sucht, dafs S16
In ihrer syrıschen (zestalt VON Anfang als Streitschrift C
Bardesanes oder doch dessen nhänger beabsıchtigt g'_
wesen 3e1 Kr hält den piskopat des Bischofs Palut Voxn Kdessa,
in runder Angabe eLwa das Jahr 200 Chr. für dıe wahrscheıin-
lıche Zaıt der Abfassung. Diıe wahrscheinliche Annahme, dafls
dıe Kvangeliencıtate des Büchleins auf dem Diatessaron beruhen
(S 221.), gy]aubt Vetter durch Untersuchung des Citats Matth.
12 erhärten können S 253 E: die Ö1ıtate AuSs den apoStO-
lischen Briefen stimmen mit Ausnahme dreıjıer tellen durchgängıg
m1t dem Wortlaute der Peschittha S 4—2 In der syrıschen
Kırche muls der Briefwechsel Jängere Zeit „Törmlich kanonısches
Ansehen“ gehabt haben Ephräm hat ihn In einer Reıihe mıt den
kanonischen Korintherbriefen kommentıert, und auf TUn der vier
erhaltenen Übersetzungen lassen sıch noch ZWE] Rezensjionen inner-
halb der syriıschen Textüberlieferung nachweisen (S 26— 29
Als das Apokryphon In se1ner Heimat der Vergessenheıt anheım-
hel, SCWANN es iın der aufblühenden kirchlichen ILnutteratur der

30*
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Armenier e1n freilich nıemals unbestrittenes Ansehen
S 9—3 Das einzZIge Zeugnis für se1ınen Gebrauch ın der ahend-
lJändıschen Liıtteratur (S 35 1.) sınd dıe beıden unabhängıg voOxn

einander entstandenen, jedoch auf derselben syrischen Textrezen-
810N ruhenden lateınıschen Übersetzungen. In der gyriechischen
Lıutteratur (S 6—3 heg%t eın förmlıches ('ıtat AUS dem Brief-
wechsel nicht VOr  s ıne ınverkennbare Berührung der orlechısch
geschriebenen, aber DUr syrısch erhaltenen Dıdascahla apostolorum
mıt dem Apokryphon erklärt Vetter 1m Anschlufs 6! Zahn a le
(itfat nıcht AUS der letztieren SChrHE, sondern AUuS ihrer Quelle,
den NOEELG TTa hov. Das zweıte Kapıtel y160% auf (Grund
e1NEs reichen handschriftlichen Materiales den exXT der altarme-
n]ıschen UÜbersetzung (S 9—5 und ]ıne nach derselben aAMn ZO-
fertigte Übersetzung des Apokryphons Ins Deutsche GE Schreıiben
der Korinther an den eılıgen A postel Pauius, 11 gyeschichtlıches
Mittelstück, L11 Schreıben Panlı An dıe Korinther; 2—5
Es 01g 1 drıtten Kapıtel der ext der beıden lateinıschen her-
setzungen S 8—6 Über die hierbel befolgten Grundsätze
der Orthographie der Eıyennamen rönnte MNal streıten. e bel-
den Handschriften schreıben konsequent Jhesus Veiter
setzt ın selinen ext ehenso konseauent JeEsus und bemerkt jedes-
mal in den oten, dıe Handschrift schreibe J hesus W eshalb
ist, Jhesus nıcht 1 exXte beibehalten ? Kbenso Zabrıhel (IIL,
In der Maıuänder Handschrı S 59 Helısaer röOSV. Helıiser ILL,
32 ın beıden Handschrıiıften S und 68) und Ahnliches mehr.
Das vierte Kapıtel enthält den Kommentar des Ephräm 1n deut-
scher Übersetzung S 0—79), as fünifte ist dıe edit1i0 princeps
des armenıschen Kommentars des Johannes Kachık S 0—8
der durch ıne deutsche Übersetzung dann noch ebenfalls
zugänglıch gemacht wıird (S 8—9

170 Johannes Jüngst (Lie theol., jetzt Pfarrer St. JG
hannısberg bel Kırn), Dıe Quellen der Apostelgeschıchte.
o  A, Friedrich Andreas Perthes, 1895 V1 U, 226 Die
Arbeıt yeht Von dem Glauben AaUS, dafls der Zustand skeptischer
Resignation betreffs der Frage nach den Quelien der Apostelgeschichte
iın jedem Falle dem Fortschritt der Wissenschaft viel nachteniger
ist, a IS gelbst dıe extravagantesten Lösungsversuche (S 10£)
Bezüglıch der Untersuchungsmethode sSe1 der eINZIS rıchtige Ka-
NOn VvVoOxn Clemen aufgeste ‚xXx auch DUr wenlig befolgt
worden: ur dıe Scheidung der Quellen dürfen nıcht 1n erster
Linie historische Voraussetzungen, sondern HUr Hısse und Sprünge
iın der Komposition mafsgebend S81N. Natürlıch Se1 2UCN das

ingehen auf dıe historische Kritik und biblisch-theologische Fra-
gyen nıcht mgehen azu komme noch e1n anderes, „ bısher
sehr vernachlässigtes ” Krıterıum, ämlıch die prache Der Ar-
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beit selen deshalb überall „sprachlich-lexikalische“ Untersuchungen
zugrunde gelegt (S [3} Qalbstverständlich könne beı der Quellen-
scheidung, namentlich W () q18 stark iNns Detau hineinm arbeite, nıcht
dıe Rede AavOon SEIN, den Wortlaut der Quellen wiıeder-

herzustelien, besonders WeEZCNH der ın der Apostelgeschichte Ü ]ler-

dings nıcht sehr hbedeutenden Verschleierung des Sprachkolorits
der Quellien durch den Redaktor (S. 123 In dem Hauptteiue
S 14—190) unterzieht Jüngst dıe Apostelgeschichte eINer AaUuUS-

führlichen quellensche1denden Analyse, deren Resultat Z 11 =

sammenfTalst: „ Die Apostelgeschichte setzt sıch wesentlıch e

Z7w61 Quellen ZUSAIUMEN, VON enen die ıne A), auch dıe „ WIr-
otücke “ umfassend, sıch durch das Buch hindurchziıeht ınd
1im zweıten Teil, VvVOxNXN Kap 13—28, e1ne enge redaktioneller

Im ersten "Teil hat der Redaktor (R)Einschübe erfahren 39
916 miıt einer zweıten Quelle B), die identisch ist mit der SOON.,
ebionitischen Quelle des Evangeliıums, unter starken chron9log1s6 hen

Verschiebungen innerhalb derselben vereinigt “ S 191) Zur

Erläuterung 18% S 21—22 ine ‚, Quellenübersicht“ e1ge-
gyeben Ohe Schufsabhandlung beschäftiet sich miıt dem oachrıft-

kter der Quellen uınd des KO-stellerischen und relig1ösen ara
daktors S 91—220). Dıie Quelle zerfällt ıIn dreı , Um-

Lang ziemlich gyle1che Teile, dıe sich charakteristisch vöünxn einander
Der erste Teil ist nıcht, WAaS WIT (G8-unterscheıiden S 191)

schichtsschreibung NeNNON ; der Verfasser steht den hier geschil-
derten Ereign1issen Schon ziemheh fern Der zweite e1l g1ebt
aufser der Anollosepisode ıne ıta Paul1ı, meist In trockener,
das Interesse LL} dem eiden fast Nur durch Genauigkeit . ım Auf-
zählen SEINET Wirkungsstätten, Erfolge un Schicksale verratenden
Weise O23 Die eingyearbeiteten Wirstücke, für den Hıisto-
yıker A  E  äulfsert wertvoll , tragen keinen .von Tagebuchblättern allzu
verschiedenen Charakter; natürliıch wırd GQGem Verfasser, der nıcht
steter Begleiter des Paulus WaL, vieles unbekannt yeblieben Se1in

Freilich mufste „der Verfasser VvOn a ls Re1ise-(S 192
begleiter Panlı VOL dessen Koniiıkten mı1t den Judaisten wissen“
S E95) Tendenziös 1m Sıinne der übinge wird an es nıcht

Der drıtte eıl16161 können, AAis Q1@ übergeht (S
x1ebt e1Nnen eingehenden Bericht über das Endschicksal des Äno-
stels, dessen Bıld hier mehr Individualıität XEeWINNT, 9,18 1m

In relig1öser Hinsicht ıst der Verifasserzweıten Teul S 196)
von ZU charakterisieren q {< Mann der Mission S 1:98%, ın

dessen schlıchten Gedankenreihen „keine komplizierten Verwicke-
Jungen, keine robleme, W1@ Paulus 1E kennt”“” hegen, wohl aber
en TOLser Reichtum ÖNn relig1ös wertvollen und fruchtbaren
een (S 200) IDhe einfachste und natürlichste Lösung der rage
nach der Person des Verfassers von 1st noch immer dıe An-
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nahme, dafs der Arzt Lukas die Quelle verfaflst hat S 201)
Dıe Ze1t der Abfassung lefse sıch iix]eren, e1Kn der Nachweis
gyelänge, dafs Lukas (der Verfasser Vn die Schriıften des 20
sephus gekannt O, W1e J2 Krenkel „ eıne Benutzung der 40=
sephusschrıften be]l dem kanonıschen Lukas nach langem Streit
unter den Forschern wohl endgültıg festgestellt “* habe S 201
Sollte die Kenntniıs der 1ta des Josephus beı erwiesen seIN,

wAare als termınus YÜUO eiw2 das Jahr 101 anzusetizen
S 202) Dıe Quelle steht In fast allen iıhren Eigenschaften
antıpodisch A, „ WAS ıhr In schriftstellerischer 1NS81C. ehenso
sehr ZU Ruhm, a ls nbezug au historischen Wert ZuU Nachteiıl
yereicht C6 S 203) W eıt mehr 4, Is beschäftigt S10 sich mı1t
den inneren Gemeijndeverhältnissen: WITr empfangen e1N Bıld, f
welchem siıch dıie relig1öse und sOz]ale Seite des (+emeindelebens
InnIg verquickt “* !] (S 205) „ bıldet eınen Sagencyklus, miıt
dem dıe (+emeindetradıition dıe historischen Thatsachen umrankt,
zugleıch aber auch verschleijert hat“ (S 206) Dıe rel]g1ösen
Anschauungen des als Erbauungsbuch, nıcht als Lreue historische
Quelle aufzufassenden Werkes S 206) gyeben beı aller Energıe
der Überzeugung und dem Keuer der Darstellung ıne im VDr
hältnıs auffallend geringe Ausbeute; dıeselbe ergänzt und
bereichert sıch aber vielfach dem KEvangelium (S 208) Weıind-
schaft gyegen das Judentum gyeht durch die Quelle hindurch. Über
dıe Person des Verfassers als sıch nıchts, über dıe Zeit der A H=
1assung ohne Heranzıehung des Kvangeliums nıchts Bestimmteres
ausmachen (S 208) Dem edaktor hat 1m wesentlichen dıe

Man merkt Se1NQuelle a1S feststehender Rahmen gyedient.
Bestreben, den SAUNZECN überliıeferten Erzählungsstoif UKOBOS —

zubringen (S. 210) Kıne gelegentliche chronologische Verschlie-
bung, Einschübs un Zusätze sind wahrnehmbar S DIie
relig1öse Gedankenwelt VOn ist ‚„ M1% Vorsicht“ statıstisch auf-
zunehmen und darzustellen (S 212) Seine ZULr Theologı1e der
apostolischen Väter, J2 schon der Apologeten überleitende, VOIM

Paulıniısmus befruchtete relig1öse Weltanschauung, dıe das Chrısten-
Lum beı aller Feindschaft das gegenwärtige Judentum ZUm
wahren Träger des Monotheismus und des (Gesetzes macht, äaulisert
sıch besonders 1n der ıIn apologetischer Tendenz unternommenen
Veränderung des Charakterbildes Paulı (S 218) schrıieb WOonN
unter Trajan oder 1m Anfang der Reglerung des Hadrıan, „ Sagen
WIT eiwa zwischen 1340 und Ort der Abfassung ist, keines-

Rom 7 ondern vielleicht „Griechenland oder Kleinasıen
phesus (S

IDR ist hler nıcht der Ort, den Ansıchten JÜüngZsts Stellung
nehmen. Schliefslıch me die Debatte al Prinzipjenfragen

der historischen Methode hinaus, meines Erachtens besonders auf
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dıe rage nach der Tragweıte und der Verwertung der sSprach-
lıchen Verhältnisse. Ich habe darüber wahrscheinlich andere A
sichten An der Verfasser. Dıe lexikalıschen Verhältnisse 1mMpO0-
nıeren MT, a,1S historisches rgumen aufgefalst, sehr WeN1g'; viel
mehr kommt£ heraus beı einem geduldıgen Kındrıngen 1n das
Detail der SyNiax oder in E1n SCheINDAr formelles Krıterium
WwW1e das Vorkommen des Hıatas. Kür dıe historisch-methodo-
logische Vorarbeıt ZULr Quellenkritik der Apostelgeschichte scheıint
mM1r die höchste Beachtung verdienen dıe eingehende Bespre-
chung VODO Spitta, Die Apostelgeschichte , 1891,
durch ın den Göttingischen gelehrten AÄnzeıgen
1895 NT. ( Z Durch die unfeine Rezension
sgines Buches VON „ PTOL Dr. W(‘ 1 T'heol. Laitteraturbericht
1895 Nr 0 1631 ırd sıch Jüng'st hoffentlich nıcht e1iN-
schüchtern lassen. Dei/smann.

Der Italatext der Apostelgeschichte, der <sich 1 Cod
Laud. der Bodlejana n  e 1st 7zuerst Vvüxh eAarne VeIr-

öffentlicht, nach dieser Ausgabe Voxn abatıer nachgedruckt, dann
vOoONn Tischendorf iın seınen Monumenta AIa inedıta splendıd
aber inkorrekt vgl arüber Berger, Notices e extralits XXAN,
B 179) NeuVu ediert worden. Dıe neueste Ausgabe dieses 1Ch-
tıgen Textes rührt VOn eisheım her apostolorum
2NTU@O Hıeronymum latıne translata 0X ecodice Jatıno-ZT2aeC0
Laudiano Oxoniens1 denuo ed J; | Christianla Videnskabs-
Selskabs Forhandlinger for NO 1 auch SepDarat (IATT-
stlanla, Commissıon hos Jacob Dybwad 18393]) Leıder ist
Handlıchkeit ziemlıch das eINZICE , Was Inl dıeser neuesten

Preuschen.Ausgabe nachrühmen aNnn.

* 1 ruchstücke des Evangelıums und der ÄDO-
kalypse des-‘ Petrus Vn Harnack eXie und Unter-
suchungen L Leıpzıg, Hinrıchs, 1593 (78 ] Dıie
Petrusapokalypse ın der alten 4bendländischen Kırche Texte und

Die mı1tUntersuchungen XITE, TE 70—73 e1PZIg
ausführlichem Kommentar versehene zweıte Harnacksche Ausgabe
der VONn BourıJant veröffentlichten Bruchstücke erhält einen ach-
trag 1n den interessanten Nachweiısen, dafs dıe wahrscheinlich
Von Novatıan herrührende pseudocyprlanische Schrift de laude
martyrı. In Kap () Voxn der Petrusapokalypse abhängıg 1st,
uınd dafs auch die gallıschen Märtyrerakten des Felix (von Va-
eN6e), Fortunatus und Achilläus (Bolland., » Aprıl) In Kap 3
eine verkürzte Übersetzung von bıeten

* 929, unze, Dr JOB. Das ne aufgefundene Bruch-
stücH des SOgEN. Petrusevangelıums übersetzt und be-
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urtelnt. Leipzıg, Dörffline Franke, 1593 (IV U, S.)
Mk 60 1as AUS einem 31 Januar 158593 VOÖOT Leipzıger
Studenten gehaltenen Vortrag entstandene Schriıftchen trifft, miıt
Zahns Abhandlung in der 1893 Heft mehrfach auf
selbständıgem Wege ZUSaMLEeEN.

*94 Sabatıern L’evangıle de Pıerre et les
V 1 (Kcole pratique des hantes etudes.
Section des SC1eNCES yelig1euses. Parıs,, Imprimerie natıonale,
1893 (30 {)as Petrus-Evangelıum ist historisch wertlos,
abher litteraturgeschichtlich wichtig. Der Verfasser unterscheıidet
fünf Perioden der Überlieferung über das ‚eben Jesn bis

(Ohr mündliche Tradition. hıs Y} Chr Log12
des Matthäus, Fıxierung der Predigt des Petrus durch Markus,
und mehrere des Luk 158 erwähnten AA UAHE bıs . OHhr
HKrste Versuche regulärer Geschichtschreibung unter Nachahmung
des 0sephusS: Lukas-Evangelıum, erste Redaktıon Mat-
thäus, und vielleicht das Hebräer-Evangelium. bıs 1U K, Cr

Schluls-Entstehung des Johannes- Kyvangelıums ın Kleinasıen.
redaktıon Matthäus In Palästina2. bıs 138 1, Chr
Redaktıon des Petrus-Evangelıums , der Acta Pılatı und anderer
Apokrypha.

xx Thomas, 16 Dr. Cark; Melıto VO Sardes
Hıne kirchengeschichtliche Studie. Osnubrück Rackhorstsche
Buchhandlung, 145 St) Das vi]ıerte Kapıtel, „dıe 'T’heo-
Logıe Melıtos ® S 107A135 der vorliegenden Schrift), ist schon
18 Göttinger Liecentiaten-Dissertation vedruckt. Der Verfasser hat
ıhm 1ıne Erörterung der Quellen, eın Kapıtel über das Verhält-
n1ıs Melıitos „„ZU@mM Carıstentum altertümlıcher Korm “ und eine
W ürdigung des Bischofs als Apologeten vorangeschickt. Kın
Schlufskapıtel sucht kırchen- und dogmengeschichtliıche Stel-

AÄArnoldJung Melıtos ZU schildern.

Für den axt der Pseudoclementinen ıst noch SÖ yut
Ww1e es 711 thun ; dıe Homil:en sınd VON Lagarde hinaus- nıcht
herausgegeben worden, WIe selhbst meinte ; il n seine AÄnus-
yabe ist in keiner Hınsıcht a S abschlıefsend anzusehen. Weder
der Lateiner noch der Syrer ist bıs jetzt benutzt, der ttO0-
bonlanus noch nıcht genügen verglıchen. on den Rekognitionen
ist ıne NeU€ kritische Ausgabe Amerika AuU erwarten. Ehe
die Texte handlıch vorlegen, Was freılıch keıne egichte Sache ist,
ırd dıe historısche Tage nach der Bedeutung dieser Intteratur
nıicht VvOxn In Angriff werden dürfen. Kür den,
der sıch trotzdem mM1t diesen Schriften befassen mu[s, hıetet der
Index gTaEC1ILatls ZU den Homilien eıne dankenswerte Hılfe (Index
of noteworty words and hrases oun ın the O40
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mentiıne wrıtiıngs commonly called the homiiulıes Gf ('lement.
Published Dy the trustees of the Lightfoo% fiund London M ac-

Dıie verständie angelegte undmillan an (OMD.,
fältıg ausgeführte Arbeiıt Wr ZUT Unterstützung einer VvOon L1igAt-
{00% gyeplanten Ausgabe der Rekognunitionen bestimmt. Nun rannn
q1e wenlıgstens dazıu dıenen, das tudiıum der Homil:en ZU —

leichtern. S16 ırd XEeW1S mehr mM1% Hreuden begrüist
werden, a ls Lagardes Ausgabe eines Index entbehrte. Dals solche
Bücher yeEgeNWÄTLIS eigentlich LUr ın England gedruckt werden
können, r für US recht beschämend.

DA Die Anthropologie des Irenäus hat Klebba um

Gegenstand einer besonderen dogmengeschichtlichen Monographie
des irenäaäus. ınegyemacht (Die Anth ropologıe

dogmenhistorische Studıe von K in den kirchengeschicht-
lıchen Studien, herausgeg. VONn Knöpfler, Schrörs, Sdralek., Band,

a1t Münster, Schöningh, 1894 VIII 191 40,
Subskriptionspreis Mkı 20) Der Verfasser ıll „zunächst dıe

Anthropologıe des ILrenäus ZCeHNAU darstellen, WIe 310 ın
ihrem Verhältnis früheren und späteren Vätern und den
heidnischen Philosophen, a1sS0 In iıhrem gyeschichtlichen Zusammen-
ange erscheint“ (S 10) Kr hat dıesem Z wecke ziemlich
reichlıch Parallelen besonders den Anpologeten, aber 4UC. U

den DOoS Vätern und Clemens beigebracht, SOW1e ıe Stolker,
besonders Epiktet und Mark Aurel Heifsiz benutzt. ber wäh-
rend methodisch richug YoWESCH wäre, zunächst einmal die
Anschauungen des Irenäus {ür sS1iCch A entwıckeln und 18 dann
auf ihr Verhältnis Z Paulus, den Apologeten etC., SOW1@e auf
ıhre philosophischen Grundlagen untersuchen, verfährt Klebba
S dafs 1n 7 wel Hauptteiulen dıie biblısche Anthropologıe :
Urzustand, Sündenfall, Ureltern ım Stande der Sünde , Erbsünde;
IL die spekulatıve Anthropnologlie: dıe Natur des Menschen, Vernunft
des Menschen, Wahlfreiheit des Menschen und sa1ine aıttlıche Y@el-
heit, Begnadigung und Vollendung des Menschen, darstellt. Auf
diese W eıse verschwimmt das System des 1renäaus, RO WElt al VOnNn

einem olchen überhaupt sprechen kann beı gelnen Versuchen, d1spa-
rate Gedankenreihen IA vereinigen, viel ZUu sehr in einem doymen-
geschichtliıchen Nebel, N dem HUr undentlich 61n AaAr Spiıtzen
hervorragen. Das 1st charakteristisch. Wenn auch Klebha versichert,
„dals 65 unNns völlig leich bleiben kann, 0 diese gyefundenen satfze
sıch mM1% den OÖn der Kırche definıerten Wahrheılten decken oder
nicht“ S 10), SÜO leitet ıhn doch deutlich das Streben, seine
Dogmatık AUS den alten Vätern erweisen. Damıt stimmt, dafls

SE1N Bedauern darüber ausspricht, dafls VOn den protestan-
tischen Dogmenhistorıkern „ vielleicht niemand ıne katholische
ogmatı gründlıch und systematisch durchgearbeitet hat“ S g



614 NAUCHRICHT:  N.

Ich kann nıcht iüinden, dals ıhm dieses Studium besonders yenützt
hat, und meılne vielmehr, dafs eine sorgfältıgere rwagung VOL

Harnacks Darstellung (DG E 1hnm richtigeren Kın-
sichten verholfen Preuschen.

S Clemens Alexandrınus QuIis dıves salveiur? her-
ausgegeben Von Oberlehrer Öster Realgymnasıum ın
Marne (Sammlung ausgewählter kırchen- und dogmengeschicht-
hlıcher Quellenschrıften herausgegeben unter Leıtung von

Krüger. Sechstes Heft) Freiburg S Br 1893 (XI und
S Mk Der Herausgeber hat dıe edıitio princeps

VON Ghiısler (Lugd. zugrunde gelegt, zahlreiche Lesefehler
derselben durch Konjektur verbessert, und dıe Lücken 1m Ka-
pıtel nach dem Schweglerschen 'eX des Kusebilus ergänzt.

26. EKsser, Dr Gerh., kKepetent Collegıum Albertinum
1n Bonn, Dıe Seelenlehre Tartfull:ıans Mıt kirchlicher
ADPp robatıon. Paderborn, Schöningh, 18593 (VI und 234 S
Der Verfasser stellt Tertullıan 918 den Begründer einer chrıst-
lıchen Psychologie dar und nımmt ih den Vorwurf des
Eklektieismus In Schutz. 'Trotz aller aufgewandtien Mühe 1sSt
ihm nıcht gelungen, die Wiıdersprüche und Unklarheıiten ın dem
Denken des grolisen Advokaten eben, dıe innere Selbständig-
keit desselben Ol Eındem stoi1schen System nachzuweisen.
streng hıstorıisches Verfahren hätte mıt einer Darstellung der
(stoischen Popularphilosophie begınnen und dann Tertullians Ver-
halten ZU iıhr darlegen mMUusSsSen. Immerhin hegt ıne beachtens-
werte Arbeit VOL. 61  r ırd p  50 Harnack DG.® . 256
polemisiert. Arnold

D7 Der Bufsdıszıplın bel Cyprjan hat ({+0etz eıne
inefleifsiıge Arbeıt gewıdmet Dıe ulslehre Cyprıans

Studıie ZUTX Geschichte des Bufssakraments Könıigsberg 1. EIS
Braun Weber, 1895 100 5.) (50eT7z egrorter zunächst
ın der Einleitung den Begrıff der ulse und Bufsdisziplın hbeı
Cyprıan, bespricht dann dıe paenıtentla, dıe Voraussetzungen,
Bedeutung, Art und Dauer der Bufse, dıe satısfactio nach Inhalt
und Verhältnıs ZULFE paeniıtentia, dıe KExhomologese , die Wiıeder-
aunufnahme und zuletzt den Wert und dıe Bedeutung der Wiıeder-
ufnahme. U1n Anhang: Zur Terminologıe Cyprlians, handelt VODnNn

ePISCOPUS, rel1g10 ınd fides, sacramentum, haeres1ıs und schısma.
AberDıe Arbeıt zeug von gyuter Beherrschung des Matertials.

leıder hat (+0etz wen1g eachtet, dals eıne Darstellung der
Bufsdiszıplın beı Cyprlan Hnlıch ; W1e bel Tertullıan, hıstorısch,

In dieser Weise 1st dasnıcht systematısch verfahren hat
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Problem se1tdem Vvoxn Müller 1n seiner Abhandlung In dieser
Zeitschrı behandelt worden. Preuschen.

25, Lactantıus. Augusto Manecını hat ın den
stor1ıcl I 444 — 464 (Pisa Quaestiones Lactantianae
veröffentlıcht, in denen mehrere Aufstellungen bestreitet , dıe
Samuel Brandt verschiedenen Orten vorgetragen Vol. EL
fascC. E: 65— 70 der genannten Zeitschrıift (Pısa hält
Brandt seine Erklärung der Stelle de OpML. Deı 2 aui-
recht, wonach sich die Worte ‚„ IO A temporıs neCcess1-

dietate b U1 dıe diokletianische Christenverfolgung beziıehen,,
während der Abfassung jener Schrift wütete. Mancını hatte hler
die Notwendigkeit der Wiıderlegung von damals herrschenden E
tümern ausgedrückt finden wollen bestrıtt Mancınl, dals
dıe chrıft De opiL. De1 zunächst NUur dem Demetrıanus e1n-
gehändigt sel, nd wollte AUS Inst. I 1 14sq. erweısen, dals
s1e, IS Lactanz seıne Institutionen schrieb, publizıert War. Brandt
xjebt L& hier weıt se1n , hält aber fest, dafs
jenes Werkchen zunächst ULr In christlichen Kreısen verbreitet
wurde. Aus dem ‚„Nuper *, das i  €  C  4C65ANZ o inbezug auf
die Abfassung des Buchs De OD Dei gebraucht, mit Mancıa1
chronologısche Schlufsfolgerungen ziehen , ist SCcH Inst e

(„nuper Hadrıano imperante *“) unmöglıch. als
b  .Lactantıus Verfasser des Buchs „De mortibus persecutorum el,

leugnet auch Maneini bDer seine Bestreıtung der Benutzung
der Epıtome und des Buchs De OpI£ Dei be1 Pseudolactanz 1st.
unhaltbar, w1e besonders dıe Lesart des Cod Parıs. der Stelle
Mort 1 Ü ze12t Die übrıgen Differenzpunkte zwıschen bei-
den Forschern sınd teıls unerheblich, teıls VOüOnN Brandt [ Wiener
Studıien X11 (4301); 255 L 1mM VOIaUS erledig‘

Arnold

1ne „ Verbreıterung und Durchforschung des yeschicht-
lıchen Bodens, auf dem das Evangelıum Wurzel gyeschlagen ha 6

ıst as Zıel der „Beıträge ZU Geschıchte und Krklä«-
runs des euen Testamenties von Georg Heın-
TIG Ta VvVoxn denen das erste eit „ Das Urchristentum 1n der
Kirchengeschichte des Eusebius Litterarısche Verhältnısse des

Jahrhunderts “ vorlıegt (Leipzig, Dürrsche Buchhandl.; 18394
VI i8 In dem ersten Abschnitt sucht Heinrıic1 den
Z7weck der Kirchengeschichte des Eusebius ermiıtteln. Ge  ia  en
Overbeck findet BE dıesen 1n der herkömmlıchen Weıse darın, den
SIe  5  O des Gottesreiches über das Weltreıich und zugleich den Sieg
der ahrheı über die häretischen Irrtümer darzustellen. 1ne
Betrachtung der Methode des Historikers ze1g%, dafs Kuseb,
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Qr auch ainer kritischen Benutzung SEe1INeEr Quelieu e1t antf-
fernt W: und unter Umständen sıch dırekt widersprechende Über-
lieferungen ginfach nebeneinander stellte, docnh QeInNe yellen S0
fältıg benutzte und ohne Entstellung wiedergab. Der zweıte,
fangreichste Abschnitt efalst sich mit den Nachrichten des Kuseb
VOILL Urchristentum ınd W SeiInen Nachrichten Der dıe an-

gyelısche Gesehichte, 18 Apostel, dıe anostolische Ze1it ınd endlich
il  1  e apostolischen Schriften. Bın Anhang lıefert einen Beitrag ZUr

Charakteristik der litterarıschen Verhältnisse 1 Jahrhundert
miıt ezug auf dıe un der Ze1it yegenüber lıtterarıschen
Fälschungen. Mafsgebend für diesen Abschnitt r d1ie fÜür dıe KEint-

stehungsgeschichte der nentestamentlıchen Psendepigrapha durch-
AauUuS unzutreffende Alternative „ entweder 1st dıe Schrift echt, oder
<10 1st eine Fälschung , dıe auf Täuschung ausgeht“ S (1)
Recht merkwürdıg erührt beı einer wissenschafitlıchen Arbeiıt
dieser Art dıe Citiermethode. ine Stelle der Kirchengeschichte
des Soecrates (T, ırd nach Danz, De Eusebio, citlert; Orıgenes
bald nach Lommatzsch, bald nach de 1a Kue, hald nach Huet
Das sight fast AUS , 9 1S SE1eN diese Citate zwelter Hand
übernommen. Auch SOnNst fehlt nıcht fragwürdigen Anı
stellungen. als Kuseb die Archive benutzt habe, ird damıt
belegt, dals V, ı8, (von dem Antimontanisten !) das öffent-
lıche Archıv der Provınz Asıen aANgEZOZEN wird. Wenn derartige
Spezialuntersuchungen , die yewils aufserst wünschenswert sınd,
Wert haben sollen, mussen S18 miıt der yrölsten OTTa. ausgeführt
werden.

!} Ziur ıta Antonu des Athanasıus leg%t In der Disser-
tatıon ON chulthess (Probe Gginer syrıschen N: O5
S10 (Br Vıta S 1 Anton11. Leipzıg e1N wichtiger
Beitrag VÖT , der dıe ra In ein neEueSs Stadıum Z ühren g-
eignet 1S%: In der Kınleitung berichtet Schulthess über dıie and-
schriften ; untersucht dann as Verhältnıis des Syrers ZUILU T1e-
chen, wohbel sich erg1ebt, dals die syrische Version eine von Jemn
jetzigen gyriechischen ext stark abweıchende Vorlage voraussetzt.
Das Zeugn1s des Ephräm, das dem Verfasser »0  E ein1ges
Kopfzerbrechen macht, verhert jede Schwierigkeit, wenn WIr _-

nehmen , dafls der oyrlechische Übersetzer jener Schrift cdie n

FEZODCHO Stelle AUS Athanasıus selbst entnahm und nıcht
Kphräm übersetzte. Solche Beispiele sınd nicht eben gelten. Wır
haben a 1sO keinen Grund, M1 dem Verfasser WEeDEN dieser einen
Stelle dem Epharäm jenen Sermon abzusprechen, wen1g WIr
anderseıts behaupten dürfen , dafs Ephräm den jetzigen griechl-
scehen ext der ıta bezeuge. Den Beschlufs macht 1n© Über-
setzung und eıne Kdıtion des syrıschen 'Textes der ersten 15 Ka-
pıtel. Inzwischen 1st die Sanzo ıta Vn Bedjan gedruG WOI=
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den CLa martyrum e S9an6t SYyT. \ 1—12 leıder nıcht

in eINeTr den Erfordernissen derner abendländischer Wissenschaft
ensprechende W e1s@e (vgl Schulthess in den Öött (+elehrten AÄAn-

Preuschen.ze1gyen 1:395;

»  53  A Precatıo prOo unıversa eeccles12a CX SAaCcTra

hıturgıa Chrys m ı quinquagınta lingu1s eXarata

pPropriis typIS EXCUSa Curavıt Gregor1s Dr Kalemkıar
Vindobonae Typıs ON-

CONS Mechitharıstarum. Kdıtio aitera.
105 S} 40gregationıs Mechitharistarum 189

52 Dreves, (4u1do Marıa, Aurelıus Ambros1ıus,
Kine hymnologische Studiede Vater des Kirchengesanges. undTE1DUr. BIS Herdersche Verlagshandlung, 1893

146 S Der VerfiasSI wiıll nachweisen , dafls WIT ymnen-
texte mıt moralischer(1) Gewifsheıit als VON Ambrosius herrührend
ansehen können, dreıi andere m1L yröfserer, einen etfzten m1% Z ban

rıngerer Wahrscheinlichkeit“®‘. Im Anhang sind diese ymnen
miıt Singwelsen nach der Rekon-nach Biraghıs Text mitgetellt,

Eine Inchtdrucktafel hıetet die Schrıift-otruktıon des Verfassers.
probe des cod. Vat Keg Sae0. VILL/IX ın Origimalgrölse.
e kritischen Grundsätze des Verfassers sınd etwas bedenklich,

der wiederholte HinweısSachkenntnis r ım nıcht abzusprechen, Armnold.auf Biraghı ist berechtigt.
lerkatalog des Hıerony-C Der Schriftstel

M uUS. Kın Beıtrag TE Geschichte altehristlichen Lıtteratur

voxn L1C Carl Albrecht ullı TeE1DU 1 Br. und Leipzıig,
YiIH un 342 xMohr, 1895

Hıeronymus und G e nnadıus de VIr1IS inlustrı-
Mıt 7Wwe1Herausgegeben vonxn A Carl TEeC ullı

Tafeln In Lichtdruck. re1bur und Leipzıg, Mohr,
1895 | Sammlung ausgewäahlter kirchen- und dogmengeschicht-
lıcher Quellenschriften VOxnh ( Krüger. Kilites Heft | LV1 und

J8
Die yriech1ıs che Übersetzung der vVirı inlustres

des Hıeronymus. Von eorg W entzel Leipzıg, Hın-
eXte und Untesersuchungen ZULXC Geschichte derrichs, 18595

altchristlichen Litteratur herausgegeben von V. Gebhardt und

Harnack, 13 Band, Heft 3.
Kın bemerkenswertes Beispie dafür, w1e manchmal (+2neräa-

haftlıche KFragen auf einmaltionen ang offen gebliebene W1ISSENSC
ZULr Lösung dränugen und n  annn von VvVerschıedenen unabhäng1g
einander arbeitenden Gelehrten 1m ']eichen Sinne beantwortet

len der virı inlustres deswerden, hietet die rage nach den Que
Hıeronymus. Das für alle Forschu ZULC alteren christlıchen
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Intteraturgeschichte unumgänglıche Handbüchlein ist ZWar unend-
lıch oft nıcht 1Ur herangezogen, sondern aunch auf dıe uver-
Jässigkeit einzeliner Nachrıchten NN eprüft worden, abDer da das
STEetSs UUr beiläufig im Verlaufe e1Ner auf andere Zaele gyerichteten
Erörterung eschah , Waren die Ergebnisse höchst problema-
tiısche und sıch widersprechende, g11 es der unentbehrlichen
rundlage,, einer klaren Vorstellung VON der Arbeitsweise des

Se1t.Verfassers und den Hılfsmitteln SJE1INer Darstellung‘, fehlte.
Vallarsıs Kommentar', der Ja wenigstens eınen gyuten el des
Rohmaterıials bot, hatte sıch nl1emand an eine zusammenhängende
Juellenuntersuchung SCeWALT, Jetzt ist e1ne solche innerhalb e1INes
Jahres VONn dreı Seıten her In Angrif worden, IN
St vyon Sychowskıs „ Hıeronymus 918 Litteraturhistoriker“ (1894)
1m ersten ‘A bschnitt Von Huemers „ Studien den chrıistlich-
lateiınıschen Lıtterarhistorikern “ Wiener Studıen XVI, 1894,
121—158) ınd ıIn (dem oben e} erster Stelle genannten Buche
Bernoullıs, eInes Schülers VOonNn Franz verbeec als dıe Frage
spruchreıf Wäar, zeigt die Übereinstimmung des Krgebnisses aller
dreı Untersuchungen: dasselbe yestaltet siıch ZU e1ner vernichten-
den Kritik des lıtterarıschen uınd Quellenwertes jenes Schriıftchens,
das Noch Zöckler alg das „„’klassische Meisterwerk der kirchlichen
Lıtteraturgeschichte “* bezeıchnen durfte. Nach Inhalt und 0TM

schärfisten trıtt dies Verdammungsurteil ın der Schrift Ber-
noullıs hervor,; da dieser sich 1m wesentlichen auf den fast SaNZ
VON der Kirchengeschichte des Eusebius abhängıryen ersten 'Teil
der Schrift (Kap —B} beschränkt und die rage nach Wert
und Quellen der relatıvr selbständigeren späteren Kapıtel DUr 50-
Jlegentlıch treıft. Für jenen ersten e1l aber hat nach-
yewlesen, dafls VON den apıteln ıIn allen Hauptsachen
HS Kusebius abgeschrieben sınd , mit zahlreichen Flüchtigkeıten
und Entstellungen, vielfach Üuch unter Herübernahme VON üÜU1r-

sprünglıch auf Eusebius und se1ıne Zeıit bezüglıchen Wendungen
(usque hodie EIC 0&v00); dafs auch für dıe Abfolge der Ka-
pıtel die Kirchengeschichte yew1ssermafsen den Faden ZUr Auf-
eihung gyegeben habe, führt Bernoullı, einem (Aedanken Overbecks
folgend, S1m., ennn auch nıcht SaNz ohne Künsteleıjen, US,.
Die von Hıeronymus vVOTZCHOMMENEN Abänderungen der eusehla-
nıschen Vorlage bringt Verfasser 1n seınem Textabdrucke
hıs durch verschiedene Arten von Unterstreichungen ZUT Dar-
stellung', 3, 18 willkürliche Abweichungen, AUuSs den hıerony-
mıianıschen Kıintragungen ZUT Chronık des Kusebius ntnommene
Zusätze und AUS eigener Initiative des Hıeronymus hervor-
gegangene Krweıterungen. Diese ONMELWOLG 1ırd dann 105
hıs 295 ausführhch erläutert und begründet Iın der Weıse, dafls
erst die Kırchengeschichte des KEusebius und ihre Behandlung
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durch Hıeronymus, dann dıe Ergänzungen und Erweıterungen
dieser Vorlage (nach bıbhlıschen, kirchlichen und wissenschaftlıchen
Zusätzen getrennt) behandeit werden: dıese Anorädnung hat den
Nachteı1l, dafs der Stoff In sehr störender W eise zerrıssen ırd
(für den Nachweıs der Kirchengeschichte als Quelle und für dıe
Darstellung nach Art der Benutzung werden jedesmal D
sondert alle Kapıtel VvVOxNn 1— 78 durchgenommen),; und ıch würde
dıe Kommentarform vorgezogen haben: dıe - am CAH1usSs: be1l-
yegebene analytische Tahbelle S 311—340) erleıchtert allerdings
dıe Aufüändung des Kınzelnen, zeigt aber auch, dafls Ian mehr-
fach, sıch über Herkunit und Wert einer einzıgen Notiız Z

Zugegebenunterrichten , AL tellen nachschlagen muls.
kann jedoch werden, dafs manche Punkte beı dieser Anordnung
deutlicher hervoritreten , IS sonst der 411 WwWäre, namentlıch
das Verfahren des Hiıeronymus beı der Erweiterung der Vorlage
hiler ist ebenso gelungen Ww1e wichtig der Nachweiıs;, dafls qeine
Zusätze durchweg dıe orm von Reminiscenzen aben, nıcht Kr-

Was Bernoullı überyebnısse e1gens angestellter Studien SINd:
dıe Absıchten des Hıeronymus be1 Abfassung des Schriftchens,
namentlıch se1ne Tendenz eine recht xrolise Anzahl christlicher
Schriftsteller der heidnıschen Litteratur entgegenzustellen , sag%,
ist, zutreffend, dagegen mufs das Verhältnis des Hıeronymus ZUT

biographıschen Technik des Altertums noch untersucht
werden; W as der Verfasser 74  E über das Verhältnıs zu Suefon
sagt, 1st TOC dürftig , und dıe zusammengestellten Al =

geblichen n  an sınd fast durchwez SANZ bedeutungslos: wenn

Dinge, W16 Terentius Afer Cyprianus Aier , qU0
dıxımus de QqUO SUPT@a dixımus, SCT1PS1IT ecomoedı1as SECX

scr1psıit arıtem epıstulas U, ähnl als Überein-
stimmungen notıert, darf Man billıg iragen, W16 sıch denn

Dals sıch Ber-Hieronymus anders hätte qausdrücken können.
noullı hler ut einem nıcht recht vertrauten en bewegt, ze1g%
der Umstand, dafls Hıer. inl DD Bardesanes Mesopotamı1ae
clarus habıtus est mıt Suet. irag DDn e11. 1V1USs
tragoediarum scr1ptor elarus habetur vergleıicht, ohne T, merken,
dafs das Suetonfragment nıchts andres ist als eıne Notiz des

In ejgenerHieronymus selbst Z Kuseb. cehron. 14585,
Sache bemerke ıch, dafs der Anm miıch gerich-
tete Tadel vertrauensselıger Benützung der Hieronymus-
stelle M in ! 53 durchaus berechtigt ist: der „ Senator * Apollo-
N1usS, den aunch ich IS gemeinsame Quelle des Minuc1us Felıx
und des tertullianischen Apologeticum für möglıch gehäalten habe,
hat kein eC. als Schriftsteller gelten: aber das Ergebnis
von eiIms Quellenanalyse der genannten beiden Schriften
scheıint mır e1ne beıden zugrundeliegende christliche pologıe ıIn
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lateınıscher Sprache aicher 7ı erweisen , dals dem yeyanüber
das ehlen qusdrücklicher Zeugnisse ilber vortertulllanısche Schrift-
teller latemniıscher unge nıchts beweısen kann,

Der Zeitpunkt für Bernoullıis Uniersuchung War insofern —

günstig gyewählt, a IS Adieselbe naturgemäls c& v]ielen tellen e1n
FEingehen auf ıe Einzelheiten des hieronymianiıschen Textes VOei-

jangte, O0n diesem abher dıe sehnlıichst erwartete krıtische Äus-
gabe VON Huemer 1Im Wiener Kırchenväter-Corpus nO02N AUS-=-
steht Jer Verfasser nat a1ch 2180 der Aufgabe nıcht entziehen
können SiCh für seine Untersuchun? eine eigene Regens10 D

schaffen,, für welche den Reginensis A), Veronensıs (C) und
Vercellensis (D) selbst eingesehen Nat; hat VONn eine Ahb-
schrıft ‚ eHNOMWMEN, und namentlıch damıt verglichen und für
dıe vierte aehr alte Handschrift, den Parısiınus (Corbeiensis,
auiser der bel Herding veröffentlichten Kollatıon Schönes
briefliche Mitteilungen ehHsies benützt. Danach 15 in der
ohben unter Nr } genannten Ausgabe der exX1 des Hieronymus
hergestellt, wobelr in de vorausgeschıckten Yınleıtung nıcht HUTL,
dem Plane der Krügerschen Sammlung entsprechend, dıe für die
Finführung ın dıe Lektüre der chriıft nötıgsten Vorbemerkungen,
sondern auch eın kritischer Apparat gegeben werden, der TÜr
Kap 140 ın reichere, VON da, n 12 knappere Auswahl
VON Varıanten der genannten Handschrıften und ein1ger Ausgaben
aufser Kabrielus un Vallarsı auch Herdings JeNndes Machwerk

Kürberücksichtigen, WäarLr recht überflüssig) gegeben ırd.
Gennadıus besafls Bernoull: HUr VOmM Vereceilensıs eine ejgene
Kollatıon, während SONS auf Aallarsı und Herding angew1esen
Ul ınd während des Druckes aunbsidiär eine Berner Handschrıft
(nr 229, ACcC X /XT) herangezugen hatı Über den provisorischen
Charakter, den ge1ıne Texteskonstitution ıunter diesen Verhältnissen
tragen mufste, ist sıch Bernoull:ı gelbst durchaus nıcht 1m Un-
klaren, zuma|l er qa {s Neuling den technischen Schwierigkeiten des
Handschriftenlesens nıcht durchweg yewachsen mCWOSCH ZU seIn
scheint S X LVIIL „Sıgla habe 1ch, W ich S1e ljesen konnte,
aufgelöst‘‘). T"'rotzdem dıe Ausgabe für den begrenzten Z weck
brauchbar und wıllkommen, namentlıch tur Hıeronymus, während
der (Jennadiıustex doch auf einem gyar Z schwachen Fundamente
aufgebaut ist. Um einem Beıispiele ze1g2en, dafls mıt diesen
Hılfsmitteln nicht auszukommen ist, führe ıch diıe ıita des Vieto-
TINUsS rhetor Massıliensıis (Kap 60) A für dıe iıch zufälhe den
Apparat AUS den vier alten Handschriften besıtze (vgl Ö%%t. Gel
Anz. 1889 296 Anm innerhalb s1eben Zeilen fehlen dreı
sachlıch wıchtige Varıanten: Vicetorius otatt Vieiormmus,

quattuor statt tres, Valentiniano otatt Valente , dıe
sämtlıch In den "Text hätten aufgenommen werden müssen (vgl
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chenkl, 00%. ehrıst. mın. 347); jedenfalls durfte das
unmöglıche Theodos10 et Valenie ebenso wenig stehen bleıben,

Sow1e Kap 61 (Casslanus Theodos10 et; Valentiano.
hefse siıch auch der Emendatio mancherleı aussetzen, doch ist
8Ss immer unbillıg, e1Nn Buch mıt Anforderungen heranzutreten,

Dıe Beigahedıe erfüllen es SAr nıcht den NSPrUC erhebt.
eiınes Faksimile ZWEe1er Seıten des Reginens1s NaCc Photographie)
ist sehr dankenswert.

Das Buch VOI entze en Nr 1s% eine  ausgezelch-
nete litterurhistorısche Untersuchung dıe 1m engen usammen-

ange steht miıt desselben Gelehrten mustergültigen TDe1teN ZUxX

(Jeschichte und Quellenkunde der yriechıschen Lexikographen (sıehe
S.-Ber erl Akad 1895 Der Titel 1st allerdings
irreführend: Nan erwartet ıne Erörterung über Entstehungszeit
und Verfasser der <e1% Krasmus unter dem Namen des Sophron1i1us
gehenden gyriechischen Übersetzung der 1rı inlustres des Hıe-
roONnyMuUuS, <tatt dessen erhält Man eLwasS Wertvolleres, eEine mıt
der dem Veifasser eıgenen Knappheit ıund Aauberkeit yeführte
Untersuchung ilDer dıe biographische Quelle des Suldas, 1n der

allerdings der SCH. Sophronıus eine bedeutsam Rolle spıelt
und durch die aunıch 1n e1n Liucht YEeSELZt ırd Das

rgebnıs ist dieses: Sowohl Photius ın der Bibliothek a Is Su1das
enNnutzen a1s biographische Quelle eine zwischen 829 und 857

abgefalste Epıtome AUS des Hesychıius Mılesius TLLVME TV“ &V

MALÖEIC Övquaatu7v. Der Kpitomator begnügte sıch nıcht damıt,
dıe Vorlage verkürzen, sondern gestaltete einerseıit die e1do-
cgraphische Änordnung derselben einer lexikalischen u anderer-.
se1ts fügte die beı Hesychıius ausgeschlossenen Biographieen
christlıcher Schriftsteller hinzu. Kür diese Wal <e1InNe Hauptquelle
die griechische Übersetzung der 151 inlustres, aufserdem benutzte

Kusebius’ Kirchengeschichte, Philostorgius und dıe kiırchen-
geschichtliche Excerptensammlung C  d  es T'heodorus Anagnostes und

fügte aus e1gener Kenntnis bel einıgen ZU SE1INETr Ze1t geleseneren
Autoren Scehriftentitel hinzu. Das scheint mM1r es völlıg un:

eC  ar und abschliefsend, und e olg daraus für die Textkritik
des Hıeronymus, dafs Ju1idas und Photius e]ne Hand-
schrıft der gyriechischen Übersetzung', ınd ZWaLl e1ne solche des

Jahrhunderts, darstellen und entsprechend für dıe Recens10
yerwerten sınd, für dıe gyriechische Übersetzung selbst aber, dals
s1e bereits VOTr dem Jahrhundert vorlag, 2180 der Gedanke
eine Humanistenfälschung (Isaa6 V ossius) ausgeschlossen ist. er-
neuestens ist durch Bernoulli (vgl T'heol. Lut.-Ztg. 1895
die Handschrıift, aus welcher Krasmus den gyriechischen ext her-

ausgab, ın der Zürıicher Stadtbibliothek Ms chart., SAa0C.

wieder aufgefunden worden, wobel es SICH ergab, dafs 841 der
Zeitschr. K.- XVIIJI,
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Handschriftft der Name des Sophronius als uUuLO1 nıcht genannt
ist. derselbe 3180 DUr auf Kombination des Krasmus beruht
Kür dıe Beantwortiung der Frage, ob diese nach VIT in 134
(Sophronius ODusScula Me2 STACcCunm elegantıs-
S1106 transtulı TEeC. nahe hegende Vermutung das ıchtige 51
x1e auch W entzels uch keıin entscheidendes Moment hıer ırd
dıe sprachliche Untersuchung eintreten UusSsen und festzustellen
aben, b die chrıft ıhrer sprachlichen 0rm nach 1NS ahr-
hundert yesetizt werden kann Zum Schlusse wıll iıch 61n Be-
denken eiIN (+lied Wentzels Beweisführung nıcht unter-
drücken In Moskauer Handschrıft des Gregor von PVARMV/
AUS dem U“ Z 0) Jahrhundert 18% Von Besıtzer derselben
aus dem oder 15 Jahrhundet eC1Ne bıs anutf CIN15 0 Auslas-
SUHNSCN wörtlich m1% Suldas übereinstimmende Biographıie des
Gregor von aZianz egıngetragen, deren Spitze d1ıe OTTIOE
stiehen: TU& ED 10  — LLEYOAOU T’onyogiov EYOLV Hovyıoc
200 OTOLOG LOUG BL0UG 1V OO VLr OXLUYOOPNHOUS-
entzel olgert daraus, dals der Schreıiber dieselbe Quelle W1IG

Suldas, eben die Hesych-Epitome, benutzte und dals diese
nıcht den Namen des Epiıtomators, ondern UL den des Hesychıus
Lrug 7 C1Ne Besche1idenheit dıe Jahrhundert N1C recht
gylaublich 1STt Ist es denn nicht denkbar, dals der doch ohl
gelehrte Schreiber N} Gregorvıta einfach den sSuldas ausschrıeb
und den Namen des Hesychlus AUuSs SeCcINeI Kenntnıs des viel-
besprochenen Snidas - Artikels Hovyıoc . EYO@WEV zO-
\0yov NIVOXE. (r flalöé(fl- äOVOUAOT CıV ITO!„’] O17 TOUTO

OLK entnahm ? 1SS0OWCA.
Vgl Nr

33. In sehr erifreulicher Weise hat sıch neuerdings der
Teubnersche Verlag auch e6LWAaS der Patrıstik anSCONOMME In
dem etzten TrTe ist 61H6 Anzahl christliıcher Schriften dıe
Bibliotheca Teubnerjiana aufgenommen worden, und mMan darf dafür
ank Se1IN dafs mehrere sonst schwer zugängliche und noch
nıcht genügen edierte Schriften HUn yuten und bıllıgen Ab-
drücken vorlıegen Die Sstreitschrift des Alexander Vn Lycopolıs

die Manıchäer hat I< nach der ältesten
und Desten Handschrift dem (od aur plut D SACC

sehr sorgfältig herausgegeben lexandrı Lycopolı-
tanı contra Manıiıchael 0OP1IN10N € disputatıo ed
Lıpslae, Teubner, 1895 XX AA et Mk 1. —)
Dem nıcht n Aadellos überheferten 'Lexte haft der eraus-

Wertvollegeber Urc. besonnene Konjekturalkrıtik aufgeholfen
Kmendationen haben auch Bücheler und Usener beigesteuert
106 5412 besonders dankenswerte Gabe haft Maxımilıan Ihm DC-
liefert (Anthologiae atınae supplementa Vol Da-
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ması epıgrammata. CCcedun Pseudodamasiana l1aque d Da-
mas]ıana inlustranda 1donea. Kecens. et, adnotarvıt Lipsıae,

Teuhbner, 18595 LIV et 147 (Jum tabula Zn 4.0)
Um die Sammlung der Damasusep]gramme hat sıch VOLI andern
der verstorbene de Koss], dessen Andenken dıese Ausgabe

Durch se1ine unermüdlıchen ungew1ıdmet ist, verdient gyemacht
sachkundıgen Ausgrabungen hat zahlreiche Fragmente der Ep1-
syrammınschrıften zutage geiördert, W1e das yesamte Materı1al
samt dem, W as dıe Handschriften oten, ın dem zweıten Bande
seiner christliıchen Inschriften der kRom bearbeitet hat.
Ihms Ausgabe zeichnet sich ebenso durch ndlıchkeıit W10 SOrg-
falt und bıllıgen Preis AUS, Dıe christlıchen Kpıgramme, die siıch
ın der Anthologıa Palatına nden, en ebenfalls 1ne VOrzZüg-
lıche Bearbeitung iın der Nenen Ausgabe der Anthologıa Palatına
VvOoOnxn ug0 Stadtm  er gefunden (An  ologıa ({(raeca
epiıgrammatum Palatına 6CU anudea ed StT.
Vol Palatınae 1lıb V1 Lıipslae, Teubner, 18594
X LL et 419 — ) 1D@ recht interessante Heiligen-
vıta, dıe bısher LULT 1n einem verstümmelten, VON den Bollan-
disten CTa Sanct Junı 1L, 308 SQQ.) herausgegebenen Texte
orlag , ist, AUS Useners Schule Neu bearbeıtet hervorgegangen:
1 11R de V1n Hypaitıl lıber. KEdıderunt sSemMiNarTlı
phılologorum Bonnensıs sodales, Lipsiae  95 et 158
Mk Die chrıft 1st Bücheler seinem ubılaum g'_
wıdmet und eın Se1Ner würdiger akademischer Tuls Zugrunde
gelegt 1s% die este Handschrift Parıs. SI 14858 Na Der
'Text 1st auf TUn der beiıden Handschriften rezenslert; die
Konjekturen , durch die die odales iıhren philolog1schen Scharf-
Innn dokumentiert haben, halten sıch m1t eC meıst 1n den
Noten Die ndıces üllen 81n Drıttel des Bandes. als ÜDr1-
ZeNSs das Bekennitnıs, das Hypatiıus 29 ablegt, trotz der VOLI-

hergehenden Behauptung nıcht das apostolısche 1ST,, ondern e1nNn
antinestorlanısches , 11:9; rTrriumer yermeıden,
Gutlic. yesag%ı se1n sollen. Ein Dialog Herm1ıppus
(Anonymı hrist]ianı Hermiıppus de astrolog1ıa dia7
10 edıderunt Guullelmus et Paulus Vıe Lipsıa,

Teubner, 1895 XI ei S77 80) dessen Text
ArS verderbt überliefert ist, bıetet wenıiger Interesse für 'Theo-
ogen alSs für Philosophen

Von dem Wiener Corpus legen ZWEe1 welıtere
VOr von den erken des Eucherıius vonxn Lyon der erste Band
bearbeitet vOn S Eucheril1 Lugdunens1s {OT=
mulae spirıtalıs ıntelligentlae, instrucetionum T1 duo, passıo
Agaunensium martyrum, epistula de au herem1. CCcedun
epistulae aD Salvıano et Hilarıo et Rustico a,.d Eucherium datae

407
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Recensuit e cCommentarıo eritico instruxıt Vindobonae,
Die Yber-empsky, 1894 XXV ei 200 Mk 60)

lieferung ist sehr verzwıickt. Zwar hat Kucherius das Glück,
aulser In Jüngeren, auch iın Zzwel Handschrıften AUS dem Jahr-
hundert erhalten Dn se1n, einem Sessorilanus und dem Parıs.
1at 9550 Aber dıe Verhältnisse lıegen hler noch ungünstiger,
W10 bei Hılarıus in dem Psalmenkommentar. Die VONn bei-
den Handschriften yebotenen Rezensionen sınd verschlieden, dafs
UUr dıe Möglichkeit War, der eınen auf osten der andern
Tolgen. Zur Erklärung des Verhältnisses beıider belıebt
dıe neuerdings recht In Schwung yekommene , aDer Nur ıIn 5412
vereinzelten Fällen (wie beı ntatus wirklich stichhaltıge An-
nahme einer donpelten Bearbeitung‘, die yrühere VO  = Sess., dıe
spätere VoO  z Parıs. und den VOxh ım abhängıgen Handschrıiften
repräsentiert. Abgesehen VONn anderem macht schon dıe Häufig-
keıt der Erscheinung diese Annahme sehr bedenkliıch.

Jeg%t zugrunde. als die späteren Interpolationen (GE.
XIV) für dıe (+eschichte des Bıbeltextes doch recht wichtig

sınd, haft nıcht überlegt; SONStE würde wohl ıhnen €N-
ber e1Nn anderes Verfahren eingeschlagen haben Dıe pass10
Agaunensium martyrum 1st nach einem Cod Sangallens. IX/X,
die chrıft laude herem1 nach vier jJüngeren Handschrıiften, die
ım Anhang abgedruckten Brıjefe sind nach einem Panrıs. Y
bıs VIIlL rezenslert. Im einzelnen ist der Aypparat nıcht überall
zuverlässıe , WI1e auch die Notierung der Biıbelstelle nicht ohne
Lücken 1s%. Wiıe üblıch ist der and V. Hartel dediziert.
(Vgl E Dobschütz, Ea Centr. - Blatt 1895, 2 854{.;

ülicher, Theol. Lıt.-Ztg. 1895, 12, 10—312.) Von den
Briıefen Augustins eg der Anfang der uen VONL AL Gold-
bacher besorgten Ausgabe VOL S Aurelıl Augustini,
Hippionensıs episcopı epıstulae LTeC. et ecommentarıo
er1ıt1co instruxıt ars Praefatio. ED PE XDCN Vindo-

125 Mk. 60) Da eıne Dr  -bonae, Tempsky, 18595
fatıo e ist über dıe textkritischen Grundsätze des eraus-
gebers noch niıchts SCN. Auch eiınNe Übersicht über dıe
zahlreichen nıcht jedem Brief erklärten Sıgla AT S bel-

Soweit sıch aufzugeben hat Nan für überflüssig erachtet
mangelhaifter Grundlage urteılen Lälst, 1st dıe NnNeue Ausgabe SO  -
fältıg gearbeitet. W arum freilich dıe nehmer der Ausgabe
mıt mikroskopischen Portionen abgespeist werden, nıcht
recht eründbar. (Vgl meine Anzeige 1im Lat. Centr.-BIl. 1895,

Preuschen.6,
35 Corpus scr1ptorum ecclesiastıcorum latinorum edıtum

consılıo et ixppensis Academı1ae lıtterarum U2aesareae Vindobonensıis.
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Vol NX X Pontıl Merop11 Paulını Nolanı
ars 11 Carmıina, Indices volumınum XXVILLI et XXX LeCcENS1IONE
ulleimı de Hartel Vınd 1894 Bel dem ext der für dıe
(Aeschichte der Völkerwanderung und der kirchlichen Kultur
wichtigen edichte des Paulinus Vvon Nola befand Manl sich bıs-
her noch übleren Lage q IS beı den Brieftexten desselben
Autors Zahlreiche W illkürlichkeiten der Erstlingseditionen
schleppten sıch durch alle usgaben Erst Jetzt ırd dıe (xe-
schıichte der Textüberlieferung klar Man hat ZW6E1 Gruppen VON

Dichtwerken unterscheıden Dıe 15 Carmına auf den n Felıx
sınd sehr früh gesammelt Alle Handschriıften gehen auf e1NeEN

Archetypus zurück der wahrschemlich der Kırche VON Nola,
vermutlıch Vo  S Verfasser selbst hergeste wurde Die übrıgen
15 Gedichte siınd meist AÄAusonius Handschriften überlıeier'
unter enen der cod V oss1anus che äalteste ist vermutlich dem
Benediktinerkloster Barle während der kegıerung Karls Gr

Schulzwecken zusammengestellt Der einst Bes1tz des N1-
kolaus VON (usa befindliıche cod Bruxellensıs SaecC SC yverein12%
(+edichte beiden Sammlungen Hartel haft dıe unchron0o0-
logische Reihenfolge Muratorıs beibehalten Dıe Carmına X CI bıs

ı1gne 61 71—676) fehlen Ks sınd 1Ur Bruchstücke
AUS anderen (+edichten A übrıgens dıe früheren Herausgeber
nıcht hinderte, eırene Abfassungsdaten bestimmen iıhrer
erscheinen jJetzt unter Fragmente, dıe „Dungalı 1:

quf-SPONSa 20 versus pPeTrVerSsas (Claudu Taurınensis sententlas
bewahrt sınd In dem cod Ambros 102 SUD SC scheıint
das Autograph dieser chrıft AUS dem Kloster Bobbıo, VOI«=-

zuliegen Hinzugekommen Ssınd ferner dıe inschriftlich erhaltenen
Dıstichen ınter E, (siehe de KOSSL, Inser chY 11 189
0mae aunfserdem WEei Verse (290 und 32 dem
beım Goteneimnfall des Jahres 401 gedichteten Carmen X N und
ers dem (+edicht De 160 Celsı Hıngegen hat

ers S55 Mıgne 4992 ©»  Sr teıls ausfallen, teıls
Der zweıte der dreı Indiecesers FEZODECEN werden LL USSEeEI

377— 396 hıetet AaUus den Sammlungen VON Manıtlus |nicht
Manutius WI6O SEA teht], Hümer und Zingerle nıcht OI1s die
von Paulinus nachgeahmtfen Orıginal-, sondern auch Parallelstellen

Arnoldden Epnisteln und Gedichten.

ıne Untersuchung der chrıft des Hıeronymus De
illustrıbus War, W1IE6 eiINe kritische Ausgabe VOINl iIhr, schon

Jängst eEIN Desiderium. Letzterem Bedürfnis hıilft einstweılen
eWISSET Weıse die Ausgabe VvoOxn Bernoull: Tügers ammlung
ab:; ZU1 Befriedigung des ersteren en WILr z1emlıch gyleichzeitig
ZWEI Arbeiten erhalten. Die vortreffliche Untersuchung VON



626 NACHRICHTEN

Bernoull: und dıe VOD Stanislaus VOxL ychowskı (Hiıe-
ronymMmus a 1s Litterarhistorıker ıne quellenkritische
Untersuchung der chrıft des Hıeronymus De VITIS ilustribus
Vn St. V. In kirchengeschichtliche tudiıen herausgegeben VOO

nöpfler, Schrörs und Tralek IL, ünster, Schöningh, 1894
VIII und 198 Mk Subskriptionspreis Mk 3.40)
Hast 7Wwel Drittel der chrıft der drıtte Abschnitt, e1Nn Ab-
TUuC des Textes des catalogus nach allarsı mi1t kritischen KEr-
Örterungen. Der Verfasser hat viel Fleifs darauf yverwendet, das
ZUL Erläuterung dienliche Materı1al herbeizuschaffen und 1mM e1IN-
zeinen zeigen , w1e Hıeronymus beı Se1INer Bearbeitung VeLr-

fahren ist. Die beıden ersten Abschnıitte sınd 1m Vergleich dazu
nıcht selten eLWAS ürftg und füchtig gyeraten und scheinen
eigentlich DUr den Z weck aben, ZU. Verständnis des drıtten

verhelfen und se1ıne Ergebnisse kurz zusammenzufassen. Der
erste Abschnitt andelt VON der auiseren Bestimmung der Schrift,
den Umständen, dıe ihr Ansehen begründet aben, den Beurte1-
Jungen, die J1e gefunden hat (Harnacks Urteil ıIn der altchrıst-
lıchen Litteraturgeschichte, das Se1INe Begründung ın dem en
Werke indet, hätte nıcht übergangen werden sollen),, der Be-
eutung nach den Ergebnissen der Quellenkritik, der Chronologıe
und endlıch VONn der Integrität (gegen dıie verschollene Hypothese

Der zweıte Abschnitt 1ST dem ach-VON Kbrard gerichtet).
e1Is der echarakterıstischen Arbeitsweise dles Hıeronymus gyew1ldmet,
wobel Sychowskı weder dıe zahlreichen Fehler und Flüchtigkeıten
1m einzelnen verschleiert, noch auch dıe Methode 1m Sanzen In
Schutz nımmt. Die eılagen brıingen nützlıche Indices. Inter-
essant are der Nachweis YCWESCH, WÖOÖ Hıeronymus wıder esseres
Wiıssen lıederlich War. us se1inen zahlreichen Schriften hefs
siıch da Materıial dazu leicht beschaffen und der etwas 111 -

fassende Titel der Abhandlung weckt eıne derartıge Krwartung.
S0 Von Harnacks Vortrag August1ins Konfes-

3sS10nNnen (Giefsen, Rıckersche Buchhandlung, 1895
60) ist, ıne zweite, gegenüber der ersten aum VOr-

nderte Auflage erschienen. Ks ist. nıcht nÖötıg, Z dieser gyelst-
vollen Einleitung ın das Studium der Konfessionen noch In Wort
der Empfehlung Dr i  . Preuschen.

.8 Augustın de ecatechizandıs 1L BK heraus-
gegeben VON ar Y weıte vollständig umgearbeitete
Ausgabe VoNn rüger (Sammlung kırchen- und dogmengeschicht-
liıcher Quellenschrıften herausgegeben unter Leıtung voxn

Krüger, e (XV U, S Freiburg Br. Mk 1.40.)
Diıe zurückgezogene erste Ausgabe wird hıer durch eine muster-
hafte Edıtıon erse}zt. Hoffentlich ird 1n einer drıtten Auflage
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auch die trıyıale Kinleitung Wolfhards, die xröfstentens stehen
geblieben 1st, miıt einer lıcterargeschichtlichen Kınführung in dıe
chrıft verfnauscht. Arnold.

Über dıe „Lehren des ohannes Cassıanus
&H Ur handelt Alexander (Freiburg

Br., Herder, 1895 V II und 116 1. 60) aCc  em
Hoch 1M ersten Abschnitt den Standpunkt (assıans 1mMm allgemeınen
beleuchtet hat, bespricht 1Im zweıten die menschliche Aatur
ım jetzigen Wiıderstreit zwischen (4+e18t1 und Fleisch, drıttens den
Sündenfall, viertens dıe sittlıche Anlage des Menschen nach dem
Sündenfall, fünftens Prädestination, Freiheit und Gnade, Notwendig-
keıit der nade, sechstens ({jnade und Rechtfertigung, 1Im etzten
Abschnitte selne Resultate noch eiınmal kurz zusammenzufassen,;
Hoch ist sichtbar bemüht, C9assıan VvVon dem Vorwurtf des Pela-
g]anısıerens fre] machen, dem er bekanntlıch bereıits se1inen
Lebzeıten nıcht entgangen ist och Iannn Ial niıcht Sagen, dals
der Erfolg diesen Bemühungen entspräche., Dankenswert ist ü9s
TECH! dıe durchgängıge Vergleichung m1t den Anschauungen des
Chrysostomus, dessen Vorbildlichkeit für ('assıan VON Hoch deunut-
lıch hervorgehoben ırd (Vgl Krüger, 'T’heol L1t.-Ziteg. 1895;
1 365——5370 Jülicher, Götting (zel al 1895 1
745—748)

Die chrift vVvoOx Anton Koch, Der Faustus,
18 h of f (Stuttgart, Jos Rothsche Buchhandlung, 1895

113 Ü, 208 Mkı 510) ist, 1MmM wesentlichen e1n eudruG der in
der e0 Quartalschr. X XT (1889) X XT (1891) veröffent-
ıchten Aufsätze, W4S in der Vorrede ohne Schaden bemerkt werden
konnte. Ks ist eg1ıne recht eifsige Darstellung des Lehrsystems; 10001085

Gesichtspunkte werden kaum zutage gefördert Vgl Loofs,
""’heol Lat.-Ztg. 1895, 22 67—570.) Preuschen.

41 Zu 929e  1US sSind VOr allem dreı Aufsätze von Prof.
Dr. chepfs ın Speyer verzeichnen, der seit Jahren miıt
einer Neuausgabe beschäftigt ist. AÄus dem Bericht über den
an der Vorarbeıten In den Commentati:ones W oelfflinıanae
(Lipsıae 277—280, ist. für die Leser dieser Zeitschrift
hbesonders hervorzuheben, dafs ZU den puscula 9 dıe sıch
1mM Anhang von Peıpers Ausgabe der Consolatıo (Teubner

nden, acht Von Peıper nıcht ausgenutzte Handschriften
vollständig kollationiert, AUS vierzig andern Auszüge gyemacht S1INd.

D7 SEtzT sıch chepfs 1m Anschlufs se1nNe Arbeıit 1m
Archir al SC XL, 125 miıt den Auslassungen Drä-
sekes (Zeitschr. Theol 18388, auseinander, trıtt
aber dabeı keineswegs, W16e nach Bardenhewer atr. 587
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scheinen könnte, unbedingt für die Unechtheit aller OÖpuscula
aCcCT2 e1n. Die wichtijigsten VvVoOn Vallınus 1m Jahre 1656 Ver-

werteien Handschriften hat Schenfs rekognosziert. Als egen-
stand elner Spezlaluntersuchung emphehlt 6I 280 cdıe zahl-
reichen Berührungen zwischen den Gedichten der consolatıo nd
denen des Prudentius (vgl Theol Litteraturbl. 1571, 601 ff

Zu Pseudo-Boethıius De iide catholica VON chep{s Zeitschr.
W. e0o KK NT (1895), 269— 9278 AÄAus NrT. der

puscula (ed. Peıper 175—185) ist schon früh 81n
Kxcerpt gemacht und einer Predigt verarbeitet. Diese O1 -

scheint hler AUS einem Wiıener cod nach einer Kopıe
Schenklis ZU erstenmal gedruckt. Der Herausgeber weiıst.

nach, dals der Überarbeiter dıe schon 1im rg1na. benutzte Au-
gyustinısche Schrift De catech. rud auch seinerselts oft heran-

nter denund Stellen ‚US De C1LYV. Deı verwertet hatı
Zusätzen ist der bedeutendste das aut die Taufe Christi 1m Jordan
bezüglıche Wort ‚„ Christus 0OmMNeSs sanctificavıit . Über
tr selbst macht chepfs ın der W ochenschr. klass. hıl
1894, col AÄN-ACE. einige Mitteilungen. In den Blättern

bayer Gymnaslalschulw. XN 1 (1892) weıst chepfs nach,
dafs die 1ın den erl Studıien XL, (1890) VON Petschenig
Neu edierten Jascıiven Elegieen Maxımlans häufig auf die (on-
solatıo des Boethius ezug nehmen, WOTAUS hm hervorzugehen
scheint, dals dıese Gedichte erst Yerauhne Zeit nach dem Tode
des Boethius verfalst sınd

—- 42 Ben dictı Regula Monachorum recensult uardus
oelfflın Lipsıae, In qedibus Teubner1, 895 (XV af1, 85 p.})
Mk 1.6 Schon 1mM Jahre 1880 Ww1es Kdm Schmidt

ı1n se1INner Regensburg erschıenenen Kdıtio major der
Benediktinerregel nach, dafls ıIn den Handschrıiften 7We] uralte
Versionen des Vextes nebeneiınander hergehen, VOL allem 1m
Prolog, annn aher auch Schlufs VONn Kap W ölfflın zeıgt
jetzt, dafs dıe Schrift ursprünglıch mit den Schlufsworten on

Kap endigte: „Hanc autem regulam Saep1us volumus ın
congregatione leg1, QquUIS rTatrum de ignorantia excuset“‘.
Werner 18% VOT dem Begınn des etzten (73.) apıtels, das mıt
den W orten anhebt: „ Regulam autem hanc descr1msımMus 065
und überhaupt den Charakter e1INnes Nachtrags zeig%t, 1n einer
en Handschrift en „ Amen  co stehen geblieben , wodurch dıe
weıtere Vermutung bestätigt wird, dafs eiıne spätere Rezension
mıt den Worten: 99 q.ul NOS parıter a.d vıtam a4eternam perducat“
Kap abgeschlossen hat. Durch Kombinierung dieses drei-
fachen Schlusses mıt der Doppelrezension des Prologs gewinnt

Ahnlich WwW1e Schmidt dieW ölfflin dreı SD. vier OÖriginaltexte.
beiden Rezensionen, führt ölff lın alle diese Überarbeitungen auf
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enedi selbst zurück , obwohl er sich über dıe Nachricht, der
h. aurus habe das Urexemplar nach Gallıen mitgenommen, _-

sichtiger aulisert a IS jener. Der handschrıftliche Apparat 1S%
YEeENAUCT,, DEr weniger re1lc  altıg a ls 1ın (Am1dA1S Kdıtio ma]or.
W er siıch Zie über e Lesarten des c0d. Fuldensıs Or1eN-
tieren wıll, sıeht siıch noch auf diese verwlesen. ıne Geschichte
der handschriftlichen Überlieferung Jälst. sich .US dem heute VOI-

hegenden Materıial nıcht yeWiNNeN, und doch würde dıese auch
für dıe Fragen der sogenannten höheren Krıtik Bedeutung haben.
W ölfflin eg% dıe alteste Handschrıift, den cod Oxonilensıs Se VI1/VIIL,
der VOIN Arthur Hunt Nneu verglichen 1St, zugrunde, und welst
nach, dals sowohl dıe Handschrift vüOxn Legernsee S, I WI@e dıe
(Keronische) VON St. Gallen VIIL sprachliche Korrekturen ent-
halten. Schmidt hatte 1880 jene, 1892 diese bevorzugt;. erst

jetzt sınd 10 VÜ  S> W ölfflın unter e1h1lie VoOn Eelı genügend
kollationiert. Auflser diesen dreı Handschrıften hat NUur noch
den Emmeramensıs VIIL und den Kommentar des Hıldemar

ZUugeZ08€NH. Eın vorzüglıches Hilfsmittel bıetet dıe neue

Ausgabe In sprachlicher Bezıehung. Autf Herstellung der ÜU1=-

sprünglıchen Wortformen ist gyroise orgfa. verwandt; Ausdrücke
und Konstruktionen, dıe 1m Index durch Parallelstellen oder
Übertragung ins Deutsche erläutert werden, S1ınd mıt einem
versehen. Dıe „ LOoG1 SCY1PLUrae sacrae “* sind unvollständıg -
eführt Der Herausgeber selbst bemerkt X11l 1M allgememnen:
‚„ CUIM alıam ratıonem Sequl lıceat theologo, alıam ph1ilologo, nobis
certe detur yenla, ut quicquıd a cognoscendam lınguae atınae
histor1am dise1ı Doss1ıt, 1d 1n praecıpuo Inero ponamus *.

Arnold

* A5, Unter dem Titel Sevr 006 0 Movoqvolitns 1El

TOLWOXNS AvTıOy&l0.C XL > (*7L0 TOU SV(WTLXOU TOU Znr wroG LEYOL
TNG fr  AA /Vlnvo 6U0douvu (482— 5 OXETLC TOVU UOVO@UVOLTLOLLOVU
flgö C ITV 69306 oSlar (Lipsiıae 1894 behandelt e1n XT18-
chischer (GAeistlicher Joh f In e1iner Jenaer Doktor-
dissertatıon e1ıne wichtige Epoche der Geschichte des Monophysı-
tismus m1t tüchtiger Quellenkenntnis und yutem Urteıl, dem mMan

Gelzers Schule anmerkt. Preuschen.

44. erımaın Morın, Mes princıpes ei methode POUL
IB} future edition de C6 sa3ajT7e.: (Extrait de 1a Revue Ben  O
diectine evrier 18593 Abbaye de Maredsous 1893 118 S.].) Morın
zıieht se]ıne evue Bened 1892, sSqq vorgetragene Ansıcht
zurück, dafs der pseudohieronymlanısche Traktat „De septem OT-

dinıbus ecclesiae“ (Migne y 48— 16 Faustus Kejens1s ZU

Verfasser habe und erklärt dieselbe für widerlegt durch dıe Aus-
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führungen Engelbrechts 2LS Analekten, Wıen 1892,
hıs 19). Um entschıedener aber hält daran fest, dals der COderX
Durlacensıs (6 XÄXIT,; LIV, 23—313) ein 0asa-
rliensisches Homilıariıum bhıete und ekämpft dıe von Kngelbrec
In der Zeitschrift Gymn 18927 eft vorgebrachten
Gegengründe. Kr rechtfertigt dıe von jenem beanstandete Me-
thode der Maurıiıner bei der Abfassung des fünften Bandes ıhrer
Augustin-Ausgabe , ediert ZU erstenmal vollständıg den 18358
1m Archıyv VvVon Pertz VI, 498 durch Hoheneicher teılweıse publı-
z1erten Prolog 7ı e]lner Homiliensammlung von Festpredieten und
erweıst iıhn S Kıgentum des Cäsarıus VON TIeEs Der Verfasser
1a% In Se1Nner mıt meisterhafter Klarheıt und Präcisiıon abgefalsten
Schrift ufs HNEeUu®e dargethan, dafls dıe VON ım gyeübte innere
Kıltik sıch VonNn subjektiven Velleitäten reıhä. dals der hier
eingeschlagene Weg in dıesen Fragen der richtige ıst und uln
Zuel führt. Z E ırd die durchaus verschiedene Kıgentümlıch-
keıt des Kaustus und des Cäsarıus In ıhren homiletischen Pro-
Auktionen und Keproduktionen reffend charakterıisiert.

* 45D. Hallıer, Ludwig‘, Untersuchungen über dıe
edessenısche TON1K miıt dem syrıschen TLext und eıner
Übersetzung herausgegeben. Dıie Anologıe des Aristides AUusSs
dem Syrischen übersetzt und miıt Beiträgen ZUr Textvergleichung
herausgegeben VvVon Dr. Kıchard kRaabe (Texte und Untersuchungen
ZUTC Geschichte der altehristlichen Iutteratur, herausgegeben von

V. (+ebhardt und Ad Harnack, band, Heft MX
Dıe „ KHrzählungen der (edessenischen) Begebenheıten 11 Abrifs“
umfassen dıe Zeıt VO  S November 201 11 Chr. hHıs Maı 54.0

Bisher nahm(ein1ge Notizen reichen hıs 133 Chr. zurück).
Nan d} der Verfasser habe bald nach dem ersten Feldzug des
Chosro6s geschrieben ; Hallıer macht wahrscheınlich, dafs dıe AÄD-
fassunz etiwa Te später, das Jahr 600 Chr.
Hür dıe Zeıt VO  S Maı 498 bıs September 503 ist die Chronık
des ersten syrischen Geschichtschreibers, Josua Stylıtes (schrıe

215), wahrscheinlich durch Vermittelung einer Epıtome, be-
nutzt. Von besonderem Wert cheınt dıe edessenische Bischofs-
lıste , dıe mi1t dem 'Tode des 1SCHOfS Abraham, 360/1 1, Chr.,
beginnt. S1e entstammt nicht direkt dem Kirchenarchiv, sondern
der Kirchenbibliothek. Durch Vermittelung des ersteren hat abDer
a  ©  auch eiınNe umfangreıche heidnische Urkunde AaUus dem königlichen
Archir VoOn Edessa Aufnahme gefunder. , welche dıe Verdienste
Abgars 9.— bel Gelegenheit der yrofsen Überschwem-
MUuNng des Jahres 201 preist, als dıe Fluten untier anderen „auch
das Heilıgtum der christlichen Kırche zerstörten ‘. Diese Kr-
wähnung verschafite dem Überschwemmungsbericht Avfnahme iın
das durch KEusebius berühmt gewordene Bischofsarchiv, welches
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zwischen 313 und 39074 entstanden S81N scheıint. Als sonstige
Quellen sucht Hallıer e1n antiochenısches Werk; eın Martyrologıi1um
und eine chrıft über dıe Perserkriege nachzuweılsen. Der Chro-
nıst ze1g% orthodox-nestorianisierende Gesinnung und 1S% e1n Freund
der anfänglıchen Kirchenpolitik des Kalsers Justinıan. Krüger
scheıint °n Jahresber. (Braunschweig 179 1m allgemeınen
mıt Hahlıer einverstanden, oCcCN rügt dıe Art der Verwertung
eıner Stelle AUS dem Sammelwerk, dessen drıttes bıs s1ebentes
Buch dem Bischof Zachartlas VONx Mıtylene angehört, auf
beı Hallıer Die Verdienste der Raabeschen Arbeıt lıegen auf

Von eınen sachlıchen Krörterungendem philologischen Gebiet.
sagt elbst, dals 10 ‚„ Wen1g posiıtıren Resultaten führen“*‘.

Arnold

46,; Der Konsekrationsmoment 1 m eıilıgen end-
ahl und se1ıne Geschichte. Von Johannes Watterıch,
. Professor der Geschichte e D:, Dr. phıl e theol. Heidel-
berz', Karl Wiınters Universitätsbuchhandlung‘, 1896 VIIL Ü.

340 broch 9'“'1 geb Mk. 1 1.— Der Verfasser dieses
sowohl nach der eingeschlagenen Methode W1e nach se1nen Re-
sultaten bedeutsamen Buches, egınnt miıt eiNeEr eingehenden ÜUns

tersuchung der bıblıschen Abendmahlsberichte behufs Feststellung
kr weıstdes Konsekrationsmomentes beım Krsten Herrenmahl.

nach, dafls dıe A postel, dem (+ebofe des erIrn entsprechend
„Dies“ In dramatıscher Wiederholung YanZ richtig „ gethan “ und

en Moment erkannten S16 In dem Akt, DezwW.verordnet haben
Wort ;; or segnete “ nıcht 1n den bel der Darreichung des Brotes
und W eiınes deklaratıv gesprochenen Worten ‚„ Dies ist, . Diese
Erkenntnis schwand, wIe der and des Klemensbriefes
und der Dıdache darlegt, Knde des Jahrhunderts m1%
dem Hinscheıden der Apostel ıIn der Kirche, auch Kom, und
ım AÄnfang es Jahrhunderts und fortan überhaupt y1e0t CSy
nach den richtig verstandenen Zeugnissen des Justin, des TEeNAuUS
und der folgenden Kirchenschriftsteller des Morgen - und des
Abendlandes, SOW1@e der altesten Liıturgjeen ın der gyanzen Kırche
NUur eine Konsekrationsform : dıe durch 1n Gebet, durch die Kp1-
klese Die AUS eginem alten leicht erklärlichen Mi(sverständnis
herrührenden Väterstellen, dıe dieser Thatsache widersprechen
scheinen, entkräftet durch den Nachweils der ın iıhnen VOI-

liegenden Selbstwıdersprüche und der sie / absolut ausschliefsenden
Liturgleen. Der weıtaus interessanteste und ernsteste e1l der

Untersuchung efalst sıch, von 120 a mıt dem Beweıs, dals
die Konsekrationsform In der Kırche Rom voxn jeher, bıs 1n
die Mıtte des Pontikfkates Gelasıus (J: 4:94—495) keine andere
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YCcWESON ist, R dıe der Yanzen übrıgen Christenheıit, nämlıich
dıe konsekratorische piklese. In dıesem , den Morgenländern
feindlıch gyesinnien und VOüN den extremstien Primatansprüchen
erfüllten , energischen Papst (+elasıus der auch das erste
Indexdekret erlassen hat, ze12%t den Unterdrücker der nach-
apostolıschen allgemeın christlıchen Konsekrationsiorm , der kon-
sekratorischen Epiklese , In der Kırche 0OMS und den wahren
Aater der neurömıschen Konsekrationsfiorm 1116 dıie Herrenworte.
Dıe Umwälzung haft sich, wWwI1e reichliıch AUS dem im wesent-
lıchen noch erhaltenen Gelasıanischen eISDUC und anderen NeuU-

römıischen Liturgiedenkmälern nachweıst, verhältnısmälsıg SD1
vollziehen lassen durch dıe Verlegung der altrömischen piklese
VOÖOT den Abendmahlsbericht, wodurch VON diesem , nachdem der
rıchtige oment desselben ge1t der Avpostelzer verwıscht Wäl, die
Herrenworte Von s<elbst q, IS dıe Konsekrationsiorm Üübrıg blıeben.
Das „yreformierte ““ neurömiısche Mefsbuch Gelasıus wurde
miıt sehr geringem Erfolg VvVon Rom AUS in OÖberıtalıen , Spanıen
und Gallıen einzuführen gesucht; und Geistlichkeıt hıelten
7an AL en fest. Auch dıe durch Gregor vollzogene knappere
Fassung des (+elasıanıschen Me{sbuchs, begleıtet VO  e feinem -
sikalischen Arrangement, ührte HUr angsam weıter. TST Bon1-
fatiıus gelang CS, dıe fränkıschen Hausmeyer und späteren Könıge
für das neurömische Mefisbuch und dıe Abschaffung der alten H15©
Lurgıe yewInnNenN. arl der Grofise vollendete ıIn Maiıland und
G(Gallıen SEINES Vaters Werk. In Spanıen, dessen alte Inturgıie
noch erhalten ist, {ührte Gregor VIL miıt (Jewalt die neurömiıische
Messe e1In. 1eSs der geschichtliche Entwickelungsgang', eXKin

Nan ıhn neENNen darf, der christlichen Liturgıe 1mM Abendlande
ın ıhrem mafsgebenden zentralen Teıle, W1e hn W., XeStÜtZT auf
die, Zum e1l päpstlichen Quellen, aufrollt. Das Bıld, das sıch
hleraus für eıinen wichtigen, bısher etwas leicht en ommeNeN Ab-

Von röm1-echnıtt der irchengeschichte ergJıebt, ist e1Nn UuUeS.

scher Seıte ırd efiger 1derspruc nıcht ausbleıiben. kannn
ılm, nach unseTem Dafürhalfien, ruhıg entgegensehen. Dıie Orijen-
talen aDer finden In dem hochwichtigen Werke endlich gerade
Jetzt, WÖO Q10 Le0 XILL ZUr Vereinigung mi1t der römischen Kirche
einladet.; das Arsenal ZUT Gegenwehr 1im heilıgsten Mittelpunkt,
das ıhnen auf dem Konzıil VOD Klorenz die qelbst von ıhrem
apferen Markus VON 4phesus gemachte Konzession gegenüber Rom

OTZerspart en würde.
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Ziur mittelalterlichen Kirchengeschichte.
Von

Gerhard Ficker H

as Aug., 1E LO  ca historıca medi1 ayl.

Wegweiser durch dıe Geschichtswerke des europälischen Miıttelaiiers
bıs 1500 Vollständiges Inhaltsverzeichnıs „ AGCtia Sancetorum “
OJl Bouquet Migne oNnum SerM, hıst. Mura-
torı kKerum brıtann SCT1PiOrES eitc. nhang: Quellenkunde
für die Geschichte der europäischen Aaten während des Mittel-
alters. Aul Sr 8 and CXLV.L und S00

Berlın, Weber, 1896Band, 01—1749
Monumenta Germanıaze hıstor1c2a inde a,.h A Chr.

uSquE a . ed. socjJetas aperiendıs fontıbus gel-
mManıcarum medi. QeVl. Epistolarum tomı IL, DAars et A

Z 40 Berlın, Weıdmann, 1895 1E; Gregoru
regıstrum epistolarum. 0Mm1 14 S Librı X e C LV. CUuhL

ost Paulı Kwaldı obıfum ed Ludor. VL art-appendic1bus. Tom:S 33—464) Epıstolae Karolını ev1.
Recensult Krnest. Dümmler. VIIL und 659 (enthält 1n der

Hauptsache dıe Briıefe Alcvins, epistolae varıorum Carolo u
regnante scrıptae | Paulus Diaconus ete. , die Briefe des Schotten

Dungal , des Claudıus voxh Turin) NCLOTUM antiquissımorum
tomı X 111 PAars U, SE 40 Berlin, Weıdmann, 1895 U, 1896
Chronica mM1ıno0Tra Sa66. V1 V IL edidıit Th Mommsen.

293— 469Vol ILL, fase ‘ ei
Dıe Geschichtschreiber der deutschen VOor-

80 Leipzig , Dyk BandzZe1%, Gesamtausgabe.
Dıe Jahrbücher vOxh Magdeburg (Chronographus axXxo Nach der

Ausgabe der Monumenta (Germanıae übersetzt von Dr. Wın-
kelmann, Aufl Neu bearbeıtet von Wattenbach, und
128 1895 and Die Chronik von Stederburg. ach
der Ausgabe der Monumenta Germanıae, übersetzt von Dr Kd
Wınkelmann Aufl überarbeıtet vOon Wattenbach. VIL
und and Leben des eılıgen Norbert, Erzbischofs
voxn Magdeburg. der Lebensbeschreibung des Grafen (40tt-
TI1e VOoOx Kappenberg und Auszügen AaUS verwandten Quellen
ach der Ausgabe der Monumenta Germanıae übersetzt voxh Dr.

Hertel Mıt e1inem Nachitrag voxhn Wattenbach. XIL und
65 Band Des Dekans Cosmas Chronik von196 1895
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Böhmen ach der Ausgabe der Monumenta Germanılae üÜüDer-
satzt VON Ge0 Grandaur: » Ausgabe Mıt Nachtrag ZUrC
KEınleitung VOLN Wattenbach XIL und 246 and
Die Kortsetzungen des Kosmas VON Prag. ach der Ausgabe der
Monumenta (+ermanlae übersetzt Von Ge0 Grandaur XVI und
238 1595

hKegesta 15  oru Constantı:ensium egesten
ZUE Geschichte der Bıschöfe VON Konstanz VoONn Bubuleus bıs T 1{Os
MHas Berlower O1 D Z 1496 Herausgegeben Von der badıschen
historıschen Kommiıss1ıon and 518-— 1293 (Schlufs
Ineferung Bearbeitet VON aul Ladewig und 'T’hdr Müller Sı 40
VII un 321—399 Innsbrucek Wagner, 1895; enthält die
egesien bıs ZU Tode Rudolfs 11 VON absburg, pL 1293
und das YONn 'T’h Müller bearbeitete ÖOrts- und Personenregister
Vor dıeser Schlufslieferung 1st die erstie Lieferung des weılıten
Bandes erschıenen: bearbeitet von Alexander Cartellıer.1, 1594
80  N Ss1e enthält dıe Nummern 2845 3667; VoO  z 26 Maı
1293 bıs März 1314 Dr Ladewı1g 18% 1889 Von der Be-
arbeitung des kegestenwerkes zurückgetreten. DIie Von iıhm herüber-
eNOMMENEN Kegesten sınd vorliegenden Hefte m1ıt DE-
zeichnet. Über KEınzelheiten der Bearbeitung Spricht sich Dr.
Cartelherı auf dem Umschlage, un T AUS, Vgl noch  .
Beıträge ZUL Konstanzeı Geschichtsschreibung VvVon Th Ludwig

‚„ Zeitschrift für dıe Geschichte des Öberrheins“ Bd
1895 267 278 Eınige unbekannte Konstanzer Chroniken
und Bısehofsreihen des (+eneral Landesarchivs Karlsruhe
Ludwıg (Th ), Dıie Konstanzer Geschichtschreibung bıs ZU0L 18 ‚Tahrs
undert Strafsburger Dıissertation Strafsburg‘, Trübner 1895
D

*4a Ausgewählte Urkunden ZUT Erläuterung der Ver-
fassungsgeschichte Deutschlands Miıttelalter Zum Handgebrauch
für Jurıisten und Hıstorıker Herausgegeben von Wilh N

und Krnst Zweıte wesentlıch erweıterte ınd
verbesserte Auflage Berlin Gärtners Verlagsbuchhandlung
Hermann Heyfelder 1895 und 4065 80 Wıe brauchbar
1Nne solche Sammlung WI1IO dıe vorlıegende 18% gyeht daraus her-
VOT , dafls schon nach vYIier Jahren (die eETrsSte Auflage erschıen
Maı e1Ne Neue Auflage nötig geworden 1st Kınige Num-
mern (5) der ersten Auflage sınd fortgelassen, aIur 610e grölsere
Anzahl aufgenommen 83) Der Umfang ist. vYon 270 Seıten
auf 405 gestiegen Der Stoff ist systemaftısch geordnete Ab-
schnıtte gegliedert innerhalb eren dıe einzelnen Ikunden chT0-
nologisch anemmander gereiht sınd Der Text ırd nach den
verlässigen usgaben gedruc doch ist bei CIN15CN tücken auf
dıe ursprünglıchen orlagen zurückgegangen Die Litteraturnach-
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sınd weggelassen aIiur 1rd auf Rıch Schröders Rechts-
geschichte (2 Aul VverwIiIeSeN Den Kırchenhistoriker geht
Al insbesondere der ‘ Abschnitt Reich und Kırche, Nr 35—4%60
abDer auch den anderen Abschnıtten x1ebt kaum 811e Ua
unde, dıe iıhn nıcht interessieren könnte

D Im Archıyv der Gesellschaft für Ültere euische
(+eschichtskunde XX 1 1895 11-—82, SE1Z urze
Untersuchungen über dıe karolıngıschen Reıchsannalen
VOIl 741 829 fort, Dıe zwıschen 795 un 8513 erschlenenen
Annalen Dıe ZwWe1te Hälfte der Reichsannalen (Bıs S20 1sS%
jedenfalls KEınhard der Verfasser ; der letzte Abschnı:tt 820 bis
8Q ird dem Abt Hılduıin zugeschrıeben WI®e auch Monod
thut den Melanges avel, vgl dıese Zeitschrıft Bd XVI

326 unter Nr 80.) Dıe Uberarbeitung Annales Kınhardı;
S10 sind erst nach 829 verfalst; Siınd abhängıg VON den Annales
Fuldenses; der Bearbeıter ST nıcht Eınhard sondern e1N Nieder-
deutscher, vielleicht (Aerold der Archıidıiakon Ludwıgs

6. Zu dem Parıser Natıonalkonzıl v O 1290 für
das KFınke der Römischen Quartalschrift 18595 174 DIS
1852 1ne WI1C  1g Urkunde veröffentlicht hat vgl Dehlısle
Bulletin de 1a 0C1e  te de U’hıistoire de arıs et de L’ile de Frange,
“ Jahrgang, 1895, Heit, 1:14 119 und Journal des
vants, ayrıl 1895, 240— 244

Dıe naleci2a Bollandıana XIV 1895) 4i1— 88
bringen die eNAUC Beschreibung der der kaıserlichen Fıdeli-
Commifs-Bibliothek Wıen befindlichen SsSammelwerke des Johann
Gıelemans 0Uge-„Cioitre bel Brüssel Das Sanctil-
logıum, Hagıologıum Brabantinuorum etC.

Die Fortsetzung der Studıen hüriıngischen
Geschıchtsquellen VON Oswald Holder- Kgeger (Neues ÄAT-
ch1iyv ME 11895], D3L 297) handelt über die Überlieferung und
die Ableitungen der Reimhardsbrunner TON1LK

0, arry Bresslau druckt den „Bamberger Studien“
Neues Archır XX 11895], 141—234) 106 chrıft des M1-
chelsberger Prıors uUurchar (T dıie als Geschichte der
Bibliothe von Kloster Michelsberg der ersten Hälfte des

Jahrhunderts bezeichnet werden kannn und andere auf dıe Ge-
schıichte dieser Bibliothek bezügliıche Urkunden a.h Diese Schrıift
Burchards ermöglıcht auch den Verfasser der Kezension der
Tolsen Weltchronik dıe bisher fälschliıch Ekkehard von ura
zugeschrieben wurde (vg] Wattenbach Geschichtsquellen 11° 1859

erkennen, nämlıch Frutolf von Michelsberg Von dıesem haben
sich noch 61 brevlarıum de MUusS162 erhalten Münchener
Handschrı XII clm 4965”) und ZW 61 Bücher De {IüCcHSs
dıyınıs der Bamberger Handschrıft (EKd 13)
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10. Dıie ıIn den necdot2 Bruxellensia Chron1ıques DY-
antınes du Mser. veröffentlichte Chronik eCcuel de
$ravaux 19 faculte de phılosophıe et ettres de and fasc. Q
herausgegeben VON Kranz Cumont, vgl Byzant. Zeitschr. 11L, 415)
erzählt, dafs dıe Kussen ZzueTrsSt Junı S60 VOLr BYzanz BC-
kommen qE1eN. de 00T beweıst In der Byzantinischen Zeıt-
schrift (1895), 445— 4606 , dafls dieses Datum gegenüber
dem In neuerer Zeit bevorzugten 865 oder 566) das richtige
S@1. Im Zusammenhang damıt steht se1Ne Untersuchung über
die Chronologıe einıger Patriıarchen von Konstantinopel, dıe er

vielfach abweıichend VON irüheren Angaben folgendermaisen fest-
stellt Aprıl 815 Theodotos,

821 Anton10s,
Aprıl 834 ohannes,

Aarz 843 Methodios (F unı 84.7),
Junı 847 Ignatıios dep 23 NOr. 658),

25 Dez. S58 Photios (dep Sept 867),
Nov. S6( Ignatios.

11,. dem Vatıkanıschen AMıtteilungen
chiv Ö y herausgegeben VODN der Kaiserlichen Akademie der Wiıssen-
schaften. I1 Band ıne Wiıener Briefsammlung ZUC Geschichte
des deutschen Reiches nd der Österreichıschen Länder In der
zweıten Hälfte des 13 Jahrhunderts Nach den Abschriften VON

Albert Starzer, herausgegeben VON Oswald Redlich, e Professor
u der Universität Wiıen. Mıt 3 Tafeln Wıen, 1ın Kommission
beı Tempsky, 1894 L und 4929 80 Der eX atıl-
Au Ottobonianus 2115, A nde des oder ZzUu Begınn des

ahrhunderts In Wiıen entstanden, eanthält qu(ser der Summ a
Bononilensıs eg1ıne AUS W el Teıilen bestehende Briefsammlung.
ahnrend der zweıte 1l mı%t den Formularbüchern AUS Jer Kanzleı
Rudol{fs VOoO  a absDur; gröfstenteils übereinstimmt, hıetet der eTrste
eine Formularsammlung VON gxut W16 vollständie unbekannten
Briıefen des 13. Jahrhunderts Der Herausgeber hat die Urkunden
chronologısch ypordnet, Veränderungen, dıe 310 durchzumachen O
habt, gekennzeichnet, notwendıge Ergänzungen un Erklärungen
hinzugefügt. 1ıne x Reihe der abgedruckten Urkunden sind
für dıe Kirchengeschichte VON Wiıchtigkeir Nr. der Bea-
richt über das Konzil VON Lyon VON 1274 (notificatio de quali-
tate cOncilil), RBriefe Rudol{fs von absbur Gregor und
vieles, WaS 1mM einzelnen auszuführen hıer nıcht angeht.

12 In len Analecta Bollandıana XLILV (1895), GT1
ırd bewiesen, dafs dıe Jängere Rezension der vyıta des heiligen
era  us VO TEL  G (T 909 ; gedruckt ın cta sanctorum
oll Oct. VI, 300 — 332) dıe originale, VOn Odo VOll un VeI-

Talste S@1.
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Die vıta des heilıgen Nıcephorus, ıschofs von
Miılet $  _Jahrhundert) ırd iın den nalecta Bolland. XLV
(1895), 129— 166 veröffentlicht AUS dem einzıgen Codex, der
G1 unvollständıg) 2uLbehalten hat Cod Parıs. Graec. 1181,

XII)
14. E Nestle publhızıert ın der Byzantınischen Zeitschritt
(1895) 319 — 345 den äaltesten griechischen ext der

Kreuzauffindungslilegende AUS der Handschrıft des S1nal
Nr 4.953 1n (Aardthausens Katalog, VIILIX S nach photogra-
phıschen Pilatten und einer Kopıie, dıe ıhm VON Harrıs ZUTE Ver-
jügun  o gyeste worden sınd. Kr dıe gedruckten syrıschen;
gyriechischen und lateinıschen Fassungen der Legende auf, untier-
sucht iıhr gyegense1tiges Verhältnıs un kommt dem Resultat,
dafls dıe yriechischen und lateinıschen Helenalegenden die SYT1-
schen Helenalegenden, diese aber ihrerseits dıe Protonicelegende
voraussetzen, dıe 1ın iıhrer relatır ursprünglıchen (Aestalt uns In
der Doetrina Addaeı erhalten ist, die lateinıschen direkt anf
dıe syrıschen oder DUr miıttelhar durch dıe gyriechischen zurück-
gehen, bleıibt noch in NS0.

eger bringt iın der kHevue de L’histoire des relı-
X10NS (Annales du Musee Guimet) XXXL, » (1895), —10
dıie Beweıse, dals die Stelle des Kultus des slavıschen Donner-
gottes erun der Kultus des Propheten Elıas getretien SE1.

KFıcker.

chneeberger Handschrıften zU mıttelalter-
Das evangelısche Städtcheniıchen Kırchengeschichte.

Schneeberg 1 sächsıschen Obererzgebirge enthält eine stattlıche
Reihe VOD Handschriftenbänden ZU katholischen Kırchenrecht
und ZULE mittelalterlichen Kirchengeschichte Deutschlands und Ita-
hHens. Das ist merkwürdiger, IS der urc keine Be-
festigung geschützte Ort nıcht NUur wıederholt durch Kriegs-
drangsale aufs argste geschädıigt, sondern auch mehr alg einmal
durch yrolse Brände heimgesucht wurde, denen auch eın oroiser
"e1l des städtıschen Archıyvs ZuD0 Opfer el Der Keuersgefahr
entrannen diese Handschriften 1614, indem S10 in der St. Wolf-
gangskirche untergebracht wurden. Der Überlieferung nach sollen
sS]ıe Zzu Teıl VOxn Johann von Torquemada 1im etzten Jahrzehnt
des 15 Jahrhunderts be1ı eınem Besuch ın Schneeberg dem ka-
tholıschen Pfarrer Joh Bıscholf gyeschenkt worden se1ın (Melzer,
Chronik VoOmll Schneeberg', 202) och kann UUr sorvıel a IS
möglıch elten, dafls eın Teıl der Manuskrıpte dem Kardınal ehedem
gehörte und später wohl AUS drıtter and nach Schneeberg kam
(vgl Quetif und Echard, Scrıptores Praediecatorum I Ich
habe über diese „geschriıebene buchere allerley Materien groß

Zeitschr. Kı-' X VIUI, 41
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und klein *, W16e6 1 @ 1n einem 1597 aufgenommenen Inventar des
Schneeberger Ratsarchiv heifsen, folgenden Stellen gehandelt
PFestschrıft ZUr Kınweihung? des uen Schneeberge Gymnasıal-
gebäudes, H Mitteilungen des Wissenschaftlıchen Vereins
für Schneeberg und mgegend, Haeft (1893), HS eues
Archır für <ächsische Geschichte (1892), 149 Wenn
ıch hler nochmals kurz auf das Wiıchtigste hinweıse, WAas In dıeser
bisher unbenutzt geblıebenen Überlieferung uns erhalten ist,
möchte ich etIwas ZULT Nutzbarmachung derselben 198881 S mehr
beitragen, a {S meıne Schneeberger Lokalarbeıten das häufige LO0S
vVvon Gelegenheitsschriıften, übersehen werden, gehabt haben und

ın den kıirchengeschichtlichen Referaten der Jastrowschen
Jahresberichte unerwähnt geblıeben Sind Sämtlıche 1m Folgenden
erwähnte Handschriften eXninden sıch gegenwärtig 1Im
Schneeberger Gymnasıalgebäude, In dıe kırchenrechtlichen Ver-
hältnısse unter Könıg Robert Ön Sicılıen , Robert le Sage,
der auch le Bon heifst und vyYon 1309 bis 1343 regıjerte,
den WITr eiNgeführt durch eın umfangreıches Maäanuskript an XALV;

126—287), dessen Anfang lantet:! Sıcut fulgur a1 —-

pera' ülgorem omnıum metallorum, ut eg1tur In anon. XUOVI
duo SUNt, SIC Iucet profunda scjıent1a SaCcCTa® majestatıs domını

nostrı Roberti Jeorosolymae et Sicıliae reg1s illustrıs erz2 data
Wır haben den HLansfulgoribus In Omnı ZEHETE Scr1pturarum.

rentius Pulderieus VOL üuDs, eınen cleriıcus Neapolitanus, wWw1e
sıch In der Handschrift nennt, einen Autor, dessen breviarıum
{ür dıe (GAeschichte des kanonischen Rechtes bemerkenswert und
anscheinend noch nıcht gedruc ist chulte, (+eschichte der
Quellen un Laıtteratur des kanonıschen Rechts IL, 3902) und ZWAar
ın einer Bearbeitung , dıe miıt den Worten „ KExplicıt hıber qul
dieitur breviarıum decretorum “ auf Blatt 285 beendet ırd und
über dıe e1n angefügtes Kegister, betitelt „ Tıtulı lıbrorum eCre-
talıum Cu remı1ıssi1oNı5usSs In decretis“ ıne Übersicht gewährt
Nicht NUuUrTr über SymOonI1e, Exkommunikatıion, Kirchenzehnten, Recht
der Wiıtwen und Wailsen un zahlreiche andere Gegenstände des
bürgerlichen un kirchlichen Lebens, sondern auch über das
wechselseıtıge Verhältnıs der höchsten Autoritäten, des Papstes,
des Kaisers, des Generalkonzils, 1rd 1ın dıesem Werke gyehandelt.
Von den sonstigen anf Itahen bezüglıchen Handschriften erwähne
iıch einen Brief des Papstes Eugen Vo  S Julı 1446 über
dıe Abendcmahlslehre (Band A 257) Der Episcopus Br
der ın dieser Abbrerviatur hlerın enannt WIird, ist wohl entweder
der Bischof VvVon eCCce (Licjensis) oder von Laparı (Liparensı1is)
(Döllinger, Materıialı:en ZUT Geschıichte des 15 und Jahrhun-
derts I, 137 144 Die „Bulla qQue6 In cCeN2 domını eg1 solet
Rhome “ Alexanders VL Borgıa vom Jahre 1495 ist, W1e ich ZUr
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Schneeberger Festschrıft, ergänzend bemerke G e1ne
gyenannte In CEeENX domını Bulle, dıe Gründonnerstag verlesen
wurde und alle jene ergehen enthält,; deren Absolution sıch der
aps reservıert. Zahlreich SInd dıe Handschriıften ZULE Quellen-
kunde der Geschiıichte des Franzıskanerordens (Schneeberger est-
SCHT1IT, 42 IT.). Neben Wundergeschichten und erbaulıchen
Betrachtungen sıch ine VOoOxn dem Termminarıus der TAaN-
zıskaner Nıkolaus Baumgärtel noch VOr der Gründung e1INes
Franziskanerklosters In Chemnitz 4Se1DS gefertgte Margaretha
Juri1s Vo  = Jahr 1478 ZU ecretium Gratjians an XI1), e1ıne
„tabula de e0oncordıa et discordıia evangelıorum ubı cConyvenıunt 66
ubı non  ß des berühmten Nıkolaus de Lira (Fabrıcıus Bıbl 1at
med aT inf. e%. V 114 (3 „ Kubrıcae divrversorum volumınum
Jur1s eiyılıs secundum ordinem alphabetı posıtae S1V@ compilatae *
des Astesanus de Aste “ (vgl Waddıng:, Ann m1n.: VL, 245);
81N Zeugznis des frater Theobaldus ePISCOPUS del yratia Assısıl
über den heilıgen Franziıskus und den Ahlafs (vgl Waddıng, Ann
M1n L, und Ehrle, Archır für Laıtter. und Kirchengeschichte
des Mittelalters 1, 487) Besonders bemerkenswert ist der fünite
der Schneeberger Handschriıftenbände, der zahlreiche Auszüge der
päpstlıchen Dekretalen nthält und über dıe ich 4.4 der
geführten Festschrıft yehandelt habe Interessant sınd auch Tan-
ziskanergelöbnısse. Z wel derselben;, In (Gestalt Von Formularen,
wurden ın Schneeberg Von Herrn Gymnaslal-Oberlehrer Zürn, Jetzt
in Plauen E Na dadurch gefunden, dals den betreffenden EBin-
band sorgfältig entfernte; S1nd dıes Ineunabeldrucke und on
mM1r 1m Archır für Sächs Geschichte besprochen. Wohlgelungen
sınd auch s1ehben Strophen (Festschrift, 45) auf den heiligen
Franzıskus, eren Brsie Jautet

Coel coel ı in ceolono
OTtUSs orbıs ın patrono
Christo promat duleı SONO
melos AC trıpudıa.
gratulentur et M1INOTEsS
In Francıisco CU1LUS OTES

A0OSTOS sanat et Janguores
mentiıs aLque vitia.

Zum Konstanzer Konzil bıetet and XXILL die Oratıo Pro matu-
randa reformatıone des Theoderich VvVonxn Münster VO  5 Aprıl
1416; AUS der Schneeberger Handschrift ergeben sich Verbes-

Zı dem Druck beı alc. Monımenta med1i 2eV1 IL
163 Sqq Unbekannt War bısher der ın Band 156
erhaltene „ Sermo factius econstantiıl tempore generalıs eoncilıu AD DO

dominı MCCCCGCXVIUI dıie XXV Martii" des Alexıus de SIreFNO0,
der auch NEeUe Beiträge den medıtationes St. Bernardı und ZU

41*
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den erken des T ’homas de Aquıno nthält (vgl Schneeberger
Ssehr schön sind die 1n dıeser Rede quf-Festschrift D 4.6)

‚eHNO0OMMENCN NeEUnN Strophen auf dıe ungirau Marıa , dıe ıch
A dAs abgedruckt habe DIe Rede behandelt die Kım-
pfängnıs der Marıa, dıe gerade ZUT Zeit des Kostnitzer Konzıiles
eifrıg besprochen wurde. IM ist keıin Zufall , dafs zuch der Be-
schlufs des Baseler Konzils VOL 17 September 1439 , welcher
diese Verhandlungen ZUm Abschlufs rachte, in den Schneeberger
Handschrıiıften erhalten ist. Hür eine Neuausgabe der Briıefe des
Äneas Silyıus kommt der (}+esandtschaftsbericht VoO  E August
1451 1n 1aZ8E, der eine höchst anzıehende Schilderung des böh-
mıschen Sektenstaates enthält ( 1 Vojgt, Knea Silv10 und SEe1N
Zeitalter 1: 9 und derselbe 1m Archir für Kunde Österr. Ge-
schichtsquellen 11856]1, 4.00) Eın Dısher völlıg unbekannt
gyebliebener Text von des Dietrich VON Avypolda Leben der eiıligen
Elısabeth enthält auch e1n ragmen dieses Autors (ver-
öffentlicht 1m ATYCHhIV, 97) De noch ungedruckten „ Articulı
ıIn quUlbus magıster NOn enetur communiter ** des venerabılis ei
egreg1us VIr theologı1e professor dominus atque doetor An-
dreas de Gorlıtz sınd e1n eleg für den Verkehr zwıischen
der Universıität Leıipzig und dem Kloster Zze Archirv,

100 ff.) Ich erwähne noch ein1ıge Handschriften, auf dıe ich
den angegebenen Orten nicht eingegangen bın „Regule ÖU.  S

quıbusdam dub1iis de eccles1ast1c0 interdicto extracte de quodam
tractatu quı intytulatur de ececlesiast1ico interdicto dominı Johannıs
Caldarını doctoris“‘ C } fol 144. SQ9.), „ Alanus de laude e2ate
Marıe virgınıs“ AUS dem Antielaudianus des Alanus aD ınsulıs,
hıb \ Cap (T HE, fol 141 142); „ LraCctabus de sanctiı-
ficatione abathı dOGtOrI1iSs Jacobı Carthusiensıs, quı approbatus est;
poLr sedem apostoliıcam CUum 21118 hıs subtractatibus“ (T XXILV,
fol 301); „ L1ber de m1ıser1a humanae condieionis edıtus L0-
tharıo dyacono Cardınalı Sanciorum Sergil et Bachi Qu1 poStea
Innocentius ertius appellatus est“ (E XXILV, fol 380—396).
Band X VII enthält auliser anderm 408 eınen „ DSeErmMo
yvenerande PassıonN1s udolphi ın Z wenecz YTaC10S1 predicatori1s “ und

435 einean deutschen ext mıt lateinischen Urteilen und
diesem Anfang ; In den hernach geschrıben Urteilen ist Oyhı
zwıtracht CZwWischen MOYyYNEN gynedigen hern herczogen Johannsen
und dem pfarrer ZGCU Alttorit auf mM vnd den Burgern da-
selbst dem andern teyl, Wan der zehent da selhbst halp
ern herczogen halb des pfarrers ist.  6 In Band XXVI sich
unter anderen eın ,‚ Lıber de sanctıs quıbusdam edıtus Der O9TO-
g1um reverendum 0Ctorem magıstrum Nıcolaum de dinckelspue
alme unıversıitatis Wienensıis pie memorie.“ Aus den Franzıskaner-
überlieferungen voxnxn Band S81 olgende (Blätt mıtgeteult:
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‚„ J1iem AUNNO domını 1326 prıdıe kalendas Zugusil quıdam p  -
TINUS de reverı almanıe venıt 485151 ad indulgentiam Et GÜ

a.d Ciyıtatem tarde ven1ısSsSe DOotu1G ıntrare Sed a UUn

paleare 2Cccedens 1b1ı stetit r Cuh audıret pulsarı 1060 s
HMNa , matutiınum SUrTexX1it ut dieeret horas SUAas HKit CGe QU6E-
dam domına pulcherrıma apparul ]Juxta BA habens DPUerumM Jhesum
Chrıstum brach10 e 2110 GCEeTEUILL QuUL iıllumınabat totum 10=
OU  z Q Ua ASNOSCENS beatam Marıam a.1% a,.(1 eal domina

1061 ad Queh ılla HON indulgebo t1bı h1i6, sed indul-
gyebo h1ic a,.( Lres Aes ista eccles1ia mMea e h1ıs dictis d1isDarumt
Qu1 de Male ASS1S1 ven1ıt a locum et coNfessSsusS Deccata SUuQ

fratrı Engılıberto de colonia sıngula enarravıc, ei devote indul-
gentlam habuıt Band 111 1st on aehr buntem Inhalt en
dem aUGCTLOr a Herennium (Ciceronis ed Kaysel Suyq i
Chrisostemus und Ovıd steht QGiINe „ SIgENINCALLO planetarum affec-
tuum ad lunam “* Blatt eINeE „ KXDOSILLO titulorum legalıum
Blatt 32 1E „Valernn MaxXım1anı OTatorıs exempla a,.d ruf-
finum der dem Anfang des Jahrhunderts angehörıge
Valerius a.(} Rufinum, dessen T1e das Heıraten nach Hıe-
roONyMUus und Augustinus xearbeıtet 1st Lucıan Aüller KFleckei-
Se1us Jahrb für Phiılol 95 11867]1, 790) und Del Mıgne,
Patro! GUTIS COmMPp. Hıeronymus 254 f gedruckt
vorliegt Dıie Schneeberger Handschrift enthält auch Scholien,
7 B Calatum eyN korp do 1111 dy spulın inwurfft uf dem hant-
wergke Aus dem sonstigen Inhalt dieses Bandes S11 noch

»59 10© grammatische Arbeiıt Versen über dıe verba
deponentla hervorgehoben Eıngeleitet durch e1N Vorwort und
erläutert durch zahlreiche margınale ınd interlineare Scholıen,
hat S16 vielleicht Jakobus Karstyn ZUDHL Verfasser, dessen Name
auf dem and von Blatt 253 eingetiragen isSt Dem Schreiber
scheıint dıe Niederschriıft N1C 6IOn gyleichmälsıges Vergnügen be-
reıtet 7ı en enn unterbricht auf D SC1IH Lateın
durch dıe urwüchsige für uUNnsSeTe W örterbücher euen Stoff D1Ie-
tende Bemerkung „lecke miıch mich kusse mıch den
orsch lecket {eCZEN , esset reg mı1t leffeln Von den alten
Drucken der Schneeberger Gymnaslalbibliothe. Se1 der wertvolle
Lübecker Psalter-Pergamentdruck VvVoO  =z Jahr 1454 erwähnt Das
Jahr des Druckes erg1ebt sıch AaUus der folgenden Unterschrıift
deren beıde etzten Zeilen leıder durch Feuchtigkeit -

leserlich gyemacht sınd

Cuncta reosSenNs plene laus EeYVYa (?)
S11 tıbı chrıste deus qUO ghotan bartholomeus
ıno miılleno quatuor 0CLUagENO
Sub mMO . miılle psalterı1a presserat ]le



6492 NAÄACHE  z

Omnıbus apta quıidem pOoSt fata pa e1ıdem
Porta SUDETNOFUH quod prem1a iide priorum.

Die (GGeldnot des 30Jährigen Krıjeges rachte 85 mıt sıch, dafls
Handschrıften er Art 1M sächsischen Erzgebirge A Buchbinder
und andere Leute für einen Spottpreıs verkauft wurden, nıcht
O1S in grölseren zusammenhängenden Abschnitten, sondern auch
In einzelnen Bogen. Im benachbarten reiberg sınd alleın iın den
hbeıden ‚.Jahren 1644 und 1645 über un Pergament auf
solche Weise weggeschleudert worden (Neues Archır für äaltere
eutsche Geschichte V, 21  S . Auch ın Schneeberg und Um-
gegend sind Bücher und alte Akten wıederholt mıt den TUMMeEeTrN
alter eodices eingebunden. Das In der Schneeberger St W ol{f-
gangskirche auibewahrte Totenregister 42— 1683 ist m1 eınem
'Te1 der Sequenz de dedicatione eccles1a2e Psallat ecclesı1a VON

otker albulus VO.  5 Jahre 887 eingebunden Ahnliche Um-
chläge finden sıch 1m Schneeberger Amitsgerıcht, Akten-
band T Cap NT und 1im Löfsnıitzer Amtsgericht,
AauiDUuCG. Pfannenstiel 1692 und Löfsnıtzer Stadtbücher
1705 H20 eydenreich.

Auch Krnst Sackur (D re Promı1iss1ı Pippıns
VO Jahre 7 D: und ıhre Erneuerung durch ar den
Grolisen“ in den Mıtteilungen des Instituts Tür österregichische
Geschichtsforschung ANYI, [1895], 85—4214) erklärt
siıch TÜr dıe Echtheit der das Schenkungsversprechen wiıedergeben-
den Stücke iın den Viten der Päpste Stephan IL und Hadrıan

In beıden handelt es sıch NUur die-des Inber pontificalıs.
sSe promi1ss10 (Tesp. ihre KErneuerung); kommt darauf A, dıie
scheinbar widersprechenden Aulserungen ın Eınklang setfzen und

erklären. er (Duchesne-)Kehrsche Erklärungsversuch (vgl
diese Zeitschrift XVI, 342, NrT. 128), a1S handele Ssıch

einen Teilungsvertrag ım Falle 61Nner Kroberung des Longo-
bardıschen Reiches, 1rd a IS innerlich unwahrscheinlich und nıcht
zusammenstimmend mi1t den friedlichen Intentionen der Herrscher
und der FPäpste abgelehnt. Dagegen haft Stephan I sıch IS
den Erbnachfolger der byzantınıschen Macht In talıen betrachtet:
dıe In der ıta Hadrıanı angegebene Grenzlinıe entspricht hısto-
yischen Verhältnissen und bezeichnet dıe (Grenzlinie zwischen der
byzantinischen Provınz italıa ıund dem longobardıschen Reiche
bis etiwa der kKeglerungszeit Autharıs. Beansprucht hat Ste-
phan das bezeichnete Gebiet (mıt Spoleto, Benevent, Tuscıen,
Cors1ca) und Pıppın hat eSs ıhm 754 zugebillıgt. als dıe ; DTO=
missio “ Üun doch nıcht verwirklicht worden ist, lıegt Aı der VOr-

änderten politischen Lage, und dıe Päpste @&  en sıch, ihrer
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Realpolıtık entsprechend, m1% dem begnügt Was S16

einzelnen erreıiıchen konnten, ohne doch darum iıhre An-
sprüche aufzuge

Verterdigung der welıten nıcinıschen
Synode dıe Anegriffe Karls des (Arofsen Von Karl ampe
eues ÄArchıv XX 41895 S 113 Das Schreiben Hadrıans
@ Keg 24.53 ı1gne col 1247 8Qg vollständıg DIULTE

erhalten (lod atıc 1st m1t Ausnahme der kleinen
Lücke Anfang unversehrt auf uns yekommen, DUL

durch den Abschreıber gyestörten Ordnung ampe stellt dıe Ord-
NunsSs der Kapıtel her AÄAuch der angezweıfelte chlufs ist echt
ID höchst wahrscheinlich das rühjahr (91 Dıe
Kap und öfter erwähnte Synode unter Gregor1us ‚„ SECUNdUS
1UN105 dıe Heftele (Konziliengeschichte 111} 405) für Gregor 11

Anspruch und 105 Jahr 437 gyesetzt hat, 1st. viel-
mehr dıe uınter Gregor 111 November (31 abgehaltene SYy-
node Mıthın sınd aunch den Papstregesten dıe Stücke affe

und 2190 AUS den egesten Gregors 11 Strel-
chen und denen Greg0rsS 1LI1 zuzufügen Jaffe erhält

Auch ur dıe Lateran-fortan das Datum des Aprıl 1740
synode VOn 7169 unter Stephan 111 bıetet der Briıef adrı2ns
e1IN19C noch nıcht beachtete Bruchstücke AÄAus ıım erfahren WIL

auch den bıs ]etz unbekannten amen des Verfassers der 1der-
legungsschrıft dıe il der sechsten Sitzung des Konzils VODO Nıcä2
18{ verlesen wurde Hefele 4.70) r der Patriıarch
VoOn Konstantinopel Tarasıus Auch das ist IA bemerken, dafs
Hampe dıe S capıta C l€ıe Bilderverehrung, dıe nach Rom
geschickt wurden, nıcht für Auszug den 1ıbrı Carolinı
hält, sondern das Verhältnıs umkehrt.

Les regıstres Alexandre RHecueil des bulles
de Dan®e, publieses Olu analysees, d’apres les manuserıts OT1-=

INAaUX des archıves du Vatıcan, Dar M Bourel de 1a9 Koncıere,
de LOye ei Coulon 4a4NC1ENS membres de V’Eecole irancalse

de 0me 181‘ fascıcule, gyrand 40 (feu1lles 1—16 1—12
publıe DAr M Bourel de 1a Hon Toulouse 19000 0N Chaurvın
el fils lıbraire 'T ’horın 1895 fr 60Parıs 7 e1 fils 9

(Biıbliotheque des ecoles TanCc d’Athenes et de ome 2e SCr106,

20. Gegen Ottenthal hält Uhlirz daran fest. dalfs
Januar 9658 VON Johann X11} 116e für Meıilßfsen

ausgestellt worden Sel (Mitteilungen des Instituts 1895 XVI
eft 508 518.)
» 1, Im Hiıstor Jahrbuch XVI D4°A: 282 wehrt sich
Martens Scheffer Boichorst (Qui  e deutsche Z.e1t-

schrift für Geschichtswissenschaift 3 11894], 227—241) und.
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hält SsSe1IhHeLl Saftze 1est dals Gregor V1I nıcht Mönch O
sel Dagegen vertrı Grauert 283 311 die

entgegengesetzte Ansıcht stimmt aber Martens bel, WENN dıe
Nachricht zerstört nach weicher Hıldebrand uny das (Ordens-
yelübde abgelegt habe In Kom Mönch gyeworden ; 11l wel-
chem Te und welichem Kloster, WISSCIH WIL nıcht Zugleich
führt Grauert AUS, dals auch Mittelalter e1He€ strengere und
e1Ne miıldere Ns1ıch über dıe Rechtsstellung der Ordensbischöfe
und Ordenskardinäle gegeben habe.

3, Den Bericht über die Pilgerfahrt der Abtıssın
C , Prinzessin von Polotsk, nach Jerusalem un ıhren

Lod (Im Jahre übersetzt Mme de Khıtrowo der erue
de ortr]ent latın 1895 111 35

2s (Aottlob hbeantwortet dıe Frage Hat Papst Inno0-
CO DZ 1L11] sıch das Recht zuerkannt auch dıe LajJen für Kreuz-
zugszwecke 7ı besteuern? anch Hıstor Jahrbuch XN

312 319 verneinend Michael SCIHNET Rezens1ion des
(xottlobschen Buches Dıe päpstlıchen Kreuzzugssteuern des
Jahrhunderts (Zeıtschr kath T'heol 1893 {211.)

iıne bısher unbekannte Bulle Honorıus 11L (da-
tiert Segn1, ugust pub!hziert Fabre den MO-
langes d’Archeologie et d’histoire, Kcole irancalse de ome
(1895), Y SG aAUS MS lat. 235 HOUV, ACY. der Na-
tionalbıbliothek arıs S.) Der nımmt dıe Kle-
Yıker der festen 1LAyadıa unter den Schutz des postels
Petrus e Rulle gyehört ZWEI anderen von uratorı bereıts
veröffentlıichten Schriftstücken (Antiquitates col 8533 835 A),
AUS denen hervorgeht dafls Otho de 1a 06 dıe Stadt Liyadıa
der römıschen Kırche unterstellt @&  6, VON der bıschöf iıchen
Jurisdiktion efreıt SecıInN 168e dreı Schrıftstücke vıdımıert
der lateinısche Erzbischof von en Conrad Wır erfahren a.1SO
hıer den amen des hıs In ınbekannten athenischen Krz-
1SChHOIS

25, Der VON Loserth Neuen AÄArchıyv XXl (1895),
310 beschrı:ebene Codex 9475 der (Grazer Uniıyersiıtäts-307

bıblıothek (  ] nthält Akten über dıe Wahl des
Papstes Gregor deren ext von dem gedruckten erheblich
abweıicht

26. Recueıl des hıstorlens des cCro1lsades, publıe
par les de ’ Academıe des INSCYIPtLONS efi belles ettres
Historj]ens 0OCC1denNtfauxX preface, CLVIvol fol

deuxıeme partıe, 345 — 9903 7arıs, Impr natlon.,
1895

. A Unter dem Tıtel Inventaıre des hartes de Syrıe
efindet sich den Archıyen des Departements Bouches du-Rhöne
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in Marséille 1n Katalog Von 375 Schriftstücken , dıe den Zeit-
raum Vüxh 1107 bıs 1257 umfassend, sich sämtlıch auf dıe Ge-
schichte der Hospitalıter 1 heiligen Lande bezıehen. Der Archivar
des Grofs - Priorats VoOx Saılınt - Gilles 1m 18 Jahrhundert, Jean
Raybaud, dem mMan eine (nur andschrı  ıche) Histo1ire des gyrands
prıeurs ei, du prieure de Saınt-Gilles verdankt, hat ın angelegt.
ngefähr 300 voOn den hıer analysıerten Stücken sınd hıs jetzt
unbekannt. Die nalysen erhalten dadurch eınen hervorragenden
W ert, dals dıe meılsten Originale anf immer verloren Sind. Leıider
sind auch Spuren VON Unzuverlässigkeit der Arbeıtsweise Ray-
au vorhanden. (GHeichwohl ist dıeses Verzeichnıs VON er
Wichtigkeit für dıe Geschichte der KTEeuUZZÜüge. Delayvılle
le Roulx publızıert ı1n der hHevue de ”’orjent latın 111 (1895),
6—106, stellt ZUSaAM MON, W4S sıch über dıe (+eschichte des von

KRaybaud analysıerten Konds SCcH S weist dıe Publikationen
der noch erhaltenen Originale nach und korrigjert SOWelt möglıch
dıe Fehler, die sıch beı Raybaud eingeschlıchen haben

* 968, Dr Paulus eyer, Adamnanus, Abt VO Jona.
e1l Seıin Leben Seine Quellen Seın Verhältnıs Pseudo-

eucher1ıus de 10618 sanctiıs. Seine Sprache. Trogramm T, dem
Jahresberichte des Gymnasıums beı nna In ugshurg
für das Schuljahr 1894/95 Augsburg, Druck ÖN Ph Pfeiffer,
1595 A{ 80 Verfasser schildert zuerst in kurzen ügen
das Leben des es (im wesentlichen nach Keeves, 'T'’he 1ıfe of

Columba, Dublin macht auf dıe Notwendigkeit einer
Ausgabe der Schrift De 10618 sanctıs aufmerksam , zeig%

eren Quellen und dıe Benutzung derselben urce damnan auf,
beweist, dals des Pseudo- Eucherıius De 10618 sanct1ıs später fallen
mÜSSE, als Adamnans Schrift (ins Jahrhundert), konstatıert die
gl]eiche Anordnung In der ıta VColumbae und der echrıft De
locis sanctıs des Adamnanus, benso dıe Benutzung des Sulpıic1lus
Severus In der ıta COl und beschreibt endlich den Stil des
Autors Auch die Nneue Ausgabe der ıta Columbae von. Fowler
ist VYom Verfasser benutzt. (Adamnanı ıta n  3 Columbae Kdıted
from Dr Reeves’ ext ıth introduetion early irısh Church
hıstory, notes and A gy10SSarYy by Fowler; Oxford a{ the
(!arendon 9 1894, u. »01 8 vgl dazu Loofs In
der Theol. Lit.-Ztg., 1895; Nr 17, Sp 447 448

229 Kuhlmann, Bernh., Der h:1 Bonifatıus, Apypostel
U: 504 Paderborn, 0n1-der Deutschen 80

facıus - Druckereı, 1895 Die vorliegende Lebensbeschreibung 18%
nach e1nem bekannten Schema angefertigt. Das uch verfolg‘
keinen wissenschaftlıchen, sondern einen apologetischen und PO-
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lemıschen Zweck Ks verte1digt den Bonifatius dıe An-
schuldıgungen, dıe protestantische Geschichtschreiber auf ıhn 9O-

haben Nur Unwissenheit oder Bosheıt können 10 erhoben
en (S 208 3692 Anm und öfter). Bonifatius ist der gxrölste
Wohlthäter Deutschlands U, Natürlıch muüussen a,11e anderen
Gestirne neben dem seinen verbleichen. Vor allen 1älst der Ver-
fasser seinen Zorn ILuther ‚US,. Dıe usTialle ©C ıhn und

dıe ‚, protestantıschen “ Kırchen hätte sıch heber SDAarch
sollen; S10 verraten ein nıcht gewöhnlıches Mai{fs VOL Knge des Hor1-
zoNtes, und wWeNnn er protestantıschen Geschichtschreibern öfter @1-
denschaftliche Verblendung vorwirft, dürfte dıeser Vorwurf miıt
gyrölserem Rechte ıhm gemacht werden. Hıne populäre Bıographie
des Bonıifatius 1ür das deutsche Volk WaLrl. sollte S10 nıcht
auch e1n Katholik schreiben xzönnen ist eine XeWwls ankens-
werte Aufgabe I1ch kann nıcht nden , dals der Verfasser ıhr
gerecht yeworden ist; dem Katholıken wırd das uch den als

dıe Evangelischen stärken, den evangelischen Chrısten ırd
N SOTf0rt. abstolflsen. ıne wirklich wissenschaftliıche Leistung ist
das Buch nıcht; a1s0 darf ıch mır erlauben, das Buch für völlig
verfehlt halten.

Die Theologisch Tijdschrı bringt iın ıhrem 9 Jahrs
SAn  5  o 18595 ıne Reihe VONn Tükeln über  gobar VO Lyon
VON 1ap 15 —4A8 Het leven Vall Agobard,.

121 —151 DE Agobard a 1S Verdediger der Kerkleer. 385
bıs 407 111 Agobard 11 de ulbtwendıge belangen der Katholı:eke
Kerk

* 31 0omba, Kım., Claudıo dı Tra 08812 1a PLO-
testa dı VeEeSCOV: StOT1IGO dı C Wırenze, hıbrerıa
Claudiana, 157 16° Verfasser 1860 e1N lebensvolles,
packendes ıld VOD dem en und Wiırken des Turiner Bischofs;
schildert den Zeithintergrund , VON dem sıch dıe (Üestalt des
Bıschofs abhebt, sge1ine lıtterarısche Thätigkeıt, se1ne Lehre, qe1ineNn
Augustinismus, seıne Versuche reformıeren und die Ursachen,
AUS enen S1e abzuleıten sınd. er dıe Apologeten des (Clau-
dıus, noch Se1ne Gegner haben iıhn richtie beurteiut: Verfasser
zerstört dıe katholische sowohl, W1e dıe waldensısche Legende
und ruft iıhn auf als einen Zeugen der Wahrheıt auch 24} dıe
Jetzıge römische Kırche Der Anhang stellt dıe Lıiıtteratur
über audıus ZUusa) und beschreıbt die Handschriften der
Kommentare ın den Bıblıotheken Parıs, Monte Cassıno, Kom
(Vatiıcana und Vallıcelliana) Ziur Krgänzung werden hıer dienen
dıe Nachweise von Handschriften, die Dümmler In dem oben QI-

wähnten Artıkel (vgl dıiıese Zeitschrift Bd X V 375, Nr. 239)
und 1n der Vorrede und den Anmerkungen z der Neuausgabe
der Brıefe des Claudiıus (M . Epıstolae an egeben hat
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Hs steht offen, dal: dıie Benediktiner VvVoNn Monte Cassıno, dıe
die Kommentare des (]audıus herauszugeben beabsıchtigen, sıch

Dümmlers Vorschläge für dıe Ausgabe halten werden.
o Schrader, Fr XS en und Wıirken des

lıgen Meinwerk, Bischoifs VOn Paderborn, \ E ]
104 ar 80 Paderborn, Junfermann, 1895 Dıiese Biographie
otelilt In schlichter Waei1se In Kapıteln ZUSaM M CH , Was S1CH
In den nellen über Meinwerk findet. Eınen breiten aum nımmt
die Aufzählung der Güter e1n, dıe der Bischof für S81N Bıstum

erwerben wulste. In der Beurteullung schlıelst sıch der Ver-
fasser Wattenbach (G.-  D II®, 35—38 &ı dessen Ausfüh-

WertYrunsen fast sämtlıch melst wörtlich übernommen hat,
ist auch auf die Bauthätigkeit des Bischofs gelegt. Grölsere
hıstorische Gesichtspunkte ehlen. Von einer „Heiligsprechung“
Meinwerks im Jahre 1376 (so erz0og und Phitt, Real- Encyklo-
pädıe 1X?, 4.70) weils Verfasser nıchts; S10 scheıint nı]ıe Sta  I
gefunden haben.

553 Mıgnon A.); Les 0T1g1N€S de La scolastıque
e Hugzues de Siımmnt-V4161i05 Dar l’abhe Mignon, docteur

theologıe gyrand seminalıre du Mans. Iel‘ 386 -D 80
Parıs, imp Schneıder, hıb Lethielleux, dAe IL 410 80
Saint-Diızıer, Impr. Thevenot;; Parnıs, 1brT. Lethijelleux (1895)

Anselmı Laudunensıs et Radulfı ratrıs O1US
sententlas eXcerptas NUunNC prımum ın Iucem edıdıt Lefevre,

80 Ky-in &yMNAaS1O Laudunensı philosophıae professör.
9 1mpr. Herissey, 189

35 acandard, Vıe de saınt Bernard, ahbe de Claıir-
va Dar l’abbe V.,; docteur theologie, premıler aumöniler
du yCcee der Rouen. vol 80 LIV e 511
59% Mesnil, ImMpr. Firmin - Dıidot e Ce Parıs 1DTr. 10=
coifre, 1895

3 Bonaventura., nera omn1a , 10880 a1 auctorıtate
43 Aloysil c& Parma edıta, studio e1 colleg1 0Na-
ventura al plurımos codieces IMSsS. emendata, anecdotis auG6ta, VIO-
legomenıs, scholns, notisque iıllustrata. VIL Ad Claras quas
(Quaracchi) Florentiam:, y colleg1 S, Bonaventurae,
1895 et S57 fol

50 Thomas Aquinas. pera ömnı2 1USSu ıimpen-
u Leoniıs XILL M edita. O0MUuS VILL, secunda secundae
Summae theologıae questi0ne 3C questionem LVI, d c0Odices
manuscr1ptos vaticanos eXaGta, GCU:  s commentarıls 'T”’homae De V10
Cajetanı, ordıinıs praedicatorum , CuTrTa et afudi0 Tatrum eiusdem
ordinıs. 0omae', 6X y p Poliglotta ( de propaganda üde,
1895 XLI et 419 foLl. Biblıo  ca Thomistica (I)
Janetı 'T ’homae Aquinatis compendiung theolo212€. ext mıt Über-



648 N  CHRIC  TE

SEtzZUNg und Anmerkungen VON rof Dr rdı er und
515 80 895 Bıllot Ludo-W ürzbunr S59 ( öbe]

Da cecles12e Sacrament 15 COommentarıus in ertiam partem
Thomae Tomns pOosSter10T, complectens quUaeStL10NeSs de N1-

entla Xtirema unctione, ordıne ei matrımon10 kKomae, CX LY p
Polyglotta de propaganda iide Y 895 44.9 8('
ESSer, Hr. Thom., Taed. , Dıe Lehre des Thomas
VO Aquıno über dıe Möglıchkeit eıneranfangslosen

h( {[u Dargeste un Xyeprüft. VI und 176 ö 80
Münster, Aschendorff, 1895 alter, Hrz Das Eıgen-
tum nach der Lehre des hl Thomas YVO Aquin und
der S0ozlalısmus Gekrönte Preıisschz ıft VI1I1 37 s 80
Freiburg Br Herder 18595 Gardaır Phılosophie
de 8321 Thomas La Connalissance Dar M G., professeur
lıbre de philosophie B Faculte des ettres de Parıs 1a Sor-
bonne 308 18 Parıis, IM Schnelder , lıbr Le  jelleux,
1895

* B Dıe h 1 Elısabeth SkızzeVilmar,
AaUus dem christlichen Leben des Jahrhunderts (Gütersloh
Bertelsmann, 5 8°), ist Wiıederabdruck der 1542
der Hengstenbergischen Kırchenzeitung (30 Band, €
erschienenen Charakteristik

* 20, öOlzhey, Kar Dıe Inspiıiration der chrıft
der Anschauung des Mıttelalteres Von Karl dem

Grolisen bıs ZUIMM Konzıl VONn Trient und 167 SI 8()
München, Lentner, 1895 Verfasser wıll nıcht OISs dıe
zZEeENtrale ellung der h1 chrift G4auben und Leben der
miıttelalterlichen Völker Nachweısen, sondern auch durch SorgTäl-
L1g€ Herausstellung und Zusammenfassung der VON den einzelnen
Autoren vertretenen Anschauungen quellenmäfsigen ach-
615 des Inspirationsbegriffes lıefern, auf welchem dıe eINZISZATLIYE
ellung der hl chrıft beruht Den ersten Nachweıs 1S% V OT
{asser schuldıg ebheben der zweıte besteht der Aneınander-
reihung Yon Ansichten der verschıedenen Theologen resp VONn
dogmatıischen KEntscheidungen HIS /AM Konzıiıl VON Irıent uch
Luthers Inspirationslehre ırd auf 129  136 als 6In NC 111
sıch abgeschlossenes System dargestellt. Wenn ich recht sehe,
ist uch dıese Schrift der polemischen ILntteratur beizuzählen.

A{3 1) Vıktor SCHULTZE. Professor AI der Uniıyersıtät
Greifswald Archäologie der altchristlichen Kunst Mit

AA Abbildungen München, Becksche Verlagsbuchhand-
lung‘, Oskar Heck 1895 XII und 3289 5+ 80 Mk
Znr Empfehlung dieses vortrefflıchen Werkes das alles S  e11\-
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alst, Was WIT unfier altehrıstlicher uns verstehen, rlaube ich
M1r, auf meıne Rezension in der Zeitschrift für ıldende uns
1895, VIL Jahrgang;, 44 —406, verwelısen.

4.1. Mitteilungen der antıquarıschen Gesellschaft (der (+0-
se]llschaft für vaterländische Altertümer ıIn Zürich. Band.

Heft. 40 Zürich, ası eer 1ın 0mMm. Dıe
chrıstlıchen Inschrı  en der Schwelz VOHl A ‚Jahr-
hundert. (+88sammelt und erläutert VONO Kımı1l Eelı (64 miıt

ıldungen und 'Tafeln In Lichtdruck, nthält unter
ummern (dazu ın den Nachträgen noch e1ne) die chrıist-

lıchen Inschriften der Schweiz aUus der spätrömischen, meroy1n-
gıschen und karolingischen Ze1t, SOWeıt S1€e 1m Örıginale oder
handschrıftliıch erhalten sınd. Die vorlıegende Sammlung reıht
sSıch ähnlıchen Arbeıten über chrıistliche Inschrıften würdıg c&
ja übertrı1{fft S1e6 durch dıe Genauigkeit, mıiıt welcher der Verfasser
arbeıtet, und durch dıe usführlichkeit des oOommentars. Diıe
meisten der erhaltenen werden nach den Originalen oder nach
Abdrücken in Lichtdruck auf den Tafeln wiedergegeben. Dıe 3,1-
Gste datierte ist VONHl Jahre SA 4 Chr. 1ine Grabschrı
(Nr. 14) 1sSt bısher unediert.

42, Die Wıener (G(Genes1ıs. Herausgegeben VONn Wılh
KHıtter V Hartel und Hranz 1CK3A0 Mıt 52 Lichtdrucktafeln,

Hılfstafeln und Textillustrationen. eılage ZU. 15 und
Bande des ‚„„Jahrbuches der kunsthistorischen Sammlungen

des Allerhöchsten Kaiserhauses “.) Dr Folıo und Er
Wıen und Prag, empsky Leipzig, Freytag, 1895 Vgl
dazu das Referat VONO Jul Schlosser In der Münchener Al-
gemeinen Zeitung 1895, Nr 182, Beilage, Nr. 150, E und
Nr. 183, Beilage, Nr. 1515 2:— 6, Be1 dıeser vornehmen
Publıkation weiıls Ian nıcht, Was Ian maehr bewundern soll, dıe
vortrefflichen 'Tatfeln oder den begleitenden ext. Technık und
Wissenschaft haben sıch dıe Hand gereicht, INn Meisterwerk
hervorzubringen. Den phılologischen e1l der Arbeıt, die W iıeder-
gabe und Würdigung des Textes der Genesıs und der beiden
Blätter AUS dem Lukasevangelıum, hat Hartel besorgt, den unst-
historıschen 'T’e1l Wickhoff. Er gy1ebt e1ne Beschreibung der Bilder
und ıIn der umfangreichen, uen Gesichtspunkten und ü  ber-
raschenden Resultaten reichen Eıinleitung eine Erklärung iıhres
Stiles Wiıe kamen dıe Christen (im Jahrhundert dazu, dıe
Genesıs illustrieren und gerade iıllustrıeren ? Die Frage
wird beantworte durch die Darlegung der künstlerischen Strö-
mMUNSECN, weiche ZU Stile der (G(Aenesıisbilder geführt haben. Wır
lernen dıe Bılder verstehen alSs eın Werk der ausgehenden An-
tike Da IS hlıer unmöglich 1S%, e1n auch Ur annähernd SO-

Referat geben, verwelse ich auf dıe beıden oben
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aufgeführten UNISAatze ÖN Schlosser. Die KEınleitung ist en
denen rıngen Zu empfehlen , dıe w1issen wollen, mıt welchen
Problemen es dıe altechrıstlıche Kunst 7ı thun hatı Hoffentlich
1ırd eıne Separatausgabe der Wickhoffschen Einleitung erscheinen,
damıt auch 81n weıterer Leserkreis sıch ıhrer erfreuen könne.

45. Das Alter der Kırchen Demetrıus und Sophıa 1n
A nı bestimmt A Laurent ın der Byzantinischen Zeit-

schrift 1895), 420 —434 Sie sınd in der ersten
des Jahrhunderts entstanden.

44, Der Tesoro Ross1 ist von artım. Grisar d
Zeitschrıft für xatholische Theologıe 1895, Hefit, 306—331
als Fälschung nachgewlesen'; vgl auch epertor. für Kunstwissen-
schafit 1895, and Grisars Abhandlung 1st auch
französısch erschlenen. (Rom, Spithöver, 1895 Mıt ° Tafeln.
41 5.)

45 Dıe Herausgabe der Inventarisationen der Bau- und
unstdenkmäler der einzelnen Länder Deutschlands
schreıtet rüstig weıter. Im TO 1895 SiNd Lieferungen bezw.
an erschlıenen über Anhalt, Bayern, Hessen, Östpreulsen, Po-
SCH , Rheinprovinz, Provınz und Könıigreich Sachsen, Thüringen,
Westfalen, Westpreulsen Sie einzeln aufzuzählen, ist hıer nicht
der Ort; doch möchte ich nıicht versäiäumen , darauf aufmerksam

machen, dafs hler eine noch ungehobene VODn Cchatzen
für dıe kirchengeschichtlıche Verarbeitung bereit hegt

46. nN2ai1ec1i2 hymnıca medi QeYl. Herausgegeben VOL
(Ju1do Marıa Dreves, Z 80 Leinzıg, Reisland,
1895 Cantıones et, mutetl. Lieder und Motetten des
Mittelalters: olge (lantiones Natalıtlae, Parthenıae. 264
XEX: Hymnı ıineditl. Lıturgische ymnen des Mıttelalters aUus

Handschrıften und Wiegendrucken. olge. 280 XT
Cantj]ones et mutet1, ILuneder und otetten des Mıttelalters

olge Cantiones festlvae, morales, varıae. 226
47 Cerıan1ı, Notitıa lıturg1ı1ae Ambros]ianae

ante sagculum X11 medium. Maiıland, Hoepli.
45, Yrı d Y Bibliographische Lösung der Streit-

irage über den rsprung des gyregorianıschen tFeESaNngeES.
Von Wiılh ramb 32 (Sammlung bıblıothekswıssen-
schaftliıcher ÄArbeıten, herausgegeben VOoxnxn arl Dziatzko. eft.
SralSE Leipzig, Spirgatıs, Diıe ‚„bibliographıische Li6=
sung‘“ stützt sıch auf einıge verwaltungsmälfsiıge Büchereinträge-
AUsSs der Karolingerzeıt, 1n enen „ zregorlanisch ** dem „gela-
s]ianısch “ entgegengesetzt ist. Damıt werden dıe lıturgischen
Bücher und alten Stiles bezeichnet. Seit dem Jahr-
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hundert hat dieser Gegensatz nicht mefir ezug auf e1n rıyalı-
s1ierendes Buch; e5 bekommt das Wort gregorlanisch seınen De-
sonderen musikgeschichtlichen QJınn. ach den Zuständen des

Jahrhunderts ist es HUr möglıch, „gregorlanısch" voxn Gregor
abzuleıten. och sınd WIT auch nach den Bemerkungen des
Verfassers, dıe xeWils alle Beachtung verdienen, noch nıcht weıter
a 1s VOFLI.

49, Z Wiılh rambachs .„Paalterıum e (Berlıin,
er COi; sind vergleichen dıe Bemerkungen VOL

Leitschuh iIm Zentralblatt für Bibliothekswesen XII (1895),
87

Das Kalendarıum ın einem Psalter des British Mu«-
U, =SCUNl, das (Galba X VLIL) Hampson 1n Medu evı

lendarıum , London 1841, I 393 304 918 angelsächsisch be-
zeichnet &  O, 1st irıschen Ursprungs und gehört ungefähr dem

Jahrhundert nach ıtley Stokes In 'The Academy,
No 1208, 545 y dagegen Hessels, No 1209,

Fıcker

5l. Was verspätet qe1 hingewılesen auf dıe Zusätze und
Bereicherungen, die Pastors Geschıchte der Päpste,
and H 1n Auflage (1894) erfahren hat. Die Seıtenzahl des
Textes ist VON 590 auf 637 gestiegen. Diese Vermehrung
ZU guten eıl auf Rechnung der Anmerkungen, 1n denen Hın-
weıse auf dıe inzwischen erschıenene Litteratur 1n weitreichendem
Malse, aber auch Ergänzungen AUS alteren Druckwerken und AUS

handschriftlichem Materıjal hinzugefügt sınd. Der Anhang un  —
Adruckter Aktenstücke ist s1ieben ummeın (44?*, D-0S 57 DEr
165 LOn vermehrt worden die ersten vIer sınd Schrei-
ben des Kardinals Bessarıon (drei aps 1uUs H.); Nr. 44®% von

1461 dıe andern Voxn 1463 Pastor diese vier Briefe sScChOn
früher benutzt, hat S1@e NUun aber gegenüber den Bachmannschen
Auszügen DbezW. Abdrücken vollständig und berichtigt eingereıht.
Die drel nderen Nummern sınd e1n Schreiben Pauls 1L und zZwe1l
Sixtus’ Uus den Jahren 1465, 1482 und 1483 Grölfsere
Veränderungen und Zusätze 1m ext habe ich beispielsweise 1n den
Partıeen, die VOn GTreZOr Heimburg handeln, beobachtet. Aber dıe
Unbefangenheıt des ihnen zugrunde liegenden Joachimsohnschen
Buches kommt darın nıicht ZU  S USdTUC 1ne eingehende ah-
fällıge Besprechung der zweıten Auflage des zweıten Bandes hat
VOLr Kurzem achmann In den Mitteilungen des österreıich.
Instituts X VIL,; A487— 501 erscheinen 24SSEeN.

Urkundenbuch VO und Kloster Bür-
gel 'Te1 39244 Bearbeitet voOxh itzschke,
auch unter dem Titel Thüringisch-sächsische Geschichtsbibliothek.
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Bd Gotha, Friedrich Andreas Perthes, 1895 AXXVIIL und
568 Dieses, autf dreı berechnete Urkundenbuch, das
neben den YTkunden der und des Benediktinermönchsklosters
Bürgel (zwischen ena und Kısenberg) auch dıe des abhängigen
Benediktinerinnenklosters kRemse be1 G(lauchau In Sachsen m1ıtteilt,
jefert In dem ersten zunächst alleın erschienenen Teıle e1in rel-
ches Materı1al ZUYTX thürıngisch - sächsischen Kırchen- und Lokal-
geschichte. Namentlich VOoO Jahrhundert a,h begegnen noch
recht vıele JInedıta, andere uUuCcCKe sınd erst. hler In brauchbarem
'Text gyegeben Der Herausgeber hat mıt hingebendem YFleıfls g.-
arbeitet, freilich eELWwas sehr ın dıe Breıte, indem eT unter-
schıedslos angıebt, WO 1ne Urkunde, eine chronikalische oder
kalendarische Notiz handschriftlich (bis 1INs Jahrh. erab!)
oder gedruckt überliıefert ist, ohne doch bezüglıch der Druckorte
wirkliche Vollständigkeit anzustreben, indem er ferner Urkunden,
deren irüheres Vorhandensein sıch Aus den Hınweisungen anderer
Urkunden vermuten Läfst, als selbständige Nummern anführt und,
indem er endlich dem handschrıftlichen Anparat w1e den sach-
lıchen Anmerkungen e]ıne übermäfsige Ausführlichkeit gyewährt.
Diıe Kınleitung unterrichtet ber dıe Trühere Geschichtsschreibung
Bürgels und über dıe archıralischen Quellen des Urkundenbuchs,
e1n Namensverzeichnis Vvon über achtzıg Seıten erleichtert dıie
Benutzung des splendid gedruckten Buches ENC:
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Verzeichnis der abgeäruckten Quellenstücke.

AeC VII Regula coenobhlalıs Columbanı bbatıs (Neudruc
220 —934

1527 Aigentliche beschreibung der handlungen, Ssich mıt den
wıiderteufern AuUgSPUurg zugetragen und verlaufen hat 251
bıs 258

11
Verzeichnis der besprochenen Schriften

Amelung, K Johannes athe- Bernouillı, Der Schriftsteller-
SIUS 309 katalog des Hieronymus 617

Hiıeronymus [ (Jjennadıus de
VIris inlustrıibus 1bıd.

Bels, Zur Geschichte des Kon-
Bardenhewer, Patrologie 59  ©O stanzer Konzıils 234

Handschriftenschätze Spa- N d Aug Thomas KEraste
n]ıens 567 303

Kirchen- Brieger, I ber den ProzelsBeıträge ZUL bayer.
geschichte 293

Luther 312
des EKErzbischofs Albrecht

b Die Kulturaufgaben
der Reformation 8 Broglie, La Reaection contre le

Positivisme 599Martın Luther 310
Zeitschr. K.-G AVIIL, Ä. .
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